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I. 

Aber 

wMsengchaftlidie Arbeitai und JReisen^ 

weiche zur nahem Kenntni&s des RuMuchen Reicht 
in Beng auf seine Topographie, phyiitche Beiehal- 
fenlieit , oeine Naturprodiicte , den Zntlnid seiner 

Bewohner n* s. w. in der letzten Zeit ausgeführt^ 
fortgetetzt oder eingeleitet sind. ' 

Tod 

dem Herausgeber. 
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£• ttnd ia der mmutm Zmi so fiele Arbeilen ntt 
bessern Kenntniw'dM Rnsritchen Reidiee in BesMiml; 

auf seine Topo^aphie, s&ine pbyuieiie Besckaßeaiiek 
mnd Netnrprodticie« seine Beifokner ood ihrai geiell* 
eehaMiciiea Zisetand ia der Gegenwirt mid Veif«!* 
^enheit, ausgeführt, fortgeset/A oder eingeleitet; e» sind 
e^ Tiele wise«snechaftliche Reiten gemacht oder htgoa- 
nea, und di« Maehfickleii «ber eile dieee Uatemeii» 
mungen sind e<^ tferetreiil p md bmh Theil 'wo ttenig 
zugänglich , dass wohl , weder im Inlande noch im 
Awlaiirfr irgend Jemind eine emigerttNieeii voUttii»- 
di^ U«b»T«ielU über dictellMn ^npinned kami. Bi 
BMiss daher wünschcnswerlh erscheinen, einen Versuch 
wa anuheiH um solche Nachrichten zu sammeia, und 
•ie in diesen Beilragen» ttwa in MMehericbte wkr 
gleichsam a1« eine Zeitung, welche jährlich ergänzt 
und fortgesetzt werden konnte^ erscheinen lassen. Für 
jetzt tiiid die Herausgeber dieses Archtfi nicht im 
Stenda, eine TdOMadif^ in iffend einer Baitdiung 
zu geben oder auch nur fur die Zukunft zu yerspre« 
eben. Sie nähren aber die Hoffnung, dass» wenn sie 
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nur ikii Aiifünc; machen, und einige Freuntle sirli mit 
ihnen vereinigen, um alle Aachricbten^ die iknen im 
Laufe eines Jahres nikommen, tu sammeln , und sie 
die Aufgabe im Auge behalten, Lücken früherer Be- 
richte zu ergänzen, man allmähg zu einiger YolUtän- 
digkeit wird gelangen können* Die einielnen BeiMge 
wütitcht man aus. so autehtischcr Quelle als möglich 
zu sammeln, und jedes Mal diese Quellen oder die 
Einsender von Berichten su nennen. Am erfreulich* 
sten wäre es dem DnterEeichnelen, wenn sich ein Freund 
lieh V ater landein von ausgedehnter Belcsenheit zum Re- 
ditcteur dioflier geographischen Zeitung bereilwillig Im- 
Jan.-liceiu, .da er iMder die Müsse bssiU^ noch m-Ma 
mannigfachen Verbindungen steht, dass er vollständige 
und ausi'uia'liulie Berichte geben könnte. Um aber zu 
c i a e r sokthen Mgelmässigeii ftedactieo aufstlievdara» 
'^kmkl der Unteraeicbnete einen Anfang machen ta 
mu»seii» dessen Unvullkommenheit er sehr wohl kennt, 
da .«r-Mlr ^ehan kann» waa «r bald cur HasWL hat* 

. Ata Auät^ang^pund schlagt flv das Jahr. 1840 «OffV 
Wegen grosserer ünternehmunti;en wird es aher noth- 
wendig, niilnnturj wenn auch ganz kura> weiter zu^ 
i4ck.:mi geh6a#:wwi baaniideffa für die t^ogt^phiaclMi 
Arbeiten unerlässlich ist. Man wird dabei , um sich 
kürzer fassen zu können » auf die auafübglichem ger 
dtMchtoU Nachrichten Torwmen, 

1} TOFOGRAPHISGHE AHBfin^N. 

■ 

Untier » diese Rubrik lasse ich AJliea susammen, 

was zur Kenn tniss der Raumverhältnisse des Reichea 
■fchött. < 
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m) AMf«il«limte GradmMittiif . im imllUk«» 

Wir müssen hier nothwendig bi» auf die Striive- 
scke Gradmeitung in Livland zurückgehen^ da tie 
den Ausgangs- und Stützpunkt für viele andere Un* 
ternebmiingen gegeben hat. In den Jafiren 1822 bis 
1830 führte der damalige Prof. in Dorpat, jetzi|jei 
Mitglied der Akademie der Wittenicbafien , Struve, 
unter dem Meridian von Dorpat, eine Triangulirung 
von Jacobstadt^ an der Düna (56^30' n, Br.) bis 

f ff 

s«r laiel Hochland (60^ ;5' n. Br.) auf VeniQataltua| 
der UnivertitftI Dorpat aus* Eine tasu von 4 Wertt 

Län^e wurde in denj Kirchspiele St. Simonis geuies- 
aen* «Ber ausführliche. Bericht über diese Mettui^ 
(Dorpat 1831) ist allgeneip bekannt* 

ESna attdaae Triangrfimtig , m dar weiter tin«en 
au bM|»m!heiiden VenMssm^ des Rfeidbes gehörig, 
i&iivte der General - Major Tenner in den Jahren 
IMS«^ isai unter dem Mendian Ton Memcach awi- 
ecken BeKn im GeuTemeaMiC Grodno (52* i«) und 
Bristen in Kurland (5«" 35') aus. Ein kurzer Be- 
richt Struve's über ^die^ Miiewng findnT sich in den 
JMn. de l'AcmL Imp. di$s m. de St. Fäerek^ Siadbme 

Serie, SecL des sciences mathem. physiq. et naturelhs. 
Tom. IL (1833), p. 401 ei sf., m wie über die Ver^ 
einigaiig keidar lintelmebiauligan. Da nAmllck der 
Meiyian ^mi Nemaeeh nur um 26' nach Westen 
von dem Meridian von Dorpat abliegt, und nberdiess 
dn &m«^kapanct ikr StroTe'schen fiieisung (Da- 
karakalna) nw-SO WersI iron dem Meldende (ßri^ 
UuB) daa TeuttCf scheu iSeUes absteht , so wurde es 
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eine KumunetibäikgMMl^ M i wn ng ülier ^ •Bi^lten-Grade 

zu gewinnen. Dem angeführten Berichte ist auch eine 
graphische Dartteilung der Struve'schen und ienner'« 
sehen Dreiecke und ihrer Verbindung beigegehen. 

Wir uhergrhen ganz, was zur Bestimmung des Ro- 
tations-Sphäroids der Erde von diehcn Messungen durch 
Herrn' Geh.-Rath Bess.el (Astron. Nachrichten von 
Schumacher Bd. XTV. St. 553) absfeleitet ist, und er-- 
Tvähnen ihrer überhaupt nurj um über Arbeiten, die 
noch fortgehen^ ein Wort sagen zu können. Um näm- 
lich mit noch mehr Sicherheit iiher das Sphäroid 'des 
Erdkörpers und die ungleiche Vertheilung der an- 
ziehenden Massen im Innern desselben entschei- 
den zu können» musste es von der grössten Wich- 
tigkeit sein, die Messung in demselben Meridian fort- 
BusetRen. S t r u v e machte darauf aufmerksam , dass 
die virale Ajusdehnoiig des ftMsis^ett üekliee Gofege»» 
hcit f^ebe, di» be^nneiie Messntfte; etncnrils Us ki dte 
Nähe des i\ord-Ca|>ft (oder mit Zustimmung der<Noiv 
«r«gise|ien. RagpariHig) Ins w. da» Ncird*«Gafi^ ttnd u«- 
drer SeKs bia ibn die Mündimg. «kr' Dona« od«r aitf 
2S Breiten -Grade (von 46*^ n. Br. bis Tl") au87.ndehf 
nen» ja das« künltig, wenn die Giviü&ation in dem Ge- 
biclt dvM Türkischen RMeiii und im alten GriettenkMlk 
Kvieder festen Fus« gefasst haben wird, dieselbe Ope- 
ration bis uüch Kreta fortgesetzt werden könne. Er 
miahlit darauf aofineahsaiOrdaM m künltigen Jabrhntt- 
derlen» ank geringer Verandeitinf des MtaMiana'dufcli 
Afrika hindurch von Aegypten his aum VDi*gebipge 
der Gujtott UoffniiAg die Knlmrouiif.den.fiff^ib«^ 
alimtul weiden k4Miille>'.iiad dasa.aiif dnr ^«acn OhtfP - 
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Gap, der fast genai» mit dekn von Dorpst zuftsm«^ 
menftllt. IMe GiroiiaKtigkeil ditei Gedanke»^ verfebltr 
■i cta »• wat y^^MUnm^' im H«ita Mirnttaft Uwarafri 

das Interesse Sr. Majestät, des jetzt regierendci^ 
K^isers^ zu erregen^ der im.Jahve I8S0 die Ausiuh«* 
iteg eine» Hwüm dieler UiileiMhiamg befahl Mdvbe 
Cei d u ii tl cl for die nftcbtten eehn Jahre 89) he-» 

willigle. Et war närulicb zuvörderst eine Tnanguli-^ 
fimg jiMicili. üoehlaiida doieh daa OcbMh^raogthonr 
Finnland Torgeschlagen, iw»- dae 'Temna liia'Oat*« 
Bothnien für Arbeiten dieser Art ungemein günstig 
iaty dn üheraU sich üöheBfimkle finden, ohne sehr 
groaie lfaaaaa«'firl»liiiiig«ii , die iMtk^ck lani. Al)|e»f 
kung des Bleilutlid wirken könnten. Diese Triengii-t 
lirung ist denn auch iVOO IMX 18ß9 hia in (ha 
Kikm ton UliaaWirg.aittgefiibrt werden^ nank ebeBa 
Barichte (neWit beigefügter Yemichtituig der Trian^ 
lirung) > wichen Herr v. StruTe im März 1&40 deil 
ftttdrawi ^etialagk bal. iBaHeim de 
dm 9t. Tmm.»yB, MB}.*) BeaiiiiHgt liaMn mal 
dieser Unternehmung zuerst die Herrfrt Ho&cdius» 
Oberg und (nach dem Tode dea orstem) MelaDi 
Oftrif T dd' fiiaitidbf idMi-, ab*» die Hmtn W«ld^ 



VatA aeia Berichte itar'Lo'Wife itöeh nk&t'iah «o6'BlinidF 
- \^f9Mnäm: AttA ¥Mw aoek^elato Baab bel HUab^efg. vkkA 
' . ehi» andwtf^ ^lia>a>sii|iiwli uMeB. .iail^ir IM^,il»cr 

^ 4ia.^Tri(fnjplq^Qg bu QackUiiil ab a«igefahrt ^a^ge«tcllt| 

und nur der Ranin twiachen Toroel imd Pitk&silka (sndl. 

voo Uleaborg) durch punktlrla liniaii als «mrIUImi an- 

fcgeWn. 
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der. Zunächst sollte nun das nördliche Ende dieser 
TniBguUffiifig. «ftit den Ltppländitf^M« UcadiiMeasungeo 
iMMi Maufcrtitit jund &vaab«rK:,veiii«iMltti 
wozu man einige Inseln des Bothnischen MeerbuteiM 
hoffte benutzen zu können» da die völlige Ebene muk 
4it gerini^ BeYdlkamiig . im FcMbiHlfla in . dmMwm* 
Dement U leaborg uvfmcine Schwierif^laii bidtt* 
Ob dieaer Zweck bereita erreicht worden^ ist uns noch 
nicht hfilianiir Dum adite geprüft werden^ welch« 
von den- beiden^ Lapplindhohcn liattungen daa pfia» 
sere Yertrauea y erdient. 

Dwnk dk VarWndbngdar FkmttndiielMTriMifiil^ 

rang mit der Lappländischen und der frühem, wurde 
man ain zuaammephangendes üreiecknetz von Pach« 
tawaaf a ift Lapf laaid (W^ dar Br.) bia Baiin (ajT) 
in einem Bogen Tan 1^^ anter demselben Meridian 
haben, wenn nicht, wie Struve in dem oben ang»* 
ittkrlan Beneble aahon .batterht» »wilerdaiaa« die iiri§9* 
nemetffiaoben Arbaiten des'Kalnri. Genaiairtabaa mkftä 
bis zum 48^ der Breite vorgeschritten vraren. Wenn 
nui* Mab, acUieaal unaar beröhmAar Attrenaul ak fi^ 
riebtenlatter , eini(^ v^"ig genügende aAiencMBiaalM 
Beobachtungen an beiden Endpunkten angestellt sein 
werden, so wird ein Meridianbogen von Id^ zur Be- 
alinmiung der JBrdknkpimung benntat werdep bannen« 
Bia jetzt hat noch keine GradmesMing eine eolcbe Aua- 
dehnung gehabt Die Lapplandttcbe wird nur ein 
Uainea Glied, */^^ etwa, des ganzen Bogena bilden* 
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Uebertickt der geodätisch cn Arl^ite»i 
w«lclli« 4arch dien K*iMrMck«n G«ii«rtUt«b 

in dem Zeiträume yom i, Jan. 1828 bis kuio 
Jan* 1842 ausgeführt sind« 

Wahrliaft colossal sind die Arbtilcn zi; neiin«n, 
welche der GeneraltUb in einer kurzen lieihe von 
Jahren liat autfuhren lassen. Sie finden nur dadurch 
ihr Verttändnistf dass hei der weiten Ausdehnung des 
Reiches auch die Milte! , weiche sich in einem Insti- 
tute wie der Generablab concentriren, collossal werden« 

Die DenikscbhfUn des topograidiiachen Depo^ 
lierausgegehen vom GfneiaULieulenant ¥«*fichiiberi: 
3anucKH BoeBHO - TonorpaMMecnaro ^^no , iia^aHHbui 
r«MepaJi»-JeuTeuaiiTOM'fc JUl^'öepTOMi» welche mit 

dem Jahre 1837 begannen« und bis auf a Bande ge- 
diehen sind» hsben^ ausser summarischen Nachrichten 
über die Vergangenheit, ang< fangen ausführliche Be- 
richte über diese neuesten Arbeiten m geben* Uier^ 
ber gehdrtn auch die defaillirten Beneble über di^ 
trigonometrische Aufnahme der Gouvernemeut» Pe- 
Inraburg« Pakow^ Witehsk. und eines «Tbeiles von 
Nowgorod« welche ancb nnler deas bosondem Titek 
Tptii oiiouerpHHucKaa ci^cMKa r^ oepiiin neicpojprcKOH, 
IIc KOBcaon, Bme$c§uxk n. vacTH HosropaACKoil reuepai^lr- 
jieftTenanTDinb lIly6epT0M%. (m llerepÖ. 1842« l, II» 
III. 4." ausgegeben sind. Zwei EiUide dieser Denk- 
^ Schriften gelten Nachrichten über Klein- Asien^ als 
gebniise dbr NaehfosH:h«ngüP der OficieiB des 6ene*T 
lalstahes» 

indem wir iüejenigsny denen an ehier -nahern 
Kenntmaa der Leitliiligen tkir G«nteralilabrs geh gen 
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iit« auf diteteaiWierk uii4 «lessen lorUetzung verwei- 
itoiu «w^Ucn .wie mir^-^ wteriMige'MitlkeikiiigStW 
mm ßtidkvortliiicli^en' boiufBend, t«ii der AiAhming 

dieser Leistungen eine Ucbersicbt geben. Wir ha- 
ben dabei nur die Haupt-Aufgabe, ei/ie neue Vermes- 
sung des Russischen Reiches, im Auge, welche init 
den westlichen Provinzen und einigen der Innern he- 
l^onnen hat. Auf alle Ü9ternehmun|en kann s^rUoii 
deswegen nicht «eingegangen werden « weil diejenigen, 
Kum Theil »ehr ausgedehnten, Arbeiten, welche nur 
miUtairi»che Zwecke verfolgen, nicht zur allgenieiueii 
Kenntnisä' gebraeht werden. Wir werden idesw^gen 
ainch ttianche gestochenen ' Kartell nicht nennen kön- 
nen , selbst solche niclit, die ziemlich bekannt sind. 
Auch an der früher erwähnten Gradmessung hati wie 
schon die Nennung der Perionen Iclirt, der General-^ 
Stab einen sehr wesentHrhen Antheil s^ehabt, und zwar 
auf doppelte Weise, indem eines Theils Officierc des 
Generalstabea den Auftrag elrhlelteti , unntittelbar an 
der Tortsetzunü; der Gradhiessung naeh Nörd^n An- 
theil zu nehmen, andern Theil» aber die Trianguli* 
mrtgen des General - Lieutenant Tenner, welehe 
äerave fer die Bcfstünnutnig des Helridlan-'Bligeiis m 
benutzen denkt, Theile einer grossen Triangulirung 
<ter westlichen Provinzen ausmachen. 

Diese fnihern Arheifen Tmner's in den Gouvenie- 
nkents Wilna, Kurland, G r od no* waren vor einer Um- 
gestattung der Ai^Beiten des GeneralstaKes ansgelMirl, 
welche im Jahre 1828 von dem Gen.-Lieuten. Seh«* 
hert, dem Clief des Geneiaklabes, entworfen. wid hö- 
hwk Uris h<itläligt • wilrdcft Um -ali dies«n . Pteni 
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«benu^Bhea , mämeu wir etwM ia ilie VorgaiigenlMil 

Die ausgedehnten gcodätisi hen Arbeiten ; welrhe 
im Authmde seil 1615» nach den ttrengtCen Metbuden 
vnil mit BMfe der acisgezelchiietiten iTi^ttrainentb liiH 
temommen wurden , erregten J) tid Nacheiferune; in 
ftttsciandj wo bi*her alle Aufnahmen mehr oder wer 
nipr nach Art der Landmetier • auigelalirt 'imtn^ 
ohne System, ohne teste Grundlage, aul Instmmenlen 
älterer Constmctiop^ ^nd {qiglich auch ohne alli} Ge- 
nauigkeit. ... 

Die erste trigonometrische Aufnahme (In dem Gou- 
vernement Wilna) im Jidire 1819, geschah nach dfUT 
firiihefea ^ faiwfleiirheo Metbode mä WMirMung^ 
kreisen, ho Jahre 1821 wurde die Triangulation des 
Sl Petersburg'sckeii Gouvernements schon nach 
^ner voUkommanerh Ikth^de nnt Reiokentuichscbw 
Thflodolilen angefftngen, welohe in der F^ge. bei um 
ausschliesslich beibehalten %\orden ist. Unmittelbar 
darauf wurden auch die toppgraphischen Aufnahmen 
dieser Gbuverniements unternommen > auf Grundlage 
der vorhergegangenen Triangulationen. ' ' 

Bis zum Jahre 1628 waren auf diese Weise auf- 
genommen: 

Trigonomc triscli , die Gouvernements Wilna, 
)iarlMd| SU PfflQvabitrg mid din Tkeil 
des' Gonvemeteetttt Nowgorod; • 

Topographisch, ein Theii tles Gouvernements 
Wilna und St. Fislershürg. 

Diese.. AuDnahiiiifn g^fehahea abee ii|Kbe als Ver- . 
aucbe nach verschiedenen jtawst&bcii^t.iint. yowdhwMht' 



Digitized by Goo^^^Ic 



Her Zeichnuiigsart und ohne Zusammenhang unter 
euiander. Et war auch fa»t nickt mögiick, ein «U» 
Sfsiem' <kr AiabaiiBMi mmauhtam, dam 

um an« Werk zu gehen > iehlten ^ute Instrumente, 
<kff AtUonomie und höheren Geodäsie kupdi^ 0£b- 
ciere, und für die topogr^phstcbaii Aufnahioßn mut 
gehörige Ansahl von Topograpiiei^ zur Autführung des 
lopographUcben TheiU* 

Seit dem Jahre 1828 entstand für den Generalslah 
in dieser Hinsiclit eine neue Aera. Man schritt zur 
fjrstematUcken Aufnuhme aller Gräns-Gouvemements, 
to wie auch der Haupt -Gouvernements im Innern. 
Man konnte diese Arbeiten nickl alle zugleich anfan-- 
flHk, londcm nadk und nack , und ki Am Zeitnume 
von 14 Jahnen wurden «ie alle^ nach denaelben Re^ 
geln , und nach eincai allgemeinen Plane initernom« 
nen. Kriegt- und peliliaeke Ereigniaae kahen die 
Arbeiten zuweileii unterbroche.n, aobald et aber wm^ 
der möglich war« wurden sie aufs ISeue fortgesetzt. 

Zur Sicherstelhin g eines so grossen Unternehmens 
und seines guten Erfolges wurden folgende ilaupi- 
Maaaregdn getroffen : 

In München wurden alle für die trigonomcth- 
acht Aufnahme erforderlidien Inatrumente bestellt« 

Die bealen Ufliciere, mlche aus der Topographen« 
Schule traten» wurden naek Dbrpat geaekidit» um aick 

dort die nöthigen Kenntnisse in dej: Astr'^ooomie ^nd 
höheren Geodäsie zu erwerben. 

Die Couipagnien der Topographen erhielien eine 
nüM Umgeslahuag» 



Digitized by Goo 



13 



'ftßr topo8;raphi»c!icn Arbeiten wurde ein und 
dmeitie Mastita h fL'»tg(^tzt und dk Mu«t«rblälter der 
ZeicfaAiii^Hi allertitelMl iMiMHl^. 

Ittf <iie Berechnung der trigonoMWtrwcliea Arbei* 
Usi wwd« ImlittBite Methode angeuMBien» ond 

(ur die AtMftilirung dersellten wurden Anleitungen und 
HttifstaCeki bierausgegeben. « 

Bei deu topographii^ lien und trigonometrischen 
Avfnsb men wurden Syslene g^nseitiger Conlrail«a 
eingeführt, d am k vm» an dem einen Orte bcfianyner 

FcMer« Lciuen Einiluss auf die Genauigkeit der ande- 
ren Tbailc der Uesaung haben könne*, 

Während ein«* trigonometrische Aufnahme der an* 
liern ZAir Controlte diente^ wurden sie alle so mit ein- 
ander Tißrbnnden» 4aift man mit der Zeit ein nnunter' 

brorhene« •Netz voo Dreiecken über dea westliche^ 
Tiieii Euisiaods eibalten könnte. 

Jetzt wollen wir uns zu einer kurzen Auteinan- 

di'isetzuiig iles Fortganges dieser Arbeit wenden« 

1) Trigonomctriache Aufnahmen. 

Hat .fianveffnenont QrodM, .av%mqmnien hn 
Jahre 1830, entbdl 989 Dreiecke. Geleitet toq dem 

Gen.-Lieutan« Tenner. 

Daa Gouvernement H inak wurde 1831 «nge&n- 
gen und 1834 beendigt-, es entbalt III Dreiecke. Von 
demselben« 

Die Geuvemnenti Wolhynien und Podöllen 

^vuidcn 1835 angefangen und 1841 beendigt; sie ent- 
halten 1423 Dreiecke. Van denudben. 
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• Die Vörbmdimg iriMerer Dreien ke mit den Preunii- 
tchen begann 1032, wurde 1033 beendigt uyil <4ifc* 
bält 2 Dreiecke. Von Aammtkesk^ 

Die Govvenieiiieiita Fskow (Dieskau) und Wi« 
iebftk wavilen. i8ilB«'4iigefangett und ISU beendigt; 

•ie enthillen IdSI Btreiedie. Geleitet von dem Gen.*- 
Lieuten. Schubert. 

Die (jouverncments Sraoleiisk und Moliilew 
wurden 1833 an^fangen und 183^ heendigi; «ie eut- 
'Ulen 1409 Dreiecke. Von demtelbea* 

Das Gouvernement Moskau wurde 1831 angefan- 
gen und 1840' beendigt} et enthält 1688 Dreiecke. 
•Von demeclbeni 

Dm Gouvernement Twer wurde 1840 aligeflmgen; 
es sind In demselben schon 371 Dreiecke beendigt. 
Von demselben. 

Die Halbinsel der Krym wurde 1838 angefangen 
und 1838 beendigt; sie enthält 353 Dreiecke. Von 
demselben. 

Die Gouvernements Kaluga Und Tula wurden 

1S40 angefangen; es sind in (iciij>('ll>in schon 195 
•Dreiecke beewligt Chef war Obrist-iieuleii. Oberg, 

Die lrIj,'Ouomctrische Aufnahme f^«»s Gouvernements K i e w war schon 
1841 I>estiinnit« die LiuäUmclc erlaubleu dcu Auiaug ul>«r em 

'Atüfterdem itl dmkk attronmBiaiilia leobaohtm* 

gen bestininit worden die Lai^c von 298 Punkten in 
dnf Holdaii» Wallackei, Buig^f .Aumilien, 

Keaatrabin«, Ki^t«-iA.WQiii Rovaien«. im Knisi- 
kaaua und ii^ dHa Gouv^nenxetft Or^nKiirg« 
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2) Topographische Atiinahmen. 

, DusQwTiirMnifnl Wilfidp.j(d^ j»|»rifl^ TM») i|een- 
digt 1829, enthält 9953 DWerit Gen.-|ieut. Tennen 

JJtM Gouvernement 6t. Peicirsl>urg (dqr ii^rige 
TheiL) beendigt $WQ, eotifüt ifiOX^ JüYfwtt^ Ofiilr 

Lieuten. Schubert. 

Dm GouTemevifiit Pshow wurde «ngefan- 
^en, in den Jahren f8S6 tind 1839 mterhtfochen» 

und wird jetzt ^vieder fortgesetzt; 32416 DWerit. Gen.- 
Lieuten. Schubert« 

Dns Gouvernement Moskau wutde 1838 angefan- 
gen und im Jahre 1840 unterbrochen^ 8963 OWerst. 
Gen^Lienten. Schuberrt. • • 

Diii Gouvernement G roduo, 1829 angefangen, 
1831 l^podigt, «<ithäU ;»a583 pWeirst G^iu-Maj« Ja- 
kowlew. 

Das Gouvernement Minsk, 1831 angefangen, 184p 
beendigt^ enthält 91402 DWerst (^en^^J^aj. Vii;- 
tinghpff. 

Das Gouvernement Wolhynie/)^ 1838. angeCaogen, 
wird noch fortgesetzt; 19755 DWerst QeD.-,Maj. 

Jakowlew., 

Die Moldau, Walachei, Bulgarien und Ru- 
milien« 1828 angefangen, 1832 beendigt« enthalten 
liMOaWcffst iGM.^Iiajj BltimrfrejM/ . t 

Das Gouvernement Nowgorod, 1851 angefangen, 
%Kkiim»di%h ^nümil 8iJkl5/iQWanl..iÜbnal Kovl- 
n7l#wiis«Jk*' ! ' ' ../ 

Finnland) 1829 erneuerte Messung, 1S41 heen- 
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ander dt« Genmie Gbaiow, Tscherki|tiow« Eue- 
ho Im, Obriftt Srhraiitin. 

Die Krytti, 1035 angefimgen« bMndigty cnt* 
bUt SS44S oWent 

Daa Gouvernement Pod ollen, 1841 angeiin|(en; 
4M1 DWerat Gen.-Maj. VielinghofC» 

Anm. Es wird nicht überflüssig sein, aufmerksam m machen 
' tnS Ae Attfaabmc in der Moldau, Wrilaehct, Bolgarien und 
HuiaiMw; mi hat das biUreiiMte» dm «t iai RdtktB dar 
Anm amm pw ^ l i i ch votfßßihri wordn iti^ tum «intm ba- 
i podc w D Gorpi tob Topo|npkai nad Oflfidct«n^ wddiai 
di«nm Zwack Ibnnirl wnrd«. Dim ist der erste Termch der 
Ast, wtlchsr M «ns AuigeAklnt irasdoi ist 

3) Militairiache Aufnahmaa* 

Daa Gouvernement Orenburg und die Steppe, 
1830 aofpfangen, wird noeh Ibr^eietat; 507529 DWeraL 

Im Kaukasus und in den Trans -Kauka)»i»chen 
Ländern 1832 angeOangeUi wird noch fortgeaetat; 
1S2053 QWerat 

In Sibirien, 1831 angefangen» wird noch fort- 
l^tst; 9S8d8S OWerrt. 

In Polen (leit 1852), beendigt 1839; 52192 OWerat, 

4) Kartell- Gravirung. 

Da jede AuinikBe, ao lange aie nur in der Zeich« 
nmg beateht» keinen Nutten in nriülairiaeber Beiie- 

bung bringen kann, wurde besonderer Fleiaa auf die 
Vermehrung der Hül&mittel snr GnYirung der Ptapie 
nnd Kairlan Yerwendel» Deahadb ward AU* die Topo- 

graphen- Graveure eine Zeichnen- Klasse eingerichtet^ 
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et Warden einifpe p»te Grt?e«r« und Litliot^Hphen 
verRhhei>en« versciiiedcne Matcliineii zur Haiclileuni- 
gpug und Awaftthrimg des Grivirait mil Maichincn 
eiogenchtel, und die Arbeiten wurden nicht nur wfih- 

rmä der täglich festgescUUn Stunden de» Dienstes 
ideiitet , sondern wurden auch den Gjra?eureii » z%% 
feilgeiteUten Preisen» mit nack Harne gegeben. Et 
ward fettgesetzt, alle diete Aufnahmen der verteil lede- 
nea Gouvernements in dem ^iassstaiM) von 5 Wei*tt 
auf 1 Zoll SU glmvireo. Ausserdem ward sdt dem 
Jahre 1828 sur Zusammentetiiinf und* Gravirun^ i^e- 
naaer General - nnd vS|)e( ial - Karten des liii8»is»( [len 
Aeichet getchritten, wciclio »owohi für ganz Ruttland, alt 
auch besonders für die Militair- Verwaltung des Reiches 
ein dringendet Bedürfnitt waren. 

Auf solche Weise war es maglich, folgende Arbei- 
ten auszufuliien : 

1) Militair-Weg-Karte des westlichen Rnsslands» in 

8 ülättern^ angefangen 1$27, beendigt 1829. 

2) Special-Karte Russlanda» in 63 Blattern, ange- 
limgeo 1828i beendigt 1839. 

lieber diese netteste and voll{»tflndigste Karte findet man einen 
susTübrlicltrn Bericht in Ernian*s ArcInV für die wissen* 
schaAliche Kunde ftoifUndj. IMl. S. J6 u. folg. nach dvm 
^ypnaji« MuuucTcpcTBa HapoAB. IIpocB. 1840. Cear* Sic ist 
unter dem Piemen der Schabert'tcben Kürte bnkannt. 

3) General-Karte iliittlandt, in 6 Blättern, ungefan- 
gen 1834» beendigt 1836. 

4) Plaii der Umgebungen Konttantinopclt, in 4 
Blättern, angefangen und geendigt 1828. 

5) TopographifcheKarte der Umgebungen Kons'taa- 

Beitr. ur Kenn tu. d. R«**. Reich«. Bd. 9 2 



linopeU, in 6 BtoUern, angefangen 1834» been- 
digt 1855. 

a) Topographische Karte der Dardanellen, in k 
Blattern» angefangen 1S34. beendigt 1835. 

1) Kalte der VVallacliei, Uuli^ariens und l\u- 
miliens, in 4 BiäUcrn, angeiungen und been- 
digt im Jahre 1828. 

8} Karte des Kriegt «Schan platzen in Asien , auf 4 
Bläliern, angefangen 18.'>2, beendigt 1841. 

8) Topographische Karte der Umgebungen 8t Pe- 
tersburgs, in 8 Blattern^ angefangen ur«d been- 
digt 1S36. 

10) AusfilhrUcher Plan von St. Petersburg, in 2& 
Blättern, angefangen 1820, beendigt 1830. 

11) Plan von St. Pet e rshn ru , ia 2 Blättern, ange- 
fangen 1850, beendigt 1840. 

12) Plan von Moskau, in 2 BUttern, angefangen 
1840, beendigt 184«. 

13) Topographische Karte der Umgebungen Sl. Pe- 
tersburgs, in 6 Blättern, angefangen 1840; wird 
noeh fortgesetzt. 

14) Topo^^raplubi he Karle der Umgebungen Ma»- 
kau's^ in 8 Blättern, angefangen 1840; wird 
noch fortgesetzt. 

t5) Plan von Warschan, auf einem Blalte, ange- 
fangen 1841, beendigt 1842. 

18) Plan der Umgebungen von Horodino, in 10 
Blättern, angefangen 1838, beendigt 1839. 

11) Topographische Karte des St. Petersburg i- 
sehen Gouvernements, in 8 Blättern, angefangen 
1831, beendigt 1838. 

18) Topographische Karte des Gouvernements Now- 
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goi od, in 15 Blättern , angeliaiigen lä4i; wird 
noch fortgesetzt. 
t9) Topographische Karte dca Gouverneoients Psko 

in 10 Blättern, angefangen 1841; wird nocli 

furtgcsetzt. 

20) Topograpiüsche Karte Livland'a, in 6 Blättern, 

anf^efangen 1829, beendigt 1839.*) 

21) 1 opograpbi&clie Karte der Kryin, in 8 ßtättern« 
ange&ngen 1840; wird noch fortgesetzt. 

22) Geographischer Atlas, in 32 Blättern, angebn« 
gen 1841, iiecndigt 1842. 

Bei der Aufzählung des Vorhergehenden sind Mos 

die grosseren Arbeiten benannt worden, eine Menge 
kleinerer Aufiialinien, Hecognosciningen, Uarsc hrouten^ 
10 wie auch die Gravirung aller Pläne nnd Karten, * 
auf einem einzigen Blatte, sind übergangen worden. 

Auch .>»uid alle dicjcnigpn Karten niclil angcrulirl norden, die di- 
reni Zwerke u.icli als gclu inic Karlen angesehen werden mü** 
sen, und uichl zum Verkauf «tusgeboten werden. 

So sind im Vmriaiife von 14 Jahren ausgeführt 

worden : 

fn der trigonometrischen Aufiiahnie 8718 Dreiecke. 
Aatronomisch brstioinit sind 298 Punkte. 

Topographisch aufgenomnen &00,500 DWerst; (d. b. 
beinahe so viel, als drr Flächenraum der Staa- 
ten des Deutschen Bundes beträgt). 

Militairisch aufgenommen 1,122,351 aWerst; (d.h. 
so viel ungefähr, als der Flächen - IdIi iU \un 
Portugal, Spanien, Frankreich, Italien, der 
Schwda, Belgien, der Niederlande und Gross* 



*) Von dicaer Karle unicii ein Mehrcres. Baer. 
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Britannient zutammn betragen, oder äbrr ^ \ 

von ganz Europa). 

Gravirl sind S25 Knpferplatten. . 

Lilhügrapliirt 32 Steine. 

Zusatz« 

Die 80 eben genannteB Karten siad hiranttlich im Gciiemlstabc 
la haben« Micbt TerkiuÜiche karten amd hier ^ar nicht genannt. 

Ei ▼crrteht noh Mn adlwt, daaf dicte Karten RoiaiaGhe Name^ 
haben; doch achten es öbeiilib»ig, dtese hiniuzufugen , da äe dnnh 
diie einfiKibe üebetwlsiing leicht in cvgpnaen «ind. 

Nur die Karte von Livlaml macht eiitc Ausnalime (stehe oben 
No. 20). Sic ist nicht ein Ergebniss der Auluaiiioe des Geoeral- 
stabcs » wie die übrigen; und ist hier nur aufgcfuhrl , weil sie im 
(»cneralst.ibe gcsloclien ist. Ihre Anrertigini«; i>t ein Verdienst des 
palriotis* hen tileis ihn- LivlSndiM:hen ökonoüuM'Jien Sontlat. Dieses 
besonders hcrvoriiihcl>en ist um so noilnvciidiger , als in dem Ar- 
chiv für die wisicaschultl-iche Kunde von Rußland Rd I, S 51, wo 
man der üehr gelungenen tccliiiisrhen Ausführung uud dna Detail 
der Darstellung das gebührende Lob zollt , eugleich bemerkt wird, 
sie beruhe auf tojpograpbüchen Vorarbeiten, welche S. 44 derselben 
'iSeitachriA gcnannl seien — näiulieh auf einer topographischen Auf- 
iiahnia doreh den Generalstab. Dem igt aber nicht so Diese dort 
ervihfite topographische Aufnahme rom Jahre 1903 und 1804 ge- 
hArl MI den ftlteni» denen keine Trianguliruog znm Grande lag, und 
ditf höchstens ein Paar Ahere aatroiiomische Orlsbestimmungen be- 
nulacen konnten. Schon der TilH der Karle sogt aber, dass ihr «ine 
aüronomisrb-trigotionMlriaGhoTeraaaMiag dnrchStraTO tvmGmode 
liege Die Gesehicfale dieser KartOj wdohe wohl vefdicnt, der Ver- 
gessenheit entrissen au werden , weil sie ein Muster von höchst er- 
frenlichetn Provinsial-Intierease darbietet, ist folgende. Es gehörte su 
den Liebltngs-Wünschen des nun leider auch Tentorbenen Prof. der 
lliaeralogie in Dorpat« Mortis y« Engelhardt, daaa die Prorio« 
Livland in aalnrhialoriachcr und jeder audmi Hinsieht ao «ollslin- 
dfg als möglich ontersnchl und beschrieben wuide, nib ein Musler- 
bild für das übrige Rossische Reich abzugeben Er selbst ubemahtn 
dir g vt|T1lu^tijiche Unterauchnni,' , fiir die Flora und Fauna suchte er 
jüngere Männer zu gewinnen, /.«i einer genauen geognostischeu Dar> 
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MÜMf fgAörte abor tnviBidtnl «ne goDM» Karte. Der MIibmIm 
Allatt thfjkkh tehr adiilsniiwvik lür niDe Zeit, bmhte gar alcbl 
wif einer V crm eii u Dy^ «nd war wm Thefl aiw Beiliigcii der PkWi- 
ger maniflaeii getragen. Uaa die 2Btt j ab der Plao liir die oeoe 
Karle nifte, war in Fo^ einer Ycrindemog in der YeHuMuig dce 
Baoertlandes die Nothwendigkeil erkannt, alle Güter so vermeMen, 
wa dieses noch nicht geschehen war. Es galt also nun mehrere 
eslrooannsclie Onbcstimoinngen und ein trigonometrisches Nett an 
erhalten« Engelhardt nachte der Livlindischen ökonomischen Ge- 
aeilschaft die Proposiliony die hedeotenden Kosten zu der ganzen 
Uoternehmung herzugeben , und sein Vorschlag >Turde mit Wärme 
aufgeoornnien. Da nun dct Prof. Struve sich bereit üiideii lics5, 
die astronaiitischen Hco bachtun gen zu machen, und die Trianguliiung 
zu diri^iren, >o wurde diese iu den Jahren 1816 — 1819 ausgeführt, 
»»»»Iw^i *»inr B.i^^s von 12 Wcr»l Länge auf dem Eise der VVirzjcrw's 
gcmciseu TTurde. l>:ifm ei suchte man alle Be^iilztr von PriTatgü- 
lern um Einsendung ihrer Gut*-Karleii , und nach dir.sen wurde die 
Boden - Beschaffen heit , je nachdem sie aus Mornsl, W.dd oder ange- 
baotem Lande besteht, mit allen Wegen und Ansiedelungen eiüge^ 
tragen. Die Krous-Gäler wnrdcn durch den Gencralstab topographi:>ch 
«dgeoommen. Leider musirtco die Unebenheiten des Bodens beim Stiche 
ternaehlisaigt werd*ni Der Stich konnte in Livland nicht ausgeführt 
werden, und wurde dem Gcneralst.ihe übergeben. Der Massstab ist 
ItAifV voilstiudige Titel der Karte ist: MSpecinU 

' karte von LivUnd in 6 Btatlem , bearbeitet und heransgegeben auf 
Ttranitsltnng der livlindiachen gemeinndtatgen nnd Akonomiseban 
SaciMii, nach Slnnre*s asiron. trigonninetrisch. Yermessimg nud den 
voUstindigen Special - Yermessoagen , geieichnet von C & Backer, 
gcstoehen im Topogr. Depot des Kaiserl. Generalstabes 1839." Ein 
gedmckles Blatt, welcbea Aber die Materialien zn der Karte AcdieiH 
sihsA giebt, nnd eine kleine üabenicbtakarto sind beigi legt 

Noch liaben wir eine Fracht dieser Struve^fchen Vermessung 
sn erwarten. — • Herr Pander, seit einer Reihe von Jahren mit 
der geognostuehen Untersnchung von Liv* nnd Eathland beschtf» 
ti^t, über die wir vielleicht schon hn nichsten Jahre werden berich« 

tctj k(^nnen, wünschte ton Struve Nachricht über »ein« bei Gelegen- 
heit der Vermes^unu pjemachten Beohachtungen der Hö}icnverhällnis»e 
(\>e>cr Provinze n, und vcraniassie dadurch diesen unermüdeten Astro- 
ooincn und Geodäten seine reichen Tagebücher durduagehen, tius 
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denen nmi» mit Hinzuziehung einiger nnchtrSg!tc)i tu machenden 
BeobAchtungtn, ein vollsiändiges G«mäkk der UobenveiiiiltniaM 
d«r ProfinicD nlcheten» belunnt gtwmAi w«rdeD loU. 

c) Astronomische und geodätische Arbeiten 

der Marine« 

Aufnahme der Küsten des Eismeers Ins an den Oh and hjdro- 
graphische Untersuchung des Weissen Meeren. 

Lütke*» Heuen in das Eismeer und nach No- 

Traja-Semija s\nd zwar längest allgemein bekannt, 
und gehören einer viel frühern Zeit an^ als die ist« 
welche uneer Bencht ins Auge buU Allein da diese 
Reisen vide andere Untersuchungen Teranlasst haben, 
über welche die Berichte erst jetzt erschienen sind^ 
oder noch erscheinen sollen« so müssen wir sie zum 
Ausgangspunkte wählen. Um die neue Aufnahme der 
Küsten des Eismeers bis an den Ob durchzuführen, 
wurden die Herrn Bereshnych und Iwanow beauf- 
tragt^ der erstere von Kanin-Noss bis zur Mündung 
der l'ctücliora, der zweite von der Pelscliora bis 
£Um Ob vorzudringen. Beide haben ihren Auftrag 
ausgeführt Die Resultate ihrer Aufnahme sind schon 
in die Karte von Lütke aufgenommen und kurze Be- 
richte über den Anfang ihrer Expedition sind im Ori- 
ginale von Lütke's Reise enthalten^ nicht aber in 
der deutschen Uebersetsung. Iwanow war erst im 
Jahre 1829 bis nach Obdorsk gelangt^ nachdem er im 
Jahre 1826 die Aufnahme des Karischea Meers begon- 
nen hatte. 

Nach Westen hatte Lütke einzelne Punkte astro- 
nouüsch bestimmt, und einige Abschuitte der Nord- 
küste von Lappland aufgeoommAn. Der Gapt Lieu- 
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Rtineke erhi«lt den Auftras^, nicht nar üe«e 

Küste volUtandig I)i8 zur (iriinze von jNorwep^en, son- 
dern auch das ganze Wüisse Meer neu aufzunehmen, 
and in seiner ganten Auadehnmig m tondiivn. Ein« 
solche vollständige hydrographische Aufnahme war not Ii- 
wendig geworden^ da Lütke auf einer seiner i'ahrlen 
entfernt von allen Küsten auf eine Sandbank gerathen 
war, welche keine der bithevigen Karten auf dieaer 
Stelle angab. Auf diese ausgedehnte Untcrnelununc^ 
hat der Capt. Reineke sieben Jahre (i&26 bis i832) 
verwendet, und detaillirte Berichte über seine astro* 
iiomischen Ortsbestimmungen, magnetischen uikI me- 
teorologischen Beobachtungen, seine Observationen über 
Ebbe und Fluth und sehr anziehende Nachrichten über 
die Küstenbewohner, ihre Li^hc nswcise und Industrie, 
mttgetheill in dem 2ten nnd 5ten Bande der Denk- 
schriften des hydrographischen Depots (3anncKBi ni4po«- 
rpa^HqecRaro 4eno) , welche auch den Titel führen: 
()npeA'&i4eiiie 6epcrofii» ii npoifSpi» rwiyÖHHbi B£.jaro 
Mopa . • . noA'b Ha«iajiu;rBOM% KanuTam - jlefrreHanTa 
M. Pefinese. Bne Bescbreibttn^ der H&Cen und An- 
kerplätze soll in einem künftigen Bande der 3aaHCKa 
rH4porpaM^. AenaprauenTa folgen. Eine vorzügliche 
Frucht dieser Eipeditioii ist ein ausführlicher Atlas 
vom Weissen Meere in 14 Blättern (Ar.iacL Biv.iaro 
Mopa C iL 1834) in Imp. i^'oiio. Da ich mehrere vom 
Gapit Retneke aufgenommene Küsten besucht habe, 
•o bitte ich Gelegenheit Ton der verzüglichen Ge- 
nauigkeit der Karten und der Nachrichten mi( h m über- 
sengen. Auch in Hinsicht der äussern Ausstattung 
irt dieser Atlas auageieichnet. Die Aulbafamen der 
Nordkiute von Lappland sind in einem Atlas der 
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Norwegiicheii Kutit, den die Admiralilil htragway 

ben bL'L;üniieii hat, fdr den sie sonst au^ländiscke 
Quellen benutzt, erschienen. Ei lind vier Blätter^ 
die besonders Terklnttch sumL 

Als Ergänzungen von Lütk<!'s Reise sind ferner 
des ÖLcuermaniit Pachtussow beide Reisen nach No- 
waja^Semlje sn betnchlen (1852 — 1833 und 1834 
— 1855), durch die wir den grftssten TheO der OUr^ 
kiiHte dieses Insel «Landes kennen gelernt haben. Sie 
sind hier nm so mehr anzuführen ^ als erst im vori- 
gen Jahre, nachdem fräber nur ein kurzer Berieht 
bekannt gewordc ri war {Bulletin seiend/ujue de i Aca- 
dmu Tomeil), ausiüiirlicbc Keiatiouen über die erste 
Reise Pachtussow's in den danncKB nuperpeM- 
%ecicaro Aenapraneim MopCKaix» MnBHCTepcTaa ^. I 
(t842) berauftgegehen sind, die Beschreibung der zwei- 
ten Reise aber erst in einem der folgenden Bände er* 
wfaeinen soll. 

Auf (lies(^r zweiten HcIäc ward Pachtussow vun 
dein Steuermann Ziwolka herleitet, der auch ander 
Anfnafaroe des nördlichen Theils der Ottküste von 
Nowaja - Semlja Antbeil nahm. Es ist aber 
Irrtlium, wenn in dem SL Petersb. Kalender für das 
Jahr 1843» & III gesagt vrird, dass Ziwolka eine 
sdbstat&ndige Reise zwischen' dieser und derjenigen, 
auf wek'her vT mich begleitete, nach Nowaja-Semija 
gemacht habe« Dieser Irrthum scheint dadurch ver* 
anbsst» daM kun Torher der 24ate Juli 1833 als Tag 
der Al)reise für die zweite Expedition von Pachtus- 
sow genannt wird« Diese Jahrzabl findet sich durch 
einen Druckfehler auch in meinem frühem Beriehle 
(BuBetin II, p. 146). Es solite heis«n 1834« Meine 
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Reise mit Ziwolka ilÖ3l) iiat gur keinen nautiselieii 
Zw6ck gehabt. 

Dagegen ward im Jahr 1838 Ilt i r Ziwolka niicli- 
mats von der Aduiiraiilät abgetendet^ um, wo niög- 
licb die Nordoetspitsec von Nowaja-Semlja aufsu- 
nelinien. Es war Ziwolka Absicht, wenn das Eis 
die UniK'büiuiig Lindern würde, zu Lande die iXordüst' 
Spille SU tungehcn^ f*nt weder von Wetten oder vonOiten, 
letateresy indem man in rinerder tiefern Einbuchten ndrd^ 
lieh von Ma tot&chkin-Sc Ii a r über^vintern woilte. 
Avuerdem sollten einige Buchten, die Lütke nicht 
näher hatte untersuchen können» aufgenommen wer- 
den. Der Erfolg entsprach den Erwartungen uiVd den 
zweckmässigen Vorkehrungen wenig. Der Fulirer nicht 
mr, sondern ein nicht unbedeutender Theil der Mann-- 
»r(iafl erlagen während der L'eherwinlerung dem Scur- 
jjute. Die Auisuchung der Ostspitze wurde unter die> 
len Umatinden g^nz aufgegeben* Nur dem Eifer des 
Milichmanns Moissejew hat man es zu verdanken, 
dass die nördliche Sulmeniew's - Bai und die Ma- 
schigin-Bai näher untersucht sind. Beide zeigten 
sich tiefer in das Land eingehend^ als man Ternuthet 
hatte. Diigegcn cidihr man durch W allrossfänger, dass 
die Kreuz -Bai nicht eine Durchfahrt hilde, wie Herr 
Ziwolka gegh^obt hatte. Die nördliche H&lfite yon 
Nowaja^Semlja ist also ein yon Fiorden tief cin^* 
' schniltenes Gebii'gsland wie iXor wegen [ihtlietin scicnt* 
Tarne FJl, t33). Ein auafinhrliches meteerologischea 
Tagebuch wurde mitgebracht, und ist für die AufEi»* 
diing der nniileiLti ieniperatur benutzt {ßulUiiii scienL 
Tome VU, p. 229), 
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AufiMÜina der Kälte da Mwanitt HflflM. 

B« ist auch ganz kürzlich ein grosser Athis vom 
Schwarzen und Aso wachen Meere unter deoi Ti- 
tel : yyAxjiac'b Hepiiaro Mops coeraMeuHbiA npH ^epnoN. 
rii/i,porpaa>. acijo, llrfKOjaeßK 1841 104» ci. oniicii Ka- 
nHiaija Maurafiapii 1825 — 1836^% in 28 Blättern, er- 
schienen. £r enthält eine Generalkarte fom Schwar- 
zen, eine zweite vom Asowschen Meere und 23 Spe- 
cialkarten, Er beruht auf astronouiisi-heu Ortsbet^hm- 
mtingen und Küsten -Aufnahmen» welche auf Veran- 
lassung des Admirals Greig in den Jahrrn 1S25 — 36 
gemacht sind. Neben anderen Mariue-Onicieren hat 
der Gapf. Manganari sich besonders um die Ortsbe* 
Stimmungen und die Beschreibung der Küsten ver- 
dient gemacht. Specieliere Naclirichten fehlen um. 

Aufuahnie des Ballbclicn Meeres. 

Auch hat man eine neue Aufnahme der Ausfischen 

Kusle lies Baltischen Meeres begonnen , welche noch 
nicht beendet ist^ und wegen der zahlreiciieu Skäreu 
und tief eingehende.n Buchten der Finnischen Küsten 
wohl noch eine Reihe von Jahren wdiren dürlfe. 
Wir erhalten über diese Aufnahme iulgende Mittbeilung 
durch den Admiral Baron Wrangeil : 

yjm Jahre 1S2S war diese neue^ dem gegenwär- 
tigen Zustande der Geodäsie entsprechende Vermes- 
sung der Küsten des Baltischen Meeres, vom General 
Schubert^ damaligem Director des hydrographischen 
Depots, vorgeschlagen und Allci höchst bestäligt. Ar- 
beiten dieser Art waren bereits von den ^cbwedischen, 
Freussischen und Dänischen Regierungen an ihrtHi Kü- 
sten ausgeführt worden.*' 
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>,Et sollte ein Netz von Dreiecken längs unserer 
Kütten und über die Iiifleln dee Finnitofaen Meerbn* 
MM f^akrt werden, nm eine grotie Anmhl fetter 
Funkte zur topoi;raphiwlien Aufnahme der Ktiisten zn 
gewinnen, und später solUen bondirungen ncbtt ton- 
ttigen nauliiclien firgintungen eingetragen werden. 

„Die genaut*n trigonoHietritchen Arbeiten des Ge- 
neraitiabet unter den beiden G<tineralen Schuiiert 
and Tenner^ to wie die Gradmettung Ton Struve 
sollten Stützpunkte bergeben, wo tie mit der Kütten- 
vermessung zusammenträfen.*' 

g,lm Jahre begann der trigonometrwche and 

talrooomiaelM Theil dteter Arbeit nnd 1836 wurde «>r 
beendigt. Es waren 800 Pun( tc tiio;otionH u iü<„li be- 
stimmt» VfQEu eine Basis bei Kevai und eine andere 
bei Aland in Finnland gemcteen wnrde. Zur Orien^ 
tumng der Netse batte nmn Polbftben und Azimuthe 
auf 10 Punkten nnt astronomiscber Genauigkeit aus- 
gemiltelt Zu den Winkelmettnngen witrden Ertel'tcbe 
TbeoduUte und für die attronomitcben Beobaehtungen 
ein I2zölliget Universal - Instrument , von demteiben 
Uettter« gebraucbt«^' 

«Das Netz tteht mit der trigonometrncben Meatnng 
der Schweden (geführt vom Prof. Gronstrandt) über 
den Aland-Üaaf in Verbindung, wodurch aucb Pe« 
tertbnrg und Stockholm zu tin&t ununterhnH 
ebenen Drnecktreibe verbunden ttnd. In Kurland stösst 
das Netz an die Arbeiten des Generals Tenner, dte 
mit den Beate Ttcben in Preutaen in Verbindung tte« 
lien« Nachricht über dietc Triangulirung der Käeteii 
findet mau in den dmamska ru4|K>rpa<MitiecKaro acuc 
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„Im Jahre iSSS ward eiae Chrooometer-Expiedition * 

itii Ballisclien Meere unter Leitung de» Geneial Scliu- 
btii't veraiifttaitetf durch deren Arbeiten sich die Läii- 
genunlertchiede einer Amabl Punkte zwiaehen PeterS'*^ 
borg» Kopenhagen und Lllbeck ergaben. Die Eirpc- 
dition führte an liord einer Daui[)f-Fregalte 56 Chro- 
nometer. Einen auaftihriichen Bericht über dicte Ex- 
pedition ü,t ben der Sie und 4te Band der SaaiiüMi m- 

mAuC dieser Basis wurde schon im Jahre 4fl3S in 

den Finnischen Skären der topographische und nnii- 
tis<-he Theil begonnen. Zur Sondirung innerhalb der 
Skiren, auf 10 Werst seewftrts^ wurden Huderbite 
benutzt, und um die Tiefen -Vermessung mit mfg- 
Uchstcr Genauigkeit auszuführen, ward die See mit- 
telst Finggenstangen, deren Lage durch genau vermes* 
sene Winkel swischen trigonometrisch- be^mmten Punk* 
ten, ausgemittelt war^ in Quadrate von 1 Werst Breite 
und Lange getheilt* Zu den Sondirungen in gröj^se- 
ren fintfernuiigen von der Küste stehen 4 bis 5 Briggs 
und Schoner zur Disposition des Flotten - Gapttatns 
Reincke^ der auch die c^anze Expedition befehligt, 
.und mit ausgezeichneter Sachkenntniss und Diensteifer 
die Arbeiten leitet. Es ist derselbe thätige .Officieri 
dem wir die Karte des Weissen Meeres verdanken.** 

^,Durch die hier angedeuteten Mittel ist man in 
den Stand gesetzt, den im Sommer ausgeführten Tie» 
fen> Vermessungen des Meers dieselbe möglichst grosste 
Genauigkeit zu verschallen, welche man mit Recht an 
der im Winter auf der Hhede und den Flüssen übli«-, 
cheu Methode rühmt, und welche darin besteht, dass 
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Mrf dkr EiiflScIie Liaka gaoof^n Wefelen, in denen 

• ddä Senkblei diircli da» F'i» in's M^-er Licl.issrn wird." 

f,Uu Uurcii«chnitt betnt^on die gegenseitigien Eni- 
famongpn der mit dem Senkblei iintertochfen Pankte 
in den Skären 40 Faden: stellen weite im Falirwasfter 
wiederliulen ^'ich die TicteiiverraeMtingen alle Fa- 
den und öfter; bei der Kuriseben Küste hinf^egen 
wurde das Senkblei alle 50 bis M Faden in*s Wasser 
geb&sen. In grösser n Entfernungen von den Küsten» 
wo die Arbeiten ni<:bt mebr fortgesetzt werden konn-> 
len» und, wie oben schon gesagt, anf Segelscbiffen ge- 
macht wurden, sind die Winkel der mit dem Senk- 
blei untersuchten Linien nicht über 22^/^°," 

„Bemerkenswerth ist» dass die Aestiltate der Tie- 
len-Vermessuugen in der Mitte drs F^innis^iien Meer- 
busens im Allgemeinen auifallend übereinstimmen, mit 
den Angaben der vor fast 100 Jahren untrr Leitung 
des Aduiirals Nogajew ausgefdbrten Vermessnngi wel« 
rhe sich vom südlichen Ende Ocsel s bis (xothlandf 
und in die Mitte des Finnischen Ueerbösena 
«istreckte. 

„Im Frühlinge 4840 war von der Regierung die 
Attsröslung einer zweiten, jener ähnlichen Expedition 
verordnet , welche ihre Arbeiten im Rigasebei» Meer> 
busen begonnen hat und znnächst mit der Rinfithrt 
in denselben, zwiscJien Swaiicrort und der Kurlan« 
dischen Küste beschäftigt ist. Um die Vermessung der 
in einiger fintfismung von der Kfisle mit 
gehöriger Genauigkeit zu veranstalte n, stellt ein Dampf- 
buot amr IKsposition des Marine-Obristen« Baron Wran* ' 
gell, der diese Expedition befehligt, und cur alfasei* 
I igen Ortsbestimmung desDanipfbootes &ind hohe Signale 
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mif dem Lande erncktet. Dadurch, daM die Kutte,, 
ivelcbe diete Expedition su^bewlieiten hat» f^na eni» 

blösst i»t, und keinen Schutz iresjen Wind und Wetter 
für Böte und Schifie darbietet, ist der nautische Theii 
der Arbeit mit unulglicben Mühaeiigfieiten verknüpft, 
und nimmt vollkommen die bekannte Ansdaner^ den 
Dienftteifer und die Ge6ciiickliciikeit'de8 Chefs der Expe- 
dition in Anspruch. Baron Wrangell ist ala Mitarbei- 
ter Slruve's bei der Gradmcnung der gelehrton Welt 
bereits bekannt.'* 

M Diese bydfographiacbcn Arbeiten de« Fbtten-Gapi- 
tsina vomlston Rang*»Reineke und desObristenWran- 
«jell uinfasslcu am Schlüsse dos voiiajen Jahr«: 1) Die 
Küste und ^h'.ere&iitrecke von St. Petersburg bi& zur 
zur Insel Seskär. 2) In denFinniscbenSkiren dieRfiume 
von Biork-Ö bis Wy borg und von Kurevlo bis Han- 
go-ud und bei Oeland. 3) Die Inseln Seskar, Som» 
mers» Hochland und Gr. Tüttera. 4) Sind aUe 
Sandbänke auf dem Fahrwege in der Mitte des Fin* 
uisclieii Meerbusens untersucht. 5) Die Bucht von 
Reval, östlich von N argen. 6) Die Bucht bei Riga» 
von Luaerort bia Domeaneaa. 1) Die Mitte des Fin- 
nischen Meerbusen«, von Kockskür bis llangö-ud, 
und tlteiiweise zwisclien Seskär uud Hochland*^ 

^Theilweise sind die Materialien aucb schon nsr 
Gonstnictioo von Karten , die einen v<4lkoninienen 
Atlas des Finnischen Meerbusens bilden sollen» be- 
nutzt. Im Depot des hydrographischen Departementt 
sind bereits gravirt : die General-Karte des Finniicfaen 
Meerbusens, nach kleinem Massstahe; Special-Karten der 
Mündungen der Newa und des einen Theiis des Fio- 
aisctien Meerbusens bis Krasnaja-Gorka, in 8 fiiftttern; 
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Speiial-Kartc v<m St. Petersburg bie Seskär: iHe 
Rimiitclien Skären aaf 16 Btettern, 550 Im 800 P«* 

den auf 1 Zoll: Special > Karte von der lUiede von 
Reval und der Estliländiacben Küste vom Leuclithorm 
SuKip bis xnr Insel W ran gell; eine Karte yon den 

Rinlilirtca bei Swcaliurg; eine Karte vom Biörk^* 



Et lind also anter der Rct^ierung des Kaisers Ni« 
coUus volUUndi^e Atbuten vom \\e»)i&cn und Seil war* 
seo Meeie enchienen und ein grosser Atlas der Rus- 
iMien Kosten des Baltischen Meeres ist in Arbeit. 

Auftscriieni und 1 heile der Kusttin des Kas|)ischen 
und des Ani-Meeres aufgenonuuent über die wir für 
jetet nock tiieht bericbten können. 

Eben so ist die Aufnahme der Inseln und Klinten 
dei tierings»>Meeres seit einer Ueiht? von Jalii'en theiis 
doivk die Marine» theiis durch die Russisch^Amerika- 
niiebe Compa^nie er^nzt worden. Wir hoffen , m 
dem nächsten Beriehte von diesen Arbeiten ein zusain* 
menhangendes Büd geben zu können. 

Ueberbaupt hat nur derjenige Theil der Kfisle des 
Eismeer«, weleKer zwischen den Miniduiij^en des Oli 
und der Lena liegt, keine iievision in neuerer Zeit 
erbkren , da von der Mündung der Lena bis in die 
MÜie der Berings* Strasse die Kiiste von den Herren 
Anjoa und Wrangeil aufgenommen ist. Ueiier diese 
icUleren vereinten Expeditionen haben wir noeh Gi* 
niges »I sagen» 

Von dem jetzigen Gapt Aujon ist wohl kein uns- 
fälirbcher lUriaa Rrrirht meiu* zu erwarten, da er das 
Ungliuk gehabt hat, durch einen Brand alle Privat- 
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Papiere zu verlieren. Die ofüciclleu Berichte befinden 
uck ia der Adminüilät, «iid aber to Auasragen immI, 
in B( zue auf diß Kust<*n , durch Karten auch in der 
JDeuUchen Literatui' bekannt. 

lieber WrangeU's denkwürdige Reiae auf- dem 
E'ne dea Eaameerca ist der Ruaaiacbe Original -Bericht 
er>t in dem Zeiti*aume , den unser Berit Jil uiulaiisen 
•oll, erachienen. Cr enthalt die Ortsheatinimung von 
115 Punkten der Ktute, von denen an 87 die Länge 
und Breite vulUtuadiu; beobachtet, an den iibiiL:,»'!! iihcr 
entweder allein die Breite beobacbtet oder überhaupt 
die Poaitionen durch Winkelmeaaungen abgeleitet achei- 
ncii. l.iiic Knrte stellt auch des Lieutenant» Änjou 
Aufnahme der Küste von der Mündung der Lena 
bia zur Mündung der Ipdigirka, und der Toriiegen* 
<len InaeKGruppe yon Neu -Sibirien dar. Bieae 
Russische Ausgabe fuhrt den Titel : IlyTeuiecTBie no 
dkiefMibnrb 6qperan Gii6«pu ■ no jfeAourroMf Mopio; 
eeaepineHBOe wh 1820 — 1824 nviaxi aKcaeaHoieio co* 
ciu/iuiiieio uüA'b HaqajhCTBuMi» 4».ioTa .leHTenaHra <I>ep* 
ßjaBSMM <»oH'& Bpanreja« G. II. M. I n iL Dazu kommt 
noch ala driltea Undehen ein Anhang: IIpH6aajeBia 

KT» nyieuiccTB. dem ein Atlas \on 13 litfiopirapbir- 
len Blattern oder genauer ; von 13 Nummern auf 12 
Butlern beigegeben iat. Die drei eraten Blitler ent- 
halten Ansichten der aufgeschichteten Eisinassen (To- 
roasen) , die aus Parrot's früherer Herausgabe von 
Wrangell'a Beobachtungen bekannt aiiid» Sieben Ta- 
feln geben Abbildungen verachiedener Formen dea 
rSordlichtes und zwei stellen den Anspann und die 
Zelte dar, die man auf der Eiatihrt brauchte. Dieae 
Blilter fehlen aftmmdieh der Deutschen Anagabe oder 
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üekersetziing. Uebcrdics» sind der Russischen Aus- 
übe noch drei Karten beigegeben, welche der Deut'> 
sehen felilen : 1) eine tpeclellere Karte von Wran- 

|eU » Kualen- Aufnahme; 2) eine Karte der Bären- 
Intelii in noch grösserem Maasslabe ^ und 3) eine 
Karte der beiden Ftüste Anjai, Die vierte Karte 

der Unss. Aus^^ahe ij»t dieselbe, welche in der Deut- 
achea sick üadctr 

Jlnmerk. Da die DeüUche Ausgabe dieses V^erkes (bmlMitet(?) 
VOD G. T. Ed gclhar d t, Berl. 1839), früher erschicnca ist, b\b di« 
AuMOSeiie, <0 hui aaan selbst in liussiiiclieu ZcitschriflCM die Bemcr- 
loBg gemacht, d.iss sie wohl alü das Original zu betrschleil sei« 
Es sdbeiiit nicbi nberflösstg, die waliren VerLältuisM; hier mit 
wcnigeii MTorleo anzugeben, da sie jetzt nocli voUslAndig be- 
lunnl üm^f nnd da die kleinen Verschiedenbeiteu, die io beidea 
Auigabai Torkonmien , doeb äber ^iun oder lang die Frage er* 
Kgctt mwaen : welche ala die atalbeiitische tu betraditen sai ? 
Der Baren V7raAgeU hat seine Berichte siountHch in Buasi- 
aebcr Spraehe eiogelierert. In denelben Sprache waren «Ue 
Sana Notizett abgeiasst« Bald nach der Rückkunft von seiner 
Bdse za einer Weltnaasegelung and dann sum ^Oberrerwalter 
der RoanschoAmerikanischen Conip.-ignie hestinmi» war es ihm 
nicht ni<lgUcht den Druck seihst su heiorgen. Er hinicriiess 
aber das Manuscript völlig aufgearbeitet der Admiralitf und er» 
wartete, dass es bald gedruckt werden wurde, wie denn ge- 
wdhnitch Berichte über Reisen« welche auf Allerhöchsten Befehl 
awgefiöhrt worden , ron den Behörden berau>gi-g* ben werden, 
denen die AtLsführuug oblag. Der wirkl. Staalsrath G- t. En- 
gelhardt (Vorr.i5>cr der Russ, Miscelleo) war erMicht worden, 
eine Deutsciic Lcber.->clziin<^ zi\ l>csot gcii. Nach der lUu kki Iir 
auiSilcha (185tj) laiui Atinuidi WiaDgclI den lin.ck ii<«$ 
Original-t z\v.:r begoimfn , alh-iri irnt \ ci aiKicrnugcn und einer 
Eiuleiluiig , di«- liiiii nicht pausend srhieuen. Er verlangte also 
wn Manuscript ^ariu k, um es seihst h< i'nn«!7iJtji |i»'i>. Die Ueher- 
»ctz'jng des Herrn v. Engelhardt war vulh iidi t , nnd wurde 
deiDst'ibcu zur freien Disposition gcätcilt. Der Lebet setzer hatte 
^Ci einige Materien auderti ge^^tellt, iiud ai4S 4eu Xagebncbern 
KW K«Antn. d. Rum. Reich*. Bd. 0. 3 
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Atr Bauleiter Einiges aufgenommeii , was Adm.. W ran gell m 
Beiug auf den Dr. Kyber nicht gcthan halle, da dieser damab 
nach die Ahaickt hatte, sein Tagebuch aalbststiodig eradbeinen 
lassen. Hierauf allein bezieht sich die Angabe auf dem Titd 
der Ueberseti«ing : .^Nach den iMndaehriftUclien JonmaJen und 
N«tis«B bearbeitet** Einer wirfclielien Bnrbeitnng bedoKke ca 
wohl weder in Bezug auf den Inhalt noch auf die Dantellni^. 
Der üeberselaer halte aber das Becht» so frei au überaeuen 
er ftlr gut iand, eben weil derTerfaaser nur die RnssacbeAna- 
gäbe lu vertreten gedachte. Die Umatellnngen fand dieaar je> 
doch, naehdem er «hiTon Kenntniss genonuncn, in AUfcmcinen 
paMend, und hat aie auch Ar daa Original gebraucht Bei die- 
sen Verhllt n ia sf n wird wohl Jedermann die Denlsdie Ausgabe 
vielmehr lUr eine Ueberielsung (die allerdings Arflher erachäe» 
nen nl)» erkUren mAsaan» da der Yerfamer sie nicht cinnial im 
Bänielnen revidilt hat Davon finden sich auch die Beweise nur 
SU bestimmt, so sehr aneh der Uebersetzer beider Sprachen mäch- 
tig ist. Sonst würde man nicht ^roro Seekohl {Crambe manU- 
wä)" an der Küste des Eismcfves lesen. Diese s v sl cm a tische 
Benennung fehlt im Original, weil hier vom Tang djf Hede ist 
Die Hussische Sprache hat nini lieh für Tang keiueo aiidera Aus« 
druck, als: „See-Erbsen**, für solclie Arten, an denen die Luft- 
blasen auiT.illend sind (Fiiciis nodosit^ ik s. w), nud Seekohl 
(uopCKSA KJtiyrTn)*' fiir dir jmiL^'Cn Arten, an df-ncn d\i'sc Blasen 
nicht bemerkt werden. Dass auch Abweichungen« die nicht auf 
MiasversCindnissen des Ausdrucks beruhen , in der Ueberselzai^ 
vorkommen , haben wir im 4ten Biodchen dieser Bettliget 
8. 21% gezeigt. In dem Abschnitte, welcher von Andrejew*s 
angeblichen Entdeckungen an dem nördlich von Oat- Sibirien 
aupponirten Lande handelt, werden diese Differenzen sogar we- 
sentlich. Wenigstens schloss Herr Berghaus aus der Deutschen 
UeberaetKung, Wrangell glaube an ein solches Laad, und nahoi 
ea unter dem Namen WrapgelPa Land in seinen phjAfcaliacfaeB 
Afh§ anf. Daa Rusaiache Original giebt an einer aokfaan An- 
nahme ieinen Grund. Bekanntlieh war aber die Frage ftber das 
Daaain dieses Landea eine verailgliche Veranlasanng an diaaar 
Beisa. 

Eine umslindUehere Anzeige von Wr an geira Raise^Baaehrai» 
hang» fibr «lie Bewerhnng um die DemidowMien Preise von dem 
l le n i u s g ebs ff dtesea Beriahtea cntwerfea , findet aicfa in dam ge< 
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drqckteu Berichte nber die eilfte Preis* Yeriheilung, OambouI* 
mroe npacjx^enic jvpeacAeaBux-b aarpM- C ü. 8. 

Aus der Demidow'sclten Stiftung waren Ton der Akademie 
auch die K.osten zwr Ilerausgabe der IIpn^acicBie mit dem Atlas 
Wwilligt, da der Verleger, Herr teirdia, für aeiae S^wocIm diffa 
Za^^ (ar Aborflnssig liielt. 

ij Andere geographische Ortabeslimmaiigen. 

Dem Grundietse folgendi diejenigen Unternehmung 
fen, deren Resultate, yor dem Jahre 1840 schon voIU 

ständig und allgemein bekannt geworden sind , zu 
überg^en^ haben wir über die Reisen vonüanstein u. 
ErmsDy Parrot's Reise nach dem Ararat, und von 
Herrn Georg Fuss Reisen im östlichen Sibirien 
{Mem. de l'Acad. de Sl Petersb., serte, sc» math, 
pkysiques et naL Tome II), hier nichts zu sagen. Auch 
die Elpedition zur Bestimmung der Höbe des Kaspi- 
sehen Meeres, obgleich die Original -Berichte noch 
nicht ganz vollständig bekannt geworden sind> ist von 
•0 vielen Seiten und so oft besprochen, dass v?ir uns der 
Verpflichtung überheben können, über Veranlassung 
und Methode der Ausführung ein Wort zu sagen« 
Wir begnügen uns nur^ zu bemerken > dass das Re- 
nbat der Bestimmung des Höhen -Unterschiedes zwi« 
icben dem Schwarzen und Kaspiseben Meere, 
irie d^ Sl Petersb- Kalender iur 1843 ihn angiebt, 
(101, 2 Engl. Fuss), nicht als das letzte zu betrach- 
ten ist. Herr Sa witsch bat diesen Unterschied in 
»einer Inaugurai- Dissertation: ^^Ueber die Höhe des 
Kaspischen Meeres und der Hauptspitzen der Kauka- 
mcben G*^hirge, Dorpal 1839", zu 80 Fuss Engl, be- 
itimmt Die frühere^ durch Europa verbreitete, Zahl 
beruhte, vrie vrir aus guter Quelle versichern kön- 
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nen» auf einem Aechniingftfehler. Bei der neuen Be- 
rechnung hat man Tersuchf, die störenden Wirkungen 
von dem Wechsel in der Refraction müglichst zu 
verringern, ist es auch vielleicht unmdgiich, den Ein* 
fluss dieses Wechsels vollständig zn entfernen, so be- 
weist (loch Herr Sa witsch , dia^» der walirsrheinlirhe 
Fehler nur .ein sehr geringer sein kann. Wir wissen 
daher nicht, was Herrn Hommaire-Dehel hewogen 
haben mas; / ein neues Nivellement mit der Wasser 
wage, wenn wir recht verstehen, und also wohl nach 
der Methode der Landmesser für sehr kleine Disfan- 
sen, von Neuem auszufuhren. Herr Hommaire-Be- 
hei will den Hühen - Untcrseliied zu 18,304 Metres 
(also bis auf des Meter?) bestimmt haben. (Comples 
tendiis hebdomadaires de VAead, de Paris, 1843, No. 
15). Um Vj^y Meter oder Zoll wechselt aher iie- 
wisft die Hohe des Kaspischen Meeres nach den 
Jahreszeiten. Nach Hrn. Sabier^i dereinen kleinen con- 
stanten Fehler in den Bcobnchtungcn an Einem fnstni« 
uicnte anzunehmen geneigt ist^ wäre der Wasserspiegel 
des Kaspischen Meers — 82^BF.Engk mit dem wahr- 
scheinl. Fehler ± 2,04 F. (,,Beohacht über .die irdische 
Slrahlenhrechung von Sahler, Dorp. 1839/') üeher die 
ganze Operation vgl.Ermanln s.Arch,iS4i|S.126— HS. 

Nicht überquellen dürfen wir aber zwei astronomi- 
sche Reisen finlicrcr Zeit, welche üher einen ansehn- 
liehen Theii des liussischen Reiches sich uusdehutcn, 
mehrere Jahre fortgesetzt wurden, und deren Resul- 
tate bis jetzt nur zum Theil bekannt gewurden sind, 
obgleich eile erste s( hon in den Anfang dieses Jahr- 
hunderts fällt, die Reisen der Herren Wisnewskij 
und Fedorow. 
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Schon im Jahre 1S01 , naclidcni der Akademiker 
Schobert Ton idner Reise nach Sibirien , die er in 
Begleitung det nach China bettimmten Gesandten, 
Grafen Golo^vin, gemacht halte, /nruckgekehrt war, 
wurde der damahgo Adjunkt für Astronomie, Herr 
Vincenz Wisnewskij, m einer grossen astronomi- 
irhen Reise dnreh die Europais« hen Provinzen des 
iUickes bestimmt. Auf seiner Reise, welche von 1S08 
bis zum Jahre IS15 währte^ nnd von Mesen bis mch 
Kankasien, so wie von der Polnischen Grenze bis 
an die Sibirische sich ausdehnte, soll Herr Wis- 
newskij die Positionen ' von 300 Orten bestimmt ha* 
Ben. Bidier ist nnr die Berechnung der Hauptpunkte 
bekannt geworden. Sie haben sich hei allen spätem 
Beobachtungen als ausserordentlich genau erwiesen^ und 
Herr Struve sagt daher: Les mtdiriaux les plus pri- 
tieux et les plus coniplefs de la geoi^rap/iie russe se 
irouvent sans doute dans les posUwns de M, de if is- 
mwskfm Die scrupulöse Genauigkeit > welche Herrn 
Wisiiiewaky bestimmt hatte, diese gemachten Mit- 
teilungen nur als vorläufige gelten zn lassen, hat ihn 
iiisber auch abgehalten , sammtliche Positionen defini* 
tir bekannt so machen« Auf lebhaftes Insistiren niw 
sers Pdikowaer Astronomen hnt der 8t. Pctershwrgi^r 
sich anheischig gemacht , in kurzer Jbrlst sämmllielio 
Berechnungen %u schliessen« 

I^ieselbe Aufgahe , iveh hc Herr VVisnewskij ftir 
^ Europäische Kussland hatte, eriiidt Herr Wassiiij 
Fedorow^ Zdglin^ der Universität Dorpat^ der ttü^ 
ker ichon den Prof. Parrot auf der Reise naeh dem 
Ära rat hegleitet hatte, und jetzt Professor in Kiew 
iit» fär einen grosaen Theii von Sibirien« Nach ei« 



nem von den Herren v. Schubert und Struve ge- 
nieinschaftiicli entworfenen Plane sollten zuvördertt fiiur 
denjenigen Theil ron Sibirien« 4er für den Verkehr 
der wichtigste ist« eine Anzahl fester Punkte gewon- 
nen werden. Es sollte die Lunge von 12 Hauptpimk« 
ten vom Ural Ua an den Jeniaaei durch astronomi- 
•che Beobachtungen unmittelbar« und von 86 andern 
Orlen durch Zeitübertragungen mit Chronometern be- 
atimmt werden. Herr Prof. Fedorow hat aber seine 
Reise, auf der er 4 V, Jahr verwendete (1882 -~ 8*7), 

bis nach Irkutsk *ausij:cdchiit und von 42 Punkten 
die Länge unmittelbar durch astronomische Beobach- 
tungen bestimmt. Da es aick ergpib« dasa die he^ga 
Winterkftite eine Zeitübertragung durch Chronometer 
auf grosse Entfernungen unsicher machte > so wurde 
diese Art der Längen-Bestimmung nur auf 10 Punkte« 
die von den absolut bestimmten nicht weit aUagen« 
angewendet. Ti iLionometriscli wurde noch von 21 Punk- 
ten« überhaupt aiso von IS Punkten die geographische 
Lage bestimmt. Diese Orte liegen zwischen dem Ural 
und Irkutsk« und in West-Sibirien von der Södgrftnne 
des iiciches am Balc hasch und Saisan~Nor bis Bo- 
goalowsk (60° n. Br.). Im Gouvernement Jeniaaeiak 
ist die Lage simmtlicher Kreisstädte bestimmt« und 
auch die von 'I n ruchansk , das gegen 66° Breite Iiat. 
Im Gouvernement Irkutsk ist der bereiste Strich nur 
achmal. Dasa überall die geographische Breite beob* 
achtet ist , braucht nicht bemerkt zu werden. Zur 
astronomischen Bestimmung der Längen sollten vor* 
sügUch Mondsf ulminationen und ausserdem auch Stern« 
bedeckungen und Mondfinsternisse benutzt werden. 
Herr Prof. Fedorow liat überhaupt 337 Mondsculr 
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nmitlloiMBy 4S SternbadUckungen nad tiae Mondfin- 

sterniu beobacLtet. Ausserdem hat derselbe Höhen 
gemeuen und zwar auf trigoiMMneti^i&cbem Wege : 4 
SpUien 4es Ural, 2 dei Saratau «Gebirges, 2 Spi« 
tzen des Karakatao, 3 des Tarbagatai^ 3 des 
Urtentau und eine des Kalmjk- 1 ologoi; durch 
barometrische Beobachtungen wurde die Höhe von 
Ustkamenogorsk und benachbarter Punkte be- 
stimmt. Endlich hat aber unser Reist^nde mit gros- 
aem Eifer auch eine Menge magnetischer Beohachtun- 
gea angestellt^ über die wir in einem andern Ab- 
schnitte (If) zu sprechen haben werden. 

Die Hesuitate Yon Fedorow's Beobachtungen 
sind aber noch nicht berechnetj oder wenigstens noch 
nicht pnblictrt« mit Ausnahme weniger Ortsbestim- 
mungen ^ die in dem bald zu nennenden Verzeich«» 
nisse Strave'» angegeben sind« Wir haben ül>er diese 
Reise ausser einer gans summarischen Anzeige im fiii/- 
letin sciuit., Fol, FIll, p, 5G1 — 3G5, einen Bericht, 
der als aelbstständigcs Buch unter folgendem Titel her- 
ausgegeben ist: »»W. Fedorow's vorläufige Berichte 
aber die von ihm in den Jahren 1833 37 auf aller- 
Wchsten Befehl in West -Sibirien ausgeführten astro- 
Booiisch-geographischen Arbeiten. Herausgegeben von 
F« 6. W. Struve. 1838. 8. mit einer Karte. Die- 
ses Kärtchen stellt das Ostende des grossen salzhalti- 
gen Sees Baic hasch dar, der auf unsern Harten bis- 
her nur aufs Gerathewohl gezeichnet ist So fand 
Herr Fedorow, dass der Lepsa-Fluss ansehnlich 
ist, von Osten nach Westen und zuletzt fast nach Nor- 
den fliesst« wihrend man ihn als ein von Nordost 
nach Südwest gerichtetes kkines Flüsschen darstellte. 



Digitized by Goo 



Der Text det znletst genannten Biicliet cepffellt in 

folgende Theile : l) Vorwort des Herausgebers j 2) hi- 
storische Uebersicht der Reise; 3) über Aufstellong 
und Gebraach der Apparate; 4) Probe des astronomi- 
schen Tagebuches; 5) voUstitndige Zusammenstellung 
der llesultate der magnetischen Beobachtungen. Voa 
dem vollständigen Berichte über diese Reise soll der 
erste Band bald, der zweite aber, sämmtliche Berech* 
nungen eiUlialtcnd, spater erscheinen. 

Herr Struve erklärt sich ausserordentlich günstig 
über den Eifer des Herrn Fedorow: crois done, 
Lcisst t« im Bull, III, p, 365, poitvoir ovancer hardi- 
merU que le voyage astronomique de Mr. Fedoroj[jf €loU 
itre regarde conune un modtle, digne dMre tnuXi^ mens 
dijficilc ä egaler, et qiie les Operations astronomicO" 
gc'Ogruphiques eooccnle's depuis dix ans en Turquie, dons 
tArmcttie , 'tui pied du Caticase ei m Siberie gartai- 
iissent t\ la RussU In gloire Savoir dmmnc€ iotäes ks na-- 
tions datis l applLcalion de lasfrononiie ä la geograpläe/* 

Die Methode j die Längen durch Mondsculminatio- 
nen zu bestimmen, war nämlich auch von den Offi- 
eieren des Generalslabes im Türkisrhen Fcldzuijre an- 
gewendet worden, und soll zuerst im Jahre 1823 auf 
einer Kussischen Expeditionj (der zweiten Reise des 
Capt Kotzebu e^) und dann. erst von den Engländern 
gebrDucht sein. 

- Zu den bereits ausgeführten astronomischen Reisen 
gehören ferner diejenigen, welche auf Anordnnng des 
Ministers des ^ olksunterrichtc» im Sommer 1842 von 
verschiedenen Astronomen in diejenigen Gouverne- 
ments unternommen wurden , in denen die Sonnen* 
finsternifts total erschien. Herr Otto Struve (der Salin 
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unsers \ttronoiiien), Adjtinrt der Sfenmnrte zu Piil- 
koiifa, wurde mit dem Magister Schidlo^vski j n»ch 
Lipeftk, Herr SlaTintkij au* Wilna nacb Dubno, 
Herr Fcdorbw aut Kiew nach Tschernigow, Herr 
Ferewoscbtschikü vv aus Moskau nach Kursk, 
die Herren Labatt chewakij, Knorr und Ljapii- 
DOW am Kasan nacb Penta> gesendet, um nicht 
nar die StJiiiionfinstcrniss an sich zu heohachteii, mhi- 
dera auch durch s'ip. die Lungen der beobaclitct4'D 
Orte au beatnmnen. Was sie in Beaog auf die Pbae* 
ttomeiie der Verfinatenin^ heobachleten , gfhdrt niebt 
unserm Zwecke, Von den Orts - lieshmniungen 
sind einige des Herrn Otto St ruve in daa unten zu 
nennende Verz^ichnits des Vaten aufgenommen. Die 
Lage von Kursk hat Herr Perewosehtsc Ii i kow im 
Buiktin de la societe des mluralisUs de Moscoh, 1842» 
p. S$8^ roifgetfaeiit 

Wir haben zunächst jetzt über eine ünternehnrang 
zu sprechen , die so eben in der Ausfuhrung bcgrif- 
ien ist. 

Es versteht sich von selbst, dam unsere Sternwar- 
ten bald nach ihrer VollcTidiing bemiilit genesen sind, 
ihre geographischen Positionen mit möglichster Ge- 
aauigkeit zu beatimmen. Für die Haupt - Sternwarte 
tn Pulkowa war die«e Operation besonders wichtig, 
da sie für alle künftigen astrunomischen Orts-BcAtim- 
nmngen als Vergleicbungs-Pnnkt, — gleichsam als Mot-^ 
ter-Stalion , dienen soll. Eft erschien also dem Dtrec^or 
derselben nicht nur nicht überflüssig, sundem noth- 
Kendig, ausser den astronomischen Beobachtungen die^ 
Länge ron Pulkowa durch wiederholte Chronometer- 
Exptditioiicn mit Green wich in Verbindung zu 
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setzen, da nach einem Berichte^ den derselbe im An- 
Iknge des Jakres 1843 der Akademie vorlegte, die 
asUronomitciiaii Beobachtungen in der Länge noch eins 
Unsicherheit Ton etwa 2 Secunden in der Zdl» iider 

30 Secundea im Bogen lassen^ während die Breite bis 
auf Sekunde bestimmt ist Eine wiederholte l^akri 
nich Greenwich würde ungemeine Kosten Temr- 
»aihen. Da aber Altona durcli eine Reihe von Gbrs- 
nometer- Expeditionen mit Greenwich verbunden lit, 
so glaul»t unser Astronom^ seinen Zweck mit vid gerin|e^ 
rem Kosten -Aufwände su erreiehen^ wenn die Dampf- 
st hiüe, die Ewischert Lübeck und St. Petersburg 
fabreo, von den Beobachtern unserer Sternwarte^ die 
mit einander wechseln sollen» benutzt werden« BIta 
hofil im Laufe dieses Sommers 9 Mal die Fahrt mit 
den Chronometern machen zu können, und Struve 
selbst ist bereits mit dem ersten DampCscbiffe in den 
enten Ta^en des Hai abgefahren. Zu diesen Expedi- 
tionen sind nicht nur die besten Chronometer der 
Sternwarte, des phjsicah&cben Cabinets der Akademie» 
des Generalstabes und die entbebrlichen des hydro* 
graphischen Depots der Admiralität verwendet, sondern 
es werden auch Chronometer der Altoiiaer Sternwarte 
mitgehen. 

Nachdem auf diese Weise die Länge von Fulko wa 
mit möglichster Genauigkeit bestimmt sein wurd, wird 
man nicht nur für astronomische Orts -Bestimmungen 
der Herren Astronomen , die wir oben nannten , ei- 
nen festen Punkt gewonnen haben, sondern die oft 
gemeinschaftlich genannten Herren y. Schubert und 
Struye haben bereits einen Plan zur Verbindung der 
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H.iiiptpuncle de& Reiche« durcli Zeit-Uebertragiing ver- 
abredet« 

Um hier log^h alle Eänleitttiigeii tu astronomi« ' 
«eben Ortt-Betlimniunpii m nennen, von denen wir 
Kenntnis» erhalten haben, wollen wir noch folgender 
Reiten gedenken« 

Da nördlich Ton Turuchantk aeit der Kaiserin 
Anna gar keine Versuche zu Orts- Bestimmungen ge- 
macht aind, und selbst in Bezug auf die Ausdehnung 
des featen Landet noch grotte Zweifel zu lösen sind, 
80 hat Herr Ton Middendorf f> über dessen Reise 
wir weiter unten ausführlich sprechen werden , bei 
den Herren Fedorow und Sawitsch praktischen 
Unterricht in astronomischen Beobachtungen genom- 
men und sich mit Gliiononietern, einem Theodoliten 
und Sextanten vei*sehen, um auch in diesen eisigen 
Regionen Orttpotitionen zu gewinnen. 

Auch Herr Sc h renk, der die Süde^ränzen des 
Asiatischen Russlands bereist und gelegentlich über- 
tchreitet^ ist mit einigem Apparate Tertehen^ um we- 
nigstens von bettinmiten Puncten aus die Lage Ton 
andern durch Triangulirungen zu bestimmen. 

Der Graf Kaiserling» wekher in wenigen Tagen 
an die Pettcliora für geognottische und andere na- 
turhistorische Zwecke abreist, liat den Marine-Gapitain 
Paul V. Krusenstern, Sohn des berühmten Reisen^ 
den, atifgefordert» ihn zu beg^eiten^ um in dem nord- 
attUchen Winkd vom finropiitchen Russland, dem 
einzigen , wo bis jetzt auf weite Kntfernangen keine 
Orta-Potitionen mit einiger Sicherheit bestimmt sind, 
to weit tich Gelegenheit dazu bieten wird, diese Lü- 
cken zu ergänzen. An der ganzen TeUchora ist 
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nar Puttosersk (durch fwanow) aatronoiiiiacli 

itiniiiit. 

Ausserhalb iles Russischen Ueiches sind Ortiposi- 
tionen durch Herrn Ghanikow auf ttuer Reite nick 
Buchara und Samarkand erlangt worden. Ein voll- 
ständiger Bericht über diese Reise ist uächstens zxi 
erwarten» 

Ob auf Parrot't det Jfingem Rttse nack dem 

Nordcaj) geoiira[)hi8rbe Orts -Beslinimungcii Litniacht 
sind, ist noch uicht bekannt, doch als wahrsciicinlich 
Torauszusetsen« 

c) Zusammentragu^ng der im Rusaiachen Rei«^ 

che ermittelten Ortspositionen. 

Man wird aua dem obigen eraeheni daat eine aehr 

bedeiilonde Anzahl von Puncten im LinfanKC d«?s Rus- 
sischen iltiches^ thciU mit genügender^ thcils mit der 
vollttandigaten Genauigkeit schon bekannt sind» oder in 
kurser Frist bekannt sein werden. Dies hat die Her^ 
rcn Schubert und Struve, die wir so oft hier zu 
neonen gehabt haben, veranlasst, Yerzeichnisae der 
zu verlas sitzen Positionen drucken zu lassen. Der Ge* 
ncral-Lieiil. v. Sfluil)crl hatte schon \()r 15 .l;i}iren 
ein solches Verzeiclm ISS einer Anleitung zu den lie- 
recbnungen einer trigonometrischen Aufnahme, (1826)^ 
(P) Koao4CTi»o AMB Bbi<iHCjieHiii TpnroHOMeffYuqecKoll 
CbeMKii) einvcrli;iht, in welchem neben den altern die 
Ten ner 'scheu und die vorläufig berechneten Position 
nen von Wisnewsky tkh finden. 

Der akademische Kalender ^nb seit einer langen 
Zeit ein Vcrzeichiiiss von Ortspositiunen im Russischen 
Reiche, das aber lange nicht rtvidirt oder erginxt war. 
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Dieses fcamnlastte Herrn Struve gans ncverlifli in 

dem Bulletin de la classe physico-matfienuUifjUi de l'Acad. 
Jmp. de Sl tetersb. Fol. I , i\b. 19 — 2l eine TMe 
des posiUons pnn^paks de h Eassie mitziiUietlen, wel^ 
che alle cnverlästi^n Positionen difr markirten Punete 
aufzufulircn hc^tiuHut ist. Namentlich sollen alle StäJte 
und Festongen , aber auch wichtigere Flecken uml 
Dörfer, die Leochtthürme und auch andere für die 
Geographie wichtige Piinclc als Vorgehirge, Hergspitzen, 
Flussiii Uli düngen^ Gräuz- Posten ^ deren Lage cniiiltelt 
ht, hier genannt werden. Yorangeschickt ist eine 
kurze Geschichte der astronomischen Reisen. So gros» 
aher auch d;e Zahl der hier ^verzeichneten Punkte ist 
— 508| nämlich 39t» im Europäischen, 90 im Äsiati* 
achen und 22 im Amerikanischen Theile des Reiche«» 
so werden doch noch einj^^e selir niarkiiie Punkte 
veroatfbt, deren Lage wohl mit hinlrmglicher Genauig- 
keit ermittelt sein möchte» So linden wir gar keine 
Angabe von Anjon, und auch von Wränge 11 's Ikuh- 
achtungen nur wenige aufgenommen. Selbst das Sehe- 
lagskoi Noss fehlt, dessen Bestimmung eine Haupt- 
aufgabe von Wränge II war, die er auch durch am 
Orte selbst gemaclite Beobachtungen eriiilite. Bekannt- 
lieh hatte G. F. M ü 1 i e r geglaubt , dieses Vorgebirge 
erstrecke sich sehr weit nach Norden , weil es nur 
eiTimal gelungen war, es zu umfahren, durch IJeshnew 
iianilich, über dessen Falirt man nur sehr unvulUtäU:* 
dige Nachrichten hat. Nach dieser Ansicht sind un* 
eere ältesten Karten gezeichnet- Billings sollte im 
Jahre 1181 dies Cap umfahren, inus«te aber den Vet* 
auch aufgeben. Obgleich man nan allmälig erfahren 
hatte» dasa ea nicht so weit nach Norden sich eratrocke« 
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«Ii man vor wihiiii Jdhrbimden («glaubt halt«, ao er* 
•cbien es doch auf allen Karlen tot Wrangelfa 

Reise innner noch viel nördlicher, als es in der That ist, 
Ja« Burney hatte sogar vor nicht gar langer Zeit veiv 
muthet, hier hinge Asien i&it AmeriLa luaanmen. 

Tndt^gsen betrachtet der Verfasser dieses Verzeich- 
nisses dasselbe auch nur als ein vorläufiges, und bat fk^ 
neuerungen desselben yersprochen, in denen wohl man* 
che noch nicht au%enonimene Punkte sich finden werden« 

Orts-Bestimmungeu, welche liusaische Ofticiere des 
Generalstabet ausserhalb der Grfinzen des Reiches, in 
benachbarten Ländern gemacht haben, findet man zu- 
sammengcstcUt im Bulletin de VÄcad. //, p, 209 und 
in Erman's Archiv fdr die wissensch. Kunde Auas- 
lands« 1841, & 20 — 25* 

IL BEOBACIITLjngen uj:bi:h die physische 

BESCHAFIf £l>iHEiT DES llEiCUES. 

Wie wir im vorigen Ab&ciinilte die Anwendun» 
der mathematischen Geographie auf die Kenntniss de« 
Russischen Reiches ins Auge fassten , so soll in die- 
sem berichtet werden, was für die physische Geogra- 
phie und die mit ihr verschwisterte Geologie unseres 
Vaterlandes in der letzten Zeit geschehen ist Wir 
würden ihn in die Abschnitte: Meteorologie , Ily- 
drologie und Geologie tlieilcn können^ wenn wir nicht die 
magnetischen Beobachtungen, obgleich sie weniger auf 
die Beschaffenheit Russlands als auf die Gesammtheit 
des Erdkörper» gerichtet sind , aus demselben Grunde 
wie die Gradmessung berücksichtigen miissten , die 
auch die Gesammtform des Erdkörpers mehr als das 
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•inseliie Land rar Aatipka häU £• bat nimlacli dm 
icMiafte Bnd allgemeine biteretie, dai der Erdmagne^ 
tiftmuft in der neuesten Zeit gewonnen hat, Untertuchun- 
geo äiMr ihn nicht nur^ sondern lugleich über die. 
Meteorolo^, in einem groetartifen Maaseetabe im Rot- 
mischen Reiche hervorgerufen , da&s in an über die 
letztem nicht berichten kann, ohne der magnetischen 
Beohacfatangen su erwähnen. 

d) Magnetismus und Meteorologie. 

Seitdem das Spanieehe Reich sich nicht mehr rüh- 
men konnte, dass die Sonne in ihm nicht untergtrhe, 

s^iiienen Lci»onders drei Staalen, — der Nordamerika- 
nische, der Hrittische und der Russische -* durch ihre 
Anadebnung berufen » zu der Untersuchung , wie die 
• Natur durch Vertheilung ihrer Erregungsmittel für das 
Leben, Wärme und Ücht^ und der Stoffe zur Unter- 
ludtung des Lebensprocesses, Luft» Wasser und auil6s- 
liche Sobstans, die Mannigfaltigkeit des Lebens erzeugt 
und unterhält. Diane drei Staaten konnten sich nicht 
rühmen, die Kenntniss vom Haushalte der Natur auf 
der Erdoberflache, denn das ist doch die Meteorologie» 
— zur Wissenschaft crliohcn zu haben; allein sie liat- 
tea die natürliche Autgabe, weiter auszuführen^ was 
in der «iileinen Schweis und den umgebenden Län- 
dern f Nord-Itafien , Beutschknd und Frankreich he- 
gOK^nen war. Das Brittische Reich hatte schon seit 
längerer Zeit höchst ehrenwerthe Beiträge gegeben, 
aber das Riassasebe schien noch gans ohne Theilnahmef 
nachdem schon Humboldt die Linien gleicher Wär- 
me über die Erdoberfläclie gezogen hatte. Spät ist es 
«algetreten in den Kreis dieser Arbeiten« aber dann 
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■tich iogleich auf eine so wirictnne Weiic^ das» 6a aich 

Dank und Anerkennung in vollem Maasse von der 
gelelirtcn Welt erworben iiat. in der That hat die 
Regierung dea Staatea m viel auf Untersucbunf^ die^ 
aer Art verwendet^ daas nur die Brittische mehr hat 
thiin können*), wenn wir auch an Theilnahme der 
Einzelnen» und daher an Mannigfaltigkeit der Beiträge 
noch sehr g^ gen Deutschland und England curuek-- 
steliLMi. Indessen lies» e8 sich anch gar nicht anJcij» 
erwarten. Eine jede wissenschaftliche Untersuchung 
erregt allgemeine Theilnahme erst nachdem sie reiche 
Früchte 7a\ tragen angefangen hat. Die Erndte sieht 
Jedermann an^ die Einsaat nur den Kenner, welcher 
weiss, dass keine Erndte sein kann ohne Einsaat* In- 
dessen ist das Interesse geweckt, und man darf nicht 
z>VL:ileln , dnss er sich mehren werde ^ iiiul dass uiau 
hei uns in der langen Arbeit, die noch zu leisten ist» 
um in die zeugenden Kräfte der Matur eine genü- 
gende Einsieht zu gewinnen, nicht ermüden werde. 

Uni von der Geschichte der Gründung unserer- 
magnetisch - meteorologischen Observationen hier eine 
zuverlässige Nachricht niederzulegen, benutzen vfir ei- 
nen Bericht von Herrn Kupffer, der im Bulhün 
scteiU, de ÜAcad. Tome Fll, p. 169 — 116 sich ikndet, 
nnd andere unmittelbare Mittheilungen desselben. 

*) Die Briuiscbe Regierung hat roagoetiAcb^mcteorologiscbe Obser- 
vatorien über 4i« ganxe Erde verbreitet. Sie fiadco sich in 
Greenwich, Dublin» St. Helena, am Gap der gateb 
Hoffnung« in Van Diemensland, Madras, Sincapore, 
Simla (am Himalaja^, Aden und Torent« (in Canada). Sie 
hat awei SchifTe für diesen Zweck nach dem Sudpole abgeschickt 
und Instrumente nach Hamm er fest, Kairo, Algier und 
Breslau abgeferiigt. 
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Ibch luicer Ruhe wunkn die magiieliidie« leih- 

aditangen in RmeheJ im Jakre iBM wieder aii%e* 

liommeo. Arago hatte damals die interessante Be* 
tmium^ fgamacUt, data Nordlichter acUiat auf dea 
CaB|^ aellr entfernter Nadeln eine atörende Wirkung 
uhm. Die ?*aclel in Paris zeigte uii regelmässige Be- 
wegiingeD, wenn im hoken Norden von Schottland 
fb Noffdlicki beobacblet wnrde. Um diesen sick lo 
weit erstreckenden Einfluss der Nordlichter rc( ht in 's 
iüare zu bringen» waren correspondirendc Beoback« 
tni§en ans aebr entfemien Gegenden wünaciienawerlb; 
. Rapffer, designirter Profenor der Pbjaik in Kaaan, 
der &kL in dieser Zeit grade in Paris befand^ wurde 
aa%elbrdcrt, eine Yariaiionabyaiole nach Kasan mit- 
tonebmen. So kamen, im Jabre die ersten cor* 

respondirendcn magnetischen Hcobai iilungen zu Stande, 
und es wurde bewiesen, daas die Magnetnadeln in 
Paris und in Kasan genau zu derselben Zeit fast ' 
genas dieselben unregelmässigen Bewegungen zeigten 
(licLe Armoles de Physique et de Chimie, Tome XXXFy 
kn Jabre 18M bildete sieb, auf Anatiftea dea Herrn 
H^mboldti ein magnetischer Verein in Dentsck- 
lanti. Man war übereingekommen, an zweien Tagen 
im Jabre den Gang der borisBontalen Magnetnadel alle 
Stunden, Tag und Nacht, 44 Stunden hindurch, va 
beobaclitL'ji. Als Herr v. Huml)ol(lt im Jahre 1829 
St. Petersburg besuchte, machte er der Akademie 
(ier Wissenschaften den Vorschbig, dem Vereine bei- 
tntreten. Kupffer, der unterdessen Kasan verlassen 
balle und zur Akademie ubergegangen war , erhielt 
dsQ Auftrag, die Idee dea Herrn v. Humboldt in 
Aeduhrung za bnngen. b Petersburg selbst wurde» 
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luif Kosten der Aküileniie, au eini^fii isolivttn Orte ein 
«ipwt imgnetitcliet O^rmtorium thnm Me$ ESmm 
erbaut; dmiellM geschah auf Aufbrdening d«r Aks« 
demie in Kasan, in Nikolajevv, in Site ha und bei 
ttfiierer Hittton in l'eking; und auf AuffiNNlamng 
Kupffer'ft in Kalkerinenburg , Barnaal md 

NcrtRrhinsk. In Petcrf>hiirg wurde nitht nur an 
den voraus Ix ;>liinmtcn Tagen (S Mul im Jahre , 44 
Stunden bindurcli aiie 20')» der Gang der beri«Mitoft«n 
Nadel l)eobiicht»!t , sondern anck die Arndemng dar 
magnetischen Neigung, die man bis dahin noch nicbt 
beoliarhtet kalte. Alle diese Beobacktungen, S iakre 
bincbirck rortgetclzt, wurden, vuu CntenuGkunfien iibi*r 
die ab&üluten Werth« der magnetischen Neigung und 
Abweicbung in St Petersburg beghitet, in einem 
,beiondcm Werke von der Akademie der WiisensclMifi- 
ten heraUÄgegebon , unter dein Titel: ilecucil des ob- 
servalions nia^mäques, Jaiies dans reUndue de l Kmpire 
4a Hussie, par A. T, Kupffer e£ se$ eolial»rmem% 
t vol., in 4fo, 1937» 

Im Jahre 1833 machte Gauss eine neue Beobach- 
. tlingii-Methode beküniil» und utiUete in Deulaciiiand 
^inen roagnetisi ben Wm^m, der rben&llt an featgetetaten 
Tagen, aber \ollliomnieu glei( lizeitig (in denselben Au- 
gfBnbli( kuti, mit übren, die alle* nicht nacb dar mitt- 
lem Zeit dea Oito» sondern nach der mittlem Zeh 
Gottingens gestellt waren) und alle 5 Minuten den 
Gang der horizontalen Nadel beobachtete, nich einer 
.lletiK^« 4ia eine grfiasere Schärfe aulicw« als die alle. 
So wurde die Aehnlicbkeit und Gleichzeitigkeit der 
uniegeima&si^n Bewegung» auf Puncten» die freüieh 
flieht aabr ven fsnander entfernt waren , föliig nii's 
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Lickt gettellt. Kupffer benutzte dun neuen Tmpnl», 
die Gautaische Keform dem Studium dt?» £rd" 
iBi|tteÜMntt gegeben hefte« und eine softlKg mit die« 
•er Reform smatntneiifalletide Reorganifation der Ad- 
ministration dt*ft Bergwesens, welche von nun an t^in 
MKr wmentctiaftlidber Geist beseelte i um dem Gbef 
deisdbeii> demGraiBnCancrin« ein längst entworfenes 
Proj< et vorzustellen , nach welchem nicht nur eine 
Aeihe von tag liehen magnetischen^ sondern auch 
awleoRilogiscben Oeobaehtangen auf mehreren Puncten» 
die tu seinem Ressort gehörten, angestellt werden soll- 
ten. Dieses Project« von dem Chef des Stabes der 
iergingenieoffe , General Tsckewkin, nntentütat» 
wutde gut gehensen. Es wurden nirht nur in Ks* 
therinenburg, Baruaul und Ncrtschinsk Ob- 
ser? stonen erbaut , und mit neuen magnetisehen 
oad meteorelogisrhett Instrumenten, und besondem, 
iilo* dazu angewiesenen Beobachtern Ter«rlieii , son- 
dern 3 oeue meteorologische Stationen, Bogoslowsk, 
^latonat and Lvganak dazu gesogen, und beim 
Rergiostitut in St. Petersburg ein Normalobserrato« 
hum errichtet, wo die ßeobaciiter gehörig instruirt 
«ad die Inetramento vorläufig verglichen werden konn«> 
Im. fn allen diesen Obeervatarien wurde 8 Mal täg«- 
lich beobachtet. Die Beobachtungen wurden vollständig 
in einer eignen, auf Kosten des Bergwesens gedruck- 
ten, JahreaachriCt, unter dem Titel: Aimmire mMoro^ 
logujue et ma^netique du Corps des ingenkurs des mines 
de Mussie {4io) gedruckt. 

kueh Herr v. Humboldt benützte den Impub^ 
den die Gaussischen Entdeckungen den magnetischen 
^diea g^f^sben hatten, Und schiieb an den Prsesi- 
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dtnten der Kdntgl. Societil in London« den HeMig 

¥on Susscx; auf das Beispiel Rutslands tich bertifofid* 
forderte er Engljud auf« Aehidiclies in seinen ubeiv 
ieeischen Kolonien zu tbun. So trat eine de^ auage^ 
dehntesten wisaenscliafllicben CJnternehmungen , die 
JemaU versucht worden siiid^ in's Leben. Die Herren 
Sabine und Lloyd wurden von £nglisd|^^ Kupffer 
von Ruiftiscker Seite m einem 'magnetiaelien Gongreit 
nach Göttinp;cn (»rschickt; hier uurden die Beobat K- 
tungsmetlioden besprochen^ und mau kam überem» 
alle 2 Stunden (in den Rassischen Observalomn ward 
alle Stunde beobachtet), Tag und Nacht die Aendenm- 
gen der Declniatiuii , der horizonUlen und veriicaLen 
Intensität su beobachten» und ausserdem alle Monate 
wenigstens ein Mal den absoluten Werth der Abwei- 
chung, Neigung und horizontalen Inten&itäl zu bestim- 
men. Die Regierung Englands schickte überdies awei 
Schiffe nach dem Südpol, um die Lage des magneti- 
schen Südpols zu hestimnu-n. Was von Englischer 
Seite in dieser liin&icht gethan worden ist« ündet man 
insbesondere in HerscheTs Schnft: Terrestrud Mag- 
nelism (Quarlerly Revietv, Juni 1840) aus einander ge~ 
set£t^ hier soll nur davon die iiedc sein, was in iiuas- 
land geschehen ist,, und noch geschieht*)* 

*) Wir wollen nur «ine Stelle aas Hersehers Schrift anfahre«, 
welche beweUt , wie sehr das Beupiel BusslandU gewirkt hat : 
„TIal ihefltü exertion of prwaie e/fort is a fair criterion of 
Ab dt^ne of imporiancB attmeked in Me tstimaihn o/ihe scien- 
tific World to anjr gii,em, bmnch ^ msk pursuits^ and one wf- 
ikout wAmA it wetdd he quO» unremßonabUs to itpok for a pu- 
Mie tupport in iisfavour^ iSy we think, evident enough. But that 
m l4e purmit of grcat and worthy nhjects we ort coldly to 
MI AasA, and wwl tillforeign nations s/iaU havc ieä thc waj 
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Mo ma^i I0liit'li0ti SlMliiNiiii in Riitaliiid« Jüb imi 

Kes^urt des Ber^^vcsens gchori n, sind, wie wir hon 
«^n gesehen haben, St. Petersburg, Katherinen* 
hmt%f Barnanl und Nertscbinsk. Aof jeder der* 
selben befindet «cfc ein Bergofficier, dem die Dirertion 
des Observatoriums anvertraut ist« und 4 subalterne 
Beobacbteff» die der Reihe neck dejoarirea* Die id>ere 
Leknni; aller Obeervatorien» der magnelUcben towohU 
tis der nacleorolociM'ben , hat Kupffer selb»t über- 
nommen« Die Ofticiere und zwei von deo «ubaiternen 
^Beabacbtem jedee Obtervatoriume wurden ertl nach 
Petersburg geschickt, nm da im ningnetischen Ob* 
serratorium des Berginstituts die nuthigen practisciien 
ioelffuctkioctt SU erhalten. Die neuen Inatrumenle 
worden aof einem eigenda daau eingerichteten, mit 
guten Federn versehtiKu Waj^cn, unter Aufsicht der 
Bergofficiere^ die au Directoren der magnetischen Ob- 
aervatofien deaignirt waren ^ nach ihren reap. Beatim- 
mungsorten geschickt. Dort waren alle nölhigcn Vor- 
kehrungen getroffen, um sie sogleich aufzustellen, und 
die Beobachtungen anzufangen« Kupffer machte seibat 
(1841) eine Inapecliona- Reite nach «Sibirien» bia nach 
Nerticbinaky um die Observatorien dciiiiitiv in Ord- 
nung an bringen, und die den Bergofficieren weniger 



sm£ roused um by their txmitpU, ü « doeirine whiek, tu EmgtUh^ 
«ta, we mmti rtfpmtktUf^ mndi wkkh, if odeil oi» hy «tf » «vouli 
mäkäkiu tk$ fHmei/U of tuOimuA mtfport 4äiog€iker> Jnd im, 
dm am hefort uf , fve hfdd ii hjr ho mtans €r§dluMe t9 ha»€ 
tUhmd oiktr natimut ündMuaia im fsritadätt %& freudt mlo 
He «r«BM# to wNeh U tmut he mdduu, om m pmvtml of Ihtfi* 
regoiag pageSf ihey kmP9 dmt§, Bmt ht lAal fmtt, ämee m kf. 
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griteigen und deJinoeh imt 4m Zmck-aelur wiekligea 
Operationen ttlbit Mimtfillum» s. B. die Aubtelhmg 

nes Meridianzeichens zur Zeitbestimmung mit dem Pa»^ 
Mgeinitrumeai« die Ikiluumung de» Azinmtli» der roi^ 
netUcken Mire tt. s. w.f nil emcM Worte» um AUee ui 
Güng SU bringen.'' 

Et wurden den Officieren beaonders für sie ra^ 
fiMtte, in alle Detaib ein geltende^ gedruckte InelnictiiH 
nen gegeben*); es -wurden Tafeln berechnet, die die 
Berechnung des Druckes der in der Atmosphäre ver- 
bretteten Wasserdämpfe, und der relativen Feuchtig- 
keit der Luft, aus dun Psychrometer -Beobachtungen 
erleichterten**); es wurden üthographirte Tabellen un- 
ter ihnen vertheilt« in wdche die fieobaditungen un* 
mittelhar eingetragen werden tolhen. Die fieobachinngm 
werden alle Monate dem Oberdirector eingeschickt, der 
sie beredinen lätst, und aie alle Jahre vollständig durch 
den Druck bekannt nncht. 

Wer noch mehr über die mnere Organisation der 
Observatorien erfahren will| möge in dem Jahrg^n|^ 
1841 des Annuaire nachsehen. 

Uro unserer magnetischen Unternehmung gans die 
Ausdehnung zu geben, die die Grösse des Keiches er- 
laubt , wandte sich der Chef des Bergwesens« Graf 
Cancrin, noch an andere Ministerien» und insbesoor 



*^ Eaug FrvuAüsehe UebcrseUung dieitr im Origtnale Rnaaiack g«- 
ftcfaricbcoeo lofU-voliQiaett Jitindtfl fich im Jabfjgaafs 1§1U <iies 

M) Ta£iln iiii4 Mif &osl«n der Akademie der WüseMcbafteii 

y d iM cM V4lRleii, ar>t«r dmm Tild : Tabies psyth ß omUt i que^ <f 
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dere an 4tm Mitiitler des Vo4k«- Otiterrtektes , Herrn 

?• Uwarow« mit der AuiiurdLTung, sich der Untere 
nchmnig «raMcUkiacii, mi <k» Anerbieten, die dmm 
nlthi^ Inttnifkieiite auf Kosten der Adiuiniilr»üoii 

des Bergwesens anzuschaflVn , ja selbst die liutliigcn 
(Miservatofien da^u zu bautn. &i kam «in maj^nets^ 
«ehe» ObearYalorinm in Kaaftn sn Stande» welcbei oun 
twar mit eint m ejrossen Theile der Stadt verhraiinl ist, 
aber ebcntails auC Üoaten der HergiidminisLratiun wie« 
der »utigdhnat werden .wird« Die Inatrumente sind 
faiellet worden, und erfordern keine Emfneranf . Sa 
wird jetzt (im Sommer 1843) ein luagiietiscbes übser- 
TJloriom io Jiflis gjokauti und tat bereite mit den 
nMki^en InetraDienten venadhcn« Die Ruaaiach-Ame«» 
ritaiiisciie Compagnie hat, auf ihre Kosten, ein magne- 
ÜiL'kea Obaervatoriurn in Sitclia erbauen lassen, die 
laatmaiente^ die ebenfalla auf Kosten der Adminiatra** 
Uon des Bergwesens an^^cscbafTt wurden, »ind bereits 
aufgcsteiit« uud die Uco backtun gen haben schon ihreu 
Anfang genommen. Eine Torzüg)iche Aiialalt der Art 
irt aber in Helaingfors, durch Vermittelung dea da*- 
nali^u Staats-Secretairs von Finnland^ des Grafen 
tebbinder und aeioes Maclifolgeray dea Grafen Arm- 
feldt, enricbtct worden. In dieaem Obaervatoriurn 
werden unter der Dinction des Prof. Nervander 
die beobacbiungen alle lO Minuten gemacht Endlicb 
iat nach die magnetische Station in Peking zu er^ 
wähnen , w eb Ii e zum Theil die Administration des 
Bergwesens, zum Theil die Akademie mit Instrumcn- 
laa veraehen hat 

Die ^ magnetischen Observatorien , welche zu dem 
lUaaorl dea ßergweaena gehören ^ bestehen aus etfiem 
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tel und zwei GabineUen; im Saab befimkl sich da» 
Ü6ctiiifiticNis*Magnetonieler> weichet lu^eich cur Be- 

iümmuns' des ab&oluten Werthes der horizontalen In- 
tensttat diente und der Lloydtehe Apparat^ um die 
Variationen der verticalen Intensität zu beobachten; 
in dem tinen der beiden Gabinette hängt das Bifilar- 
Magnetometer; das andere Cabinett dient demjenigen 
der Beobachter (es dejouriren während der Nickte 
immer zwei zugbich, und beobacblen abwechselnd), 
der nicht beobachtet, als Schlafstätte. Das Barometer 
ist im Saale aufgestellt» die übrigen meteoroIogiaGhea 
Instrumente, die sieh in der freien Luft be'finden möa- 
sen, sind so gestellt, dass sie entweder von den Observji- 
torien aus beobachtet, oder wenigstens sehr leicht er- 
reicht werden können« Die Variationen der Declina*- 
lion. dir horizontalen und verticalen Intensität, wer- 
den stündlich beobachtet, Tag und Nacht: die Nein^iin|^ 
Bwci Mal wöchentlich, die absoluten Werthe der De» 
clination und borizoiitalen Intensität 1 Mal in jedem 
Monate. In den drei Sibirischen Observatorien wer- 
den diese let?tern monstlichen absoluten Bestimmungea 
in dem Observatorium selbst gemacht , welches eine 
fieihdi nur sc'br kurze Lnltrhrtihung in den stünd- 
lichen Beobachtungen verursacht; in Petersburg wer- 
den sie in einem Hesondern Pavillon Torgenommen; 
auf dieses letzte System der Boppelob&ervaturien, wel- 
ches auch in Uelsingfors eingeführt ist^ soll auch 
bei dem neuen Bau des Observatoriuma in Neri- 
achlns^k Rücksicht s;enomnien werden. 

in Betrcß der Methoden, die übrigens, mit Aua- 
nahme des Llojd' sehen ApparateSi bis auf einige un- 
bedeutende Abweichungen die Gausaiacben sind« 
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kann man die [ns(ruc(ioiien nachsehen , von denen 
eine FranEösttche Uebmetzong tich in dem Jahrgänge 
184t des Anmuure befindet. 

Aomerk Eine noch schönere Aussicht hat sich neulich cleia phy- 
ncalüchen Sladiocn in Riustaiid durch die Gründung eines phy- 
skoliscbeD Obserralorinnui im Ber^ginstitut erdffntt, sn welcher 
& II der &fti«er herciti sone Imaümmmttg g«g«hen bat ^ 
ses Instilot » ireJcbes für die Phynk das werden seil , was die 
astronomischen Ohserralorten für die Astronomie sind, ist datn 
bestimmt, der heobachtenden Physik das nölhige Local und die 
MAtbi^eD Instrumente an liefern, nm ihren Untersticbnngen den- 
jcnifHi Grad der GeMuigkeit «nd YnllilAodigfceit an gebcs, die 
der jeliige Zustand der Wiwenschaften erheischt« nnd angleieh 
den Geist der physikalisdien Ontenuchuug , die in dem grossen 
Roisischea Reiche eine so Tietniltige Anwendang finden kann, 
aafuiregen und zu rerbreilen. Die magnetischen und meteoro- 
logischen Observatorien des Reic hes und insbesondere die , wel- 
che iura BcTgcorps gehören, werden rait dieser Anstalt so < (jor- 
dinirt werden > das^ eiu wcchaelätitig wirkendes Gmiic iluiaus 
ciiutelit; denti kann man den grösäten l'litil des Iliniincls von 
einem Stand|Mincle ans überscliaucn , so ist es nicht .so mit cl< n 
physikalischen Erscheinungen der tjrdobertläche, deren filrfonchaug 
ein Nets Ton Beohachtungssfationen erfordert. 

Indem wir überhaupt die Beobachtungen über den 
EnJma^etismus als nicht streng zu unserer Aufgabe 
fehAri^ betrachten, verweisen wir nur im Allgemeinen 

auf die oben erwähnte Jahresschrift und bemerken, 
dajs von diesem Annuaire die Jahrgänge 1837 — 41 
(erste Hälfte) herettt erschienen sind, und dass ihnen 

als Vorläuft» r 7Avei Hefte dienten, welche ebenf ilU auf 
Kosten der Departements des Bergwesens unter fol- 
gendem Titel erschienen: Observaüons mitäor€dogiqu€S 
el magnetiques /aites dans Velendne de T Empire de Bus- 
sie, redi^ees et publies par A.-T. Ku|)ffer, 4fo, No. I 
et II, Ausserdem* sind in neuerer Zeit die Re* 
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wlUti9 der BoQbiditaogin ilber mi giKti njMi t lAelinalmi 
und lotaititäf^ weleli« Herr Ziwolka in St Pet^Ft-- 

' bfirgi Archangel und ^iovyaja Semlja angestellt 
hat» bearbeitet von Lenx im Bulletin sdenL Tome FII, 
p. 249 — 252 und die von Berm Fedorow in Si- 
birien ^in Orenhurg, Katherinenbiirg, Bugo- 
' tlowik, ToboUk , Svvcrinogoiowakaja, Omtk^ 
Jam jtchewakaja , Ustkftmenogorak« Krasno- 
jarsk, und an der Mündung der Flüsse Sym, 
Wercknij Imbak und der Nysbnaja Tunguska) 
gemnchten Beobacktungen in der fröber genannten 
Schrift (S. 39) erschienen. Wrangelfa oben erwähnte 
Keiscbesclireibun^ gifht alle Beül>a( htungcu au& iNurdost- 
Sibirien« Zwei wichtige und nmbevolle Abbandhuigen 
dea Prof. Ner van der (Biiübl. VI» No. t5, 16 und IX» 
No. 13, 14) ühcr die tätliche Vcräiidfi ung der mag- 
netischen Declination, gehören nicht l|ieher» da sie ei* 
ntn ganz allgemeinen Zweck haben. Dasselbe gilt von 
Kupffer's Berieht über die Störungen am ISten Sep- 
tember 1841 (Buliet. X, p. 2S9). Andere Be<jbachtuu- 
gen vrerden durch die Zeit ihrer Bekaontwerdung 
AUfgesehtossen , da wir nur fiir die Geschichte der 
Gründung der maguetischeu Ohserva^rien des Berg- 
wesens weiter in die Vergangenaeit zurückgegingen 
sind. Die Beobachtungen von Hansteen, Ermaii^ 
llumhüldl s'md ohnehin zu hekannti um an sie cr- 
inujsrn zu wollen» so wie Jedermann» welcher irgend 
Cur den Erdmagnetismus Interesse hat, weiss» daas aUf 
neuern magnetischen Bcohachtiingei) aus Russland in 
den » Resultaten aus den Beojjachtungeu des magneti- 
schen Vereins'« au Göttingen benutzl werden. 
Wer ältere im Umfange des Aussischen Reiches^ 
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Hemachte xnagnetisclie ikoimchtwiigen zu Ycrgleichcn 
VniJiMmng JbAt* «1^ eiwR die aogenimiten i^itlafMi 
Vgrimdefwnyn «it iMileriiicli«!! » wird iie in deo vo« 

der Adratrülitat heraiiRgtgcbenen S^'hriflen zerstreut 
ka^en. Ein grosser \ orratli mim überdieM noch in 
dUa tondfohriftiiehtn Bmditea Ueg^ Sie iieaoBdmr 
find Ton Gmioigkeit UM Mcb bei ihat n aber ktom 

erwarten. 



Waa MB imbemidara die metecmlogiacliefi BmI^ 

aiktungen betrißt, $o werden dieie .an den l'uncten, 
iBB|^tjgcbe Be^bacbtungiBii Tag und ^achi gi>* 
wmdkt werde»« Ton j«til an ebeafaila aldhdlick aua» 

gefükrt; auf den andern Punrten aber, die zur Ad« 
miniitratioQ Bergweten« gehören^ wie früher alle 
^ fitnoden» ron S lihr Mergena bia lO Ubr Abtiida 
20 dietcB PuDctf n haben alch aeil einiger Ze it^ und 
inslicscndere auf Anregung der Akademie, niebrere 
isjnnaaien geteilt , in welchen inelaar4ogiacl»e Ueob- 
acbtungen' 8 bia 4 Mal täglich gemackt weiideii, jnaebr 
•der weniger volUlämlig , je nach den geringen 
IfiUala« die ÜAntn zu Gebote stehen. Diese Beuhach* 
tnngtn weiden noneUich eder jftbrlicb d^r AWdeeue 
augstcbickt^ und unter Kupffer'a Aufiicbl von den 
beim magnetiachen Obaervatoriuni des Bcrgiustiiuta 
ange^teliten Aecbnem berechnet. Die Aeaultate aollen 
in «iner eignen Jebraecbrift bekannt gemecht werden» 

von der das erste Heft bereits /um Drucke vorh( rei- 
tet wifd. Solcher mete<»ralogischan iSuUooen gicbt n 
icken an dieieaig; dock wird^ eua Mangel an Milleln» 
tHo andere nieteorologiscbe IntlrumeBte , und inabe« 
md^^ &MrQfnet€jr j au^uachaffien« gmateiUbfitla nur daa 
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Thermomtiler und die Ansirht des Himmek beolMKli^ 
tet. Es lind jedoch auf Befehl des Ministers der Auf- 
klärung eifitge Barometer von Knpffer auf MfDcr Si- 
biriechen Reiee (184t) an mehrere GymnaMn in Si- 
birien verlheilt worden , und es steht zu erwarten, 
dass wir wenigstens aua jenen interessanten Gegenden 
bald auch gule BarometeriMobachtUDgen «rhalton 

werden. 

Ein eigener Central Punct für meteorologische Beoh- 
aehtnngen hat sich in Ka^an unter Leitung des Pro- 
fessors E. Knorr «j^ebildet. Man heobacktet nicht nur 
in dieser Stadt selbst regelmässig, wozu schon Herr 
Kupffer im Jahre 1821> wfthrend seiner AnsteUung 
daselbst die Einleitungen getroffen hatte , sondern in 
mehreren Gvinnasien und Kreisschulen des Ka»an»chen 
Lehrbezirks. Die Puhlicationen dieser Beobachtungen 
haben begonnen , und ihr Inhalt wird weiter unten 
genauer ani^ccebrn werden. 

Ausser den Observatorien des Bergwesens und der 
Gymnaaien werden noch an vielen Orten meteorologi- 
sche Beobachtungen gemacht, z. B. in den Hafenstädten 
und an mehreren Universitäten. Ja, auch gar man« 
ehe Privat -Personen führen ausfiihrliche Tagebiicber» 
deren Werth jedoch sehr venchirden sein ma^. 
Man weis«, dass Herr Prof. Er man viele Bcobachtungs- 
reihen -fand, die ihm zuverlässig genug sc^hienen, um 
die mittleren Temperaturen aua ihnen zu beraehnen* 
Ich habe mehrere dergleichen auf meinen Reisen in 
den Norden gesehen, und im vorigen Jahre eine fast 
40j&hrtge fieobathtung»reihe aua Esthland der Akn^ 
demie übergehen, leider ohne feste Hakung der Stun- 
den. Bemerkens Werth ist es gewiss, dass ein Bauer 
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oder «ckeHMOietider BKi^r in Kurtk, S«m«DOw, 

m% eigenem Antriebe sehr gute Bcubai lilungcn ma- 
cboi toU. Am meisten gestiueht wohl in ilie^er Be* 
mdiBn^ m Finnland^ wo der lleiitige Hall»tr6in 
(ur iin: lücale Meteorulogie nicht weniger thälig ist, 
aU für die allgemeine^ und wo »chon vor langer Zeit 
die ökoooiBMche Getelltchiifl meteorologbche Beohach* 
tmgen nacli einem allgemdoen Plane an vielen Ora- 
len veranlasste. Alle diese Beoba« Ittungeii werden aber 
Mhr haid nur aua aoldben Gegenden Werth haben» 
die fon Orten, wo oft und mit groüer Genaui^eit 
bcabachtet wird« weit entfernt liegen. 

Man wird aus dem Gesagten abnehmen können, 
das» das Material«' das hier vorbereitet wird, ein im- 
menies genannt werden kann* In der That liegen 
auch schon ganze Massen, ztim Theil .nach ihren miiU 
leren Werthen (besonders der Temperatur) berechnet, 
bei Herrn Kupffer« und erwarten die Bekanntma-> 
chung. 

Ueker die von der Witterung abkftngige periodi- 
sche Wiederkehr in der org-niischen Welt hatte ich 
gewünscht ^iackrichten- zu sammeln, dock scheint es 
damit etwaa acfawerer au geben. Sehr anziehende Beob* 
ichtungen aus dem höchsten Norden I innLjnds lie- 
gen zur Benutzung bereit, aber zur Vergleichung er- 
betaie Nacbrtehten aua dem Süden haben auf sich war- 
ten bssen. Aueh habe ich nicht gehört^ data fthnlkhe Auf- 
forderungen, welche das Ministerium der Domainen hat 
«pben laiaaii, von besonderem Bribige gewesen wlk- 
ra. ich gedenke aker, diese Aufgabe wieder von«* 
Aeiunen, 
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wir wolleii nun vamchcnt an VennckniM 
•eil I84€r im Drnek «ncbienthen Beobaehtongen im 

geben, wobei wir nur fiait dem Annimire und »eiiieni 
VorMlufer in eine weitere Verganfenheit lurickgibeii* 
Die Lücken, welche in diesem VemichriiMe sieh Ba- 

den werden, sollen in dem nii( listen Bcricbte ausg«- 
fülU werden > dem wir aucb eine üebertiebt der bis 
jetet i^fandenen minieren Wertbe, etwa in der Fdtvit 
der Kämtz sehen Tabellen, anh&ngen möchten, wenil 
•icb ein ßearheitrr .dasn «j^fw'nmen lässt. Das naciifoU 
gende Vereeicbniss wire freilicb für den Geliraiieb be* 
(fuemer, wenn es naeb den Locali(äten geordnet Wörde, 
wie unsere Absicht war. Es fand si^h aber, dass et 
dann unnötliig sich ausdehnen wüidef da die Scbrif- 
ten^ in denen Bericbfe vorkommen, dann öfter bätten ge- 
nannt werden müssen. Wir geben die ßeobacbtungs- 
Reiben also nacb diesen Schriften selbst, wodurcb das 
Register viel kürzer wird, da man docb ieirbt die Orte^ 
über welche mau iNachricht haben müclüe, lieiau^da- 
den wird. 

Dass aicb die miltieffen monatlioken Tempfratnren 

aus der frühem Beobachtung mit Htneufilgiifig man<^ 
eher neuen (durcb A. iiiniian) in Känitz's Mcteu- 
«ologie, Bd». II (vergU aucb den Anbang) ünden, kte«* 
nen wir als bekannt voratiasetaen. Obtie der Vermekr 
rung dieser Lel^ersicht durcli Bergbaus (Pbysikal. 
Ailaa)» Ida hl mann (zu der UeberaeUung von Hum«> 
botdt'a Ftf^m. oMoUques), Muneke (Gebler 'a) Wüiw 
terbueh und Düve (Repertorium Bd. III) weiter zu 
gedenken» bemerken wir^ daas das vollständigste Vei^ 
Micbnifa miUlever Tempeftturea aoa dem. RuMaiacbcfi 
Reiche, so wie der gesammten Erdoberfläche ficb 4n 
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«Mwr Abbmdlung von Herrn Mahdnanns „Mittlere 

VerlheUunf^ der Wärme auf der Erdoberfläche" im 
4tca Baode von Dove's Kepertorium der Physik (Ber- 
(fi 1841) S. BS -^9%, 102, 140, t4t findet. Fast im« 
mer find audi die nirtlereffi Temperafufen des Som* 

wen und W inters angegeben. 

BieBeobftchlongen anf der akadr mischen Sternwarte 

n Sl. Petertbur^ waren nur täglich in den Zeitungen 

verofleiitli( ht. Sic sii.d seitdem zuMninneiig< trafen in 
folgender Abhandlun«^: Observations faiies ä CAeadetnie 

tcignee$ de Su P^rsbourg depuis 1824 <— 18.^4« 
eofeic/^f por Kup ff er. Sie enehien in den M^mcires 
de CAcad* de Sl Pelersbour^, / 7"»« scrie, ^cietwes iwa* 
theniadques et phjsiqttes* Tom. Ii, p* 1 — 214« 

Dieses Hett erschien zwar schon im Jahre 1838 y 
d*i aI>Li der ^aiize Ij.iütl die Jidireazald J84I tra^t, so 
gehört es schon deswegen in unseren Bericht. . Die 
Beobachtungen s'nd angestellt unter Aufsicht des Hrn. 
Wisnewskij, tätlich in den Stunden , 2^, 9'*. 
Das Bcobachtungs - Journal ist vollständig mitgetheilt. 
Berechnet sind die monatlichen und jiihrlichcn Mittel 
des Barometer- Standes, der mittlere Barometer* Stand 
für die einzelnen VVmde, die mittleren Tcinperaturen 
für die einzelnen Jahre, Monate und Beobaehtungs- 
ituiiden, die Menge dfs gefallenen Regen» und Schnees» 
das Verhälinis^ der Wiiüks- lUchlungen u. s. w. Ea 
i»t der Gregoriauiscbe Kalender in Anwendung ge-* 
btrachL 

Memoire sur la iampe'rature moyenne de pluskurs 
points de i Empire de Russie, Ire Pärtie. Erschien eben- 
faib in den iVem, de l Acad. de' St. P^rsb. Section 
mathim. H physuj. VoL //. p. 318 808^ Dia Beob- 
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achtimgen «od in Gymnmcn angesieiiL Die Journäle 
weivlcn ntcLt niitgetlieilt, tondern nur die berechne^ 

teil MiUelwerlhe, nacli altem Slyl*). E» kommen liier 
Beobttchtiiogcn aua folgenden Orlen vor; 

ArehangeL I Sjäbrige fieobachtungen von 1813 — 
1831. Zeilen der Beobachtung 6 — 8^'; 2*; 9*. Mitt- 
lere l'eiiiperatur-Stande. Niedrigste und böchate Tem- 
peraturen im'Monat. Barometer-Stände. Windearick^i* 
tungen. 

S V inpli c ropol. Beobachtungen von 1821 — 1835, 
um 9^ V. U', 3^ und 9^' n» M. Temperatur. Regen* 
^ menge. Windesrichtung. Ansicht des Himmels. Diemill'* 

lere Temperatur ist nach — ^ — berechnet. Doch 

sind au( U die miltlcien Teiiiperalureu der einzelnen 
Beobachtungs-Stunden angegeben ^ und Mittel der hoch« 
sten und niedrigsten monatl. Mittel. 

N icoiaje \v. (Im hydrographischen Depot). 182*7 
18.16. Beob.ichtet um 10 U. v. M. und 10 U. n. M, 
Mittel der Temperatur* Windesricbtung. 

Sewastopol. 1827— 1 836. Temporal ur-Mittel aua 
den täglichen Mcuimis und Muwins berechnet. 

Cheraon; 1832 — 1836. Wie oben. 

Tambow 1825 — 37. Nach Dr. Rang {Bulfetin 
de In sock'fe des not. de Moscou lS37j. Mittlere Tem- 
peratiiren^ Maxima und Minima. 

In demselben Bande der Memoires findet sich 
p. 359 — 383 eine Abhandlung ,,Ueber die Tempera- 



IKoer KalcQiIer ' wurde betbehalleti » wai nach ihm achoa mn 
Theü der Hiuel tou den Beobachtern sei bat berechnet war. Ei 
•i«t nun eine neue Rearbeitnng dea ganien Materials nach dem 
Cragar. Kilendar begonnen. 
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ittmcrk. Von atUn dkma HHlMMgeii ia dtm MÜnmins inim 
lieh dtt Mwiwi wr ämm$ m Kraia»*< Atiter» ltW«J. 

h den O^seivolMMif mM^rolagkpies et nwgnätiqum 
ßäet dans V4l€9%dm de /'KWipirv de Ruesk , redigSes 

it pabiives par hujßffer, 4to, Ab. / et 11, 1831, und 
in dem Anntuiire mai^netüfue et meteoroiogiifue du corps 
äu mgmkun des mmes de Russie ou reeued d'obser^ 
vtäsns mnsne'tiqme ei wvfi^arolot^irfues Jaües dant /V- 
tendue de l' Empire de Russie et publiees par ordte de 
Se Müj, Imp. Nic^ias l ei taue hi auMpSees de M*k 
mite Cmnerine, per A. T. Kupfjetf tM 
{Sect J) , 4to , Hnden sich , nt^Wn <ieB niagnetitciien 
BntKktuuff^tkf iBstoorobgUclie mm: 

St Petersburg vom Juli 1835 bis Decbr. 1841. 

Catlierlaenburg - Jan. 1856 - 1840« 

Statoiitt _ _ 1837 — ^ 1840. 

Barnaul — — 1838 — — l840. 

Lugantk — — 1838 — 1840. 

Bogotrowtk ^. — 1838 — 1840. 

Nerticbintk — _ 1839 — '— 1840. 

An allen diesen Orten wind von den Btobaobtiiagt- 

ttunden 8. 10, 1^, 2, 4, 8, 10 Ukr die Tempera- 
ttir der Luit, die £kttlicitai dta jo^elöatea Damfufaii 
(mit Anaaekne ven SVaAouat» Barnaul «nd Nerl< 
i€h i D » k . die Menti^e des ^ollefien Regens oder SeHnees, 
-die Aiiticbl dea üiuiaieiij die Kichtuttg der Winde «nd 
dfr SiMid dtti PfDmetora ((mit AjMttahine fen hm- 
fanak) anc^eben. drin fickkiaae «ka dakrgan)^» aiMl 

Btitr. rar Kenntn. d. HuM. Bciclu. Bd.Q. 5 



meist die mittleren Wcrthe berechnet. Durchgelienik 
ist der Gregoriani&che Kalender gebrauchL 

. Awttendepi uni dem ^«hrgaPge iS39 nock «ßfgt- 
bangt meteorologitcbe Beobscbtun^ in J akut tk , an- 
gestellt Ton Schergin. Sie entlialten Aufzeiclmnngen 
der Temperatup yom Octobor 163$ :— OcL 1836« um 
7^, i^f l\ und vom August 1831 bis eujoi Augput 
9*, 12'\ 9^ täglich, nebst Angahe der . Winde»rid|i"' 
tung und Ansicht des Uiinmcls. 

Dem Jahrgänge 1840 aipd beigegeben: Beronpetir- 
Beobachtungen , mitgetbeib Tom Herrn ProC. Knorre 
10 Nikolajew; iim Mittag vpm Isten Sept ,1834 hi^ 
sum llen D(bc. 1831» und um .1Q^ 4f*, iQ^ vom^^ttieo 
Dec 1831 bis zum 3lsten Dec. 1841 (mit driHunoiiitli- 
cher Unterbrechung im Jahre 1839). 

Von dem Jahrgänge 1841 ist bisher nur die. ente 
Hälfte (Na l) erschienen » welche ausser Berichten 
über den Zustand und die Ausrüstung der magnetisch- 
meteorologischen Observatorien im Russischen Keiche 
und der in ihnen gebrauchten ßeohachtungsweise, schoD 
die jetzt (siehe oben S. 59) stündlich angestellten me- 
teorologischen Beobachtungen von St. l^etersburg 
enthält. Die 2te Hälfte wird die stündüchen Beob- 
achtungen von Gatherinenburg, Barnaul, Nert* 
schinsk und Kasan entliallen. 

Nahe verwandt mit dem Annidiure ist die Samm- 
lung 1 ^Meteorologische Beobachtungen aus dem Lehr- 
bezirk der Kaiserl. Russ. Universität Kasan. Auf Ko- 
sten der Universität herausgegeben von Erncst (sici) 
Knorr» Prof., Heft I. Kasan 1841. 4to/' Diese Samm- 
hing ist sur Bekanntmachung der auf Veranlassun- 
des Prof. Knorr seit 1835 geführten meteorologischen 



* 
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Beeb«ckluiigefi der Gyronatien und einiger Kraiacliti-» 

Ich lies Ka&aiier Lolirbezirkt bestimmt, und soll fort- 
ge^eUtt werden. Die Beobachtimg^Mirte sind Nitchnij 
Nowgorod» Simbirtk» 8aratow> Zarizyn, Attrt- 
chan, Orenburg, Kat herinen bürg, Watka, wozti 
später Pensa, Ufa und Troizk gekommen sind» 
Daa eneliieiieM cnte Heft enlbftlt von Niaknij Now- 
fared' (vom .Auf*. 1835 bb Dee. 1836) » Simbirtk 
(Aiisx. bis Dec. 1836), Saratow (vom Jan. bis Dec. 
1636), Aalrachan (Sept biaDec* 1856), Wälka (Juli 
UaDte. 16S5), Kalherinenburg (Oct bt§ Dec. 1635), 
Orcnbur^ (Juli bis Dec 1835) Iküh:u litungen. Die 
StuncieD sind 9> 12, 3 und 9. Aogegebesk werden das 
BavauMler, das TberikKMneter, die Rtcblung dea Win- 
des und das Ansehen des Himmels. 

'■In dem Bidkliii scient. der Akademie finden sich 
TO«^»d» J. JI640 an folgende MiUbeilungen .über. die 
meteorologiscben .YerbSltniste einzelner Gegenden, des 
Ruasiscben Reiclies: 

^^et'fi Sur la /requenee das orages dans ks 
gkmt misUques.^ Tome VI, p. 66. Diese Abhandlung 
ist in so fern hier zu nennen, als sie die IJäuiigkait 
der Zwitter in dem höhern ^iorden des Russ. Ueiches 
untenncbt, und zum Theil ungedruckte Nachricbten 
enthält. 

t, Temperaturbeobachtungen, die an der Westküste 
TOB Nowaja Semlja, unter 10° Br.« angeatelU 
worden find* lfitgatb«lt vonK. E. Baer.^ Tbm. FII. 
p. 299. Es werden hier von den stündlichen Beob- 
achlunganf welche Herr Ziwolka und nach seinem 
Tode der Mittchmann Motaaejaw auf der Reise vom 
Jahre 1839 -in der Seichten Bucht angestellt haben, die 
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nionfttHrhen Mittel der Tempentnr nafh den eiftset- 
neu Stunden mitgetheilt und mit den F^r^ebnisten der 
frühern Beoiiachtongen verglichen. Untenncbung dee 
Iftglkhen Ganges der Tenpenitor. 

„Tempi' ruUire de denx sources demi douce d ISico - 
lajetv, ohserve'e par Knorre.'' Tome VUlf 185. 

tpCaieubii observaäwum, t^mbm temporu r^aUonis 
eC cofigeLationis aquarum fluminis Dwiruie determinan- 
tur , inslUiUus a G* G. H aclUtroem.'* Tome yili, 
p. 289. Eine iitteretunte Abhandlutig, welche aus den 
Beobachton^n über Auf- and Ziigüng der Dwina 
bei Archan^el vom Jahre 1734 bis 7.mn Jahre 1839 
beweist» data um das Jahr 1140 die Dwina durch« 
•rhnittlich il4 Tage und iln Jahre 1840 durtfafchnitt- 
lich 118 Tage nicht mit Kis bedeckt war, dau also 
die Zeit des Sommers im Laufe eines JahrhuttderU 
um 4 Tage eich verlängert hat, wogegen dieraelte 
Verfesser in einer andern Abhandlung bewiesen hattet 
dass die iNevva um das Jahr 1140 22\ Tage nicht 
mit Eis bedeckt war, um das Jahr 1840 aber nur 
211 'Tage, der Sommer also im Laufe eines Jahrhnn» 
derts um 4 Tage sich verkürzt hat. 

Prof. Maedler' ä Nutie : ^ lieber den mittleren Gang 
der Temperatur/' Tom. X. p. iZ%, muss hiermeh noch 

genannt werden, weil vorzüglich der Gang der l em- 
|>eratur iui nördiichen Theile Kusslands untersucht wird. 
Eine Weitere Auaföfarung der genannten AbhancHmig 
ist etni" zweite: „Gang der mttfleren Temperatur «u 
St. Petersburg und Are Ii an gel, vom Prof. Maed- 
iel*/' (HuUeän de la ektsse phjsko-maUufnuuUiiie nk 
fAcad, de St. P^rsb^ Tme /, p. 49). Hier wird die 
Temperatur jede» einzelnen Tägcs in St. Peters - 
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nofi mm 96 Jalurm und in Are hanget aus 18 Jub- 

ree iiQreclmet, um die Abweichungen in der allge- 
mmm Zu«* imd Abn^liaie «mcluiulicli zU marben, 
w^.ne imt ilmlicbe« Akfvwbunfen, die Bbrr Pioi 

Maedler ^chon IVuher für Berlin nachgewiesen hatte, 
a vcfigictcben. Genaurve AiiftCübrunf; dar von Brandi« 
infereglen Untenuchungen. 

Dit^ finnische Geselkrhaft der Wissensebiften in 
siiigiors hat herausgegeben ; t,AcUi ^o^Btotis scien~ 
Ikrum Fennieae, 4to, Tom. L Uelsm^Jor^m tM2»'' Iii»* 
MF Band encKien in 3 Heften , von deqen das erste 
ulH^r zwei Jahr äUef mvn v^ nd aU das letzte. fin- 
(iea lieb in diesem Bande au^MU* allf^nieiiieii ineteo- 
foloi^tcfaen ^bhaadlungaD folgend« über LocaUVer* . 

^ „Speciniina muUUi currente aaeuulo lemporis quo 
gbtki ßimmum onnuae 4issolutq^ swU, j^ropoität 
G. G. HaelU troem.'« Acta /. p. 129. Diep« Abband- 
iuog ii»t et^ welche in A crhindung mit der oben ge- 
vaask^n, der 2eit nach apilem, über daf Ai|f- ttn4 
Zofiehen der Pwina einen wichtigen Beitrag de» 
Beweisen von Veränderungen im Klima ^iebt, und eir 
Ben der wenigen Beweise, wkbe aidi m l9ltk\m 
«ttdrocke» hasen. Die Auf- und Zuf^ftpfoe der If ew« 
vom Jahre 11 — 18:^6 » der kleinen Fluue bei 

Borge Tt>m Jahre 1110 und Abo Tom 

Jahre 1740 ^ 1881», so wie dea llftlar^Seea tom 

Jahre 1712 — 1193, narb der Methode der kleinsten 
Quadrate berechnet» lehren, dasa aeit einem Jalirhuu» 
dcrte die Newa um 2V« Tag apMer auf und um fast 
J Tage früher zugeht^ Aul- und Zugang der KlUaie 
Wi bor^o sieb nicht merUkb verändert hüt, woge- 
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gen der Flott bei Abo um 3 Ttge und der Milar- 

See um 13 — 14 Tage früher aufgellt, als vor hutH 
dert Jahren. Et echeint alto, datt die Verändevmi- 
gen det KKnm» to weit me ticb ans dieten Daten nach* 

wel&ea lassen, nur local «ein können, dass an der Sud- 
küste von Finnland die Mitte constant geblieben itt» 
wäbrend der ötliicbe Winkel bei St. P«tertbarg ei- 
nen anhaltenderen, der westliche bei Abo dagegen einen 
kurzem Winter erlangt hat, weiter nach Westen aber 
dei^ Hilar-See - tein- Bit tehr viel Ifti^er befaüt alt 
früher. " • , . 

„Clima Heisingforsiac , ex obsetvaiionibus 11 armo* 
fian erutumt exffonU ü. G. Haelltiro^m.^' Ada 1, 
p. 117. Aus den Beobaehtungen von 1629 — 1839 
werden die monatlichen mittleren VVerthe, der mo- 
ikatlich^ höcbttjB und niedrigtte 8tMd- der Tempem||ir 
u.'t. w.« berechnet Auttur den VerhftHnisten der Luft- 
Temperatur werden andere nicht beachtet. 

' • „De tempore regelatkmis et congelationis aquarmm 
Jlummis Kyro, diss. G. G. Haelltti'oeni/' Act J, p. S95. 
Fortsetzung der beiden bereit« genannten Untersuchun- 
gen über das Aufgeben der Flutte. Zu Stor^Kyro (tin- 
ter 63^ im Kyro-Flutte, 8** lO' wettL von Su Petent- 
bürg) geht der Fhiss um einen Tag früher auf ^ als 
vor einem Jahrhundt rt. Der Fhiss ist , ungeachtet 
der hohen Breite^ 20& Tage offen- (in St Betertbuvg 
211, m Arcbangel nur 178 Tag^)» wodfireh tehon, 
wenn auch andere Beweite fehlten , es augenscheinlich 
Wörde, wie tdur in unterem Welttheile cUe Dauer tdet 
Wintert unter dertelben Breite wichst ^ je^ mehr nian 
tich nach Osten wendet. 

n JDe direetiomäus vetUorum in Finlaadia spiaantuim 



V 
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diss. G.G. fiaelUtröeiii.«« Act hp. 511. Dm Winckt- 

rit:htun4^ von 14 Orlen in Finnland zwischen dem 
60^ und 65° n. Hr. wird vergUcbeo mit den Winden 
ia St* Felersbiitg, Moskau, Archangel; 

Man sieht schon hieraus^ welche Masse von meteoro* 
logisc iien Beobachtungen in Finnland si( h (zum Theil in 
dm ZeituDgeD) sammelt , und dais Herr Prof. Ha eil* 
slroem aus iliaen allgemeine Resultate zu abitrahireii 
bemüht ist, wie Herr Prof. Knurr*) für den Kasan- 
srken Lehrbezirk einen ähnlichen IV1i(t(*lpunk) bildet« 
Bei der Ausdehnung biader Bezirke kann ein solches 
Bemühen nur von »ehr erfreu liehen Erfolgen gekrönt 
werden, und wir dürfen in der That hoilen, dass das 
Rassische Heich bis zur Mitte dieses Jahtbnndeils sehr 
gewichtige Beiträge zu einer gründlichen Kennlntas 
dn* ojeteurologischen Verhältnisse der Erdoberlläc he 
geliefert haben wird^ nachdem im Anfange unsers 
Jahrhunderts kaum irgend ein wissenschaftlich gebtl- 
tietcr Mann im Uiiifange desselben sich crnslhirt 
mit der Meteorologie n!s einer Wisst^nschaft beschäf- 
tigt haben mag. Werden auch die Arbeiten der 
Britten dadurch ein viel grösseres Gewicht erlangen, 
dais ihre Beobachtungs- Stationen über alle Längen 
und Breiten ausgedehnt sind, so sind sie doch fast 
alle in der Nähe der Seekästen > und können uns äbi'r 
die Vorgänge in der Atmosphäre, entfernt vom Ein- 
flüsse grosser Meere,, nicht die Belehrung geben ^ die 
,sich ' von vielen .Russischen Stationen erwarten Iftsst* 

M6( hte man^ dieses \ erhältuit^s bcrücksiehl ige nd, doch 

. * ^ 

Herr Kiiorr, ML an der ünfversitit ni Kasan, darf mcht 
mit denf liier Sncfa oft genannten Herrn Knorre in Niknls* 
j e w , der dort die StcucrinatMis-Schult dirigir t , verwscbselt werdsn. 
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eine Station für regelmästige Bet^biiclitungen in der 
Kirgisen • Steppe ^ möglichst eatiVu*nl vom Kaspiscbeo 
Meerv^ einrichteii! Eine Hoffnung, welche ich hegte, 
datt Herr Batiner eus Ghiwa solche Beobachtungen 
mitbringen wurde/ ui leider durch schnelle Umkehr 
deir Mission vereitelt. Aua Buchara und der Um- 
^e^end haben, aber die Herren Lehmann nnd Gha- 
nikow Beub^cht Linien raitgebraclit^ die nicht unbe- 
nulzt bleiben soUeiu 

Gehen wir nun über m den zeratreut vorkom- 
münden meteorologischen Abhandlungen nnd Berich- 

-ten über einzelne Gegenden des Hussischeti lieichei, 
ao iat ea offenbar, dasis die Schilderungen der Witte- 
rung , welche auf blossen Schätzungen beruhen un« 
möglich alle genannt werden können, da sie in jeder 
Reisebeachreibung und tn jeder Schilderung einer Ge- 
gend voriiommen» worüber man in den in «pätem 
Abschnitten zu nennenden Büchern und Aufsätzen 
nachsuchen kann Auch sind diese Schilderungen meist 
nur Wiederholungen bekannter Verhältnisse. Wir ha- 
ben daher die Absicht, nur solche Mittheilungen zu 
erwähnen , welche bestimmte Maasse in Zahlen aua- 
drücken. Doch wollen wir nicht unerwähnt laaaen» 
dasa eine sthon früher in der iandwirtbschaftlichen 
Zeitung (SeM^-bA raaeia No. 1) erschienene lieber- 

. aicht der klimatischen Verhältnisse dea Russischen Rei- 
ches in Beziehung auf die Landwirthachaft (von dem 
Grafen' Ca ncri n) im Arc hiv für die wi5sens( haftfichc 
Kunde von Riiislandy 184 1^ S. 702 übersetzt er- 

*achienen »t. Prof. Ledebour hat aie fiir eine Bin- 
theilung der Rnssisrhpn Flora zum Grunde gelegt. 
,1 Meteoroioguiche Beobachtungen auf der Dor|iater 
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^ fltamwtrfc» iiiif^«llt und mit^heilt von dem Prof. 

Maedler** finden »ich in Erman's Archiv, 1841, 
S. 5Si. E« find monatUche -Miltei des Barometer- und 
TlMrmoflMtar «Standet Tom Dm. 1S40 bu Not« 1S4u 

In Moskau bat Herr Prof. M. Spasskij seitdem 
Jahr 1838 regelmässige Beobachtungen um 8, 2, lO 
Uhr ang«<«tellty welche von Zeit zu Zeit im Buüeän 
de ia $oeiM ImpSrUe äMS nalMtraUsiBS de Maseou mit- 
getheiit werden. Em Eesnme des observations meieo- 
roioguptes JhUeM 4 l'observaioire astronomique de Mor* 
eeUf en 1838 ^ 4t> par Spattkij findet sich im Jalip> 
gang 1842, S. 412 - 488 der genannten Zeitsduiit, 
oad gtebt die monalUehen Mittet-Temperatur und dea 
Stand det Barometers na«*h den einaelnen Beoliachtungi- 
stundt-n, m wie die* höchsten und niedri^Äten »Stände. 
In den einzelnen Beobachtungen ist abei- nuch der 
Stand det Sauituretchen Hygrumeterti die Windet- 
riclitung und Ansieht des Himmelt hemt^rkt. 

in derselben Zeitschrift Ündet man auch im Jftbr- 
gang 1842« 8. 894 eine Ueberticht der Auf- und Zu* 
^inge der Dwina bei Arebangel^ seit einem Jahr- 
hunderte^ niclil nach den Jahren, sondern nach den 
Zeiten det Auf- und Zugeben» geordnet Durch die 
oben (8. 68) angeführte Arbeit von Haellttroem 
wird die hier sfenannte zienilu h entbehrlieh. 

Wir fugen hier gleich die Nachricht hei, dats man 
über dat Zugehen und Aufgehen einzelner Flutte und 
Canäle zerstreute Angaben in Stucken he rg's „Re- 
Schreibung der schiff- und ilossbaren Canäle'' hnden 
kann. Doch tind tie meittent nur vereinzelt • und 
Redien von mehreren Jahren tehr teilen daraus zu 
ziehen« 
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. Regdmttige Tenpentar^Beoiiiciituagen JiMl Henr * 
Anatol ym Demidow. ' auf «eineB Beaitanngeiir in 

Kishe-Tagilik anstellen« Er pfl«gt sie« der Akade- 
mie SU Paris mitiutbeileiif worauf aie lownU ia den 
Compies rtndus kMhmadoire$ bU in der «ZetlMhffift: 

JnslUnt bekannt gematht werden. 

.( Herr von Demidow, der um die K^natniti de* 
Rtiatiauban Rekliea sich so viele Verdienste erworben 
hat, giebt auch im zweiten Bande einer Foya^^e dans 
La Fuissie mvrküonale ei la criniee . . p» — 843 eine 
ausfülilUcke Miufaeiiung des Piof» Knorre in Niko- 
lajew über die Ergebnisse der in den Hafonstftdten 
des Sdiwarzen Meeres seit einer Reihe von Juiueu 
geoiachten Tbermometer- Beobachtungen. Es sind die 
aus Beobachtungen um 10 Ubr v* M • und 40 Uhr Abends 
von Herrn Prof. Kiiorrc liach n. St vi hercihntten 
monaiUi'heo Mittel > welche hier lur Sewastopol^ 
Gherson (tSU*-; iS38) und .JNioolajew gedruckt 
und. Die Mitlheilungen über Nikolajew sind dop« 
pelt nach Beobachtungen im hydrographischen I>e{»ot 
(isa4— 1^9) .und nach Mdern in der ^leuermanaa- 
Schuk (t824 1833). Beide weichen aber Euweüen 
auffallend von einander ah. (Ijn ersten Bande dessel- 
ben Werkes» der aber noch dem Jahre 1 838 angehört» 
hatte Iferr von Demidow Steven 's Beobachtungen 
aus der Krym miti;ct heilt). ' 

Im 6ten Bande der ^Beiträge, zur Kenntnis» des 
Russischen Reiches" oder dem swetten von »»Hei* 
mersen's Reise nach dem Ural (1843)^' findet sich 
S. 1 ~ & ild eine Keihe von meteorologischen Beob- 
athlungen aus Terschiedeuen Gegenden, des Ural und 
vorzüglich aus der Steppe» Es sind folgende: 
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1) 'BifometerwBeobaditiiiigeii '(nehtl Windesrich- 

tODgen), angestellt 7m Gurjew (am Kaspitchen Meere) 
vom Oclober ii6d8 bb' April i%2% um 9/^, Q^, 6^. 

2) BMometer'- Beobaclittiiigeii in Oren burg* vom Ja- 
nuar 1828 — 5. Juni (17. n. St.) 1829; vom Septem- 
ber 18^9 — Oc tober X829; vom Decbr* 183S — Mai 
iM4; vom Novbr« 1835 ~ April t8S6. Die'«ftleni 
Beobachtungen «intl um 8 U. , 0 I L und 6 U. , die 
andern in mehr wechselnden Stunden angestellt, zum 
Tbeil qiit Beobachtungeii dtft Tbermometert im Freien. 

3) Barometer- Beobachtungen «ii 'Ortkaja vom Sept. 
1828 ^ Mai 1829 um 8*, 0^ 6* angestellt. 4) Ba- 
rometer- Beobacbtangen au Wercbfie-ÜTalak *vom 
S«*ptbr. tsn — Hai« i9M , sii denaalben Stunden« 
5) Bdrometer- und Tlieraiometer- Beobachtungen an 
verschiedene» Punkten des Ural und in der Kirgi- 
«en-Steppe> 1833t*. 1834.. 'Standort und Beobach- 
iKditungszeit wechstlud. G) Psycliromeier-Beobuciitun- 
gcn von 1833 — 1834« SUndpunkt und Zeiten eben- 
Ciib wephaekid* 

.Yen dem eicessiven Klima der Steppe bat man • 
drastisch -lebendige Bilder durch den ' Winterfeld zu g 
6m Generai Perowtkij nach Chi wa» ^^^^ tu IMO» 
erhalten^ Herr PUf^n von i Tchtcbatac^bew,- der 
den Feidzii^ aU Beobachter mitmachte , hatte seine 
lahiaeicben' Nottrungen der Temperatur mir mitga«- 
theüt» wodurch ich veranlasst Vfurde, einen AulMts 
„ü<;ber dasJKlima der Kirgisen-Steppe" in die St. Pe- 
lersburgiscbe Zeitung, 1840^ No. 66 einrücken 
au lassen, in vvelohemy so viel die an ganz img^eichen 
Stunden gemaclUen Beobachtungen abschätzen liessen; 
nachgewiesen wurde« dass der Winter 1839 — 40 in 



Digitized by Goo 



der Sl<ipf>« kiHer wnr^ ab jeder von den drei Wm* 

tern, über welche luaii Messungen aus iNowajji Senilja 
besitz Nach den milgetlieUteii Zahlen wurde nim- 
lieh der Winter (Decbr. — Pehr. nach n« St.) m der 
Steppe geschätzt auf — 11° 11.; in Matotsc h Iv in Schar 
(ISV/,® Br.), aber hatte den Winter (von 1834 — 
nach derselben Zeit ahgegränzt, ^ 1& V^^ R.f und noch 
weiter nach INorden von Nowa ja Seinija , in der 
Seichten üai (14°) im Jahr — 18.18 sogav nur 
-r- i3f an der 8udapitae — 18,8^ IL mittl. Temperatur. 

Ob Herr Basiner auf der Reise nach Ghiwa und 
zurück regelaiäbsige Wittcniugs- Beobachtungen ange- 
•tollt hat, wie seine Absicht war» weiaa ich nocht nicht. 
Wühl aber sind sie weiter nach Osten in der Steppe 
bei Buchara und an diesem Orte angestellt von dem 
Ilerm Lehmann und Changkow^ die nachstellt 
bekannt werden aollen. Der Führer der Expedition 
hat aber die »einigen schun unter der Uehcr&t lirift : 
Resultate der meteorologischen Beobachtungen auf 
dem Wege von Orenburg nach Buchara und sur 
Zeit des Aufenthaltes in Buchara'^ im Berg -Journal 
(FopnoH /Hypiia-i-fa) 1842, No« 11, CT. 115) bekannt 
gemarfat. Man würde aber irren, wenn man araa dem 
Worte „Resultate'' auf berechnete Mittel aus regel- 
mässigen Beobachtungen schliessen wollte. Doch sind 
die mitgetheilten Angaben beweisend genug für ds» 
«reeaaive Klima der Steppe. Am 21. Mai a|t. Styla 
(oder 2. Juni n. St.) bedeckte sich die ganze Steppe 
südlich von Orenburg mit Schnee, was in Lapp- 
land nm diese Zeit eine Seltenheit ist, und- am 27. und 
28. Juli (8. — 9. Aug.) h^tte man in der Wusle Ki 
sil-Kum 55° K. im Schatten, eine Hitae, weldie 
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«Hut in Afrika niehl oft beobsditet wird* Noch 
anffallmdcr w!t, dM wihraid der Nacht die Tempe- 
ratur nur bis 22*^ R. sich abgekühlt lial>eii soü. Im 
Mlinter fiel in Buchara die Kille auf A. ^ 

Zuldzl mhrd die Temperatur eibiger Bruimeii mit«^ 

Uieseibe Zpif'sehrift giebt aucb Berichte über Met- 
titii|eD der Bodeii-Teiiiperlitiir^ welche» auf Veranlaa« 
mnfr de» Gevieral Ttehewkiii> bei den Nerlichifitker 
Gruben geuiacht worden sind (ropn. >Ky|). tH38, No. 4, 
CT. 115). MaA fand an behauten Lo(*alitaten im Au- 
fntt noch Boden-Eia in der Tiefe, doch von ao ^rtnger 
Mächtigkeit; dats wir filanben möchten, e« (haue im 
Verlaufe det Winters ^uL in andern Localititen ging 
das Gb aber über • Kidler tief» und war flftithin 
wohl bleibendes. 

Dati für die Reifte des Herrn von Middendorff 
es eine Haupt'-Aullgahe ist. die Zunahme der Tcmpe- 
rafiir hn Eis^Boden an dem Schacht in Jsknttk in 
t-rmitteln und Materialien titr die K€iititiiii»s der Aus- 
dehnung» Machtigk«*it und andere Verhältnisse des un- 
Terginglichen Boden -Bises, so wie iftberhaupt ffir die^ 
Boden -Temperatur in Sibnien /ai ermitteln, möge 
hier nun erwähnt werden» da von dieser Heise weiter 
unten ausfarhrHcher gesprochen werden soll. " 

Um (ur diese 'Bee4>arbtungen einige G^icbtspunctp 
aufzustellen» hat der iJeräusgeber versucht» die über 
diesen GelfsenatMNl hisiier heksnnt ^wordenen dttrfti- 
gm Naehtfchten su sammeln» und anC dis suniehst 
daraij sich knüpfenden l'^ragen aufmerksam %n machen» 
<n einem Aiifsatee » der gerade wegen des noch gar 
nicht gehörig untmuditen Gegenstandes ctwms ansgs- 
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ikdaia g^wordon iiL Er fahrl tktt Tilel »^Malenalieo 
xiMT Kenatnift des onvcrgänglicben Bockn-Bbet in Si- 
biricD« G««iminelt Toa K. E. v. Baer" und iuuivi 
sich lim llien Bande^ dev MfieiMge zur .Jl^emilaii« ck» 
RUM. Bmobi»^ Einev knrsenGeachiclite van den Nack- 
richten über den gefrornen Bodeii und einigen allge- 
meinen Bemerkimgea folgt eine Zusammenttellung von 
.Origwd^rBerichtiBni deren Bwhaffenlieit .vieUei<;bt im 
betten zeigt, wie sehr dieser. Gegßn^i^d nock eiuti 
Untmucluing bedarf. . • . . 

/^Da wir biarmit an£ dia Boden^Temfientua SMr 
rient gekommen sind, so möge ^leicb die Bemerkung 
bier Raum finden» dasi im 2tGn. Bande vofi .IWte't 
Baiie. Tcmpttraluren von Brunnen «nd Quallan in Sh 
himm aeiatreut Torkommen; dia zum Theil, nnnüiiid- 
licber sind^ als in Humboldt 's FragnieiiU asiaüques. 
< . • Wat-Crüber nach .Wraa^^eiri Beobachtungen über 
daarKlima von Sitcha, dem HauptTGomptoir der Rus- 

sifcli-Ainerikaniscben Gompagiiie, von Lütke in »einer 
Reite .um «die Welt und von mir im ersten liandc d< r 
AiBeiMge anr Keuntnits des Rnttitchan Reiches'^ Bd. l, 
S. 290 — 320 liiitgetheill worden war, , hat einige in 
Zahlen ausgedrückte Exgänzungen erhalten in. der 
IMimrkifm mauguraBs sUUm .tapographiam medieam 
Portas Novi^ Archangelscensis (siel), quam pro groda doct 
pubi. de/. Ed. Blaschke. Petropoli 1842. 8. ' 

\on. den meteorolog^achen Beohaebtungen 4ea war- 
ckam Ceiillichen Wenjamriaow auf Unaltachka 
hstte mau durch Lütke und Kupffer eine vorläu- 
fige Nachricht erhalten (die mittlere Tempenatur nana* 
Kchoaua den evalen Beobachtungt- Jahren berechnet), 
welche auch in die meisten Lebersichten über Ver- 



Digitized by Goo 



V 



— w — 

breituof; der Wirme iöbergegangen' iii: Jefelfliat Wen- 
jamiaow in seinem in mannigfacher Hinnobt aosge- 
xeiehneten Werke :,^imKmm ofoocrpoBarL yoajauiKMiic- 
Kjiro cTAiuMf comtji. H. BowummbipA. ^. l^jcr, 3i6 — 

360" aeiae Beobachtungen, jedoch inuncr nfKrh siim«- 
iiMuriiM:h mitgetheiit. Sie find dreimal täglich , Mor* 
^nt (cin^ 1^)» Mittag», (cire« i^) und Abende (eirat 
9*//) angestellt*). Mitgetheilt werden die mittleren, 
hofbtlen. und niedrigstem Barometer -Stände von 
^9 ipm Jwi it^SA«. Qer .mittlefe Stand der fgumm 
Z^t wird befechnet m 29,415 Zoll Eu^. bei 14* R. 
Ferfi^ .BarQineter- Stände bei den einzelne!» Winden; 
Xi|bef|iiemter-Sl|i|Kfo, auch Qaqb mittleren moMtlicben 
Angaben (Morgentr Mittafs und Abendt)^ nebet Ifw»- 
inü; und Muiiniis von 1820 — 1834. Verhältni^s der 
Winde, der beiiern, bewölkten und Üegen- oder Scbnee* 
Tage. Alka nach eltem Styl. 

Endlich haben wir von der Kolonie Ross, wtlche 
alt die auaaerste Gränze dea üeiches betrachtet wer- 
den luxnnte, bia aie im vorigen Jahre de&nittir aaC- 
gegeben wnrde^ einen wichtigen Beifrag zur Klimata* 
Ifi^ie erhalten. Herr Tschemych^ der längere Zeit 
ißt dieter JKokmie . angealellt war, hat in dem Moak. 
leom* finr ..Landwirlhachaft; (^jpHajn» eeMxaro so- 
aaucTsa H OBueB. iia^aB. orh IImh. Mock. o6u|. ce^bCK^ 
xoaaioTB^ 1841^ No. 9) vierjährige Beobachtungen tber 
Tfmpemlnr , Bewölkung u. a. w. (vm 1*, 3^, €^ 
apäter 6^, 2^, 8*) in monatlichen Miltein (nach altem 
Styl) hekannt gemacht, die Herr Erman in aeinem 



*) Die Stunden sind wahrscheinlich nicht genau gehalten, wie dai 
BsMiicba Wort «OMa** (drM) «wiealtli 
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Archiv, 1841» & 588 wiederholl und mit tiiaiimgii- 

chen ZuumineiittenungeTi bereichert hat. 

Wenige Tagf , fcevor Aeter Bogen m die Drucke* 

rei gehen musste, erhielt ich die langersehnte Gele- 
genheit, den dritten Band von Herrn v. Humboldt't 
Am centrale eitifeusehen. (Noch heute» am 6ten Jimiy 
itt kein Knemplir in einem kiesigen Bachladen au 
trefien!) Da*» diesei Werk einen Keichthum von That- 
aachen, eine Fülle von Ideen j eine Verknüpfung der 
verackiedenartigiten Untennchnngen in weiterm Ge* 
sichtftkreise entwickeil, da»» e« von Gentral-x^sien aus 
den Haushalt der gesanimten iMatiir, weni^tena der 
'.belebenden Kräfte» übefachaut» wird Jedermann er- 
wartet haben, der diesen Character aller Arbeilen des 
Herrn v. Humboldt kennt, ^ir beeilen uns aber» 
des genannten Werkea noch an dieser Steile zn ge* 
denken» weil ea aock die kUmatiaehen Verbaltnisse 
de» Kussischen Reiches iirui der angränzenden Steppe 
in Ein Bdd zusannuentasst (Aste centrale, Thme lU), 
dem die ganae übrige EMe als fiinCusungs-Ralnnen 
dient. Personen, welche noch ein Kopfschütteln an- 
wandelt» wenn sie lange Reihen von Waiterungs^Beob- 
acfatungen sehen ^ möchten wir das Studium dieser 
Zusammenstellung empfehlen» damit ihnen anschatilieb 
werde» an welchen Resultaten solche Zahlen fuhren. 
Die Hinweisong auf die eingeschaltete ausfiflhrlicbe 
Untersuchung über die sogenannte S^hncegrftnze oder 

die untere Gränze de» hieihendcn Schnees, p. 25 2 — 
343, möge als Ersatz daiur dienen, dass wir über die 
Beobachtung dieser Gränze an einzeloen Puncten des 
Russischen Rei<!hes» die nur gana aeestreut in sehr 
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nmcUedenen Bericliten ^ vorkommen , nichti gesagt 
haben* 



Alt Nachtnif^ su der ersten Abtheilung dieiet Be*« 

rinhtes können wir bri dieser Gelegenheit bemerken, 
dm m einem besondern Abtclinitte : Ao/ice sur la 
podäan astronomiifue de quelques lieux dans le Sud' 
ouest de In Sibcrie , p. 419 — 490, man noch einige 
von Herrn v. Hnmboidt bestimmte Ort«po»itiünen 
finden ^ird^ welche in den fiüherdn von on« genann« 
Icn Qnellefi nirht vortommen. 

b) II y d 1 u i ü g i e. 

FlAsae und Caail«. 

Eine Besf'hreibiing aller srhillbaren Fiijs.sc des luii- 
lisehen Reiches, so wie der Hafen-Orte und der Kü- 
tteo in Besiehnng auf Schifffahrt nebat Nachrtchtea 
über den Verkehr hat Herr Stucke nberii:, Beamter 
im Departement der Wasser- und Wege-( 1 'iniiHinica-* 
tiMi, der Akademie in einem voluminösen Manuscripte 
vorgelegt, weiehes bereits dem Drucke über^ben ist 
Dii'iPs Werk wird durch viele noch nicht puhlicirte 
amthebe Aiacbricbten» besonders Aber die Flüsse dies* 
wiIb des Urals, wichtig, Usst »her in kritischer 8e« 
iiaricilung der Drucksc hriften manches zu nunsciicii. 
Bereits erschienen ist: Beschreibung aller im Aussi- 
•eben Reiche gegrabenen und projectirten schiff* und 
flossbaren Canäle**, mit einer Karte von J. VjU. Stu- 
ckenberg. St. Petersburg, 1841, 8. Auf 572 eng- 
Cedmckten Seiten mit vollstftndigem Register wiid 
Iner über alle ausgeführten oder auch nur projecti^ 
t€n Canäle Nachricht gegeben, mit mannigfachen No« 

Buir, cw Kenotn. d. Um*. ütteUt. B4. S. $ 
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lixen ük» die Getchicbte d#T lUmil-Gfsibiiiig und den 
yerk«*lir auf denselben. ec^en der Vollistftndigkeit in 
dieter Beziehung hat die Akadciiilc diesem Werke ei- 
nen Ermunterung^- Preis aus der Dimidow'silien Stif- 
tung siierkannt. Dtü teelinisrhen Aii||;aben durften 
aber dem Manne vom i aciii^ uuLt genügend erschei- 
nen. Selbst Nivelltrungen vermisst man , die dpch 
wobl vielen Arbeiten -vorangegangen ' sein werden. 

Da wir der iXachri« hten uhvi- tlas Aul und Zu 
gehen der Fiüsse schon bei Gelegenheit der CUmato- 
liigie gedacbt baben ($• 08), so ist birr in Besug auf 
die Flusse vor allen Dingen noch über eine eingelei- 
tete üntersu< hung iii heri' iiten^ \vel( he ni> ht nur für 
den Binnenbandei und die Maastregein der Regierung 
in Besug auf denselben wicbtig zu werden verafiricht. 

En ist eine vielfach sich wiedt rhidende Klage, dass 
das Wasser in unsern Flüssen und Canälen abnebnie. 
lu mani'ben Flüssen und Ganlilen wird die Scliitflabrt 
iin Sunnner iinterbrütlien, und e» kommen Jahre vor, 
in wclclien diese Unterbrechung ein Paar Monate an« 
]MU Man klagt die Verwüstung der WäUer als Grund 
dif-üer Wasser-Abnahme an. Geht man aber ehvas nä- 
ber in die Sache ein, so findet sich bald, dass un** 
regelinissig wiederkehrender Wasser «Mangd ackn 
seit langer Zeit sich bemerklicb gemacht hat » dass 
schon vor langer Zeit die Regierung »irh genothigt 
sjh, eine sehr geringe Tiefia für unare Hachen Barken 
vorsuschreiben , und ,dasa dieses Maass dasselbe ist* 
wekhes noch jetzt gebrautlst wird; dass aber keine 
iM'SUnmiten Beweise vorliegen, dass das Wasser abge« 
nommen habe. — Vor wenigen Jahren nun wurde, 
um deui drohenden Unglücke des Aufhörens aller Ein- 



Digitized by Goo 



- M 

woMiliiffbibTt Tonnbeiigen > der llef;ien]ng der Vor- 

KiliUg gemacht, in einrr besliminten Entfernung von 
|cileni Flimbetle, 12 W«rtt von den gröttern und 7 
von den kleinem« jedes Fftllen eines Baumet za Ter- 
hielen. Vau solcher Vorschlag konnte nattirlirh nicht 
ohne die Berat bung mehrerer Behörden von der lie- 
pernng angenommen oder verworfen werden. So 
wurde denn auch ein Gutachten der Akademie der 
WUsentcbaitcn eingefordert. Di(!»er sc iiien es vor al* 
len IHof^ny data, um eine ao lief in das Besitz-Recht 
angreifende Maasar^el zu bilitgen, die Nothwendig- 
keit und Liiveriiit?idli( hkcit derselben erwiesen wer- 
den müsse. Abgesehen davon, das« norh nicht erör- 
tett sdiien, wie viel die Hjdro-Technik durch Regn-> 
ßi^ng des Fahrwassers gewinnen kdnne , fiind sieh 
aber vor ailen Bingen , dass wenigstens aus solchen 
Gegenden I in welchen die Frage praktische Wichtig* 
kfst hat, dem obem Qneliengebiete der grossen Flösse 

in der Mitte des Europäisrlipn Theile» des Reiches, 
gar keine sicheren Angaben sich vorfanden , weder 
fer den gleichmissigen Bestand« noch für die Abnahme 
des Wsasen. Bs wird zwar an vielen Orten der Was* 
semtand r^'gclniassig notirt , aber ohne festen Pegel, 
Bei den FrübKngs-Ueberschwemmungen war nämlich 
der Pegel von dem Beobachter ansgerissen^ an einen 
bequemer erreichbaren Ort einfn^esolzt , und sputer wie- 
der m seine frühere Stellung eingesc blasen , so dass 
man wohl Vergleichnngen im Yerbufe eines Som- 
mers gewann, aber keine von einem Jahre zum an- 
dern. Es soll hier nicht behauptet werden, dass Aebn- 
Behea mit allen Peg^n gcKhehen ist« aber sicher ist 
«i, data man von keinem Orte aiia dem Innern' ein 

% 
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Mmm fir dfe AbR«hmo do« Wamrt in den FiiüMn 

erhalten konnte, wenn njan nicht Vermehrung der 
untiefen 6U:ilen« welche meist auf Ver»anduugea und 
Verschllloiniungen in Folge von Ueherarhweminun|;9n 
beruhen, und bei dem geringen GefilUe der meiilen unte- 
rer Flüsse von jeher häu6g waren, sich berufen will. In 
Folge des Bedenkens der Akademie sind nun von dem De« 
partement der Wasser* und Wegc^Gommunication Vei^ 
kehrungen ü,eti uifen worden , um an verschiedenen 
Punkttm« an festen Pegeln, den ^Vagsei*stand nicht nur 
nach, den Jahreszeiten, sondern in einer Folge von 
Jahren, sugleirh aber auch das Quanlitm di>r atmo- 
sphärischen Nteder^ihläge, die Luftfciicliii^keit ii. a. vr. 
8u beobachten. Die Gommbsion, welche zur ßrörte«' 
rnng der theoretischen Frage: ob die DevasUtion der 
Wälder auf Abnahme des Wassers wirkt ? ernannt 
war, hatte sich nämlich dahin erklärt, dass in heissea 
Regionen dieser £influss als gewiss au betrachten sei, 
daas ea aber in hdhem Breiten, und namentKch mnlar 
den Verhältnissen, unter welchen die Quellen und er- 
sten Zullusse der Wolga sich befinden« keinoawegas 
festitebe« Herr von Koppen erhielt den Auftrag» 
über Wasser- und Wald-Vorralh und den Holz- Ver- 
brauch in der obcrn Wolga-Gegend Nachrichten cm- 
Euziehen> und die zu erwählenden Beobachtungs-Piittcte 
auf einer Reise au&usnchen* Sein Bericht über das 
Ergebnis» dieser Unteisuehungen tindel sich unter dem 
Titel: ..Ueber den WaU- und Wasser* Vorraib im 
biete der oberen und mittleren Wolga" (mit einer Karte) 
im 4ten Bändchen der Beiträge zur Kenntniss des - 
RusÄ, Rci. hes, S. 199 — 268. Ich habe diesem Be- 
richt« cm „Vorwort" beigegeben ($. IM^IM), in. 
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mUma kh, nir Besicbtigung dkrr bei uns noch wAw 

•ch wankenden Vorstellungen von W aidverwustun^^ da 
mao häufig das Yerhältni«» der Uols • Gontitintioa sa 
der Reprodiiction der Natur ^r nicht in i Auge fiistl, 
den ünterwliied von Einftuss dvv VV'aldabnahme auf 
den Hau«iiait der iMatur hervorlicbey und anschaulich 
lu machen tuche^ data die Menge der ataKMph&ritehea 
Niedevicfaläge in der Gegend der obern Zuflüsse der 
Wolga, weit weniger von Localvcriialtuisseu* aU von 
nett verhreiteten abhängt. £t scheint mir» data aelbat, 
weoii diese Wasser -Abnahme erwiesen wäre , wie sie 
£ur manche G essenden Deutschlands wirklich als er- 
wiesen i>ehauptet wirdj man ausser Stande ist» die be* 
dingenden Verhaknisse m lieherrschen. Wenigstens 
wird man, durch Zwanji;»- Maassrej;eln in diesen Ge- 
geuden selbst j seinen Zweck nii hl erreichen. Der 
sehnellere Abfluss des Schnee «Wassers bei mehr ge- 
lichteten Wäldern ist nicht zu läugnen, aber diesem 
Iii »iliun durch Benutzung eines Wasser- Reservoirs 
entgegen gearbeitet. Allein auf das Quantum des Kie- 
denchlages wirken in einem so flachen Lande weit 

entfernte Verlialtnissc. Ganz Binders ist es in hoth- 
|ebir^igcn Gegenden. Wenn neuerlich die Abnahme 
des iUieirn bei Basel erwiesen scheint, so wird man 
mit Recht den Grund davon vorherrschend im Fluss» 
Gebiet des obern Rheins suchen müssen. Anders ist 
CS mit dem Fiachlande des Europäischen Russlands. 
Die Luftströme ^ wekhe im Gebiete der obern Woigpi 
Feuchtigkeit niedersdi lagen , haben weite Wege ge- 
macht, da keine hohen Gebirgskämme sie einengen. 

Herrn Kusmischtschew's iNachrichten über die 
AnschiisHungen der Wolga an ihrer Mündung finden 
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qecKaii rajcin, 1841, Nu. 2, und daiauii in Cr mau*» 
Ariiiiiv, iHAi, S. 113. 

Mineral - Qoellen« 
Untersuchung einer kürzlich in Mo« kau entdeek- 

ten Minei'jlqueile von R. Hermann'' im BuUeün de 

la soeieie des noL de Moseou, 1842, p. 181.. 

oUeber die Wirkung und Anwendung der Sooi* 
Quellen zu Staraja-Kiissa*', vom Dr. v. Welz. St. Pe- 
tei9b. 1843. 8. Diese Schrift ist wegen der ckemi- 
•chen Analysen hier iii nennen. 

Mehrere neue Analysen von salzhaltigen Wassern 
finden sich im zweiten Bande von KoHe's Reiaebe- 
•ehreibung. Es sind zum Theil solche Wasser, wei- 
che schon Herr Pröf. Gdbel in seiner bekannten Aeiae- 
l)e!»( hreibung nnalysirt liaUe^ zum Theil andere. 

Jm vorigen Jahre v^ar zur üntei^suciiung der Quel- 
len ron Pjätigorsk (nördlich vom Kaukaaua) eine 
besondere Commission, aus mehreren Personen bezie- 
hend^ abgesendet. Die Resultate ihrer Unternehmun- 
gen aind noch nicht bekannt geworden. 

Meers* 

Einen ausführlichen Aufsatz über den Salzgehalt 
des Weissen Meeres giebt die Archangelsche Gou- 
vernements-Zeitung, 1838, No. 41 u. folg. 

Der Salz-Gehalt des Kaspi sehen Meeres ist von 
Herrn Gustav Rose und seinem Bruder Heinrich 
nochmala untersucht , jedoch ntfr an Proben , die in 
dem Bereiche der Wolga- Mündungen geschöpft wa- 
ren (Rose 's nnneial. geugnostisciie Reise, Bd. II, Sw 344 
n. folg.), weshalb denn der Salz-Gehäll auch noch ge- 
ringer gefunden ist, als durch Herrn Prof« VoebcL 
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fiMber« Anticht» dast dim» Meer teineii S»lsK«ha1t 

allmäblig aus der Steppe erlialteii li»be, setzt Hvrr 
* Rote die Bemerkung entgegen, dess sicii damit cieeh 
mebt das Dasein der in dem Kaspischen Heere leben- 
den Seethiere erklären lasse. Un» s( liemt aber anrli 
das Vorkommen dieser Tb lere kein Gegenbeweis; 
denn wurde das Meer sabbaitig, so wurde es aack 
ftbi^ , Tbterer wn ernfthren , welche im saiahaltigen 
Wasser leben — und Herr Prof. Rose führt von See« 
tbieren nur drei Gattungen Fische aoj Höringe« Aihe- 
rma und Syngnafhus, Nun ist es aber von Fiscben 
überhaupt hekatiut^ dass ihre Brut — noch jetzt, auf 
eine nicht gehörig gekannte Weise versetzt wird. Ueber- 
dieis gehört nicht das ganse Geschlecht der HSringe 
»o entschieden (Unj Meerw-iÄser an, ;ils Clupea Uarcn- 
^us L. , und , dieser fehlt im Kaspischen Meere. Es 
gtebt bekanBtlirb Hörings Arien, welche die Sibirischen 
Flusse hinaufziehen. Syiign(if//us -Arten leben in sehr 
wenig gesiitzenen Wasserii^ und können^ da ihre Brut, 
am Leibe der Alten haftend« sich entwickelt, im Krö- 
pfe j des Vogels versetzt werden. Dagegen fehlen 
ganze Familien und Glassen von Seethieren, wie: Acti- 
nien, Acalephen, Echinodermrn , sogar fast alle ge* 
häusten F^ypen oder Korallen. Aus dieser grossen 
Fiitnslic konnte Eich wald unr Tubularia Carpia, PalL, 
tiudeo. Das Kaspiscbe Meer ist in vieler Hinsicht är* 
ner an See «Tbieren als der noch weniger salahaltige 
Finnische Meerbusen , wo die Medusen zwar selten 
smd, aber doch zuweilen erscheinen , und wo es an 
grösseren Tangen nicht ganz fehk, wie im Kaspischen 
Heere. Noch viel irmer erscheint dieses Meer im 
Vergleiche mit dem Schwarzen. 
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Ihm dit Katpitehe nnd SehwaiPi« Meer weh, 

tu entlf£cener Vorzeit nickt im Zutammenlitn'^e gestan- 
den haben , wird durch die immer mtht erwieieoe * 
Yertcfaiedenheit der Tliierwell Wider» wie ue noch 
neuerlich *ron Eickwald kenrorgehoben (Etek- 

wald's Fauna Caspio Catwaucaj, dun lmus ualii'sfliein- 
ück. SoWU' sich dagegen ein «olcher Zmamnienkang 
euf kittoriscbem Wege erweiten lasten» wofür aber 

alle Dat;i zu folilen scheinen, so würde man dadurch 
einen Beweit erhalten, da&« Vei'änderuni^cn im VVobn- 

beairke die organischen Formen (Specws) im Laufe der 
Zeit umändern. \ 

« 

Zur Entscheidung der Frage , ob die Hohe des 
Watters|»iegelt im Verfaältnitt zu den umgehenden Kikr 
tten sich andern» hat der Capitain Reineke» anf Er* 
tuchen der Akadt iuie, xMarkcn in Felsen^ die den \\ asser- 
apiegel unmittelbar berühren, an der Küste des Fio* 
nischen Meerbutent, einkauen htten» und der Akada*- 
mie einige Data niitgetheilt , welche schon jetzt ein 
Sinken des Wasserspiegels oder ein Auitteigen det 
Landes, und zwar ein ungleichet nacb den Loeatitftlen 
erkennen lasten. (Bulletin de tAcad* IX, pl 144) *)• 
Bestimmte Maasse wird man an diesen Marken erst im 
Verlaufe mekn^rer Jahre erkalten. Da ick aber trü- 
h4*r geiegentliek die Meinung ausgesprochen kabe> datt 

östlich von Abo noch keine sicheren Beweise von die- 
tem Sinken det Wattertpiegelt Yorkanden teien , an 
will ick kier zu bemerken nicht unteriatten , datt 

♦) Die Miltlieiliing im finl/efin üIkt das bisherige Ergcbniss dieser 
Uulerhuohung ist nicht ^cdjui, weshalb der (^npt. Kcinekc 

»loli cinr Kfrichligung vorhehäll , di<» n.u h <!cr Bceiidiminii sei- 
ner dicsjalij igen geodiri«chcn AriMuten pubiuurl w«rdcu «ulL. 
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Herr von IVordenskiöld nur im vorigen Jahre eine 
Marke oik der JahrzaU 1800 auf der Insel Ju&^ari« 
iMUkk YOD Ek^näf « fmieigi bat^ wekiie diunaii faal 
einen Jansen FuM über dem Wafterspiegel tirb be- 
fand. Im wesUicbeQ Tlieil«', der Südküite Finmlaiuk 
ift im Erbftbiing det Lande« alao bedMitend gtoug, 
denn et acbien nichts daa« bei dem atiUeii Wettef uad 
mutieren Barometerstände, zur Zeit uiueii» lksudieft, 
daa ^kßmu dm Meere» von seinem mittleren Stuiid« 
bedeutend abwelcbend sein koßvie^)« 

Am vollstaitdif?8t€n aber bat HaelUtroem die 
• Macbweisungen iur eine alimäblige Erhebung dea west* 
lieben Tkeila der S^dküate Ton Finnland geaammelt, 

0 

in cintni Aufsitze: .»iTv mätning aj Abo sloils /lojä 
Öfuer hajsylan, jemte slutsatser om södra Finlands höj» 
ning äfvtr hafvei** in den Ada somei, sbienikir» Fen- 
n'fcae. Tom, /, p. 519. Sie beträgt nach Haellsirueia 

bei Abo. . • . von 1*750 — 1841 . Scbwed. Fota» 

— Hangö — f7r>4 — 1837 1,6*7 — — 

— Jussari 1800— ISST 0.71 — — 
^ Sveaborg — ' 1800 — 1840 0>80 ~ ^ 

oder liuicliht liiiltllich 2 Fuss in einem Jahrhundert. 
Oefttlich von Sveaborg oder lieUingfora wird aber die 
Erhebung wohl geringer. 

' Herr Haellatroem hat auch die wechselnde Höhe 



*) Etwas mag allerdings der Spiegel des Meeres über dem miltl»- 
ren NiTea« gestanden haben; denn nach einer MiUlteilung tom 
Ff ordeoskiold, vom Jahre IMS, die sich in roehrerm Zait* 
Schriften findet, hat er selbst (vielleichi 1840) diese Marke 9^ 
hoher nber dem Wassers|>irgel gefunden. (Yergl* Leonhard 
nnd Brooks Nenes Jahrbuch (ilr Mineral. Geognoste u. i. ir., 
ttU^ 8 wo FttsAar« Hall Jnssari steht). 
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des VVädsersinegeU <ler Ostsee und das Vorhältnits dei 
Barometerstandes zu diesem Wasserstande zum Gegen* 
Stande einer Abhandlung gemacbly welche in Schf«»* 
disrher Sprache ab^efasst, in den Act, societatis scienL 
£ennicaey Tom. /, p, 401 sich befindet, und mit einer 
geographischen Darstellung» die das Ziisammenfalim 
des hohen Wasserstandes mit dem niedrigen Stande 
des BaronietetH nachvveisst, versehen ist. Ohne diese 
Abbildung ist die Abhandinng ins Deutsche überselsti 
in Poggendorfrs Annaten^ Bd. LV« 

Anch an den nnurn ünlersiirhnnsen für die Fort- 
bewegung der Fluthwellen hat min hei uns Theil zu 
nehmen angefangen. Ich frene mich, hierüber eine 
Mittheilung meines geehrten CoUcgen Lenz geben zu 
können. 

»,Das Phänomen der Ebbe und Fiuth« obgleidi 
^^dureh die analytischen Unterauchnngen von La Place 

„im Allgemeinen nach der Newtonischen Tlieorie voll- 
standig erklärt« hat dennoch in neuerer Zeit durch 
,,die Arbeiten Lubbock's und Whewel's, die die 
„Abänderunf^en des Phänonjens, durch Conti t^nrdlion 
,,des Festlandes bedingt, vorzüglich ins Auge fassten, 
„ein neues gesteigertes Interesse gewonnen. Diese Ar* 
„heilen hahen gezeij^t, dass man diejenigen Flulhen, 
^«welche von der ursprünglichen Fluthwelle erzeugt 
,9 werden» wohl unterscheiden müsse von denen» weU 
,,cbe von Nebcn-Quellen bedingt sind, die von 
i»der Hauptwelle hervorgebracht , sich dann unahhän- 
#»S'6 Attraclion des Mondes nach den Ge- 

setzen der Wellenbewegung in Kanälen fortpflanzen, 
,,und z. B. im Atlantischen Meere die Verspätung der 
»»Fiuthcn bediogeu. ^ Durch diese Unterscheidung 
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>,der Haaptvvelle und der, ab)§cieitet^n ist in Bezog 
„wt das Pli&nofiien viel neue» Liehl verbreite! wur- 
i^den, zuglefdi aber liat tich dadttrch ein unermeftli- 
iiclica Feld für die Beobachtung eröÜntit. 

„in unaeroi Vaterlande war es der Admiral Lütke, 
»rWeldier diin Phänomen der Ebbe and Fliilh atif 
j,a]Ien sein tu Reben viel Aufmerksamkeit s;eschenkt 
»«batte. Er fc^ssic auch den neuen GesicbUpunct uiii 
,,beionderer Vorliebe* auf und war die VeniilaMiiiig» 
,,dais die Akademie einen neuconstniirten^ sieb selbst 
uregistrirenden Flu thmeaser nach N eu- Archangelsk 
«atif Sitcba abaendete, wo denelbe *) jetzt fortwih» 
,,rend dnrrh den Obenrerwaller der Kolonien, Herrn 
oEtolin» in Thätigkeil erhalten wird. — Die Beob* 
>iacb(ungen einet Jahres sind bereits hergesendet wer* 
,,deo, und haben fiber die Anwendbarkeit des fnstrii- 
,,inents entscbii Jen. Es bedarf nur einiger narhträg- 
f^iicben Data aus Sitcha, um die Resultate dem Drucke 
»öber^ben tu können« 

„Ein solches zweites Instrument auf BeÄtelhing des 
,,Prof. Nervander für Heisingfors, vom Mecbanikus 
».Gtrgensohn ausgeführt, soll entschieden darthun» 
,»ob jede Spur des Phftnomens der Ebbe und Flutb 
^im Finnischen Meerbusen verwischt ist, oder 
„nicht. 

„Ausser diesen Anregungen , die der Admiral 

„Lütke fiir c\vn (jegenstand hervorgerufen hat, ist 

♦) Unser Coiicgi' Gräfe hat mir vorgeschlagen, d.i.s Insii uincnl 
ffjrfSalografht von vitooi und a^i das Meer, zu uenucu. Lcut. 

tketer Apparat ist aimlicb nach den Ideen dea Admiral Lütke 
nuiKefuhrl von Henrn Lena. (Vcrgl. Btdieiin iU la c/«#je phjT" . 
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I, welcher in Kurzem im Bidklin ertcheineo wird *) 
y^unter dem Titel : „ Notice sur les maräes periodiques 
„dans le Gramd Ocean boreal et dans la mer Glaciak,** 
„mit 2 Charten, in welchen dcv Verfasser ans Hcub- 
^yachtungen, welche die i^in^änder nicht benutzt ha- 
^beo, die Encheioungen der Ebbe und FliUb im SlU- 
«,len Oeean und im Eismeere ersetzt Br fteigt. wie 
^,die abgeleiteten Fluth wellen »ich längs der West« 
»»küate Amerikas forlpflanien« wie sie bei den Aleu- 
i^titchen Inteln sich nach Westen wenden, und dann 
,1 nach Süden. Er macht darauf aufiiit iksani, w ie iwahr- 
MSchainUch durch Interferenz) an Orten» die nicht weit 
^,yon einander Ue^n , grosse Unregelmässigkeiten im 

„Pliännnicn entstehen. 

Besonders interessant aber ist die Bemerkung 
f^Lütke's» dass die sogenannten täglichen Ungleich- 
,,heiten (fnega/fte'/oNmo/i^re) nirht bloss in der Höbe, 
»^sondern auch in der Zeit stattfinden, was früher nicht 

bekannt war. Diese Ungleichheit rührt bekanntlich 
^▼om Abstände des Mondes vom Aequator her, oad 
i,es lässt theoretisch der Einfluss dieses Abstandes 
^auf den Unterschied der üöhe der Morgen- und 
^Abendfluth leicht einsehen, wie solches schon New- 
^yton zeigte, aber die Ungleichheit in der Zeit ist 
», bisher noch nicht erklärt worden. Sie ist ganz von 
^der Localität abhängig und wird z. fi« im Englischen 

Kanal nicht beobachtet. Eine einfache Folgerung 
^>davon ist, das« die Hafenzeil aus einer einzigen Beob* 
,,achtung abgeleitet^ im Fall der Existenz einer solchen 

*) Er ist m eben ersrhicnen ini BiUledn da La clause phjrücQ''m»- 
tMfiiatiqtte de 1,'Acad. Tom. II, No* 1. 
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„Lngleit hheit , etwas durchaus Unbestimmtes hat. — 
„Endlich wird auch hier nothouis di^ sogctiannU 
(yJHofiicAa" besprochen, eiii Phiuiomeii , auf welabe« 
^der Verfatter zuerst in scin«n frühern Rfi^en auf- • 
,,nierksam gemacht hat, und welches im Weissen 
filtere am Ausflusse der Dwina staUfindei. Es ist 
».dieses ein etwa halbstündiger Stillstand, ja Rückschritt 
„im Steigen der Fhithen in i lirer iniuh icn Hohe, 
•yWährend die Ebbe ungestört vor sich g«ht. * 

»«Hauplslchlich das Räthselhafte dieser Maxtk^ha 
„hat die Akademie bewogen, einen diittcn sich selb.^t 
9>registrirendeQ Flulhmes&er nach- Archangel zu sen* 
»dea^ wo er von einein Steuermann und einem Ge- 
,tbnlfen desselben, beide von der Marine dazu beor- 
„deit, aufgestellt und anliaiteiui in Thätigkeit erhalteu 
„werden soU. Der Ort der Beobachtung ist das Dorf 
,^Kiija (Kyfl) in der Nähe des Ausflusses 'der Dwina; 
„in diesem Auft('i»l>li( ke ht lindel sich der Apparat 
^.hofientlich au Ort und Stelle und es wird an seiner 
lyAnfstdlitDg gearbeitet.*' 

Den ISten Juni 1843* 

E* Lena. 

c) Geognosie und Paläontologie. 

(Von G. V. Ilclinerscii.) 
Europäisches R ii s s ! a n d 

Im Jahre 1811 erschienen bald nach euaander zwei 
geogaostiscfae liehersicbtskarten vom Europäischen 
Rtissland. Zuerst eine von G. v. Helme rsen in St. Pe- 
tersburg im 9,ropHbi« iKypHa.>iV| 1841^ ^io. 4j eine an- 
dere von Ad. Erinan in Berlin, im ^^Archiv für ^ia* 
seoschaftlicbe Kunde von Russland 184 t» IstesHeft^ 
in der der Baron Alexander Meyendurff Antheil 
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hat. Beiden Karleu »intl Erläuterungen heigegeben, 
die ans nicht nur mit den henuteten Quellen» «mdern 
auch mit dem damali^n Zustande unserer geognoati- 
sehen Kciuilniss des l.aTules bekannt machen. Seit 
der Zeit »ind in versebiccienen Gegenden zum Tbeil 
sehr umfassende Unlersuchungen ausgeführt worden« 
die auf die Verbreitung und GUederofig unserer Ge- 
birgsformalionen entweder ein ^aiiz neues Licljt wer- 
fen^ oder frühere Begriffe über dieselben erweiterlen 
und fester stellten. Beginnen tvir mit dem Norden. 

Dr. Ruprecht unternahm im Jahre 184! eine 
Keise V n St. Petersburg nach der linlbinsel Kania 
und der Insel Kolgujew. Der Hauptsweek dieser 
Reise n-ar die Erforschung der Flora jener hoehnor- 
diseben Gegend^ aber auch für die Gcognosic dersel- 
ben ergaben sich wichtige Resultate. £ine Sammlofig 
Ton Felsarten und Petrefiicten > die Herr Rup recht 
im mineralogischen Museum der Akademie der Wissen- 
schaften niederlegte , beweist , dass an der Indega und 
der Tscheskaia-Guha Bergkalk und Jurasihiehtan Tor*- 
kommt»n. Der erstere ist daselbst mit Em plionsgesf ei- 
nen im Contact » die offenbar noch dem Gebiete der 
grossen versteinerungslosen Mafise der Halbinsel Kola 
angehören. 

üeber Finnland bat Prof. Eich wald einige geo- 
logische Bemei>kiingen mitgetheilt im Sten Bande der 
Beiträge £ur Kenntniss des Russisch. Reiches u. t. w.**, 

von K. V, l]a(W nnd G. v. llelnierson. (Aiirii in 
Separatabdrücken unter dem Titel: „Die Urwelt Huj»- 
lands^S II. Heft, von Ed. Eiehwald). Diese fiemeiw 
kungen beruhen vom Theil auf eigenen , zum Tbeil 
auf den Beobachtungen Anderer, wie x. ß. dea Herrn 
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fon iVorcieuskiüi d, der «ie Prof. Eiuliw^ld n^il« 
tlmlte, uod enliiaUen Angaben über die getcbiiffeiien 
«ad gesckmflnmten Fekflichen , und Vermutlian^«« 

über deren Entstehung duivli vorwcUlithu Gletscher. 
Frrner erfahren wir diarin, dasü in Finnland (Um* 
liehe neue Tertiairlager , ivie in Schweden , vorkom- 
men, mit Muscheln der Jelztwelt. Derselbe, liiubach- 
ter hat auch einen neuen Beitrag zur Kenntnis» d^r 
Paläontologie der ailnriachen Schichten Eathlanda ge* 
^ben {citaio loco), der sich an seine (nibern Arbeilen 
liher diesen Gecrenstancl anschliesat.' Ein besonderer 
Aufsatz i«t der Beachreibung des genus Obobis (Pan- 
der's ÜngtdiieSf Buch*t Orthis w^ula) c^ewidmet. 
Jene [rnhern Arbeiten de* Herrn Eiehv\ald llndet 
m:m in folgenden Schriften: „Journal de medecine et 
ikutaire naturtHe pubUe par l'Aoademk de tnetkeme^ 
de Sl Petersbouri^.'' St. Peter sb, 1840. Audi in Deut- 
Kbcr Sprache unter cieni 1 ilel «»Journal fiir Natur- 
und Beilkunde» von der KaiacirL medicin^chirurgtsch. 
Aluid.'' u. t. w., und in Frantötischer Sprache her- > 
ausgegeben: „Sur le Systeme 6dut len de VEatluy- 
iMf'% par £d. Eich waid — ^^Ilepao^UTHiiiu uip-b Puc- 
6k*', ■acüi'UOBaeiibifi 94yapA. djixBadi»40M'fc. Te- 
Tpa^. ncj>Ban. C. IleTepö 1S40. lla^aiio Ct. fleiep- 
(»jprcKiiin» «uiiiepa^oru«4eci&HM'b oomeciBOMi». In dem zu- 
letxigenannten Werke hat Herr Bichwald auaserde«» 
noch einige organische Reste des Teriiairbodena von 
Kertsch und des Bergkalks des Donezkischen Gebir- 
ps in Gouvernement iekaterinoalaw beschrieben und 
abgebildet. 

Herr Durocber, ein junger französischer Geolo- 
ge, der An die SM\m des Herrn Aoberl ala Mitgliied 
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der von Ht*rrii Gay mar d geleiteten Expedition nau- 
tufue et seUnäfique du Nord, trat« hat «benUl» über 
Finnland geolos^ische Bemerkungen mitgetheiit « iat* 
,,Comp(e rerulu /lebdoniudairc des seances de tAcad. 
d* sc. d, Paris.'* Tome XV 1, No. 19, unter dem Titel: 
fjEtudes gMogufues mr la Fmiande.^' 

Herrn v. iN u i d < ii s k i ö I d verdanken u ir eine höchst 
interessante Besehrcibung eines grossen sogenannteu 
Riesentopfes in Finnland , und einiger mit dieser Er- 
scheinung verbundener Phänomene „Beskrifnmg aj 
en üvanligt stor Jäite^rytla, etc. ** af Nils Nordenskiold* 
(Föredragen Jdr VeL Soc. d. 25. April IMO). . 

„Bemerkungen über die Umgebungen von Olones" 
theilte Ko m a ro w uiit .,rüpni,iu Hcypua.i'b" 1842, No.2. 

Dr. Christian Fun der, so rühniUch bekannt 
durch seine Beschraibung der St. Petersburger Schich- 
. ten, hat acht Jahre lans; die Geognosie der Deutschen 
Osisceprovinzen Kusslands mit gewohutcui Eifer slu- 
dirt, und wird die Resultate seiner Fortchungeo in 
einem besondern Werke bekannt machen, zu dessen 
Herausgabe Se. Erlaucht der Graf Gancrin bedeu- 
tende Summen bewilligt hat Es wird dieses Werk 
als eine Fortsetzung von Herrn Panders: ,»Beilr&gen 
zur Geognosie de» Russischen Reiches." St. Petersb., 
IS^O, zu betrachten sein. Herr P an der hat den nörd- 
lichen Theii des Pleskauer und Witebaker Gou- 
vernements mit in den Krti» seiner Untersuchungen 
gezogen^ vuid in Litthaucn bereits die Eiustcnz jün- 
gerer siluriscber Schichten nachgewiesen» die Herr 
Murchison und de 'Verncuil hier ebenfalls aabm 
in der Gegend vun Schawli (siehe weiter unten). 
Ziir nähern Kenntntaa der ailariaehen Schickten m 
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den Stromtchnellen des Wolchow im St. Petmbiir- 

gcr GuuvciiKiHeiU trug liciiacrsen bei, der 1842 
• auf Befehl des Grafen Cancrin ein Vorkommen von 
Rupfererzen untersuchte, die in senkrechten, mit Thon 
erfüllten Klüften dirser Seliichten sich in ansehnlicher 
Menge finden. {BuUeL de la classe p/iysic^-mathem* de 
tAcad* Imp, iL seiendes de St^Pelersb. Tom. 1^ No. il, 
und FopiiMH Hxjpiuui'ij, 184 2^ \ü. 11.) 

Eine »ehr gediegene Arbeit über die Ecliino-En- 
crinen der Petersburgeir Schichten hat Herr Dr. Yo 1- 
borth im Bidlet sc de tAcad. d. sc. de St^ Pelersb. 
Tom. X, .\o. 11) bekannt gumacbt. 

hu Jahre 1841 hatte Herr Yon Heimersen auf 
Befdil des Grafen Gancrin den kohlen führenden ßcrp;- 
kalk des Moskauer Beckens einer Lntci'siKiiun^ uu- 
tertvorfen^ in den Gouvernements Twer, Moskau, 
Tala, Kaluga und Orel, um das relative Alter und 
die Beschaffenheit der in diesem Becken vorkommen- 
dcu Kohlenilötze genauer zu hestinnnen. [Bullet, seien - 
df. publie par tAcad* d, sciences de St^Petersb. Tome X» 
No. 13, und FopHbul Hcypniui» 1841). Auf dieser Heise 
(lud cr^ Jass der Südrand des Beckens, nn Gonverne- 
foent Orel, gerade wie am Nordrande, im Gouver- 
nsment Novit gor od, durch alten, rothen Sandstein- 
gebildet wird, der sieh in einem ziemlich bteiten Strei- 
fen, mit südöstlichem Streichen, von der Düna, viel- 
leicht mit ieiniger Unterbrechung bis in die Gegend 
von Woronesb zieht. Ucher das Moskauer ]ierg- 
kalkbecken, dessen bergmännische Untersuchung vom 
Qbristlieutenant Olivieri geleitet wird, hat letzterer . 
von Zeit vai Zeit im FopiUiiM /Hypnaji», 1811 u. 184?. 
aehr schätzenswcrthe Data mit({;etiieilt , die besonders 

Belu. ittr K«nntii. U. Ru*». Kcichs. 1kl. 9, *\ 
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wichtig für die Praxis sind. Uebcr denselben Gegen^ 

»taiul schriel) der ß.uon Mcyendorlt im 1 ojiHLj» 
/Kypiia.ii>^ 1841, No. ^ und 6^ der im Jabre 1840 
gleichzeitig mit Herrn Murchison reiste und nicht 
nur selbst »ehr wicliti-t^ Thatsaclicn heobachlctc, son- 
dern auch andere -mit vielem EiCer zum i'^orscheu an- 
regte. 

Graf Keyserling tbeilte im Bullet de h sae. Imp. 

des naiuralisles de Moscou No. IV, 1841 und No. 1 
l843j einen sehr instructiven gcognostischen Durch- 
schnitt TOn Moskau bis Belew mit, und erläuterte 
denselben dnrch Bemerkungen. Eine Russische Uebcr- 
Setzung betindct sich im Fopubiu >Kypn., 1842, No. 1. 
Sehr wichtige Aufschlüsse über die Fauna des Berg- 
kalks und der Juraschicliten des Moskauer Beckens 
verdanken wir ebermaU lierrn Leopuid von Buch 
(Beiträge zur Bestimmung der Gebirgsformationen in 
Russland — Karstens Archiv 1842. [Ein Nachtrag 
zu der ersten Arbeit^ die unter diesem Tikl erschien]) 
und Herrn Fischer von Waldheim (Revue des foe^ 
siUs du goupemement de Moscou, No. 1 et No. It, 
im Bullet, der Moskauer rSaUirforscbergesellsi h;i( ( , der, 
die Petrefacten der Moskauer Jurascbichtcn beschrieb. 
Einen Ichth jodorulith des Moskauer Bergkalks beschrieb 
und zeichnete Helmersen; Erman't Arditv f. wiss» 
Kunde vou Russland, 1841, pag. 592. 

Jeder Geognost kennt die grossen und dauernden 
Verdienste t die Herr Murchison sich um die Bnt- 
wiekehins^ der ^eoi^nosüscben Kenntniss Russliuids er- 
\\orben hat. In zwei auf einander folgenden Jahren, 
1840 und 1841 bereiste er, vom Grafen Keyserling 
und Herrn von Yerneuil begleitet, den grösöten 
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TImiI det Burofiftftcben Riinhndb und den Ural, und 

kehrte jedes Mai mit einer reichen und helehrendcn 
Autbeale meder« An der ersten Keiae nahm auch der 
JDr. Blasittt (am Braunschweig) Theil; an der zwei« * 

tcn der Lieutenant Kokscliorow, Russischer Ber^»- 
ingenieur* Die Erfahrungen, die auf diesen Reisen ge- 
sammdt wurden» sind in folgenden Schriften nieder- 
gelegt: 

1) Fhilosophkül Magazine and Journal of Science /or 
Dee. 1841 > M. Murchison's Sketh of some of 
the prmcip. results of a geol. mrvey of Pufsh, 

2) Ün Uie geolog. strucL of ihe norüiern und central 
regkms of Eussia in Europa by A. T. Mnrchi« 
son and E. de Verneoil» in Report oj ihe Bri» 
tish Assoc, for the ad^ancement of Science fbr fSW, 

Z) On the geoL slruci. of the centr. and southern re- 
gUms of Busskt in Europe, an of the Ural moun* 
^int by R. J. Murchison^ de Verneuil and 
eouni A. ¥. Keyserling; in Memoirs read 
fore the geol. Society of London* April 1842. 

4) Prof. Blasius und Alexander Graf Kejser* 
ling Notiz über Verbreitung von geognoslischen 
Formationen im Europäischen Russland (im Bullet, 
der Moskauer nalurforsch. Gesellschaft. Sept. 1841). 

5) Murchison: Lettre adressee a M. Fischer de 
Wald heim ä Moscou {Bullei, der Moskauer Ge- 
scUscb. Sept. 1841). 

6) Verneuil: Lettre sur un second i^oyage faii en 
Mussie, dam le courant de ratuie'e 1841. {Annales 
des seiences geohg. ete,^ pubUees par Riviibre No* 1. 
Janvier 1842).' 

Die bisher angeführten Reisen und Arbeiten he- 
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Irafen TOlftiigftweite die nönUioben und mitllerai -G«- 

f^enden des Europäischen Riissland«. Aber auch über 
den Süden hat es in der letzten Zeit nicht an Unter- 
iuckungen gefehlt. Herr Murchiton drang mit tei- 
nen Begleitern Auf der Rückreiie ▼om Ural bis- an» 
Nordnfer des Asowschen Meeres vor, und unterHichte 
den Donezkischen liügelzug mit seinen ergiebigen üoh* 
len- und Anthrazitbgern. Die Resultate finden wir 
iii den oben angeführten Werken aufgezeichnet. Eine 
besondere Muiie verwandten auf die Erforschung die- 
ser Gegend die Geognosten der Demidowschen Expe- 
dition, und namentlieh Herr Le Plav, der die La- 
gerungsverhallnisse^ BcscliaÜeaiieit und den ökonomi* 
sehen Werth* der Dooezker Kohle in dem 4ten Bande 
des Demidowschen Werkes entwickelt hat, dem eine 

peoc^nostische Karle des Donezer IliiL;clzn!ies und der 
an ihn grätizenden Gegenden beigegeben ist« [Vojage 
dans la Bussk meridim. et ia Crimäe, par A. de De- 
midow. Tome 4. Paris 1842. Exploration des ter^ 
raiiis carbonißres du IJonelz , par M. F. Le Play, 
iifve ooUaboraiion de M. Malinyoud et Laianne« 

lieber den Anthrazit bei Gruschewka, im Lande 
der Donischen KosaKen, enthält das Fopn. ^jpii. von 
1842, No. 1 ausführliche Nachrichten« 

In den Erläuterungen zu der geognostisehen lieber- 
sichtskarte des Europäisclien Russlands von II ebner - 
een, die ziuu Auigaugspunkte dieses Berichtes ge- 
wählt wurde« sind drei neuere Arbeiten über die Krym 
ftufgetehrt, welche die s^eo^nostiscben Verhältnisse die* 
si'r Ilaihiüftrl ins klarste Liclil scl/en; die Verfasser 
derselben sind Hofuiann (BidleL de tAcad, d. 50. de 

Si^PäierA. Tome VI), Veroeuil (les coquilles ßssUes 
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du la. Crim^ in den tUmoms de la Sodei. geol. de 
France^ iSZl), und Dubois de Moiuperreux {Fofage 
autaur du Ccmcase. Atiäs)* In dinem Jahre uA der 
Vie Band dietes Idstani Werket ertebienen» der eine 

ausführliche Schilderung der Krym enthält. Der junge 
Tei^iairiMidttn an den Husten des Asowsclien Meei*et 

« 

enthält unter andern organischen Resten auch Kno- 
chenfra^ente, WirbeU nnd Sckädelstücke eines gros- 

ten Thieres» welche letztere Ratiike zuerst in den 
Memoiren der 8t. Petersbarger Akademie beschrieb 
(Tojite II des memoires des savanis Arangers) und fär 
die Rt&te einer den B:!laeiiopteren verwandten Cetacee 
hielt. Eichwald glaubte diese Reste einem der Gat- 
tnng Manattts (Lamanän) oder HaHcore (Dugong) sehr 
nahesteheruicn Thierc zuschreiben zu müssen (Bullet. 
der SL Petersburg. Akademie, ßand IV), verwies sie 
aber spä|er in das genus Zipkius und benannte die 
Speeles Z, priseus (Eichwald: Die Urwelt Russlands. 
St. Petersburg, 1840, Ueft 1) nach der Untersuchung 
▼on Wirbeln^ Rippenfragmenten und Fiogerknochen 
dieses Thieres> die in. dem Museum der St. Peters- 
burger mineralogischen Gesellschaft sich befinden und 
ebenfalls aus dem Tertiairboden von Kertsch her» 
stammen» Im vorigen Jahre (1^42) erhielt die Aka* 
I demte der Wisseikschattcn durch die ccfalliirc Mitwir- 
kueg 8r. Ezceiienz des Herrn von Perowsky, Mi- 
nister des Innern, nicht nulr den durch Pro£ Rathke 
beschriebenen Schädel , sondern such Knof henfrag« 
mente, Kiefer und acht Wirbel desselben Thieres aus 
KertscK, die nun von Herrn Akademiker Brandt 
genau geprüft, verglichen und für die Ueberbleibsel 
einer neuen Gattung aus der l:*an)ilie der ßalaeneu 
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erkannt wurden^ die er C^iboiherum nannle {CeUwihe" 
rütm priswm) BuOet, de^ h pkysieo ^ mBthem» de 
tAcad. rf. sc, de Sl. Petersb, Tome 1), Hier haben wir 
auch Graf Keyserling'«; Beobachtung eines Elas- 
moiherium zu erwähnen» mit einer getehichtlichen No- 
tiz uUer dasselbe, von Fischer von Waldheim ( 
ieL d* L iSoc. d. naturoL de Moscou. Annee 1842» p. 454). 

In den GouTernements Charkow» PoUawa» Po- 
dolien und Bessa'rabien stellte der Obristlieutemnt 
Blude, auf Befehl Sr. Erlaucht, des Grafen Cancrin» 
in den letzten Jahren eine Reihe von Untersuchungeo 
an» die zum Theil rein praktische Zwecke hatten, 
aber auch nher die Gliederuni^, Verbreitung und das 
relative Alter der in jenen Gegenden verbreiteten und 
meist bis dahin unbekannt gebliebenen Gebii^gsbtldungenf 
erwünsclitei) Anfst lihiss i^aben. Die llaiiphehullate dieser 
Forschungen sind im hüllet de la Soc. des naturalistes de 
Moseou, 1841, p. S4» und im Neuen Jahrbuch von Leon- 
hard und Bronn» Jahrg. l84i u. 1S42; fi rner im Fopiibiil 
JKypn. 1839» No. 1, 1840 u. 1843 in Russ. Sprache abge- 
druckt« Herr Blöde hat ältere geognottiiche Karten 
jener Cregenden berichtigt und grosstentheils gsn« neue 
entworfen» die iui ßergcorps zu St. Petcrsburi; dcponirt 
sind» wo sich auch die von ihm zahlreich und inslructiv 
gesammelten Belegstücke befinden.*) Herr Fischer « 
W aUllicim beschrieb einen fossilen lisch der weissen 
Kreide von Charkow» Beryx dipoleptdotus {BuUeU d$ 
laS.djB sc. de Moscou, 184 1 , p. 465). Ein Theil des Gou- 
vernements Polt a na wurde vom Lieutenant Sokoiuw 
unfersiK Iii. fFopfT. >KvpH., 1843» i\o. l). 

•) MilUenvcilc sind von Herrn Bio edle zwei geogn. General-Karten 
über jrne Provinzen in den Btillelins der Moskauer INaliirlorächei 
No. IV, 1842 und rs'o. 11, 1843. verutlentUclit \Yortien. 
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Für Polen» PiUüontologie iat Herr Putch neuer« 
dini^ wieder thätig gewesen. Er hat ein foatilee Hirsch- 

^weiii au:* der Gruppe der Edel iii ist he (Cerms Bres- 
densis), aus Litthauen, beschrichen , in Leonhards 
und Bronn's Neuem Jahrbuch» 1842, Heft 1» und in 
dem 2t«n Helte demselben Jahr^aut^.-» lobsilc ßahachier- 
uud Üpiiidier- Reste aus Podolien. Prof. Goeppert 
in Bresiau sclirieb über ein in Voihjrnien gefunde* 
nes versteinertes Holz* (Erman's Archiv f. wiss« Kun- 
de von Ku«)>l. Ib41> pag. 493). 

Wenden wir uns nun. dem Osten zu, so finden 
wir, dass auch hier viel Arbeit geschehen ist. Graf 
Keyserling untersuchte während der zweiten M u r- 
chison 'sehen Reise die ungeheure Steppe zwischen 
Orenburg und dem untern Don. Eine besondere 
AufmerksaniJvcit widmete er dem bekannten Berge 
ßügdti, in der Gegend der untern Wolga. Herr von 
Bueh glaubte« die Kalksteinschichten dieses Berges 
der Periode des Muschelkalks zuschreiben zu müssen 
(Beiträge zur Bestimm, der Gebirgsform. in Russland), 
wegen des AmmonUes Bogdoanus, der zu den Gerati- 
ten gehört. Herr Eichwald widersprach dem» und 
erklärte die Srhiebten für siluiiscb (Bullet, der St. Pe- 
tersburger Akademie. Tome IX, p. 333). Graf Key- 
serling' s Untersuchungen haben nun gezeigt, dass 
am Bogdo keine silurischen Petrefacten vorkommen; 
aber auch dem Muschelkalk ist der Bogdo entzogen wor- 
den« {Anmksdes seiences geolog, 1842, No. i,Yerneuil)« 

Herr Jasykow bat in der Russischen Zeitschrift 
MocKBUTAUiiui» (der Moskowiter), Jahrgang 1843, No. 3, 
Berichtigungen der von Helmersen entworfenen 
Karte (siehe oben) bekannt gemacht. Er hat nämlich 
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auf einer im Jahire 1842 unternoammeD Reiie 

fiJiKlen, Uasä diu Kreide- und Jüia schieb len des Sini- 
birskii$(-iien Gouvernetnentt nicLt an da» linke Ufer 
der Wolga hinübersetzen, wie auf jener Karte« nacb 
G ein 1510 s8, angcti^eben ^var. Herr Jasykow beob* 
achtele zwischen den Flüssen Sok und Achtai^ aiii 
linken Wolgauferi ein grossea Diluvialbtcken, und am 
Rande deatelben Schichten^ die er geneigt ist dem Tram, 
Zechstein und Ber^kalk zuzuzahlen. Im Westen ist 
ei durch Jura und Kreide an der Wolga begr&nzt. 

Herrn Major Wangenheim von Qualen ver- 
danken wir eine Reilie belehrender und ausgedehnter 
Bcobachtuni^en über das sogenannte Fermsche System» 
nämlich über die an der Westseite des Ural in einem 
koluivsalen Becken abgelagerten Conglonierate, Mergel 
uiid Sandsleiik ini( untergeordneten Kaiklagern , die 
in der ^ähe des Ural Kupferse enthalten. Herr von 
Qualen ist sehr bestimmt der Meinung, dass die ganze 
Ablagerung der Zechsteinperiodc angehöre, und nicht 
c*twa dem Trias oder der Steiakoblenformation « wie 
Einige geglaubt haben; z.B. Herr Kokscharow (Fopu. 
#^xypn., 1843, No. 4). Ei zeigte auch die grosse Ver- 
breitung des üer^kaiks unter den kupferführenden 
Schichten» und erwies zuerst, dass die Saurierreste in 
denselben zusammen mit den bekannten Muscheln, 
Froductus Camrini, Terebrat. elon^ata, und mit den 
Pflanzeuresten vorkommen (ßuUeL de la Soc. de no- 
UiraL de Moscou, 1840 und 1843. Leonhard und Bronn 
Jahrb., 16^2, 4tes lieft und lopu. H;ypH.^ Jahrgang 
1841, No, 4 und 1813, No. 4, und Verhandle d. Kai- 
serl, Russ. mineralogischen Gcsellsch. zu St. Pctersb., 
1842). Herr Major von Qualen wird mit sciucii 
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lMürek;ben &iniif lungen , in ,4<iiicu aich vorzü|^icb 
fchilSiie Saurierjreite befinden , d«i:1» Moskau und Petertr 

bürg kommen , uiii »ie Licr in den Museen niederzu- 
k^n. U^rr Fischer von Waldheim hat di<^ Thi^r- 
uq4 Pflanoenreste der Fermschen Formafton im Mos- 
kauer huUeL (1S40) und Lettre- a M Murchison, Mos- 
cött, 1841, beücLnclitii. Auch Herrn Prof. Kntor(^ii 
io St Petecftburg verdanken w^r eine BeftcUreibiing 
der Tbieve und Pflanzen unseres west-nralischen Zecht 
»teins und liii-kalks (Vt'rliaiuilun;irn der Kaiftriiuli 
RuAsischen mii)eruiogii»ch«n Ge&cllttihaft zu St. Peter»- 
biiri» Jahr 1842). 

Xeue und sehr umfassende Aufschlüsse über den 
Norden der grossen west-uralisriicn iornmtion durf(;n 
wir von dem Grafen Keyserling erwarten^ der im 
Mai dieses Jahre8 (1845), auf Befehl des Herrn Finanz«^ 
ininijsters, Grafen Cjincrin, eine i\oiso an dir l*et- 
tciiora unternoninii n liat^ deren Thal er geognc.Uiscb 
untenuchen wird. Graf Keyserling hat auch einp 
Reibe von barometrischen Ilöhenmessungen im Euro- 
piUa-hen liussland bekannt geaiacUt* die ein wiehtiger 
Beitrag zur hypsometrischen Kenntniss des Landes sind. 
(Emaos Archiv f. wiss. Kunde von llussl., 184 781). 
In eben dieser Zeitschrift hat Er man (1841, p. 120) 
über die Udlienuiessimgeu am Küspischen Meere 
Qud dem Kaukasus berichtet. 

■ • 

Der Vni. 

Die Kenntniss der geognosti^chen und hypsometrW 
Sf;hen Verbältnissp des Urals ist in den let^tteh zw«! 

JiIhpii cbrnf;ills »ehr bedeutend erweitert worden. 
Iffi ^aiire 1 84 1 ^b der, Professor S ^- b t s e u r o w>» k jr 
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in Motkau eine Betchreibung det Ural heraiut unter 
dem Titel i ypa.if>CKiA xpe6en> vh Manico - reorpaM- 

HecHoai» , reoi'HOci iiMccKOMi» ii MUHepajonmccKOMi» ot- 
BomeHiaxi. Cou. Fpuropifl UlypoBcnaro. MocKsa, 1841 
(Der Ural physikalisch -Loognostuch, geographiacb und 
miiicralugifLch Uar;;,c stellt n oh Gregor Schtschnruu sky» 
Mo&kau, 1841). Eine Französische Uebersetzting die- 
ses Bucbes wird in Moskau erscheinen. Ber Verfasser 
hat in diesem Werke Alles zusammengestellt, was bis 
zum Jiihre 18H über die Geognoäle des Ural bekannt 
war, und fügte auch einige Beobacblungen hinzu, die 
er auf einer Reise im Jahre 1838 sammelte. 

Im Jalire 1842 erschien der zweite Band von Gu- 
stav Rose*s: iMineralogisch--geogno8ti$che Reise nach 
dem Uraly dem Altai und dem Kaspiscben Meere* Ber^ 
Un , 1842. Dieser Band entliält die Beoliachliingen," 
welche Herr Kose auf der Russischen Reise des lim. 
von Humboldt (1829) im mittleren und südlichen 
Ural, «wischen Soinionowskoi und Orenburg , an- 
stellte, und ist^ wie der erste Band dieses höcht aus- 
gezeichneten Werkes, ungemein reich an den ausführ- 
lichsten und gründlichsten Belehrungen. Zu Anfange 
<kö gcgcnwihligcn Jahres (iSio) erschien Herrn von 
Bumbuldt's grosses Werk: A^U Cenlt'ale. Heclierchcs 
Sur les c/uium de mmtagnes ei la elimalalogie oompa* 
rie, Par A. de HumboUL Paris 184S, — Wie gross- 
artig und neu die wahre geognostische Bedeutung des 
Urals als Meridiangebirge und seine hypsometrischen 
Verhftltnisse in diesem Werke entwickelt sind, brau- 
chen wir nicht näher auseiiiaiulcr zu setzen. Die 
Erforschung der Lagerungsgeognosie dieses Gebirges 
und seiner beiden Abhänge, vorzüglich aber des wesl- 
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fehcD, war der Hauptgefcnttand der Reite des Herrn 

Mure Iii »Uli und seiner Begleiter (1841). Die naliere 
Altersbet timmung und Veriureitung der versteinerung/i- 
fithrenden Schichten des Ural hat durch diese Reise 

•ehr grosse i ortscbriltc 2^0 macht, l's i^elani:; Vilich die 
Eiistenz von DevonisclusD Ablagerungen, im iiiaie der 
Tschussowa ja , nachzuweisen; eine Entdeckung > die 
neu und wichtig ist« weil sie beweist, dass am Ural 
keine der im Europäischen liussland bekannten altern 
Formationen fehlt. Es fehlen ihm dagegen die Schich- 
ten der Kreide und der ftltern Tertiairperiode. 

Line kurze üebersiclit der Hauplresuitale dieser 
Reise ist mitgethcilt in dem oben bereits angeiuiirten 
Werke: On the geol. strueture 0/ the Central and Sou^ 
them regions oj^ Russin in Europe and of the Ural - 
mounUuns. By Roderic Impey Murchison, E. de Ver- 
naäl and Couni A, von Keyserling. London 1842. Die 
ansführlichen Berichte sind vorbereitet, und werden 
in dem nächsten Jahre (1844) erscheinen. Auch über 
die Eruptivgesleine des Ural erwarten wir von U« Mur-- 
chison und seinen Begleitern Mittheilungen. In die- 
sem Jaliic (1843) Iiat II. Murchison einelleise nach 
Podolieii iji)d Wolhynien unternommen, um die 
gnoase Tertiairformation dieser Länder zu studiren« und 
deren lieschreibung seinein Werke noch beizufügen. 
Die auf den zwei ersten Reisen gesammelten Petre- 
beten sind ^rtatentheik vom Grafen Keyserling 
und Herrn von Verne uil beichriehen worden. 

Im 5ten Bande unserer Beiträge zur Kenntnis« des 
Raasisdien Reiches (1841) ist der historische Bericht 
einer Reise abgedruckt, die Herr vonHelmersen in den 
JahrcA 1833 u. 1835 nach dem Li ral und derKirgisen- 
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steppe machte. 'Diu ge<^CMtitrh<*n Ke«uUftte; ineteo* 
r<4ö*nschei4 Bf^ob^fchthnf^en und HÄKeinnwstme^en- In?* 

tiiuieu sich iai G»cn Bande der Beiträs^r (1843). lieber 
eine Exctirsion (1B3S) in den v6n lieimersi^n be- 
«ch rtebenen Theii der Kir^isensteppe, berirlilete der 
"Bergingenieur Gapitaiii S trasc h ewsk y (ropni.iu >Kypn. 
184t^ No. i), lind über die gef^gnostiscbe Bes(.'faaffpn> 
heit dei*8ten Bezirks des SIntoiistcr Bergrevier* der 
Bergingeniejir Bognslawskv (ropiii.nl 5Kypif. 1842, 
No. l). Professor Eichwaid hat ini 81« ii Bande der 
Beitrage zur Kenntn. d. liiiss. Reiches die fossilen Reste 
der Goldseifen des Ural l)eschrieb(*n. 

Dic Raspisclic Nicdcruiig und der K'iitli«^>u.<. 

Der Naturforscher Alexander Lehmann aus 

Dorpat, der Herrn von Baer auf seiner Heise nach 
Newa ja Sem I ja begieitett^^ machte »[iiter, von 1^3S 
bis 1842) von Orenbiirg aus mehrere Reisen in das 
l<and der Baschkiren, in die Ktrcjisenstc ppe Ms 
zum t Shirt (im Gerolde des Genera!» Pero \v sk y auf 
dem Xngt* nach Ohiwa) und dem Fort No^o Alevan- 
drowsk. am Ostnfer des Kastpisrhen Mcei'es. Anfal- 
len diesfu Hcisen beschall iiile er sieli ni^ht nur mit 
botanisrhen und zoologiscbenj sondern auch mit geog 
nostischen Untersuchungen, deren Resultate «päter be- 
kannt gemacht wel'den sollen. Herr Leb mann- «fivd 
im Sonnner 1842 auf der Rückreise von Urenbitrg 
nach 8t. Petersburg. / . * i 

Unter deiii- wissen M^'hHMiehen N\ichlasie ' des frnh 
*^'erstn^bl'HPn li;»l)rn unslreitiu dHjenli^eh B<\)baetit iiii- 
gen das grosÄtc Interesse, w^h'he er -auf dem Wege 
¥on Oren bürg* nach Brc ha rtf und «foii Hi^'^aMr 
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Sainar karifl in dit^ Qiiellir<*K«*nfl <1< n l'lnssrs Sar<'f- 
•rhan iti« Biicliarisehe A I po n I anii uiHciite. Der 
Chan' von* BiicKara haH» nUniKch schon vor Iftii<i)erer 
Zoit hei der Russischen R« i^'crunc uni (he Sendiinjr 
ciiiliier Bcrglieamtc'ii narhgrsucljt, die da» Burh.iri&che 
Gebiet ai^f edle Metalle und andere nnt/hare Minersk- « 
IteR unlenuchen sollten. ?n Folge deMen wurden hn 
Ueibst 1839 zwei rmssisthc Beri^heainte , der Major 
Küwalewtkj und Capitain (jfrngrosft nach Bu-* 
cliara ^«*sandt. Sic kauieu aber nur bta in die Näh^ 
des AiiiUces und niussten^ durcli einüjetrctenc Lni- 
slände j^cz wunden nacli Ureobin i^ /luiickkebren. 

Im Siinimer 1841 veran»taltrte die Regierung eine 
y.wette 8<*nditng^ an deren Spitze der Obrititlieatenant 
hutenew stand, dem man noch den Capitain Bogo.»- 
lowskvy Herrn Lehmann und den Beamten Cbany- 
koiv beigab. 

liiilenew eireichte Biirliara im HorLst , und 
blieb daselb&t zurück^ während Bogosiowaky, Leh- 
mann und Cbanykow unter < dem Schutze der Bu- 
charisehea Regierung über Samarkarid bis ins (ie- 
hirge zogen. Im ^ionmier 1842 kehrten die Reiseinieu 
xarück, und Bogoslowiky machte eine geognostii»cbe 
Beschrribung des Sarefschantfaales fropn. sr^tpri., 
'1842 y No. 10), und Bntenew einige Aufsätze über 
den Mineralretchtbum» das Hütten- unt^ Mtinxweseri» 
den HanUkl Bucharas^ und eine Refhe meteorologi"- 
scher Beohaehtuniien hcl annt", die er 1841 und 1842 
in Buchara angestellt hatte (Fopu. ^Kjpu. 1842^ No. Ii}* 

Steh« die kleine, so eb«n er»chieiiene Schrift von Kowa- 
1 e w s k y : CYpaBcrBnBaTe4fc HO tjwm U HopAin. Mt4ltai« Ojuvwu 
Ct. Ümp6j^n, 18^ 
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lieber die geofpMuiiacUeii Beobeckttia^ Kowa«* 

lc\\ skv*8 und G e r ii t^i o s s c ii '» ünden sieli im Fopabiä 
wiypuaun», 1840, Na 12 werlhvolle Miuheiian^en. Sie 
sahen am Nordweit|pttade de» Aralsees ungebenre 
Tertiairablag^Tungen auf Jurascbichton liegen *). 

Nur wenig« Naturforscher haben in neuerer, wie 

in alterer Zeit die Kaspische iNiederung besucht. Was 
wir in neuerer Zeit über die geognostische Beschaffen* 
heit der l^fer des K aspischen Meeres erfuhren» 
verdanken wir li^iiptsächlich Herrn Eicliwald {Peri- 
plus des Kaspischen Meeres und Schilderung des üa- 
spischen Meeres und des Kaukasus» als Einleitung zur: 
Fauna Caspio- Caucasia nonnnllis obscrvadonibus novis 
iUustravU Ed, Juchwald, i'etropoli, 1841. Auch Kar- 
stens Archiv« 1830> 2ter Band, p. Sl und Archi? für 
wissenschaftliche Kunde von Russland ^ 1842, Stes Heft, 
p. 405) und "Herrn Völkner, dem Geognosten der Ka- 
relinschen Reise auf dem Kaspischen Meere (Fope. 
Mcypn.« 1838, No. 1). Herrn Lehmann 's Beobachtun- 
gen über die Lfcr des KatpLschen Meeres sind 
noch nicht veröffentlicht. 

Beini Kaukasus verweisen wir ebenfalls auf Herrn 
Eichwald in den so eben angeführten Werken« und 
auf die unilassenden Beobacbtiinoen des Herrn Dubois 
de Montperreux {Foyage autour du Caucase). Ein- 
aelne mteressante Localitaten des eigentlichen Kau- 
kasus sowohl, als auch der transkaukasiacben 
Gegenden untersuchte und beschrieb in neuerer Zeit 



*) Helmersen; ErLmtemagen sor geoga. Uebersichukarie desEa- 
ropätischen Riualacds* 
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ein im Ruubchen Diemte stehender Französischer 
Geognost^ Herr Garleron (PopH. yinypa,, 1842, IVo. 4 
und Ko. 9, und 1843, No. 3)« Wir heben hier die Be- 
•chreibung einet nichtigen , weiiten fnfatorienlügcrt 
hervor» das in der Gegend von Achalzyk auf vulka- 
nischer Asche und Brekzie liegt.« und von einem ro- 
then, Ton Schwefel durchzogenen Thon bedeckt ist - 
(TnpH. ;Kypn., 1842, >«o. 9). Ferner die Untersu( hung 
von Kohlenlagern in der Umgegend von Alexandro* 
pol (rojpn. xcypB., 1842» No. 4) und silberhaltigen 
Bleigbnzes bei Walagerki (Fopn. sKypn.^ i843^ No.3}. 

Dm- Altai, das JDaurischc Gebirge, das Sibtrifcke Flaohlami and 

fifdicke Kirgiansteppt. 

Es ist für dns Asiatische Hussland noch nie 
der Versuch gemacht worden^ die vielen geognostisehen 
Beobachtungen über dasselbe zu einem allgemeinen 
Ceberbluk zu sammeln. Diess ist nun für einzelne 
Tbeile des kolossalen Raumes geschehen^ z. B. für den 
Altai« durch Carl Ritter (Erdkunde von Asien, 
Band 1) und vor Kurzem (1843) durch Herrn von 
Humboldt: Asie centrale, fn diesem für Gestailuug 
. und die klimatischen Verhaltnisse Central- Asiens so 
überreirhen Werke ist die Geognosie und Oherfläclien- 
beschaffenheit des Altai, im weitern Sinne die:ier Be- 
nennung, auf eine Weise zur Anschauung gebracht, 
wie niemals vorher« Wir dürfen hier ganz besondert 
auf das eigenthümliche Verhültniss uufnierksam ma- 
chen, in welchem die, vom Altai fast unter rechtem 
Winkel nach Norden sich abzweigenden Gebirge zn 
der grossen, von West nach Ost «trcicKenden Krhe- 
bungsmassc des Altai selbst stehen; z. B. das kleine 
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SaUirsch«. Gebirge und 4er Aiatau, J%ir. dieie« 
auf d«r . grotsen optweatlichen Anicbwellunf;iinasi« 

liocii- Asien« it iik recht stelieudeii Meridiangebir|^e s( hei- 
jien Gold in grö««ereo Jklei|gen i|ihrQu (iJral^i JÜulcMr« 
Alatau etc.)r wahrend die grossen Haupt|^Uei^ n^r Yti^ 
nig dinon mtliHlli u. Die ucueru Quellen, welche in 
diesem Werke £iir dut Uvpäometrie und Geogiiusic 
Altai JienutEt wurden, sind folgende: Ledeboufi 

Mever und I]un«»e: Keise durch tluö Altüi-Geblrcie 

* ~ •■■ 

und die songansclie Kirgisensteppe. Berl. , 1829 \iud 
.1830* Dr. FrieUr. GebUr: liebersirbt des Katui|i^ 
sehen Gebirge» elc 1855. (Aus den Memoiren der Kai- 
aerl. Akademie der Wissenschaften. T. III). G. l^otei 
Heise nach dem Uml» Altai und dem Kaspisch. Meere. 
Tb. I, 1851 und Tb. II, 1842, Berl. G, v. He Im er- 
teil : Leber den Lrjl und Altai [Bullet, der St. Peters- 
|>urg<'r Akadenaie. T. II), und; Der Telezkische 6c« 
und die Teleuten im östlichen Altai. St. PclersU» 182»8. 
In den Beiträgen zur Kenntniss des Russisehen Heiebs cIc. 
werden die Beobachtungen des Herrn \on 11 e Im er- 
sen. der den Altai im Jabre 1834 auf Befehl des Gra^ 
fen Ganerin bereiste^ voIUtändig erscheinen« 

Im Jahre 1813 reiste Herr Hofmann, auch auf 
Befehl Sr. Erlaucht des Herrn Finanzministert» nach 
den Gouvernem. Irkutsk, Jenisseisk und Tonsk^ 
um die reichen Guldseifen jener Gegend zu untersu- 
chen, was um 80 drin^nuler schien, da wir über die 
geognostiscbe Beschaffenbeit der überaus reichen Gold- 
gegend zwischen dem Alalaii und dem Baikal, am 
Kan^disr Birussa und den Tunguska-Flitssen noch 
%Q gut wie gar keine NBchricbt besitzen. Qer Analo- 
gie Qaeh muas man schliessen, dasa ftMch die.GoidscifeD 
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dieter Gegend auf feUigem Ujitei|;runile Uegon » und 
nun wird viellekbt niclil irren, wenn man bier ^nae 

Gcbirgs- oder Ilugelzui^c annimmt, die auch ein nurd- 
sudliciieö 6üreiciiea liai>en. Herrn Hof mann'» Unter- 
tncbungen werden uns bald mit der Beacbalfenbeit 
dictet merkwürdiir« n Landes bekannt n^cben. 

Der KanHiieijmikti J^lerre Tsc hiliatsche vv l>e- 
reiiU im Jahre 1842^ aui Befehl des GraCen Cancrin, 
emen grossen Tbeil des Altaigebirges (im engem 
Sinne) und den \v est liehen Thcil des Sajaiilst lien 
(iebtrges, um die Geognoiie derselben naher kennen 
xn lernen. Ein vorläutiger Bericht findet sich in Er- 
maii's Archiv für wissenschafti« Kunde von Russland, 
Jahr 1842, niitl in Uiissiseher Sprache in: MaliJ»^aK- 
Typiibia B ropuo3aB04CKi/i mB%CT\n, 1843^ No. 2 (Ms- 
nafactur- und Berg- und Uüttenzeitung). Dr. Schrenk 
untersuchte auf seinen, bereits mehrere Jahre dauern- 
dm Heise n in Sibirien, den Insclberg Araltübe, im 
See AlaLulj, der auf dem Wege von Semipalatinsk 
nach der Chinesischen Stadt Tschugutschak oder Tar* 
ba^afai lie*;t, und fand dass die Insel hauptsäehlirh 
aus Granit und Thonschieicr besteht (ropu. »jpn.^ 
1842, No. 1). In Folge dessen glaubtis Herr Schrenk 
der Meinung widersprechen zu können, nach der die 
Insel Araltnbe eine vulkanische sein soll« auf der 
man noch in historischer Zeit Eruptionserscheinungen 
gesehen haben will (Humboldt Fragments asiatuiues). 
Die Sache bedirf, nach Herrn v. llumbu IJt's Mei- 
nung, noch genauerer Prüfung (Asie centrale, Tome 2, 
p. 91). 

In den Bergrcvicren des Altai und von Nert« 
schinsk sind in der neuesten Zeit die geognostischen 
B«tr. IV Kmts. d, Russ. Heichs. Bd. 9, S 
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Untersuchungen einzelner Lokalitäten durch Ku&ftische 
Bergofficiere sehr fleiMig' betrieben worden. Den Be- 
snrk Ton Sm ei nogorsk untersuchte der Gapitaia 
Usatii (Fopii. Hcypii./ 1830, No. 9). 

Ueber die Steinkohlenlager des grossen Beckens 
s wischen' dem Salainchen Gebirge und Alntau berich- 
tete (^.apitain Sokolowsky (FopH. >KypH., 1842, No. 4). 
Auch untersuchte er die Beschaffenheit der Kohle ge- 
"^au, und theilte die Resultate in einer besondem Ta- 
belle mit. (Ebendaselbst). 

Die Bergheamten Gabriel, Mühr und Lembke 
untersuchten im Jahre 1840 einen groMen Theii d^ 
' westlichen Altais besonders auf das Vorkommen Ton 
Silbererzen, und tiieiiten ihre Beobachtungen mit im 
Fopn. Mcypu.^ 1841 > No« 8. 

Im Nertschinskiscken Bergreviere beschrieb 
Pert'krestüw den A l n t sr h i n sc h en, an Silber rei- 
chen Bezirk, mit besc|iderer Berücksichtigung der in 
diesem Bezirk belegenen Gruben (Fopn. ^Kypn«, 1843, 
No. 2). 

Der Lieutenant Sokoiow beschrieb einen Tfaeü 
des Gebirges, das die Schilka von der Lnda trennt, 
und Herr Dubrowsky die Tbäler des Gasimiir, 

Urümkan und Biuiunikan, 184i , ^lopn. /Kypn., 
1843, No. 4). Ueber das Steinkohlenlager bei Irkutsk 
berichtete Herr Deich mann (Fopn. sicypH., 1842, Na 6). 

Die Paläonfologie der Asiatisch llussischen Gebir*^ 
wird immer bekannter. Die Russischen Bergo£ticiere 
find fortwährend bemüht, Versteinerungen zu sam* 
melh, und an das Museum des St. Petersburger Beig- 
rorps einzusenden, wo der Chef des Stahes der Berg- 
ingenieure , General Tschewkin, eine besondere 
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iMialuiig Ton RuMMcben F«liarl«ii und Pelfciaictea 
cc^ffhct h»t, die gegenwirtig sdion tut mehr aU 15,000 

Niiirimorn heftleht, und zu den instructi vsten und reich- 
lUn Sammlungen dieser Art geboren dürlte. Was ue 
kmniAen lelureicli macht« ist, data sich in dertrlbca 
auch viele geognostifcbe Karten und Profile über xmt^ 
tehiedene Gegenden liusslaads beenden, zu denen die 
teaaihiDg die Belegstücke enthält. Folgende geogno- 
itiache Karten» meist in sehr bedeutendem Maaatstabe, 
•ind Tollendft, und l>eHnd* n si« Ii in diener Sammlung: 

Vom Bogoslo waker Bergrevier (von üerrn M. üar* 
pinaky). 

Vem Kusehwarr Bergrevier. 

Vom J ekaterinb ui jjer Bergrevier. 

Vom Slatouater Bergrevier. 

Vom Olonez'er Bergrevier. 

Vom AUaischen Bergrevier. 

Vom Luganer Bergrevier, von Herrn Iwanizkj. 

Von den Goavernemeota Charkow. Podolten und 
Itcssarabien (entworfen vom Obrifttlifut. Blöde). 
Die merkwürdigen und btrubniten Pathydermei^ 
Male det Tertiairbodens yon Sibirien aind von Herrn ' 
Akademiker Brandt einer genauem Durchsicht und 
PrüfiiiiiT uiitci vvorien» und damit für die Paläontologie 
jenes Landea ein grouer und interessanter Forlschritt 
gemacht worden. Diese Aeste vorweltlicher Elepban- 
ten und ^iashurner, eise nKJii ini c;efror#*nen Bodon de» 
Sibirischen l^lacbla^des in einem Zustande wunderba* 
rer Erhaltung land, befinden sich bekanntlich in den 
Sammlongen der Kaiserlichen Akademie der Wissen- 
schaften. Herr Akademiker Brandt begann mit der 
Untersuchung der Rbynocerosrcsle. Die Beschreibung 
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dertelben« durch viele sclioa ausf^eführte AUMlduiigen 
erlkulert, wird' ia den akademischen Uemoiren bekannt 
gemacht werden. Wir dürfen hoffen» dast Herr Brandt 

die Uiilersucliung der Mammuthrcfttc bald wird folgen 
la«aen. Aber nicht nur für den Paläontologen und 
Targleichf^nden Anatomen aind diese Arbeiten von Wich- 
tigkeit, foiidcrn aucli für den (jLülüL^ea; denn Herr 
Brandt hat aus der Beschafleuheit jener Thierc Schlüaae 
auf das Klima des Landes gezogen» das sie bewohnteiit 
und Vermutbungen über die Art ihres Unterganges 
aufgestellt, liier üude denn auch die Nachricht Platz^ 
dass man in Sibirien neuerdings die Reste eines Mam* 
mutlis gefunden hat» dessen Fleisch zum Theil noch 
erlialteii ist. Der Kaufmann ii'üihiiuw iiat der INatiir- 
forschergeselischaft zu Moskau das Anerhieten gemacht, 
diese Reste nach Moskau zu schaffen {BulleL iL la Soc, 
Itnp, des mturaUues de Moscou, 1845, No. i, p. 168). 

III. NATURPRODliOT£. 
' Der Bericht über die wissenschaftlichen Arbeiten 

für die Kenntnis^ der iNaturproduete Kusslands zerfällt, 
nach den drei Reichen der Natur, nothwendig in drei 
Abschnitte. Doch müssen wir für dieses Mal den Be- 
richt über 

a) die ii n ürganischcn J>iaturproducte 
aualassen, da Herr von Helmersen« der jetzt ve^ 
reist ist, ihn im nSchsten Berichte nachzuliefern über- 
nommen hat , in weichem er mit dem Jahre 1S40 
beginnen wird. 

b) Das Pflanzenreich. 

(Von Dr. C. A. Meyer). 
Auch fur die Pflanzenkunde Russlands eröffnete 
die Thronbe«tei|;ung Seiner Majestät des regie- 
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renden Kaisers eine neue Epoche, denn seit dem 

Jaiire 1826 wurden 7 ahli hc Uelsen angestellt, de- 
ren Hau|)taur^abe , oder doch wenigstens ein Ne- 
benzweck» die Pflanienknnde AuenUnds war. Ea 
mögte hier wd ganz am Orte sein« eine kunse Ueher- 
sieht der wichtigsten dieser Keisen 2U geben. Da diese 
Uebersicht jedoch eine nur kurze sein darf» ao kann 
aie nickt Anapruck auf Vollatftndigkeit machen. *) 

Professor EichwaUl uiiLcrnahni, von der Univer- 
sität zu Kasan unterstützt, bereits im Jahre 1825 seine 
wichtige Reise nach dem Caapischen Meere, die er im 
Tollend tu Jahre durch den Gaurasus fortsetzlc. Diese 
Heise hat er beschrieben in: Meise au/ dem Caspüchen 
Meere und in den Caueasus, untamommen in den Jakren 
1825 — I82rf; von Dr. E. FAehwald, 1834. Die 
botanische Ausbeute ist bearbeitet in: PlaiUarum no^ 
vman mmus cogmiarump 4fuas in iänere eojpio- 
eaucadoo observavii Dr. E. EUshvald. 18S1 — 5S. 

Professor Ledebour, von dem H. v. Bunge und 
dem Referenten begleitet» untersuchte im Jahre 1826 
den Altai und die angränaenden Steppen. Die Reaul- 

latü dieser Heise sind allgemein bekannt. Siehe C. F, 
i». Ledebour s Heise durdi das Altai- Gebirge und die 
Soongorische Kugisensieppe, Auf Kostm der K. Unxver^ 
sität Dorpai unternommen im /. 1826, in BegleiUmg 
der HU. Dr. C. Ä. Meyer und Dr. A. Bunge. 1829, 
30. — Horn altoka, ser^mi Dr. C. F. a Ledebour^ 
üdjiUoribus Dr. C. A. Meyer ei Dr. A* e Bunge. 1639 
— 51. — Icones planiarum novarum vel imper/ecle 

•) Eine fleissige Zusamroenslellung der bofaDi*chcn Reisen und Ar- 
beiten bis m dem Jahre i836 findet man m Ti antvettci's Grund» 
ms einer Geschichte der Botanik in ßemg aitf RmAand. 
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eognUarum^ßoram Bosskam, imprunia Akakm Ubb- 
itrmtts, eMU C. F. Latkbour. 18S1 — 34. 

Afcrtens begleitete als Naturloi scher Ilerrn von 
Lütke auf seiner Keifte um die Welt (1826 — 29). 
Von dieser Reite hat Hertens bedeutende PflanMH 
»uiiiiuluD^L'n , auch aus Kamtschatka, aus dem Russi- 
hiihcn Amerika und von andern Orten zurückgebracht 
Diese Sammhingen besitzt die K. Academie der WisseOf 
Schäften^ und einen Theil derselben hat Academiker 
Bungard in einer beäuuilern Abhandlung „Observu- 
üons Sur la Vegetation de l'ile de SUcha, par Mm Bon- 
gard** in den Mimoires de V academie Imp. des sdenoei 
de Sl~ Peter shuurg y FI serie, 2<*« parlie , Tome II , />. 
119 — in, bekannt gemacht. Leber die von Mer- 
tens gesammelten Algen wird weiterhin die Rede aean« 

Erwähnen inuss Referent hier auch der Reise des 
Capt. Beeche^» der gleichfalls Kamtschatka^ die Bee- 
ringsstrasse und den Kotaebuesnud besucht haL Die 
botanisclie Ausbeute dieser interessanten Reise ist pu- 
biicirt worden in : The Botany oj Cap. Beecheys Voyage 
eto. elc. by W. /• Hooker and G. A. fV. AmoU (been- 
diget 1841). 

Ad, Erman stellte in den Jahren 1828 — 30 eine 
Reise durch Uussland und Sibirien an« Obgleich die 
ph jsicalischen Beobachtungen den Haupigegenstand sei- 
ner Beschftftigungen bildeten, so hat er doch auch 
die Pflanzen nicht unberücksichtigt gelassen^ und man 
findet in seinem Reiseberichte : Reise um die Erda 
durch Nord-Asien und die beiden Oceane, in den Jak^ 
ren 1828 — 30 unsi^eführt Ad, Erman (1833, 

38) häuiig Pflunzennamen angeführt. Die lMlan%en hat^ 
Chamisso bekannt gemacht in dem: Ferseic/tnisse 
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von Thierm und Fßanzmt weiche auf einer Bein um 
dk Erde geeammdi wurdmy von Ad. Erman. 1935. 

Turrzaninow unterniihm in den Jahren 1828 — 
l\, kiuptsachlich im Auftrage dt s K. boUnUchen Gar« 
Im ia St. Ptttenkiug, botanische Aeiaen durch die 
am Baieal und jenaeits desaelben gelegenen Länder, 
bU nach Dahurien und zu dem Anuir. Späterhin liest 
er dieae Adaen durch Kirilow fortaelxen. Auch be- 
mitalB Tarczaninow aeine günstige SleHung in Fr- 
kutsk , um gleichfalls in andern Theilen Sibirien*», 
DameuUich zwischen Jakutsk. und Ochotzk, PAanzen 
aamiDebi za laaaen. 

Szovits machte in den Jahren t828 bis 30 eine, 
von dem K. botanischen Garten hiorselbst veranslalteie 
Beise^ znerat durch das nördliche Peraien und dann 
durch die tranaeaucasiachen Provinsen bia zum Schwar- 
zen Meere. Er unterlag leider in Ozurgfti dem un- 
gesunden Klima. Seine reiche Pilanzenernte wird in 
dem IL botaniachen Garten aufbewahrt. 

Professor Parrot führte, in Begleitung von Fedo- 
rov, Behagel, Schiemann und liehn, im Jahre 
1629 seine allgemein bekannte Reise zum Ararat aus» 
Aaaaer einer Schilderung der Alpenvegetation auf dem 
Anurat in der : Reise zum Arumt von Dr, Fr. Parrot, 
isly ao Tiel Aef. weiss, nichts über die botanische Aua- 
beute dteaer Aeiae bekannt gemacht worden. Einen 
bedeutenden Theil dieser Pflanzen besitzt Herr v. Lede- 
bourj auch werden aie in seiner Flora rossica oft an- 
g^fart* 

Herr von Humboldt stellte 1829, begleitet von 

den Herren Kose und Ehrenberg, *eine denkwür- 
dige Keiae nach dem Ural und Altai an. Ueber die« 
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wihrend dieser Reite getammelteii Piuimi iü nech 

nichts publicirt worden. 

in denitelben Jahre (1829) rüstete die K. Aca- 
demie der Wissenschaften die Expedition nacb | 
dem GauGasns aus^ die Referent so glücklich war ak ' 

liüUnikcr mitzumachen. Die bulanisclie Ausbeute hat | 
iiefcrent bekannt gemacht; s. Ferzeic/miss der Pßan- 
zen^ iveklte während der, auf Allerhöehsien BefeU 
in den Jahren 1829 und 1830 unternommenen Beue 
im Caiicusiis und in den Provinzen am ivesUichen üfar 
des Caspischen Meeres gefunden und emgesammeli iwor- 
den sind', von Dr. C. A, Meyer. 1831. 

Frofesbor Eichn ald sttilte, gleichfalls im Jähre 
1829^ eine Reise durc h Litiiauen, Volhjnten und Po- 
dolien an^ die auch für die Pflanzenkunde jener Lin- 
der von Wichtigkeit ist S. Naiurßustorische Skvue von 
LüJuium, FoUiynien imd todolißn in geo^noslisch - mi- 
neralogischer , botanischer und woologucluer Mnsieht, 
entivor/en von Ed. EiehmJd. 1830. 

Iltrr V. Bunge besuchte im Jahre 1832« im Auf> 
trage der K. Acaciemie der Wissenschaften, den östli- 
chen Theil des AUai^^Gebirges und namentlich das Ge- 
birge am rechten üfcr des Musses Tschnja. Die bo- 
tanischen Resultate dieser Keise tindet man in dem 
Ferseichniss der im Jßhre 1832» im ösdiehen Th^ 
des AUai-GeUrges gtsammelUn Pflanzen. Ein Suppie- 
uiLiU zur Flora aiiiucu von AL von Buw^e *), 

Dr. Lessittg unternahm in den Jahren 1832 bis 

*— ^1^— ^^^^^^^^ — «i^^M— n 

*) IHescIbc Region wurde einige Jahre^ später nochmab too Po- 
Ii low atugebputet. Diese Reiäc wui'de iiu Auftrüge des Uemt 
V. BnDge untetooinmen « der «ucli die reiche Pfbo«ei}au»beialtt 
bekiut 
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34 eme Rcm durch <Im lüilwetliiclie Sibirien. Im 

ersten Jahre besuchte er den südlichen Ural und die 
denselbi^n begranKenden Steppen; im zweiten Jalire 
bcreifle Leasing den flachen Theil des Geuveme* 
mentt Orenburgy das Land der Uraliscben Kosaken, 
einen Theil des Gouv. A&trachan und einen 1 heil der 
Wohnsitze der Kirgisen; im dritten Jahre untersuchte 
er das Si^niache Gebirge und einen Theil des- Flvaa- 
geWetes des Jeiiisci. Leasing liat hlos seine 1832 
angestellten botanischen Beobachtungen bekannt ge- 
macht; a. Beitrag , zur Flora des südliehen UraVs und 
der Steppen, von Dr. Chr. Fr, Lessing, in der lAnnoea 
w/i ScJdec/uendal , Bd. /A , p. i45 — 213. IVeierent 
hat aber einen, von Leaaing ToUständig ausgearbei- 
teten Reisebericht gesehen , der wci verdiente , we- 
nigstens im Auszüge, pubiiciit zu werden. Lessing's 
Pflanzensammhmgen besitzt Tnrczaninow. 

Herr Hohenacker, der sich früher in der Golo* 
nie HelencndorlF, südlich von Tiflis , aufhielt , hat in 
cit n. Jahren 183t bis 39 verschiedene Provinzen des 
Caucaaua anterancht und in naturhiaterischer Hinsicht 
mit viekm Erfolge ausgebeutet. Hohenacker hat 
folgende zwei botanische Verzeichnisse bekaimt ge- 
macht: EAutmeratio planiarum in terriiorio EUisabeih^ 
poknsi ei m promncm Karabaeh sponie nascendum, 
quas collegit Ii. Fr. Uo/ttnaker und Enumeraüo plan- 
iarum, quas in ilinere per proi^mciam Tafysch coiUgit 
B» Fr* Hahenaeker* Beide Verseichniise sind abge* 
druckt tn dem Bulleiin de lä Sactete Imp4riak des net- 
luralistcs de Moscou , das erste im Bande VI (1633) 
p* 2iQ — 2^1, das zweite'im Jabrgiinge i^S», p. 231 
— 330 und 331 — 114. Während der letalen Jahre 
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hat Hohenacker den Beachtau and emen Theil des 
nördlichen Gaucwtia untenucht, jedoch üher die> dort 

gesammelten IMlanzcu nichts bekannt gemacht. 

Herr Kare Ii n hat meiirerc Jahre (von 1832 an), 
die letzte Zeil ^meimchaltUch mit Dr» Zahlotsky, 
da» Lfcr des Caspischen Meeres, besonder« Tiirconia- 
nien bereist , und eine reiche Ausbeute an Pflanzen 
snurückgebracht Ein Verseichnifs dieser Pflanzen »,£jiift> 
meraäo planUxrum, (fuas in Tlircomama et Persm bo^ 
reüii legit G, Kareiin'^ hat er iti dem BuIIeitn des m- 
iurdistes de Mascou, 1839,. i4i » 111 bekannt 
gemacht 

Professor Gocbel machte, in Begleitung der Her- 
ren Claus und Ii er gm an n, im Jahre 1834 eine 
Eeiie nach der Wolga » nach dem Gasptschen Meere 
und durch Taurien. Die Resultate seiner Reise hat 
er in seinem W erke Meise in die Steppen des sudiw/ten 
Russlands f unternommen von Dn Fr. Goebelf in JBe* 
^eitung der Herren Dr. C Chais und A. Bergmann. 
1837 , 38. niedergelegt. Im zweiten Bande dieses 
schätzbaren Werkes befindet sich eine Abliandlung 
über die ^tlora der Caspisehen Steffel'* von Dr. Glaua. 

Professor Nord mann hereiste im Jahre 1836 die 
transcaucasiscben Provinzen vom Schwarzen Meere aus. 
lieber dieae Reise findet man etnigea aufgezekhoet in 
dem BuHetin sdentißque puUiii par facademie Imp, des 
Sciences de St.~Fetersbour^, //, No. iiad No. 20. 

Professor Koch aus Jena untcrnabm in den Jaik- 
ffen 1836 — 38 gleichlaila eine Reise durch den Cmt- 
casus. Ueber diese Reise siebe weiter unten. 

Hier muss aueb der Reisen erwähnt werden , die 
ilar Girtncr Wittmann ^ im Auftrage des 
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wmm*% der ReiolMdoiniiiefi» rem Schwtraen Meere aus, 
duicL melirere Oiucatisohe Provinzen angestellt hut. 
Fiibliciri ist uher diese Reiien nichU« Die Academie 
hat aber von Wittmann eine, leider nicht voUtlän- 
dige, doch interessante Pflanzensannnhing erhalten. 

IleiT AI. Schrenii hat zweinud, 1831 und 1839 
<len hoben NiMrden beancht. Die ente dieser^ fon dem 
K. botaniseheu Garten in St. Petersburg veranstalteten 
Beiaeu war über Axchangei nach dem Lande der Sa« 
niojedeo gerichtet; wlUmnd der zweiten ReiM unter- 
suchte Schrenk^ öher Pinnkind, das Russische Lapp- 
iand und andere huchnordische Landstriche. Die ho« 
tanische Ausbeute dieser Reisen wird in dem botani- 
schen Garten aufbewahrt. Die Publication ist durch 
ScJireiik 's Wehe nach dem Altai aufgeschoben wurden. 

Afiademiker von Baer unternahm im Jahre iSZl, 
Too Herrn Lehmann hegleitet» eine Reise nach No- 
vaja-Senilja. In dein Bulletin seien! iji(jue publik par 
toßudemie inip, des scienees de 6U FeUrsbourgt III, 
Nom 6f 1 und Ab« 11^ 12 findet man eine Anzeige 
dieeer Reise, besonders eine sehr interessante Schilde* 
it&ng der Vegetation jener arctischen Insel. 

Auch Professor Parrot alellle um diese Zeit eine 
Reise nach dem Norden» namentlich nach dem Nord- 

cap an. 

Mit Herrn von Baer von der Reise nach Novaja- 
Semlja zurückgekehrt« begab AI. Lehmann sich nach 

Orenburgy von wo er, von dem Generalen Perofsky 
vieUaltig unterstutzt, veischiedene Kaisen duich daa 
Orenburgische Goüvemement, in dem Lande der Kir^ 
gisen, zwischeni dem Aral und Gaspischen Meere und 
^ cudlii'h bis. nach Buchara und über Samaikand bia- 
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auf das Karataiigebirge machte. Leider ttarb dieser 

iiiiternehnientle Reisende auf seiner Rückreise in Sim- 
tirak« Die Bearbeitung seines reichen botanischen Nacb- 
laases hat Professor Bunge übernommen« 

Referent iibcrgclit hier die minder wicbfK»en Rei- 
sen und botanischen Forftc4)ungen — als Beljawski's 
Reise zu dem Eismeere (noi»Aica n je^oauTOiiy tiopio« 
1833. Enthält auch Fflaneenverf eiehnisse , die kein 
Znirauen verdienen). — Boguslaw (bolanisirt um 
Archangelsk)» — Bongard« — Gempere (Taurien), — 
Fellmann (Lappland)^ <-* Fleiaeher (Gurland), — 
Gebler (vleltadi verdient um die Floivj des Allui), — 
Gorski (Lilliauen), — llau|)t (EkaterinoÄlaw), — 
Hoefft (Kursk y Gaucasus).» ^ Kalenicsenko (Gait- 
casus), — Kastalskt» — Kieseritzki (caspischc Meer), 

— Linde mann (Curland), — Pflugrad (üahurien), 

— Pre Scott (Petersburg), — Kieder (Kamtscliatka), 

— Th oermer (Tambow; s. Weinmann's Obserwh- 
tiones quatdam boUmicae ad Jioram rosskain speclanles, 
in dem BuUetin des naUiraUstes de Moscou, 

No. Fil, p. 51 — '74), ^ Trautvetter (suditehes 
Ru*sland), — Wein mann (Ingermanland: s. tLnunic- 
ratio sürpiuni in (ii;ro relropoiüano sponle aescendum, 
aueiore /. A H^einmam, 1831. Andere Werke dieses 
ausgezeichneten Botanikers 6ndet man in Trautvetter 
verzeichnet), — Wolfgang (Lithauenj« — Wunder- 
tick (Sarepta) u. s, w» — um 2u dem eigentlichen 
Gegenstande dieses AufsatieSi einem Berichte der bo- 
tanischen Arbeiten und Reisen seit dem Jaiire 1840 
zu kommen. 

1) Reisen und Specialfloren. 
In dem mittlem und »udlicheu i heile des 
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1 1» |t a i ftc Ii 4> II Kassian des ftiticl seit tleni Jahre 
Mo nur wenige botanische lieueii aiigeftteiU und 
M Mncl über «Uesen Theil AuMbnd» mmch nur wenige 
Wanitchc Werke puhlicirt worden. 

^ylander hat verfchieJene Ueisen durch Jbmn- 
bnd (jtmaeht und über die gefundenen Fienien in 
Mmm: SpeeUegüan planiarum Jennieamm, quod ve^ 
nk aniplissimi phUosopiiorum ordinis ad Alexandream 
Ol Annia mnwersUatem p,p. Fr, I^jimukn Centurm 
pnma beriditet. In dieteni Sommer nntemimmt Ny* 

lander eine Reise zum Eismeere. — Dr. Ruprecht 
nird diesen Sommer in Finnland bolafUbiren^ und aucb 
Dr. Lille mant macht in dieaem Jahre eine Aeise 
durefa Finnland und dem Gouvernement donetz. 

Die Flora von St. Petersburg wird von Dr, 
Ruprecht, Dr. Kuhlewein und Dr« Lailemant 
Aeissi(r erfefeckt. Auch hat ein junger Fortlbeamte 
Giaff iii den Umgebungen der Lissinski&eheii Fürst* 
schule bei St. Petersburg Pflanzen gesammelt, die ei^ 
nen nicht uninteressanten Beitrag zu der Flora Inger* 
manland's bilden. Von diesen Pflanzen verdienen Bo- 
trychium vlr^uucum und ücraiuun^ bo/ieimctun ange- 
führt za werden, welches Karpinski auch an einem 
andern Orte um St. Petersburg gefunden hat* 

Die Flora der 0»ts>ee[jrovinzen li.it an Dr. Flei- 
scher einen guten Bearbeiter gefunden, s. Fiora der 
daUsehen Osiseeprwinzen Est', Lh- undKuriondf bear^ 
heket von Dr, J. G. Fleischer, herausgegeben ^•o« Em. 
Lindemann. 1859. 

Professor Tscbernajew untersucht die Fk)ra des 
Charkowischen Gouvernements. Er hat über ei- 
nige Püanzcu i^BokUis muvcoknst Auricukria nmen" 
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tericn, Morchella und //eiW/a, Fesiuca Jluiians^ Seeah 
fragile, Thymus Serpyilum , Veronka officimlis und 
B§eeakungi^ Cyno^onwn offitmak), beMwidm in öko- 
nomischer und medidniacher ffimicht gfschrieben. 
S. Beilagen zu der Charkow' sollen Gouvernementszei- - 
imng (np«6tBJieH«ft » XapKoicnM% rjfiepiiGnA 

AOMOGTÜMl»), 1S42. 

Ueber Taurien und das südliche Hussland 
entk&lt der zweite Band des Werkes: Fcyf^ dans h 
Russie nukidiormk et h Cnm^f ^xeetM en 1SS7 som 
la direction de Mr, Anatole de Demidojf/, einige Pflan- 
lenverzeichniate. 

Die Fbra Kasan ist verschiedendick nntersnckt 
worden. Schon früher haben Professor Eversinann» 
Professor Bunge« der seine Ilüisen bis zur Wolga 
ausdehnte« Dr« Glaust Karpinski u* A« in dem Gen* 
Temement Kasan botanisirt Der schon angefilhrls 
Forttbeamte Graff hat von Kasan eine nicht unbe- 
deutende Pflanzennmmlung ziuuckgebracht ; das In* 
taressanteste ans dieser Sammlung ist die Cinna pen^ 
dula, die auch in Sitcha und Aor wegen wächst. Er- 
schienen sind: JMsserlatio academioa in geograpfäca 
phnUarum per partem provinciae Casanensis distrUnUiMf 
illiislraiula pericidum sistenSj auciorc J. E. A, Wirzeh, 
.1839. — Ueber Kasans Flora; nach IFirzeiu Nach 
LindUom's Äusiuge in Dessen schwecUsehen Boitin. Nth 
iiser, 1842f p: 207 — 210 mitgetheilf — mii Berüh- 
rung der Petersburger Flora — von Dr. C. F. Beil- 
sehnied — in der Flora oder al^emeinen botantseheft 
Zeitung, XXV {iM2), Bd. 11, p. 561 etc. 

Nach dem hochnordischen Theilc Russland'i 
sind mehrere botanische Reisen anternommen wordeo. 
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AetileniilEer von Baer, l»egl€flel von H. v. Midden- 
dorf f und H. Pankevifsch, hat J84Ü eine Keise 
diurch das KuMische Lappiand gemacht. An Pflanzen 
iil eine nicht geringe Anzahl gesammelt worden« Eine 
Anzeige dieser Reise steht in dem : Recueil des Actes 
de la seonce publique de l'ucademie Imp* des sciences 
de SL'Peiersb9ur:g9 tenue le 29. Decembre 1840^ p, 44* — 
Im Jahre 1S4I nnternahm Dr« Ruprecht, in Beglei- 
tung de« Herrn Savelieff, eine Reise nach dem west- 
lichen Theüe des Samojedenlandes ; da« Ziel dieser 
Reite war die Halbinsel Kanin. Dr, Ruprecht hat 
eine bedeutende Pflanzensammlung zurückgebracht. 
Diese Sammlung und die arctischen Herbarien der 
Herren v. Baer und Sc h renk werden ein hellet 
Lieht auf die Flora dieses hochnordischen Landstrichet 
werfen. Ein kurzer Bericht der Reise Ruprecht'« 
steht in dem Becueil des actes des seänces pubBques 
de faead* Imp» des sciences de St^PHerA» tenues 1S41 
et 1842, p. 45. — Ausserdem hat die Academie noch 
eine Reise nach dem Norden Asien s veranstaltet, die 
Herr von Middendorff im vorigen Jahre angetre- 
ten luit. Diese Reise, die von Ttiruchansk au» an der 
Pjassida oder der Chatanga bis zum Eismeere gehen 
toli^ von dort nach Jakutsk bestimmt ist, wird gewiss 
auch fer die Botanik eine reiche Ausbeute liefern. 

Die so überaus reichen und interessanten Länder 
jenseits des Gaucasus ziehen immer wieder neue Rei- 
sende hin. Dubois de Montpereur hat. Obgleich 
Arehaulugic und Gcognosie die hauptsäclilichsten Ge- 
genstände seiner Forschungen waren , doch auch die 
Flora der durchreisten Provinzen nicht unberücksich- 
tigt geladöcu , uiid man üad^l in ät^inem Reise werke 



nVoyage mUour du Cmicase ehez les Tseherkess el /ei 
Abkases , en Cokhide , en G4orgie , en Armeaie et en 

Criniee. Var Fred. DiJjoL de Moatpereux/* an meh- 
rern Stellen Verzeichniftse dieser Pflanzen cingestreuti 
unter andern auch' „einen Versuch einer Flora der Bmfe 
des Beschtau und der näcJistm Unigebui^^tn, verjassl von 
C. Godet/* der freilich viel zu wünschen ührig lässt* — 
Profetaor Koch, desaen Reite schon oben angezeiglt wur- 
de, hat seinen Reisebericht erscheinen lassen, unter dem 
Titel ; Reise durch Russland nach dem kaiikasisclmi 
hthmus in den Jahren I836j 31 und Z^, im KocL 
1842. Auch hat er einen Catalof^us planiarum, quas 
in ilinere per Caucasum, Georgia m Armen uuiujue an^ 
nis 1856 et i^^l, coUegit Vr> C. Kocli in; SddeclUenr 
dal's Unnaea XV (l84l), p. 243 258, p. 105 — 
•323; XVI (1842), p. 54T — 366; XVU (1843), p. Sl 
— 50 public'ut. Dieses Verzeichniss ist uacii dem na- 
türlichen System entworfen, und es sind bis jjßtit die 
Ordnungen - von den Ranunculaceen bis zu deo Sy- 
nautherciä (liiclus.) erschienen. Um seine Arbeilen über 
den Caucasus und die trans-caucasiachen Provinzen zu 
vervollständigen und eu erweitern, hat Prof« Koch 
die Ahsidit, in diesem Jahre eine neue Heise dorthin 
zu unternehmen. — Ein anderer Naturforscher, Dr. 
Rolenati, hat bereits seine Reise nach dem Gaucasus 
angetreten, wo er sich wahrscheinlich zwei Jahre auf- 
halten wird. — Herr Fr ick hcschiiitigl sich, seitdem 
Hohenacker den Gaucasus verlassen hat, dort mit 
dem Sammeln von Pflanzen. 

Der Arzt Ser^ta tschcw, hei dein Chan der Bu- 
keischen Kirgisenhordc angestellt, hat die Steppen zwt- 
sahen der Wolga und dem Uralliusse botanisch unter- 
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sucht. Die gesammelten Pflanzen werden in d^aii 
Wtaniieben Garten ia SL Peterebarg eufbewahrt. 

Herr Gand. Baeiner bat iin Jabre 1842, während 
eioer Reise nach Cbiwa, auch einen Theil der Kirgi^ 
Muteppe durcbforacbt Im Fnibtinge bat er 

fbe Reise in den südlicben Ural gemaebt und eine 
»cht «geringe Anzahl Pflanzen gesammelt, die dazu die- 
nen werden die« nocb wenig gekannte liara des Urals 
fcfitcr kennen zu lernen« 

Bas weitansgedehnte Ländergebiet, südlich von dem 
irtjsch bis zu den Granzen China s und des Gbanates 
Chokand« ehemals (snm grosien Tbeil wenigstens) der 
WnhmttB der Dsungaren , jetzt nur spärlicb ¥on für« 
gisenhorden bewohnt, dieses^ früher kaum jenial» vun 
einem wissenschaftlicben JNaturforscber besuchte Land 
ist in diesen Jabren gleichseitig das Ziel sweier wis- 
senschaftlichen Expeditionen geworden. Die eine die- 
ser Expeditionen , die von der K. Gesellschaft der 
Maturforscber in Moseau ansgeiandt wurde « fubrte 
Herr Karelin^ von Kirilow begleitet. Diese Rei- 
senden haben, in den Jahren 1840 und 4i, einen Tbeil 
dn«; Altai^ die Gegenden am Saisang-Ner^ den östlichen 
Tbeil des Landes der Dsungaren , so wie die bebe 

Brrcikette des Alatau untcr8nciit und eine überaus 
rc lebe botanische Ausbeute zurückgebracht. Lieber diese 
Manzen sind bekannt gemacht: Enumeraüo planlarum 
mno 1840 in regionibus altmcis et confimbus colleeia- 
runu Äucloribus Gr, Karelin et Joii, Kiriion', in dem 
Bttäeän de la soditi Imp. des naturaUsies de Moseou, 
Awiee 1841, p. 369 — 459, p. 103 — 8*70. ^ Fer- 
ner: EnumcraiiO plantaruin in dvsertis Snivj^orinc orivn- 
uUis et in jugo summarum alpium Aiatau anno 1841 
Mir. MUT Keaatn. «L Ross* Reichs. Bd. 9, 9 
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coUectarnm. Auct Gr, Karelm et Joh. Kirilow, in dem- 
selben BuUeim Annie 1842, ja. 121 — • l%0, p«&2i — 
453. — Endlich: Tetros generum planiarwn novonm, 
ex orduic CotnposUarnm , Rossine indigenorum. Amt 
Gr* Karelin et Joh. Kirilow, Ebendaselbst 1842» 
124 ^ 12S. — Gleiclizcitig mit II. Karelin iintcr- 
suchte auch, im Auftrage de« K. botanischen GarteM 
in St. Petersburg, HerrSchrenk, von Meinshausen 
begleitet^ jenes merkwürdige Land». Scbrenk 
suchte 1840 den See Balehaach, die Gebiqi^e Rsratsa 
und Aiatau und mehrere zu dem Sy&teme dieses Gc^ 
birges gehörige Bergreihen , femer den Alakul und 
den Sassjk-kttl, das Tarbagataigebirge und endlich die 
Goldwäschereien im Kokpektinskischcn Kreise. Ein 
Bericht über diese lieiise stellt in \^ Baers und ion 
Helmersen's Beitragen zur Kenniniss des Bussisehm 
Reichs, unter dem Titel: Bericht über eine im JJm 
1840 in die ostUdie Dsmigarisc/ie Kirgisensteppe mter^ 
nommene ßeise, von M, ScJirenk ; aus dem mssisehm 
Manuscripte übersetzt von C. Heyen Deber die 
Pilanzenausbcule ist ei'S( nen eine Enumeratio plan" 
tarwn iiomruaif a cL Seh renk lectarum, FetropoU d» 
15. Junü 1841. — Das Jahr 1841 widmele Herr 
Schrenk der Untersuchung de« Tarbagataige birges, 
verschiedener Verzweigungen des Aiatau^ so wie auch 
den Umgebungen dieser Gebirge und dem See AJaknl» 
Die, während dieser Reise gesammelten neuen Pflan- 
zen sind beschrieben worden in der: Enumeratio al- 
iMra piantarum novantm a cL Schrenk ketarum. Fetro- 
poU, d. 22. Ootober 1842. ~ Im Jahre 1842 hat 
Ilerr Söhre n k den westlichen Thcil dicj^es J. ander- 
f^bietcs untersucht Er trat seine Reise von Ooiik 
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aus. an, nahm seine Richtung zum lichiny von da zu 
dem Ulntau^GekirgCy und nadufam v diem Cffbiife 
miterturht hatte , irerfolgte er aeiiNiii Weg Aber den 

FUiss Sar}ft$u bis zu dem Flatte Tschu^ den er ziem- 
Ikk weit nach Osten verfoljpe. Aach diese Reise hal 
eine nicht geringe Ausbeute an , ama Thetl 

Pflanzen geliefert, die nat listciis piibllctrt werden sollen. 
Eine kleine Notiz; C/ietiopodiaceae Staticesque novae vel 
ntmdum descriptae, quas in itmere ad flimum Tscha 
versus legit Al. Schrcnk, ist bereits in dem Dullctin de 
la classe physico-matliemaüque de l acadvmie Imp. des 
Sciences de SL Peiersbaurg^ Tome I, i\b. 23 erschie» 
nen« — Herr Sc h renk wird auch in diesem Jahre 
(1S43) seine Untersuchungen jenes interessanten Lan- 
des fortsetzen. — Schon viel früher, im Jahre 1S3S, 
▼eranstaltele die Academie eine botanische Reise nach 
dem Saisang-Nor, welche, durch die Vermittelnng des 
Herrn von Gebier, vonPolitow unternommen wurde. 
Die auf dieser Reise gesammelten Pflanzen sind von 
dem Acadcmiker Bongard und nach dessen Tode von 
dem Referenten bearbeitet und publicirt worden« s. 
Verzeie/üuss der, irn Jahre 1858 am Saisang-Nor und 
am Iriysek gesammelten Pflanzen. Ein ziveites Supple* 
m.enl zur Flora alfnica, Anf^ejangen i'o/i Dr, G, H. Bon- 
gard, leendigl von Dr. C. A, Meyer (1840) » abgedruckt 
in den Memoires de Vacademie Imp. des süenees de 
St. Pt'lersbourp^, VI. scri>\ Tome 4, p. lÄT — 246. 

Herr Peter von Tschichatsc hef t wurde von 
Seiner Erlaucht dem Herrn Grafen Gankrini laut 
einem Allerhöchst bestätigten Plane, beauftragt den 
östlichen Theil des Altai und das Sajanische Gebirge 

iu geologifcbcr« topographiKher» botanischer .und coo- 

* 
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iogisi'iier Hinsklit zu untersuchen. Bn» < igoiiüirlie 
Ziel dieser Reite waren die Quellen di*r Ttchuja, 
des Tsc 1) uly8( hniaii und de« Abakan. Rine kurac 
Scliilcicrung dieser merkwürdigen iici^ gab suicr»l die 
MamufaciJur» md Bergt^rks-Zekung \lAmj^%.'tjfaui» 
n Fopio3aB04CKiii HaBtcria, 1842« No» 52), 

Eine sehr wichtige Flora des sudöstlichen Si- 
birien'« wird jetzt vun dem, um die Pllaii/.enkunde je- 
nrs Landes hoi-h verdienten Botaniker, Staatsrathe Tur- 
csaninow bekannt gemacht» nachdem er schon im 

Jaliro j831*) einen kiir/c n Cafologus plünlüium m 
regionibus baicahnsihus ei in DaLuria sponle crescaitiumf 
in dem Bulleiin de la sociale Imp. des naturoÜsies de 
Moscou hat nlidrnrkcn lassen. Die Flora Ünicalensi-Da' 
huricn , seit descripüo phntarum in regionibus eis- et 
tranS'baiealensibus aUjue m Daliuna q>onte nascenüum^ 
JucL JV. Turczaninojv f erscheint in demselben» oben 
ntirten Bulletin i Annce 1842, p. 5 — 105, p. 225 — 
313, p, 566 — 638» Iii — 196). Der Verf. hat, nach 
dem natürlichen Systeme geordnet» bis jetzt die Tha- 
lamijlorae Noliständig und von der zweiten Klasse, den 
Cafycijlorae, die E/uunnaccae und die Leguminosae pn- 
blicirt. — Mit der Flora dies- und jenseits des Bai* 
cal's hesrhäftigen sich jetzt vorzüglich die Herren 
Schstchukini Sedakow und Calau. 

Ueber die Vegetation des Kreises Wiljuisk in 
der Provinz Jakutzk hat der Arzt ITklonski eini- 



*) Drei Jabre früher erfchien von Proiessor Besser ein Aufuts: 
Ueher die Ftora des Saikats^ in den Beäldätiem uw Fhrü^ 
cder JU^andnen boUuwchen ZeUnng^ taH» JBd, /, p, t— >dO. 
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ge» bdunnt |(«iiadkt in «km Journal des MuiisUnmns 

des liuicrn (iKypuaj'b MiiuucTepCTBa ßuyTpcuiiHxi>4'&4b}« 
lÖ41y Januar. 

Ein alter Kosake Scfaary pow*) sammelt teit meh- 
rem Jahren Pflanzen um N i sch nc-Koly msk. Dicae 
PÜanzen besitzt der K. botuiii^che Gart<;ii hierselbst, 
und al>gl«ich die Sammlung nicht besonders artenreich 
itt, so gicbt sie doeli ein ziemlich richtiges Bild der, 
an jenem hochnordUchcn Orte vorherrschenden Ve- 
gebtton* 

Heir Sahlberg hnt eine naturhistorische Reise 

durch Sibirien gemacht. Referent vnciss nichu Ge- 
naueres über diese Heise. 

Die iL Acadeniie dor Wissenschaften hat den Prae- 
parator Vosnessensky nach den Russisch-Ameri- 
caniseheii Kolon ien gesandt j um dort naturiiisto- 
rische Stimralmigen zu machen. — Nicht unbedeu* 
tende Pflanzensammluugcn, die tref fliehe Beitrage zu ei- 
ner Flora jener Länder enthalten« haben die Herren 
von Wrangell, Kusmischscheff ^ Kupriauow« 
Ghlebnikow em^esandt.— - üeberdieFlorades Russi- 
schen Aiucrika's sind nur zwei Werke /u ncfnien, 
die; TopograpJäa mediea porlus Aon^ArchangeUcetisis, 
saüs prmapalis eoloniarum rasskarum in septeiUrianali > 
America, edila ab Ed, Blaschke, 1842, welches Werk 
auch ein Pflanzenverzeichniss und die mediciniiche 
Anwendung einiger dieser Pflanzen anführtj nuAiAflora 
of North America: eorUaining ebriged descriptions of 
all the knonn indigenous und nainralized plants gron ing 
north of üexico; arranged to tht natural System, Bjf 
John Torrey and' Asa Gray, NeW'Yorh Die Verfasser 

*) ükhl S«daiow^ wie tu TrmlvttUrs Cnmdrist p, 29 g«sagt wird. 
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beruduiehti gen m dictcni aii8|^26icbiicton Wci1l6 mkIi 

die Pflanzen des Russischen Amertcas; sie buhen die 
botanischen Arbeiten^ die über diesen Thcil Amerikas 
bdtsnnt gemacht worden find, sorgiMtig benutsl und 
diese Flora enthält« fiir die bis jetzt erschienenen Ord- 
nungen (von den Ranunrulaceen l>i& zu den Gompo- 
siten incl.), gewiss die ▼oilsl&ndigste Aafsahlung der 
Piansen jenes Landes« Et terdient daher dieses Wcili 
hier an^elHlat zu werden. 

ücber die Vegetation der, Kusslands Kustcti be- 
•pölenden Meere ist folgende monographische Arbeit 
erschienen : lUttsirathnes Algarum in itinere circa or- 
dern jnssu Imperatoris ISicolai /, (ifijiie ausiHciis 
navarchi Fr, Lütke, annis 1326 , 21 , 2^ el 2i» cdoee 
Senjavin exeeuio m oeeano pacijlco, imprimis seplmir 
Irionaü ad littora rossicu asialieo-dinet iemui co/Icctaruin. 
Auetoribus trof. AL Kastels et Dr. Fr. RuprechL iV 
Cro^o/f, 1840. Dieses trefflieh« Werk enthiit mehr, 
als der Titel anglebt, denn die Herren Verfasser bc- 
rüelisichtigcn zugleich auch die Aigen aller Kussiscben 
Meere. Die Materialien zu dicteni Werke sammelten 
der vnermAdllche Mertens und Herr Professor Po« 
•telsj der zugleich treffliche Abbildungen der ausge* 
leichneteren Algen nach dem Lehen entworfen hat ' 

2} Weitere Beitrage au einer Flora rossicfu 

Ausser den oben angeführten Specialfkren rechnet 
Referent folgende Werke und Aufsatze hierher. 

Genera Gramümm, expoanit C. B. Trinius, Agro- 
stidea, l callus nuUus l, dcpressissimus obsoUtus {Fi{/9ti)> 
in den Memoires de tAcademie Imp, d^s seienoes de 
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naturelles, Tome IV, /;. 23 — l34. — Gramiiia Ai^ro- - 
üidea, H cüLiiis rotimdtUus (JgrosUdea), exposuU C. B. 
Trmia; ebmdaseUftst p, 141 — 390. Gtamim Agro^ 
äidea, III calius obconiotts (SUixicea), exposmrunt C« B« 
Trimus ei F. Rupreclw^ ebendas. Tome F, p. l — 189. 
Iii dkten AbhaiuUaiigeii sind die Russitclien Agrotl»» 
dmtm torf^tig bearbeitet, und Referent glaubt daher» 
tia&ä d'msc Schrilten, obs^Ieicii sie allgeiiieiiiv^ii Inhaltes 
sind , hier eine Stelle tinden müssen. Dasselbe gilt« wie 
RelenDt f^ubif auch für die EjwmeraUo planiarum 
€mmim hucusque cognüarum, secundum /amilias naU^ 
ruk^ disposUa, adjeciis characteribus , dijjerenfus et sy^ 
aonjiRtt« Auciore C S. Kunih. Tomas III, 184 i {Aroidea, 
Typhinea, Fbmales, Juneagw/ßü, jilinHiciae, Buiomeae 

und Juncaceae), 

Veber Buuisdie Artemisien im fFiädemnv sehen 
wi aBgemekien iL Uerbarium in Berlin^ von IFl 
f. Besser; in dem Bulletin scientifique piiblie par 
ead, fmp. des Sciencrs de SL Petersbourg* Tome FIII, 
p. SM. Enthält etil Verzeichnist joietf ArtenuHen, 
licbft Bemerkangen« 

Ud?er eine neue Art der Gattung Pedicularis (nebst 
einer üebersicht der PedietJares verüciUatae) » von AU 
9. Bunge\ in dem oben citirten BuUeHn, Tome VUh 

p* 241. — Leber Pediculuris comosa L. und die mit 
ihr verwandten Arten, fo/i Ur, AI. t'. Bunge\ in dem 
Bidieiin de la elasse phyMOo-maihämatique de iaead^ 
lmp> des sc* de St P^tersb» Tome I, No. 24. Beide 
Abhandlungen sind wichtige monographische Beiträge 
SV nahem Kunde der Gattung Pedicularis, deren 
Alten so aahfacich in Roaaland wachsen* 

Le^jer zwei, öisJicr uw Familie der CrucLferoe ge- 
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zogene, zu andern Famükn gebörig§ Gattinnen Von 
Dr. AL V. Bungei in der Unxum, Bd. XVl, p. 96 ett^ 
Der Herr Verfasser sucht nachzuweiien^ dm Pugiomaa 

zu den Cheno|)üdiacccn gehört. 

Ueber die Gattung Jurinea, von AL v. Bunge\ n 
der Flora, oder AUgemwu botatu ZeUung XXIF (iMi)^ 
Bd. I, p. 153. Eine nionographisciie Lrl^ei sieht dieser 
seil wier Igen , in iiu»sUnd viele Arten zkidenden Gel- 
tung. 

Ueber die verschiedenen Arten w>n Bidsam-Pappdnf 
welcJie hier cultivirt werden» koa F, E, L, lischer i 
in dem Bulletin scienüfique publiä par l'ocad^nu Imp. 
des sc. de St Pe't Tome IX, p. 343 — 348. Der Henr 
Verfasser erläutert in diesem Aufsatze zugleich die in 
Kussland wild wachsenden Arten« 

Perovskia et Suehteknia, genera nova plantarum, a 
G. Knrelin descripta; in dem Bulletin de la Socit'te Inip^ 
des natural, de Moscou. Annee 1841, p. 15 — n. 

Commentarius m /. G. Gmeüni Floram sänricam^ 
au^iore C. F, a Leddnur^ in den Denkschriften ckt 
K. baii' t ischen boLunischen Gescllscha/l zu Regeiisburg, 
Bd. III. (i84l)> p. 43 ^ 136. Der Herr Ver&sser 
giebt in dieser sorgfältigen Arbeit für die, in Gme- 
lin'» Flora sihirica angeführten Pflanzen, die jetzt 
üblichen systematischen ücnennungen. Angehängt ist 
„Eine vergl^ehende Ueberswhi der in Gmelins Flora 
säu*iea aufs^eführteny so tvie der im Altai und in den 
Umgegenden des Ikical mit Davurien vorkommetkden 
Pflanzen, nach natürlichen Familien geordnet.** 

Das Alyssum minutum und die zunächst verwandten 
Arten \ nebst einer Ueber sieht der Arten der Galiung 
Psiionema, von C. A. Meyer; in den Alionoires de ta- 
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«hL Imff, dßs mimt$s de Si. P4txrA. Fl^ werie, se- 

€onde jxiriie : sciences naturelles, Tome IV, I — 22. 

ReviskHi der Arten der GuUiui^ Jgrinwfüa, wii C. 
A* Jlerer; in dem Bulletin sdenit/i publik par racod. 

des se, de St P^ersbm Tome X, 337 eio Als 
der Veria&ser diesen Aufstau 6€hnib« konnte er WalU 
rotb's Monographie dieser Gattung noch nicht kennen. 
Beide Arbeilen dienen dazu, sich gegenseitig zu ver- 
vollständigen; denn während Wallroth Gelegenheit 
iiaile^ die Amerikanischen Arten sorgfäUiger zu studi* 

waren dem Referenten mehr die Asiatischen und 
hcaonder» die in Ruisland wachsenden Arten eu* 
^nglicb. 

ürlica kkmensis, specie% not^a plantarum , propasUa 
eib A. RogoiHsch^ in dem Buüelin de la soc. Imp. des 

naturalistes de Moscou. Annrt 18 43, p. Z2^k — 32G. 

Eine neue euiheimische PJlanzenari (laldermannia 
parvißora), auf^esieUi und beschrieben vom Prof, EL 

V. TratUveUer^ in dem BuBetin scientif, publ. par 
tavucL Imp, des sc\ de Su Pct. Tome FII, p, 21. Die 
Güttung Faldermannia ha^ Herr Trautvetter in 
dcmwlben BuUeän Tome VI, p. 184 aufgestellt 

MuldendorJiQf gciuis plaiitanun iiovum, propusituni 
ü E, H a. Trauti/elleri ebendaselbst Tome IX, p. J^JU 
Der Herr Verfasier berücktiehligt zugleich die Yer- 
wandtcn Gattungen Peplis und Ammania. 

De Samcrarm et Jsatide generibw> coinnieniutio, au* 
cHtre K a TrautveUero^ in den Mimoires de taea-- 
I demie Imp. des Seienees de St Pitersbourg par divers 
j iuunns, Tome IV, /». 299 — St*]. Ist zugleich eine 
Monogrtipbie der in Kussland wachsenden Isatisartcn* 
i Jkcades qHOüior plamankm liueusque non descrip' 
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änrum, Sämiae maoßane omntaUs et K g famiw eonfinmm 

incolarum, auctore N. Turczanincm^ in dem BulLsdm 
de la sociefe Imp, des ixaUiral, - de Moscou* Arrn^ 1840« 

p. eo — 80« 

Deseripdon de deux nom^eaum genres de h famäk 

dt Gf^nf innre s , jmr T/irrzainiwiV', ebendaselbst p. KM — 1»S8. 

Obsen^alions sur quelques genres et espices de in 
fomiUe de Borragin^s, par iV. J'urozanaum*^ Aend. 

p. 211 — 259. Der Herr ^ tl'tasscr gicht in dicseni 
Aufsatze eine Munogi^piiie der Gattung Sieeii/uinmiera, 
stellt die Anchusa saxaälis ab eine neue Gtttmig mu% 
berichtiget den Gafttingschanicter von Myosoiis und 
trennt die M. sparsijlora aU eine besondere Gattuii|^ 
Gomphopetalum, tumßeau genre des OmbeUißr^s de 
la Siberie Orientale par N. Turezatdntiwi in demselben 

BulLlin Annrc 1841, p. 53'7 — 540. 

Folgende öaamenkatyioge enthalten nicht unwich- 
tige Beiträge zu einer Fhra rosüca, theils Monogn- 
phien einzelner Gattungen, theils neue Gattunt^eu und 
Arten, theiis endlich Berichtigungen schon bekannter 
Pflanzen: Jhkctus semiman e eotteeihne anni 1640, 
anni 1841, mint 1842, quae hortm hoimneus Shr p a e m 
sis pro mutua commidatione ofjerU — Dekctus senü- 
num in horto boianico KuH^iensi uiwerskatis Caesareae 
St fFkidimui anno 1840 ctMectorum.^ Indiees 1, 8 
et 9 semlnum, quae hortiis botnnicus Impcria/is Pelro- 
poUlanus pro niutua comnuitalione offerL Acceduni oni- 
madversiones botanieae nonntäbe. 

8) Allgemeine Floren RuasUnd's. 

Bit jetzt hatte Ruttland keine allgemeine Flora auf- 
weilen 3 denn PoSiu Fbm rossiea, die vielmehr eine 
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Dmdntheea rossiea geniinnt werden kannte , iit ein 

Fragment geblieben; Georgis Verzeichniss inländischer 
Pßanzen^ in Dessen geographisch^physicalisclie uiui ria- 
Uwhislorische Besehrmbung des Eussisehen Heidts^ aber 
iit ctiie, «war nil vielem FleiM«*^ allein nicht mit vie- 
ler Sacl»ki'niitnissi ziiftammengt'trageiie Compilaüun, 
Hiebt aber eine tiora. In der l lora, oder AU^emeinen 
botanischen ZeUung XXUh Bd. 2, p. 134 steht eine 
kurze Notiz „über die Sc/tnicrigkcil einer Flora Buss- 
iands** von einem deoi iicüei-enten unbekannten Ver- 
fimer« die gewita aehr viel Wahrea entbält^ denn ea 
nnd allerdings bia jetzt noch viele Provinzen dea Rua- 
suchen liouli» Lutanläcii nur s^lir unvolUtandig^ tlieiln 
§ar n'tcht unteiaucbt. und ea mdgte jetst wohl noch 
nirht möglich sein , eine Flora Ruialand*a zo tehret- 
ben , die einigermaassen auf Vullsländigkt it AnspriRli 
machen könnte. AUein auch nur die achon gesainmel» 
len Materialien zn einem Ganzen zu verarbeiten bc 
mit 8o bedeutenden ScKwierigkeiten verknüpft , daas 
gewiaa mancher tuchügß buiaruker abgeschreckt sein 
woaif^ dieae Arbeit zu untemohmen. Um ao mehr müa- 
aen wir die Phra rosska, sm E^mmeraiio pbnierum 
in loüus imperü rossici, provincUs europaeis, nsiaticis et 
amerkmds hncusque obserwtarunu Audore Vr» C. Fr. 
0 UdAmtr, die Frucht vieljähriger Studien und einea 
nnermncili« lu n Fleisif«, ein wahrhalt ausgexeich- 
netea Werk begrüasen und vrünschen , das» der Herr 
Veriaaaer die unternommene Arbeit bald beendigen 
möge. Bia jetzt ist der erste Band erachienen, der die 
Ordnungen der Kanunculaoeen bia zu den Legumino- 
len (incl.) umGaaat 
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c) Das T Ii 1 e r r e i c h«, *) 

Fiir eine SchiMming der Arbdten über die Fauna 
des Riissischen Reiches bietet sich die Zoographm Ras- 

so-Asiatka von Pallas notliwendic; als Ans^n£rs{)mict 
dar. Für uns ist dieser Ausgangspunrt um so mekr 
unvermeidlich, als wir anzuzeigen hsben, dass von 
diesem bedeutenden Werke die Heransgabe dw Ab- 
bildungen noch fortgeht. Dass Pallas sein grosses 
Unternehmen , von • der gesammten Tfaierwelt Raas» 



^) Da5s wir in dein nacbfolgenden Bcrtclite die Beziehung zur Fauna 
KuiilaDfls festlialtcn mossleiif itl einleuchtend Es wurden ^si 
4lit anatoroiscben Unlersuchungeti üiiergangen. ZuTördersi ww 
«■ nicht <iie Absicht » che Arbeiten über einzelne Foindien vod 
Arten su nennen, sondern nnr die für die Fauna geiriMer Ge- 
genden. Da ich aber fand, dass mein geehrter College Meyer 
anch solche Hmographten anfgenommen hat, in so fem sie Rn»- 
aiche Pflamen hcli'^Oen, und nsir das Pirincipy den er geJolgl 
ist, richtig schien, so habe ich dasselbe angenommen« Aber alle 
ausländischen Arbeiten zu nennen» in denen Russische Pflamen 
oder Thiers vorkommen, ist, wie man leicht finden wird, eben 
io nnattsiUnbar als aweeklos» Bs kimi Immm DisserUlion Ah«* 
Paptver oder Ciciadela eneheiasD, ohae Ransohe Locali- 
lilen sa nennen. Nur mit Ehrenberg glaubte ich eine Ava- 
nähme machen stt müssen, weit seine Abhandlung Über Rosst* 
sehe Felis-Arten (Jnnales des sctences XXIf^ nur die Fauna 
Rnsslands betre ff ra , und was er über das Vorkommen der In- 
fosorien in Ttussland i^agt, unsrei" i'auiiu i\x wtclihg ist. Licli- 
tcnstcin verstand sich von seihst, da er fast eine volKsländige 
Fauna ilcr Steppe gegeben iial. Diisü die Namen zwischen Pa F- 
las und dein Jalirc 1840 nur zriprn sollten, dass in der Zwi- 
schenzeit gnr manches pcsclirhen ist, oiine als, vollji^idtigc Ab- 
schatiuiüg gelten zu wollen . brauche ich wohl nichl eist auzu- 
zcigcn. Finde icli doch so eben, dass icii Herrn Dr. Claus £a&t 
aus^plasson lialu , dessen Bericht über die Fauna der Öieppe 
WIM nicht M4 den unwichtigeren gehAit« 
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hndt dm ianern und inneiti Bftii» dt« Lebenmirt und 

die Verbreitung ciarzustelleii , uur bis zum SchluMC 
der Wirbelthiere «luluhfen konnte, dist von den wir- 
bdloten die Käfer swar ansgeurbeitet , aber fär die 

jetii^c Zeit nuht nielir lierausziiji^rhen waren , das» 
er von allen übrigen Oidnungen uud Glaati'U nur ein- 
idne Notate binterlaMen babe» ist allgemein bckannL 
'Ebtn IG bekannt ist, das» er nur die Beendigung des 
Druckes vom ersten Bande eriebte^ die beiden folgen- 
den von Herrn Tiiesiua betoi^gt vrurden, data aber 
bia zum Jabre 1850 nicbt eine einzige der zabirei» 
eben Abbildungen cmiiienen war. Wie es damit zn- 
gegangcn und dasa nachträglich noch eine Auswahl 
lUeser Abbildungen publiciil vrerden sollte, ist in ei- 
ner besondern Schrift : Berichte über die Zoographia 
Ihsso-Asialka von Pallas^ abgestattet an rlie Akademie 
der Winentcbaften von Br. K. £• v. Baer> Königs« 
bergy 1831» 410,^* auafübrlich berichtet. Von diesen Ab- 
büdiiTJi^en sind bis jetzt 6 Hefte unter dem Titel: 
Icones ad Zoograph' liosso^Askticam, aut. P.S. Pallas^ 
enebienen, und es sollen noch einige folgen. Die bei<- 
dcn ersten Hefte entlialu n Abdrücke der früher (schlecht 
genug) ausgeführten Kupfertafeln , die freilirii gegen 
die Forderungen unsrer Zeit g^r sehr abstechen* Sie 
sind nor beibehalten , weil Pallas sie gebilligt halte, 
und sie als Zeugniss dienen können» mit Wilihcn 
Sarsteilungen er sich zufrieden geben musste, um nur 
an adnem Ziele zo gelangen. Drei Tafeln der zwei- 
ten ui^d alle der fulc^cndcn Hefte sind gestochen. Die 
von Pallas gewählten Namen mussten noth wendig 
beibehalten werden, obgleich sie von den jetzt gang- 
baren abweichen. Zum Theil sind solche Abbildungen 
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gcwaiiU, welche nachwoTS(*n , dass Pallas früher be- 
kannte Arten verkannt halte, nm jeden Zweifel,' den 
der besehreibende Te!ct noch lassen -könnte, m heben. 

Die VViihelthicic des Russisrhen Reiches sind seit 
dem Werke voYi Pallas ni( lit iin Ganzen bearbeitet 
worden 9 wohl aber ist die Kenntnisa derselben theili 
diireh Faunen einzelner Geg»»nden, theils durch mo- 
nographische Bearbeihtng einzelner Famiiien und Ar- 
ten bis zum Jahre 1840 sehr wesentlich erweitert 
worden durch die Herren Tilesins (besonders für die 
Fische), Gotth, Fischer von \V aldheiin, Professor 
Liehtenstein in Berlin (durch Bestimmung und Be* 
Schreibung der Thiere, die Eversmann aus der Kir- 
gisen -Stepi^! niit^c!)ra( ht b.tttc, und die meistens auch 
der Russischen Fauna angehören), Eschschoitz (im 
naturhist. Atlas), fihrenberg, Pander, Br. J. N. H. 
Lichten stein in Mitau für die Vösrel und andere 
Thiere Kurlands, Mcnetries und Iluhenacker für 
die Thiere des Kaukasus, Eichwald üur die Thiere 
der westlichen und der Kaspischen Provinzen, Evers* 
mann für die Wolga-Gegenden, Krjnit ki lur Süd- 
Kussland ^ Rathke für die Krym und den Pontus, 
Gehler für Sibirien ^ Brandt -(besonders Monögra«* 
phien mehrerer Rnss. Schwimmvögel, Descripi, et ico- 
fies anim. Bossicorum) , Jarocki, Lovetsky, Nord- 
mann, Kaleniczenko, Karelin und Baer, wenn 
der Berichterstatter mit einigen einzelnen Aufsätzen 
sich mitzählen darf. Für die Kennlniss der Verbrei- 
tung der Thiere sind überdiess manche topographi- 
sche Schilderungen wichtig geworden« 

Für (Uc Wirhellns< n sind die Arbeiten noch be- 
deutender« da hier kein ailgemenies Werk vorlag, wd- 
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Act flDF Bi|{iBfeBaf6n cfwutel Mlte^ wem imii dhi^ 

unkritisi hü V erzeichnis» von Georgi aiisnimnit. Wir 
Bennen nur die üerreo Gotth. Fischer von Wald« 
keim, dtn Veteranen ftuaeiacher Kaiarforacber« der 
am groaaei Werk über die Inaecten dea AuiaiaclieQ 
Kelches unter dem Titel : Entoniographk de la Bussie, 
4t», 3 Bände;» begonnen bat» deaien i oi UeUung kiirs- 
lieh der Akademie angekündigt worden iat, und aekr 
viele monographische Arheitca üher VV irhellose htiau*- 
gegeben bat; ferner 6teven^ Tauscher^ Adama^ 
EaebaebolU^ Uaonerheim, Brandl^ Menetriea, 
Karetin, Nordniann^ Gbaadoir, Hotachnlalii], 
Subkow für verschiedene enlomologiscbe Arheitca; 
Sablberg für Finnland, Sodoffakij für die 6cbmet-p' 
teriinfe, Gimmethal und Lindemann für die Zwei* 
ilügler der Ostgeeproviuzen (in der ZeitsciuHft ; Qua- 
tember) ^ Hummel von Gotheiihurg für IngfieOi 
Gebier für Sibirien» Menetriea» Faid ermann und 
Victor (MotschuUkij) für die Kaukasischen Pro- 
vinzen, E veramann für die Wolga -Gegenden, Ciaua 
far die Steppe^ Steven und Krynicki für Sod-Auaa* 
land überhaupt, und der letztere beacmdera (ur die bei 
una im Allgemeinen vernachläisigten Land- und Süss« 
waaaer-MoUuaken und die Arachniden^ ftatbke flür 
die Wirbelloaen dea Schwarzen , Eichwald filr die 
des Kas|)is( ii{ II Meeres; Eschscholtss , Merten» und 
Brandt iur die Akalepben undZoophjtea dea Bering^- 
ileerea, Ehren berg und Kutorga für die Infiuaorien.- 

Mit (licsern kiuzca > ;imen« - Verzeichnisae haben 
wir den liebergang au dem Jahre 1B40 zu gewinnen 
igeaueht, mit wetehem unaer Bericht beginnt. 

W nA imn zuvoi dci'ftt die ge^uimle 1 auua de» gao* 
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MI Reichet iMirUB« so nt diete to taningreich «ml 

titirrmt bei der Gründlichkeit und Genauigkeit, welche 
<iie jetzige Zeit fordert, so viele Kräite und Mittel in 
Anspmch» das» wohl I^^ieniand hoffen kann, im Vcf- 
laitfe einea Lebent , «o \nnf^ nicht eine Hen^e Sfie- 
ciai'Arbeiten vorangegangen sein werden, eine einigcr- 
maiaen volUtandige Fauna ¥on gpns Rutaland au Stande 

bringen. Auch bei unt, wie fast überall , tondert 
steh die Entomologie als selbsUCändiger Zweig der 
Forschung immer mehr cib* 

Zwei oder drei Mtttelpnncte tind et Torafiglirkt 
wo sich ein reiches Material sammelt und manni«^- 
füche Arbeiten zur Erweiterung der Kenntniss der 
vaterländischen Thierwelt vorbereitet werden • das 
Zoologische Museum der Akademie der Wistentchaften, 
'die K. Gesellschaft der Naturforscher zu Moskau und 
das Zoologische Museum zu Kasan. 

Dat Zoologische Museum der Akademie bereichert 
sich fast tätlich durch die unermüdliche Sorgfalt ih- 
res Directorsy meines geelirten Collegen Brandt. Von 
diesen Bereicherungen geben Berichte» welche im Bu^ 
letin der Akademie erscheinen, wiederholte T^achricht. 
Wie gut Herr Staatsrath Brandt das ihm zuilies«ende 
reichliche Material zu benutzen weist i lehren seine 
isahlreichen, mit gewohnter Grändliehkeit in den aka- 
deniisclicn Sthriltcn erscheinenden Abhandlungen. 

Die Kaiserliche Gesellschaft der Naturforscher zu 
-Moskau itt in Folge det anregenden Einflustea des 
ehrvvurdit^en Veteranen der Zoologen Russlamis, des 
wirkt. Staatsraths Gotthclf Fischer von Waid- 
heim in unausgesetzter Thatigkeit begriffen, und err 
wilbt tkh grosse Verdienstcj indem sie ihre pecuniaren 
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Mittel TO ZoologUcLeQ Rehen und lur Herausgabe Ih- 
rer mit Abbildungen reichlich verseheiu ii Zeitschriften 
des Bulletin (8vo) und der Memoires de la soei^t^ Imp. 
des naiuralistes de Moscou (4to) verwendet. 

Das Zoologische Museum zu Kasan ist durch den 
Eifer de» iierrn Prof. Eversmann schon jetzt sehr 
reich an vaterländischen Arten* 

Was nun suvörderst die Bearbeitung der Thier- 
weit grösserer Bezirke anlangt, so hat der ünlerzeich- 
siele versucht, Materialien zu der Fauna des Russischen 
Nordens Europäischen Antheils susammenzubringen. 
Vor der endlichen Bearbeitung ist es aber sehr wün- 
schen&vverth , das Material noch femer zu mehren. 
Bis jetzt ist ausser sunmarischen Berichten über No-> 
waja Semlja« die nur die Saugelhiere Tollstandig 
nennen, nur die ornithologische Ausbeute der Reise 
nach Lappland bearbeitet von meinem Reisege&hrten 
unter dem Titel: ^Bericht über die ornitbologischen 
Ergebnisse der natu r historischen Reise in Lappiand, 
während des Sommers 1840> von A. Th. von Mid- 
dendorff/' mit einem Nachtrage über Herrn Schra- 
der's Jai5daiisl)cute im Finnischen (?) Lapplande^ im 
8ten Bande der „ Beiträge zur l^enntn. des Russ. Reichs, 
von Baer und Helmersen." — > Einen andern Bei- 
trag zur Fauna des Europäischen .Xordens von Russ- 
land giebt das ^>Verzeichniss der von Iierrn Bystrow 
(ScbuUehrer) in Mosen an das Zoologische Museum 
der Akademie gesandten SäugetUere und Vögelbälge, 
von dem Akad. Brandt^^' im Bidletin scienlif, Tome X« 
350. 

Klein*Russland hat einen sehr eifrigen und un- 
terrichteten Forsch IT seiner F^auna^ und insbesondere 

fieitr. zur ILennin. d. Russ. Eeicb«. B«L 9. XO 
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* 

der bei uns sonst »o »ehr vernacKlätsigten Land- und 
Süsswasser - Muscbeln seit einigen JaUren durch den 
Tod des Professors Krynicki %'er1oren. 

Das Schwarze Meer und seine Küsten ^( ir enden ha- 
bcn eine ausgezeichnete Bearbeitung erhalten durch 
den Prof. Nordmann» der seit einer Reihe Ton Jah* 
ren in Odessa ansässig, nicht bloss die nächste Um- 
gegend, sondern durch nieljrfirhc Reisen nach Osten 
bis in den Kaukasus und die Transkaukasischen 
Länder, nach Westen aber bis nach Bessarabten 
die Arbeiten von Pallas, Steven, Mcnctries und 
Rathkc zu vervollständigen bemüht ist. 5eine Faune 
Pontique bildet den dritten Band von der Foyage dans 
la Rassie merldiontde et la Crlmde {Paris 1840), be- 
gleitet von einem schönen Alias. Dieser ganze Band 
ist, mit Auischluss einer Abhandlung vom Prof. Mandl 
(zu Paris), so viel wir wissen, von Uerrn Nord mann, 
doch iinden wir seinen Namen nicht besonders ge- 
nannt, obgleich er in der ersten Person S2)richt. Ausser 
einer Einleitung erhalten wir hier ein vollständiges 
Vei*zeichn]ss der von Nordmann gesehenen Säuge* 
thiere, wie die A orredc sagt. Doi Ii werden auch Ar- 
ten genannt^ die nur Herr Menötries im Kaukasus 
sah; oder muss man nach der Vorrede schliessen, dass 
Herr iVorJuiann sie wieder geftiudcn hat? — Eben 
so sind die \ ogel volUtäudig aufgeführt, von den 
Amphibien aber nur eine Auswahl (die Ghelonier 
und Batrachicr sind ganz ubergangen). Die Fische 
sind sehr vollständig bearbeitet mit sehr genauer Unter- 
suchung der Schuppen. Hier bricht plötzlich die Form 
einer Fauna ab, und es folgen ausfuhrliche und mu- 
sterhafte Mouographlen über zwei Poljpen - Foimen 
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des Schwarzen iNfeercs: Tcndra zostericola und Cellu-* 
laria aviculoria, i:!» ist zu erwarten, dass die übrigen 
'WirbelloMn folgen werden^ da noch ein zweiter Band 
Ton Nordmann für das Demidowicke Reisewerk öf- 
fentlich angekündigt ist. 

An das genannte Werk achliestt sich an: £ich« 
wald*f Fauna Capio-eaueasia; cum lab. lithof^r, 7U\ 
PetropoH (1) 1841, 4to, die zugleich den siebenten 
Band der Nouveaux memoires de ia socmte Jmp. des 
naturoUsfes de Moscou Kildet, und ab tolcher den Di^ck« 
ort y, Moscou*' hat Dieses Werk ist die Frucht der 
Beise des Verfassers in dem Kaspischen Meere und 
einem Theile der Kaukasiselien Landschaften. ist 
faeaonderi wichtig für die Fauna des Kaspischen Meeret, 
die bisher sehr vernachlässigt war, in so weit sich un« 
•er Veriasaer nicht seibat früher (in dem FrimitiisFati^ 
nae Caspiae) über sie ausgesprochen hatte. Voran ge* 
hen einleitende Bemerkungen über die Gestade-LanJ- 
achaften des Kaspischen Meeres und die Fauna der 
letztem. Dann werden die SäugetUere und Vögel 
cursorisch , jedoch mit einzelnen Excursen , die Am- 
phibien und Fische ausführlich behandelt^ mit Be- 
schreibung Tieler neuen Arten« Die Inaecten ganx sum- 
msriteb. Die Gmtaceen, Arachniden, Testaceen aus- 
führlicher. Von Annulatcn und Thytozoen fand der 
Verfiiiaer nur sehr wenige Arten. 

Die Fauna der Wolga-Gegenden bearbeitet in allen 
Thierklasscn eifrig Prof. E versmann in Kasan, wie 
die verschiedenartigen unten folgenden Aufsätze leh« 
ras. Biae tyaCenatiache Bearbeitung derselben in grösse- 
rem Umfange hat Herr Fiotes^or Evcrsmann für 
die ii^CTecTBeutiaa Hciopiii UpeudyprcKaio Kpaa (Natur- 
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geschichte der Orenburg. Gegend) begonnen, doch wk- 
%en wir nicht, ob schon ein Theü gedruckt ist iNach 
der ersten Abtheilung (die Sftugethiere) , die wir ia 
der Deutschen Handschrift gesehen haben, muss dieses 
Werk sehr ausführlich werden, doch, da der Gründer 
desselben, der GeneraUGouverneur Perowskij, nicht 
mehr in Orenburg ut, so ist eu bes^urgen, dass es 
liegen bleiben möge. 

Eben so hat der Staatsrath Gehler durch eine 
Reibe von Uittheilungen (wir erinnern an die tob 
German herauf gegebenen Besch reibufi gen yon Insec* 
ten, an das Zoologische Inserat in Ledebour's Reise, 
an Gehlerts Uebersicht des Katunischen Gebir« 
ges, so wie an Abhandlungen in den Schriften der 
Müskautr Gesellscbaft der Naturforscher, und werden 
weiter unten noqh ahaliche seit dem Jahr 1^40 zu. 
nennen haben. 

Um die reiche Fauna tlcs Berin^ä- Meeres und des 
Kolonial -Gebietes der Russisch -Amerikanischen Com* 
pagnie Yollständiger liennen zu lernen, ist ein Gehulfe 
des hiesigen Zoologischen Museums, Wosnessenskij, 
dahin gesendet, um einige Jahre daselbst zu sammeln» 
Es sind auch schon reiche Sendungen von ihm ein- 
geg;mgen. Andere waren schon früher durch die Obei^ 
Verwalter v. Wrangeli und Kiiprianow, auch durch 
Privatpersonen, wie Herr Dr. Fischer, eingesendet. 
So wird sich hier hoffentlich ein reiches Material an» 
»ainnieln. Herr Akademiker Brandt wird daher das 
Vcrzeicliniss der von Mertens nutgebrachten Thiers 
dieser Gegenden zu einer ziemlich vollstindigen Fauna 
auszudehnen Gelegenheit haben. Herr M^n^tries 

*) Eine Ueberncht der Vsgel (r. Brsadt) fiadtt sicli Jbereitt ia 
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kat der Akademie bereits eioe Abbandlimg über die 
InteGten dieser Welt^egend mitgetheilt , welche zur 

Veröffentlichung bereit liegt. 

So viel über die Bearbeitung der Faunen einzel- 
aer Gegenden ! 

Um unserii Bericht nicht zu sehr auszudehnen, 
wird es genügen , von den Arbeiten über einzelne 
Tbierklassen , Familien und Arten Rusiiscber Tbiere, 
die seit 1S40 erschienen sind» meist nur die Titel su 
nennen. 

«»Bemerkungen des Staatsraths Dr. Gebler in Bar« 
Hanl über Grus Firgo, Mustela Foina, Perdix Jltaioa, 

m einem Schreiben an den Akad. Brandt.'' Bulletin 
tdentif de Paris. Tom. VI, p. 30. 

,,ltittheilungen über einige neue und einige weni« 
ger gekannte Saugethiere Busslands. Von Dr. E. Evers- 

mann.*' BuiL de la Soc* das naU de Moscou, 1840'' 

Einen Aufsatz über jagdbare Thiere Russlands ent- 

kält das Fürstjournal. 

i^Uebersicht des Jagd-Erwerbes in Sibirien, beson- 
ders im östlichen, von K. E. t. Baer.^' (Beitrage zur 
Kenntnis« des Russischen Reiches, Bd. \ II, S. 117 u. 
big.) giebt durch Nachrichten von dem Jugd-£rwerbe 
über Verbrettung und Menge der Jagdtbiere nicht nur 
in Sibirien, sondern auch im Eoropftiscben Antbeile 
Auskunft. Es kam dem Verfasser darauf an^ die hi- 
storischen Veränderungen in der Verbreitung und in 
der Menge derselben zu erkennen. Benutzt sind : 
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Galftchowtkij'i, der knge Zeit ZolkUredor 

in Kjachta war, treffliche Monographien über die 
Verbreitung und die Variationen der wichtigsten Jagd- 
tbierei die mit den einÜEKtben Ueberscfariften : Co6oyib, 
BtßJiKa u. §• w. theils in der Russischen Handebs^tuRf^ 
theils in den Eii6.iioTCKa X03micTBeHU0-Kaufticp4cckiixi> 
duaniul erschienen waren, 

9^ Notizen über das Vorkommen des Tigers im Altai* 
Von Dr. Gehler. Bullet, seient. W, p. 291. 

ffNote sur une esp^ce de chat (Felis spr\ aiina , Jat^ 
dine) nouvelk pour laFaune deBussiei par J.F. Brandt" 
Bullet, sci'ent. IX, p. 34. 

„Obsermüons sur le Manoul [Felis Manul ruäas)\ 
par J. Brandt.*« BtdleL sc. IX, p. 37. 

»^Nachricht von der Erlegung eines Eis -Fuchses, 
Canis La^opus, an der Südküste des Finnischen Meer- 
busens, und daran geknüpfte Untersuchung über die 
Verbreitung dieser Thierart, Ton K. E* y. Baer«^ 
Bullet, sc, IX, p. 89. 

yt^cue Belege lur di' Auswanderung von Eis-Füch- 
sen nach Süden ; von K* £• v. Baer*^' BuUeL de la 
classe-phys, malhem, II., p. 4*7. 

Beschreibung einer neuen Feldmaus, Arvicola rtU- 
theps. Vom Grafen Keyserling und Prof. Blaaius.'' 
Btäiet scient IX, p. 33. (Kurze Ankündigungen) und 
Memoires de l'Acad. des sc, de St, PeUr&b. Pur dii'ers 
sm^anls, Tom. IV, p. 319. (Ausführliche Beschreibung 
dieser im höhern Norden Russlands beobachteten Art). 

yySur unc nou'j. espcce de Soushk: [rdv J. F. Bra n dl. 
Bullet, sc, de la classe-phys, malh, Tom. I, p. 364. 

,,Nole sur deux esptces tunwelles deSousUks de Ras- 
«e; par J. F. Brandt/* Bullet, sc, IX, n. 43. 
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,yAegocerosPaUasünobn {sciL Rouill.); parG.Rouil' 
lier.'' BulieL de la soc, des naU de Moscou, p« 94Q. 

Bieran schlietst sich ein Aufsatz von Brandt im^yp^ 
nsLAT» KoimoaaB04CTBa u oxotli 1842^ IIoi]6pi>^ crp. 
Abbild, des Männchens und Weibchens enlhaltend. 

^,Tb. Hiddendorff*s Bericht über die Vögel 
Lappiandft'' ist oben angeführt. 

^Aote sur trois esptces nouvelles d'oiseaux de Eussie 
et de la Perse bor^de , rapportees par M. Karelin; 
par J. F. Brandt.'^ Bullet sc. IX, p. 11. 

Bemerkungen über den Barlgeier [GypaUus bar- 
boiusy Von Dr. Gebler.'* BtäkL scient. Vi, p. 292. 

Einige Worte über den Bartgeier} v« J« F. Brandt'^ 
Bullet, sc. VI. , p. 295. 

„Obsetvaäons sur le Loxia rubrkilla Güldenst. 
(Coccothraustes Caucasius Pal!.); par J. F. Brandt/' 

Bullet, scient. IX, p. 287. 

„Note sur les espcces de Loxia [bec croise) de Id 
Jittiiw de Bussie, p. J. F. B r a n d f Bullet, scient IX, p. 2S8, 

„Remarques sur le Fasser arctous (2e Pallas, comme 
etant vraiseinblablement le type de irois difje'rentcs esphces 
doiseaux'f par J.F. Brandt'^ BuUeL scienl. IX, p. 251. 

„(fbservalions sur les Perdrix'geants du Caucase et 
de l Allai [Perdix Caucasica et Altaica) comme types 
iTun sous-genre particulier du genre des Ferdrix, par 
J. F. Brandt*'' Bullet, de la dasse physko^mathem* 

I, p. 278. 

Dahin gehört auch in dem H^ypnaai» KOiiHoaaBOA* 
CTBa B ozoTu. T. IV« MapTib 1843 ^ p. 191. KasKacKaii 
ropnan KyponaTKa, eine Beichreibong von Perdix (Afe* 
goloperdu:) caucasica nebst Abbild, enthaltend. 

„Sur irois nauvelles esptees d'oiseaux ehanieurs de 
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Siberie, pnr J. F. Brandt/' BuUeL scient Classe phy^ 
sico-maUwai. T. I| p. 562. 

„Sur wie immUe esptce de perdrisa.** ib. p. 365. 

t,Sur Ute nouveUe esphce Aeeentor,** ib. p. 365« 

fiSur la place que doit ovaiper le Passer pusiUus 
de Pallas. ib. p 366. Alle drei von J. F. Brandt 

»^lieber eine neue Art von Glareola, Von Alex. 
Nordmann." Bulku de la Soc. des iiat. de Mo:>cou, 
1842, p. 314, 

fjnseeies du Caucase et des provinces transcauca* 
siennes recueÜlis et de'crits , par T. Victor (Möt- 
sch ulskij). Bulletin des naL de Moscou, p. 169 
(und früher) von 1836 an. 

o Quaedam inseetorum species navae, in Bassia orten* 
üdi obdfrvuUic et nunc dcscripLae cl dcp'kpiuc a Dr, Ed. 
E versmann.^' Bullet, des nai. de Moscou, 1841, p. 352. 

„ Annotalkms de Lepidopieris a Gl. Kindermann 
prope Folgam inferiorem lectis et Societati missis a 
GoUheli Fischer de \V aldheiui.'' B^/Z/e/. des naL 
de MoscoUf 1840» p. 81. 

Beobachtungen über einige Schmetterlinge , von 
Ed. Everamann.'' Bidlet, des nat^ de Mosco^t, 1841, 
p. 3. 

»Nachricht über einige noch unbeschriebene Schmet- 

tcrliii-e Jt's Dstlichen Uusshindi», v. Ed. Ever&iuann." 
Bulle L des nat. de Moscou, 1841 1 p. 18. 

„Quaedam Lepidopterorum ^ecies novae, in Bossia 
orientali observaUte, nunc descriptae el depielae o Ed. 
£ versmann." Bullet, des nat, de Moscou, 1842, p. 543« 

0,0 rjceHBus, bo MaoxcecTB« nouBBsmeucfl wh coc- 
iioBbix-b .incaxi» QepnnroBCKofi ry6epHtn.'' (Grosse Wald* 
\€i'\\ uäluiig durch Üoiuby.v Püuj. Von Ljubarikij, 
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Baer und dem Gel« Comite de» Ministeriums der Reicbt-* 
Domainen. 3Kjpnawi'b Ma«HcrepcTBa BiiyTpeRinix'fc A^"^ 
HacTf» XLT (1841), CTp. 259. 

Heber GaiierUi cereano et niclonella und Tinea Fa^ 
ddla, von Baer, im BuUet sc. Yll» p. 179. 

,,Uebersicbt der Zvreiflu;;ler (Diplera Lin,) Lief- uml 
Kurland». Von B. A. Gi miuertlial.*' Bullet, des nat^ 
dt Moseou, 1S42, p. 639« 

,,Kotae ei addUamenia ad Caialogum Co/eop(erorum 
SUriae occideiUalis el confiimTartariae operis : C. l . Lc- 
debour's Reise in das Altaigcbirge etc. etc. A. F. Geb- 
ler." Bullet, des nat de Mascou, 1841, p. 571. 

»»Charakteristik mehrerer neuer Sihirisc*hen Coleop- 
teren, von Dr. Gebier." Bullet, scient,, Tome Vi II, 
p» 369. 

^Characteristik der von Dr. Sehrenk im Jahre 

1841 in den Stoppen iiuti Gebirgen drr Sonjjarei ge- 
fundentn neuen Coleopteren-Arten. V un Dr. Gebier/' 
Bullet de la classe phys. m., I, p. 36, 

^0 nopci^ nacfiKoiibix'b HCTpe6jifiioii|tm cocnoBMe 
M:si, co<i. To«4CTaro. /KypHa^t^ ceji>cKaro xoanncTBa 
H eaiieaa4CTBa » imi. II. Mock. o6af. ce.iiiCKaro xosnä- 
cna, f842y No. 5, p. 141. 

„Mvmoirc sur la rccoUe d'inscctcs colcop'öres , Jaife 
en 1842, par Mr, le ConUe Manner beim.'' Bullet* 
de la soc. des nat. de Moscou, 1843, p. 03. 

„Description de quelques atUres nouvelhs esptces 
de colcoplercs de tinlotidc, par le Comte Ma nnerbeiui.^' 
Ibid, p. 70. 

„Ckadae tres nouae Fennicae, dcscriptae a G. R* 

Salilberg.'* Acta socielulis scieiU. Fennicae. Vol. f, p. 85. 
f^Navü Specks Fhytocoris (Fallen) ex ordme he- 
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mipiererum, descripta a G. Sahlberg.'^ Ada sodet. 
seient Fennicae, \, p. 4 t 1. 

Unter meines College» Brandt Äbliandlungeii über 
Myriapoden (Vorarbeiten zu einer grossen Monographie) 
habe ick in den drei folgenden einige Beziebungea 
zu dei* Russischen Fauna ^ciunden: 

„ Observations sur les esp^ces qiä composetü le genre 
Scohpetidra , suwies des caractäres des esphces qui se 
trotivent dans le Mussum zoohgique de FAcad^mie de 
St Pelersbourg et de quelques coups-d oed sur leur di- 
slribulion geli^raphique,*' BuUeänscientif.Tome\ II, p, 141. 

„Bemarques critufues sur les espäces qui composerU 
le genre Glomeris, suiincs de quehjues observations sur 
leur disLribuLiaa get^raphUjue,'^ Bullet, scienii/^, Tome 
VII, p- 38. 

^yGcneris Ju/i specierum enumcratio, adjeciis plu^ 
rium, quae hucusque nondum innotuerunt specierum bre* 
vUms descriptionibus ad Musei Aeademiae PelropoUtumae 
specimina faetis.** Bullet, »seient Tome VIII, p. 98. 

„i\olala quacdam de entheinnntJiis una cum recen» 
sione specieruin, duarumque mvarwrit a CL Miram 
Museo Academico donatarum,a G. Fischer de Wald- 
liciiu.'* BidicU des nal, de Moscou, ISiO, p. 139. 

Üaer. 

IV. POLITISCHE GL:üG11APHIE und STATISTIK. 

Tom StaaUiath P. Koeppen. 

a) Veränderungen in der Eintheilung und 

Administration des Ileiclies. 
In Beziehung auf die politische Geographie Rum* 
lands sind folgende, seit dem Jahre 1840 erschienene 

Verordnungen zu bei ucksichtigen : 
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1. J>er oofd^totUcke Kr<!is des Gouverneiiieiitt Mo* 
iShw, Babin6wittclii (mit ungefillir 50,000 Ein« 

wohnern b. G.) i»t am ^g4Q aufgehoben 

und mit dem von Orscha vereinigt worden, «oda&sdaü 
Mobilew'sche Gouvernement nun aus 12 Kreisen besteht. 

2. Das der Krone gehörende Kin lulorf Ssuchoni^ 
tschi, im Koselskischen Kreise des Kaluga'scfaen Gou- 
Temements, ist, als bedeutender Stapelplatz, znt^lcich 

mit drei andern angränzenden Dörfern, am 

iS40, zur Stadt erhoben wurden, mit Beibehaltung 
des Namens Ssuchonitsch oder Ssuchonitschi* 

3. Die in Tr.ins - Kaukasicn bisher sehr verschie- 
denartige Verwaltung der einzelnen Provinzen bewog 
die Regierung in jenem Thetle des Reichs (mit Ausnahme 
▼on Miflgrelien, Swaneti und Abchasien) eine gleicbmässi^ 
gere Administration einzuluiiren. Durch Allerhöchste Ver* 
Ordnung vom 4t April 1840 sind nun die neuorganistr- 
ten Trans- Kaukasischen Besitzungen Russlanda folgen« 
dermassen eingetheilt: 

A» Das Grusinisch-Imeretisehe Gouverne- 
ment, bestehend aus den Ivreisen : 1. Tiflis, 2. Gori, 
3. Ttlciw, 4. Bjelokan (Ilauptort Sakatäly), 5. Kutais, 
6. Jelissawetpdr, 7. Alexandrapoi' (das frühere Gumry)^ 
8. Eriwan, 9. Nachitschewan, 10. Achalzych und ll.Ghu- 
rien (Hauplort Osurgety). — Die Städte Dusehöt, Ssig- 
nich und Ordubät sind sogenannte ausser- etatsmässige 
Städte, d« h* solche, die keinen eigenen Kreis habend ge- 
worden. 

JB. Das Kaspische Gebiet, bestehend aus den 
Kreisen : 1« Schemaeha, 2. Schuscha^ 3. Nucha, 4. Len- 
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koran', 5. Bakü» 6. Derbent, 1. Kuba Dk beiden letx- 
lern Kreise bilden den sogenannten IfilitAr-Bezirk (aoea- 

ubiM OKpyr i,). 

*) D« Herr Staatsrath t. Koeppen die nme politisclie Eintheiloiig 
der Trans^KaukasischeD ProTinzefi in ctDem Nachträge zu teiocr 
Abhandlung : Üeber Riutlands Gesamintbeiölkenuig aasfOhrUchcr 
vad mit Besugnafamc auf die firübere Eiotbeilung mittbeilt , so 
därfte es unaem . Lesern angenebiii sein, diese Mitthcilung aus 
den AUm. de VAcad. Imp. des sciences y Vinte scric , f oL 1% 
p. 200-^203 liier vollslSiidig vviedc i liok zu liiidcn, 

„Zum Schlüsse gebe ich hier aus der, am lOlen April 1840, 
AI [( j hüclist hcsUilij^lcn Organisalian der Verwnitnns; von Trans- 
Kduk.iMcii nucli Kinigcs , woraus das Verh.'diuiss der neuen 
polilisclicn Enitlieiliing zu der frühem In i e;chl. 

(§ 1.). Tranii-Kaukasicu bestellt aus toigeiuien. zwisciien dem 
Schwarzen und dem Knspischcn Meere befindhcheo Ländern: 
1) Gi'usicn; 2) Iinerettcn aiit GhuriCQ ^ Mingreiieu , Sswanelien 
und Abchosien; 3) dem Gebiete Arnieiiien» 4) dem Dsliarobjdo* 
kan'schcn Gebiete; 5) der Frovins Schirvran; 6) der Provinz Ka- 
rabagh : 7) der Scheka 'scheu ProTios; 8) dem Talysch'«cben Cha- 
lial; 9) der Provinz Baku; 10) der Provinz Derbcnt; 11) der 
Provins Kuba; 12) dem Ssamur'üchen Bezirke: 13) dem Scbaiih 
cbalate von Tarku (oder Tarkt); dem Awar*schen*, dem Küra- 
Kasy-Kamyk*scben and dem Mecblulin^scbco Cbanale, wie aodi 
den Lindern der Lesgter, 

(I In adroinistratiTer Begebung bestebl Trans -KankaaieB 
'aus einem GoOTerncment (rj^epnia) — dem Grusinisch- Imere- 
tischen und einem Gebiete (o<liacn) — dem Kaspischen» — 
mit einer besonderu miliUrischen Bezirks* Verwaltung. 

(§ 3.). Sowohl das Gonvemement, ab das Gebiet, werden In 
Kreise^ und diese wieder in Antheile (oder Parcellen — yqacTui) 
getbeiii. 

Der Inhalt der H 4 und 5 ist schon oben S. 150 gegeben. 
Der letzte ▼ua diesen §§ scliliesst mit der Anmerkung, dass die 
Sifldte Duschet, Ssigna'ch und Ordubdt von nun an ausscr-etats* 
missige (aamraTHwi I, d. h. ICreiülose Stadie scjn werden. 

(§ 6.). Alie lö Kreise, welche das Grusinisch • Imerelische 

1) y^jpesMeaie ^npanjcw« Bawimwum Kptesw 
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lieber die Verlheilung der Bewohner nach den 
Kidten in Trant-Kaukatien fehlen noch die Angaben. 



Gotirernemctit und dir Ka.s])ijrlie Provinz bilden, zerfallen m 
12 Anllicile. (Drc Theiluncj in sulclie Par*cellen bleibt der Pro- 
riocial - ^ er waltung anliciiii gestellt, wilclic^ oacb Umstiuticu^ 
iclbist die Grän/en der Krei.se abändern diirf). 

(§ 1.). Die Städte und JLrei«e des Gi Ufiiiücii - ImcreliMlien 
Gouvernemeutii sind .- 

1« 2Ufiis^ Gouvemcmcnts-Sladt mit ihrem Kreise, welcher ms 
den gegenwärtigen TifliäVlien Kreise gebildet wird, m'u Hinzu« 
siehaDg eines Thcils des Kreises too Duschet , der ßcri^ölker 
•B der iiiililärisch'Grusimsehea Strasse, des Landes XriaUtj uod 
eines Thetles der Distanz iron Bortscliala. 

1. GMf Kreisstadt das Gdri'sclien Kreiies, der ans dem frft« 
hsro Kratse dieses Namens» dem abrigen Tbeile daa Duschet - 
Khca Kreisas und dem OiscCiacben Beiiglande gebildet wird. 

3. Teiäw^ Kreisstadt des Teldw*sehen Krrtses, gebildet ans 
den frfthero Kreisen von Taldw und Ssigndch, nebst der Pschdwi» 
Cliewssi&r*sclien , der Tnschi'schen nnd der DidoVchen Amlmano- 
a chaft en (Dpneraaersa)« 

4. Sakaiäfyf Flecken» wo der Kreis« Hanptmann (y«s49Hi 
naetjunn) und das Kreis-Gcrichl des Bjelolitfn'scben Kreises <) 
ihren Siu haben, gebildet ans den Dsh<ro - B{eloUn*sehcn 
Gebiete nnd dem Elltssüj'schen .Saltanale. 

6» Xkiais f Kreisstadt des K«tals*schcn Kreises, der aas dem 
Inertflischen Gebiete gebildet wird. 

6L JdiSMOwetpoP f Kreisstadt des JelissawetpoI*sehen Kreises, 
gebildet aus dem frühem Kreise dieses Naiiieua und der Scham« 
6chadd**cbcn und Kasacii'acben Distanz. 

1. ^Icxa/uli apol' , Kreiii5tadt des Alexnndraporschen Kreises, 
<3er aiis dem übrigen Theile des Horli»cbaiu'it licu — und der 
ganzen Bombako-^;chüragel j>ciicn Distanz gebildet uird. 

Dieser Rreis soll «pütcrhin , durch einen Xheü der frühem 
Eriwairsrben Provinz, vergrössert werden. 

8. Eriwdtiy Krcis&tadt des Eriwau'&chen Kreises, hcsteiiend 
aas der frühem Eriwän'schen Provins, 

0 Neoeren Nachridilen xnlbige soll dieaer Kreii Ittels cnl» aoch 
iidkt srganiurl werden« 



4* Der im Tanritchen Gouvernement^ am Aiäw- 
•chen Meere befindliche Hafenort Berdjanak ift am 

ersten Januar 1841 zur Stacit erhöhen ^vorden« 

9. Nachitsc/tewdn^ Krcisatatit des Nachilsclipwan'sclicn Kretses, 
der aus deo Proviozea von Nacbitschewau uud OrdiÜMt gebil- 
det wird. 

10. jichalzych^ Kreisstadt des Achaizych'schen KiTises, be- 
fttelieod aus der frühein Aclialzycb*scben Provinz. 

11. Osurgity (OayprcTia), Flecken, wo d«r Hauptmann des 
iihuriscbcti Kreises, welcber fiut dem F&rstentliaine Glaonen gt* 
bildet wird, seinen Sitz hat 

In Osurgety, oder im Gbariscben Kreise, werden jetzt nock 
kein Krcis-Gericbt und keine Kreta •Rentcrei etabltrt; alle Pro- 
COM- und Griminal-YerliandlaDg«» finden im Krei»-Geric)kt€ von 
KnUb stall, das daher auch Kreis -Gericht von Ghnrtcn und 
Kutais genannt wird. Dem gemiss werden auch die Ahgabcn 
in der KuCaibTsehen Renlerei entrichtet. 

(§ 8.). Die SUdte tmd Kreise des Kaspischen Gebiete sind 
folgende : 

1. Schemachd^ Gebietsstadt, mit seinem Kreise» der ans der 
Schirwtfn*schen Provinz gebildet wird« (In diesem Kreise hefin- 
det neb der Flecken Sal juny). 

% Schmcha^ Kreisstadt mit der aus der Karabdg*scben Pro' ins 
gebildeten ivicisAtadt. 

3. Nttchd^ Kreisstadt j ihren Kreis bildet diu iruhere Schcka- 
ttcbc Provinz. 

4. Lenkurdn^ Kreisstadt, deren Kreis das bisherige Taly:>ch'- 
achc Ch.-innt luldet. 

5. BakUf Kreisstadt Den Kreis bildet die bisherige Pronoi 
Baku. 

6. Derbcnt , Sitz des militärischen Bezirks-Chefs und zugleich 
Kreisstadt Der Kreis bestellt aus den bisherigen Provinzen Ta* 
bassaran und Karakajtag (UpoBMBniM T;i6acapancKaa ^) u Kapa* 
aaftrarcKaa). Yom Chef des Militär-Rc/Irks abbAngend, gehören 
so diesem Besirke auch die, besondere Hechte geniessenden Lin- 
der: das Scbamchalat Tarkn, das Awrfr*scbe, das Kto^Kasj- 

Neuere Bcriclue srl) reiben* pi^h^ Ta^acapaiiby sondern Taba* 
capatu», Uhxujui m Bepxuaii. 
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5. Das tüdwestliclie Gouvernement «Ics Koiüg- 
Teichs Polen ^ weichet früher das Krakau sehe hiess, 
warde am j\ Juni 184 f zum Gouvernement vonKielce 

(KeaeLfKaa rj6.) umbenanikt. 

6. Aus den auf dem Festlande befindlichen zwei 

Kreisen des Taurischen Gouvernements, dem Dnjeprow'- 
sclien (mit der Kreisstadt Aie&chki) und dem Melito- 
pol'schen (mit der Kreisstadt Orjechow) sind» durch 
einen Ukas vom Januar 1842, drei Kreise gebildet 

Tvorden, nämlich : 

1) Der Dnejeprow'sche (wie früher mit der 

Kreisstadt Aleschki); 

a) Der Meiitoporsche, mit d$r Kreisstadt 
fitopol, welcher Name dem bisherigen Kirchdorfe No- 

wo- Alexandrowka (Tatarisch Kysy-JärJ au der Mo- 
lotschnaja^ beigelegt ward. 

») Der Berd janskische^ mit der, am Asow'schen 
Heere beBndlicben Kreis- und Hafen-Stadt Berdjansk. 

1* Durch eine Verordnung vom Decemb. 1842 
ist ein neues Gouvernement» das von Kowno^ errtch- 

tet worden; wogegen die Bjelostuk'sche Provinz auf- 
gehoben wurde. Der neuen Organisation nach beste- 
hen ij;rgenw&rtig die vier sogenannten N ord- West- 
Ii clien GouverneiiiciiU aus iul^iendca Krei&eu; 



K.um7k*ache vad 'das Hechtului*sdie Chauat und die Länder der 
Lesgier. 

7. AuLü, Kreisstadt, mit d(ni Kreise, welclicr aus der Pro- 
Tinz Kuba und dem &amür*schcu Bci^irke geJ)tldct wird« 

Gleicli dem Kreise von Derbent, htogt auch der Ton Kobsy 
wom Gbef des Ifterbenl*schen HUiUbr-Bearies ab. ** 
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I. Gouvernement Kowno, 

Kreise. 

1. Koivno, 

2. TelVbi. 

3. Scliawli. 

4. RüSfticny, 

5. Poncwenli. 

6. Nowo-AIexäiiciiQwsk, 

7. VVii koinir. 

IL Gouverment Wilna» 

Kreise. 

1. Wilna (VViliio). 

2. Troki. 

3* Lida (fruluT zum Gouv. 

4. Otfcbrnjany, 

5. Sswen7.jaiiy. 

6. VVilejka 1 iniliorzuni Gouv. 
1. Dissna j Minsk gehörend. 

III. Gouvernement Minsk. 
Kreise. 

1. Minsk. 

2. Burissow. 

3. Igüratfn. 

4. Bohrijjsk. 

5. Nesswikh. 

6. Nowogrüdok. 

7. Pinsk. 

8. Mosyr. 

9. Rjetichiza. 



Enthaltend , nach An- 
gabe des y inisleriüint 
des Innern: 

365,000 Hewohnerm. 
G. auf 36,000 0 Werst 
(J. i. 744 oMeil.)') 



340^000 Bewohner m. 

G. auf 5 1,000 DVVerst 
(d. i. 765 □ Meilen). 



422,000 Ikuüliner m. 
>G.aufr>9,000 □ Werst 
(d. i. 1426 OUeilen). 



Eine QMeilc ri.ili .h 40,38129 OWerst; eine QWcnt «bcff iH 
» 104,100 Dcisjaanen (4 2400 OSashen). 
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IV. Gouvernement GrodnOb 
Kreise. 

1. urodno. V' • 

2. woiküwjA. ■ ' " 

'3. Sslonim. 

4. Pnisliaaj. , ' - 

5. Köbrin. ' " 1 375,000 Bevvolinerm. 

6. Brest (Stadt Brest Litüwskij). VO.auf 34,000 □ Werst 
r Bjelsk (mit Einschluss des { (d. i. 702 □ Meilen). 

frühern Kreise« Drogit- 
' schin). 

8. Bjelostök. *" . • 

9. Ssokölka. ♦) -.ff''' 

h) Was zur Kenntnis» des Reiches in Bezug 
auf polit. Geographie u.Statistik geschehen ist. 

Wenn gleich die am 20»ten Decemhcr 1834 an- 
geordneten statistischen Comite's in den Provinzen noch 
10 gut wie nicht exisliren, — so gelangt doch durch 
die Provinzial-Blätler TyöepHCKifl bu^omoctr) so man- 
ches zur Kenntniss des Pnhlicums, was sonst nnhe- 
•prochen gehliehen wäre. Das meiste aber zur För- 
derung der Landeskunde geschieht von Seiten der Re- 
gierung , durch die bei vemhiedenen Verwaltungs- 
Zweiscen erscheinenden Journale. Besonders sind es 
das Journal des Ministeriums des Innern, das Journal 
des Ministeriums der Reirhs- Doniänen inid die Russi- 
srhe Handels-Zeitung (KoMMep«iecKafl Fa-iera), die uns 
mit allerlei inländischen Verhältnissen näher bekannt 
machen. 

Das Journal des Ministeriu ms des I nnern***) 
gibt von Zeit zu Zeit Auszüge aus den Jahres - Be- 

*) Diese lauten drei Rreise bildeten früher das BjcloslöL'scIie Ge- 
biet (EiuoCTÖKCKafl o6jacTb), wobei der gcgi nwäi ligp Bj el.sk ische 
Kreis zwei verschiedene Kreii»e (Bjelsk und Drogilscliin) aus- 
machte. S. Kussland's Gesaninit - Bevölkerung in den M6moire$ 
dt I JctuUmie de St.- Pitersb.: Sc. poliL etc., Fl. Sirie, T. Fl 
•*) )KjrpHaj'b MuiiiicTepcTBa BiiyTpeiiHHx-i> Atui. 

Beitr. zur KenolD. de« Kms. Reichs. Bd« 9. 11 
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richten dtr GWU-Gouveraeim« ihir Olitir Mim um\ 
tter der beiden Hauptslidte, des llinktemuns der Ape« 
mgen , wie auch de» Minitterimnt des Innern , und 

verschiedener einzelner Verwaltungen, z. B. der Poit, 
der philantrupi^ciien Anstalten aller Art u. dergl. ; auch 
wohl mehr oder weniger ausführlich^ nicht officiclle 
Beschreibungen einzelner Provinzen und Kreise^ eth- 
nographische Schilderungen u. s. w. 

Bas Journal des Ministeriums der Reiche* 

Domänen*) enthält unter Anderm eine interessante 
landwirthschaftiiehe Uebersicht der drei nördlichen 
GouTernementi : Archangelsk« (Hönes und Wologda 
~ (Bd. n und III vom J. 1841) , eine ausführliche B€>- 
ichreibuns der Benutzung des Lindenbastes (des Bast- 
schftlens. der Mattenbereitung etc.), eines der ältesten 
und doch in seiner vollen Ausdehnung bis dahin nur 
unvollständig bekannten Industrie-Zweiges des Euro- 
päischen, nordöstlichen Husslands. 

Die Handels- Zeitung berücksichtigt nicht nur 
commercielle Gegenstände, sondern sie theilt von Zeit 
zu Zf it mich Nnrhnrhten mit von Gewerben, die dem 
Handel neue INahrung geben.**) 

Aur zwei Oberverwaltungen : das Ministerium des 
Innern und das der Reicfas-Domänen besitzen bis jetzt 
fermliche statbtische Bureaus oder Sectionen. Von der 
letztern dieser Sectionen ist eigentlich noch nichts zu 
Tage geförderl worden. Die erstere hat im Jahre 1841 
den zweiten Band ihrer BIsterialien zur Statistik des 
Russischen Kaiserthums (HaTepiajbi CTaTHcrnm 
PoedftcKoA Hwiepiu) herausgegeben^ von dem. die er- 
sten 204 Seiten der Beschreibung Russischer AUer- 
thunier (also eigentlich nicht der Statistik) j^e widmet 
sind. 

Besondere Beachtung verdiente die vom statisti- 



4) >KvpHa.ix MiiiuicTepcTsa FocjM^cnenaaL^ amyw ßcx n * Es er» 

ächt'int seil 

*^)E5 gibt eine Deutsche und eine RiusisGlie HandglMeitMOg« Dit 
leUter« i»t viel reicher. B. 
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idwn Bwwm d«t IKiNttainim des Imiefn iMiwiif^ 
geben« tabelhriecbe Debersirht der Siftdte RuttbiHl'«,*) 
ni^eKrli mit denen des Grossfnrstenthnms Finnland 
und dc6 Köniureichä Polen. Dieten Tabellen ^uiuige 
beCanden sich (im Jahre lS4l): 

1) Im eigentlichen Rnssland, mit Eirjs( IjIuss von 
Sibirien und 1 rani-Kauka^icu« 693 6tädte mitOU<>«310 
Einwohnern 1). (). 

2) Im Gro^i^furftlenthum Finnland 31 Städte mit 
478,418 Einw. b. G. 

3) Im Kdiiiftreivh Polen 85 Stidle mit 11,55» 

Zur genaumi Kenntniss RuMlands werden beson-» 
ders zwei neue Maasmgeln viel beitragen : die Re- 
gnlining der Grundatriier (eine Art Kataeler (Ar dm 
den BMchibeoem überlaMenen Ländereien) und die 
Revision des Stidtewetens* In ereterer Betiebung lind 
im Jahre 1S42 die Arbeiten in den Gouvememente 
Senct - Petersborg und Woroneili durrbgefäbrt wofw 
den, was über den Zustand der Reichs -Bauern und 
deren Hülfj^ijuellen in den versrhiedeiien Theilen 
dieser Pro%nn2en ein neues Liclit warf. Zur Ord- 
nung der Städtisfhen Verhältnisse ist heim Oeko- 
noniie - Departement des Mimsteriums des Innern (am 

^^°Äprn ^^*^) temporäre Section errichtet wor- 
den, unter deren Leitung im Jahre 1842 13 Beamte 
nis Innere des lleif hs abgefertigt wurch n, um den Zu- 
stand von mehr als 60 verschiedenen Städten in den 
Gouvernements Woruncsh, Ssnratow, J:iro8sIaw, Tula 
laid Livland genau zu untertucheo und darüber zu 
berirhlen. 

Unter den neoern Schriften verdient vorzüglich die 
im Jahre 1841 von J. Gh. Stuckenberg heraui 



gebene BeM^breibung aller im Russischen Reiche ge- 
grabenen oder projetttrten schiff- und flosibaren Ca» 

•) CTaTiicTHtiecKiÄ Ta6.riinii o coctohbih roj^o^ooi. PoociffcKofl Hm« 
npptu, hc4iiKaro Kf)H;tcecniii ^HfiLifliuiCKaro M itapcTBa U<MbCKaro 
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Mb gmannt so wankn; ihr toll mn eine von der 
Akademie der Wittentcbafteii gelurdnte Beacbretimag 
der mturlichen WataertlreMen det Reicba (der Flüate) 
vom nämlichen Ver&Mer folgen, wodurch ivir end* 
lieh zu einer vollständigen Hydrographie des Reiche 
kommen dürften. 

im Jaliie 1840 üess Herr J. (Jiopin seine Be- 
merliuiiü^en zu der anf Veranslaltuni; des i üianz-Mi- 
nistenuius im Jalire 185G in IV Bänden herausgegebenen 
Heschreibune; der Trans-Kaukasisciien Lander dnn ken; 
»paterhin erschienen von demselben Verfaseci , tu ver- 
schiedenen Zeitschriften , mehrere Artikel über jene 
Gegenden j besonders über das frühere Armenien. Seine 
neueste Schrift dieser Art fuhrt den Titel : Land- 
wirthschaftliche Umrisse desjenigen Theils des Araxes- 
Thaies» welcher gegf^nwärtig zum Grusinisch^Imereti- 
sehen Gouvernement gehört. (Es ist dies der$epai*at-Ab- 
druck eines in den Verhandlungen der St. Peters* 
burger freien ökonomischen Gesellschaft befindlicheil» 
135 Seiten starken Artikels). • 

Während von Seiten des liinisleriums der Reichs- 
Domdrien in mehreren Provinsen des Reichs« wie im 
Oren bei rg 'sehen , im Ssaratow'schen , im Wjalka'schcn 
und Wülu^da scheu Vermessung« ii der Krüiislaiidcreieu 
im Grosiien betriehen werden, sind im Gouvernement 
Olonez, namenthch im Krt isp VVytcgra , Recognosci- 
runden aufgestellt worden , wodurch jene Gegend ge- 
nauer alt bisher aufgeuommea wurde. K. 



So weil Herr v. Koeppen. 

Um diesen Abschnitt nicht zu karg auszustatten, 
. möchte ich hier noch die Bücher und Abhandlungen 
über die Geographie und Statistik des Russischen Rei- 
ches zuAnmmenstelfen, welche seit dem Jahre 1840 er** 
si*hionen sind. Jn Bexug anf die Beschreibungen ein* 
zelner Gegenden wird das freilich kaum möglich sein. 

Beginnen wir mit den allgemeinen Werken« so ist 
zu bemerken« dass von Sablowskij's Rusa. Su* 
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tMk eine neue AuAige enebienen iü. »,PocciftcKaii 
cwmmiKa E. 3ii6jioBCRaro. 1842. 2 Macrn. 8." 
„Geographie de» Russischen Reiche», von A. v. 01- 
dekop, St. Petersb. 1842. 8.** ist ein ganz kurze«, 
sonst zienilich zuverlässice» Handbuch, lleirhhalliger 
ist: reorpa«i»ifl PocciHCKOH nMiiopiii Y, IIa 0.1 obc Karo. 
Jifipmiy. 1843. 2 q. 8. Die ausführhchsten n!li:^<^nie!nen 
Werke sind aber im Auslande er;ichienen: „Das Kaiser- 
thnm lUisflmd von Prof. P. A. F. K. Possart^ Stuttg. 
2 Bde. 1S40. 1841, 2 Bände in S." enthält im ersten 
die Staüetik, im zweiten die Topographie oder tpecielle 
Gcogi^phie, Ein Werk, da» reichhaltig genannt wer* 
den mns», da es eine Menge tpo'ieller Nachrichten 
enthält, dem aber freiiieh etwas weniger Bile zu wün- 
schen wäre. — »«Das Kaiserreich Rnsslsnd, statistiscli- 
geschicbtliche Darstellung seiner KulturverhältnisBe, 
nam<*ntlich in landwirthschaMicben, sewerblicber und 
kommerzieller Beziehung, yon Fried« Wilh* v. Re- 
den. Berlin, Posen und Bromberg. 1843. 8.'' wird 
Yon den Fachmännern mehr anerkannt. In beiden 
>VVrken ist die Benutzung einheimischer Quelleii sehr 
daiikens wcrtli. 

Von den Reisewerken der Ausländer haben wir 
über Prof. Blasius weiter imten zu berichten, da die 
Puisf selbst in das Jahr 1840 fällt Von Kohl s be- 
kannten und beliebten „Reisen im Innern von Russ- 
land und Polen, 3 Theile,'' betreffen nur die beiden 
entern Russland. Sie enthalten ^eigene Anschauungen 
ohne' Torfaergefasste Meinrnng, wogegen man von Gu* 
stine und seinen Nachfolgern sagen mnss , dass sie 
weder Volk noch Land kenn«*n. Gemälde« die Schwarz 
auf Schwarz auftragen/ nannte man sonst Kläkse, jetzt 
heissen sie Genre -Bilder* Dann sind sie doch jeden 
Falls du mauimis gmre. 

Vom Kdnii;reich Polen ist eine Statistik von Sa- 
weljeiskij, nach oföcicllcn Quellen, im Russ. Jour- 
nal des I^Iinisteriums des Innern, 1842, Bd. XLIV — * 
XLVI und selbstständig mit vielrn Tabellen erschienen. 
Sie tuhrt den Titel: „CTaTUciHKa L^apcTBa llo^bcKaru^ 
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mb BkieiNaAuieMy imamtiiio eocr^MOHtHifi M. 3»Be.« -6 
CKHMft/' Danuf folgt in mmmtk $pltern KWide noeh oia 
AufMrts; »lifacToiHqHi coerwb yiipaMeniii l](«pcii« II*Jb« 
€Muo> n 4oao.<i»MiiraJMtttHi citMrtwnM» (XC. H. Bn*/» 
1848, 4« I.^)," der aber mir eine ddrftke. Aiifiealiluiig 
dkr BdiArden tm Königreiche Poien entMit. 

Dafts über das ganze Russische Reich im Lande selbst 
keine ausführliche Geographie undStatishk in den letz- 
ten Jahren ei se hienen ist, scheint theils in der Menpce 
des neuen MateriaU, das sieh jetzt für Einzelnes in 
den oben (S. 161) genannten Journalen eröffnet, theib 
aber darin seinen Grund zu haben, dass über manche 
allfi^emeine , besonder» statishschc Verhältnisse zuver- 
lässige Nachrichten nur langsam und mit grosser Mühe 
•ich zutammenbnngen lassen > oder gar nirhi sn er- 
reidien find, ßs sind erst die Viurimeitungea sta ei- 
ner neuen Zeit eingetreten. 

» Se ist jetzt» auf Veranlaaaung des Herrn Ton 
Koeppen eine neur Berechnung der Ausdehnung dea 
Riiaaiachen Reichea und aeiner einzehien Provincen 
nach den beitm Halerialien auf unierer Bauplalem- 
warte .begonnen* Eine aolcfae Berecbnong that aehr 
Noth » arheint aber auch erat in unsem Tagen gans 
an der Zeit zu sein , da jetat im Enropäischen An- 
theile alle Küsten und alle Landgränzen neu und 
detaillirt aufgenommen sind, und reibst die seit Jahr- 
hunderten streitige Granze gegen Norwegen seit 20 
Jahren genau bestimint ist , worüber wir vielleicht 
künftip; näher berieiiten. Aber auch von Sibirien 
kennen ^vir jetzt und gerade jetzt erst die G ran- 
zen 80 2,enai! , da»? die Unsicherheit bei der Berech- 
nung der OberÜäche im Verhältniss der Ausdehnung 
des Landes nur unbedeutend sein wird. Von der 
Mündung der Jana bis an die Koljutachin-Inael^ Wfpl* 
che Cook erreicht hatte, iai die Küste neu aufgenom- 

♦) Das Journal des Ministcnum des Innern , welches wir Uinftit^ 
nach öcineni Russischen Tilel : 5K. M. Bh. a. ciürcn wcrtieo, 
sddtt die Binde bis zunt Jahre 1&42 (tucL) forUaufeud , danu 
aber ffir jsdsn Ja]u]g»»g htsoadttt* 
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wthm die kmMkmm% fii h i ii c ii i oni «in Umk- 
hAm hier betdinillen wwedB, da nui dM ScsiMlagttcke 

Vorgebirge, früher weiter nach Norden liegend an- 
nahm , als sich nun gezeigt hat. Dagegen hat »ich 
grade jetzt ergeben, dass die Gränzo gegen China von 
• der Gorbiza bis ark das Ochotskisclie Meer, die nie- 
mals von Russischer Seite auch nur inspicirt war, 
viel weiter nach Süden verläuft, als man angenommen 
hatte. Von der Gorhixa nach Westen ist die G ranze 
^egen China summ^uisch und in einzelnen Theilen so- 
ujuc genau aufgenommen. Ehen so ist die früher schwao* 
kenoe Grioae ^gen die Kirgisen-Steppe jetzt meist be* 
atimnit, itn Flutsgebiete des Iii jedoch nicht. Die nördli* 
che Küste ist zwitcben der Mündun|( dea Ob und der 
Mündung der Lena zwar nicht neu untenocht; allem 
tlieiU haben die Auiiiahineri Anjou'^a und Wran- 

SelKt» thrib die geographischen Bettimmungan von 
liddendorff gezeigt, datt die Aufnahmen unter der 
Kaiaeritt Anna viel genauer waren, alt man* von einer 
Am ent aua dem Nichts 'hervorgsmfenen Marine er- 
warten sollte und lango glaubte. Dass man das Land 
der Tschnkschen und naaientlich die 8chalagi&t:hc Spitze 
so falsch zeichnete, hat nur darin seinen Grund, dass 
Dm i tri Laptew die&en Theil der Knfite nicht umse- 
geln konnte und gar nicht aufgenttmnicn hat. Die 
weite Ausdehnung des Schelagischen Vorgebirges be- 
ruhte aber auf einem [rrthume Müller s, des llisto- 
riographen. In der That wird man bnden , wenn 
man ältere Karten mit neuen vergleicht > das» dieses 
Vorgebirge seit einem Jahrhunderte von einer gewal- 
tigsn Ausdehnung nach Norden immer mehr herab- 
^unken ist. Die Ostküste des Tschuktschen-Landea 
und Kamtachßlka's ist i^leichfBUs im Allgemeinen neu 
aufeenemmen , sowie die Küste südlich von Ochotsk, 
ao dass nur noch im Penshinischen Meerbusen grössere 
Unsiciierheiten sein mögen ^ die aber doch im Yerhält- 
niss zur Ausdehnung des ganaen Landes nicht eben 
bedeutend sein können, ijftis die Besttmnnmg der 
Ausdehnung der einzelnen Gouvernements anlangt, so 
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wird der Erfolg venrhieden soin. Wir WMseh Mi 
dem enlen Abtdinitte dieiet Berichle«, d«is dk «ml« 
Heben GoaveinemenU , ein Theil des mittleren nnd 
ffidlieiien mehr oder weniger genau anfgenommen nind» 
In den nordöailirhen Gouvernements des Btini|iiiaclien 
RiiMlands fehlt e« nhfir noch sehr an gehörigen Yer*« 
messungen. Jn, da man den Verlanf des nordlichen 
Abschnittes des LrdU zwischen Ho«:^at»luvvsli und Obd«>rsk 
noch sehr vveni^ kennt, so wird dort »cHist die Gninze 
zwiiirlion Europa imd A^ien &ii ii iiiciit mit einiger 
Genauigkeit angehen lassen , noch weniger aber die 
Gran'/en der Sihiri!*< lien Gouveriieiiieiils gegen einan- 
der, die nie wirklich bestimmt sind, sondern nur auf 
der Karte bestehen. 

Die Zahl der Bewohner des Russischen Reiches, 
nnd zwar nach den einzelnen Provinzen nnd Volks- 
•tämmen möglichst genan festzusetzen , hat »ich der 
Staatarath Koeppen vielfach bemüht. Als Kesnltat , 
seiner Nachtorachnngen gab er eine ausführliche Ab- 
handlung '„Russland'a Gesamrof-BevAlkemng im Jahr 
183^8'' kl den Mimoires de PAoademie Imp, des Se. de 
St. P^iersb^ VI S^rk. Sa, polkiques, /äsioire ei pkUo- 
logie. Tome VI\ im Ansauge aber in deqfi BfJklm 
eekniißque de rAcadem» Tome VII, N. 2, 3.. Hier 
werden für die einzelnen Gouvernements und Dt- 
stricte die zur Bestimmung der Volkszahl bennt7.l<!n 
Quellen genannt. Die Zahl der weiblichen Bevölkerung 
ist freilich last nirgends genau zu ern)ittL'ln. Dennoch 
kommt diese Zählting gewiss der \N irkln likeit naher 
als irgend eine andere. Die Gesammtzahl der Bewoh- 
ner wird auf 62 Vi Million festgesetzt, von denen 4*/, 
auf das Königreich Polen, 1*'^ ;nif das Grossfursten- 
thum Finnland, 1 auf die Kaukasischen Bergvölker, 
2 auf die Transkaukasischen Länder , und etwa über 
Million auf Sibirien gerechnet werden. Meiitena 
ist auch die Kopfzahl der nirht-Rusaischen Bev^k»» 
rung einzelner Gegenden bestimmt. 

„Ueber die Zahl deni^iebräer in llusaland nnd de- 
ren Verhiltniaa xur übrigen Bevölkerung» in denjeni- 
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fjUk Pfo^inaen , we mAthe fedoldet wenten.^ Von 

l^eimi lben. Bulletin scieniif, de fAcad,, Tome ^//, 
/j. IM. Im Königreicb Polen ist die Zahl der Hebräer 

hciüpripi ( .i s( lilecht« 453,646. 

Int ei^t iit li( lirn Riif^slatid, wo sie aber in den 
alten Stamm- Pro vinzt'n, oder Grosi-lluMland 
Ridit i^uldet werden 1064,83 !• 

äberhaupl also . • • 1.51844 H. 

„VAer die Bevölkerung des Grossfurstenthums 
Finnland am Scblti«»* di*s Jahres 1840." Von Dem- 

srlben. Bull, scientif. de tAcad. des Sc, Tome X, p. 255. 
Üie Bevölkerung belief sirh auf 1.430,000 Iiuli\ idden. 

0 ABH/KeHiH HapoAOHaceHiiin bi* PocciH (von der 
Bewegung der Bevölkerung in llussland^ von üo- 
slawskij). jiK M. an. 4 . ^. XL, CTp. 311. Altnian: 
lieber die Moitaliläts-Verhällnisse Russlands. BulieL 
de la soc* des naU de Mascou, 1840* 

Die oflficiellen Berichte über den auswärtigen Han* 
de! erscheinen jährlich unter dem Titel: Fory^apcr- 
seaHaa siiiimHan ToproB.4fl. 4to; die Berichte über die 
Binnen -Schiffahrt aber seit 1841 nicht mehr. Wichtig 
i^l die Abhandlunt^ Bctrachtunj»en über Russlands 
Handel in Asien'* Erniun s Archiv 1841. S. 597. Eben 
da findet sich 8. 470 ans der KoMviepn. Taa. 1840 u. 
1841 ein Aufsatz von BuilitcjLMv „ [Jeher die Russi» 
sehe Kauiscbiilahrt auf dem Schwarzen Meere. *' 

Das wichtigste Werk über die Kanäle ist oben S.164 

SeoMint Darnach ist von Baron Witten heim ein 
och: ,,Ueber Russland sWasserverbindnngcn,2le Anft. 
Hitau» 1842'' erschienen« Einige kleine Russische Werke 
werden durch diese überflüssig. 

Die Russischen Maasse und Gewichte sind auf Be- 
fehl» des Finanzminisfers sehr genau bestimmt und 
darüber ein ausführliches Werk erschienen: „A. Tb. 
Kupffer Trm^eaux de la commusion pour Jixer les nie- 
Sur es et les fx)ids de Russie, St. Pe'Ursb. 1841. 2 vol' 
w-4/0, avcc alias in Fol. " 

Für das Forstweseu liusslands sind wichtig: Baron 
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ciAcKoil HMnepiH^ a» oiepKOftfi» Kopa6e.ii»iii>m Jificon 
PocciH. G. n. IS41 mid O K0JH4C( TBn h coctohhih Ka- 
aeiiHMX'i» .iT.roR7, n> Poccin. )K. M. V. Vlnym 1811. »i. II. 

Kine vollstantiii^e Aulzähliing der Be8< lireibiing«*« 
einzelner Gej^enden , die theils selbststandig , theiU in 
den ZeiUchriflen erschienen sind , ^yiirde wohl einen 
Bogen füllen. Vielleicht findet sich künftic; Gclegt-n- 
heit, sie in geographischer Reihenfolge zu geben, und 
dann die mehr sellisUländigen von den andern zaaciiei- 
den. Für jetzt führen wir nur einige der wichtigem an. 

Am bedeutendsten ist ohne Zweifel für Süd- Russ- 
land das schon in andern Abschnitten oft genannte Werk: 

f^nyage dans la Riissie nUridionale et la Criinie p<ir fit /font^rie 
. . . exicuU en 1?157, sotis la direction de M. Anatol de DcTnuioff^ 
par MM, de Saiason^ Lt Plajr ^ Huol, Le veiUiy RaJJ'et^ Mousscau*- 
ds Nordmmnm et Jfn PoneeOH. Wir haben bis jetzt 4 Binde in Ofo 
tait einem Atlas vor uns. 

Kohl: Reisen in Süd-Riissland. Dresden 1841. 2 Bde. 

Xo^HfipTDcinioe oßoipf nie CBuepnaro K]inn Poccifl. }K. M. Foc. 
HM^m. 1Ö41, n, TI, crp. \a> u k. III, crp. 

(Moepttaie Ounmemoi ryfSepmamk 
Boraemaii, B. 4aiDK0Biia«. 9K.M««B. 4* 1841, «>XL1L Audi fri b« ! 
StAodig (C II. 1842) herausgegeben. 

Oniicaitie CnnKTnerep^ypra ii yT.n4nMX-b ropOAOB^ ÜBaua Iljfm- 
icapesa* 4 bände, die aber im Titel wechseln. 

Kohl: iSuiktPetenlnifg in Kldem «. Skiucn; 4941. ftTh. Dre*(L 

Ooospteiie BflTCKoft ryoepnin* ySL M. im. ^ iMO. n, XXXV. 

Ct it. ^nuT.'ianijT o XapbKOBCKoft ■ UanasccoA rj^epainxb. 2iC 
M. BH. 1. IBiO. n. XXXVll. 

HcTopnq. u CTaTucTUM. o(>o3pimic PfldaacKoä i'y6cpHiu. KaHouia. 
HaTepiaJti /m« ctaT, «. II. 

ll3n.{eqcHie 1»% BoeiiOAVunrsAiiiaro roMOmuro onera TIoKn^naro Ära- 
■•■a BoficKa J^oncnnro o cocTOflutn m-i prirTTHro cur BoAcn aa itlB> 
roA*. )K. M. BH. A. 1840. «i. XXXVll, crp. m). 

06mce oCosphuie Buia^uui()CKOÜ ry^epHiii. A« 3ü(>.«o i^Kai u. 
yiL M. BB. 4. «MO. «. XXXVI. 

O^n^ee o^oap-Sne OpeiifhrprrKoi^ rydepmOa jK« M. A> 

Dober Sibiriea vei^t Bd VU die^r BeitiSge.^ 

\. ETH^RAPHIE. 

Für die Kenntnist der veracbiedeiien Völkentimne, 

welche das Russische Reich bewohnen , ^schiebt of- 
fenbar noch lan^e nicht c;cniig, da grade für clicftc 
Forschungen die Zeit diuu^U jahrlich nehmen die 
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«gewllitolichiwiwi thMÜMo ab, iadan dia Uai- 
ooran Stimne der Eidgebomen imnier mebr mit grSa- 
iam «Ad bciandew BMt dan Rimen TertchiiMlieD. Die ^ 
frtatan Antpruehe auf die Dankbarkeit dar Nacbweh 
würde aiefa ofTenbar eine Untemehmnnf^ erwerben, 
• die es sich zur Aufgabe machte , alle Völkerstfimme 
des Russischen Reiches nach ihrem jetzigen Zustande 
in Bezug auf ihren physischen und gesellschaftlichen 
Zustand, so wie in Bfzug auf ihre Sprache, Abstam- 
mung und die nachweisbaren Bruchstücke ihrer Ge- 
schichte vollständig zu untersuchen , — eine Unter- 
nehmung, die freilich, wenn sie über das ganze Rus- 
sische Reich ausgedehnt würde > eine kolossale Miid 
kostspielige sein würde. Dangen wurde aber auch 
4er Werth des auf diese Weite gesammelten wifeen- 
schaftlichen Materials mit jedem Jahrhundt-rt , ja nat 
jedem Jahrzehend wackten« weil eine spätere Zeit nickt 
mobr'beriMBitehaffen kann, wu jetst jährlich unbemerkt 
iFeri orcn geht, und anf aolcha Weite gerettet Wörde« 
Ja ganx nnschfttsbar würde eine lelGha Sammlung, 
wenn tie mit Fleiss nnd krititehem Geiste nnd, man 
erlaube das Wort, mit anthropologischem Sinne, durchge- 
führt würde. Es kommt nämlich nicht allein darauf 
an, die Kleider und Wohnungen der Mensrhen, ihre 
äussere Gestalt oder wenn es hoch kommt^ ihre Hoch- 
zeitgebräuche und Beerdigungs-Geremonien genau zu 
beschreiben. Wichtiger sind die Gewohnheits-Gesetze, 
die unter den verschiedenen Yölkerstammen vor dem 
Unterwerfen unter fremde Verwaltungsformen herr- 
schend geworden waren, ihre poetischen Schöpfungen 
und die Formen ihres Glaubens und Aberglaubens Man 
glaubt wohl, dass ungebildete Völker hierin wenig bieten 
können. Aber die menschliche Seele ist ein wun* 
derbar beweglichet nnd tchöpCerisches Wesen, das sich 
eine Welt schafft, wenn es nicht durch das Cafiihl ^ 
der Unterdrückung verdättert wird. Es kenunt nur 
darauf an • daaa wir den geistigen Labenaftirmea dar . 
4Kigenannlen Naturvölker ein anfmerkaamea Ohr hiben, 
-wie der Geistliche Wenjaminow den scheinbar 
atnmpfinnnigen Koloschcn und Aleutipn gewidmet. Jhat« 
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Ikift Ruiifttfrhe Reich bietet filr Unlertttchufigen die- 
ter Ali immer norh yielen 'Stoff, ohgleiHb lini^ 
nieht mehr so reichen, alt vin* einem iahrbmidert. 

Sf'hofi sind wahrhaft iftolirt lebend« Völker nur noch 
an den Gränzen de» Reiche», wo die Nntiir dem 
Vf»rdrinij^Hn der allgemeinern Civilisnl hnit; - VerhaU- 
niijiie limiltinisse entgey^en 8etz(. All(^ inulern Völ- 
ker liaben ihre JiCbensweisp n;u h den ihnen zu- 
gekommenen Verhältnissen andern nnissen , selbst die 
Sprachen fan^ien an »ich zu verlieren. Doch i»t noch 
Manches zu erhalten, wenn man keine Zeit verliert. 

Die Bemerkung , dast die Selbstständigkeiten der 
kleinen Volksstämme immer mehr »cbwinden, und die 
tägliche Erfahrung j da<a viel mehr Mittel — geistige 
sowohl als pecuniäre — daninf verwendet werden, 
Pflhinzen und Insecten zu trocknen t als Gemälde von 
socialen Zuständen der einzelnen Menschen -Stämme 
für die Nachwelt zu sammeln, hat uns im Eingange 
dieses Abschnittes zu dem Ausrufe hingerissen , dns 
fiftr die Ethnographie nicht gennt; ^tschche. Ohne den 
Hinblick anf die rasche Abnahme dt^s Stoffes miis» man 
ZMiieatehen, dass jetzt wtild mehr geschieht als früher, 
und unter M f iteren Gesichlspuncren. Man kann ohne 
Uebertreibuni; »agen, das* bis in den Anlang des lau- 
fenden .lahrlmnderts Georgi's Beschreibung aller Na- 
tionen des lUissischen Keiches der Inbegriff dessen war, 
was man von den Völkern Russlandtt wnsste, und un- 
bekümmert um die eingetretenen Veränderungen wie* 
derholte. Jetzt zeigen sich vit'lfach neue Untersuchun- 
gen , aber dass man im Allgemeinen besonders die 
Kennlniss der venchiedenen geistigen ond socialen 
Zustände noch zu gering achtet« geht wohl daraus 
hervor, dass man Berichte, die Aber selche VerhSlt* 
niise schon da sind; nicht der Bekanntmachung werth 
achtet. 

In dem Studium der Slawischen Stämme stand man 
lange hinter dem Anslande znrück. Doch haben die 
Arbeiten eines Kopitar, Schal arik n. A. , so wie 
gründtiche liistorische Studien auch hier den Sinn 
geweckt. W ir haben weniger die gelehrten Arbeiten 
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für 4ie alte Kirchenspnelie • to widilHt fie iftr die 
Spraeiifinnchiiiig auch tcin mö^et}, wie Wottokow'a 

Aiis^'iKe tlet 0«t roini r 'sehen Rvang^cUums ^ alt die 
Lbt HdcM A ülksspiatLcn im Aut^e. lü dieser Bezicliuii^ 
haht-ti wir drei grössere Werke über den Bau und die 
Verwaiidlsi4:iiaften der Kussisclien Sprailie zu nennen, 
das ersle von Greta«'!», 4TeHiH o FyccKOMi» HabiK-fi, 
HuKO^a/i Fpe'ia. C- lleiepovpr i.. 1840. 2 «lacTn. 8. 
— das zweite von Sc Ii i n k e w i tsc Ii : KupHecioBb P)'C- 
caaro a3biKa cpaBiieiiiiaro co bckuh C^aBiiiicKiiMii na- 

pÜniaMH H Cl» 4BaAI|aTMO «ieTI>ipMfl NHOCT{NIHni>1MH fl3bl- 

sam. GucnuLi. U>e4opoii'b illHHKT>sH<ieM'fc. 1841, und 
das dritte voti Pawakij, in drei Bänden: Haö^MviB* 
uifl ua» coctaaen Pycf»caro »abiaa C II« 1842. S qaew* 
Sliidieffi aur Kennlniis der Dialekte und tonatigen Ver» 
ichiedenhetten der Ruasischen Stamme hat Nadeahdin 
auf einer niehrjäbri(;en Heise durch die wesilichen und 
•üdliehen Provinaen gemaelit, und eum Theil in ei- 
ner Kritik einea Werkea von Kopitar (Wiener Jahr* 
bucher ßd. 95) mitgetheilt. Derselbe hat auch die aus- 
ser liaib Riissland lebenden Slawisehen V ulk er studirt. 

Nächst der Ünlersucbung der Slnw iAi fien X'olker, die 
in iiussiaud scliun in weni^je grössere (ii iippcn sich ge- 
sammelt haben, ist das Studium der Finnischen Völker 
lebliaff. Rs ist besunders an^erei-t durch den Akade- 
miker Sjögren, der früher mehre Jahre hindurch 
auf beschwerlichen Reiten verschiedene Stimme aiiff;^ 
aucht und beiihneii verweilt hat. Diese UnterMiehungeo 
werden besondeca von Finnläiidern betrieben, unter de- 
nen El. Lönrot, Phil. Magister und Dr. der Hedidti 
(jetzt Kreisarzt in Kaja na) bekanntlich bedeutende 
poetitehe Schatze bei denjenigen Finnen enfj^eckt bat, 
welche mehr abgesondert von andern Völkern wohnen» 
und dadurch augenscheinlich gemacht hat» wie ea eben 
nur darauf ankommt» bei den ao^enannten ungebilde- 
ten Völkern lange zu verweilen, um ihre geistij^en Pro* 
ductionen zu achten und /.a kennen. Seine beridmi- 
testen duhern Puhlicationen sind 4 Biindi licu alle und 
neue Runen des Finnisclien \ olkes und Külewala, ein 
* national (Kareiiach-) Fiunischea Kpos in 2 Bäudchen. 
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Eine Phiimclie Zeitfckrift {HkhUäinen,^ Birne) seltte 
er hh in das Jahr 1S40 fort fm Jahr 1840 onchie* 
nen wieder unter dem Titel: Kemieleiar alte G«*tänge 
und Lieder des Pinnischen Volkes in 2 Heften, H., als 
Ster Band der Verbandtungen der Finnischen Gesell« 
si hafr. Im Jahre 1842 reiste er nochmalt nnter den 
Küiekn auf der Glänze zwisoheii Finnland und dem 
Gouvernement Ar< UangeUk, und gab noch in deniseU 
ben Jahre als vierfrs liatuK hm der genannten Zeit* 
schrilt die > j>rl( ni ter des Finnisclien Volkes (Suo- 
men Kansnn s(in(}/asf{fifa) heraus. Es sind "071 Fin- 
nische S[)n(:iivvörter in alphabetischer Ordtimii^ zusam- 
mengestelit. Auch die Finnischen lläthsei hat er ge- 
sammelt und vielleicht schon herausgegeben. Ausser- 
dem soll er eine Geschichte des Finnischen Volkesi 
eine neue Finnische Sprachlehre nnd ein Wörterbuch 
vorhensiten. Eine bewunderungswürdige Thatigkeitl 
Sjögren nennt ihn den gründlichsten Kenner der Fin- 
mschen Sprache. Von dem Magister Gastren ist so eben 
eine Syrjäuische Grammatik: Ehmenta Granumtices 
Syrjaemae dem Drucke übergeben. Von seinen Rci» 
aen siehe in einem folgenden Abschnitte« 

Auch in Esth* und Livland ist die wissenschaftli- 
che Beschäftigun::; mit den Finnischen Völkern und 
besonders dem einheimischen Eslhiiisclien wieder neu 
belebt. Es hat sich eine Ix sondere gelehrte Esthnische 
Gesellschaft f^ebildel, weh lie drei Hefte ^, Verhandlun- 
gen der ^el. Rsthnischen Gesi llschaft zu Dorp.it" (Dorp. 
11. Leipz.) \on\ Jahr 1840 an in B.» von sehr mannig- 
faltigem (bist. phiL ethnogr ) Inhalt herausgegeben hat». 
Dr. Fählmann, der als der beste Kenner des Esth- 
nischen i^olkes und seiner Sprache gilt» theilt unter 
Anderem Esthnische Volkssagoi mit , die sehr ange- 
sprochen haben 4 aber mitunter modernisirt scheinen« 
Ffthlmann's ^^Versnch, die Eatbnischen Verba inCon- 
jugationen au ordnen , Dorp. 1842^ ist aelbststfindig 
erschienen. Pastor B. Ahrens gab, heraas: Gramma- 
tik der Esthnisehen Sprache» Revalachen Dialektes^ Re* 
▼al 1848. Von F. J. Wiedemann, Oberiehr. der gr. 
Sprache in Rcval, ist ein »»Versuch einer Grammatik der * 
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%rjiiiiKliaa SfmAe, mch dem in der ü tlm r e a ti rti g ^e» 

Kfaiif^eruim Mathsi gebrauchten Dialekt, Reval 

Ku'* (frs4 hiciu n, und wird gelobt. Andere eifrige Etk- 
no«j;raj»lieii des IjaiideA« die I;mi5e gesaiiiinelt hatten, 
wie der Pastor Knüpffer zu Klein-Marien, sind ver- 
storben , ohne zur Publicution grösserer Arbeiten ge- 
kommen zu sein. Für die Aufbewahrung solcher Nach- 
lasse wird jetzt durch die gelehrten Vereine der üst- 
secprovinzen , von denen auch in Reval eine »ich ge- 
bildet hat (Esthländische litterär. GeselUchaft) gesorgt« 
Früheres ist vielfach verloren« 

Die Ostfinnischen Sprachen werden eifrig von den 
Russischen Priestern dieser Gegenden getrieben, wie 
wir durch Reguly und Andere erfahren. Doch wustle 
ich nicht, dasa seit . 1840 Etwas von ihnen sum J>nick 
befordert wftre. Im Innern Russlands scheinen Publi- 
eationea dieser Art noch immer Schwierigkeilen in 
finden. So habe ich bei pinem Geistlichen» der lange 
nnffer den Samojeden als Priester gelebt hatte, im 
Jahre 18^0 eine Samojediscbe Grammatik und um^ 
fangreichc Memoiren über das Volk und Land der Sa- 
mojeden gesehen, die noch immer nicht die Vergün- 
stigung des Druckes erhalten zu haben scheinen. 

D^fts auch im Auslande das Studium der Finni- 
schen Sprachen nicht nur Theilnahme, sondern einen 
gründlichen Bearbeiter an Herrn von der Gabelentz 
.gialtinden haben, ist allgemein bekannt« 
jMMlJebc'r andere .Sprachen, die im Ruaischen Reiche 
^^lochen werdenu erschien;. 

^Eine MoDgoIidciie Chrestomatie von SchergiB (GoöpMM aptaoj* 
'"i, MO^iiTBi* u irpon. KaaaHb, 184i). 
lirsa Alex. Kasem-bek's (Prof. zu Kann) TürkUch-Tutahscho 
lik (rpnaiaTBKa Typapco-Tampciearo auam. Kam 1810. ist 
nenneo, weil fie auf die yerschiedenen in Russland ge- 
fcräuchlicben J^^^g^^gt^ JM^ t ß Aäckiicht oiiniiit Dorn 's 

^HavepTanic npaann Bajaxo - M o^AaBcmro cauxa F. ruHKy40Ba. 
lEpIwnrf «incr WaL-Mnld. Sprachlehre). fSia 8. 
M^Btir Gunkilowitseh hat mch «ine Walachisch- Moldauische 
CXrestoroatle (Co6paB. co<i. r nepeB040B'i>. C. II. 1840) herausgegeben. 

. Eine ausführliche Ossclische Sprachlehre von Sjögren ist im Druck. 

".^ Von ethnographischen Schilderungen nennen wir: 
^ K ipTBuu PocciH H 6ht» puoooJeif^HBHx« CMta^oßfim» C>n. 1810. 




Digitized by Google 



« 



— 11« — 

* 8. n. C Uli IIb II Ha. (GcmSide von Russlaiul aud LfbciUWCiiO MIIMr 

verschiedenen Völkcrsrliaftcii , vun Swinjiri). 

0«tepMi T'ürclii IV llaccoKa. C* II* 1838 — 40*8. (SUzxeii %on 

Bus.sl;infl von Passck, t> Uefle) 

4upo;i:iiuH aaniiCKn aa ayru 1131 TaMOoucKoii r|0<-piim hi> CUiöiipb. 
(Beis€>Notiseii auf einer Reife vod TainlMMr nach Sibtrian» you M ei- 
nt kow) in den OrcqecTBem. Saaacacii. ÜMOb 41 u. 42. 

A. SkaIko*vskii. Nrur D.ita , flie Snporogisclu-n Kosaken be- 
Ireffcnd. ErnKin's Archiv S. 320, aus dein >Kypu M, najMUH. npoCB. 

EBpcii-hüi^taujiiu. >i\ypu. Muii. BH. A. 1845, <i. I, crp. iMI5. 

Horaficicui norejeaui. (Die Noguscheo Aiuiedelungeu, in der Riu- 
-MSL-hvM St.-Pel. ZeittiDg. 4840. No 86 - 8& 

() Ilm iftnaM», i.ouyroiniTVT. no Kn:<.i/Tpri:fift crrnii Aii tpoi TlaBJOBd« 
•Cn. (Von den Nop.ii>ni in dvv Kislürj-clien Sleppr). 

lii;pa, ifj^aBU, oCu^uui , oi>])uai. ;*uiaHii UepKcccoBii (Glaube, Sitten, 
Gcbrftacbe uud Lebensweise der Tscbcrkessen) in Py ccBttcrn. I64S;» 

A^e Kraii4)>i>i (I>yKC'b 3anHCKn o ^lyuaniaxip ii Urfu-Muraxi» Ka>* 
3nnci:üri ry6«'j)niii. Kar). 1840. 8. {HrTikschriflen über die T.srhuwa- 
shen und T>chei cini.sx'n des Gouv. Kasan ^ VOil Alex* Fucb«)» 
Vcrgl.. Krman's Archiv, 1841, S. 374. 

ärHonia^iivcecoe onucanie Ka8aiieKoft ry^epaie* >Kypu. Mnii. 
4. 1841. ib XXXIX, crp. «ffii 

Ka-iMfinioc iti«po40Hacei''rifr> ivl Poccin (Die KalinüLki.scIi <- Hevöl- 
keruti^ in Hu>sland) , i. d. > Mciibm 3anii«-i;i! Ka.Taiiciiaro yniiii« ju 11 xrTa. 

K|^iTKuc ntiiu(pu«ii>tecKue oiiticauie Iji)ici,ii\1i , luiii AuTancKUxi» 
KajMHKOB'b , eocraBjeBBoe b«» «mnoorB F« Topoxoia (^Shbimvo 
aeMCBBM BcnpaEHUKoirb Bb BiicniMii y-bMi» TomckoA wy6») (Schilde^ 
. rung Her Altai >rhcn .Kalmyken , nach Gorocbow). jK.Jp> Mbh. w. 
A' 810. q. XXXVTlf, cTp 201 

A.iraHCKic KauMMtcH (Die Kalmyken un Aiiai), Pyccj^iü uictwiki, 
IB4I , No. a 

O 3ad8flBa4M:Mixi r>ypaTaxi> (Ueber die TraMbaikalitfcben Burft- 

len). PvccK. ni.cTff. 1842, No. 4. 

MoHro.iM -L} p«TM n-h IlrpMinicKOM-b oupyrU HpKyTCKoA r\Cu (Mon- 
golen - Ikiriteo im ^^erli>chinillk. Kreise). HCypa. Afun« uh. 1843. 
«. III, «p. 8. 

Oqcpnb 3ojl&iOHb0, Mop.xniiuoBa (Skizze von der Gr^end jenseit 
des .lahlonnoi-Gebirges v, Mordwinow). MorirnnT. No. 12. 

3aDMCK0 o npexiiuxi» oimnanx-h a vi.p^ Atxuhckhx'^ A.tejToitib. 
danncKu o Ko40iBaz». (Diese Denkschriften 1) über den ehemaligen 
Glauben nnd die fiitlen der Alcfainaliitehen Alenten« S) nber die Ko* 
loschen, bilden zusammen den dritten Band von \Venjaminow*f 
3anBeKii o<5i. ocrpoua«! yHn^iamKuncK-nro oT^iua. C II. 8. 3 narrn. 

O BByTpeuHeu U4ii ByK'fieacKojf KuprH3i>-KaficaqKo6 opAh (UeiH!r 
die innere oder Bokejewacbe Horde der Kirgisen), im Cun-b ore- 
WTBB, 4840. No. 18-20. 

Cot.Acinii o BHyrpeHHofl Kuprn3Ci»>A Op ri. (Statistische Narhricb- 
len über die innere Kirgisen-Uorde), }K M. Tue Hvyui. 1841, crp. 271* 

Koch's Reise durch Riissland nach dem KaiikasI* 
fchen UÜiiiiut/^Stultgart2lkie.,i»t to vurhemc'liciid ctii- 
nof^raphitcb« dasi ünt hier nicht übergangen wcfden dart 
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VI. GESCHICHTE BES -RUSSISCHEN VOLKES 

üiND REICHES. 

Von Ernst Knoik. 

Dem von der liedaclion geäusserten Wunsche ge- 
mäss, habe ich es mir nur zur Aufgabe zu machen, 
die wissenschaftliche Thätii;Keit der Russen auf 
dem Gebiete ihrer vaterländischen Geüchichlsforschiing 
und Gescbicbtscbreibung in einem nichts Wesentliches 
am dem Auge lassenden Umrisse und zwar nur hin* 
«chtlich der letzten drei Jahre zu besprechen , ohne 
mich dabei in ausführliche und kritisirende Erörte- 
rungen einzulassen. Bei der Menge der in den Zeit« 
icliriften zerstreuten historischen Aufsätze, Materialien 
und Kritiken über historische Werke , von weU hen 
auf das ausdruckliche Verlangen der Redaction die 
wichtigeren und interessanteren angegeben werden 
»olllen, können die tnit^i llieilten Notizen auf \ ulLstän- 
digkeit keinen Anspruch machen. Eben so wenig darf 
man in Folge der ganzen Anlage des Berichts in ihm 
m lebendiges und vollständiges Bild der jetzt auf dem 
Geinete der iiistorischen Literatur in iiussiand herr- 
schenden Regsamkeit suchen. 

Es gefaAvt zo den segensreichsten, in ihren Wir- 
kungen auf Läiitening und A'^eredlung der National- 
gesiDnung noch nicht aUgcnicin begriffenen ßestre- 
bongen des jetzt regierenden Kaisers der Nationalge- 
schichte als Gegenstand des Volksunterrichts und der 
Literatur die hohe Stellung zu verleihen^ die sie ein-^ 
sonehmen verdient Bereits vor 11 Jahren erschien 
sine Verordnung, in welcher die Aufmerksamkeit der 
Freunde der Vorzeit auf die Erhaltung geschichtlicher 
Btttr. zur JLenota. d. Hua*. Reichs. Bd. 9. 12 
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Deukmälei* gerichtet wurde. Kurze Zeit darauf Caaste 
die Kaiaerlirhe Akademie -der Wiasenschaften den Be- 
schlüsse die iirilc-i luissisclieii Palao^mpliie Ix'waiidcr- 
ten Herren Paul ölrujcw und Jakob ßercdnikow 
in das Innere von Rusaland zu senden^ um von ihnen 
verschiedene weltliche und geistliche Archive und 
Schriftsauimlungen untersuchen zu lassen. Im Jahre 
1829 begann diese «^archäographische Expedi- 
tion" ihre Nachsuchungen, welche, ungeachtet dasa 
nur einige voai Gruss-RuRsischcii Stamm bewuhtite Gou- 
vernements bereist wurden ^ sehr ergiebig ausiieien. 
Mehrere tausend Urkunden historischen und juristi- 
wlicii Inhalts \v Hillen darauf in Petonibur^ nicdersce- 
legt und von der dazu im Jahre 1834 eingesetzten 
Gommission zum Drucke vorbereitet» Unter dem Ti* 
tel: ««Urkunden, gebammelt von der archäograpliischcn 
Expedition in den ßihiiulhcken und Archiven des Hus- 
aischen Ueichs (Aktu co6paHiibie vh 6B6jioTeKai[ib ■ 
apxHsax'fc PoccidcKOti ÜMoepin ApxeorpaMqecKOfo Bk« 
cneAuniciOj ' erschien herbits im Jahre eine Do- 

cuntentensananluog von 4 Banden in 4to« welche über 
die Innern Zustande und Einrichtungen Ausalanda in 
der Zeit vom 14ten bis zum 18ten Jahrhundert die 
reichhaiti^^ten Aiil^thUisse gaben. So war zwar der 
.Anfang mit der Veröffentlichung eines sichern Mate^ 
riaU für die Russische Geschichte gemacht; damit aber 
%u<^kuh winde li.is Beduiiniss nach andern noch un- 
gedruckt und zerstreut umherliegenden Quellen immer 
fühlbarer. Niemand erkannte diese gebietende Forde* 
runi» der Zeit mehr, als der Minister des l iiterrichts, 
der i>aid daiaul in Jtolge einer Kaiserlichen Verord- 
nung die Sur Herausgabe der bisherigen Sammlungen 
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der mbiograpbiacLeo Expedtlkm niedergesetile Gom* 
miition in eine ,,archftogra pliitche Commistiofi'' 

uiij wandelte. Ihr wurde zur Aufgabe gemacht, ^anlmt- 
üche wichtiger« die Geschichte RuMlands aufheUende 
Denkmäler von den ältesten bis auf die neuero Zeig- 
ten Z1I sammeln und licrauhzugcben. 

Ausser den Papieren , welche im Jahre 1837 bei 
der Stiftung der archäographiscben (jommisiion der- 
selben aua den Sammlungen der archäographisehen 
Eipedition übergeben wurden waren , wunien ihr ' 
tuf Verfügung der Regierung aus den verschie- 
denen Archiven und Bibliotheken des Reichs mann ig- 
fallige und zahlreiche Quellen und Materialien zn|i;e' 
itellt. Zwei Mitglieder der Canuninsion «andten der- 
selben aua den Moskauischen Reichsarehiven einzelne 
wichtige Beiträge zu, und der Gorrespondent dersel- 
ben, Prof. Solowiew, wurde auf 3 Jahre in die skan- 
dinavischen Länder geschickt , um diejenigen hi* 
•toritchen Schriften und Docnroente wieder aufsuAu- 
cbeii , welche während der Kriegsunruhen im nten 
Jahrhundert dorthin von den Schwedischen Feldherren 
abgeführt worden waren. Als so allmälig sich ein 
wifhiiches Material aufgehäuft hatte, sehritt die Com-** 
GnisMun zur Sonderung dessciben. Zuvörderst winden 
die streng auf die Keniitniss des Allrussischen Rechts 
sich beziehenden Urkunden dem Drucke überleben, 
und im Jahre 1838 erschienen sie unter dem Ittel: 
«Recbt»-Documente« oder Sammlung von Formen dea 
dten Geschäftsganges (AicTbi K)pH4iPiecKie4 hjir c<»6pa« 
■ie Mpifi» crapnuiiaro ,vi'.H)ii|ioii3Ro,TCTBa, 1 Hd. in 4lo). 
Sie reichen, was die Zeil anbetnllt» nicht über das 
Ute Jahrhundert hinaus; allein erst seit ihrer Verdf^ 
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lenllichung ist es möglich geworden, die allinftlige BnU 
wickelung des Aitruisischen Rechte aus der RechlMitle 

und die Entotebung und AiisUilduiig der 9o eifren- 
thümlichen nationalen RechtMprache zu hegreifen. Dar« 
auf wurden diejenigen Doeumente, welche geschicht- 
liche Ereignisse, insofern sie innerhalb des älteren Kiis»- 
iands vorgefallen waren, autheüten oder ältere Verfas* 
«ungs* und Verwaltung^verhältnkse betrafen « dem 
Drucke ühergehen. Die drei ersten Bftiide dieser Samm- 

- lun|^ von M historischen Docunienten ^Aktm iicTopH«ie- 
CKie)'^ erschienen im Jahre 1&41 in 4to; zu ihnen kamen 
im Jahre 1842 noch awet andere hinau, «her deren Ge- 
hail unten ein Nähere» gesagt werden wird. Von der 
der Gommission aufgetragenen ,,volUtl^ndigen Samm* 
king der Russischen Chroniken erschien im Jahrs 
1841 der dritte Theil, welcher in einem Quaitbande 
die Nowgorod 'sehen Chroniken zum ersten Male 
vollständig gesammelt enthielt. Der 2te Band dieser 
Ghronikenreihe erschien im Jahre 1843 unter dem 
Titel der ,«Ipatij sehen Chronik**, welche aber eigent« 

- lieh drei einselne im Sudwestlichen Russknd verfasstn 
Chroniken in sich schliesst, Unter den in Schweden auf- 
gefundenen GeÄrLichts-Denkmälern hetaiid »i( h auch eine 
in Russischer Sprache abgefasste Schrift üher Ausslaad aus 
dem Ilten Jahrhundert; sie wurde im Jahre 1841 von 
der Commtssion unter dem Titel ,,LJehpr Kussland tinter 
AlesLoi Michailowitsch von Kotoschichin'« in Mo 
herausg«*geben. Ausser diesen in der Kirchen -Slawi- 
schen oder Russischen Sprache abgefassten historischen 



«) Bis jeui hat man den Verfasser des Baefaes fillschUch Koicbi* 
chin gemamU 
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Qtielleii «m1 Urkunden hal die CiommiMion auch fiAr 
Veröflcndichanfr von Oocttmenten Sorge getragen, die 
vom Staatsnitlic Turgeniew in ticn Archiven des 
Valicans, der Städte Turin, Parit« London u. 8. w. 
Cur die Geschichte AustUnd» von den ältesten Zeiten 
bis auf Peter den Grossen gesammelt worden sind. 
Von der von der Gommisaioii angelegten vollständigen 
«iSenimlung Russischer Aledailien'^ sind bis jetftt 4 Lie- 
fierungen erschienen. 

Mit diesen 15 Bänden historischer Schriften und 
Documentei welche die archSographische Gommtssion 
in den 8 Jahren ihres Bestehens herausgegeben hat^ 
geht aher dieselbe kcinesweges der voll igen Lösung 
ihrer Aii%abe entgegen ; vielmehr ist das, was sie bis 
jetzt geleistet hat» nur ein geringer Theil im Verhilt* 
niss zu dem, was sie noch zu leisten sich voii^eiiüm- 
Dien bat Die üerausgabe <ier Russischen Chroniken 
geht ihren Gang fort« und bereite sollte die Nestor« 
sehe Chronik nsch 60 Handschriften verglk^hen und mit 
den sie bis auf das Jahr 13U5 fortführenden sogenann- 
ten Laurentischen Annaien edirt werden» als, dem Ver» 
nehmen n ich» man es für dringender wfthnte, einen 
Wiedenibdruck der erst vor zwei Decennien heraus- 
gegebenen Sophien-Chronik zu besorgen.^) Später wer» 
den die übrigen die Geschichte Russlands und Sibiriens 
betreffe lulcn (Unoniken folgen, an welche sirli die in 
dem Littauiscb- Russischen und im Klein- Kussiscben 
Idiom abgefassten schliessen werden. Dem Vernehmen 
nach wird die vollstlndige Sammlung der Russischen 
Chroniken eine Stärke von 30 Quarthaudeu erreichen, 

♦) Neueren Miulieilungc ü ^ululge est J. I? e r e d n i k o w hereils loU 
ilei Utrrauägabe der Nei»tor*scben Chiuuik JBc:iciiaiiigl. 
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Dabei ist aber nicht unerwähnt zu las&en, dass es nock 
mehrere werthvolle Littauisch - RuMtsche ond Klem* 
Ruuische Chroniken gtebl^ von denen die archftogra- 

pbisclii: ConiiiHüdiuii Iiis jetzt keine Hand^lirifttM) hesitzt. 

JNach der arcbäograpbiscbeii Cuinmission verdient 
die Wirksamkeit der ^»Kaisertirhen Gesellscrhaft fär 
Russische Geschichte und Alterthuiner ^' bei der Moi- 
kaucr Lniversität erwähnt zu werden. Diese Geseli- 
scbaft erhält seit einiger Zeit jährlich eine Kaiserliche 
Unterstützung von 5000 Rubeln Ass., und die Freunde 
der Russischen Geschichte rechnen daher in ZukuuLt 
auf eine mehr den Forderungen der Gegenwart ent* 
sprechende Thätigkeit. In den letzten Jahren hat sie 
auf ihre Kosten einige werlhvulic historische Werke 
drucken lassen^ und zugleich snid mehrere die Ku»si- 
sehe Geschichte betreffende Untersuchungen von ihr 
unterstützt worden. Ausser dem 4ten und 5ten Theile 
ihrer unter dem i\am» ti ,,C6opnHKT»** (Archiv) heraus- 
kommenden Zettschrift hat sie den 3ten Band der „ Rut* 
sischen Geschichten von Arcy byschew'* (IIoaftCTMH 
Bcunn o Pocciiij> vvd« her für das nte Jaiuhuudert zum 
ersten Male die bis zum Jahre 1840 gedruckten eia* 
heimischen Quellen nach seinem Plane zusammenge- 
stellt und his zu einem gewissen Grade verarbeitet hat, 
drucken lassen. Aul ihre Kasten erschienen zwei üefte 
der von ihrem Secretair Hogödin angelegten Saiüm^ 
lung von Proben der Slawischen Paläo^rapbie" (Oopaa- 
Uhi G^osHiiCKaro /^peiuienacaninj, die VV erke des Bauern 
Possosch köw, welcher unter Peter dem Grossen lebte, 
eine reichhaltige Sammlung von diplomatischen Docu* 
Dienten zur Geschichte der Beziehungen Rusblauds zu 
Püleu unter Iwan Gru&nij, Gegenwärtig lässt sie den 
islen Uaiid der historischen Forschungen Pogod i u \, den 
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2fen Band der R««8!9chen Denkwurdigkeiten cirurken, 
welchfT das Igorliiid , das Uussische (^owgorod'schc) 
Stadtrecht und andere Alt^RuMiscbe zum Tbeil noch 
un^edriickte Sprachdenkmaler mit sprachlichem von 
JPubenski herriihreitdcn Cornntcntar in lieh •chiiettsen 
wird. Ein Theil der Geschichte Galiziena von dem 
Lember^er unirten' Printer Zubrzycki ist auf Ver- 
anlassung der historischen Gesellschaft aus dein Pol- 
nischen ins Russische übersetzt worden. Ihr wirkliches 
Mitglied Passek erhielt von ihr eine Unterstützung» 
um die alten Grabluigel im Süden lins>lands zu un- 
tersuchen ; doch ist vielleicht sein Plan wegen seines 
unlängst erfolgten Todes nicht ganz zur Ausführung 
gekommen. Ausserdem versprach der Secretair , mit 
dem Pariser Philologen Hase in Verhindung zu tre^ 
ten, um die noch bei Lebzeiten des Grafen Aumäp- 
zow's begonnene Ausgabe des Byzantinischen Histo- 
rikt rs Psellos endhch nehst andern Griechischen In- 
editis der üeflentUchkeit übergeben zu lassen. Mit den 
Danischen Altertbumsforschern ist die Gesellschaft seit 
vorij^eni Jahre in nähere Berührrm^ getreten, um die 
Hindernisse, welche dem haldigen Erscheinen der An- 
tiquUes Busses oder der Sammlung aller älteren sich 
auf Rassland lieziehenden Skandinavischen^ namentlich 
Isländischen, Quellen -Nachrichten bis jetzt entgegen- 
standen^ so viel als möglich zu beseitigen. Zu diesem 
Behufe unternahm der Secretair im Jahre 1842 eine 
Reise liiicli Kopenhagen; ein grosses Verdienst wird 
ein Mitglied der Geseilstthaft, Bodiänskij, sieb ferner 
durch die beschlossene Herausgabe der wichtigsten und 
vollständigsten Klein-Russischen Chronik erwerben. Sie 
ist bOO Foiioseiten in der Handschrift starke und war 
bis jetzt ganz unbekannt. , 
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namentlich auf den Betrieb von M ursa kewit«cb eine 
Geaellscbaft für Geschickte und Alterthömer gebildet 
hat, welcher der hohe Schutz des Thronfolgers Alexan- 
der zugesichert ist, und welcher jährlich, gleich der 
Moskauischen Gesellschaft^ eine Summe ¥on 5000 Ru- 
bel zu Gebote stehen. Gemäss dem historischen Cha- 
rakter der Gestade des Pontus muss die Thätigkeil der 
Gesellschaft auf sehr mannigfaltige Gegenstände gerich- 
tet sein« und bei der gemischten Bevölkerung der doi^ 
tigen Gegend bestehen auch ihre Mitglieder und Cor- 
rcspundcnteu aus Russen^ Deutschen^ Juden, Griechen, 
Tataren, Serben und Bolgaren. Alles was sich auf die 
Alterthüraer jener Gegenden, namentlich die klassischen, 
auf diu Cjc&(.hu:hte der Alt -Griechischen Kolonieen, 
die Ansiedlungen. der Genuesen im Mittelalter , die 
Geschichte der Krim'schen Tataren, der Moldau» der 
Kosaken, der südlichen Slawenstämme u. s. w. bezieht, 
schlägt in den Kreis der i hätigkeit der Gesellschaft, 
die gegenwärtig den ersten Band ihrer Memoiren druckea 
lässt. An ihrrm ersten SitKungstage (den 1. Febr. 1840) 
hielt das Mitglied Nadeshdin (Ha^enc^HHi») eine 
Rede „lUeber die Wichtigkeit historischer und archäo- 
logischer Untersuchungen in Süd-Russland , besonders 
in Bezicliuüg üuI Kuhsische Geschu htc und Allci Üiu- 
mer'' (0 BaHcuocTu ncTupimecKax'b u apxeoaoraHecKHU 
uacj.%ßjiMu\& HoBO-PoccincKaro Rpaa npesiiyiiiecTaeHao 
Wh OTHomeHiR ki» ncropiii n ^peBHocTiiMi» PyccRUirb). 
In gedrängten Zügen wurde darin das grosse und 
umfangreiche Feld der Thätigkeit der Gesellscball 
überschaut. Seit dieser Zeit hat dieselbe manche 
einzelne hiblunsche Zwecke nicht ohne Erfol|^ gefor- 
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dert und die von ibrem Secretair herausgegebene 
f,Deser^äo musH pubUu Odessaai, pars prima, con- 
tku^ns FUimaphriaeium , Odessanum, Cura et Labore N. 
Murzakewicz. Odessae 1841^ 4to** ver»prichL, &o 
wie mehrere andere beabtichligte Unternehmungeo^ 
bcdeutungareiGh für die Erkenntnitt der Vorzeit su 
werden. 

Von Kiew aus ist wenigstens ein Zeichen gemein- 
tamer hbtorischer Thätigkeit im Geiste unserer Zeit 
aiJS2,e^;^MUcn. Ein Almanacli; der „Kiewer" (Kieu.ui- 
üjiii'i»), herausgegeben von Maxiaiüwitsch, hat in den 
bis jetst für die Jahre 1840 und 1841 erschienenen 
Banden es auf sich genommen , die Bevölkerung von 
Klein-liusdland und Woiynien an die Vorzeit dieser 
JLändergebiete zu gemahnen. 

Betrachten wir nun näher die einzelnen Erschei- 
nungen der Russisclica lii^torisclien Literatur am den 
Jahren 1840^ 4i und 42, so müssen wir zuvörderst 
anerkennen , däsa das historische Material f aus dem 
Geschic htsforschung und (iesrhichtsst lireibung ihre 
Wissenschaft aufzubauen bat , überaus reichlich ver- 
mehrt worden ist Mit der Herausgabe der «^Nowgo* 
roder Chroniken'' (Hosropo^cKifl ji'fiToaRca; vh C. Ile- 
Yep6. 1841^ 405 Seiten > in 4to^ eröttnete die archao- 
graphische Gommitoion die von ihr projectirte voll- 
ständige ,,Sammlung Russischer Chroniken'* (IIoii- 
Hoe Coupaeie PyccKiixt ^lüToiiHcefi). Die sogenannte 
erste Nowgoroder Chronik geht vom Jahre 1016 bis 
1444, die zweite vom Jahre 911 bis 1587, und die 
dritte vom Jalire 988 bis iliM, Alle drei ^rhoivn zu 
den wichttgsteii Quellen der Russischen Gescbichte und 
apeciell der Nowgorod 'scheu. Sie enthalten besonders 
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vielfache Nachrichten über die Bestrebungen der Now- 
goroder, sich nach Aussen durch Waffengewalt und 
Handelsunternehmungen Macht und -Ansehn zu er- 

vvt rben. Daraiil ^ing die Commission an Jen Druck 
der M Ipatij sehen Chronik*', welche aber erst im Jahre 
1843 unter dem Titel «^HnaTieacKaa aisTonBCb*' er^ 
schienen und 221 Seiten in 4to stark ist. Diese Chro- 
nik ist um so wichtiger^ als e» sieb bei näherer Be- 
trachtung ergeben hat^ dass sie» nach den Nestor - 
sehen Jahrbuchern das einzige selbstständige Denkmal 
der Ruüsischen Annalistik vor der Herrschaft der Mon- 
guien genannt werden niuss. Auch bat dieselbe den 
spätem Ltttauischen und 'Polnischen Chronisten zur' 
Quelle gedient. Seinem innern Bestände faach zerflkllt 
der abgedruckte Ipatij*s( In Codex eigentlieb in zweiCbro- 
niken, von denen die erstere besonders die Kiewer Ange- 
legenheiten Yom Jahre 1111 bis zum Ausgange des 
12ten Jahrhunderts und die andere die Wolyiiien und 
Galizien betreitende Ereignisse vom Anfange des 13ien 
Jahrhunderts bis zum Jahre 1292 schildert. Beson- 
ders ist die letztere Abtheiiung wegen des Reichthums 
und der (jlimbwürdigkeit der niitgellicilten IVacli rich- 
ten unschätzbar, und es ist um so mehr zu bedauern, 
dass dieselbe^ wie sich deutlich wahrnehmen läset, nicht 
vollständig auf uns gekommen oder wenigstens bis jetzt 
nicht vollsländig aurgetimden worden ist. 

Dutx'b den Ipatij sehen Coch x hängt auch die ei- 
gentlich Littauische Annalistik mit der Alt -Russischen 
zusammen, und die archäugrapbiscbe Commisston hielt 
es daher für passend , als Anhang zu demselben die 
sogenannte „Güstin sehe Chronik^ (rycruicKaff ^uto- 
nmch) p. 229 — 371 abdrucken zu bssen, Ihren fn- 
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liah Dich enthält sie, obgleich sie bis gegen das Ende 
des 16len Jahrbundeitt reicht, weniger telb>t$lftndige 

Nachrichten; doch läMt sieh nach ihr das frühe Gin- 
wirken der Polnischen Geschichtschreibuiig auf die 
Littauischen Chroauten und ihre Schreibweife benr- 
theilen. 

Neben diesen zwei Klassen Rusi«ischer Annalistik, 
von denen die erslern in einem mit Russismen ange- 
hiilteD Kirchen -Slawisch, die zweite dagegen anfangs 
b einem halben Kirchen-Sb wisch, dann später im Lit- 
tauisi'h-Hussischen abgefai>»t wurde, trat seit dem 16ten 
Jabriiundert eine dritte Gattung Kusiii>cher AnnaUstik» 
die sogenannte ](lein- Rassische in Klein- RnssiscbeiT 
Sprache auf. Das wichtigste, und wie es scheint, von 
sichern Händen und nach f^hiuhwiirdigen Quellen ab- 
gefasste Pruduct derselben wird nächstens in Moskau 
erscheinen} sugleich steht die Herausgabe der soge- 
nannten Klein «Russischen Chronik des Bischofs Ko- 
nijskij durch IJsträlow bevor, der es sieh dem 
Verlieh uien narfi hat angelegen sein lassen ^ dieselbe 
dureh kritische Noten zu berichtigen. 

Von historischen Denkschriften sind in derletz^ 
len Zeil die wichtigeren herausgegeben oder neu auf- 
gelegt worden. Des Fürsten Kurbski Denkschriften 
ober die Regierung des Zaren iwan Groanij erschie- 
nen bereits in der zweiten Ausgabe (CKasaniii Kanaa 
Kyp6cKaro. FleT. 1842), und ihr Herausgeber Lsträ- 
low hat niciit versäumt, sich neue Aufschlüsse über 
Kurhaki'a merkwürdige Persönlichkeit zu ?erachaffen. 
Grosse Ausbeute für Aufhellung des innem politischen 
Zu&tandes Rns&htnd*» im Ilten Jahrhundert lieferte 
das Werk des nach Pulen und Schweden entUohenen 
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StaaU-Secretairs Kotoachichin, weichet von der ar- 
chäographischeo Comoiiuion unter dem Titel: lieber 
Riusland cur Zeil Aleiei't. Michailowilsdi (0 Poccw n 
ItapcTBOBaHie A.feK(rtfl MHxaiivioBH'ia. Co4Hueuie Ko- 
uiHxaua. lleT. 1840)'^ herausgegeben wurde. In ihm 
•ehen wir einen practiichen Staatsmann des Ilten 
Jalirlianderti teüt aufgegebenes Valerknd den andern 
Nationen dmcii eine Scliilcierung «einer Veifabiiung, 
VerwaUiiiig^ Sitten und Gebräuche bekannt machen« 
Die Wahrheit seiner Aussagen bestätigt sich immer 
mehr und mehr« Eine Tolbtftndige Sammlung der äl- 
teren Russischen Memoiren wird Sacliarow in einem 
der nächsten bände seiner Gedenkbücher (GKaaaHiii) 
liefern. Vorläufig hat er in einer für sich bestehenden 
Sammlung Denkschriften von Russen aus der Zeit 
Peterü de» Grossi'n 3aiiiicKii PyccKiixi» .1104011. Coobiiia 
BpeNeui» üerpa BciuKaro. Dei. 1841) abdrucken las- 
sen» In dieser Sammlung befinden sich die Mittbel- 
lungen des Grafen Matwejew (MaTBCeBS)^ vonShe- 
labusliskij (^Kciiioy/KCKiii) , Kreksi Irin (KpeK- 
mnu'b) und Medwädjew (MeAB-Meaib). Die Denkschri£* 
ten von ^helabushskij wurden auch einseln von 
Jasykow mit brauchbaren Erläuterungen beraua» 
gegeben unter dem Titel: 3ainiCKH /Ke.i/iuyjKCKaro 
eil 1682 ro4a no 2. Iio^a 1109 r. Uer. 1840. liebh- 
gens ist die von Sächarow besorgte Ausgabe von 
Russischen Denkschriften aus der Zeit Peters des Gros- 
sen noch nicht vollständig. Belehrend über diese Pe- 
riode sind ferner die ^«Schriften Possoschkow's (Go- 
' «iHBeaia üocomKOBa)'', welche Pogodin zum er- 
sten Male vollständig im Jahre 1842 in Moskau her- 
ausgab* Die in dieser Semuiiuug enthaltenen Traktale 
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über ,,Arinuth und Keirhthum» über das Kriegswesen, 
die Rmtitc'he Geistlichkeit'' werden von Eini^^n, je* 
decli bis jetzt ohne triftige Gründe dem Pürsten^Boris 
Golic:yn zugescLiiLben , während l^ogodin in dem 
Bauer Possoschkow den Veriasser sieht. Jedenfalls 
md diese in warmer patriotiseker Gesinnung ab^- 
faiiten Abhandlungen eine merkwürdige Stimme ana 
dem Volke zur Zeil der Reformen Peters und der 
Uebergang dea alten Russlandes in das^iieuere spiegelt 
sich in ihnen auf eine hdchat interessante Weite ab« 
Von andern im I8ten Jahrhunderte niedergescbriebe« 
Den Denkschriften hat Jasykow die Tagebucher von 
Kascktschokin, die sich auf die Zeit von ill2 bis 
1160 besehen, mit einem reichhahigen Commentar, in 
Petersburg 1842 unter dem Titel ,,3anncKH Haiqo« 
KHua ci> 1112 no IHO ro4i>'' herausgegeben. 

Der Form nach verwandt sind mit diesen Russin 
aeben Denkachriften die Reiseberichte der Russen 
vor Peter dem Grossen^ in welchen die Starrheit uml 
das verhärtete Wesen des alten Russenthums für den 
scharfsinnfgen Historiker sehr auffällig hervorsticht» 
Sie beginnen im t2ten Jahrhundert und sind an Zahl 
nicht ganz unbedeutend, wie man aus der von Sa- 
cbarow im 2ten Bande seiner Gedenkbucher enthal- 
tenen Sammlung entnehmen kann. Den Reisebericht 
der Gesandtschaft , welche Alexei Bf icbaibwitsch' im 
Jahre 1659 an den Grossherzog von Toscana absandte, 
hat Tschertkuw besonders abdrucken lassen (Onn- 
canie nooajfeCTaa, onipaBdiemiaro vb 1659 ro^iy n <S>e^ 
moMMj IL Mocxsa 1840). 

Für die Herausgabe der sogenannten besonders fiir 
ouitlere Russische Geschiebte so wichtigen Chrono- 



graplicn oder wenigstens der in ihnen befind Tu hcn 
speciellen die Geschichte KuMlaodft in verftcbiedenen 
Zeiten schilderRden Erzählungen ist noch nichtt wei- 
ter geechehen» alt daat die archäographitche Gommit« 
sion sich eine Sammlung derselben angelegcji scui iasst. 
Hin und wieder wird ein Abschnitt aus Chronographen 
in ZeiUchriften abgedruckt und unlAngat gedachte man 
aus denoi Bolgarischen Uebersetzer der Byzantinischen 
von Nestor benutzten Chronik des Georg Hamar- 
tolua diejenigen Stellen herauizuheben « welche «ch 
auf Rttitland und die übrigen Slawen beziehen. 

Von Rechtsbüchern wurde auf Veranstaltung 
der historischen Gesellschaft in Moskau das Nowgoro- 
der Stadtrecbt (PyccRaa IIpaiMa) neu gedruckt^ da» so- 
genannte Gerichtsbuch (Cy^eÖBHK'b) von Iwan Grosnij 
erschien zum ersten Male in einem korrekten Teite 
mit vielen Ergänzungen in dem 2ten Bande der von der 
arebaographiscben Gommission herausgegebenen Acten 
und der Fürst Obolenski gab die Strafgesetze des 
Zaren Iwan II Wassilj (yro.ioBHbie 3aK0Hf»i I^apn loaima 11 
BaaLi. MoCKBa 1841) heraus. Ausser den in den ver- 
schiedenen Urkunden-Sammlungen abgedruckten aabl- 
retchen Rechts*Documenten hat Twflnow in mehreren 
Bänden des Anliivs (CöopHnm.) der hislorisolien Ge- 
sellschaft in Moskau reichhaltige Aktenstücke zur Ge- 
schiebte des Rangstreites ^MSCTHiiqecTBo) bekannt ge- 
macht. Aufgefunden wurde neulich ein bis jetet un- 
bekanntes Kirclienrcp;lenient , das vom Grossfiirsten 
Wsewolod l. am Ende des Ilten Jahrhunderts er- 
lassen wurds und viel vollständiger und wichtiger aU 
die bis jetzt bekannten - Reglements ist , so wie ein 
früher ganz uahekunntes Samogitisches Statut in Lit* 
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taulschem Russisch in den ersten Jahren des i6len 
Jahrhunderts ahge£ssst Bode wcurden binnen Kursein 
l^ruckt werden. 

\V alirliai't btidaiiern muss man, dass nicht der ge- 
ringste ScliriU zur VeröiienUahung der zahlreichen 
Russischen Heil ige nlegenden ^chieht« Nur sehr 
wenige Russische Historiker begreifen die Wichtigkeit 
dtr in ihnen freihch versleckt liegend* n historischen 
Daten und vergebens hat his jetzt ein uamhalter Ui- 
itoriker einzelne höhere Geistliche von der Nothwen- 
di^keit einer solchen Sammlung, wie sie die Katholi- 
ken bereits aufzuweisen hüben, zu überzeugen gesuciit. 
Einzelne unlängst gedruckte Heiligenlegeoden über- 
gehen wir hier, da sie wohl einem frommen Zwecke« 
aber uieht den Forderungen der strengen faistorischep 
^Ussensebaft entsprechen» 

An Briefsammlungen hat man zu denken he« 
gönnen, und namentlich haben es sich mehrere Zeit- 
•i'hrilten in der letzten Zeil an-clegen sein lassen, ein- 
zelne wichtige Briete von berühmten Russen oder Aus- 
ländern, die mit Russland in Berührung traten« zu vor- 
öflfentlichen. Seiner Ausführung nähert sich der Plan 
des 1 insten üholenski, die Briete der Russischen Za- . 
reu in 10 Bänden herauszugebeni 

Bei der Aufeahlung dessen « was für Heniosgaba 
Ton Quellen und Materialien für die Russische Ge- 
«rliirhte geleistet wird, kann ein literarisches llnter- 
nehmen Sacharow s nicht mit S.tilischweigen über- 
gangen werden* In seinen (grösseren) „Gedeukbü« 
ehern des' Russischen Volkes (GKaaaniir Pyccxaro na- 
poAa)*' sollen vorzugsweise die Denkmäler der Russi- 
schen Voiks-Literatur gesammelt abgedruckt werden« 
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Der Ute im Jahre 1841 in Petersburg in Lexiroti- 
Format encbienene and 600 Seiten starke Band Ke- 
ferf Skizzen des (Alt-) RuMischen Volksleliem, Ruari- 
»che Volkslieder, zum Theil historischeii oder alter- 
tkümlichen Inhalte* hittoritche Erzählungen und meh- 
rere ähere Dichtungen» wie das Igorlied, die Sage vom 
Kampfe mit Maniai u. s. w. Der 2te seinem Erschei- 
nen nahe Theil enthält eine Sammlung der vor Peter 
dem Grossen yerCemten Wörterbücher der Russischen 
Sprache, Schilderungen von alten und neuen Russischen 
Hochzeiten, Sammlungen über Volksaherglauben, Volks- 
feste, 18 Keisebeschreibungen von älteren Russen u. 
s« w. Im 3ten Bande wird die Russische Volksdftmono- 
logie auseinandergesetzt werden. Im 4ten Theile wird 
ausser der Russischen Volkssymbolik eine Bibliographie - 
der Alleren Russisch. Literatur, gegeben werden. Der 5t6 
Tbeil wird sich über Kunstsinn in Russland vor Peter dem 
Isten verbi citni , und nebjit einer reichen Sammhing von 
Yolksmährchen nähere Nachrichten iiber die Slawisch- 
•Rnssischen Buchdrnckereien und ihre Wirksamkeit in 
den Jabren 1491 — 1700 liefern. Im 6ten Theile 
werden die DenkHcbriiten von Russen aus der älteren 
Zeit und die Rechtsbücher abgedruckt werden; ausser- 
dem werden Wappenkunde und die Volkstrachten 
darin ihre Stelle Gnden. Der 7te Theil wird die Rus- 
sischen Geschlechtsbücher und numismatische Beigaben 
enthalten. 

Ueberaus wertbvoll namendicb ihres sicheren hi- 

»toiisdien Gehalte» wegen sind die /.iihlreichen Ur- 
kundeuy welche die archäograp bische Commission in 
den letzten Jahren an Tage gefördert bat. Die Samm- 
lung der 6 Binde von y^biatoriiGben Documenttn, ge- 
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«mmelt uod beraofgegebeii von der af€hfto|;niphMchen 
Gommittion (Aktu HcropmecKie, oo5paaBi»ie h aaim* 

mat Apxeorj>a«i»ii'i(jci;()io KommhccIpio. OeT. 1841 — 42;'* 
Ut tiir die Geschichte der I^iidsisciien Gci^etzgebiing, 
Kirche, Verwaltung, der Kämpfe mit Schweden und 
Polen von dem reichhaltigsten Inhalt. Auiter den die 
Russiftche Kircliengescliichte authellenden Srliciikungs- 
mid Gnadenbriefen befinden sich im ersten Bande zahl- 
reiche Sendichreiben der orientaüachen Patriarchen und 
MilrupuliU n. Lrknndcn über das Verlialten Kasimir s IV 
TOD Polen zu Ruäsland, den lintergaiig der Hepubiik 
Nowgorod^ ober da» Erichen der späteren Theilfiir- 
ttenthümer, die Anfsätze aus den hundert Haupt» 
»tiicken (Ctu iahül), über die Gcrithtsbarkcil der ba- 
bern Geistlichkeit. Der 2te Band enthält Documente^ 
welche die Periode der innern Unruhen in den ersten 
Jabrzehenden des tlten J:ibrbunderts aufklären und 
die bi8beri$!;eii Arbeiten (ier llussiscben und Folniscben 
Uistoriker über diese Zeit als ungenügend erscheinen 
lauen« Im 3len Bande sind nicht minder werlh volle 
Documente über die Gescbiclite d»'» tltt u .labrbiin-' 
derts, namentlich über die Kussiscber Seits gegen Si-bwe- 
den und Polen beobachtete Politik^ über den mit Hol- 
stein-Gottorp abgeschlossenen Handels- Verfrag , und 
über den Zustand der Arzeneikiinde in Russland im 
Ilten Jahrhunderte abgedruckt. Der 4te Band schliesst 
Bocumente ans. der Zeit des Zaren Alexei Michailo- 
wiltcb in sich , und ist besonclcrs fiir eine genauere 
beiuitiiiss der V erwailung und des Städtewesens von 
Belang, Ausserdem verbreiten sich die darin raiitge- 
theilten historischen Documente über die Empörung 
des Kosaken Stenka Ka^-in, über Giiabarow's Feldzug 
fiettr. HU keuiilu. des Liusi. HeicUs. Utl. B. 1 t 
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nach Daunen und übet- den Patriarchen Nikon. Der 
5te Band omfaMt die letzteil 18 Jahre des illeo Jahr- 
himdert» und viele VerhaltDiMe der damali^n Ver- 
waltung, de» Sibirischen Bergbaue», die Enipoiungen 
der Strelzen, de» Handel» mit Ghina^ erhalten er»t durch 
ihn eine documentariache Sicherheit. 

Vom Mimblei ium de» Innern' war in Wilna eine 
Coiiiaii»sion von Russischen und Polnischen Geielirlcn 
auf einige Zeiten niedergeaeUt worden^ um die Ar- 
chive der eigentlich Litlauitchen Städte« ao weit vm 
nicht in das in Petersburg beündliche llauplarchiv 
übergegangen aind, zu unteraueben. Als Ergebnis» die- 
ser Nach»uchungen erschienen zwei Bände einer MSamm- 
hing von alten Urkunden und Documenten der Städte 
Wilna, Kowno, iroky, orthodoxer Klöster, Kirchen 
(Go6paHie /^BiiBS'b FpaMon» b Akiobi» ropoiAoai: Buubn 
Bbi, Koaaa, TpOKb^ DpaBOCjaBaUhix« MoapcTbiped, 
l^epKBcii^ n no pasHbiMi» npe4MeTaM'b. Bu^bHO 1843, in 
4to)." Ihr historischer Werth liegt namentlich darin^ 
dass man sieht, wie seihat nach der Vereinigung Lit- 
tauen» mit Polen im Jahre 1386 das Russische Element 
in der städtischen A ci vvalumg und dem Gerichtswesen 
im Vereine mit der Kusaiachcn Kirche von »eibst nicht 
nur in Wilna» sondern auch in Samogitien sich ver* 
breitete und auf lange Zeit befestigte. Die als Einlei- 
tung (p» 1 — d4) dem ersten Baude vorangeachickten 
Bemerkungen über die Geschichte de» reinen Littauena 
und namentlich seine nationale und kirchliche Stellung 
zu ilushlaad vcihieilct im Ganzen allerding» rich- 
tigere Ansichten, als z. B. sich in der Polniachen Li- 
teratur voränden> sind aber mit wenig kritischem 
Geiste ausgearbeitet worden. ' * 
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Von den auf die Verhftitnitte tum Auslände dch 
knehenden Urkunden in fremden Sprachen hat die 

arcliäographifttiie Gomnib^ion bi» jetzt nur die Tur- 
geniew'ache Sammlung unter dem Titel: „Uisioriea 
Busme monunerUm, ex aiUiquis exterarwn gentium arehp' 
vis et hibliothecis deprompfa nh k. J. T u rg e n i e w. Pctrop, 
1841 «. 42, 2 ßde m 4tü'' lierau8gegeben. Der erste Band 
enthält vomigftweite au« dem Vatican geschöpfte Da* 
cmnente« Sie reichen vom Jahre 1075 his zum Jahre 
1584 und geben von den ununtcirbrochenen Bemfihun» 
|en des päpstlichen Muhles in Littauen^ Livland, Süd« 
und Ost-Rutaland» die katholiiche Kirche einauführen, 
Autkanft. Einige von den darin mitgetheilten Schrif- 
ten verbreiten sich uUer Alt-Russische Zustande über- 
haapl« Im 2ten Bande befinden sich Documente und 
hbtorische Schriften \om Jahre 1584—1719, welche 
aus Ilaltanischen, Französischen und Englischen Arclii- 
ven geschöpft sind. Wie im ersten, so treten auch in 
tHeiem Bande die UnionsveHuche der Päpste während 
dieses Zeitraumes lebhaft vor Augen , und in dte^^er 
Hinsicht sind nicht nur die iNaciirichten über die ialschcn 
Demetrier« sondern auch die Verhandlungen der Pa- 
nier Nuneiatur zur Zeit des Aufenthaltes Peters des 
Gntisen in Frankreich von uiossem Interesse. Als 
Anbang sind mehrere befnerkenswertiie Urkunden 
aus dem iSten und 14ten Jahrhunderte mitgetheilt^ 
in welchen sich ein gleiches Streben oder eine warme 
Füworge besonderer Art von Seiten de^ PapstLlmtiiö 
in Beziehung auf andere Slawische Länder, wie Ser- 
Uen, Rügen u» % w. bemerkbar macht« Aua den eng* 
Kichen Archiven ist der Verkehr zwischen England 

Und Uussiand^ wie er sich im Ibten und Ilten Jahr- 

* 
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hunderte zu begann , auigeklärt wurden , und 

Franzöaitche Archive haben zur Bereicherung der Ge- 
schichte der Kosaken im Ilten Jahrhundert interessante 
Daten hergegeben. — Selbst für das löte Jahrhundeit 
hat Tui «^eniew aus Em apaiscLen Archiven ein schäts- 
bares Materiai susammengebracht^ über welches einst- 
weilen nur einige Verzeichnisse in- Zeitschriften mit- 

^cllieilL wuitleii sind. 

Dag Interesse im ausländischen Nachrichten über 
das ältere Aussland hat sich in der letzten Zeit stärker 
als früher geäussert. E«s -kann hier unter andern nicht 
unerwähnt bleiben, d i&si vor einiger Zeit in l\;lcrsburg 
ein« Geselbchaft zusammenzuti^cteu im Begriff war« die 
es sich zur Aufgabe setzen wollte^ durch Darbringung 
yon bedeutenden Geldsummen ausländische Quellen in 
i^rosser Anzahl lur die Russische Geschichte in Russi- 
scher Sprache bekannt zu machen. Allein es feiilte 
dabei nur an einigen energischen Männern , welche 
Stand gehalten hätten. Nur insofern haben die Zu- 
sanimenkuurtc dieser Geschichtsfreunde eine Wirkuiig 
nach sich ^ezo*^ei\ , als zum Theil in Folge dessen 
manche wichtige Bruchstücke aus ausländischen Quellen 
in den Zeitschriften milgetheilt wurden. So haben un - 
tcr andern der Russische Kurier (Pvcckih Bf>( uniki»), 
der Sohn des V aterlandes (Cbmi» OievecTBa) und der 
Leuchtthurui (ü^laHK'b) Uebersetzungen und Auszüge aus 
den Schriften von Barberini« Cobenzl» War- 
Ivüt&ch, Sauvagc de Dieppe, Cilly, dem Verfasser 
der sogenannten Legende über den falschen Demetrius« 
Dombale, ftlerik, Kobrzycki, Klenk, I^euville» 
Perry, Cullins, Avril, Criiys, Ferrand Bil- 
hüib. Sehend und mehrern aodei*n abgedruckt. 
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Ü9t9e Mittlicilailgen weisen wenigitent darauf hin^ 
wie das lotereise an den ansländisciien Quellen für 

die RussiÄcIie Geschichte im Stcij^pn hegriffen igt und 
me die Besorgiiiäs vor einer iiiiiiier steigenden ein- 
leitig patriof itchen AuffaMong^weiae der Geaehiche Ruaa« 
knd*8 nach Nationalquellen wohl eine voreilige zu 
nennen ist. Allerdings aind die Russischen Historiker 
bis jetzt nur ungenügend mit d(-n au»iäiulischcn Quel- 
len bekannt, und ea iat daher um ao erfreulicher, dasa. 
gerade der unlängst verstorbene Friedrich Ade- 
lung gingen 30 Jahre iang «»ich mit Sammlung 
und Sichtung von ausländischen Nachrichten über 
das Sitere Kussland beschäftigt hat. In seinem im 
Jahre 1840 in Petersburg herausgegebenen „Schrei- 
ben des Fürsten Posharski an den Römischen Kai- 
ser Mathias im Jahre 1612" (Russisch in den va- 
terländischen Denhschriften^ oder Oreq. 3aoBCKii, 1840« 
No. 6) kündigte er 'die Herausgabe von drei literärt* 
sehen VVciken an, von denen das erste eine werth- 
volle Sanunlung von noch ungedruckten Original -Be- 
richten der Ausländer über daa ältere Ruasland ent- 
halfen sollte. Die 'Bweite Arbeit sollte eine ,>krifisch- 
literarische Lebersicht aller bis zniii Jahre 1100 un- 
ternommenen Reisen von Ausländern nach Russiand/' 
mehr als 300 an der Zahl geben. Bei der Auaarbei- 
tuns^ des dritten Werkes • hatten ihm namentlich die 
i*apiere des verstorbenen Buhle grosse Dienste gelei- 
stet, so dass der für desselben gewählte Titel Nach- 
weisung der ausländischen Nachrichten über daa ältere 
Russland von den ältesten Zeiten an bis «um Ende 
des nten Jahrhunderts (nach der Reihefolge der Be- 
gebenheiten) kein unpassender au nennen sein möchte^ 
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Noch wäre hier in kurzen Worten eine» Unter- 
nehment zu gedenken ^ das von einem Zöglinge Rue* 
iischer Lebranttallen ausgegangen ist Die in zwei 

Bänden ericbieiienen ,jHis(oriae Ruthenime Scnplores 
exleri saeculi XVI. CoUegil et ad veterum edilionum 
ßdent edidit Adalbertus de Starcsewski. Berolüu 
et PetroptJi, 184 f machen eine voll ständige und 
dipiurnatiftch genau abgedruckte Sammlung der aus- 
ländischen SchriltsteUer des 16ten und Ilten Jahrhun- 
derts über Russiand erst zu einem fühlbaren Bedürf- 
nisse, welches bereits vor 20 Jalircn der Kanzler llu- 
mänzow zu befriiedigen im Sinne hatte. 

Bei der sn regen Tbätigkeit« welche jetzt in Russ- 
iand hinsichtlich der Herausgahe von Quellen und Ur- 
kuüdcn herrscht, miisste not h wendiger Weise endlich 
auch der Reichthuni der Pohlischen Quellen die Auf^ 
merksamkeit der Russen auf sich lenken« Bis jetzt ist 
die Polnische historisrhe Literatur für die Fussen norb 
höchst unbekannt, und es muss daher um so mehr 
hervorgehoben werden^ dass die archaograpbische Com- 
mission vor einiger Zeit über den Abdruck des voll- 
ständif^en Coihx diplomalivus Poloniae von üogiel 
sic h berieth. Es ist zu hoffen, dass die Commissioo 
nach Beendigung anderer Arbeiten an dieses Unter- 
nehmen gehen wird. 

\V t rke, welche sich eine liiei arls< lie oder kritis( hc 
Behandlung der Quellen zur Aufu^abe machen, geboren 
jetzt wenigstens nicht mehr zu den Unmöglichkeiten in 
der historischen Literatur Russlands. Seit einigen Jahren 
ist die Nothwendigkeit einer üidnung und Bcschrcibong 
der Bibliotheken und Archive eingesehen worden, niid 
die Regierung wie einzelne Gelehrte haben in dieser Hin- 
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mAt ein toblidies Streben an den Teg gelegt Zu 
bemerken ist aber, due man sich in Riiwiand vorher 

nicht genau mit den Forderungen bekannt geniacl)t 
hat, welche die heutige Diplomatik und Bibliographie 
in We«t«Europa und selbst bei den West*Sawen» ab- 
gesehen yon dem in Russland meist noch nicht ver- 
standenen sprachlichen Puncte, an ihre Arbeiter stellen. 
Die archäographi&che Cuaimissiou« welche nun fast seit 
^einem Jahrsehend Archive, wie jetzt das sogenannte 
Littauische durchsuchen oder sich wenigstens aus ver- 
schiedenen Russischen Local- Archiven die alten I'a- 
piere zur Benutzung nach Petersburg schicken iässt, 
hat in ihren der Zeitschrift des Ministeriums des Un- 
terrichts mitgetheilten Sitzungsberichten manche auf 
Russische Di[)loiiiatik bezügliche iVacbricbtcn mitge- 
theiit, und es wird immer mehr und mehr bedauert 
werden, dass von ihr nicht ein ähnliches ,,Archiv<' 
zu Stande gebracht worden ist^ wie Perts im Auf- 
traire dt-r (jebeiibcliatt lur allere Deutsche Geschiebte 
herausgiebt. — In das Archiv der auswärtigen Ange- 
legpnheiten in Moskau bringt sein jetziger Director 
Fürst M. Obolenski, der zugleich ein thätiges Mit« 
glied der archäographrschen Commission ist, Onlnung, 
so dass die Benutzung desselben immer leichter wird. — 
in der jüngst vergangenen Zeit wurde, auch auf Yer- 
anstaltung der Regierung ein Verzeichniss der im Poln>* 
sehen IIaii[)t Archive befindlichen HaiuLst Li ilten und Ur- 
kunden angeordnet, welches die arcliäographische Kom- 
mission für ihre Zwecke benutzt — Ferner sind von Sei- 
ten desBlintsteriums der Justiz Anordnungen zurOrdnung 
lind Beschreibung der unter ilirn stellenden Staats- oder 
Senats- Archive in Moskau und Petersburg getroÜeu 



Digitized by Google 



200 



wordeh. * Bereits im Jahre 1835 wurde für die nach 
einem umfassenden Plane angelegte Beschreibung der 
Moskauer Staats- Archive eine besondere Cumniission 
niedergesetst und die Mitglieder derselben wurden auf- 
gemuntert, dasjenige drucken zu lassen^ was besondere 
Beachtung verdiene, lieäunders hat sich Iwanow seit 
dieser Zeit um die Beschreibung und Bekanntmachung 
der in jenen Archiven aufgespeicherten Schätze sehr 
verdient geina( lit. — So erschien von ihm' im Jalire 
1840 eine für die Geschichte des Adels und der Ver- 
bältnisse des Grundeigenthums vielfachen Aufschluss 
gebende ,,Uebersicht der Landbücber des Moskauischen 
Gou\ eriicnients üooap'bnie nncqoBbixT» KHUrb no Mo- 
CKOBCKOH ryuepiuH. MoCKBa)'* und im Jahre l$42 eine 
Beschreibung des Würden- Archivs (OnHcaiiie Foej- 
AapCTBeoHaro PoapiiAHaro ApxHBa)" in Moskau. In dem 
letzteren sind nicht nur die vcrscliicdenen Documente 
aufgezählt« die sich durt nueh vorhnden , sondern es 
sind auch reichhaltige Auszüge aus ihnen gegeben« 

Unter den Beschreibungen der in Bibliotheken au^ 
bewjihrlen H;iiids{ hriften verdient die l uliniUc liste Er- 
wähnung der von \V ü^tokow ausgearbeitete umstünd- 
licbe o Katalog oder Beschreibung der Kirchen -Slawi- 
schen und Russischen Handschriften des Rumänzow*- 
«chen Museums (Oniiianie PvccKnxT> n CaoB.iucKHX'E 
PyKonuccü PyrninnoBCKaro MyaeyMa. lIcT. 1842, hei- 
nahe 1000 Seiten in« 4to).'- Von dem verstorbenen 
Serge j Strojew erschien eine in Russland gepriesene« 
von den West -Slawischen Sprach forschci ji getadelte 
4, Beschreibung der sich in Ueutsciicu und Französi- 
schen Bibliotheken vortindendeU Denkmäler der Kir- 
chen ^SU wischen Literatur (Onucauie uaHaruuKorb CLia- 
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ono.iioTt'Kax'b FepMainH ii cl)j>aHuiii. Mock.)" Riiie wcrlh- 
ToUe Eruanzung zu den BeftciireibuDireii der aus Kit** 
eben- Slawischen und Rusiitchen BiicberD ' und Hand* 
tcbrif^en bestebenden Bibliotheken Tolatoi't und 
Zarski j*» hat Paul Strojcw in seiner „Besrlueibiing 
Kirchen-Slawischer Drucke (OnHcauie craponeqaTHbix'fc 
XHHnb GjaBüflCKim. MbcRaa 1841)*^ geliefert Daran 
tchlicsst sich ein im Sbornik der historischen GeselU 
•chaft (4ter Th. p. III — 156) abgedruckter Aufsuts 
Snegirew's über u^ie Unterhandlungen des Zaren 
liran Waaail. mit Christian III von Dänemark wegen 
EinfuiiHii)^ di r Hik hdriK kcrei in lui-^l mhI (0 CHOiiie- ^ 
niaii» 4ATCKarö Kopo^a Xpuciiana Iii cb i^peui» ioaii- 
Boarb KaciuifceBBqeirb RacaTe^buo saae^eni a TBOorpa^iH)/' 
Beiträge zur Ratsischen Bibliographie und Diploma- 
tik lielVrle Sacharovv in der Islen Liefcnniji^ seiner 
' 9,AU-iiuasi0chen Denkmäler (4pcBaie PyccKie IlaMiiT- 
HHKH DeV. 1842)." Bei der Unmasse der in den Zeit- 
schriften zerstreuten Aufsätze über die Geschichte lluss- 
land s und der in liim wohnenden Volker-ist die Thä- 
ligkeit Bystrow's eine zeitgemässe« indem er ein Ver- 
seiebniss der dahin einschlagenden Aufsätze »nt^elegt 
hat. Das iiu Jjlire l8il ausgegebene Probeheft er- 
füllte die Forderungen der heutigen Bibliographie nicht 
einmal annäherungsweise; doch kann man jetzt hinsieht- 
Beb des druekfertigen Gesammt Verzeichnisses auf grös- 
•ere Genauiukeit und eine bessere Anordnung rechnen. 

In Foltje der zunehmenden Fülle des jüngst veröffent- 
lichten historischen Materials und des vor einiger Zeit zur 
Mode gewordenen Skepticisnius hinsichtlieh der älteren 
Gescbii'bte Kussland s mussle nütbweudiger Weise die 
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hitloritche Kritik^ alt filr tick bettehende Witten» 
schafty erwachen. An die in Folge der AngrifTe, wel- 
che ge^cn Nestor gerichtet wurden, hervorjierufene 
kritische WürtliL^nng desselben von Pogodin schliesst 
tick eine im 4ten Theile det Sbornik't von (1842) der 
hittoritcken Getelltckaft abgedruckte Abkandlung von 
Kuharew unter dem Titel: „Nestor, der erste po- 
litibche und kirchliche Geschiciitschreiher lluäsiand*t 
(IlecTi^, nepBbifi nHcaTe.Ab PoccificRoft HüTopiM lJ(ep- 
KotBoft H FpaaMancKoH)/' Einzelne neue Retultate 
enrliüll auch die Arbeit von Butkow „Vertheidi- 
gung von Nestors Russischer Chronik gegen die 
Schmähung der Skeptiker (06opoHa Jtmnmcu PjccKoft 
HecropoBoft orb naitTa cxenTHKoirb. Her. 1840). Den 
ersten Grundstein zu einer kritischen Würdigung der 
Littauischen Aunahstik legte in Russischer Sprache der 
Pole Danilowics in seiner im Jahre 1840 in dem 
Journal det Minitteriumt det Unterrichtt No. 11» p. 
10 — 114 abiiedruckten Abhandlung „über die Littaui- 
tchen Chroniken (0 ^utobckhx'i> AtTanucuxT»),** Von 
dem jungen Orientalitten W. Grigoriew ertchien 
eine ^^hittoriach-' philologische CJntertuchung über die. 
Glauhwürdiii^keit der von den Chanen der goldenen 
Horde der Russischen Geistlichkeit verliehenen Gna- 
denbriefe (O 40CTOVlipHOCTH ApwIblKOirb, 4aBHbUL'b Xa- 

naMH aoiOToü op^biPjccKOMy 4jzoBeHCTBj.MocKBal842)/' 
und in dem unten noch anzuführenden Werke: Ge« 
schicjite der Belagerung des Klosters Lawra> wurde 
zum enten Male auf eine gründliche Weise der hi- 
ttoritche Werth der gleichzeitigen Schrift Palizyn't 
bestimmt. — lieber die Noth wendigkeit, Karamtin't - 
Werk mit einem kritischen Rommcntar auszustatten^ 
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wurde mehrere Male gestritten , und die Einsicht in 
dieselbe wird in. der nftchiten Zeit wohl immer klarer 
werden, wenn nSmlicb Karamtin allgemeine Lektüre 
bleiben soll. Bei dieser Gelegenheit tnöge auch erwälint 
werden^ dass das Andenken Schlözer s, des Vaters der 
historischen Kritik in Ruasbnd, mehrfach aufgefrischt 
worden ist, wie z. B. durch den im Jahre 1840 im 
Journale des Minister, des Unterrichts (No. 1, Abih. X, 
JK 1 — 6) mitgetheilten Plan seiner Rebe nach dem 
Orient und der Bearb^tuni^ der AIt*Russisshen Ge- 
schichte. In Passek's Russischen Skizzen (OqepKu o 
Poccin. MocKBa 1840)" ist in mehreren Bänden ein 
»»Portefeuille der Amtsthätigkeit Lomonosaow's([lopr* 
•Cjifc c.«j9K6nofi ^(ftflTejMiocTH .loHOiioecoBa)'' mitgetheiltt 
wdches interessante , jedoch ganz einseitige Beitriige 
zur Würdigung Schlözer's von Lomonoütiow ent- 
hilt. Noch wäre hier eine kleine merkwürdige» 
auf olficiellen Befehl in den zwanziger Jahren des viw 
rieben Jahrhunderts ahgefasste, im Jluss. Kurier (Pyc- 
ciuii Bi^TuuKi» für 1641» No. 11, p« 303 — 360) ge- 
druckte Schrift zu erwähnen^ in der unter dem Titel 
,,Gesprich zwischen drei Freunden, nämlich Menan« 
der. Palander und VVareniund (PaaroBopTi mchvA}' ipcx'B 
npi^iTeacH, a ujieuuo; MeHaH4p3 , üa^iaiupa h Bape- 
aijiua)*' damalige im Auslande verbreitete Gerüchte über 
Rutaland widerlegt werden. 

Arbeiten und Abhandlungen über die llussische 
Sprache^ als Gegenstand iiistoriscb-philulogi8( her For- 
schung» gehören zwar nicht mehr zu den Seltenheiten; 
nur zeigen die meisten Arbeiter auf diesem Gebiet, 
dass sie noch nicht auf der Höhe der heuti«;cn S|)rarh- 
wissenschaCt , aui welche sie in Deutschland und hei 
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einigen Slawischen Gelehrten gestiegen ist, stehen, sd 
das» den von ihren Reisen zurückgekehrten jüngeren Sla- 
wisten Rutsland s ein grosses Feld der Wirksamkeit vor» 
lii'gt. Die Ru8s. Seclion der Akadeinie derWissenscliatien 
hat es auf sich genoaimen^ ein möglichst vollständiges 
Wörterbuch der Kirchen- Slawischen und Russisch-Sla- 
wischen Sprache auscuarbeiten und die zwei ersten 
Bande desselben sollen sich bereits unter der Presse 
bctinden. Durch die musterhafte Ausgabe des aus dem 
Uten Jahrhundert' stammenden Ostromir'scben Evan- 
geliums hat Wostok ow zur Aufhellung des Wesens 
der Kirchen-Slawischen Sprache abermals einen grossen 
Schritt vorwärts gethan, und Preiss^ einer der oben' 
angeführten Slawisten^ hat einstweilen in dem im Jour- 
nal des Ministeriums des Unterrichts (im M&rzheft fär 
1842, Abth. 4, p. 48 — 62) mitgetheilten Aufsatze, ei- 
nige Ergebnisse seiner Studien über das Kirchen -Sla- 
wische niedergelegt« Derselbe hat auf eine scharfsin- 
nige Weise in derselben Zeitschrift (Monat Mai, 1S40) 
in absichtlich gedrängten Zügen cinii!,e Ergebnisse sei- 
ner Untersuchungen über das Verbäliniss des Littaui- 
sehen Sprachstammes zum Slawischen und namentlich 
dem Russischen Stamme desselben mitgctheilt. — In 
den „Studien der llussist'ben Akademie^' besprach 
Butkow die Finnischen Bestandtheile in der Russi- 
schen Sprache. 

Die Frage über die Abstammung der Stiller des 
Russischen Staates hat auch in der jüngsten Zeit meh- 
rere Köpfe beschäftigt und eine überspannte Siawen- 
tbiimelei, nicht.aber historischer mit Waffen gediegener 
Gelehrsamkeit ausgerüsteter Ernst hat sich vergebens 
mit Hülfe von Sophismen angestrengt, die Germani- 
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srlip Abkunft derselben wieder zu läugnen. So liat 
Weneiio, einer der enthiuiatmirten Slawischen tiall><- 
wiaser, durch leine ^yScandinawomanie und ihre An- 
beter oder die hundertjährigen Untersuchungen über 
die' Waräger (GKaiUHHaaoMaHifl h en noK^oniiaKH huh 
CTOJ'fiTHifl naucKaniii o Baparaxi. MocKBa, t842) nicht 
da» Geringste bewiesen. Gleich gehaltlos ist das Rin- 
uiid Hergerede von Moroschkin in seiner Schrift 
7, Historisch -kritische Forschungen über Aussen und 
Slawen. M. 1842 ^HcropaKo-KpirrHqecKiji macjrhAßvmtn 
o Pyccaxii b CLtoemfaxti). Nikolaj Saweliew, ein 
Gcistes\ erwandter der beiden vorhergehenden, glaubt 
in seiner .^Gescliic lite des nördUchen Europa und der 
▼ermeintlichen. Völkerwanderung (HcTopin GiMpo-Bo- 
CTOTOoA Esponbi b »RBBsro nepecejienifi Hapo40B%. fler. 
1842)** eine grosse Revolution in der hlsionsclien For- 
schung hervorgebracht zu haben. — Wahre Aufhel- 
lung dagegen hat die W^rägische Periode der Russi- 
schen Geschichte durch die Arbeiten von Sjögren 
und Fr. Kruse erhalten. Der Erstere hat ni seinein 
Berieht über Finn Magnusehs Runumo og Runerne. 
Pet. 1842** mit gewohnter Gründlichkeit die Russische 
Frühgeschichte durch das Skandinavische Alterthum 
fester zu begründen gesucht. Die durch die ünter- 
slutzung der Regierung su Stande gekommenen „JSe- 
croävonica oder Alterthümer Liv.^ Esth- und Gurland'a 
bi« zur Einführung der christlichen Religion in den 
Kaiserlich - llussiächcn Ostsee - Gouvernements. Dorpat 
tii42*' haben durch die von der Akademie der Wis- 
senschaften ausgegangene Recension vielfache Berich- 
tigungen erhalten. Hinsichtlich der Waräger - Periode 
ist noch ausserdem von Pugodio^ I84i (No. il^ 
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p. 123 — 128 des Moskowiter» auf ein neues Zeiig- 
niis über die Normannen-Rusien, welche im Jabre 866 
unter Oskold und Dir Bysans bedrohten, nimlich auf 

Ewei ciaiiiaU vom Patriarchen Photius gehaltene Straf- 
Predi^n autmcrksam gemacht^ die aber jetzt verschol- 
len sn sein scheinen. 

Der Sinn fär die im Munde des Volkes noch le- 
benden Sagen und Lieder bethatigt »ich in der Li- 
teratur immer mebr.'.Üie erste Steile nimmt in dieser 
Beziehung Sächarow ein , unter andern mit seinen 
^yUeberlieferungen des Russischen Volkes von dem Fa- 
milienleben ihrer AliNoniern (GKaaaiiiii PyccKaro na- 
po4a o ceMeHHoii /kiuuh cBonx'L npe4KOB'i>. 4 Bande. Pet« 
1841). AuchekithäU der IsteBand seiner grösseren Giu»»- 
nia oder Gedenkbücfaer einen reichhaltigen Schatz von 
historischen Volks^csängen. Zu den einst von Kirsch 
Danilowitscb gesammelten historischen Volksliedern 
fugte Suchanow im Jahre 1840 noch 14 hinzu in ' 
den Alt-Russischen Dichtungen (4pcBiiiA Pyccxia Gm- 
xoTBopeuiH coupaaiibui Cyxauoubiivrb)." Einen bessern 
Weg in der Behandlung der Slawischen Mythologie 
schlug Kastorskij in seinem ^fAbrist der Slawischen 
Mythologie (Ha^epTauie CUoBHHCikoil MBeObioriB. Der. 

1841) ^' ein. 

Für Münzkunde geschah Mehreres. Sicharo w 
gab zwei Hefte setne% „Jahrbuches der Russischen 
Münzkunde (vI-fexonHci» PyccKofi HyMii3MaTHKii. FleT. 

1842) '' in welchem er sich bis jetzt nur auf Abbildungen 
der älteren Rustiichen Münzen beschränkte, heraus. 
Ghaudoir'a Werk über die Russischen Münzen er- 
schien 1841 in einer Ruüsischen Uebersetzung , und 
Tscbertküw gab ia Moskau einen 3tea und 4ten Nach- 
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trag zu seiner Hussiscben Numismatik heraus. — Durch 
Fröhn's ^topognphitche Ueberticht der Auagrabungen 
▼am alten Arabischen Gelde in Ruttland, nebet chro«' 

nologischer und «;eo«;raphischer Bestimmung de« In- 
haltes der verschiedenen Ifunde" gewannen die bis- 
herigen Spuren _der alten Handels* und Waragerzüge 
eine grössere Ifi^atimnilbett. deutsch findet es sich im 
Bnlietin sciciUi/irfue de [ Avademie des sciences^ Ör Th., 
und Kussisch im Suhn des Vaterl. 1842^ No. 1. 

Die Russische Chronologie bleibt noch immer 
iui Argen liegen; Melnikow hat in den vateriändi* 
srlii II üeuksclji ilii II ( )Te'iecTBeHHbie 3anHCKiiy, Jalir- 
güiig 1842» jXo. 6^ Abth. II, p. 45 ~ 11 ,,die iuliuss- 
iand bemerkten Sonnenfinsternisse (CojmeqBua 3aT- 
mMiji BHA^Hifbiii vh Poccin ao XV(-ro cnMiiH)** 
nach den Clauuikeii lur künftige Ghroaulugea^usam- 
menzusieUen versucht. 

Für geschichtliche Geographie hat Nadesh« 
din in seinem ,^Herodoteischen Skythien, erläutert und 
verglh lien mit den Lokalverhallnisseii (repo,^oTOBa Ckh- 
eiii o6i>»cueiiuaa npea'b c^Hqenie ci» mscthoctamu. OAecca» 
1842) Braüchbares geliefert« Das von Fr. Adelung, 
mitgetheilte Verzeicbniss der ausländischen Karten von 
dem älteren Russland (in den Beiträgen Band 4) (Rus- 
sisch im Journal des Ministeriums des Unterrichts 1840) 
ist fiist vollständig; nur die das alte Russland mehr 
oder minder genau darstellenden Arabischen, Byzanti* 
nisrhen und Isländischen Karten sind gänzlich über- 
gangen. 

Elp Pracht werk ist auf dem Gehiete der Ruls. Ar- 
chäologie Snegirew's umfiingreiche und durch muh** 

sauie Studien zu Stande gebrachte Arbeit über die ^JDenk« 
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tnäler der Moskauiscben Vorzeit neb»t einem Abriss 
der Monumenialgeschichte von Moskau (IlaHATBiuui 
MocKOBCKofi 4peBBocTH, cb npncottOEjoaeHien o«fepRa 
MoiiyMeuTa.ibHoft HcTopin MooKBbi. MocKna 1841 u. 42)/' 

In dem 1841 er5thieneiicn zweiten Bande der Ma- 
terialien für die Statistik des Kimischen Reichs beßn* 
det sich eine ^^kurse Uebersicht der Alt-Russischen 
Gebäude und anderer vaterländischen Denkmäler (KpaT- 
Koe o6o3p:ßi]ie ^p^fiuuxi» Pycchuxi» Mauiu u Apjraxh 
oreiiecTiieHHbn'b naHaTUHKOirb)/' 

Seit einiger Zeit nimmt der Adel durch Abfassung 
von S, hriflen, welche Genealoejie und die soi:;ennnnle 
Farn ilicngcschichte zu ihrem Gegenstände haben, ei- 
nen thätigen Antheil an der Fdrdfrung der histori^ 
sehen Literatur. So erschien im Jahre 1841 der Ver- 
such einer historischen (icncalugie der Edkn und Gra- 
fen Aprasiin (OnbiTi» uciopimecKaro po^ocioBia 4bo- 
pmrb B rpa^OBi AnpaKCHHbix'b), ferner der Grafen 
Benkendorf, der Grafen Jefimowskij, der Familie Is- 
majlüw, dei Indien und Grafen MatiuschUin, der iNasch- 
tschokin, der Graten Skavvronskijj woran sii h die Ge- 
schichte der aus Serbien stammenden Familie Knä- 
sbe witsch (Po^i» KnAxceraHefi. 04ecca, 1842)'' schliossL 
Die Millheilung über die „Lnnilie der Tui'steii DoU 
gorukuvv (CKaaanie o po^"^ Kuiiaeu ^^.irop^KOBbixib* 
Der. 1840)" enthält auch interessante Daton zur all- 
gemeinen Russischen Geschichte. Das von demselben 
Verfasser heransli^egebene ^Juissiscbe e^eniMh^^iscbe Ar- 
chiv (Pocciüchni po40c^oBiibiu G6opuHKi> Dei. 184 Ij'' 
verbreitet sich über die meisten fürstlichen Familien 
Russlands. Neue Kunde über die frühere Bedeutung 
der Stru^aauw lieierte d^A» von üsträlow bearbeitete. 
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mit vorher anbekannten Documenten versehene Werk- 
chen : »»Die namhaften Lenle Stroganow*» (HMename 
JU04H CxporaiiORbi. IJct. t842). 

Die Russische Kriegsu;escliichte hat in der letz- 
ten Zeit sowohl durch seibstständige Werke , als auch 
durch sehr viele Journal- Aufsatze ivesentltche B<*rei- 
clitTungen gewonnen. Zuvörderst ist die auf Kaiser- 
lichen Belehl ausgearbeitete und mit vielen Ahhildiin« 
gen ausgestattete „historische Beschreibung der Kieider- 
tracht und Bewaffnung der Russischen Tnippen in 
der Zeit vor Peter dem Grossen (HcTopimecKoe onn- 
canie 04e»4bi ti Boopy»eBiii PocciRCRHX'b fiOMCR'6. 
Iter Th. Pelersb. 184i)" zu erwähnen; doch lässt der 
von W vskowälow aiisiirnrbeitete erklärende Text 
Manches zu wünschen uhrio:. Die Fürtsetzuit^i erschien 
als zweiter Theil im Jahre 1H42. — Bantysch-Ka- 
menskij gab in 4 Bänden: »^Biographieen Russischer 
(jt tiit raÜssimen ujkI Gc^ncral - Fildniarsrhälle" heraus 
(Biorpa<i>iu PocciucKUxii reHepa^iiccHMvcoBi» h l eiiepawi'^- 
' <I^MMapiDa^orb. fler. 1840)« Jm Russischen Kurier 
(Jahrs. 1842, No. 4, Ahth. III, ^8*- 10) befindet sich eine 
Chai.iUleubtik Karl» des XII. von Ostcrinaiiu, wchlje 
derselbe im Jahre 1118 verfaHsle. Dasselbe Jounial theilte 
im Jahrgange 1841 No. 1, p. 39 — 109 Bruchstücke 
ans einem Tagebuche über den Zug des Fürsten 
Dol«>orukij nach Montenegro mit. Am mfisttin ist Sti- 
worow's Leben auit^ekiärt worden. So erschiene» im 
Moskowiter und im Russischen Kurier mehrere inter- 
essante Mittheilungen über diesen bis jetzt im Au»» 
lande |,an/ falsch ault^etassteu i cldherrn, namenthch von 
Personen, die ihn in der ^ähe besonders während der 

Polnischen Gampa^nc zti beobachten Gelei^enheit hat- 
Buir, zur Kenntn. d. Kius. Reichs. BJ. 9. X4 

m 
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ten. Polewoj liefctrte eine mehr für da» grAssere 

Piiblicnm hestiiiitiite Geschieht« Siiwnrow's. Pet. 1842 
III)«! 45. Die im Jahre Uli vcrfasslen ^,D(n)kscliriftea 
des Arlillerie-Majoi*s Dan i low (3anHCKii ApTnji.«fepm 
MRiopa 4:iHHjioiia) wurden in Moskau 1842 herausge- 
gt'hen, uiid I < u k i n ii o \v i ( sc h sc hl ich cim^ ßio{i;i*a|)hie 
()< >^ Generals Histrom (Ciorpa^in Feaepa.«» BiicT{>oMa. 
Der. 1841). Von (jliatow wurde nach offirieüen 
Papieren die Gesrhichte des „Türkischen Feldzu- 
grs der Uiisscn unter Kutusuw im Jahre ISII (Ty- 
peuKiA noxciii PyccKiixi» iioai» npejBOAHTejiiiCTBOiiT» Fe^ 
Hepajia FaiennmeBH K vTvaoaa m« i81l ro4j. Her. i840)" 
bi'ai hcltct. \ Uli M H'hailu wsk i O.i ii i le \n «k ij e» schie- 
nen die Üeukschriileii au« den Jahren 18 i 4 u. 15 in 
der 4tt'ii Ausgabe. (PeL 1841), der Fehlzug des Jahres 
IH12 ebenfalls in der 2ten Ausgabe (Pet. 1P40), worülH>r 
schon früher zwei bis jet/t noch un^ednicUie griiiid* 
tiche Recensionen in Deutscher Sprache abgefasst wur- 
den. Ausserdem lieferte derselbe nach speeiollen Quellen 
eine ..Schildt i u des Kricsjrs von (Oniieanie 
Boinibi 1813 roA«*;» ^ Iheilen, 1840; tenier eine 
^«Schilderung des Finn ländischen Krieges zu Lande und 
Wasser in dtrn Jahren 1808 und 1809 (Onncauie 
<l>ini.iHii,i.eKün miinibi^ na cyxuub nyrn n na Mopü BT» 
1808 lind 180U ro^axi*), Pet. 1841» und endlich eine 
»^Schilderung des Türkenkrieges während der Aegie- 
rnnu Alexander s,** d. h. von i806 — 12, in 2 Banden 
vUiiucauie TypeuKoil Boiiiibi bb llapcT^Baiiie H.Mnepa- 
Topa AjeKca04pa). Schliesslich ist noch die Autobio- 
graphie des aus dem Französischen und PolnitclieB 
Kriege bekannten Parteigänger» Denis* DawiUow zu er- 
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wihnen, welche in der 1840 erschienenen 2ten Ant- 
gahe seiner Werke ^eht 

Die Wissenschaft der Russischen Rechtsge- 
tcbichte ist erst neuerdings durch die Herausgabe 
aahlreicher historischer und juristischer Urkunden 
möglich gemacht worden. Zur Ausarbeitung einer 
allgemeinen llussisclien Reclitscjesrhiclitc aher sclieuit 
den jungen, in Deutschland gebildeten, Russischen Ju- 
risten bei den geringen Vorarbeiten der Muth, oder, 
wie sie selbst ragen, die Energie zu gehreeben. Einige 
von ihnen haben sich vercleichenden Studitn in der 
Geschichte der Slawischen Gesetzgebungen gewidmet, 
wovon namentlich der eine kritische Getammtausgabe 
der Slawischen Rechtsbücher vorbereitende Iwany- 
«chew in cii)ii;en kleineren Aufsätzen Ergebnisse 
geliefert hat. Leider kommen die PJiilologen noch 
nicht mit einer sprachlichen Erklärung der Slawischen 
Bechtsterminologie zu Hülfe. An einer Zeitschrift fehlt 
es e;änzlich , da man die mit wertli vollen Aufsätzen 
ausgestatteten „Juristischen Denkschriften von Rad k in 
(H)p]i4mecKiji aauHciui) ister u. 2ter Tb. Moskau iS4i 
a. 42, nicht als solche ansehen kann. So darf es auch 
nicht befremden, wenn seit dem Jalire 1810 mir eine 
einzige auf Re<;ht8geschichte Bezug hahende Kritik, 
nämlich von Moröschkin über das oben angeführte 
Werk von Kotoschichin im Moskowiter für das Jahr 
184 1 No. 3 licdrnckt worden ist. Eine ausführliche» 
und genaues Quellenstudium nachweisende „äussere Ge- 
schichte der Gesetzgebung in Aussland (Batonnaa ficTopi« 
saKOiib/iaTejiiieTBa rbPoccin) lieferte Newolin im zwei- 
ten Tlieile meiner „Encyklopadie der Rechtswissenschaft 
(damuLtoncAia 3aKoaovM;&uia). Kiew, 1840, S. 513^ 
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642| woran sich nächstens auch die innere Geschichte des 
Russ. Rechts nach dem Plane der Encyklopädie reihen 

soll. Was vüu Ncwulin fiir die äussere Geschichte der 
Gross- [\usä. Ge&etz^ebun^^ geleistet worden ist, leistete 
Danilöwitsch^ für das Liltauisch*Russisehe Recht in 
seinem ^,Btick auf die Littauische Gesetzgebung und 
die Tiittauischen Statuten (Barj/i^L na .JmoBCKoe .laiio- 
HGAaieabCTBo ii .'InTOBCj^ie CTaxyTbi)," abgedruckt in 
Rädkin's Denkschriften» Ister Band^ p. 1 —46. In 
der in Odessa 1841 gedruckten Rede von Michael 
Sülonicw „über die Entwickelim^ des Russischen 
Lebens^ in Bezug auf die Gesetzgebung (0 paasuTin 

PyCCKOfi 2KH3UII OTHOmeuiH Vb 3aKOBOMTe.MiCTBy)<' 

hat sich die Slawische Begeisterung in hohem Grade 

Lliu i:,Liiiai lit. Bcsünnoner ist der mit Gelehrsamkeit 
ausgerüstete Standpunkt^ von welchem aus der Alter- 
thumsforscher Snegirew eine „l>bersicht des Ru«-. 
sischen Rechtswesens während der alten und mittleren 
Periode des Kussischen Nationallehens (OooapliHie lOpn- 
AUHCCKaro ohira hi» DpO40.i;Keme ApeBUAro a cpe,\iuiro 
nepio^a PyccKou Hapo4Hoä 9KB3Ub) in Rädkin's Denk* 
Schriften^ 2ter Theil^ p. 263 — 305 mitgetheilt hat. — 
Von Wrangeil erschien eine „Geschichte der Russi« 
sehen Forstgeselzgcbung ilh lopi/i .Ir.cnaro 3aKouo4a- 
TeabcTBa bi> Poccin. Der. 18^1), und Hube hat seine 
Geschichte der Russischen Strafgesetzgebung unifingst 
beendigt. Auf dem staatsrechtlichen Gebiete trat der 
Historiker Po g od in im Journal des Ministeriums des 
Unterricbts, Jahrgang 184 1^ JNo. 2, Abth. 2, p. 19 — 
101^ mit einer Abhandlung «»über das Seniorat unter 
den Grossfärsten des alten Russlands (0 cTapmHRcrra 
ueiKAy IkauKUMu Kuai»aMH 4peBueu Pycu; aui. — Aus 
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der im Origiiial nur wenigen Personen bekannt ge- 
wordenen Abhandlung des jüngeren Neumann über 
die öffentlichen Zustande Nowgorods im Mittelaller 
lieferte das Journal des Minittmtims des Unterrichts 
(Jahrg. 1840, No. 1, Abth. 2, p. 40—86) einen Auszue. 
Zur Geschichte des Russischen Obligationenrechts lie- 
ferte Rädktn einen Beitrag in seinen Denkschriften 
Th. i, und A. Popow srlirieb ,,iiber die Vonmind- 
schait in \ erbindung mit dem aügenieiuen Zustande 
des alten Russlands (06'b onex'fi vh csam Cb o6fi|narb 
dbiToin» Apeanefi Poccin), ebendas. 2ter Th., p. 49 — 
n. — „Das Kussische (iNowgorod'sche) Gesetzbuch Jiin- 
sichtlich seines strafrechtlichen Theils (PyccKaa Hpan^^a 
vh OTHomeniH n yixMOBBOMy IIpaBy. Mockb« 1841)'^ 
zerlegte Popow^ sich eben so wie Solowiew bemü- 
hend^ das darin herrschende Germanische Element zu 
verncuien^ jedoch ohne das Skandinavische llecbt selbst 
KU kennen, in den »über das Gerichtsbuch des 
Zaren Joann Wassiljewitsch'' geschriebenen Abhand- 
lungen von Kalatscliew (in Rädkin's Denkschriften 
I. Bd. p. 41 — itJO, II. Bd. p. 306 — 408) ist eine gute IJe- 
bersicht des Inhalts dieser Rechtsquelle gegeben. t^Die 
Organisation der Givilgerichte von dein Gesetzbuche (des 
Zaren Alexei M.) an bi* auf Peter I (ycipoiicTBO Fpa- 
aMaudUixi» cy40Bi> OTb ^.lo/Keniu 40 DcTpa)'' hat Ka- 
w^lin im 2ten Bande von Rädkin's Denkwürdig- 
keiten p. 83 1 19 aus einander gesetzt. Frei erhielt 
sich v()[i iialionaler Eui»tjiUu,^t it fwanysc hew in sei- 
ner Abhandlung »^über das Blutgeld in der Alt -Rus- 
sischen und anderen Slawischen Gesetzgebungen im 
Vergleich mit dem Germanischen Wehrgeld (0 n^iarb 
3a ^GiMCTBo BT» Ap^^BueMii PyccKOMb H Ap^iHXT» (lia- 
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BflncKHXi» 3aK0H04aTe.iiiCTBaxi> Bb cpaBHeniii ci» Fep- 
MaucKOio BHpoio. KieBi>, 1840).'^ Auch die dritte Ge- 
staltung de» Russischen Recbtslebens ^ wie es nämlich 
bei den Klein- Russischen K<»saken zum Vorschein ge- 
küiiiuicn ist, hat seit Kurzem Ik.irbeiter gefun<leu. 
Skalkowskij's Schilderung geseltschaUiicher Zustiuide 
derselben ist« wie sie in dem unten noch ansufuh« 
renden Werke vorliegt, nur ein interessanter Ver- 
such. In Rädkin*8 Denkschriften (2ter Band, p. 50 
— 48) besprach in allgemeineren Zügen Tarnows- 
kij den Rechtszustand Klein -Russland's (lOpuAii- 
iiecKifi 6^X1» Majopoccin)'' und von Sid-nka enthielt 
der Russische Kurier (Jahrg. 1842, Abth. 2, p. 205 — 
226) einen Aufsatz über die ««ehemaligen Wurden in 
Klein -Russland (0 npeacnuxi» «nuiaxi» wh Ma^opoccta)«'' 
Schliesslich wäre noch die grosse Qiiellenkenntniss be- 
zeugende Ahhaiidliiiig von i)an i iü witsch zu erwähnen« 
welche unter der lieberschrift »«Historischer Blick auf 
die Ent Wickelung der Slawischen und vorzugsweise 
der Polnisciien Städte bis zum ISten J iln Immh'rt {IIcto- 
pBMecKiü Bdiia^i* ua Apesiiee o6paaoBauie LUoB;iucKiix:b 
■ npemiyiiiecTBeuHO no^bCKszi» FopoiAoa'b ao XllI cto- 
- Mtin) im Archiv (CiUopnuK'b) der Moskauer historischen 
Gesellschaft^ 4terBd., p. 153 — 299" eingerückt wurde. 

Der Russischen Kirchen geschi c h te ist durch 
die Arbeiten der archäographischen Gommission ein 
sehr reichhaltiger Stoff zugclk)ssen, der aber noch nicht 
in der einzigen« aber ganz und gar nicht befriedigen- 
den Russischen Kirchengeschichte von Murawiew 
(2te Aufl. Pet. 1641) verarbeitet ist. Erwähnung ver- 
diente etwa unter den i>o u,iringen Monographien und 
Klosterbeschreibungen die „historische Nachricht von 
alten Kathedralen« Klöstern und PDarrkirchen der bei- 
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den Hauplitadte Moskau und Petersburg (Hcro|m<iecKoe 

■3Bl.(Tie O Bt'IiV'fc COUOj)HI>lX'b_, MOHaCTI.ipCKHXT», IipiIXOA- 

CK0X1» uepKBax'b. MocKBa 1839 u. 40)/' Mehrere kkine 
Schriften bistorisclien Inhalts wurden in Moskau über 
das berühmte Dreifaltigkeitskloster Lawra heraus&^ege- 
ben. Im Juiiniale des Ministerium» des L'iilerriclits 
(Jahrg. 1841, jNo« 1, Abth. Ii, p. GO — 78 und in dem 
Moskowiter (Jahrg. 1841, No. 6, p. 498 — 509) iheiUe 
Schewyrew aus einer Vatikanischen Handschrift, die 
obgleich sie bcrreiU 1599 in Ostrog gedrucki, bis 184 i äu 
gut wie verschoiien war, überraschende Nachrichten über 
die Florentinisehe Sj^node« insoweit diir Russen dabei 
bethetligt waren, mit. lieber den „Griechen Maxim** 
enthalt der Moskowiter 1842 No. 1 1 , p. 45 — 06 eine 
vielfach belehrende Arbeit« Nadeshdin schilderte 
im Sohn des Vateriandes für 1840 No. 16, p. 598 — 
629 den Palladium Rogow^kl, den ersten lUissischen 
Boctor." — Die vufi einem liuciuilchenden Geistlichen 
herrührende Abb mdlungp ,^über den Beginn des Ghri-> 
ttenthums in Polen (O na^a^'b XpacriaHCTsa bi> QojiMn'ft) 
im Journal den Ministeriuuib Ues Lntei i iclits. Jalir^. 
1842, JXo. 1, Abth. Ii, p. i — 46** erregt insofern In- 
tenssse, als sie vom Gesichtspunkte der morgenländischen 
Kirche aus geschrieben ist. 

\ on Monoui I ( n, btsuiiders auf dem Gebiete der 
politischen Gejichichte Russlands, sind zu erwähnen: 
Dombrowskij ,,über den Einfluss Griechenlands auf 
die Ent Wickelung der bürgerlichen Kultur des alten 
Kufeslaiid s f() B^umiiii FpeniH na paasnTie rpajK^an- 
CKaro o6paaoaauia ^peBneii Pycu)'' im Journal des l^li- 
nisteriums des Unterrichts für 1841. No. 1* Abth. 2, 
p. 1 ^ 20. — £ine Zusammenstellung der Nachiich- 
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ten über die mit den alten Rüsten so vielfach yerkeb- 

renden (iliasarcn lieferte D. Jasykow in «einem „Ver- 
gucli in der Gesrhirlite der Cliazaren (OobiTi» Eh Hi:to- 
piH Xa3apOBi>)<' in den Studien (TpyjQii) der Aussi- 
scben Akademie I Th., 1840, p. 155 — 240. In dem 
„Blick Hilf die (iescbiclite von KusLruuia (B;»r.ifi4T» ua 
ilcTopiio KocTpoMbi. MocKJia i84ü)" iieterle Kuzlowskij 
eine Speciatgescbiobte von Kostronia.* Von der selbst- 
standig bearbeiteten ,,Gescbicbte der Wirren in Rum* 
laud iim Aiifani^e des llti'n Jalji jiundorts (litiopui 
CMjTHaro BpeMeuu [G. der truLen Zeit] bi> Poccia B'b 
ua^a^'K XVIi vhKSi) , von Dimitrij Buluriin, er- 
scbien im Jabre 1841 der 2te Theil , maturhe neue 
Aiifscblusse gewahrend. Die ,^Beinerkiinu;t'n iiber die 
Belagerung des Klosters Lawra in den Jabren 1608 — 
10 und ibre Bescbreibung von den Historikern des 
Ilten» ISten und 19ten Jahrhunderts (SaM-H^iania o6t> 
OcaAli TpoHKKoii .,Iaß|)i>i 1608 — iO u oniicdiiui uitoii 
BCTopHKaMn XVI XV Iii u XIX cTOwi-bTiu. MocKsa 1842)*^ 
rühren von einem talentvollen Historiker her« — (Jeher 
Peler den Grossen ist kein grosseres Werk als eine 
Friu iit neuer l'urscluingen erschienen. Für das gros* 
s^^re Publikum schrieb Folewoj seine- ^.Geschichte 
Peters des Grossen in 4 Bändchen (Hrropiii Hcrpa Be- 
.inKaro^ Pet. tS43. Von Bergmann» bekanntem 
Werk erschien die :^te Ausgabe der Uiissischen Lelier- 
setzung und Golikow's grosse Sammlungen über die 
^^Gesehichfe Peters des Grossen (At^mna lleTpa BeM- 
Kaio^' winden in l5 Banden neu anl^ek'u,!. — Die 
von Russo- und Slnwomanen in der neuesten Zeit 
ausgegangene Verkleinerung und Verurtbeiiung des 
Kussiscben Aeforniators brachte Pogodin in dem von 
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ihui herausgegebenen Moskowiter, Mo. p. 3 — 

29 in dem Atifzatze Peter der Grosse (Uer^ Bejiii* 
MV auf das Forum der Geffentlichkeit. und es bleibt 
üeiimach Lstralow, deui zur Aus.u 1h iluns ei- 
ner aiisfiihrbciien Gescbicbte Peters des Grossen alle 
Archive geöffnet siod, vorbehalten, eine schöne, aber 
iricLt Icicliie Aufgabe zu lösen. — C)s tcu'inan n 's 
DenlksrhriUeii über die Persischen und 1 urkisrben An- 
gelegen betten in den swansiger Jahren des vorigen 
Jahrhunderts theilte der Russische Kurier im Jahre 
t6ii mit. 

In dem 2ten Theile der 1840 erschienenen Studien 
(Tpy.M>i) der Russischen Akademie befindet sich die. 

zum i heil nach archivaltji( In n .\a( hriclit«*!! von A r- 
seniew abgefas«tc ,,K(>^i< rutig l^eter's desli. (lilapcTBnr.a- 
Hie (lerpa II).'' — Wichtige Aktenstücke über die Wahl 
Aiisnst des III. zutn Köni<xe von Polen lieferte der Rus- 
sische Kurar nu Jahre I84l, No« II, p. 1 IT — 302. — 
Der Moskowiter von 1841 gab neue Berichte über Pu« 
gatschew von Zeitgenossen, und in der isten und 2ten 
Nnminer de» Jalirf^^unge» |S'*2 wiiriic eine SanjinUing 
der c'haraktertsti»chcn AfHchen Rostuptscbin s (PocTon- 
«BCKiB A«limKii) abgedruckt. 

Ein lebhaftes Interesse hat seit einiger Zeit die 
Ges* hu liic der Kosaken oder der wenigstens seit dcui 
l4ten Jahrbundert kuhner auftretenden freien Krie* 
gerschafteo am Dnepr, an der Oka, am Don und am 
Ural crres^t. BesondcM's ist es ihr nocli ^i'heininissvul 
1er Ursprung, der inaiulie Kopie beschäftigt, und über 
welchen sich zwei Ansichten auszuscheiden beginnen* 
Die Einen bringe" — und gewiss nicht ohne Grund — 
deu Geist des alten Kusakeutiiuuis mit denNormauno- 
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Russischen Gefoliijsfhaften ( ipy>KiiHbij , al» dem Keime 
desselben , in Yerhuidungi während die Anderen und 
namentlich unter ihnen die sogenannte extrSme gauehe 
einen Slawischen Krtegerorden in Russland wie nnter 
den Krojjtisl hen Gränz<M'n und den früher 80 benirh- 
iig(en Uskoken wittert. Als unurnstösslich aber steht das 
Resultat fest, dass das Russische Kosakenthum» trotz 
seines Orientalischen Nnmens, sich nii ht^ wie es lange 
liiess, aus zusauunengelaureneni Gesindel bildete, son- 
dern seine organische b^ntstcbung und Entwickeiung 
hatte. Sonst ist die historische Forschung über die Ge- 
schichte der Kosaken erst im Werden. Unter Andern 
hat Schuli^in einen Auüat/ nber „die b^ntstehung 
des Kosakenthums an der Südgränze Russiand's; das 
Auftreten Jermäk's und die von ihm ausgegangene 
Eroberung des Sibirischen Reiches*' in den Studien der 
Rusä. Akademie, 5ter Th., iS42, p. 231 — 254 einge- 
rückt. Die v(m Da er verfasste „ iilr in nerung an einen 
Zug der ITrarschen Kosaken gegen Ghiwa am Anfange 
des 16ten Jahrhundi^rts** stellt \u der Petersburger 
Zeitung, Jahrg. 1840, iNo. 249, und wurde in dem 
Leuchtihurm (Maaici») in 's Russische übersetzt* — Ueher 
Stenka Rasin's Thaten und seine bemerkensWerthe Stel- 
lung zu RussLmd 1 heilte , ohne von den Acten der 
archäogra()his( lien Comunssion zu sprechen, der Moa- 
kowiter (Jahrg. 184 1| Mo. 1, p. 165 — HO) ein merk- 
würdiges Bruchstück aus einem Chronographen mit. — * 
Mit grossem Eifer ist man besonders an die Bearbei- 
tung der Gesclnuhtc Klein-Russland's gegangen» so wie 
auch die Klein -Russische Lese weit eine grosse Em- 
pfänglichkeit für die dargebotenen historischen Schwar-> 
mereien gezeigt hat. Dankbare Anerkennung verdient 
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wenigstens der Sammlerileiss Skalkowskij's, welcher 
oacb dem von ihm entdeckten Archive der Sapt»ruger- 
Kotaken eine Geschichte derselben, namentlich während 
da iSti'n Jaluhuiiderts 8ciirict). Sie fiitirt den Titel 
,,Goschirhte der neuen Setich oder des letzten Sa rotier- 
Bundes (UcTopiii uonoä O&hk um noc^tMHJiro Konia 3aao- 
poxccKaro. ÜAecca 1841).*' Eine ein/iii^e Erscheinung in 
seiner Art i«t die Erzülihinii^ des elii niulii^cn Saporot»er» 
Kürsh (ycTnoe noiefiCTfiOBUiiie obiBuiaro ßanopHcqa IIukiiti»! 
dleoHTbemraa Kopsica)/' von dem Treiben der früheren Sa<^ 
poroger-Kosaken; Sie wurde von zwei Geistlichen als eine 
lebendige Chronik dem iiiiiun^ät vcrslot ix iien (Preise ab- 
gelauscht^ niedertiesrh rieben und in Odessa gedruckt. Von 
der .^Geschichte K lein -Hu ssland 's von Bantyscb*Ka« 
menskij (HcTopin Ma^ioA Poccin)'* kam 1842 die 3te 
Ausgabe in Moskau in 3 Thciicii iuraus und Marke- 
witsch liess sogar eine »«Geschichte Klein- Ru»slaud's 
(Hrropia MajiopocciH. MoCKsa, 1842)" in 5 Blanden mit 
manchen Documenten drucken. Diese dickleibigen Com- 
pilationt-n worden hoffentiich in der nächsten Zeit in 
Folge des sich von so vielen Seiten anhäufenden neuen 
Materials, der beginnenden kritischen Würdigung der 
Quellen und des zu erwartenden tieferen und unpar- 
tcii.s(*iu!ren KiiiL^eiicns in die Polnischen Quellen in den 
Hintergrund treten. Kunik« 

Vll. WlSSKiNSClIAFTLiCUE REISEN. 

In diesem Abschnitte wollen wir versuchen y eine 
Geschichte oder 'wenigstens eine Uebersicht der neue** 
sten Reisen in Russland au geben. Als Ausgan gspu not 
soll äucii hier da^ Jdbr 1840 dienen. Die Berichte 
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über die einzelnen Ueisen werden nur in «ebr ver- 
schiedener Ausführlichkeit gegeben werden können. 
Diese Verschiedenheit ist theils eine freimllige, theils 
eine notliwendii!«'. Aiisführliclicr wtinsrhen wir über 
«üicbc Reisen zu bericblen, über welcbe noch wenige 
od^r gar keine Nachrichten öffentlich bekannt gcfwor- 
den sind^ wogegen anderer Unternehmungen, über wel- 
che schon seit längerer Zeit Berichte dnrcb dvn l)ru< k 
bekannt gemackt siad, nur kurz mit Uiuweisung auf 
diese letzteren erwähnt werden soll. Leider werden 
wir aber auch aus Mangel an Nachrichfen über manche 
LntcriK linuingen ktirz liiiiweg gehen müssen. Die IN.icb- 
richten über Reisen zerstreuen sich bei uns so sehr, • 
dass es wohl zu wünschen wäre« man suchte sie alle 

in einem Archive zu verein is^en, 

♦ ^ ♦ 

VV ir fangen an mit lu'iseii, welcbe ctbuograpbisch- 
linguistische Aufgaben verfolgen , und haben da zu- 
vörderst von fortgesetzten Reisen eines Magyaren (Re- 
guly) und eines gebornen Lappländers (Gast ren) von 
Scbwediscitem Stamme, zu erzählen, welche beide eine 
verwandte Aufgabe verfolgen. 

Reisen von Eeguly AntaL *) 

Wir setzen hier die wissenschaftliche Reise eines 
Maijyarci» voran , der seit dem Früblinge des Jabres 
1841 bis zum Herbst 1843 in St. Petersburg sich auf- 
hielt, und dessen Bemühungen^ die Abstammung seines 
Volkes auf historisch - philologischem Wege zu erfor- 
schen, an Gsoma de Koro» erinnert. Wir glauben 
sogar über ihn ausführlicher berichten zu müssenj als 
über die meisten andern Reisenden » da bisher alte 
Nachrichten über ihn nur in Schwedischer und Ma- 

*) Antal heättt An Ion. Die Magyaren «eUeo dsn Taufnamen nach. 
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gjarUcher Sprache bekannt geworden sind^ *lie wir 
desvregen fast unverkürzt wieder zu geben gedenken. 
Wir mäwen aber ein Paar Worte vorantchii'ken, 

um die Leser an die Controversc iiher den Ursprung 
der Lngarn ein wenig zu erinnern. Es ist eine alte 
Bemerkung, data die Magyarische Sprache nicrht nur 
viele Finntacbe Wurzel-Wörter enthaltei «ondern auch 
irii liau Aebiiliciikeit mit Sprachen des rinnischen Stam* 
Ines habe. Schon vor einem Jahrhunderte hat man 
hierüber gelehrte Abhandlungen gesc: h rieben ^ konnte 
aber damaU da» Magyarische nur mit dem eigentlichen 
Finnisclien und dem Lappischen verc:leirh**n. Da nun 
historische i\ ach richten erkennen liessen, dass die Hil- 
gen von Osten her bis in ihre jetzige Heimath vor- 
geruckt waren, so musste man sich fragen, ob sie nicht 
Finnen seien, di(j einst weit nach Osten, vielleicht am 
Ural gewohnt hatten ? In INestor's Chronik kommt 
schon früh ein Volk unter dem Namen Ugri vor» da« 
gegen Kiew vordrang. Ugri, sagte man, heisst j ropu 
(am Berge oder an den Bergen) und deutet also auf 
ein Volk^ das am Gid)irge wohnte, und ui die Ebene 
hinahzog. Der eben so kritische als gelehrte Schlözer 
verwirft zwar diese Ableitung, ist aber so fest über- 
zeugt, die Lngirn seien vom nördlich t-n Lral ^ekoni- 
men , dass er grade zu hehuuptet »^die Wogulen 
und die jetzigen Ungarn seien dasselbe Volk'' 
und mehrmals auf dieses Thema zurückkommt. In 
der Tliat hiess die Geiiend an der ()>(ä4eite des nörd- 
hchtn Urals im Mittelalter „Lgricn'^ und ist mit die- 
sem Namen in den Titel der Kussischen Regenten 
übergei^angen. — Nun ist aber die Sprache und dat 
ganze Volk der Wogulen nur wenig bekannt und es 
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ist fast wunderbar zu nennen, dasi nach Seh löser 
Niemand sich die Mühe gegeben hat, zu ihnen zu rei- 
sen, um ilire Sprarhe zu studiren, und über die Hy- 
pothese dieses grusigen Geschicblslorsthers zu eaUchei- 
den. Das Unterbleiben einer Untersuchung dieser Art 
beruht vielleicht darauf, dass ein historischer Beweis 
für die Ahstamnnung aus so hohem Norden sich nicht 
geben läsft!, wohl aher andere Winke weiter nach Sü- 
den weisen. Wollte man historische Zeugnisse allein 
gehen lassen , so müsste man die Ungarn für Bäsch« 
kiren hallen, denn die heiuliniten Keisenden Piano 
Carpini und Rubruquis^ weiche 1241 und 1253 
ziiui Gross- Chan der Mongolen reisten , nennen das 
Land der Baschkiren {Baschart, Pascalir) ,yGross-Un- 
iiarn** und Kuhrnqnis saijt ausdrücklich, dass die 
Sprache des hier wohnenden \ ulkcs und die Sprache 
der Ungarn einerlei sei. In der That scheinen die 
Pannonischen Ungarn im 13ten Jahrhunderte noch 
gewusst zu haht*n, von wo sie etntjeuandcrt waren, 
denn einheinriische INachrichlcn erzählen, dass, als im 
Jahre 1237 das Gerücht vom Anrücken der Mongolen 
erscholl» der König Bela vier Ordens -Geistliche nach 
Alt-Ungarn «gesendet habe, um nalicre Nachi'ichten ein- 
zuziehen. Diese machten die Reise in LOG lagen hin 
und zurück, und brachten die Nachricht mit« dass die 
Mongolen das alte Ungarn schon erobert hätten. Es 
scheint hiernach nicht im hohem Norden gewesen 
zu sein. 

Glaubt man nun durch die Uebereinstimmung die- 
ser letztern Nachrichten festen Boden gewonnen zu 

hahen, so verliert man ihn gleich wieder, wenn man 
erfährt, dass die Baschkiren eine Türkische Mundart 
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•pechen, und die Ungarn von den Byzantinern ge* 
miiesu Türken genannt werden. Wenn aber die 13 n^ 

gii 11 zum Türkischen Volksstamme cjehören , woher 
kouiuit e», dass jetzt ihre Sprache eine ganz andere 
ist, und so viel Finnische ßleinente hnil Durch die 
(^hasaren » könnte man vermuf hen , die am Don und 
an iler Wolga bis zum lOlen Jahi iminh rt die Herren 
wari'Q, und die Frähn geneigt ist, iur ein Finnisciies 
Volk zu halten. Das Wort ^.Husaren" scheint nur 
eine geringe Umänderung von Ghasaren , und ist in 
der That dafür angesprochen. Alkin es hat einen 
ganz andern ürstprung und heisst ganz einfach Zwan- 
«tger, aus* dem üngrisehen Worte husz (zwanzig). 
Ueberdies wissen wir von der spätem Geschichte der 
Chasairn ni< hts, und wenn ntan auf iSanions- Aehn- 
iiohkeit allein bauen will; so vei langen die Ruinen von 
Madshar« dass man die frübern Wohnsitze der Un- 
garn am Pusse des Kaukasus suche, was denn auch 
geschf'lien ist, wobei man sich ncx Ii ant' Kaiser Kon- 
stanlinos Porphyrogenn<>ta berufeu konnte , der 
die Ungarn zu Nach harn der Perser macht. Dagegen 
sagen die Kenner Astens, Modshar sei ein Tatarisches 
Wort, das ühcrliau|)l ein grosse» Gebäude von Stein 
bedeute. — Am mebten scheint aber die Uungarn 
anzusprechen« sich für Nachkommen der Hunnen zu 
hatten, die mehrmals in Pannonien einrückten. Aber 
wir wissen nicht, zu welchem grossem Volks-Stamnie 
<lie Hunnen selbst gehörten. Csoma de Körös hat 
sogar die Uiguren im innersten Asien auf die Stamm*- 
verwandtscbatt prüfen wollen. — Es giebt der Hypo- 
thesen noch viel mehr^ (so sollen nach Einigen die 
Parther die Stammvitter der Ungarn sein), aber eben 
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tn dieiter Mannig<altigkeit der Vermuthungeii liegt 
Beweit, dast die historiftrhen Zeugnisse nicht genügend 

sein iimsst II. Sie nUe aufzuzählen oder die Roirrimdung 
der einzelnen Hypothesen zu uniersuchen, ist iiiciit unsere 
Sache, nur auf ihre grosse Mannigfaltigkeit wollten wir 
hinweisen, weil ehen darin der Beweis liegt, dass keine 
sirlicr br^rrimdet werden kann. Herr von Regniy 
scheint daher volikomuien Recht zu haben, wenn er 
meint, es könne keinen Gewinn bringen, diese histo- 
rischen Zeugnisse durch Scharfsinn nnd willkuhrtiche 
Ami;duiien in KinklRnp: 7m zwäni^en, sondern die le- 
bendigen Denkmale der Vergangenheit, wie er die 
Sprachen nennt, milssten die leitenden Fäden gehen» 
an denen m^n in die Vorzeit zurückzugehen habe.^) 



Es war durchaus nicht meine Alvsuht, mit dem oben Gesagten 
die Gründe für die Herlcituog der UDgam von den Jugri odut 
Ugri der Uussischen Chronüstcu, oder von irgend einem andern 
Namen {Mads/tar z. B») vollständig /u erörtern oder ein eigenes 
Lrllicil darüber /u geben. Sonst hatte sich ja Schönaus Schlö- 
fter'« allg. nord. Geschichte, Fischcr's Abhandlung über den 
Ursprung der Ung'im, Thunmann's Gesciuchic der östlichen 
Eitr. Völker, Lehrberg's Tiiu rsuchungen , SjOgreo's Ab- 
handlung: wniin wurde Sawulotst ii Russuich? ein ganzes Buch 
voll Winke, Meinungen und hcli;;U|>tui)gen mit leichter Mühe 
xusammen tragen lassen. Vielmehr schien es mir| dass erst das 
Material y welches die Sprache und Namen hergeben können, 
durch eine Locnl -Untersuchung^ wie sie Herr v. Reguly«|ie- 
gonnen hat, gesichtet werden müsste. — Obgleich ich al«o nur 
die Mannigfaltigkeit der Hypothesen ztt skizzirco wünschte, so 
will ich doch ein Paar Bemerkungen, die mir Herr Runik bei 
Ansicht dieses Bogens gemacht bat, itier nocb anfnebmen, damit 
sie bei Untersucbangen über diesen Gegenstand benutzt wcrdon 
mögen. „In dem alten Jitgrien (^Ugrien) und den alten Ugren 
der Bussen nuiss, nach dem Namen der Magyaren in der Gric- 
chiscben, Altbotgariacben , Deutseben nnd Polniacben Spracbe 
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lieber den Anfang seiner Uolcmelimung erfahren 
ymx dnn^ 4» Tidning to» .IMI N^. 4S und 

49» untenseiGhAet G^nd (Gottlupd), , Folgendes: 



XU schlie^scQ , der Nasalbat ur^iprüoglich sein. Ihn bähen 4)0 
RtMsen uDci Böhmen, wie in yiclen analogen Fullen, nur zusam- 
mengezogen , und daraus erklärt sich mir auch der Anlaut iO 
anstatt- y. Nur ungenaue Kenntntss des Slawischen ^hiüesinus 
^ hat manche Sprachforscher veranlasseci idnnen , in Atm Worte 
Ungar den I^faiallaut ^iohl üär nyynMiglicbt tfndcnLÜir «iag^ 
•ehaltet zu crkiftren, ^ ^ . 

Die letztere Annahme war nfimlich Bisher die vorherrschende, 
I>asa sie irrig ist, wird- durch die folgende IfitlheilmigaKiiicege- 
Idwim Collegen Krug niher naohgewieMti. 

,,In den ältesten Rniwerhitn Handschriften fiadcB äch eisige 
Buchstaben, die nachher ausser Gebrauch gekommen, und durch 
andere — wohl oder äbel — ersetzt worden sind. So z B. das 
^9 weichet O» geepMcfan wvrde, ^iter «her dnrch oj (nacli 

den GrfMhiiclieii «v» oder J , mawOM das « entitaiMiett)' oder 
aoeb bloe durch y verdriogt ward. So wird das jetzige yrej»» 
in frfllierenllannscHpteii 'geschrieben if^riiAljf AhhochdeotMJi 

uuxnkil oder wiakiL^ Angelsächsisch i'incel, Lxit. angulus (Alalib. 
Ii, 42). ro^uCh, colmnba, hiess rOA^fkBbi rrfkObi an^er, die 

derÜeMsb, Pobneeh Jl^ n.«» w. In den Polnie^en f. nnd e 
in der Natel-Lant noch eriitlten; Dobrowefcy tagt aber tcbca 
(GmmiD. p. 9): BMnemms in fromuuiamlit vocßUbiu a, e, 
^mncis UterU naUatenat exptinU poterli. 

rf^rf H) Ungern in den ältesten CM, genannt wer^ 

den, muss also Lngri ausgesprochen werden. ** 

Dna Volk, daSa nach Nestor, bei Kiew vorlieizog, .sollte man 
nlattanch nicht C^ri, sondern Oigr/ schreiben. Da um dieselbe Zeit 
^f^ yf Uhy ^ie PtT/fO« aucl\ in den Bjzantinischcn Srhriftstellern 

i TOffconnt"^ I entsteht die Frage, ob die früher oii cr\vr<!m- 
lea Ov'rrot dieselben waren. Ungri heissen auch die ünijarn in 
den Bertinischen Annalen^ hei Gelegenheit ihrea^ eralni .|(|roiien 
Elf falls in das Deutsche Reich im Jahre 861. 

fieitr« anr Kennln. d. Rosa. Eeidii. Bd.a |5 
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»»Anteil von Reguly, den taten loU 1819 in 
Ztrs im WesprimerGomilat ^boren» nntenudini, nach* 

dem er 1834 das Gymnatium zu Stuhlweissenburg 
veilawen, in ilaab und Pettb Philosophie und Recht»- 
witsenfcliafi •tudhti und ?on der lelctern UnivertitAt 
Mit schon Ober-Ungarn^ Oesterreich^ Hihren und Gal- 
iicien besucht hatte, im Jahre 18S9 eine Reite, die 
nach Deutschland, HoUaiid und Belgien führen soUte» 
md auf vier Honet beredinet war. Sein Weg ging 
über Wien durch Böhmen nach Dresden, Berlin und 
Kiigei^, und von da über Rostock nach Hamburg. Hier 
veranlasste ihn der Wunecb« «len Skaodionvischen üor* 
den mit seinen' historischen Erinnerungen kennen in 
lernen, über Kiel, Kopenhagen und Gothenhurg nach 

Zagkioli teMriTHm K«nU, dw Selisfarik m umtn 
SlawiadMn AllorlbaiMm «cLgtntiai lefa», dnNwmte MntÜ- 
jcAer4 (Memepa) filr eine ilttwiiUlc Nebealbnn der ßUgyar an» 
Mbea, und da» diese Ansichl wobt angertüirt sn werden vei^ 
diene, kh wüntclie aebr, dase eine solcbc Umwandlttng si^ 
durch mehrere ibnliebe Beitpiele erbirten lieMe, da die biabe» 
ri^c KeootnisB von den Heacbticberen, als einem Finniaeh^Ta- 
tariscben Miachfolkn wdU einer niben UnteMnehmia bndarl^ 
die Tielleicbt eine Tervnndsebaft mal den Ungani n a ehwaisen 
bOnnlei Werden dach die Madaharen (eder MepsKapu) nodi nn- 
ter dem Jabr 155t in den Raanicben Jabrbachem (Nikon'acbe 
ChranUk, VII) mit den MordwiDeo, T«chuwaachen, Tsclicremiasen 
zugleicli genannt Oer Uebergang zu dem Namen Mentepa scheint 
auch in dem Worte BioacAi^qiapu nälier angedeutet, das zuweilen 
für BlaAxapn Torkomnil. Allein wenn auch die Mesclil>cheren, 
die scbon Keim rCestor genannt ^Verden, die Stiefbrüder der eigeol- 
lichen M>!^}.irL'n nicht M:ai mögen, so bleibt m> viel gewiss, d^iM 
der StofT zu Fragen über die fruhereo Sitze der Ungarn sich ron 
dm nftrditchslen AusUufem des Urals bis an das Kaukasische Ge» 
birge ujid vielleicht weiter Terbrcitcl, und dass ein Forscher 
all« diese Fragen als ihm gestellte Aufgaben vor Augen haben muss. 

Baer. 



I 
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Stockkolm m tmm. In Stodikoliii Imebafti^e liin 
iMil «Nein dm Getekichte SkandifniTient; die in sei- 
nem Yateiiande erwachte Begeisterung für die Natio- 
nal-Spracke erregte in ihm den WnMch, ilen Norden 
meht eher m redu&en, ab hit «r ein eigenes Urthefl 
Aber dKe Verwandtseheft der Magyarischen Sprache 
mit der Finnbchen sich gebildet habe. £r suchte da- 
her Personen auf, welche mit dieter Sprache bekannt 
warak BaM aber das Bedurfnias erhcainend» sich nft- 
htr mit diesem Gegenstände vertraut zu machen^ ver- 
liess er nach einem Monate Stockboim, um nach 
Uelsingfors lu gehen, «ad dort einige grondlieh« 
Stadien Aber dae Finniicbe Volk und desaen Spracke 
zu machen. Vor allen Dingen sollten daftelbst alle liulfs« 
mittel für künftige Arbeiten gesammelt werden , um 
to Hause diese Slisdien an vollenden» die in Heising-» 
ffors nur eingeleitet werden sollten. Allein man kommt 
leUihter in eine wissenscLaftlkhe Untersuchung hin- 
ein, als man aus ihr heraus kann, wenn man der rechte 
Mann Ar sie ist So ging es «nck kier. Ans einer 
knraen Zeit wnf€e eine lange und aus einer einzeW 
nen Aufgabe wurden, bei näherer Besichtigung, gar 
Tieie. innisch wollte heguly lernen, aber alle Bü- 
cker» die man Uber dieae Sprache ihm mittbeilen konnte^ 
waren Sek wediach geschrieben« Reguly musete also die 
Schwedische Sprache lernen, um einen Sclilua&el für 
die Finnische - Sprache zu gewinnen« Allniälig er- 
weckte nun das Studium der letztem biatoriscko und 
etknograpkiielie fbr^knngen. Nach Tiermonatliehem 
Aufenthalte beschloss unser Reisende, sich unter die 
Finnen selbst zu begeben, und beaog 300 Werst nörd- 
Kck foo Helaiirgfora die Wohnung eines Finniacken 



Digitized by Google 



— aas — 

Bayer» in li»tnma§Hlio im Kifdbtpiel JUatiktM^ wo 
er et ib :I0. .Wodwn dahii» lilmible^rdftto er ffinniieli 

sprechen konate. Da uiitemaJim im Mai 1940 eine 
(ireilere ilei»e durc4i dat nonlUcbe FiniilaDd i^nd dulxk 
Lapplaiid. ^hui dem We§e nach üaiepie^^ eafl um 
aer Bericht, dem wa^ faaer wOvtlidk- fialgen/ miäaeii, Ai 
wir in den Mysterien der Finimclien und Lappischen 
Poesie völlig fremd tind i,ku{ dem Wege nach 
7*Ki>of»ie iicauchte er -in B.4kuta Lamfii den herubi»» 
^/ten Finniaehen Runei^-S&nger Baut llorheraeo^ deef 
^vsen offenes und ü^ulieivjaes \\ esen, dessen naive und 
y^auidi'ucksvolk Spraüke ikn ungemein anaog. Mackdeoa 
y^Karhofroen dem ljjigariacheii.>JilegttD|^. -durch ecaue 
««nationakn Geiiiige die Hrileii; der FkiiiiadMe Didhtr 
^kunst geöffnet und ihm auch einen Platz in Runo-- 
y»,ia'a Sälen zu weihen vertuchi hatte, besuchte Herr 
^^o^uly die KareUn ui'K.awiy hrachte daa Ptiu^feat 
9,in Nuirmie tm, and' kam iiach Sotkeaao, wu die ge^ 
„bahnten VVe|!;e aufhörlen.** Von hier ging er eu Was- 
ser nach Kiauda und Kuuftamo» wo er einen Ah- 
alecber ,hi daa Ardbmi^racbe^.Gouvimcinaiit;. au den 
Autaiachen Finnen machte. Von Kuueamo ging der 
Reisende nach Kemijärwi, Sodankylä, Kittilä' 
Jjduottioniftka und Karesuanto» wo er bei dei9 
kannten Lapfiländiachiai ^Botaniker L^eata^iiua .mf^hr 
fere Wochen mbrachle« ' IKeaer Mann woaite Re|;U'^ 
ly Interesse für die Lappische Sprache zu näiiren, 
mit der er hier die erste ßekenntachaft niacht^ Währ 
jrend dea. tiapptändiachen Sonuneoi beaehtlftigtff ^„mh 
In KareauantQ (400 Werft ii4rdtieh von Torneo)mil 
dieser ^pradie , verUcäi» dann Ausgangs Juli d«^» hö> 

J^u ^prd«« und <iQg.ten§a 4f# Mnon^i^siMiirf Tt#f 
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Flusse nach Torneo, von da nach Keml, wo er 
deu August bei dein bekannten Probste Gastre^ zui- 
kr«chie» wmA md September über Uie^i^borfp. naek 
Weeav wo er mit dem necb bekannteren Mbeiomii^ 
und Kenner der Lappischen Sprache Stoekfleth zu- 
tammrntraf in Waaa wollte Heguiy den Winter 
eb warte», um denn von bieveti^eine iweiie Aeiaedurek 
die Sckwediacben 'Und Nerwegiscken LftppmsN4[ed bik 
in das Russische Lappland zn machen. Leider konnte 
dieser Plan nicht ausgeCiibrt werden, da die Briefe eei«' 
Her Aetlm , weleke er em Scklaüe dea Novembera 
erwerCele, dnrcb eni Veraeben erat un Mai des 
genden Jahres in Helsingfors in seine Hände kamen. 
J>iac:hdeai er in Waaa« bia zum Anfang« dea Jalura 
1841 auf diese Briefe- gewartet hatte, reiste er im Ja» 
nnar wieder nack Hetaingfors« Hier erregte er all* 
genleine Aufmerksamkeit und Verwunderune^ 
Herr Goltlund, Lector der Finniauhen Sprache) durch 
die Leicbtigkeit« mil welcher er sich sowohl in Svkne-^ 
diacher als in Finmacber Sprache auadröcklsi und nock 
mehr durch die reine und fehiei freie Aussprache der 
letalem r so daia er 'kaum von einem Eiogeboraen m 
nntersekeiden: waiwi Eine .Reise -nach Tawast-Lan4 
ansg e n öm roen, bratbte Herr 'Regnly nun den ganaen 
Frühling in He Isingfora zu, und ging dann^ nach 
empfiingenen Briefen, mit dem Dampfschiffe nach Re- 
▼aL Von kier^aus reble er, nm das Volk und die 
Sprache der Esthen kennen zu lernen , und die Lite* 
ratur über beide zu sammeln» nach Dorpat und von 
Borpat naeb St. Peterakurg, wobei er unlerwega 
einen ei|fenton 3tmm% dea «Fkimseken VoHuslammtel. 
die Wa^jaUiset in der Nähe von Narwa aufMiokle/' 
So weit der Schwedische Bericht. • 
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In St. Petersburg wendete »ich unter Sprachfowherp 
bei ipröMeren Uterärischen Hül&mitteln meiir der aii* 
fjumümen odkr ▼effgleichendeo SprackkusdU umd dat 
Cctcki chte tu, ab iiUier httt« fndielieii kdaaen, w»A 
suchte einen alls^emcinen U eherblick über den ganzen 
«Ms^ebntea JbiAiiiicben Volkt-SUmm zu ^wumem^ 
um, 9o Torbtreit»!, bu den Fiimitcbm SlUmaam «m 
Unl^ alt dem letsten 2Mm teintr Hebe«, sieh weodeo 
zu können. Auch hat er zu demselben Zwecke, sich 
dem Studium der Russiscben Sprache i^widmet. 

Wie er eeni Ziel weiter su ▼erfol^^ ^edeakl, lebri 
im betten ein Beriebt an die Magytriicbe Akadeine 
der Wissenschaften (Magyar Tudos Tirrasag in Pestb, 
an desten Verständnisse wir nur wenige Bemerkun^eo 
Bu «Mcben baben* Regulj't Brieie an seine AeKtem 
batten in Ungarn lebhafte Tbeilnahme erregt und ein 
Bericht seines ehemaligen Lehrers» des Professors Bo- 
nifacint Maar, an die Magyarische Akademie ver* 
anlattle dieaa, dem Reiwndan einige in St. Petenburg 
ansBufübrende wissenschaftliche Auftraf^e zu gehen, und 
ihm dafür einen kleinen Beitrag zu den Reisekosten 
aninbieten. Aegvly'a Beriebt über die ibm gawur» 
ienen Aufirlge bt et/ der« einer betondera Gonniia» 
sion übergehen« das nachfolgende Gutachten hervor- 
gerufen bat. 

B«fielit as dl« MagyaHtek« Aka4c»ia in Pestk 
„Sm batlen die eingegangenen Nacbrieblen det flerm 

Reguly y unseres beauftragten Reiseudeu, den Unter« 
aeichneten milgetheilt« um unsere Meinung zu hören : 
in iriefcm «r der Akademie aitf die ibm im varigeii 
Jabre gegebenen Anftrage befriedigeoda Anfceblütte ge- 
geben habe ? Was von ibm in Zukuuft n<K;h zu er~ 
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wwtai mil Wit wid üt i lt üt a UuB g man för ihn vet* 
Ungen körne? und mk wtkJieQ Auftragen er ferner 
w verselm lei^'^ 

^Ihaik die Akadcom w ÄUem «kallkh mk^ 
weldirt ffer witsentchallUclie Standpunkt unseres ReU 
•enden ist, wollen wir aus der Untersucliung aeioer 
Nachrichten Fol^ndet vorauaachicken* ** 

»»Herrn Reguly'a Studien nabnien yen folf|ender 
Ansicht ihren Ausgangspunkt. Wenn verwandte YöU 
ker von einander getrennt werden» so verändern sie 
aieh unter verarhiedenen phyaischen nnd geographi* 
aehen EinAuMen auf macbiedene Weiae» und nur die 
Sprache bewahrt die Spuren ihrer vormaligen Ver- 
wandtschaft Es gieht also kein sichereres Mittel zum 
Beweise dieser Verwandtschaft ab eine wisaenachaftlieke 
Vergieichunf ihrer- Sprachen. In Steokhulm traf un* 
•CT Aclftcnde häutig mit Finnen zutammen^ und hatte 
Geiegtfnheil, nähere Aufschlüsse über ihre Sprache za 
erhaken^ Gyarmatia Yorarheiten aleigerten acine Auf- 
nerkaamkeit und bald erkannte er eine aotehe Spra- 
chen- Verwandtschaft zwischen den Ost-Finnen und 
Ungarn^ das» hier zu Dorschen ihm nicht nur inteyrr 
aaaant, sondern aagtfr nothwendag- schien^ im FaU.wir 
in der Faage «ker.unmre nattomlle Akatanmung und 
Yerwandtsrhaft nur einigermassen uns orientiren woU 
leo, Yen Auaiändern erwarten wir umaonst Aufklä- 
Mng 'hiernker. Wir aettM iinr'aind. im Stande aait 
fanier Sicherheit su iwstimmen : Oh unsere Sprache 
unter den Finnischen Sprachen eine nähere alte Yer- 
wandle hake? Oh aus genauerer Kenntoiss dieser §8- 
aanifliten Speackan auf eine Urapraeke m folgern aei» 
von weicher unsere Sprache abstammt, und aus wei* 



dier ihre Bornum sn' ihrem' hiiAigen' Wesen «oh htit^ 
Mtlttldelen^ Ob m nOgliekf leS» tmit Bulfa*dWiBä ei^ < ^ 

chen die EnUtehungsart der unsrigen*iiiidfr'<Ke 'Webt 
ihrer Atishiidung zu bestimmen; und so ihre 'innere 
Geschioble nl 'Ver ( » %et < und jeiijW^Urhildifbr« uto^eM 
Blicke Bo hrittf^^iilbi wekskem '«ntM heutige SpiWIie 
sich entwickelt hat ? Oh ungefähr das uns auszufüh- 
ren möglich sei^ was Grimm aus der Untersuchung 
der Keltitohenr, Gothischen und deft vettohiedeoeii 
Abzweigungen > Und- Vermisebungen dieier Sprachen^ 
für die Ueii Ische gelhan hat? — Das Ziel jiUo, wel* 
cbes unser Reisende zunächst sich vorsteckt, ist die 
Beantwortung der beiden folgenden Fmgen; i) Be^ 
fleht eine Verwandtschaffc »wiscben der Ibi ffl r i i ebe n 
und dcu Finnischen Sprachen / und in welchem Grnde? 
oder nicht? 2) Weichen Nutzen kann uns die Kennt- 
Aiit dieser verwindten Spracbe« in der Anebildung 
und Auttrbeilnng. unterer eig«*neti Sfireebe bruigeB? 
Nach Lösung dieser rein lintrmstischen Fragen, besitzen 
wir dann, nach der Meinung des Herrn lieguij, ei^ 
kied festen Grtind,- auf welcbem wir sttaher Eum biüo- 
rkcben , als den aweiten Hauptlheile imaerer 
übergehen können; wobei er die Ethnographie für die 
vorzügiichsle iiülfe hält, welche er nelMUibei gleid^ 
falb in deai Kreis •ieMer' BeebaohAni^ hlufmibuC 
,^Biev'— i-eebeeibt er ^ mnale' ieb -a^fiAietne«! Riei^ 
>,sen auf Alles , was das Aeussere und die physiciie 
^Conslttution des < Volkes^ was «einen iQhavakter, seine 
seine Sitten» nmd Saperilflloiien(i deine' MyCbo^ 
^»legier eeine'AhertBumeP'u« w^'betriffC/HlHAnerksam 
,,sein,*' auf weh hem kcide wir ihn denn auch mit einer 
philoseiphisohe AuffasaeMg -beiirlnindenden < Vonicbl > ta 
Werke gehen sehen. 
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gemacht hat. ' Und zu diewim Zwecke wendet er schon 
ifcit mehrib zwei fahren seine Zeit, tbeii» ziir witMti-« 
•ohaflücheii^ theilf^m^^ praktbohelii firkmung d«r'veiw 
•eUedmii 2^vf«ig« d«t UMiiscbm Sprache* aii. NsUm 
dem er die Finnische und Lappische, wie die Etlh- 
nitche Sprache schon früher erlernt hatte, beschäftigte 
er-iioiii MHii- ¥^111 den aellichen i Spnohen besoindert 
Ml der Sjrjinitebeifc «nd MerditKnisdieii» begann mW 
der Tscheremissitchea^ und sammelte Nac hrichten liber 
die WiegttKsche. Zugleich musste er, da seine weiteren 
Rdaeii dint^ RcMiiiiis -der lUisiBehtn Sprache nicht 
iD6glieh wMiiiy auch diese Spreche atvdt^et». <fir b^ 
schftftrgte sich auch mit der Tat;»risrhen . weiche ihm 
sowohl hei der IJntersuchung der ürtsnamen imd der 
Bwchhhneiit iiU iaeh nr dtuktheiliing atidterer Tkla« 
piaeher Gkiltease voii'WichHgkek'echlen. Seine bie^ 
herip^en vergleichenden Forschiingen führten ihn auf 
die besonders interessante Thalsaohe, dass die Ost- und 
W^'FummAkn SiptmUiin nicht miit'iii Leiit>iiad Ferm^ 
a eiid tr» imeh m* Bimiclit »iMreiehee WmiMlwArM 
bedeutend vorv einander abweichen; wonach diese Spra- 
eheaymicht etwa, duitoh ^ den äuitoern Einfluaa irgend 
ciMr »andelrAiSpmehe^ & 1, dar* Riitfitehea .oder Ta<? 
temiheil etiüMdifrn'ahMll' tandera-aus einer! aoe dem 
Inoem- derte^en langsam' aWh- entwickelnden Ahwei^ 
ehdng« HiaMcbievin-idclmii ancfa-.die Trennung dieaer 
VdllMffBchaflett laof^. tar 4i» geKl^hllidM' Seit 
aas SU* aelzea. Htnsichta anaerer Sprache Verdient 
eine besondere AufmerkssUnk^ jene ^ ührigens noch 
■■rfahfüchiar a» baaiaiMdde iBnldachiiag , .«otMch 
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der Vtrfmtr «Be Ub^mMm Spiveh» ki dbr IhAe 

der gesanunten Finniiclien Spraclica an die ö«tli( hen, 
wd iwar nmichst an die der Wogalen tldkn va 
w&mnk glaubt, jedoch to» daii d» Onfunehe fgleicli 
in mancher Hinsieht den westlichen Finnen naher 
stehe als den östlichen , und somit häufig ein aua- 
glWchendea BiaduiigpgMed sinechMi hddm sn hildeii 
achdacb'^ 

,y Indessen diese merkwürdig und — im Fall sie 
he wiesen werdea aoUte — fiir unsere Sprache äu&seral 
wiehtife Behauptung , giehl anatr Gelahrte nicht ala 
eine schon entschiedene Thatsache. Eine seinem Alter 
voreiiende Besonnenheit, Vorsicht und Ruhe zeigt sieh 
in seinen AeuMcrungen , wonach er noch « w e ifc hid 
vnd forchtend daa grotae Wort aotapricht Aber ebtn 
diese Ei|»enftchaften sind es, welche in dieser Unter- 
auchung Zulrauen zu ihm erwecken« ,» Weichen Vor* 
irrongen dicee philologiachen Untenuehnngeit Miage« 
ielst aeien — daa smd seine eignen Wort« »ei gen 
die Beispiele so vieler in ihren Forschungen ergrau- 
ter Männer; und <Hca ist eine Warnung dem jüngeren» 
bebttliani auf diaam Wege an wandeln^ und in keine 
Demonstration sich früher einzulassen, aU his ihm alle 
mögliche Uüifsmittel und Vorkenntnisse zu Gebote 
alehen n* a. w»^ — * Und eben weil er mit keiner ver* 
iinfigen Uebenseugung m dieter ArbeH tratt keino 
TorgeCisste Meinung au beweisen wünschte , sondern 
«nl dem Wega kritiidier UntaranclMing anr Waiirheil 
gialengen weUte^ tah er «ch auf dem von ihm g eWih W 

ten Felde ohne Beklommenheit um, und wandte, nicht 
allein an das Studium der Finnischen Sprachen sich 
bindend^ a»oh den ^rigen Vormndtaehafb^Bjpolfan* 
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sen seine AttfinarkfAmiMut zu^ «W dmc Arbeit bmk* 
tele ihm mm m liel- «-» w«i er eellMt mff. dbMt et 
mir orft ditto g^tMiem Zetwaien wieder s« den Fin- 
nen zurückkehrte. Unsere Mittel-Aftiatische Verwandt* 
tchaft (n&mlich mit den Türkischen« Mongolischen» 
MeiidaAn SfNGMdien) bettebl naeli iim wohl entitr al^ 
lern Zweifel; ne iii aber mur eine Chnten-Verwtndt* 
srhaft, und die Frage hleibt noch immer unberührt: 
Zu welchen von diesen Völkern gehört zunächst dae 
Ungamcbe» wekbee iicb weU niebl aoden alt a«* 
gleicb Hand in Hand OMt den Finnen, jenen Völkern 
nähern wird? — Um vor jeder Einteitigkeit sich zu 
schützen, las er fleissig die Türkische Grsmmdtik« un« 
Icrnchtete sieb ftbae das Mongoliscbe » und bemnbte 
sich, gute ttod suTcriiMige ethnographische und td* 
ston^che Ansichten von diesen Völkern sich zu ver- 
schaffen. Aber, sagt er, — diese Verwandtschaft leigt 
nnr, dass wir ein Asialiscbea Volk sind» — was nodi 
Niemandem an bezweifeln einßel. Unter den Kauka- 
sischen Völkern lindet er auch nach allen neueren 
MacbrkbleB keipe Verw a ndt en , Auch konnte-- scbraibl 
er — Sjögren, der die tlnguriiebe Sprache stndift 
bat, nicht die geringsten Spuren einer Verwandtschaft - 
während seiner letzten Heise in den Kaukasus ent- 
decken* So bleibi uns nnr der Finnisßbe Stamm^ nnd ' 
anf dienen werden wir anch wieder dnivh die nene^ 
Sien historischen Untersuchungen hingewiesen; nach- 
dem Frähn die in der Nähe Kasan« wohnenden Fin^ 
Ma tm Abkimnalinga der Gbasaoen, und Andere^ db 
Welfa-BolgeM gleiehfiills fnr Ftnniirhen üriprangi 
— nicht ohne Grunde halten- So werden zu dcnFin* 

weben Stammen in neuecn /Zeilea ^ obweU auch 
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«ehon durch einige ältere Forteber««— die Hannen 
gereebnet. Und w& kt «nek der» Num Ttcbmd bei 
Tiel^ NiirJittlMfii €«lciM^t«ii tnitSkytii identitek'« 

,, Nun wäre der Wunsch de« Herrn Regnly, den 
Ural und Ob zu bereiten « um daselbst die Sprache 
der 'Wogulen ttnd Ottjiken am dem Mvnde des Vol«> 
kes m lernen» Sprechen ven denen man to wenig weiii» 

welrhf* aber nach dem, was von ihnen bekannt itt, in 
grammatikalischer wie leukalitcher Hinsicht Ton gröstter 
Wichtigkeit tu sein eebeinen. Mit diesen würde er lein^ 
mir Ldtiing der Frage unumganglieben 'lingutttMckeB 
Vorarbeiten bcendis^en. Darauf wollte er zum zweiten 
Haupttheil der Frage, nämlich zum hittoritchen über« 
« gehen, webel er wieder eebr richtig die alte Geogra» 
phie der Wohntitse der in Frege etehenden V6lher 
zum ersten Gegenstände seiner AiifnierkMiukeit zuneh- 
men wünschte, fcane sorgfältige üntertucbang d^r geo* 
graphischen Namen nfimhcb hilt er föp notktutndig^ 
nm dedureh aof die ▼ormiligen Widinsitte imd die 
geographitche Verbreitung dieser Völker schliesien zu 
können, und wendet in dieser Hinsicht besondert ' suC 
die 4}ral-Gegcnden «ind das aOdwesUiche Sibirien sei* 
nen BKek; "woielbst eine pertdnilche Bekanmtiflliaft Unt 
diesen Völkern, ein iängeror Aufenthalt unter' ibnen^ 
^ verbunden mit dem Studium ibrar Sprachen, die wich^ 
tigrten AnfsebMbse, in Beang auf nmer VerbAltmM au 
ihnea^ hiflen lisil^ Auf diesen TbeS der FWge berei- 
tete er sieh dadurch vor, dass er nebst seinen lingui-- 
itMchen Studien sich in ein Studinm Asiens uafd be» 
a s w d urp Sihiriedi aa geo-' amd etknographiidiery wie itf 
hlrtarisdherHiriridit cftiliess, und zugleich mit der Ge- 
schichte der Ponliacben V44ker und äkcaten Gescbicbte 
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Russland« sie Ii LeschäCUgte. — So ausgerüstet erklärt 
ück Herr e gu 1 y bereit .zur J^orl»(Bt«un|; de» Studiujai^ 
der iiolhwendi§eii Spnchea wie -zu eindr Uoterfudnuig 
der Orltnunei^;; wiliiMd eri;aiieh..a9^cve^ Frage 

der VerwandlsciiaCf hrlcuchtende Data, in wici'ero ihn) 
diese aiü ä6i|^f^.,i\V^^»aa£fttCM^€n kopoteu, tischt Ufk^ 

IlficbMitmepi pri^ 4ief..aiiA<i!a.aaf üvipn» 

ipilierigen ReMen gethap halt — w^fi ibm rtlm|lrib 

die KühUmi und die Unterstützung ^ui| FofUjetuuig die- 

lijy 1 Gebote stäpde».'' t . . I 

liiWfMf'»'^ welche jiif 

Almdbniwi ^ Aulichluise von ibfn forderte» so gi|b er auf 

diese wichtige, und &i) weit ei» in Fetersbarg di^ Um* 
stand4i^i4Mk4i 4i<^,^ülfäiiiitt9l erlaubten« |^fiiigende ^hchr 

ml l¥ ßi Q J^^f fiegiwjitM«. WpiwinrWiip hier nicbl 

plme Ecw&bnnng lassen: Erstens, die Sorge» mlche 
er noch vor unserer A u^ofiderung» auf iie alt^n titu- 
lier we^^^^,,ufl4.i^pbei er so g^ifai.,»ttr^4ierpn yeVr 
IWWn ' lCT'^ ^iFigrweOif IMif > ihcen Inkut^, auf ihre geograr 
lAmehe .Verbreitung Acht hatte, und auch mehrere er- 
^tien Hess: Z w eilen s den Fleiss^ mit welchem er die 
iAfffIfiKrIUMrüchen Bib|ioth A «cb . btifindeoden Am 
Timämno. debl nur 4wrciiiab , aosdem- auch dte im 
diesen 19 ungeheuren Folipbändcn sich betindendeiv 
Ungarn betreffenden QegenstandQ^.aosrgfj^l^g notirti^^und 
ibr Hegister.a^ 24 FoUp-jSeiten um «b^eemti^te^T- .Mit 
beaonderera Dank empfing auch idie,Akaden|ie;dieSjr^ 
iänische^ Korelische, T&cberüini&sische, Mordwinische 
und ^ie Yfot^aki%qh& lüh^rVeher^eti^^g und die ,vm 
Jrßhf^ .niia «ugely m ineiypn J^p|i|sr..,T^ fi^fsh iMimr 
«MeumpK bat Herr flegnly dur^h ^ini» wtgeMiailUn 
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kostet haben^ wie auch dun h den obenerwähnten Aus- 
mg, •einen gegen die Akademie gefmien Verbindaii* 
gen Genüge geleitfet.** 

„Jetzt woÜen wir zum zweiten Tlielle unsen Auf- 
tngei übef geken « welekev unser ferneres Veriridtniss 
m Herrn Regulj betrift. Wenn die Effersckmag un- 
trer Abstammung, unsrer Volkt Verwandtschaften , un- 
trer aHen Sitze und Gescbic hle, wie unsrer ahen Spru- 
dle und ibrer Terwandlm , em nationales Interesse 
bildet; wenn et Pflicht ist, noch witsentchaftltcb zu 
begründen, was mehrere Ungariicbe Sprach- und Ge- 
aebicktsforscber vermutbelen, und tiele ausländische 
Gelehrte beh au p te n'» dass wir nimlieh die uns ver- 
wandten Völker nach Norden zu suchen haben; und 
wenn es w<ihr ist, dass zu diesem Zwecke vor Allem 
die Kenntniss der Gcsammibeit dieser Sprachen > und 
nicht einer oder der andern allein» und ihre Erler^ 
nung, nicht aus den Buchern, sondern aus dem Munde 
des Volks nothwendig ist; ond wenn es wahr ist, dass 
mit solchen Vorbereitungen vor Reguly noch Nie» 
mand sich dieser Frage näliertc; so ist es auch wahr, 
dsss unser Reisende sich auf einem Felde befindet, 
welches sehr viel versprichtf auf welchem aber 
eben noch sehr viel sn thiin ist* Dass dieses In- * 
teresse vor der Hand nur noch ein Ungarisches sei, 
dass es aber, sobald diese Forschungen mit dem ge- 
hoben Erfolge gekrftnt sein werden, der gesammten 
Geschichte und somit der Welt an-^eliören wird, ist 
einleuchtend. Und WO ist ein Gegenstand aus derGe^ 
schickte oder der gessmmten Sprachwissensdiaft, wel* 
«her mehr unsere Akademie anginge, wie eben dieser? 
Welche Aufklärung kann das Vaterland, kann die gO» 
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lehrte Weif, mehr von uns wünschen, aU ehen di^te? 
Wir hemtamn keine Meere oder Ueber OceanUche Ko* 
imam, wekin wir w ine n i ck i ftiicbe Expeditioiieii echn 
tken, und eo den yi w na rten Kreit «le» W iswi er- 
weitern k^kititen; wir haben weder einon nördlichen 
noch Midiichen £rdpol^ «oi den wir nntre fte Isen den 
Boldpclwayn Midie« baten kAnattn^ im to die V4d*> 
ker zo miterer Achlmif^ und Ancrkcnniing m wecken. 
Unter Urtpmng^ untere Sprachverwandten, sind jene 
Pole, um die herum wir» und nur wir allein mit ge* 
ktarigeni Erfolge Bnldcokun^tn mecken ktanen, nnd 
nicht nur kiiinen, tondem euch müssen, wenn wir 
nieht Alles von Fremden erwarten wollen.'' 

M Wenn ditt to itt , to itl dieser jnnge tudrtige 
Gelehrfte fnr unt Unfani, nnd beMMidert COr die Aka- 
demie unsthätzbar." 

^Er hegriff die Frage vollkomnm in ihrer gtn^ 
Ml Bedeutung und Tiefe; mit teiner Jugend gtmeni 
Fever nmlastte er das Ziel, untrr Entbekmngen und 
Leiden, unter Muhen und Arbeit opferte er demselben 
einen Theil seines schönsten Altert hin , und er ist 
kereil» ein Leben dafftr sn geben, wenn wirikm dam 
die Möglichkeit erMbien««' 

„Er hatte sich aüe die noth wendigsten Vorberei- 
tungen angeeignet, er verschaffte sich eine veUkom» 
inen« Orientiniag und Kenntnise mn den mu erfer^ 
eckenden Felde^ er knüpfte Yerkindiingett an, welche 
ihn in seiner grossen Arbeit mächtig unterstützen kön«- 
nen; er kaa Int snr SckweUe det gelobten Landet» 
W« finden wir tebaÜ ein e n solthen Htm» mit solchen 
Fähigkeiten, mit diesem sich Innopfernden Feuer, mit 
tolck einer WiUentkralt^ Autdaner «nd Gewandtkeil? 
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nnd vrentk» wir. einen toicLen findien, wo ^dlie Kosten, 
mit weldien wie ihn' soweit ausliildiMi? Süjkde. wiiie 
cyii«D» iin$» dit. wu>ibefm[gt.iiiHiiidfiiv Aiclii lo n%mt 
Wir. habe« ikmen Ihnn in» Attgulj und »dift tVjK 

faerland könnte e» nickt verzeihen^ wenn M>lche Kennt- 
nisse > solche Tbatkraft und eine solche Gelegenheii 

wir Ihne», geehrter Ahnd wikrtr^ ci p fc hlciv Smm^ 

Excellenz den Präses 2u billen^ er möchte doch Herrn 
Reg)ttij unterttiitzen, his> die Dim:tion der Akademie 
ftiek sur SsUung^ vmiiug^ dttnil eil in -fit Fetenbiiffg 
tider iKitta so bioli wtoA auflnltMi ltaoiw> ak^ 

es die Beendigung seiner -Sprachstudien erfordert/ und 
dsam Yoii. dort gkichr seine Viraler .^ae iMginnea 
kfiMie». Herr Jadi« Jc!rn«if » «mar mit f(«o*t «ad etli«> 
nographiiclieni archäologischen und hiataris^hen Kannt- 
nissen reich ausgesJatteter Kollege^ hegiebt sich späte- 
atans künCtiget Frühjahr lavl. aeine Rei^e nach Asien^ 
ted JmCII iili Hei^bate 1845 fe JCasan aiah mit Bern 
iles^uly treffen au. können: Welehe firfalge kann die 
Akademie am den vereinigten Arhotten zweier solcher 
iF&lliglbsitett/ • erwarten i Diese gelehrte Espeditipn ist 
et, auf welche et nicht viel -aeheiiMn.wird» fKem jene 
5000 ß. G.-M., welche zu. Reisen (tir diese 10 Jahre 
■bestimmt waren , und nocb nicht ausgegeben wur- 
M^iß und MUh inoch. die, aul die iql^iidien Jabce 
bMunrnte SunMtei.jdAra^ verweildat wetfddn<.Zur Er» 
leiilit€iung unserer Fonds unterUe&&€n hielten wir nicht 
Jtir überAiMMg^^Saine EzceUenz den Frisea aucK darum 

Bshfk^fiw^lf^Mm.Jk^hm^ dm 

"MU. iXon ' diss AUerböchst : reginraudba , ÜAute«^ . ^1 i tgUe^ 
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ium, ab anck ?m dem StadMnfond» eine Reiie-Unler- 
itittnng n eikungen; wie madkf ebenfiilb sn dieten 

Zwecke, wegen der notli wendigen Reisr-Krlaubniss, und 
einer Empfehlung de» ReUeDden an die HuMiache He-* 
penmg» Sehritte za tlmn« 

Weitere Inttamctionen «nd unterem Reitenden nidit 
Qöthig. Seine bisherigen Reisen, Briefe und iS achrich- 
ten zeigen pnog Selbttständigkeil und Ofientimng in 
der Füge» Antterdem besitzt er in St. Petersburg 
idche Rathgeber , mit deren Unterstützung er noch 
geraume Zeit auskommen kann. Nebenbei konnte man 
iksi Grimm 's Denticbe Grammatik und Arcbiologie 
empfehlen, wenn er sie bit jetat niekt kennen teltee» 
damit er mit dem jetzigen Stand pnncte der Sprac h- 
wiifleoichaft und der Philosophie der Sprachforschung . 
aseh tieier bekannt werde. ~ Noch wänteken wir« 
dtis Berr Reguly eine Copie der von ihm erwähn- 
ten hübet sc her Inschriften für die Akademie machen 
ÜeNSj und dass zu seiner weitem Benachricbtigang 
die nenem Abbandlungen des Herrn Job. Jernej» 
Ord. Mitglied, aus dem Tud, tar.^ und die Abhand- 
lung des Herrn Bloch« Com. -Mitglied, über die Syr- 
jiaiicbe %raebe> ibm logetchickt wurden. 
Uatonaicbnet: Hicbael Jankovicb» Frans Kailay, 

Fr. Schedef, Joli. Jerney, Morix 
Bloch, Paul üunfalvjf li^mr* 
Henssimann« 
Fetib, den 4len Mai 1842. 

Dieter Bericht spricht sich so ausfuhrlich über die 

Angaben, welche Herr von Reguly aufgefaMst bat, 

ans» dass weiter niebts binansufliigen ist, ab: dass trota 

der warmen , von vielen Mitgliedern der Akademie 
Beitr. zw Keualn. des Rum. iieichs. Bd. 9. |$ 
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unterzeichneten Empfehlung, welche die Gesammt- 
Aka«kiiiie a]i|;eiMinmcn und su der ihrii^en gemacht 
hat, cfie beantragten Geidmittel — nkht liewilligt uud 
— weil 68 an Fonds fehlen soll. 

Wir dürfen uns nicht auDiaesen, über Verhältnisse 
ta uriheilen* welche uns zu &rn sind. Ab«r etwas 
Fehlerhaftes muM hier doch mm Grunde fiegen* Bn 
m laut auf den Landtagen sich verkündendem Natk>- 
pai^Gefuhl keine Mittel iur die wisst^ust-baftlicheD i\a- 
tfcmaUlPtenrtien I üat dann Ungarn keinen Rum&n« 
«ow rühm würdigen Andenken»? Odnw wU man 
glauben, dass Ungarns Magnaten für wissenschaftliche 
Forschung — keui iuLeresse haben? Oder bat man sie 
verabsäumt — vielleicht verletst? 

Wir wiesen es nicht — aber die baffen wir» daee 
Herrn von Reguly^ wie seinem berühmten Landa« 
manne es gelingen werde, dennoch sein Ziel zu veiT* 
folgen. Muss das mit Opfern, vielleicht mit achweren 
0|ifern geacbehen» tu wird (reilkb die Att%ibe aiiUitt 

dabei nicht gewinnen. 

Aber noch in anderer iiinsicht dürfte diese wissen* 
a^baftlicht) Unternehmung mit der von Csoma de K6- 
rös übereittttamman« Die bette Frucht wird vieileidit 
nicht die Losung der Ungarischen National-Frage sein, 
sondern die nähere Kenotniss des weitverbreiteten Fin- 
niacben VnUm-'Stammes und seiner Sprachen — und 
dann kommt sie freilich lEunAohat den wissenichaftU- 
chcn Interessen des Russischen Reichs zu Gute. 

(^halh haben wir gegLaubt. ihr hier einen Raum 
gewähren za können. Ja, der Verüiaser dSuun lüf- 
theiiiing, der weder Linguiet noch* Historiker itl, alier 
ethupgrapbiscb(^ Verhüll niesen liic und da nicht ohne 
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Theilnaliine gefolgt iü, kann emi§fi Skepsis nkUt gans 
aunickhaitfiii. 

Miclil ^tfeii die TuchUglwit do» Fortcher«, noch 
weni^r gegen die angenscbeinliche Zweckmftssigkek 
der Aufgabe und die Art ihrer Verfolgung i»t seine 
Skepu» gerichtet, wohl aber zweifelt er io lan(^ an 
«iner mhen VerwandticliaCt der im Mittelalter ao aehr 
fefilvcbteleB und noch lange unruhigen Ungarn (der 
impia gens Hungarorum, wie sie alte Uisturiker de« 
HVeatens nannten), mit den am Boden fetthaftenden 
und geistig atanrainnigen Finnen, ao langpt nicht an- 
dere kiiegeritche, umheraiehende Finniacbe Stämme 
nachgewiesen werden können. Wenn Ireilicb die liun- 
<ien Finnen gewesen wären? Das müssie man ver- 
mntlien» wenn die Verwandtschait der filagyariscben 
Sprache mit der Finniachen ak unbestreitbar nacfage- 
wiesen ist. Doch darüber wird ja wohl die fernere 
Untersuchung Licht verhreitco, da jene Verwandtadbaft 
eben der Auagangspunkt ist 

So weit war der ßerieht bereits im Jahre 1842 
" entwerfen vnd auch durch die 8t. Petersbuiger Zei- 
tmg No. 238 und 236 bekannt geworden. Seit jener 

Zeit ist dem Reisenden ein kleiner Ikitnig zu den Reise- 
kosten (200 11. M.) von der Akademie zu Pesth zu* 
gekommen ^ der aber nicht «n einer Reise an den 
Ural genAgte» und durch das längere Warten mehr ala 
verzehrt war. Weil jedoch auch eine Unterstützung Ton 
Sr. Majestät dem Kaiser von Oesterreich in Aussicht 
•mud, so entsehleea aich Herr v. Reguly, cb das län- 
gere Warfen an einem Orte, wie St. Petersburg nur 

die Verlegenheiten vpj mehren musste, einen Vorsihuss 
von einigen hiesigen i^reunden annehmend, nach Ver* 
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täumniss der besten Jahreszeit, im Octol>er 1843 nach 
dem Ural abaureuen^ om die fVo^ukn and Os^äkm 
nebtt ihrer Sprache näher kennen za lernen. Dati 
bei dieser Jahreszeit^ in welcher der Sommer und der 
Winter mit einander kämpfen^ der Reisende niclit ge- 
ringe Beschwerden und yermehrte Kotten gehabt habe^ 
lint rieh erwarten. Ich hebe ans seinen Briefen an 
mich aber nur die summarischen Nachrichten über die 
£rfolge seiner Unlernehmung heraus. 

Herr von Reguly schreibt aus Kasan unter dem 
27sten Octoher: 

„Ich habe in Kasan für meine Interessen sehr viel 
^g^unden^ und reise mit der grössten Befriedigung 
^aus dieser merkwürdigen Stadt. — In linguistischer 
yyHinsicht habe ich hier vier lexikalische Arbeiten vor^ 

gefunden , drei für die Tscheremissische , und eine 
,,i\xt die Tschuwaschische Sprache^ aus denen sich bei 
^, meiner Zuruckkunfl leicht sehr befriedigende Wör- 
y«terbücher für diese beiden Sprachen werden ausar» 
y^beiten lassen. ~ In ethnographischer Hinsicht habe 
y^ich ebenfalls viel interessantes gefunden > und was 

meinen Plan wegen der Sammlung von Finnischen 
„Orts- und Personennamen betrifft, so werde ich hier 
»«den Tschcrcmissischen und Tschuwaschischen Theil 
yiWohi gluciilich zu. Stande bringen. Der Gouverneur 
^,hat mir alle Hülfe zugesagt und ich habe mich über- 
I, zeugt, data diese Arbeit nicht eben allzu schwierig 
,,ist. — — Unter der Geistlichkeit liegen hier viele 
«^Kräfte unthätig» und es fehlt eben nicht an gutem 

Willen. Diese yftnner w&ren bereit zu arbeiten. Es 
9»feblt hier nur an einem leitenden Geiste* Wftre hier 
,4 Jemand, der den einzelut^u BcäUebungen die gehö- 
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«»rige nützliche Aiclitaii|^ geben kömit0| mnd die ver- 
j^cuiullen KriAe su ementi Zivecke concentriitti wftfde^ 

hier könnte in kurzer Zeit Vieles geliefert werden! 
jyWürden e» meine Mittel erlauben, nach meiner Zu- 
»iftftknnft TM Unk, hier dnige Mmate sn verwcl- 
mIco, ao könnte ick fnr datTaekeremiüiMJi« and Ttcha« 
„waschische viel thun. Wenn in tieii ubngen Semi* 
j^narien» wo Finnische Sprachen vorgetragen werden, 
4,wie X. B. in Penn die Permjäkiiche» in Wjilk» die 
»,Wofjikiarbei ähnliche Vmnurbeitai xv erwarten aind, 
tfWelche überraschende Entwickelang könnte der Fin- 
ifBiciamus in kurzer Zeil nehmen! wie achnell könn- 
»len die Materialien in einer voUatindigen VergM« 
»cbung der Finnischen Sprachen geaammelt werden!'' 

Später habe ich von Herrn von iieguly neue 
Briefe crhahen. fir Khreibt« daaa er aeit dem 3ten De- 
eenher auf der letsten Ruaaiachen Anaiedelung am Ural« 
VVsewülodo-BlaL^üdatski, zu den Beiitzungen der 
Familie Waewolofthskij gehörig , angekommen i»t, 
nad nickt maailiGirte Wogulen in ariner Nähe hat. 
Die Gefälligkeit dea Herrn Borowkew» Curatim 
der Wtewüioabakifciien Guier, hat ibm eine ächl Kus- 
aiache, oder wenn man will. Sibirische Aufuahoie ver* 
achaih, d. h. min hat ihm eine Wohnung eingeränmt^ 
und dieselbe mit allen Noth wendigkeiten der Subai- 
Stenz versehen , ja man hat auch (ür seine wissen- 
aehiftlichen fiedürfniaae snverkommend geaorgl» indem 
man von der Loawa swei Wogulen hat kommen ha- 
scn, Emen von du^en hat Kc^iily nach, einiger Zeit 
entlassen, den andern aber als Lehrer bei sich behal- 
ten. Reguly findet die noch nichl ruaaificirten Wo- 
gulen munterer und lebhafter ala die meisten Finni- 
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ichen Völker, wodurch ea viel leichter wird, tick ih- 
nen veritindUch nt machen. Er hofft deswegen in 
knreer Frist ihre Sprsche %u lernen » ond wMl , was 

man von dem finstern und vers( lilosscncn Gharacter 
der Wogulen gesagt hat, Avenigstens von denen ^ wel- 
che ihre Nationalität bewahrt haben« durehans nicht gel* 
ten lassen. Die südlicheren Wogulen haben ihre Na«^ 
tionalität fast gänzlich verloren. Aus diesem Grmide 
mag der Reisende die Güter des Herrn von Demi« 
dow> der ihm anch VhospUxdUii la plus sUm angelxH 
ten hatte, so schnell verlassen haben. Aechte WogtL* 
len sull es nur noch an der Loswa und am Pelvm 
geben, *) und zwar am ersteren Flusse nur 90 Per- 
sonen mftnnlichen Geschlechts; am Pelym sind ai« 
sahlreicher. 

Die Wop^ulen an der untern Loswa und derLoLwa 
sind es nur noch dem Namen nach. An der lioswa 
aufwärts, an der obem Soswa und vom Pelym Äst- 
lich wohnen aber nur Ostjäken. 

„Die Woguliöche Sprache zeigt mir viel Bekannte», 
,,und in ihrem Geiste tritt mir eine l>esondere \ er- 
yywandtschaft (wohl mit der Ungriachen Sprache?) 
^, entgegen; in Lauten hat sie manches Eigenthtftm^ 
„liehe und häutige {Nasallaute; an Formen scheint 
^,sie nicht reich zu sein. Für die Aussprache hnde 
„ifk grösse Iieidbtigkeit; meine Wogulen wnndem 
,9sich darüber und loben mieh häufig«'' 
Trotz der Vorliebe für die Wogulen ist unser Rei- 
sender zu der Ueberzeugung gelangt, dass dieses Volk 

Ob dabei an diejenigen Wogulen gedacht sein mag, welche* frü- 
her wenigstens, aiudi auf der Westseite des ÜrtJs geldtl hdben 
foUen, weiss kh Mcbt sa btsünuneiL Bacr. 
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hier nicht einheimidch ist. Die Ortsnamen, welche von 
den Rusiischen fast ganz versciiieden sind, sollen nur 
in dtt Fcramcheii Sprache ihr Verüftndniat findeoy ^ 
anni Theil indem man eine Yerttuinoiehtng «ot dier 
Ptirniisciieri Sprache in die Wo«»iil!«che annimmt. So 
ist auch Obdor [Übdoria der iatinisirenden Schnitsteiier) 
Pmuieh» and bedeutet einfach die Gegend des 
Oh, wie Sokkamsk noch jetzt bei den Permjfiken Sol- 
dor, d. i. Sal/.-(iegriKl heiäst. ,,Es scheiiil tiiilier, aU 
würen die Wogulen in diesem Lande neue Gäste, und 
als wäre die Tradition der Ottjäken« deren auch Mes^ 
aersehmidt erwAbnt, ganz begründet, data in diesem 
Lande früher ein anderes , mehr gebildetes Volk in 
Stadien wohnte, und dass die Ostjäken und Wogulen 
erst später ans Sädweflen, etwa aus dem Baschkm^n* 
Lande, eingezogen seien«" (Man sieht, dass hier auf 
die iNachrichten des ISten Jahrhunderts, welche da» 
Land der taskatir Gross-Ungarn nannten, gezielt wird). 
y,Ea liegt nun sehr nahe, dats die Baschkiren früher 
auch Mansi (oder Mangsi, d. h. das n mit einem IIa- 
sal-Laut gesprochen) waren, wie die Wogulen und Ost- 
jShen aich noch lieute nennen." 

Zugleich wftren'die Permier, oder Beormas der al^ 
ten Skandinavier in ihre Rechte als weitverbreitetes 
Volk wieder eingesetzt oder darin bewahrt» kann man 
hinzafögen« 



So eben erhalte ich^ nachdem dieser Bogen schon 
dem Setxer ähergeben war , einen neaen Brief vom 
t2len Januar aus welchem die femern Erfolg 

der Studien des EVeiseuden hervorgehen. 
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„In der WognUtelton j^nche kabe ieh siemlidie 

^^Fortschritte gemacht , und ich fange &chon an , sie 
wenig zu sprechen. Mit der Lnganadien hat tie 
^ta ?iel Verwandtachift» data jdst ml eine wiaaen* 
schaftliche Untersuchung über dieae letstere möglich 
^ysein wird. Auch wird die Woguliscbe Sprache für 
,,den ganzen Finnischen Sprachstamm wichtig werden. 
^,In lexikaliacher Hinaichl umbaaen meine Sanmlun- 
„gen 2600 Wörter^ in grammatikalischer habe ich auch 
«yichon für jeden einzelnen iiedetiieii ziemlich viel ge- 
i^aammelt — Meinen Lehrer Bacbtjiar vermag kh 
„nicht genug zu loben; er kann Tom Morgen bb mm 

„Abend bei mir sitzen, und bat so viel Zutrauen zu 
j,miri dass die Mythologie und der lUtus seines Vol- 
,»kea vielleicht kein Gehelmniaa mehr enthalt» daa er 
,,niir nicht mttgetheilt bitte* Er iat biertu der rechte 

,,Maiiii, denn er ist unter seinen StamiTi£^eno»sen nicht 
„nur ein Sänger^ sondern er fungirt auch als Frieater 
„bei den P£erdeopfem, die noch jährlich gleiten wer- 
,fden. Durch dieae beiden Functionen erdflnet er mir 
,,eine reiche Quelle wissenschaftlicher Ausbeute. Ich 
„habe ihm schon gegen 20 Bogen Ge&änge, Gebete 
„und Lieder naehgetchrieben^ die für daa Leben und 
,,den geiatigen Zuatand dieaea Volkea von htehatem 
„Interesse sind, aber auch in sprachlicher Hinsicht ei- 
„nen grossen Werth haben, indem in ihnen zuweilen 
„Redeweiaen vorkommen, die nun nicht mehr gebriuch» 
„Vieh m%d, und die B acht jiar selbst nur nach langem 

Nachdenken erklären kann Die Dichtungen der 

^, Wogulen können in Heldengesänge, B&ren(jeainge und 
„lyrische Dichtungen eingetheilt werden, woau noch 
„Hjmnen und Gebete als vierte Gattung kommen. — 
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den erstem gehen die Helden Läufig in Elften 
«»gekleid«t. Sie tnf;Mi Eitendnitli-HeiiMleii oder Uelniej 
haben LanaeB n. i. w. IKe Blrenf;e^ii^e werden bei 

den Festen« die drei Ta^e für jeden erlegten ßären 
i, gefeiert werden^ gesungen. Ich habe sechs derselben 
jyiiiedergeicbneben, von denen swei über einen Bo» 
,»gen lang sind. Einen siebenten^ den mrin Lehrer 
nicht kennt, hoffe ich auf einer Rei«e an die Loswa 
»»aufzuzeichnen. Der erste dieser Bäiengesängc handelt 
Ton der Ertcbalhing der Welt» des Menacben» der 
Tbiere, und endigt mit der Geburt des Mren. Der 
zweite hat zum Thema einen Uärenschwur (?), den 
»ycin Weib ablegt , und der in Erfüllung gebL Ber 
dritte besingt einen berühmten Birenjftger» der mn 
so geschickter Bogenschütze war, dass er einen in 
^>die Luft geschossenen Pfeil im Fallen mit drei an* 
^ deren Pfeilen durcbbohrte, und der 99 Bären gluck* 
Jülich erlegte, von dem lOOaten aber aerriiaen wurde.'' 
,,In Sitten und Gebräuchen zeigen die Wogulen 
»»eine auflallende Aehniichkeit, einerseits mit den Lap- 
,«pen, andreneita mit den Tacberemisaen und Wotjä- 
»,ken t ao daaa mir aua dieaer Zuaammenatellung ein 
^^vollständiges Bild von dem alten Culturzustande dea 
««Finniach^n Voiksstammea hervorzugehen scheint/' 

Regal y schreibt femer: »»Wae aua mir werden 
»»aoll, daa mtehte ich wdil wiaaen. Wahrend .meiner 
„Reise, wie auch in der ersten Zeit meines hiesigen 
Aufenthalles hat mich oft Aengstlichkeit und Unruhe 
^»faeüsllen» die ich nur schwer unterdrücken konnte. 
»^Nun bin ich aber kalt und abgeatumpft» und ganz 
Muhammedanischen Glaubens: Das Schicksal wollte 
^»ea und der Mensch zerbreche aich nicht den Kopf 
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,,iiher des^ii W egc. — Ich kenne nur einen Trott — 
ifdie Arbeit^ und diesem er^i^be ich mich aucb so fo- 
„u^turi, datt ich das Gefühl der Ermüdung nichi 
^,k«nne> sondern Tag und Nacht sitae , und den Statt 
^^häufe, ohne Freuden und Leiden." 

„S&t vorgestern hat mich eiu Unterleibs -«Leideii 
lybehiHen» und gans von den Beinen gebracht, ^ m 

scheint eine Folge geistiger Anstrengung za sein. 
„Ich werde darum, sobald ich mich wieder kräftig 
,,iuhle» sur Erholung eine Fahrt nach dem Iwdel 
^9 machen, um einige Wogulen zu besuchen. Von da 
„gehe ich vielleicht weiter üher den Ural zu den 
f^QucIlcn der Wischera^ wo ein Ostjak wohnt, der 

reichste Mann der gansen Gegend, der gegen 5000 

„Rennlhlere besitzt. Auch werde ich vielleicht das Alt- 
„bilbi (ein Rennthicr-ldol), welches nni Iwdel igt, be- 
„suchen, im Falle ich dadurch dem Gewiisen meines 
„Bachtjiar nicht zu nahe trete.^ 

Man erkennt aus diesen Miüheilungen , mit wel- 
chem Eifer Herr von ileguly an dem kleinen Reste 
dieses Völkchens noch zu erforschen und der Nach- 
welt zu bewahren sucht, was gegen die Auflösung durch 
die Civilisatiün sich bis jetzt erhalten hat — aber bald' 
auch unwiderbringlich verloren sein wird. — Wunder- 
bar wäre es zu nennen« dass man nicht überall mit 
dem* regUen Eifer die Sprachen und iille physischen 
und geistigen Eigeiithuuilichkeiteu derjenigen Völker 
zu Studiren sich bemüht, welche ihren Gharacter bald 
einzubussen in Gefahr sind, wenn es nicht zu den all« 
gemeinsten Erfahrungen gehörte, dass historische Auf- 
gaben erst dann das grösste IntereSvse erregen , wenn 
sie nicht mehr zu lösen sind. £rst wenn die kleinen 
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Vdik wiort ie^ die begünstigt durch abgesonderte Lage, aus 
Jtf VergnifMilteil Sfncke nad Sitte liiaher «rhaltea 
batten, dieac ▼efioren haben werdtn, wird mtii ein- 
sehen ^ data in dieaen Sprachen und Sitten die einzige 
MdcbcMMit la^it i^;i»wrtiiritcben JMacbriehtenderScbnftr 
•taBir dea Mitteialten dia wahva Ventiodaiaa «i gOi- 

heii. Wir Iiabcn heielts in der \ i>ii'eclc /.um ersten 
ÜäDdchen dieser Sammlung una za üeiracUtungen die- 
acr Art kinreiaaeii I wam , «ad onterdräcken aie des* 
Iwib hier on wo melir. Nicht su onterdröekefi ^«r« 
mögen wir aber da» ichnicrzlii he Gefühl, (Ins ans dem 
letzten Bitefi dea aucb körperitch leidenden und gei«» 
ilig aitdfgeachlaggaen Eeiiendcn aprichl, uod dcMMo 
Widerhall noch sa frisch ia tms ist. Man h&tte ia 
der That glauben sollen, data bei dem bis zum Entbuaiaa- 
lUtti Kettn^rtaa lat er t a a e tat den Magyariamat, dia 
lieh hei den Uagsra kaad giebt» die Ltaing eiaer vor 
mehr als lüO Jahren atifgeworfenen Trage über die 
Verwandtschaft ihrer Sprache , welche nicht umbia 
kmn, bei der iJalenaclian| über die Abatannaaag dea 
Volkea eehr «na Gewicht eu fdlen, aicht allein lebhafte 
Tht'ilnahme, gundtrii auc Ii die unumgänglich nothwen- 
digea üttliamittei bei den Magyaren aelbat linden würde; 
taaul wean dieae Ltenng nur im eattegeaalni Theile 
des Urals und nur mit grossen Aufopferungen ausge* 
iQhrt werden kann, und es ein Magyare ist, der von 
der Sebnaucbt au dieaer Lösung ergrtflfen » «cb in dea 
WöilBu Lappland'a uad Finalaad*a aavemkoaaea irorbe- 
reitet hat, und sich aar nicht entschliessen kann, in das 
Vatarland zurnckzukebrea, bevor er ihm za sagen ver- 
auig: wai Scbloaer voa aaierer Spiacbe verauthety 
habe idi Ma auf aekbea oder solchen Grad beal&tigt 
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gefunden« — Et gehört eben auch der Geachichte aa 
— und toll deswegen hier nidit öherguigen werden» 
diis nnter obiger Berieht bis eur Seile MS doreh die 

hiesige Zeitung im Herbste des Jahres 1842 bekannt 
geworden 9 in einzelnen Abdrücken in die Oesterreicbi-» 
schenStulen gehommen wir^iuid dort einige TheUnekma 
erregt bat» dats in Folge denelben des Kaisers Twm 
Oesterreich Maje&tät Herrn von Reguly eine Summe 
für die Reise nach dem Ural bewilligte ( 1000 fl«liünae)> 
wriche im Anlmge des Jahres 1844 hier angekoonaeo» 
und dem Reisenden in das Land der Wogulen nach- 
gesendet ist, wo sie ihn wenige Tage nach Abgang dea 
oben erwihnten Briefes getroffen haben moss* Unlieb* 
tig war es swar» wenn in dümtliehen BIftttem (Allg« 
Zeitung 1843, No. 292, Beilage) berichtet wurde, Re- 
guly sei mit Unterstützung der Akademie zu Pesth 
auf der Reise nach dem Ural begriOGen; diese Reise 
wurde ▼ielmehr, wie wir bereite bemerkten » unter- 
nommen, weil das Abwarten der Reisemittel mehr Zeit 
und Geld kostete, als die Reise selbst. Allein wir er- 
fahren jetat ans anveriissiger Quelle« dass die Dngn- 
sche Akademie, durch eingelret^e ökonomische Stö- 
rungen an der Ausführung ihres ersten grossartigen 
Vorschlages (siehe oben) gehindert, doch neue Hülb 
angessgt und anm Thril zagesendet bat, und dasa din 
Theilnahme sämmllicher Ungarn in Anspruch genom* 
men wird. 

Wenn eine solche Theilnahme im Anlange weni|^ 
alena niclit in der dem Reisenden nothwendigen wirk- 
samen Form zu erkennen war, so mag der Grund auch 
darin gelegen haben, dass er bei seiner Abreise aus 
dem Vateriande keineeweges aum SprachCorseber eich 
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Msgebüdet hatte ^ dai« vielmehr auf der Reise selbst 
die Aii^pbe> die Stamm- und SpraeliTerwindltciiaft 
der Un^rn aafintsocfaeii^ ihn ergriffen nnd er die notl^ 

AvendiLre wisscHscliaflliche \ ürhiltlunu erst in Finnland 
lieh zu erwerl>en begonnen hatte. Auch hierin , nvie 
in der bewieMien Beharrlichkeit« «cheint er mit aet- 
ncm Landimanna Gaoma verwandt. 

Nachdem aber die Tiieilnahme in Ungarn einmal 
erregt ist, lasst sich erwarten^ da^s sie zu einer langen 
Reilie von üntarauchungen fähren werde* Ab er- 
wieaene Thataaehe kann man betrachten, daaa in der 
Magyarischen Sprache wenigstens eine Menge Finnin 
aeher Elemente «ch finden; vielleicht wird man er^ 
weiaen können, dass sie ganz in die Reihe der Fin- 
machen Sprachen tieh einreiht Indeaaen eine Sprache 
allein beweist noch nicht die Abstammung eines Vol- 
kes; sie wird zuweilen gewechselt in Folge der Um- 
gdbungen und anderer Verhältniaae. Daa nniaa den 
llagjaren lebendig vor Augen achweben, da ihre 

jetzige Sprache schon anfinge mehr und mehr zurück- 
zutreten^ und sie eben deshalb so eifrig bemüht sind^ 
ihre Herrschaft zu befestigen. Daa atebt auch um auf 
dem hiesigen Boden lebendig tot Augen , da in der 
Umgehung von St. Peteishurg anerkannt Finnische 
Stamme sich ünden, welche jetzt der Kussischen Spra- 
ehe mit Finnischem Anadrucke aich bedienen; da fer- 
ner anf dem weiten Gebiete des 'Ruüiscben Reichea 
die früher eingewanderten Germanischen Waräger die 
Sprache . der Slawen angenommen und mit ihnen iu, 
Ruiaen Terschmolsen lind.*) Soll nun die Aussage der 

*) Bebpiele dieser Art lic&sen nch eine Menge zosammentragen. 
Wir «hnnem nur noch an da» bekanntwte» die Jad«ii, welciie 



Digitized by Google 



— a&4 — 

Magyarischen Sprache dun Ii die Geschichte bestätig 
oder widerlegt werden, so wäre es wohl an der Zeit, 
alten hiitoritchen Stoff« der noch irgend wo aafetttanfr* 
tnelti ist, tAr die Zukunft zo eamtneln , tonst k6mite 
die iNachwelt die Gegenwart hart anklagen. Das» das 
bis jet£t in Druckschriften entlialtene Material nickt 
ausreiche, nm die Abftammun^ der Magyaren an bev* 
künden, scheinen die bisherigen Versuche zu erweisen. 
Kann man nun hoffen^ eine reiche Erndte zu machen, 
wenn man oft schon gedroichene Aebren anders geord* 
net, nocfamak derselben Arbeit unterwirft, wibrend 
noch ungeschnittenes Korn auf dem Halme steht? In 
diesem Verhältnisse aber hotindcn sich zu den kur- 
zen mittelalteriicben Beriditen die noch lebenden V6l* 
ker-'Reete nnd die am Boden haftenden Namen im M* 
liehen Kussland. Das Vc\i\ dieser Erndte i&i auch in 
Bezug auf den Magj arischen Stamm gross. Ein SchniU 
ter wird nicht genügen et absnernlen^ denn es nicht 
ten der Stniwe, welcbe die Ineelreich Ntmafo SenUßa 
Tom Fistlande trennt, wenigstens l)is zum i'ub*e de» 
Kaukasus und vielleicht noch weiter. 

Mit den Persern buhen die Vngm in der Vomeit 
gekämpft. Von dem Kaukasischen Gebirge an debnt 
sich das alte Gebiet der Ghasnren aus, mit denen die 
Ungern lange unzertrennlich verbunden waren» wenn 
ahm die Maner bei Derben t gegen die Chasarm auf*» 

überall ilie LsMlMtprtcike aogenomroea halieii, aaA unfas» 
* kaniü^te, die Russen oAmlicL, welcli^ in raancben G^gieivi» 
Ost-Sibirieos tbrc Sprache gegen die der Eingcbornen in kur»«r 
Zeit vertauscht haben. Am Wiljut verlieht kein Husse mehr soine 
Mutterapraehe; alle sprechen JakuU»ch. ßeinaiie so weit sollca 
sie hei A ui g i n k sein. B. 
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geführt worden ist , wie beridütet wird , to kiUe üo 
ebto so gut eine Befttiomiuiig gegen die Ungen^ Jen- 
teit de» Gektrget lehen wir noch die Spuren von Mad* 

$/iar, dessen Name eine laute Frage an die GcscKirhte 
der Ungarn zu enthalten sciiciiiU Die Wolga hinauf 
leiten «ne Sj^veii der Chasaren und notkwcndig auch 
der üngem bis zu den Baschkirm heutiger Zettj von 
denen die Reisenden des Abendlandes im Mittelalter 
berichteten, dats sie Ungrisch sprachen. Jetzt sprechen 
ne Tnlaritch, aber ihre phjeiiche Bildung scheint lio 
an Finnen su stempeln. Neben und über ihnen sind 
die rät hselh alten Mesc/usc/ieren, deren Namen nicht nur 
an die Magyaren erinnert, und sohMi zn NeaUar's Zei- 
ten genannt wurde» deren Sprache such lebr genuecbt 
aein aoll. Fast eben so gemischt sind die Sprachen der 
Völker, die wir der Reibe nach bis Kasan und an 
der Kama gehigert finden, doch tritt das Finnische 
Element immer entschiedener hervor» und eben so der 
Name der Jugrier. Damit der Faden nicht abreisse, 
iieissen die Baschkiren im Türkischen UesclUük (d. b. 
Fremde) oder Osljäken, und die Ost/äken ain nördli* 
eben Ural und den Zuflüssen des Ob werden noch, 
heutiges Tac^es von den benachbaiten Surjänen Jöf^ra- 
jass genannt^ worin nach Sjögren, wenn man die 
Sörjäniscbe PluraUGndung ,Jass** abzieht, das alte Ji^ 
gra der Russischen Chroniken noch jetzt sich deutlich 
wiederdiulct. Ju^or (Jugorla}, li. Ii, die (jcLi^t-iul vom 
Jng hiess auch ehemals der Bereich der niedern Zu- 
flüsse des Ob» was uns Lehrberg niher erwiesen hat, 
wie auch das Gebirge das Jn^risehe hiess. Aber auch 
auf der VVrstsiite desselbeii war ein Ju^rien, wie Sjö- 
gren wahrscheinlich zu machen suchte und noch heisst 
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der westliche Hauptzufluts der Dwina: Jug. Ja endlich 
führt auch noch jet«l die Stnme zwischen dem nörd- 
lichsten Puncte des Festlandes von Europa und der 
Insel Waigatsch den Namen der /wgnVcÄen Strasse. *) 
Wahrlich, dieses Feld der Untersuchung ist gross ge~ 
nug für viele Schnitter; aber wenn der erste nicht er- 
scheint, so kann auch der letate nie kommen. 

Ist es nun für den ersten Augenblick auffallend^ 
das» die Wogulen die nächsten Verwandten der IIa* 
gyaren sdn sollen, so kuchiet ein, dass auch nur ^ne 
lange «ind vielseitige Untersuchung entscheiden wird, 
bis zu welchem Grade die Verwandtschaft mit diesem 
und andern Yölkerresten und ihren Sprachen aner- 
kannt werden must, und ob die Verwandtschaft der 
Völker gleichen Schritt hAlt mit der Verwandtschaft 

•) lOropcKoi mapi beisst diese Strasse. Bas Wort IBuph (Sehmr) 
für Wasser-Strasse, d. h. einen Flussarm oder eine schmale Meer-' 

Enge, ist nicht Rassischen, sondern wahrscheinlich Finnischen 
Ursprungs. Es hat ofTenbar mit dem Eslhnischen Som* and dem 
Finnischen Saan einerlei Wurzel, obgleich diese beiden Wörter 
„Insel ^ bedeuten, jenes aber eine Wasserstrasse, wodurch eine 
Insel abgesondert wird. Aehnlicfae Verwechselungen der Benen- 
nung einer Fläche und ihrer Einfassung sind aber häufig. Ich er- 
innere an das Deutsche „ 7Wc/i" und „Z>tficÄ," an „Vamn^ und 
„Tom** (Däniich für Teich), „Berg'' uud „lieieg'* (6eper^ 
das üfer). Das Wort Schar wird von der Oslküste des Weissen 
Meeres bis zum untu ri Jenissci — und vielleicht weiter ge- 
braucht. Ob die Rusaeu Jen Zischlaut hineitigebraclit haben, wie 
ae mit vielen Finnischen Benennungen gethan haben, oder ob 
er von den Ost-Finnen kommt, welche reich au Zischlauten sind, 
möge man bei dieson seihst untersuchen. Uns genüt;l es, darauf 
hinzuweisen, ciass die Locnlbcncnnungen die Herrschaft der Fin- 
nischen Sprache hii aui Aowaja Semija nachweisen, und dass vom 
Jufjorskoi Schar noch jetxt die sweite HftUle Finnisch ist. 

Baer. 
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der SpracheD. Ick liabc tcbon oben angedetitet, daat 

wen?^ Ncigong gewinnen kann^ die Wogulen für 
(iie Brucier ersten oder zweiten Grades der Magyaren 
SU halleoy und irutx der Beatätigungen, die Herr von 
Regtily von der Verwandttchaft der Sprachen In aei-> 
nen Briefen m i Itheilt , kann ich meine Zweifel nicht 
ganz unterdrücken^ die nicht sowohl auf historischem^ 
ab auf anlbropologiacliem Grunde beruhen* leb bitte^ 
aie bler ~ ala Aufgaben für künftige Unterauchnngen — 
etwas mehr hervorheben zu dürfen. 

Die Pannonischen Ungarn waren schon im 8ten, 
noch mehr im 9teo und lOten Jabrbund. der Schrecken 
des mittleren und weatlicben Buropa'a. Jhre Züge^ in 
kurzer Zeit weit vordringend, hatten ganz den üba- 
racter der Zuge von Reiter Völkern, denen das Pferd 
niebt nur Tranaport-Mitfel, aondern auch zugleich aelbat<^ 
bewegUchea Fleiacb-Magazin iat. Die entacbieden Fin* 
nischen Stämme, wie siu uns der Norden jetzt hielet, 
zeigen dagegen wenig Beweglichkeit. Sie hatten fest 
am Ytterlicben Boden und acbon früh waren aie Ackere 
bauer, wo ea dieaer Boden irgend gestattet. Von gröa- 
aerer Kriefirsmacht oder höherer Kriegskunst ange- 
griffen, gaben sie heher die Unahhängigkeit auf, als 
den Yäleriichen Boden* Kriegealuat bezeugen aie wenig- 
atena nicht in grossen Maaaen und nicht erobernd in 
wt'itp;ehenden Ziicjen, wenn es auch an Plünderungen, 
besondera zur. See, keinesweges fehlt. Nur wo sich 
F^obrer aua fremdem Stamme findeui werden ihre Zuge 
gr ö a ae r und nntemehmender, wie die Raabeuge der 
Karelen unter Führung Auwgorod sdier Waräger. Daa 
eigene Vaterland ward dagegen durch Burgen (in Finn- 
land und Eathbind) geachätzt, welche gegen kleine 

Bcitr. xur Kenotn* de» Rum. Reichs. Bd. 9. 1 1 
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UeiMsrfalle schützen mochleo, aber nicht gegen die An- 
griffe bebarriicher Feinde, und welche ansudenten echei- 
nen, tlass der Finne iveniger geneigt war, seinem Feinde 
zu Pferde entgegenzuzieiien, aU ihn hinter einer Ver* 
gchanzung zu Pusse abzuwarten. So war denn die Un- 
terwerfung der Finnen in Finnland den Schweden nicht 
schwierig, aber scrhwerer und ausdauernder wurden 
die Käo^pfc!^ al» Nowgorod*sche Streifparteien von Oäten 
her die Finnen führten.- Demjenigen Volke Finnischen 
Stammes^ welches dem Berichterstatter näher bekannt 
ist, den Esthen^ fehlt es an Muth und Tapferkeit nicht. - 
Diese Eigenschaften beweisen nicht nur jetzt die zum 
Olilitair- Dienst ausgehobenen Individuen« die für gans 
gute Soldaten gelten , so ungern sie auch «u diesem 
Stande übergehen, weil sie der Russischen Sprache me 
ganz mächtig wctileu, und daher den National-Rnssen 
leicht zum Gespötte dienen, sondern es haben die Esthen 
den unterjochenden Deutschen einen sehr viel krifti- 
gern Widerstand geleistet, als die Letten Auch waren 
die Insel- und^Küstenbewohner unter deti Rathen vor 
der EroheruiTg arge Seeräuber. Iknnoch möchte ich 
die Esthen nicht zu den kriegerischen Völkern zählen. 
Bs scheint ihnen die dazu gehörige Richtung der Phan- 
tasiii und der kriegerische £hrgeiz zu fehlen. Mitth 
und Tapferkeit sind ihnen nicht einmal Gegenstünde 
des Preises in ihren Sbgen» sondern fast immer nur 
die Klugheit. Für khig gehalten zu werden^ ist auch 
jetzt dem Esthen besonders schmeichelhaft — und es 
giebt immer noch einzelne, die den Nimbus um sich 
zu verbreiten suchen» als wären sie im Besitze gefaei* 
racr, magisr-hcr Künste. Da» Volk nennt sie Targad^ 
d. h. Weise. Sie heilen Ikraoklieiten durch vorgeh- 
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liehe Zanbenprücfae und andere Geheimmitt«!. — In 
dentelben Ruf hatte sieh bekanntÜrh im Mittf hlter das 
ganze Volk der Lappen bei den Skandinaviern gesetzt. 
Von kriegeritchen Thalen der Lappen iar dagegen kaum 
die Kede. lÜien ao wenig hören wir von Kriegsthaten 
der alten Pernijäken. Einzelne Normännische Wtkinsier 
durften es wagen^ ilire Tempel zu plündern, und ibre 
Unterjochung durch die Huaien ging so unbemerkt 
Tor aich, data sie kaum eine Spur in den Annalen der 
Geschichte hinterlassen hat. Noch jetzt sind <lie Svr- 
jiuien, vielleicht enie Abzweigung jenei' alten Permjä* 
ken (oder Beormas), durch ihre Betriebsamkeit ausge- 
seichnet, kemeawegs aber durch kriegerischen Sinn. ~ 
Die Wogulen haben bei Krobemnu; Sibiriens iinirel-ihr 
dieaelbe Widerstandskraft bewiesen , wie die Estben. 
Sie zeigten aie durch häutige Aufatknde, imd ate waren 
überhaupt mit den Tataren ^ den Herrn dea audweit- 
liehen Sibirens, die ein/jgen Völker, wejfhe den ein- 
dringenden Kosaken kraltigen Widerstand leisteten* 
Allein* daia aie den Sinn eroherungalustiger Völker ge- 
habt, darf man bezweifeln, da man eben au wenig au& 
fallende Beunrulii^ungen der Nachbarn zur Zeit der 
nkhern Bekanntschaft bemerkt zu haben scheint , ala 
bei den Bathen. Einzelne Plünderungen der früheaten 
Russischen Ansiedelungen an der Westseife des CJrala 
•ind bekannt; allem es scheint, dass ein Volk, welches» 
wie die Wogulen ^ lo verzweifelt gegen die Kuiann 
kämpfte» mit Leichtigkeit die meiaten Völker Sibiriena 
unterworfen hatte, wenn es, ich möchte sagen, so viel 
aggressive als repulsive kriegerische Fähigkeit besessen 
hätte« Ea acheiiien mir alao die Wogulen , wie die 
Ealhen und vielleicht dir Finnischen Völker überhaupt 
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in«'hr Tüchtigkeit zur Vertheidigung alt Nei- 
friin^ zum Aii^;riffe geliabt eu haben, und ich 

iiiorhie in Ilerodot's Scliilderiinfi; der lljpcrl)or;ier 
eine zwar iijärriiett halte, im Grunde aber richtige 6chiU 
deruiig des alten ZuMandes der Finnischen Völker fia« 
den. Oder soll man den einzigen Grund dieses Iried* 
hchen Zii&t indes in <ln l ;uiiilicn-Verfa8siinj; und dem 
Maiij^ei eines aligemeineu Oberhauptes suchen? Das 
wäre wohl ein Hysteran-ffroieron. Bei kriegeriscber 
Atehtung eines Volkes wird eben ein kräftiges Pamt- 
4t('nliaupt zum Shiiiiui Haupte, wenigstens für die Zeit 
des Krieges — das lehren uns die Amerikanischen 
Stännne in gleichfalls waldigen Gegenden» trots des le- 
bendigen Sinnes für Unabhängigkeit. Noch viel leich- 
ter und in nniitairidche Despotie übergehend ist diese 
Vereinigung unter den Steppen -Völkern Asiens. 

Ju, in den Steppen , wo der Mensch notbwendtg No- 
made wird) da niu«« er auch, sobald ersieh da« Herd un- 
lerthiinig zu machen gelernt iiat, räuherii^rii werden« 
und das nomadische Hauberlcben wird leicht die Vor- 
schule für die as;s;ressip kriegerische Richtung eines 
\ull»e8, aus welcher bei forti^chender Veredlung der 
Sniu liir Freilieit und Unabhängigkeit sich entwickelt» 
Uas Plerd giebt nicht nur die Gelegenheit zu schnel- 
ler Vereinigung groaser Massen, sondern auch tu rar 
sehen Zni;en in weite Ferne, wie in kleinerem Maass« 
8tal>e das SeinÜ. Uer Besitz des Pferdes macht also 
den Menschen rftuberisi h, braonders wenn die Armulh 
der Steppe den Stachel der Begier aufregt. Räuberisch- 
kriej»t»ris( h bind anrh noch \v\/.[ -die Bt'wohner soif her 
Wüsten, welche <l:is Pferd ernuhren können, von der 
Westküste Noixl-Afrika's bis au dem Lande der Mandshu* 

m 
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Stellt $0 ist der Menach in drn nordischen Wüsten, die 
aar da« KcDnthier eroäbreo. Vod jenen l:^rde*Step« 
pen kalt der 4nibi«cli€ Siauim, der Türkitcke (Ta* 

Un&che), der Mon2;üliS( fie, und di r Mandühu -Stamm 
luerst zei^törendy dann Sittigtint; fördernd, über frui:ht*-^ 
bare Länder Hch ergOMeo. Der Vortbeil» den es für 
den Krieg ^ewährt^ in den Bewegnngsmilteln zugleich 
iiie i\ahruugs Mittel stets bei sich zu haben , ist so 
pom» dato für immer aoicbe Aeiterv^ker^ die zugleich 
Hippophdgen aind, die Gesittung von Neuem zerat^ 
ren wüiticii , wenn nicht der Genniö der Meii«ch- 
heit dafür |;esürgt hätte , das» , wo der Menscli mit 
dem Pfluge den Boden baut, allmilig ein gegliederter 
Staat sich bildet, und mit diesem eine Gesittung her- 
dn wächst j die den erubernden Pomaden bcsie|!;t , iitid 
eine Kricgiakunat, welche die Kriegea-Luat zurück schlägt. 

♦ 

Kehren wir nun zunn U zu den L nii^arn, feu «('fieirit 
es^ dass die Untersurlinng ihrer Staaiinverwandtschait, 
amier dem nationalen Intereaae für daa Volk aeibal» 
ein grosses für die Anthropologie habe, da sie einen 
lehr wesentlichen Üeitrag zur Losung einer Cardiiial- 
Fnge in der Nalurgeacbichte der veraebiedenen Men- 
aebenatftmme verapricht. Die UntersucbungdieaerStimme 
lehrt uns n MiilKli eine» 1 hciU^ dass verschiedene Ver- 
häitnisse der äussern iNatnr und der Lebensart auf die 
kdrperlicbe und geistige Anlage einea Volkea umbil- 
dend einwirken; Me lehrt uns aber andern Theils auch^ 
dass körperliche und geistige Eigenthunilichkeiten eines 
Volkea auch unter veränderten Verhältniaaen aicb 
lange erhalten. Nirgend iat, so viel ich weite, die 
Umbildung so vollstundig geworden , dass der ur- 
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»priinfi^licbe Chararter nicht deutlich ^enug hervortrat«». 
Ihr Europäer ist in Aiii«rika nicbl Eur Gesiebt»* 
Bildung den Ammkaners ^««tiinf^t; mtn bemerkt noch 
nicht einninl aiifTaltende Annftberunfsen nh Wirkunf; 
von mehr al» drei Jahrhunderten. Ja, \v;jj» noch viel 
auUallcnder iftt, das Volk der Judi^n, seit 2000 Jahren 
über die gnnce ßrd« xemtrent» ist dennoch ühemtl noch 
kenntlich, «elbst nach ein Paar (icneralionon irmilsich- 
ter Ehen« Da nun der Senntiiche 6tamu]-Character 
nach zwei Jahrtausenden unter den mannigfachsten 
äussern Verbältnissen sich erhalten hat , so sind in 
neuern Zeiten manche Anthropologen c^enei^t gewor- 
den, die Stammverschiedenheiten tur überhaupt un- 
veränderlich und eben deswegen für ursprünglich xn hal- 
ten, indem sie so argumentiren: Wären die Stamm- 
ver«chi< (it'hhciten eine Folcje der äussern \ CrhältnisRe, 
so würden sie auch, hei veränderten äussern \ erhält- 
nissen verloren geben. Sie nehmen also anch für je- 
den Hauptstamm einen eigenen Stammvater an, und 
sind gar nicht knickerig in der Zahl ihrer Adame. 
Noch weniger aber kann die entgegengesetzte Ansieht 
begründet werden , nach welcher alle Verscbiedenbei- 
ten unter den Völkern Folgen dieser änssern Natur- 
Verhältnisse sein sollen. Sie kann richtig sein, aber man 
nniss gestehen^ dass jeglicher Beweis fehlte und selbst 
die Analogien» auf die man sich beruft, sehr schwach sind. 

Nun waren die Ungarn, welche vom 8ten Jahr- 
bundcrtc bis aui Kaiser Otto 1 Mittel- Europa dun'h 
ihre Einlalle ängstigten » wie gesagt, offenbar ei« 
Reitervolk. Schon aus diesen Gründen dürfte man 
vermuthen. dass sie aus der grossen Europäischen Steppe 
nach Pannouien eingerückt waren » wenn es auch die 
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bifloriicfaeD Nicbrichten nicht aumuten. Wenn et nun 
erwiesen werden könnte , dass sie vom Finnischen 
Stamme sind, so halten wir liier ein so aiiflciiUndes 
Beisel von der Umänderung des urtprungHohen Cha- 
ractert durch die äussern Nalurverhältnisse, dass man 
ihm kaum ein anderes wird zur Seit«* stellen künnen. 
Der Finnische \olk8stamm, in der VVaidregion so be- 
harrlich am Boden haftend wie vielleicht kein ande- 
rmr, hStte in der Steppe die geistige Anlage der No- 
maden-Stamme angenommen, un*i auch «einen physi- 
schen Gharacter ganz umgeändert; denn wenigstens in 
den Magyaren höherer Stande wird man die Geaichls- 
bildunug der Finnen kaum wiederfinden. 

Ehen deshalb darf der x\at iir lorscher aber auch 
zweih'ind i tagen: Sind denn die Magyaren erweislich 
Finnischen Stammes? Selbst wenn in Bezug auf die 
Sprache kein Zweifel mehr obwaltete« muss er fragen: 
Wird von der Geschichte bestätigt, was die Sprache 
aussagt? Wir erinnerten schon oben an den Wechsel 
der Sprachen« der unter heiondem Verhältnisien vor- 
kommt, wir e^uben nns auch noch an den Wechsel 
in den iNaiiien der Völker, der noch haufie^er zn sein 
scheint, zu erinnern. Die Araber unterwarien sich die 
Mauren, und drangen mit diesen ihren Unterworfe- 
nen» in die Spanische Halbinsel ein« Europa benannte 
die Unterwerfung Spaniens allgemein eine Maurische, 
Mongolische Stämme unterwarfen sich i iirki»che, und 
Qbemhwemmten mit ihnen gemeinschaftlich Ost- Europa. 
Diese Türkischen Stämme nahmen allmälig den Namen 
der Tataren an, der zwar ursprünglich einem MohliüH- 
scben Volke eigen gewesen sein soll, jetzt aber den be- 
berncbten heaeichnete, und die Geschichte hat lange 



Digitized by Google 



— 264 — 

« 

genug diese Invttloii eine Tafaritehe ^luniit» luid dea 

NaQien der Tatarei vom Dnjeper bift zur Mündung dea 
Amur ausgedehut. — Beim weiiern Vordriogeo der 
Rwiaen in Sibirien waren sie von früker vnterworfe» 
nen Volkaalämmen begleitet, und Iiis auf den heutigen 
Tag heissen die Russen bei einigen Sibiriern „Syt Janen/' 
In allen drei Fällen wurde die Invasion iiicbt nach 
dem herrKhenden, aondern nacb dem beherraebten 
Volkistamroe benannt — vielleicht weil er der zahlrei- 
chere an Köpfen war, oder noch wahrscheinlicher^ weil 
sein Name den AugegtilYenen früher beJiannt war, ala 
der Name dea aus grösserer Ferne gekommenen herr- 
schenden Stammes. Nun werden die jetzigeu Un» 
gara nur vun iliien Nacbbarn »o genannt. Sie silbst 
nennen sieb Ma^areu. Kommt jtMie ßeneainung nicht 
auch von den angegriffenen Völkern? Waren also nicht 
etwa^ ganz nach Analogie der eben genannten Invaaio^ 
nen, diese Ungri oder Ovyy^HJi bius die untci wurlenen 
Krieg^kneclite? Sehen wir una aber nacb dem finigli- 
eben herrschenden Volke um» ao lehrt uns die Ge* 
schichte > dass die Vn^ri lange Zeit Diener der CÄ«- 
saren waren, welche ihre llerrschait weit verbreitet 
hatten, und also eine entschiedene Anlage dazu gehabt 
haben müssen« Aber die spätere Geschichte der Gha- 
saren ist ganz dunkel. Sie verschwinden fast. iNacbdem 
sie ihre weit verbreitete Uerrscbaft verloren haben, 
bnden wir sie allerdings noch in der Krjm im Kampfe 
mit den Byzantinern und Russen (t016). Aber vrie wurde 
ihre weit verbreitete Herrschaft uchruchen? Durch den 
Angriff Swätoslaw's etwa, dessen unsere Annalisten 
nur in einigen Zeilen erwähnen? Hat es wohl viele in- 
nere Wahrscheinrtcbkeilj dias die Chaatren, zu denen 
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im Iten Jahrhunderte B\ zantinische Kaiser (Justi- 
niau II) fluclitelen^ mit de nen «ie biin(ini)»se. gegen die 
Pener einginfen^ und von denen sie Heere von 40,000 
Maiin borgten, deren Chan ein Byzantinifcber Kaiser ( H e« 
raküuftj seinen Sülm lUiiiiit, und ilim seine Tofhter ver- 
spricbl ^ ist es wahrscheinlich , fragen wir , dass diese 
Chasaren^ die noch im Sten Jahrhundert mit den Bj- 
santioischifn Kaisern sieb verscbwft^rten^ und den Resl 
der unabhängigen Völker in der Kryni iinterw ai Icn, 
die hei der Ankunft des Warägers Ilurik die Volker 
vom Kaspiscben Meere bis zur Oka tributpüichtig 
'gemacht hatten, durch einen eimigen Angriff von Ru* 
rik s Enkei m besiegt werden, das» sie nicht nur die 
tributären Provinzen^ sondern auch eine Hauprstadt 
Sarkel verlieren ^ und bald darauf ein Gbasarisches 
Forstenthum (Tmutarakan) , man weiss gar nicht 
wie, ein iüisbistltes wird, — ist daü alles wahrschein- 
lich , wenn nicht schon eine bedeutende Schwächung 
der Cbasariscben Macht vorangegangen wäre. Nach 
Massud i scheint die Herrschaft der Chasaren in der 
ersten Hälfte des Xten Jahrhunderts in der Wolgage- 
gend noch in altem Glänze bestanden zu haben. Aber 
war ihre Macht auch noch die frühere? Swätoaiaw'a 
Sieg scheint dagegen zu sprechen. Es scheint mir, die 
verschiedenen Zeugnisse der Gei^rhichte aus verschie- 
denen Gegenden machen eine TheÜung dieser Maeht 
ziemlich augenscheinlich. Die Chasaren waren allma- 
lig iinnier weiter nach Westen i^cdiungen, halten Da- 
cien besetzt« und ein üngrischer Schriftstelier« der iVo* 
tsrua Anonym* Belae sagt ausdrücklich > daas gegen 
Ende des dten Jahrhunderls das Land zvrischen der 
Tfceiü»^ der Marosch und Sa m o sc h (also die Mitte von 
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J.iliie 862 war der erste grosse Einfail der Uiigara 
^egen das Deutsche Reick iiiiterDommen. ftian findet 
e« wahrtcheinlich^ dass der Fünt von Mähren sie ber- 
beif^rufen k»Ue. Konstantinas Porphyr, kennt noch 
die Chasarfii, die ani Srhwarze.n Meere wohnen, scheint 
aber nichts von deniMi an der Wolga zu wissen. Auch 
die ersteren verschwinden darauf« man weiss nicht recht 
wie; dagegen werden die Ungarn die gefürchtefsten 
Jr ei Ilde des Deutschen Reiches. Seheint nun nicht aus 
allem diesem, dass die Ghasaren, nachdem sie die f^nwe 
Sudhälfte des heutigen Russlands sich zu geregelter 
Herrschaft unterworfen hatten, sich theilten, dass die 
westliche Ahtheilung iiiiuier weiter nach Westen vor- 
rückte 1 und mehr oder weniger in Pannen ien sitsen 
blieb, weil die Deutschen Kaiser ihnen einen kr&fti^ern 
Widerstand entgegen setzten , als sie bisher erfahren 
hatten. Grade um dieselbe Zeit, als die Ungern gegen 
Deutschland vordrangen» gründeten die Waräger ihr 
Reich am Ilmensee, dessen Sitz bald nach Kiew ver* 
legt wurde. Dass die Kiewer Wai ai^er nicht früher mit 
den Ghasaren in Kampi gcriethen, als bis Swätoslaw 
sie in Sarkel aufsuchte« wird mir nur dadurch ver* 
ständlicli, dass die West- Ghasaren gegen das frucht- 
bare litid docL iliichenreiche Famiunien vordrangen. 
Aber das in Pannonien neu angekommene Volk nennt 
man ja Ungern und nicht Ghasaren? Hier komme 
ich auf meine frühere Frage zurück: Waren nicht die 
Ungarn etwa nur die Kricgsknerhte? Dann stftrt uns 
ihr Marne« der mit dem Finnischen Jugrien bis auf 
g^inge Veränderung desMasailautes übereinkommt« nicht 
mehr. Finnische Stämme waren oft kriegerisch« wenn 
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sie Fiihrrr aus andern Stiiiimen hatten. Und dwn^ 
Pubrer, waren tie nicht GLaMren, uuti bereirbnet nicht 

der Name Ma2?v»r daA»elt>i: Volk , vielleicht nur von 
der ielzten Uauptstadi entlehnt. Und waren diese nucb 
nnveraiiickten Magyaren nicht etwa von Turkiachem 
Blute? Dtn Art» wie die alte Herrachkfl der Ghaaarcn 
sirb tlieilt und sicii \ciliult, i»obald »ie keine märJili- 
gen Gegnur mehr zu beaiegen haben» gleicht so voU- 
kommen der Geachichte der Tataim*hen Chanate und 
der Gi scliichte der Türken, dass man wohl äo fragen 
darf, liciast nicht das neue Yoik in i^annunien hei den 
Byzantinern geradezu TifQXf», und atanden nit-ht die 
alten Ghaaaren unter einem Ghakan oder Ghau ? Fiii- 
flen wir niciit in den orientalischen Nachrichten über 
die Ghttsaren so exquiaite Proben von Despotie p wie 
tie bei keinem Finnischen Volke zu erwarten sind, 
wohl aber bei Tni kiät hen. M as ein Arabischer Schrifl- 
steiler erzählt: „Wenn der Chakan zu einem Beamten 
stgt: g«rh bin und atirb, so geht er sogleich nach Hause 
und tddtet sich/' mag übertrieben sein^ wenn man 
es wörtlich nehmen wollte; allein er zeigt uns recht 
plastisch, wie die Deapotie organisirt war. Dergleichen 
bann won einem Finnischen Volke vielleicht ertragen 
werden, geht aber gewiss von ihm nicht aus. 13aj;ej^en 
lallt der iXanie der Stadt Sarkei zu wenig ui's Ge- 
wicht, und hatten die Cbaaaren die Finnischen Un- 
gern unterworfen, so werden die Stftdte wohl doppelte 
Namen gehabt bahen^ wie noch jetzt alle Städte in den 
OltseeproTinzen. — Dass ich Chasaren, Magyaren und 
T^iioi für dasselbe Volk halte, wird man einem Deut- 
bibcfi Ii öffentlich nitht als Willkührlichkeit auslegen. 
Ueissen wir doch selbst noch jetzt unter um selbst 
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Deutliche^ bei unsern aüdiiclicn Nachbarn Tedeschi, 
hn den westlirhen Alkmmds (nach den Allemannen)» 
bei den nordwestlichen 6«rnuiitf, bei den Finnen ^ioxtuf*) 
fnarh den S .cliscn), bei den Kiissen Njenizi (die Slurn- 
ttien). — Das hi ja eben der l'luch der Geschichte, 
data sie mehr Vdlkei^Namen ab Völker hat» und eben 
deswegen ist es ja ein unersetKlicher Verinst , dass din 
Sc Ii riilsteller de:^ Mittelalters uns nicht viel mehr als 
die iXamen und Verzeichnisie von Schlachten oder pu* 
bliken Mordscenen hinterlassen haben. Bfttten wir von 
der Hälfte dieser \ ölker mir ein Dutzend W orter, wie 
ganz andern» lit^sse sich die historiacho Anthropulugte 
oder die Geschichte von der Umformung der Völker 
benrthetlen. Aber man llsst den eriittenon Verlust im* 
nier grösser werden^ bis die Industrie alle ^ ulkcrre^te, 
die noch erhallen sind» in ein grosses Amalgam ver* 
qtiickl haben wird, und ist sehr bemüht» surGewisa- 
heit zu l)riii^(rn, oU der südliche Sperling mit ticm nuid- 
licheii von demselben Sperlings- Adam stammt. 

Doch wir müssen von unseren Magyaren Abachied 
nehmen. Ich schKesse also mit der Fraise: Sind die jetn« ' 
gen Magyaren mclit eine Verschmelzung eines herr- 
schenden Türkischen Stammes mit einem beherrschten 
Finnischen ? Und haben die Herricher nicht diese Spra- 
che der Beherrsch Ich an^ciiumnien, ^v;js um so Irl* hfer 
zu geschehen pilegt, je weniger Widerstandskraft der 
letztere hat und je geringer die Dilierenz in der 

«) So weoig feitoteheDd sind die Namen der Völker, dw s. B. b« 
den Esthen der BcgrifT voo Sax (ciiieni Sachsen oder Deut^hcu) 
vollkommen in den BcgnlT von einem Herrn übet gegangen ist. 
Sie nennen einen vornehmen Ruaaea IVennc Sax , d. h. eiueu 
Rmmchea SSshaen. 
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Civil isatioos-Stitfe ist. Mit dem Obigen habe icb keines- 
we|p einen Jiiatoriadben Beweit zu geben vermein^ 
•ondern nur die Abeicht f^ebabt , zu «eigen , dass die 
Frage, welche mich vom authrupolouiischcn Standpuncte 
aus interessirt» nicht aus der Luft {gegriffen ist. In den 
wenigen Magyaren höherer Stände» die ich gesehen 
habe, konnte ich nichts Finnisehpt wieder tin den , wohl 
aber glaubte ich t'innisclie Gesiebtsbiidung in eiiugen 
Ungrischen Pferde -Versehneidern zu linden^ von de- 
nen ich nicht einmal erfahren konnte, oh sie zum Ma* 
gjariseben Stamme oder zum Slawischen sich zählten 
oder W lachen waren* leb wuiite, dass ein Kenner Fin- 
nischer Völker in Ungarn auf die Gesichtsbildung der 
niedern Stände genau achtete. 

Magister M u tt hia s C a s tr e n. 

Für die im Jahre 1841 bestätigte Expedition nach 
Ost- Sibirien» über deren naturbistorische Sertion wir 

weiter unten zu herij hten haben werden, war auch 
eine ethnographische Section bestimmt, weh Jie unab- 
hängig von der andern sich bewegen sollte. Sie be- 
ginnt erst jetzt. Der Mat;isler Gastren aber, dem sie 
anvertraut ist, bat schon andere Ivcisen im Ibxhnorden 
gemacht, über die wir als vorbereitende liier zu be- 
richten haben. Wir tbeilen sie, so wie die hiograpbi* 
sehen Nachrichten über ihn so ausführlich mit , aU 
wir sie der Mittheilung, welche der Akademiker Sjö- 
gren der Akademie gemacht hat, entnehmen können. 

Matthiaa Alexander Gastren, Nefle des be- 
kannten Pmbstes Gastren in Kemi, ist gebürtig aus 
liowanieuii ini südlichen Lapplaud wu seit langer 
♦) IVadi dv aheD SchwedisdieB Btgiiiisaiog» 
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Zeit nur Finnen und einzelne Schweden wohnen« — 
Nach vollendeten Studien auf der Alexander- Untver* 

sität zu H«;lsin«5for« , bestand flerr (iistren im Jahre 
18.'^5 sein Examen zur Erlangung der MagUier wurde, 
und bewährte bei demaelbcn nicht nur die erfordec^ 
liehe allgemeine wiMenschaftliehe Bildung, sondern auch 
nni^gezeichnete Kenntnisse in gelehrten Sprachen, mit 
EinschluM der Orientalischen. Das Studium dieser letz- 
teren setzte er Anfangs fort, widmete sich aber dar- 
auf an!>j>( liliesslif'h der Errorgcliun^ di r 1 inniscben 
Sprache^ Altt-rthumer und Mythen, in ihrem Zusam- 
menhange und in ihren Berührungen mit denen an* 
derer Völker, und unternahm eu diesem Behufe im 
J. 1838 eine wisscnschaftlirlie Reise durch Finnland 
und Lappland. Mach HeUingfort zurückgekehrt, Ter» 
theidigte er im folgenden Jahre 1839 eine Dissertation 
de njjinitnte declinalionum vi luigua Fennica, Esdionica 
ei Lapi)otuca, und wurde darauf zum Diicenteii dtr 
Nordischen Sprachen an der Aleunder-Uni?ersitftt er- 
nannt, fn den Finnlindischen Zeitschriflen theilte er 
> seit der Zeit mehrere Aufsätze mit , die von seineu 
gründlichen wissenschaftlichen Forschungen sengen, 
nnd trat hierauf im Jahre 1841 mit einer vollstSnd»- 
«;on nipfrisf-hcn Schwedischen reherselzun" des unter 
dem Namen Kaiewala bekannten grossen Cyclus -dvt 
ftltesten mythischen Dichtungen der Finnen auf* Diese 
mit einer lehrreichen Vorrede begleitete üebersetzun.-, 
war schon an und für sich, ahgesehen von der poeti- 
schen Form derselben, wegen des dunklen Inhalts des 
Originals sowohl, als der überaus alterthümlichen Spra- 
ehe, eine »rhwere Aufgahe , die Herr Castren gliuk- 
itch gelöst hat. In demselben Jahre uatei*nahm er in 
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Cetelbrliafl tles venlfefittvftlleii Simnileri und Henut« 

gebers der K a I e wala - II u n e ii , Dr. Lönm ut, eine 
iweite nach Lappland. Beide durchwanderten die 

m Finnland febdrenden Lappmarken ^ bereiftlen 
Htm das Rustitche Lapplaiid nnd kamen dann 
laD£s der Küste df« \V e i üse » Meeres nach Archan- 
gelik. Von dort kehrte Dr* Lönnrot dim*h das 
Goiiv. Olonez tm Sommer 1642 nach Pinnland au- 
nick: Ca h treu aber, dtMii die Alex iihUt- Universität, 
mit Rücksicht auf «eine seither bewiesenen literari* 
lehen Verdienste znr Fortsetzung seiner Spriirhfor- 
irhungen^ und insbesondere als Vorbereit*in^ «u der 
damals b«*rfits Allerböcli&t bestätigten Sibirisehtn E\* 
pedilion eine ausserordentliche Unterstützung ausge* 
wirkt hatte, ging zur See nach Ponoi, um von dort 
aus, während des übrigen Sommers das von ihm fni- 
her iinbesucht gebliebene Terskische Ufer Lapp- 
fainds EU beroisen. Allein ein Seeslurm warf das 
Fahrzeug, auf dem er sich befand^ an die Ar«*hanger« 
sehe Koste ituruek, wo Herr Castrcn in einem Dorfe 
ein Fieber überstehen musst«« welches er nur durch 
seine krallige Natur besiegte. Der nächste Reiseplan 
\v;)i jedoch durch dieses Hindernis« vereiteU, und Herr 
Gaiilrcn kehrte nach Archangelsk zurück, we er sich 
in dieser Stadt sowohl» als in deren Umgegend bis zum 
Wmter mit dem Beissigen Studium der Samojedisrben 
S^raclio besciiäfligte, und »ich auf »eine weitere Reise 
vorbereitete. Diese umfasste das ganze Saniojeden>Ge- 
biot bis nach Pustosersk> von wo er sich dann im 
Mär7. vorigen Jahres niich Ustzjimsk*) und fsbemak 

*) Wir erUubcD ao»» für diesen Namen, der sonst von uns befolgUn 
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«ch mit der Syrftniicbea Spndie bekannt za macben, 
ein Umstand, den er trefflich benutet bat. Ueberbaupt 
hat er, den verschiedenen, in Finnland ii>( hen Zeitschrif- 
ten und Zeitungen aufgenommenen Mittheihingt*n zu«- 
folge, trotz der groMen und fast unglaublicben Wider- 
wfirtigkeiten aller Art, mit denen er auf seiner letzten 
Reifte zu kämpfen hatte, eine so rege ihätigkeit des 
Geistes bewährt, dasft man dem edien £ifer und der 
seltenen Beharrlicblieit des Herrn Gastren die bdebsto 
Anerkennung zollen muss. Gegenwärtig; befindet sich 
dieser Reisende bereits seit dem November vorigen 
Jahres in Sibirien und namentlich in Obdorsk, wo- 
hin er nach einer funfkebntägigen Reise gerade Uber 
die nördliche Uralkette gelangte, nachdem er am Fusj>€ 
die«eö Gebirurs an den (Quellen der rechts in die Pet» 
acbora fallenden Ussa einen ganzen Monat die be- 
vorstehende Winterbahn hatte abwarten^ und dort ein 

wildes Uivoiiac-LLljen fuhren müsacn. 

Der folgende Brief von der Koiwa^ einem Zuflüsse 
der Ussa^ an dnen Freund in Finnland gescbrie« 

i)vn, niiL^ liicr noch aufgenommen werden, da er man- 
che IN achrichten aus dieser wenig besuchten Gegend 
enthält^ 

,fSo ist nun mein Syräniscbes 0()us fertig vom Sta- 
pel zu lauien, was ich den Mucken und sieben mei- 
lenlangen Morästen verdanke, die mich den ganzen 
Sommer in einer elenden Samojeden-Hätte eingesperrt 
gehalten. Meistens bin icb docb wegen der schwölen 

Schreibart zuwider, da& i als Zeichen des weichen s beixube> 
hallen. K 
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Hkie unter der Erde, d. b, in cin^m Keller lo|^rt .ge- 
wesen. Meine Arbeit iel folglieh vfiterirditcb gewesen» 

wünscht aber titchu desto wenij^t r sich des Tageslich- 
tes zu erfreuen. Daher bitte ich, ihr Sachwalter und 
Patron j dtse sie unverzüglicb an den GoUegienratb 
A. J. Sjögren gesandt werden möge, um durch ihn 
zum Druck befördert zu werden. Jetzt zti einer an- 
. dern gleich wichtigen Sache. Mein Dienst geht bald 
tu Ende, aber nMsine Reise darf nach meiner Meinung 
noch nicht geschlossen werden» wenigstent in 2 Jähe- 
ren noch ni(lit, wenn ich zu der Fortftcizung Mittel 
erhalte. Sprich mir nicht von Lectoraten, Rückkunft 
nach Hause und von anderen Gütern des Lebena; ick 
habe Gefühl nur für eine Sache» das» was ich vorge« 
nommen habe, zu vollenden. Du erinnerst dich, da&s 
ich jetzt nach Sibirien meine Keise richte. Sie wird 
nach «lern Plane vor sich gehen» den ich in meinem 
lefsten Berichte entworfen habe» d. h. mit Tshemschen 
Bauern zum L r;d , zu Büot den Fhjss L &sa aulvvärts^ 
und von da mit der ersten Winterbahn nach Obdorsk. 
Grusae E. und age ihm» dass vollatftndige Skelette von 
Mammuths wahrscheinlich nicht zu bekommen sind» 
nur Fragmente» von welchen ich hier in Koiwa pud- 
weise habe kaufen können s in Obdorsk giebt es 
wohl noch Gelegenheit dazu. Bitte nun E«, mich zu 
benachrichtigen, welche Partieen die willkommensten 
sind. Am meisten sind hier sogenannte Horner in 
Umlauf, eolossaie Stücke, die gewöhnlieb 1 Pud wie- 
gen, nftchst den Zähnen, von denen ich mit Rücksicht' 
auf die Gebrechlichkeit meiner eigenen Zähne einen 
gekauft habe« der 15 Pfund wiegt.'' 

»jMier mnsa ich mich wohl dazu bequemen , rine - 
B«tr* nur K«nntii.d. Riui. Reichs. BiLSl ig 
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knrze Rechrntdiaft von der Richtung meiner Wände« 
rung während der leisten Zeit ahzustutten. Seit meiner 

Reise aiis Pustosersk bin ich fast ununterbrochen 
der weiten Furclie de» Petftchora-FluMes gefolgt. 
Zuerst sog ich 250 Werste nach Uttzylma durch 
eine Gegend , die ziemlich eben so ist , wie sie vor 
6000 Jaliicrt gelassen worden, obwohl dieses Land nach 
dem Zeugnisse der hiesigen Gei»Uicbkeit erst nach der - 
Sündlluth entstanden sein soll. Hier giehl es wenig 
won solchen Geschöpfen, die sich ▼erjüngen und in 
neuen Geschlechtern aufleben , ja! es gicht hier fast 
gar keine Geschöpfe. Die Erde^ aus sumptigcn Morä- 
sten und niedrigen Tundren bestehend, nährt in ih* 
rem Innern nur Eis, aus dem keine Blume spriesst. 
I\Iit Srbneefeldern und grauem Kenntliii ! inoose hüllt 
ste ihre schwarze 1* lache. Ausserdem giebt es hier und 
da an den Ufern Gesträuch von niedrigen Weiden. 
Bemerkenswerth ist es aber, dass der Stein an den . 
Ufern der Petschora nicht gedeiht. Sie bestehen aus 
Thon und sind an dem untersten ibeile der Pet- 
schora sehr niedrig, kaum über der Wasserfläche 
hervorragend; etwas höher aufwärts aber erheben aie 
sich hc dcutend und l)ilden zuweilen recht ansehnlic he 
Tbonberge. Je narlidem die Flussuler sich erheben, 
nimmt auch die Vegetation zu, ao dass bereits bei 
Ustzylma, nach der Aussage meines Fuhrmanns, jede 
BaiiiDg.iM utig gedeiht, d. h. Fi( lüe, l annc, Birke, Weide, 
Erle, schwarzer Vogelkirschbaum« Sperberbaum, um 
nicht von der verachteten Espe zu reden, an der^ nach 
der Angabe desselben Fuhrmanns, Judas sich erhenkt 
haben soll. Unter den bewegii( Ik n Kin wohnern der 
Gegend verdienen die Schneehühner erwähnt zu werden« 



V 
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und zwar aus folgendem Anlas«. Zwwrfien Pitfftosersk 
und ljst7. ylma giebt es ia»t keine testen Bevvuhner» weil 
ein ]eder« der in dieser Risregion spm Gluck ssii ma- 
chen gedenkt» am liebsten sein gebrechliches Fahrzeug 
nai h l^ustosersk steuert, wo er, ausser ciiirr an^ 
ständigen Gesellschaft, zwei wichtis;e Vortheile geniessen 
kann; nämlich i) die Seefischerei im Sommer» 2) im 
Winter die Rennthierjagd, NB, in den 7shmen Heer- 
den der Satnujedcii. Lin jedoch eine Coinniunicalion 
«wischen Pustosersk, Ishemsk und IJstzylmsk 
möglich zu machen und zur Befördern n 2; dos Ganges 
der Post, hat man an der Petsichora kleine Badstdhrn 
aufgebaut , in welchen der Reisende am Tage seine 
Fische kocht und sich Nachtherberge sucht, wenn die 
Witterung gar zu schlecht ist. Diese Stuben fassen 
zuweilen eine ganz kleine Colon ie von Personen , die 
Schlingen für Schneehühner aufitcllen. Das Schnee* 
bahn steht an diesem Orte allerdings in ziemlich schlech- 
tem Ansehen, und es ist jeden Falls keine grossariige 
Speculatiou^ Hunderte von Wersten auf hchneeliulin- 
fang zti reisen; allein diese Mühe gehört wenigstens 
■a denen, die sich wohl lohnen. Uehrigens ist das Ge- 
werbe äusserst hequeni. Den grösseren Theil de« Ta- 
ges bringt der Fänger auf der Bank in der Badstube 
sUj Tom glücklichen Fange trfiuroend. Hat er keinen 
Schlaf, so ergötzt er sich und seine Kameraden mit 
Erzählungen von Sagen und Mahrciicn — eine Sache, 
worin die Russen eine hewundernswerthe Virtuosität 
besitzen. Mit unschuldigem, kindlichem Sinne glauben 
sie an die Wahrheit des Mährchens, leben darin mit 
ihrer ganzen Seele, und erzählen es daher mit An- 
dacht und fintaitcken, ohne alle eigene Refleiionen» 

« 
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l&rititclie Anmerkungen und tttiritchePmntheten. Un* 
ter einem tolcben MShrclien eraSfilenden und idylli* 
trhen Volke mste ich eine WocIjo lang mit einem Paar 
elender Pferde, und gelangte so im Anfange des April- 
monats nach Uatzylmtk — einer gromn Wolost^ die 
•ich von der Zdt des Zar Iwan des Strengen her da- 
tirt und von Rasskolniken bewohnt wird, den ruhcslen 
und hartnäckigsten, die ich je gesehen. Nachdem ich 
wieder 40 Werste auf der Petschora zurückgelegt hatte^ 
erreichte ich die Mündung des Ishmaflusses, reiste dann 
noch 60 Werste längs der Isbma und i^elangte so um 
die Milte des Aprils zu der grossen Wolost Ishemsk, 
die 22 kleinere» theils an der Ishma> theiltan der Pet- 
schora helegene Dörfer unter sich zählt. Alle diese 
Dörfer werden von Syränen he wohnt ^ deren Anzahl 
bei der letzten Revision 3132 steuerpflichtige Seelen 
betrug. Da die .^jriinen ihre Bildung unter Russischem 
Einflüsse erworben haben, so unterscheiden sie sich 
im äusseren Leben wenig von den Russen. Doch ist 
ihr Nationalcharacter so unverändert« dass man darüber 
nichts sagen kann« was nicht auch von den Finnen 
gälte. Bedachtlichkeit^ Ernst, Ehrlichkeit und Abwe- 
senheit alles eitlen Tandes findet man sowohl in der 
Finnischen, als in der Syränischen Bauerstube. Die 
Iskemschen Syrftnen stehen auch wegen ihrer Gottee- 
furcht und Zuverlä88i|:kcit im Rufe. Als handelndes 
\ ülk reisen sie den Winter über auf Jahrmärkten her- 
um , und so schwer auch der Kredit in Russland zu 
finden ist« nimmt doch kein Kaufmann Anstand« einem 
Islic'uischen Bauer Waaron olinc \V( ( lisel, ohne Bürg- 
schaft, oiinc alle Sicherheit abzulassen. — Die Syrä-» 
niscken Weiber werden wegen ihrer Keuschheit« Hftua* 
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Üdikeil und wegen Uiret Fleistet geprieeen. Dagegen 
tadelt man den Syränen, dass er auf die schwHclien 
Siiiultern dea VVcibcft eine I.att legt, die er eigentlich 
aelbai tragen aolite, und aeine £he|;attm einer Skia- 
?in gleich achätst. Der Mangel an Achtung- ftir das- 
tartere Geschlecht zeigt sich selbst bei den Hochzeiten 
der Syriinen. Hier niusa die Braut in Gegenwart ailer 
Giate eine Blegie aIngen y worin aie unter Tbränen 
und beataiidigen Verneinungen den Bräutit^ani bittet, 
über ihren wehrloten Zustand sich zu erbarmen, und 
aie zur Ehe zu 'nehmen. Der Sinn iat wohl» daaa die 
Braut dadurch den Brfiiitigain ala ihren Herrn aner- 
kenne. Ebenso mus» die Hraul nach der Traun ni^s-. 
Gereuionie ihren (jelicbten entkleicien. Solche Gebräu- 
ehe leben noch in ihrer ganzen Kraft fort» Andere 
werden nur ala reberlieferungen aiia fernen Zdten er- 
wSlint. Unter solchen verdient der folgende angeführt 
zfi werden. Wenn zwei Feraonen in einem feindlichen 
Verhältniaae zu einander atanden, maaaen aie 6 Saahen 
ein jeder um seine Sttif>c aus, und hatten nach abge- 
legter Kriegaerkiärung daa Hecht » den Feind tudt 
zn achlagen, wenn er in daa gedachle Territorium hin- 
eintrat. Vor dem Dnrfsgerichte durfte der Verbrecher 
inneriudb der einen Hälfte der Gerichtsstube seinen 
Kücken gegen die Geiaael des Gesetzes wehren; ge- 
lang ea aber dem. Eiecutor durch Gewalt oder Lia^ 
den Delinquenten innerhalb die andere für die Exe- 
cution bestunmte Hälfte hinüberzubringen , so niusste 
er ohne Wideratreben die featgeaetzte Strafe erleiden. 
Ucberhanpt haben jedoch die Sjränen nur Wenigea von 
ihrer vergangenen Zeit gerettet. Fasl alle ihre Tradi- 
tionen bewegen sich uiu daa von den Gebein der Mythe 



Digitized by Google 



216 



bedeckte 1 «clmdeiivüliv. In Isheinsk zeigte man mir 
sogar einige »ogenaante 1 «cliudeiigräber« die jenein iu 
die Tiefe der Erde vertcliwundenen Getchftecbte bu 
• Wohnsitzen gedient haben tollen. Ob zwar ich nicht 
den geringsten Zweifel hege, UahS unsere Finnen unter 
dem Hainen Tscbud über dieses Land einst geherrscht 
haben, ao glaube ich doch als wahrscheinlich anneh- 
men zu können, dass die nunmehr etwas humanisirten 
und vornebni gewordenen Syräncn selbst in den üben- 
gedachten Ordhdhlen gewohnt haben. Für diese Mei- 
nung spricht besonders folgender Umstand: Die er^ 
wähnlen Tscbnden^^räber werden auf Svruiii«ch gort 
genannt» so wie die Üstjäkcn mit einem verwandten 
Worte ihre gleichartigen unterirdischen Wohnungen: 
Juri benennen sollen. Nun hat wohl ein jeder bemerkt» 
dass im Finnischen Haus und Zelt mit demselben 
Worte; Kola oder Koii bezeichnet wird. *) Die Fin* 
nische Redensart: mene kotihiiif geh nach Hause» be- 
deutet also ursprünglich: geh ins Zelt. Hieraus kauu 
man mit zieniliciier Sicherheit folgern, dass die Finnen 
ehemals in Zelten gewohnt haben. Durch eine ähnli- 
che Argumentation kommt man zu dem Resultate, dass 
die hier heündiu lieu 1 schudengräber die ehemaligen 
Wohnstatten der Syränen seien, denn bei ihnen bedeu- 
tet das Wort gort zugleich Grube, und für die Re- 
densart: geh nach Hause gebraucht der Syräne: man 
^ortd, geh III die Grube. iMeine lieberzeugungj dass 
die Finnen die älteren Einwohner dieses Landet ge- 
wesen, stützt sich übrigens 1) auf viele aus dem Fin« 

^) Gewöholieh bedeutet Xoia eiae HAtte« dte beaonders tum 
eben eiogericbtet and sn «ch oft sllerdingi eiaem Zdte iholicb 
iiti Köti beisil Haus, Wobnung. 
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DMcben entlehnte Wörter und Ortsnamen^ die man im 
Archan^schen Gouvernement überall antriflBt, 2) auf 

die positive Tradition, dass da» alfe Tschuiieiuolk ein 
von den Sjränen verschiedener V olkMtaiüm gewesen« 
3) auf einige bei Finnen und Russen übereinstimmende 
Sitten und Gebrauche, die anderswo in Russland nicht 
Tviederj^efuiidcu werden. Aus dem An-^uluhiicn lol^t, 
dass die Finnen undSjräuen hier im Norden vielleicht 
nie einen einzigen zusammenhängenden Stamm gebildet 
haben, obwohl man aus der nahen Verwandtschaft der 
S[)rachen den Schluss ziehen kann, dass sie rus[)rung- 
licii dieselbe Sprache geredet haben und ein Volk ge* 
Wesen seien. Dagegen ist es eine aus philologischen 
Gründen gleich annehmbare Wahrheit > dass Finnen» 
Lappen und Esthen weit längere Zeit zusaniinenii^ehan- 
gen> und vielleicht erst in ihren gegenwärtigen Wohn- 
sitzen «ich von einander getrennt haben. Was übrigens 
die Verwandtschaft zwischen dem Finnischen und Sy* 
ränischen belnilt, su ist sie in grammatikalischer Hin- 
sicht in beiden Sprachen durchgreifend und auch lexi- 
kalisch leicht zu erweisen» wenn sie gleich aus dem 
letzteren Gesichtspuncte zuweilen von Gelehrten ver- 
leugnet worden ist. Diese» überzeugt micli aui das Kräf- 
tigste davon, dass alle Sprachvergleichung — auch die 
von Wdrteni , sich auf eine Einsicht in die inneren 
Gesetze der Sprachen gründen müsse. Das nähere Ver- 
wandtschafts-Verhältni^s zwischen dem Finnisclien und 
Sjräniscben dürfte aus der beifolgenden Grammatik 
ersehen werden kdnnen> die nach dem obengedachten 
Princip ausgearbeitet ist^ wenn ne auch, als Frucht 
von nur zwei- oder dreimonatiicben Anstrengungen, auf 
Voilstündiglieit keine Ansprüche machen kann, üieniit 
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Aufenthalte« in den Ishciii sehen Dörfern beschäftigte. 
Nachdem die Grammatik im Kopfe fertig war^ verlie&ä ick 
'wieder lahma» und richtete meine Reiae nach Koiwa. 
Sie machte circa 400 Werste ana^ welche in 15 Tagen 
zurückgelegt wurden, indem ich zuerst den Fluss I s h m a 
herabsegelte, und dann iaugaam die Pelschora hinauf- 
l^ng. Dieser Fluaa wird von den Samojeden /am, Meer, 
genannt» und er führt den Namen nicht ohne Recht» 
Indem er alle Nebenflüsse in sich aufnimmt^ die dies« 
aeits des Ural entspringen, unter anderen den mäch-* 
tigen« aelbtt mit der Petachora an Gröaie wetteifern- 
den Nebenfluss Ussa, erweitert er sich in seinem un- 
tersten Laufe zu einer Breite von 3 Wersten und dar- 
über. Gleich der Dwina legt er seine Bahn in einem 
gleichmissigen^ durch keine WasserfilUe gestörten Laufe 
suröck« Die Vegetation an der Petachora ist fest eben 
so üppig, wie an der Dwina; zum Ackerbau eignet 
sich aber diese Gegend wegen des Klimaa nicht. Da- 
gegen bietet ase eine vorzügliche Gelegenheit zur Vieh- 
sucht, zur Jagd und zur Fischerei dar. Doch hat die 
Gultur die Petschora noch nicht erreicht. Nur hie und 
da gtebt es arme Sjränische Golonieen^ die es nicht 
verstehen« die Gaben der Natur richtig su benutsen« 
Wahrscheinlich wird der Fluss von humanisirten Sa* 
mojeden und Sjränen colonisirt werden , falls keine 
Verbindung swischen dem Ob und der Petschora er- 
AfTnet werden kann, was unfehlbar Russische Golonieen 
herbeiziehen würde.** 

,^hm Ende des Juni-Monats wäre an der Petschora 
Qnendlu:h viel zu bemerken« zu bewundem und su 
preisen. Der majestfitiiche Fluia« seine schönen » mit 
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Wald bewachseneo Lifer^ seine belaubten Wiesen, blü- 
henden Inseln^ iingenden Y^el, die tiefe Wildheit« 
die dankte melancholiaehe Farbe, die hier im Norden 
über dem Graae ruht, selbst das V\ asscr, der blendende 
Scheio von einigen Schnei Feldern , die im Scbooaae der 
Berge {^hütEt der Gluth der Sonne widerstanden 
haben ^ und tausend andere Sachen; allein derjenii]^e^ 
der sich an eine ao beschattene schöne Natur gewulmt 
hat« kann dabei tein materiellea Dasein nicht in dem 
Grade vergessen^ dast er die Tausende von Mücken- 
blasen nickt enipGnden sollte, die jeden Augenblick in 
seiner Haut brennen. Im Gegentheil erachtet er es iur 
eine Hauptsache sich gegen dieses Uebel zu wehren, 
das mit allem Fuge den sieben*) Plagen Aegyptens 
gleich gcjjteilt werden kann. . Wie er sitli auch dabei 
benehmen wiil^ mag er entweder sein Antlitz mit ei* 
ner Haarhaube verhüllen» oder aber sich unter den 
Balagan (ein Zelt aus Leinwand^ das hier wfihrend des 
Sommers ein lademecum bildet) ziehen, so geht er 
doch in beiden Füllen des Genusses der scbüneU' Na- 
tur verlustig. Auch die hier unertriglich brennende 
Sonnenhitze stumpft das Gefühl gegen solche Eindräcke 
ab. Ausserdem hatte ich noch dus Missgeschick , dass 
ungefähr auf dem halben Wege nach Kolwa mir der 
Mastbaum unvermuthet auf den Kopf fiel. £ine wun- 
derbare Schtcknii^ fiiii^te es jedoch so^ dass einer von 
meinen Begleitern zufällig eben bei der Hand war und 
die Stärke des Falles etwas aufhielt. Ich hatte dem 
Russischen Iwan zu Ehren den Leuten eine Flasche 

Wenn der Verf. nur sieben Aegyptische Plagen annimmt, s<k 
koiiDtü er freilich mit den RaMkoioikea » die gewöhnlioU sebr 
bil»el£est siiid» leicht in Colliaion komuieii* Bl 



Digiiizca by Liu^.' . 



— 2g2 — 

Branntwein verehrt. In demselben Augenblick, als ei- 
ner von ihnen kam , um die 1^ lasche zu empfangen» 
ereignete «ch der fatale ^M, der meinen Lebenifaden 
abzuschneiden drohte. 

Seit dem Anfange des Juli befinde icb mich im 
Dorfe Kolwa auf der Bolscfaesemebehen Tundra des 

Samojedenlandcs, einige Werst oberhalb der Mündung 
des Külwaflusse» in die Lissa. Die geugraphische Lage 
dieses Ortes ist nach wenig zuverlässigen Karten 66^ 
Br. und 1^^ LSnge. Hier sind eine Kirche, 2 Priester 
und 9 elf'iulc Hutten, die von armen Samojedeii be- 
wohnt sind, welche die Sprache, Sitten und Lebens- 
art der Syränen angenommen und ihre Töchter ge- 
heirathet haben. Viele von diesen Golonisten kennen 
das Samujedische noch recht ^ut, und mit ihrer Hülfe 
ist es mir gelungen^ in diese eben so schwere, als merk- 
würdige Sprache einzudringen. Von den Eigenheiten 
derselben zu melden, habe ich jetzt keine Zeit, denn 
ehe es wieder tagt, befinde ich mich unterwe^ nach 
einer andern Welti der Asiatischen. Lebe wohl und 
vergiss nicht deines in Sibiriens Wüsteneien bald ir- 
renden Freundes/' 

Külwa, den i5ten September 1843. 

A. G. 

Von Obdorsk also beginnt der akademische Theil 
der Expedition mit dem Jahre 1844. Er wird die am 
Jeneissej, seiner ganzen Länge nach wohnenden — 
meist kleinen Stamme^ zur Aufgabe haben. Wie sehr 
die bisherigen Nachrichten über sie unvollständig und 
widersprechend sind» wird die nachfolgende allgemeine 
Instruction nachweisen. 
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Instruction. 
Nach dem impruoglichen allgemeinen Plane fiir 
die Sibirische Espedition überhaupt und im Zusammen^ 

lian^c juil den eigenen Nisherijj^en ForÄ(lnjnj;i:ii de» 
üeiienden wird der Samojedische Vulkcrstauim und 
desaen Verbreitung in Sibirien der Hauptgegenatand 
aeiner Tbätigkeit werden. Demgemftss sind von aei- 
neni gegenwärtigen Standjuincte (Obdorskj ans, zu- 
nacbat die in deAaen Bezirke und in dem Kreise von 
Bereaow hauienden Saai€ijeden im Vergleiche mit den 
Europätichen^ die er bis jetzt kennen gelernt hat^ elh- 
no^raphiscli und linguistisch sorgfältig zu untersuehen* 
Dort hat er auch nebi*nbei bereits Gelegenheit mit ei* 
nem andern, die Samojeden in Sibirien überhaupt in 
weiten Strecken begleitenden Volke, mit den Ostjäken 
und ihrer Sprache vertraut zu werden, wodurch er in 
den Stand gesetzt wird^ überall sowohl die wirklich 
bestehenden AKschnngs Verhältnisse besser auffassen und 
l>ciii tlieilen , als auch für elwanige \ erwechselunLien 
der beiden gedachten Völker mit einander und dar- 
auf beruhende Widersprüche entscheidenden Aufschiusa 
geben au können« So hält Klaproth in seiner Asm 
poly^lotta iS. 192) den in die Linke des Ob und Be- 
rebow tailenden Fiuss Syuja für die nördlichste 
Gränze der Osijäken, weiter nach Norden habe man 
bloss Samojeden, und solche seien auch die nach ihm 
falsciilu Ii öu^tiiiannten Laak- uder Ganse - Osljdken am 
Obischeii Meerbusen und östlich vom Ob (S. 162. 
Vergl. auch den dasselbe Werk begleitenden Sprach- 
atlas). Hingegen behauptete noch im Jahre 1842 der 
verdiente! liehe Tübül»ki»che Priester Wologodskij in 
der Vorrede zu semeiu handschriftlichen üstjakuchen 
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Wörrerbuche^ die Wohnsitze der Ostjäken entreckten 
•ich im Norden etwa 300 Werst unter Obdortk f«ti 

■ 

bis zum Obitchen Meerbuten. 

Was die weitere Aiisdehnuns; des nördlichen Sibi- 
rien vom untern Ob nach Osten bctrilit, so stininien 
die neuesten und glaubwürdigsten Nachrichten in Ste- 
pa n o w*s lehrreicher und ausführlicher Beschreibung de« 
Jenissejsc'beii Gouvernements (EiuiceiicKu/i Vy^ci^nia. Ii 
HacTH. CricTepu^pr^ 1835) mit Klaproth darin über- 
ein, dass jener grosse Landstrich bis sum Flusse Oha* 
tanga hin namentlich von Samojeden, oder doch von 
mit ihnen verwandten Völkt tscbaften bewohnt werde; 
denn obzwar Stepanow (4. I, crp. tBi , vgl. II, 
cip. 33 u. 65 f.) die nördlichsten von ihnen, die /m- 
rakeriy von di'ii eigentlichen Samojeden unterscfieidct, 
so bemerlit er doch mehrmals von ihnen ausdrücklich, 
dass sie Stammverwandte (conjieiieBnue) der Samo/e^ 
den seien. Der Unterschied mag Tielleteht darin be- 
stehen, (iubs die Jurükea eine Sprache reden, die vuii 
der der übrigen Sainojcdisrhen Völkerschaften bedeu- 
tender abweicht. Auch diese wird wohl übrigens in 
mehrere Mundarten gethrilt sein, wie Klaproth da- 
von mehrere namhaft macht, und m sciuüin Spracli- 
attasse Proben von ihnen liefert« und zwar unter den 
Rubriken: Mangaseja, am Tos, Tisruehansk, Karassen, 
Tawgi, nebst den Juran (Stepanow 's Juraken), wel- 
che er zwischen Obd o r sk und M anläse ja setzt. Ste- 
panow spricht nur von 4 Geschlechtern (po^bi) der 
eigentlichen Samo/eden, die bei ihm grösstentheils auch 
andere Namen tragen, und am untern Jenissej und ina 
Osten desselben zu wühnen scheinen. Die Juraken da- 
gegen theiit er in 2 Geschlechter ein i «^6eperoaoil " 
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und ,>T«aoBCKaA/' d* h. dai eine liaatt an der Mi*er€t^ 
ktttle, das andere am Ta«. Nach Kiaproth toll nur 

jene» den tarnen Jurazen fragen (Asia po/ys;/. S. 163): am 
Tat liat er, wie wir geseben haben, 5 besondere Mund- 
arten. Wie aua dieaen kurzen Andentungen erbellt» 
kann man sich also auf seine ethnoii^raphiitrh-lin&^niiiH- 
lebe Glassitication der SQmojedi&chen A Otker keines- 
Weges Yerlasaen, und ea wird daher die Aufgabe dea 
Herrn Gaatr^n* künftis; eine bessere und riehtieere 
zu Hefern, die auf eine genauere grau m itikaliKrlie Un- 
tersuchung der einzelnen wirklich bestehenden Dia- 
lekte gegründet, und folglich ao viel als nur immer 
mdgKeh tfnfer den Völkerschaften selbst angestellt wer- 
den miiss. Deshaib müssen denn auch die An^i'aben 
und Nachrichten 9 welche Herr Gastren an Ort und 
Stelle durch kundige Personen nnd Yorsäglich durch 
Individuen aus jenen Völkerschaften seihst über be- 
deutende Dialekt- Verschiedenheiten bei den benacb* 
karten Stimmen erhält » in Vereinigung mit anderen 
Local- und Zeitumständen, vor Allem dassn dienen, 
stinc lleisetouren /ai htstiiunien und die W;»hl seiner 
Hauptstationen au leiten. Uebrigens ist es für seine 
Zwecke weder ndlhig, noch ihm^ aumal in jenen wü* 
tfen und unwirthlichen GeBIden zummuthen, dasa er 
die Gebiete aller Stämme in ihrer ganzen Ansdehnung 
•elbst hereisen aolle, um durch eigene Ansicht diesel- 
ben und ihre gegenseitigen Abgr&nzungen » insoweit bei 
henimirrenden Nomadenvölkern davon die Rede sein 
l^ann^ kennen zu lernen. Darüber und über andere^ die 
ethnographischen und geographischen Kenntnisse im 
einzelnen Tervollatftndigende Umstände, wie die Lehens- 
ait^ Sitten und Gebräuche der rcsp. Völker und ilire 



Kopf*Z«ihl| wird er suchen durch erbhrene und «n- 
VerlästifT^^ Personen und durch die Autoritftten sichere 

Nach ri( Ilten cin/iclien. 

Wie der Samojedische Völkerstamm im Osten mit 
der Chatanga endigt, so soll auch nach Süden die 
Kette desselben snfolge der Annahme Klaproth's am 
Jenissej okerhalb Turin- ha nsk bei der unteren 
Tunguska durch andere Völker unterbrochen wer* 
den^ die man bisher Jenissejsche OstJOken genannt hat 
(und auch jetxt noch gewöhnlich «o nennt), denen er 
aber den einlachen Namen Jenissejer beilegt , um sie 
so von den Ostjäken zu unterscheiden, mit denen sie 
nicht viel mehr als die herumziehende Lehensart ge- 
mein haben sollen {Asia polygl. S. 161 u. 166). Dahin 
rechnet er die Ostjäken von Inbatz^k am Jenissej« 
die früher sogenannten OecU-OstJäken südlicher und am 
Jelogiij, die Ostjäkm van Pumpokolsk am obern Ket» 
nnd im Siiden V(»n .Iciiisscjsk die Assunm und hot^ 
ten nebst den ausgestorbenen Arinern oder Prinzen 
(S. 167 ffj. Diese gründet sich darauf« dass die Spra- 
chen dieser Völker nach Alteren Nachrichten mit ein- 
ander Aelmlic iikeit haben sollen, eine HehanphinG:, die 
auch später von Spasskij wiederholt ward, der noch 
seihst in diesem Jahrhunderte Sibirien bereiste. Seit 
der Zeit haben jedoch nach Stfpanow's bestimmtep 
Versicherung (4. II, crp. ZI) auch die Assanen und 
KoUen das traurige Schicksal der AruUzer*) getheilt« 

♦) HOclut anlfallcnd mvm es daber «ekcraeii, datä die A|Mnavrnodi 
auf der Pos Djftko waschen Karte dee Anatiicben Ruiglaods yota 
Jahre 1825 paradiren, und obendrein von den 1 gedachten Ysk 
kern gerade sie allein « da doch schon im Jahre 1735 bei G F« 
liflller*s Anwesenheit in Sibirien iknr noch 9 Familien von 
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nod nnil »omit filr die Wittemcliaft onwiederbring- 

lieh verloren c:«'p:an^en, ehe man dazu kommen konnte^ 
über ihren gehörigen Platz in der \ ulkerkiinde, wie 
man hatte molien, genaueren and aicheren Auftchluta 
nch an verachafTen. Waa die übrigen Jenissejschcn Ost- 
jiik'jn atjhelancjt, so zählt und heiH iint Sfepanow de- 
ren ul>erhaiif)t 5» verachiedt nc Geschleclitcr (H. I, cip« 
160 C Vgl« ^ erp. 33 ff., wo jedoch die Namen 
nun Theil wieder andera lauten). Von den am letzt- 
gedachten Orte erwähnten müssen dw nach ihrm V\ ohn- 
fitzen icigenannten Symschen, Sumarokowschen, fVerch" 
nMmixkuchen und IVishnmbatzkuchen , nach ihrem 
figencn Sprach gebrauche aber bloia Tyndygeten und 
Tsc/äpkaiien zu benennenden Ostjäkis« hen Geschlechter 
den eraten zwei Kiaproth'achen Abtheilungen aeiner 
famsejer entsprechen, und von ihnen behauptet auch 
Stepanow f^. II, crp. 37 ff.), dass sie einen eipjen- 
thümlichen Völkerstamm unbekannter^ seiner Muth- 
maaiang nach Mongoliacher, Abkunft hiiden, mit einer 
Sprache, die wedrr mit irgend einer andern Sibtri» 
s<hen, noch mit den I n« I jüdischen 8prit( lien eine Aehn- 
lichkeit habe. Die übrigen 5 Jenissejschen Gesrblech* 
trr dagegen, anter denen jedoch die aogenannten Äa- 
rassinschen and BiiicAtfiJeAeiiKlaproth*a Karassinschen 
und Turui'/wnsehen, so wie die Tymskisehen und Äa- 
rakonschen Klaproth*a Tasowschen Samojeifen zu ent* 
aprechen acheinen, die Natskischen oder Naisko-Pitm-- 
liokoLskischen aber die von Klaproth schlechtweg so* 
genannten J^umpokoiskischen Oujäken sein Uiussen, hält 

ihn<'n übrig warfo , nnd daniDter Dor noch ein einziger alter 
Mann die Arintzische Sprache reden konnte. S. Sammlung Rus- 
sisciier Geactiicbt«. Band VI, S. 155 und 158. S. 
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Stepanow tftmmtlich für Samojedm (Ebeodaft. eip. 
35 f.), lind et möchte demnach die ohen angeführte 

Behauptung Klapioth's, class tlie Kette des Samoje— 
dischen Völkerstamines nach Süden oheihalb T Ura- 
ch an sk abgebrochen werde, etgenflich eben nur auf 
den Jenitsejflutt selbst im Osten tu beschranken 
sein, während »ie t»ich im Westen an den Gränzen 
der Gouvernements von Tobolsk und Tonisk länge 
dem Flusse Tas hinauf, und dann über die Zuflüsse 
des Ob, nftmlich Wach, Tym und Ket in der That 
nach Süden hin fortzieht. Diess ist um su wahrachein— 
Heber, da auch selbst Klaproth die benachbarten so-» 
genannten Tomskisehen» ja zum Theil auch die iVa- 
rymschen Osl/aken, im Tomsktschen Gouvernement am 
Ob und besonders an dessen Rechten, von der Nach- 
harschaft der Stadt Tomsk an nordwärts bis su den 
FHissen Wasjugan und Tym, su den Samojedm 
zählt {Asia polygL S. 163 und 191), und sie in dem 
Atlasse zwischt n den Tasoivsc/iea Samojeden und den 
Karossen als den «wetten Samojediscben Hauptstamm 
einordnet. Freilich gründet sich seine Giasaification 
auch hier wiederum nur auf eine dürftige und dabei 
unzuverlässige Sammlung von \W)rlcrn, und mehr 
atand auch Stepanow nicht xu Gebote; eben deshalb 
wird es nun aber eine Aufgabe für flerrn Gast reu, 
die 8änimtH( hen mit d<'m unbcbtiiuniten Namen Ost- 
jdken bezeichneten Stämme in dem angedeuteten Ge- 
biete zwischen dem Jenissej im Osten und dem Ob 
im Westen ethnographisch-linguistisch genau zu er- 
forstheii, und die bisher atif^estellten Ansichten über 
ihre Abstammung und Sprachen zu prüfen uud zu 
beriehtigen« Die im Osten des Jenisaej hauaendea 
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Ttmgumn umA dm au Uumo getoraideii THhapagirm 
TM^Bn von fmnem ei^entBelMii Fonebungsgcbiete gana 

auäL^eschlos^n bleiben, tlitiU daiiiit er iiicbt seine Tbä- 
tigkeil über die Maasseii zerspliUere , tbeils aucb weU 
•ie nocb ungleick anliiroicher sind aU die jetat «cboa 
telir tcb wichen Ueberresle der anderen wetitticheren 
LrvollvK^r Sibiriens, bei denen aku die unaufhaltsam 
biueÜende Zeit drängt, für die Witsenicbaft eben jetst 
SB retteo, was nedi gerettet werden kann. 

Diet gilt audi in einem nock weit iiöberen Grade 

von dem südlichen Tbeile des Jcnissejftoben Gouver- 
nementa, wo im LauCe diese» Jabrbunderts, wie wir 
acWn giBseiien haben» 2 Slämmei die Assanen and 
üfi, bernts gana auftgcstorben sind. Dasselbe mag woU 
jetzt »cliun auch mit einem diitten Stamme« den iUa* 
iDTeii, der Fall sein» von denen zur Zeit Stepanow'a 
nur noch einige wenige Familien übrig waren« unter 
den Talarischen Völkern in der südwestlichen Ecke des 
Gouvernements zerstreut U, crp. 50)« ist nicht eben 
diamr Umstand etwa die ürsaclie, dasa die äkUorw^ 
die Siepanow antraf» Jhüuiieh redeten und von ihm 
für lataren ausgegeben werden, da man sie doch frü- 
her allgeuieia für Samajeden gehalten liat , wie auch 
£e früher und nodk im Anfisiige dieses Jalirhunderta 
gemmoaellen Wörter (vgL Klaprolh*a Jsia pofyghtta 

S. 153 und 155 ff.) zu scblietsen in der That herech- 
tigeo? — In einem ähnlichen Widerspruche mit iru- 
bem Verfiuiern beüudet sich Ötepanow in Beaug auf 
die aabireicher noch vorhandenen Kojbakn oder KuJ- 

bakn. Nach b'i scher {Silnw Gisch. I, 139 f. und nuj 
sollen sie »prachverwandt mit den nunmehr ausge* 
storbenen hoUen, Armem und Assanen sein; Pallas 

Bciir. Mir KeimUi. des Raas. Reiclia. Bd. d. 19 
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(Reite durch die Tenchiedenen Frovinaen des Roes. 
Reichs III, 373 IT.), Spetskij (GnÖspcKift w^cnamob 

na 1819 roATi t ip. 68) und Klaproth (Asia polygL 
S. 154 il.) lieferten andere zahl reichere ^ ireiiich aher 
euch ganz andere als bei Fischer lautende Sprach- 
proben i denen zufolge man sie für Samofe€ten hielt) 
Stepano^v yher, auf »eine eigenen Erfahrunjjen wäh- 
rend seiner neunjährigen Verwaltung des Jenissejschea 
Gouvernements 9 auf abermals neue von ihm gesaut 
melto und auch wieder anders lautende Sprachproben, 
und auf einstimmige Zengniste aller Narhharen der 
Kaj'balen sich herufend, erklärt sie auf das Bestimmteste 
für ein Tatarisches Volk und kann sich ^icbt genug 
wundern, dass man sie nur je für etwas anderes habe 
halten können H, crp. 31 und besonders 45 ff.). 
Somit wären seiner Meinung nach die Kamyschintzen 
(sonet KamusehuUzen) oder Kabmashemlenp wie er sie 
auch nennte im Kan sehen Kreise desselben Gouver-» 
ncments'*^) das einzige Samojedische Völkchen, das ia 
den alten südlichen Ursitsen des ganzen Staimnea iibrig 
geblieben, wihrend andere längst immer weiter aacti 
Norden verdrängt worden sind (Ebend. crp. 36 und 
48 f.). Andere schwache ücberreste desselben Ürstam» 
mes bilden die weiter im Süden an der Ghinesischea 
Grinze im Ntshneudinskischen Kreise des Irkntakiachea 
Gonvernements wohnenden Kara^assen, und noch wei- 
ter im SO, die. Sojoten oder Sojeten um Tunkinsk 
nncl an der Sudwestspitee des Sees Baikal (S. Klap- 
roth 's Asm polygl. S. 150 f. und 159 t). Üb nldii 

•) Aul* der PosDjt1iow*5chen Karte «ckeiiMD de ihren PUu noch 
weeilkher in dea Kreisen vonKrssnojersk und Minussinsk 
sn haben 
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meh &te Mden Völkenclmften jetzt schon au«g»> 

itorben sind. 

iiicrmit f^laube ich in allgemeinen Zügen den gan* 
len Umfang des kunflig«n Wirkungtkreites des Herrn 
Caatren (ür Z Jahre hinlänglich bezeichnet au haben» 
für «inen Zeitraum, der im Verhältnisse zu den unge- 
heuren Strecken^ die er zu bereisen, und zu der Art, 
wie er seine Untersuchungen anaustellen hat, eher zu 
knapp als zu gross angenommen sein dürfte. Die Aka- 
demie wünscht nämlich , dass er die Ei l( i iiuu«^ der ' 
Sprachen und Hauptmundarten aller der in den vor- 
her bezeichneten Gebieten herumziehenden Stämme zu 
dem Hanptgegenstande seiner angestrengten Thätigkeit 
machen möge. i&t nicht genug, dass er nur dürf- 
tige Wörtersammiungen, gleichsam im FlugCi zu Stande 
bringe, wie man es bisher gethan, dadurch aber auch 
wa keinem Abschlüsse , nur zu vagen und einander 
widersprechenden Hypotht-sen gelangt ist; sondern er 
muss bemüht sein, über den s'ammtUchen innem gram- 
matikalischen Bau der Sprachen nach ihren Lautrer-- 
hiltnissen, Formveranderungen und syntaktischen Ge- 
setzen »ich eine möglichst vollständige Lebersicht zu 
▼erschaffen. Dadurch werden jedoch Linguistische Samm- 
hingem von Wörtern aller* Art keinesweges Überflussig, 
sondern als ein zweites, wenn gleich in Bezug auf die 
Volbtändigkeit untergeordnetes, Desiderat ihm ebenfalls 
zur Pflicht ^macht. Je reichlicher auch sie ausfallen 
kdnnen, je dankbarer werden sie aufgenommen werden. 
Wo Vülksliidcr sich finden, mnss Herr Gas Iren auf 
deren Aufzeichnung und Sammlung bedacht sein, da 
ne ao zu sagen die einzige« wenn auch nicht schrift- 
lich Torbandene, Literatur roher Völker bilden und 
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auch in hitloritcher Huiticbi von groMer Wii4iti|^Mift 
sind. In denelben Btezieliuii^ haben auch Sainnilunf;w 

von Sprichwörtern einen Ix .soiuleren Weiih. Eben so 
weiter die jNanieu^ wuuiit die Völker »ich selbst und 
ander« benachbarte, fto weit sich ihre geographiaclieil 
Kenntnisse erstrecken« benennen» im Vvr^leich mit den 
Russisciicn. Dassellw; |»ilt auch noch ferner von den 
einbeimischen loralen Benennungen der Gegenden und 
der in denselben befindticheu Ansiedelungen aller Art» 
wie Stftdte, Flecken« Dörfer oder der Naturgegenstinde^ 
wie Berge, Flüsse, Bäche, Seen, über deren Vorkoni- 
men, liage, Grösse, Richtung und Zutammenhang der 
Retsende aich nebenbei möglichit unternchlen mdge^ 
lim somit sugleieh die geographisch -topogra{»hischen 
Kenntnisse von jenen zur Zeit noch wenig bekannten 
Räumen vervollständigen und erweitem mu k^Dneo* 
Hierher gehören auch allgemeine Noliaen Aber daa 
Klima und davon bedingte Vegetationsverhältnisse, z. B. 
über den gewöhnlichen Wechsel der Jahreszeiten, daa 
Aufgehen und Zufrieren der Flüsse und Seen » daa 
Vorkommen der Gerealien und anderer anwendbaren 
Gewächse. In liistüri^cher Hinsicht muis Herr Ca- 
stren noch alle Auiuierksamkeit auf die unter deo 
Völkern selbst etwa gangbaren Sagen und TradiftkHiefi 
über ihre Herkunft und Vorseii wenden» mögen solche 
Sagen und i raditionen allgemeinen Inhalts , oder an 
gewisse Localitäten und noch vorhandene Denkmäler, 
wie Inschriflen, Ruinen von alten Befestigungen oder 
Ansiedelungen, aufgeworfene Hügel an Gräbern oder 
andt IM Zwecken (Kurganen), geknüpft sein. An solchen 
alten Deiikinatern ist bekanntlich der südliche Theil des 
Jeiiisscjscben GouvernemenU sehr reich. Dort finden 
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sich narolicK hesonder» eine grosse Menge der gewöhn - 
tick «of^iiaiuilen TscKtidengräber, zum Theil mil Grab« 
tteuMm» di« mii Imcbriften veneben «ein Mllen, und 
die meriiwunligen Fel«enin«ebrif^f^n am JenitMj zwi* 
icben Krasnojarsk und Abakan»k, über deren bis- 
herige fiMi ginzltcbe Vernachlässigung der Terdicnte 
Stepenow (H. I, crp* 153 f.) mit Recht bittere Klage 
führt, und das Versäumte baldigst nachzuholen mahnt, 
weil auch in Ilinsicht derselben die Zeit dränge, die 
wunderbare Farbe der Figuren endlich schon anlange 
m erbleichen» und die Inschriften an einigen Stellen 
nur nach Regen, oder wenn man sie mit Wasser be- 
gicsse, siebtbar werden. Nach diesen und anderen In- 
schriften ist nnn die Pflicht des Herrn Gastro n, sich 
aor^ltig zu «rknndigen, sie anfaiianrhen nnd von tlw 
nen getreue Facsiiiiile's zu nehmen. Dabei möchte es 
nicht überflüssig sein* auch die Localumsiände zu be- 
röckrichtigen und zu besehreiben. Dies gilt auch und 
noch mehr von den Tschadengrabem und anderen 
Denkmälern de» Alferthiims, deren Lage und Beschaf- 
(enheit im Verbältniss zu den luealen Umgebungen, 
die äussere Form und ganze Einrichtung in ihrer Ueber- 
rinstiromung oder Verschieden beit unter einander m 
untersuchen und anzugeben sind, uni dadurch vielleicht 
zu neuen Aufschlüssen über ihre ursprüngliche Be* 
Stimmung und über ihren Zusammenbang mit Honu* 
menten ähnlicher Art an andern Orten zu gelangen« 
Zwar haben schon aiidere Kcisciule und besonders 
Pallas in dieser Beziehung viel geleistet; allein da Ste- 
panow die von ihm gelieferten Data und darauf ge- 
gründeten Schlüsse vielfach bestreitet (4. I, cip. I24if.), 
so ist dadurch die JNolhweiidi^keU eiiiei neuen genauen 
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DuiThmiisteninp jener Denkinäier geboten und mit 
besonnener Umfticbt nnzuttvilen. Da die sogenanntca 
Tachndengrftber z« andern als wiiseiitchaftlicfaen Zwek* 
ken bereite l&ngit durchwühlt worden sind« to itt wohl 
nunmehr wenig iiul Ix deutende Ernte an Anliquilaien 
durch Ausgrabungea zu boffen« iodeas gebt aus Sie« 
panow^e neuester Besehreibong der Gegend hervor» 
dass doch auch jetzt noch, wenn gleich viel si*ltener 
aU ehemals, Funde von Sachen allerlei Art in Gräbern 
oder sonst gemacht werden« weshalb man für gewiaa 
annehmen darf, dass auch Herr Gastren» wenn er^ 
wie stf h's gehört, darauf bedacht ist» Gelegenheiten fin- 
den werde, sulche Sachen, in so weit es die Mittel er- 
lauben« tar die Akademie zu erwerben« oder doch bei 
elwanigen früheren Sammlern su beiehon und davoD 
Abdrücke oder Zeichnungen sich au verschaffen , oder 
aber sie wenigens zu beschreiben. Natürlich werden 
ihm überhaupt auch in Hinsieht der ietxtercn antiqua* 
rischen und historischen DesIdenUa gerade der längere 
Aufenthalt in einer und derselben Gegend und der 
stetige Umgang mit deren cigenthümUchen IJrbewoh- 
ncrn, welche seine HauptbescbftCtigung, die lingMisti- 
.sehen Untersuchungen, nolh wendig voraussetzen« sehr 
zu Statten kominen, ebenso wie dieselben den Furt- 
gang seiner Reise bedingenden Umstände ihn andrer- 
seits in den Stand setzen werden, am besten den eth- 
nographischen Zweck EQ erreichen« indem er durch 
eigene Ansicht und Erfahrung die Korperbildun^j;, I-e- 
bensart, Trachten, SiUen und Gebräuche« den Cuitur- 
sustand und die religiösen Meinungen der resp. Völker» 
so wie üiwrhaupt allte« was dazu dienen kamt, sie als 
solche in allen ihren Eigenthümiichkt iteu zu cbarak- 
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teritil^n, vollttändig kennen lernt. ein bedeutender 
Theii der gedachten Völker deui Scbamanismut und 
HctdeaUmme ragethan« nitd «acb bei andern da« Ghri* 
MenÜitini noch mdd viel mehr «I« dem Namen nncli 
eingedrungen ist, so nird HerrCastren für die Fort- 
aeUung «einer mythologischen i^'orschungen , die ihn 
nebat den aprachlichen bbher vorEügUch angelogen ha« 
ben, und in denen er auch bereits in speeieller Be* 
Ziehung au( die nördlichen \ uiker Europas Hiihmli- 
chea geleistet hat^ auf aeiner ganxen Heise reichlichen 
StoCf finden* (gez. Sjögren). 

Ausser dieser allgemeinen Instruction ist auf mei- 
nen Wunsch Herrn Mag. Gastren noch die Auffor- 
denmg nachgesendet, auneriüeidttngselncken und Uten» 
. lilien für die ethnographische Sammlung der Akademie 
Schädel der von ihm zu hosuohenden Völker zu ver- 
s( li ifii.n^ wo sich irgend eine Gelegenheit dazu bietet. 
Gunatigere Verhftitniase werden sich vielleicht nie fin* 
den» und es ist um so dringender, sie su benutaen, 
als die meisten Völkerschaften im Jenissej-Gebiete nur 
klein und dem Verschwinden nahe sind« Ein voll- 
atikndiger Abdruck dieser Inatruction kann von keinem 
Interesse tem» Baer« 

Dr. Lönnrot und Pastor Stock/leih, 

Es ist oben im Berichte über die Reiten des M»» 
gister Gastr^n S. 211 gesagt worden, dasa er den 

Anfang derselben als Bosiciter des Dr. Lönnrot ge- 
macht habe. Dr. Lönnrot als der ältere^ und durch 
eein Studium der Finnischen Sprache und Yolkathüm- 
lichkeit schon lange eines ausgebreiteten üuCea geniet» 
sende Mann^ ist als der Führer dieser Expedition bis 
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mmh Archangelsk mmawAtun» Ihm fcböliiie dum 

gen eine Uuhrik in nn»rem Bericht«. Da jedoch der 
Reifteweg bis nach ArchaRgeisk schon oben angege- 
ben ist, über den Rückweg aber veii dieser Stadl duidi 
das Gouvernement O Ion es wir keine Naebriehten ep* 
halten konnten, so haben wir nur noch zu bemerken, 
dass dieser Dr. Elias i^unnrot derselbe Kreisarzt in 
Kaja na ist^ dessen erfolgreichen Bemühungen für deo 
noch erhaltenen Liederschats des Finmicben Volkes 
wir im ethnographischen Abschnitte dieses Berichtes 
gedacht haben. Den berühmt gewordenen Liederkreis 
Kalewaia hatte er auch im Goavemcment O Ion es ge- 
ssmmell. So litst sich denn erwarteni dam er auf der 
neuen Reise auf Ausbeute derselben Art bedacht ge* 
Wesen sein wird. 

Dass der Pastor .Sloekfleth auf die attfiDpiomdal» 
Weise seil Jahren schon dem Lappischen Volke sick 
gewidmet hat, indem er es als ScbiiU in seiner Sprache 
und Lebensart studirt, als Lehrer Eücher für dasselbe 
verfssst und es im Christen thume unteriichtet, ist eben- 
falls in der ethnographischen Ahtheihinii; dieses ikrich- 
tes gesagt» und bei Personen^ die sich für den Norden 
interessirenj längst bekannt In dieser Qualitftt macht 
er vielGsche Reisen. Dass er im Jahre 1840 im Finn* 
landischen Theile von Lapplaiid reiste, irdilucii wir 
in Finnmarken. Dass er auch später diese Gegend be^ 
sttcbl habe» ist höchst wahrscheinlich. 



Dr. Rosen, 

Vom iussersten Norden des Rassischen Reiches wen- 
den wir uns nach dem äussersten Süden , um der Resse 
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lies Dr. Rosen m erwalnieii. Docli w&rde eä, telliit 
weno wir andere alt Zekan^Nadmehteii liilten, nur 

kurz geschehen können, da diese Expedition erst jetzt 
die Gränzen des Russischen Reichs überscliritten hat. 

Dr. Rosen ht nämlich anf Kosten des Preassisdien 
Staates in dw Kaukasischen Landschaften gereist , nm 
die dortigen \ ölker und deren Sprachen zu shi<liren. 
Wir wissen nicht, wie weit die frühere Nachricht ge- 
gründet sein nag» data ein HaupUAugenmerk des Berm 
Dr. Rosen das Studium der Ossetischen Sprache 
«ein ^vürde, über welche des Akademikers Sjögren 
ausführliche und grundliche Grammatik schon seit ei- 
niger Zeit sich im Drucke hefindeC Der Dr. Rosen 
ist gemeinschaftiich mit dem Prof. Koch aus Jena, 
der i)ckanntlich schon einmal längere Zeit im Kauka- 
sus war, und neben seinen naturhistorischen Studien 
den dortigen Völkern grosses Interesse geschenkt hatte, 
fther Konstantinopel und Klein-Aaien gerast. Von 
Trapezunt 151 nc^ die Reise nach Erzer um, dann 
durch das Paschaiik Müsch, einen Theil des Pascha« 
Kk Bajasid und das Paschaiik Kars. Aus dieiem tra- 
ten die Reisenden gegen den Beginn des, Winters auf 
die llussische Glänze, an der sie zuvörderst Q 
laine halten mussten. Nach den neuesten Nachrichten 
aind sie gläcklich in Tifiis angekommen. — Im Tur« 
kischen Gebiete hat dieLazische Sprache den Dr. Ro- 
sen anlmltend heschuftigt. Eine Abiiandlung über die- 
j»elbe ist bereits nach ikrlin an die Akademie abgelie- 
fert worden« Die Arbeiten im Russischen Gebiete ha- 
ben also erst begonnen. Oeflentlichen Anzeigen zu PVlge 
würde der Pi^jf. Koch nicht lange im Russaschen iiei- 
ohif verwcikn, wohl aber der Dr. Rosen, der die 
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Absicht haben toU, tpäter auch die iieoadibarlea Fer- 

■itcheii Prormsüii su besuchen« 

« * « 

In der Mitte «wischen den ran ethnographfichea 

und den zu »taatswisäendchaftlichen Zwecken unlernom- 
menen Reisen steht» ihrer Aufgehe nach» die Reise von 

Baron v. Haxthausen und Dr. Kosegarien* 
Der Königl. Preussische Geheiine llegierung$rath, 
Baron Haxthausen« der den Agrar- und bäuer» 
Kchen Verhältnissen in den Deutschen und benachf 
harten Staaten seine wissenschaftliche Thätigkeit ge- 
widmet hat, und als Schriftsteller in diesem Fache rühm- 
lich bekannt ist» wünschte die sogenannte Mlündiichn 
Verfassung" in allen ihren Beatehungen» also die Rechts* 
veiliahnisse des Eigenthunis und Besitzes von Grund 
und Boden ^ die Gemeinde-Verfassung, die persönlichen 
und Rt'chts- Verhältnisse der Landbewohner des Russi- 
schen Reiches» den Zustand des Ackerbsues und der Vieh- 
zucht, die Gewerbe und Fabriken, endlich den Cha- 
racter, die Sitten, Gewohnheiten, und den CuUurau- 
stand der verschiedenen Völker kennen zu lernen. 
In diesem Umfange bat uns Herr Haithausen den 
Zweck seiner Heise selbst verzeichnet. Mmullicben Aeus- 
scrungen zu Fol^e» war die Hoflhung» in liussland noch 
viele alterthümiicbe» gewissermsssen ursprungliche Ver- 
hältnisse zu finden I dann aber auch das Interesse eitt 
nicht Germanisches Volk in sf inen Institutionen zu 
Studiren, was ihn zu dieser» ihrer Ausdehnung wegen^ 
beschwerlichen Reise bestimmte. 

Er kam im Anfange des Jahrs 1843 in Begleitung 
des Dr. Koüegarten, Privatdocenten in Bonn, nach 
St. Petersburg» begab sich von hier nach Moskau» 
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itwl vmk dort, nach kurzeni Aafentkalti^ durch die Gou« 
▼ernemenU Wladimir» Jarotlaw» Wologda nördlich 

bis Ustjug Welikij binauf, dann sich südlich wendend 
und die Gouvernements Kostroma und Nisehnij- 
Nowgorod mehrfach durchsehseidend, berührte er die 
TonTacheremiaten «nd Tschuwaschen bewohnten 
Gegenden, und erreichte Kasan, reiste auf dem lin- 
ken Ufer der Wolga bis Simhirsk^ hesuchte die 
Deutachen Kolonien längs der Wolga bei Saratow, 
wandte sich dann wieder mehr westlich« und durch- 
reiste die Gouvcineiiients Pensa, Tambow, Woro- 
nesh, Charkow^ Jekaterinosla besuchte dann 
die Mennoniten- Kolonien an der Molotschna im 
Tau r lachen Gouvernement, die Nogaischen Tataren, 
und erreichte, über die Latidzurige zwisclien dem 
Asow sehen und Faulen Meere reisend» Tbeodosia 
und Kertach* Von hier aus machte er eine 6*w5- 
chentliche Reise nach den Kaukasischen Provin- 
zen über Tiflis und Eriwan, bis zum Fuste des 
Ararat. ^iach seiner Rückkehr durchreiste er die 
Krym und kam dann nach Odessa« Von hier aua 
durchschnitt er im Spätherbst Podolieui kam nach 
Kiew und reiste diircii die Gouvernements Tscher- 
nigowy Orei und Tula'nacU Moskau zurück, wo 
er im Anfange dea Novembers ankam, dort noch 6 
Wochen blieb, um das Manufakturwesen Und diesen 
Mittel|iunkt der Ilussischen Industrie näher kennen zu 
lernen, und kehrte gegen den Schluss dea Jahres nach 
SL Petersburg zurück« 

Aul dieser Reise haben ihn zwei hiesige Beamten 
begleitet, um ihn in sprachlicher Hinsicht zu unter- 
atutsen, wie depn überhaupt die Kusaische Regierung 
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mit gewohnter Liberalität dieier Reite 'jeden ^wünsch- 
ten VtMrtchnb geleistet het 

Herr Dr. Kosegarti'n Iml nur einen Tbeil der ei* 

gentlichen Reise mitc^emncht, und sich dagegen längere 

Zeit in Moskau angehalten. 

tt * * 

Tn dem Bemühen, gleichartige Reisen , so weit es 
bei dem Uebergreifen der eincelnen Zwecke mOglick 
schien , zusammen «n stellen , gehen wir zn solchen 
über, welche »taatswirtlischaftliche Aufgaben (im wei- 
testen Umfange des Wortes) verfolgen« Wir haben hier 
auch einiger Reisen erwähnt, welche von einzelnen Be- 
hörden unmittelbar zu Zwecken der Verwaltung un- 
tornumBien wurden, wenn nämlich die Exploration ir- 
gend eines Yerhältnisaet einen wesentlichen Beitrag 
lur Kcnntniss des Vaterlandes geliefert hat Dasa wir 
au< h über manclie üntci Buchungen dieser Art keine 
Auskunft erhalten haben, wissen wir nur zu gut, dass 
aber eine Ueber»ii:bt aller amtlichen Reisen nicht ein- 
mal hat versucht werden sollen» wird wohl nicht erat 
versichert weiden müssen. 

Staatsrath P. Koeppeiu 

Der Gefiilliixkcit »nstMs jreelirten Cullfi^en verdanken 
wir die nachfolgenden Berichte über zwei Reisen. 

>,llit Genehmigung und auf Kosten der Akademie 
der Wissenschaften machte ich im Jahre 1840 eine 
Reise von vSt. Petersburg nach Nlshuij Nowgorod, 
um sowohl den dortigen Weltmarkt i als auch meh- 
rere stotistische Verhältnisse einiger Graia**Rnasischer 
Gottvemements nfther kennen zu lernen. Ich verliest 
Petersburg am 2 listen Juni^ fand in Scblüsseihurg 
Gelegenheit den Ladoga- Kanal hinaufzufahren ^ ging 
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dmii AImt Tiekwia iiimI Rjbinsky den Haaptaafkl 
des Komhaudd« in Ruttland, nach Jaroatlaw. Von 

liier bt^ab ich mich nach Kostow, wo ich über dun, 
am JNer6-8ee im Grusinai getriebenen Pflanzen-Bau^) 
genaue Nachrichlen einiog. I^ur kune Zeit weilte ick 
tti difm, beaondert dhirrk seinen See, aus der Geschickte 
Peters des 1. bekannten Pcresslawl* Saljesskij. In 
Susdai überzeugte ich wich davon > da&» die so 
nannten Smdarscken Maler der Heiligen» Bilder eigent- 
lich jenseits Kowrew, an der Tesa, im Kreise Wjis* 
niki (BflainiKii), und /war in (iltulnj^j und andern 
nahe gei**geDen Dörfern zu suchen sind. Die Art und 
Weise ihrer fant ansschliesslichen Beschäftigung und 
•den nur sii beschrfinkten Gewinn, welchen solche bringt, 
lernte ich in ein Paar Tagen kennen, und ging dann 
nach Schuja* einer eigentUchen Fabrikstadt , wo ick 
die Banniwollcn-Spinnereien koNichle* Breissig Werst 
weiter, in Iwänowo, dem berühmten Gräflich Seh»» 



I) Die Baueni aus der Umgegeod von Rostow and hmoadmm 
als KücheDgärtncr bckanul, und als solcher dörften ihrer gegen 
2ü00 ludividoea durch Russland zerstreut sein, da man sie selbsl 
um Petersburg , Heval und Riga den Geniüsebaii treiben sieht» 
Zu dieser Zahl liefert das Kirchdorf Porjctschje (flopi^ii^ 
allein, wie es heisst, gegen 500 Maas« Die Kirchdörfer Ug#* 
ditschi und Wdrsbs sind die Uauptorte des Gemnsebaaes« et 
werden daselbst aber ausser KüchengewSchsen (vorzüglich EvIh 
sen) aucli ondere Handelspliulsen gelogen, wk i.B. KmusemüniOy 
Cichorie, SalLcy etc. 

3) ficboo habe tch^ in meiner Notiz über die Städte Rosdands» ga» 
legentUch benierki, das» in Choluj (Ce40 XjMjfftcKaA cjodtußi) 
alleio t VOD einer 900 männliche Individuen starken Bevölkerung, 
die nar aus Malern besteht, jährlich 4 bis 500,000 lleiligeuhildcr 
vcrfirti^t u i rden. Ai/iel. ScktUififUg, T. Vitt, No. 10 a. If, 
6, ia der Anmeit« 
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remetew'schen Kirohdorfe, welches früher (seit 1151) 
«lurch tcine Leinwand-Gewebe, gegenwärtig aber durch 
eine ^nme, geg^a 30,000 Arbeiter beschäftigende Kel- 
tun-Verfertigung bekannt ist, und schätzte, mit Hülfe 
treuherziger und aufgeklärtei Fabrikanten, das Gewerbe 
des Dorfes annähernd, ab« lieber Nerechta begab ich 
mich nach Koitromi, und Ton da» die Wolga hinab, 
über Ba lach na, wo die Salzbrunnen besichtigt wur- 
den, nach Nisbnij Nowgorod. Hier hielt ich mich 
bis zum 20aten August auf, und bekam so nicht nur 
einen Begriff von der Messe und ihren Europädach-* 
Asiatischen Vcrhältnisseii, sunilern es gelang mir auch, 
über einige weniger bekannte und bisher noch gar 
nicht oder nur ungenügend besprochene Gewerbe mir 
nfthere Auskunft ku verschaffen. Dabin gehören s. R 
das Hasts( lialen nebst der Matten-Fabricalion und ih- 
rem ganzen Anhange, (was der Russe intgesammt mit 
den Worten MotschaTnyJ Promyssl beaeichnet)« die Be* 
reitung des Sch^drik (gegluheter Asche) und der 
Handel sowohl mit diesen Gegenständen^ wie auch mit 
der Pottasche etc. etc." 

»«Von Nisbnij Nowgorod ging ich über das Kirch* 
dorf Bogorödskoje (im Gorbatow'schen Kreise), wo 
jäiiriich gegen 200,000 Paar dcbafslederne Fausthand- 
schuhe theils neu verfertigt, theils aufgefrischt werden, 
nach Worssma und Pawlowo, zwei herrschaftliche 
Kirchdörfer, die besonders durch ihre Stahl -Fabrica • 
tion (Messer, Scheren etc.) bekannt sind, und wo man 
neben vorzüglicher Waare (zum Theil für St Peters* 
burgische Buden und Magazine) auch die billigsten Ge- 
genstände du sLi' Art, wie z. B. Schlöä&cr ä G — • 1 Kop. 
Bco. (2 Kup. Slb.) verfertigen sieht. Päwiowo weit« 
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eifert öbrigent aueh fchon in aodtrn Besiehungeii ml 
•ii«f;eieM!lineten Falurikorten: so s. B. mit Kattfn in 

der Seifen-Bereitunir, mit Boc^ürodbkoje im Nähen der 
l^austiiandschuhe^ mit Tula in Verfertigung der Ssa- 
iBoware (Tbae-Matcfainen). — Ueber dat einit duveh 
•eine undtirehdringlichen, jetzt grösstentheils nm noch 
dem iSamen iiai ii e\i&lirenden Wnldunii;«'« berüchtigte 
Mllrom, und 8üdogda, dessen an GlaiftbiiUen reicber 
Kreia Moskau mit Pdaen und KIjükwa (Moosbeeren) 
¥er»or^r, ^ing ich nach Wladimir. Nachdem ich hier, 
wte trüber bei der Faiirt von Susdal* nach Gbuluj, 
abermals einige Tage zugebracht hatte, ging ich über 
Bogorodsk^ in dessen Kreis leb (gleich wie vordem 
in Ko«tronia und späterhin in Torshok) nähere Nach- 
richten über den Hopfenbau und Hüpfen liandei ein- 
sog, und erreicbto Moskau am SOsten August. Am 
7t6n des folgemlen Monats ging ich, mit vorausbestell- 
ten Postpferden, bib Wolokolamgk, und von da, mit 
Bauernpferden (Vorspann), nacli Star iza , an der Wolga. 
Ehe ich dies Städtchen erreichte, brachte ich ein Paar 
Tage auf dem Lande bei eihem freundlichen Gutsbesitzer 
(dein Obr. Rall) zu, von wo aus icli die damals noch 
Üotirende Goroditcbtscbe'sche Nesseltuch- Fabrik der 
Frau V* llömer besuchtej um mich mit den Verb&lt- 

3) Ebendaselbil (im AiMelifi) lit roa mir aeham gesagt worden» daai 
Pawtowo j«brUch für etwa i/s MUUEbl. Bco. (über 140,000 RJbL 
Sib.) Suhl uDd Sublsachen liefiert, gleich wie gegen 130,000 Pud 
(über 5 HiUioneD Pfond) Seife, ein paar Tausend Pud Talglichte 
nnd gegen 80,000 Paar Faustbandschohe von Seehnndsfellen. 
Sie Samoware werden hier anm Tbeil ohne Kraho , mit innem 
Abtheilongen, verfertigt, da die Orientalen sich darin ihre Speisen 
kochen , wie ich dies hi Nidinij Now^irod an sehen Gelcgcuheit 
hatte. 
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nisten dieser Fabrication bekannt zu machen, was bei 
der Zuvorkommenbeity die ich bier &iidy nicbt icbwcr 
wurde. Nacbdeoi kh die bekannten Steinbröebe in 
der Nähe von Stariza besucht und Nachrichtea über 
die Steinarten und deren Anwendung eingeboll hMe, 
ging icb nacb Twer, wo mich besonders die aur Re- 
guKrong des Fahrwassers der Wolga , unter Leitung 
des Obristlieutenants von 6tjernwaii, angelegten 
Dämme interessirten: — dne Operation ^ die gewiae 
alks Achtung verdient und in ihren ^ sich glücklich 
bewährenden Policen , von unberechenbarem Nutzen 
für Rus»land werden dürfte. Von Torshok wandte 
icb mich der unter dem Namen der Woikowskischen 
Waldungen bekannten Gegend au. Da hier, bb auf 
den heutigen Tag, auf cmeni Flächenrauui von 400 
O Meilen keine Foststrassc das Laad durcbsehneidet*)^ 
ao musste ich mkh, auf dem Wege von Torsbök nach 
Oslascbkow, gegen geaetaliehe Zahlung, der Vor» 
spann-Plerde bedienen. Vor allem interessirten mich 
in Ostascbkuw die Fabrication der im Russischen Rei- 
che weit und breit bekannten Ostascbkow'schea Sen<- 
aen; als ich diese ^ gleich wie eine bedeutende Leder» 
jierberei etc. gesehen hatte, ging icb nach VVoigo- 
WerchüW.'je, zur Quelle der Wolga, die, als der Ur« 
Sprung unsers Hauptstromes» doch gewiss, früh oder 
spät, eine Art Wallfahrtsort für die Palriuten werden 
muss. ^) Meinen Ruck weg nach St. Petersburg nahm 

4) Die am Siiurnc dieser von der Post tiocli uribcrahrencn Gegend 
gelegenen Släiltp sind Ost n sc h k u w , Usiicw, Sjtscliewkay 
Bjeloj, Toropcz» Choirn und Dcinjansk. 

5) Die nähern VerliflllQuae dieser QuelJc babe ich in dein Berichte 
über die ßiuckenberg'iiclie Ujfdrogniphie de» Aiusisclico heiciü 
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ich über Staraja Rut»a» den Haiiptort in den Be- 

zifkfii der A( kcii><inf'n(l(in Soldaten des Nowt^orod st lien 
Gouvernements, und langte am 24ftten September glück* 
lieb bei den Meinigen an/' 

Tagebuch dieser R**ise> für weichet schon ei* 
ni&^ff! Abbiidnngen ait^efertigt Bind, i»t iiorh nicht er- 
schient' Dj doch sind, in Folge der von mir im Jahre 
1840 angestellten Untersuchungen, gedruckt worden: 

1) Ein Bericht über den Wald- und Wasservorrath ^ 
im Gebiete der obern und mittlem Wolga (in den Bei- 
trägen zur Kenntnifts des Russischen Reicfies von K. E. 
von Baer und Gr* von iielmersen, Bd. IV, St. Pe* 
tertb. 1841, S. 163—268). 

2) O Mo«iaj i.uoM'i> iipoMbic.it. (Ueber das Bastschä- 
len etc.) im Journal des Ministeriums der Reiclis-Do- 
inainen, i841, No. 3, S. 13 12. Ein in Deutscher' 
Sprache abgefasster Auszug aus dieser Schrift steht im 
Bulletin scieniij/fjue T. IX, No. 8 (No. 200), S. 118 — 
123, unter der Aufschrift: 6ur lemploi de fecorce de 
tUieul en Russie. 

3) Ueber die Zahl der Nicht -Russen (rnttipomM) 
in den GonvtTnenients Nowgorod, Twer, Jaro&slavv, 
Kostroma und NishniJ - Noivgorod (im Bulletin de la 
dasse des sciences kisloriques, philohgiques el politiques 

T. I, No. 6, S. 85 ~ 90)/' 

„Ausser einer lUizalil von ofHciellcn MittLcüungen, 
die ich mir theils selbst abholte, theils nachj^eschickt 
erhielt, und die besonders Volkswirthschafiliche Gegen- 

ant^oi^ehcn. Die Temperatur derselben betrug, am ^ Srptembcr 
1840, 4- a., wibrcnd das Thermoineler an der Luft -f 100 
leigte. S. 4Bii>»4iinT0C npHCyx4enie yqpesK^iBrau» II M. 4^m> 
>IOBHicb narpa^:» (Cn6. 1843, 8), S. HO f. 
Bdtr. aar iLeiiDtn. d Russ. Beichs. BU* 9. 20 
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stände betreffen, habe ich noch, sowohl von Beamten, 
aU von Privatleuten, höchst beachtungswertbe Nach- 
richten eingebogen» die in mmnem Reiteberichte yer- 
öfTentlieht weiden solLen* Dahin gehören c* 6. die Pro- 
file grösserer Nivellements, Hydrographische Notizen, 
Bi'schreibu Ilgen einzelner Indtistrie-Zweigc (wie Lcder- 
bereitung» Hoiiighandel, Eierhandel) etc. Auch wurde 
von mir eine gute Zakl Berichtigungen — • betonders 
dericidti oft vernachlässigten IU'( htschreibdng derOrts- 
nauien — für die besten Karten tiiisslanü s gesanmielt*^) 
Alles» waa sur Erleiehteraiig des Verkehrs dienen konnte, 
hat auf der Reise foitwabrend meine Aufmerksamkeit 
auf sieh gezogen. Zfigleich habe ich, wo es gerade mög- 
lieh war, die Temperatur der Quellen und Brunnen 
nicht unbeachtet gelassen, die Verbreitung der Renn- 
thiere gegen Süden notirt u. dgl., worüber su seiner 
Zeit ein Mehreres.*'^ 

^,Im Jahre 1843 ging ich zuerst nach Moskau, 
um die Industrie- Ausstellung zu sehen, und von meh- 
reren Theilnehmern an derselben neue Beiträge für 
meine statisti<M:hen Sammlungen einzuziehen. So kurz 
mein Aufenthalt daselbst war, so kann ich mich doch 
nicht genug freuen , diese Ausstellung mehrmals be- 
sucht zu haben, da g(*rnde sie es verspricht, ein Masse- 
Stab für alle folgenden zu werden, indem die, auf An- 



6) So X. B. lassen sich allein fär*s Wladiiiiir*flcb« Gouvaneiiicnt — 
das tcineiii Flichenraume nacb eines der kleSnsteu i$l — nicbt 
weniger als 94 , auf der neueslen Specialkarte sa maclic nde Be- 
lichtigungen dieser Art nachwenen. (Et sind aolche» auf ineioe 
Veranlassang, der Akademie der Wi»senscbaften, Tom Cnril<*Goo* 
vemciir des genannlen Goufemement^ sngeschickt worden). 
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. Ordnung des ilertri Haroot von Me^endorff abge- 
ÜMflen Berichte über die einielnen Partien denelben« 
eine solide Grandlage sur Beurtheiliing fernerer inda- 
tlrieller Zustände im Reiche abgeben dürften/« 

„\m 6t('n Juli verüess ich Moskau und ging über 
Rjitan nach Morschansk — einem der Uauptpuncta 
flir Korn- md Viehhandel in Russiand/* 

,J}as Ta.m bo w sehe Ciouvcnicmciit war in diesem 
Jahre besonders auch dadurch interessant, dass dort 
die Ahacliiitsiing det^ im Besitz derReichabauem befind« 
Eehen Grondeigenthnros, nach aeinem reinen Einkom- 
men, Statt fand, wis scliüii im vorhergehenden Jahre 
(1842) im Woronesh'schen Gouvernement in Aus- 
lokning gebracht ward« Hier (im Woroneah'schen) halle 
mm schon die Verification begonnen , und im Gan- 
zf'n genommen kann man sagen , dass der Bauer die 
Kechtlichkeit und die Vorzüge dieser neuen Besteue» 
nmgsart einzusehen scheint." 

yjGegen Süden hin setzte ich meine Reise fort bis 
in die Steppen, welche im sudlichen Theile des Char- 
kow sehen Gouvernements beginnen, um mich mit 
dem Viehbandel und allen damit in Verbindung ste- 
henden Verhältnissen/ wie z. B. denen der Weidelftn* 
der und des Detail- Aufkaufs des Schlacht n iehes , der 
Tslgsiedereien etc. genauer bekannt zu machen/' 

^Aus den Gou^emcments Kursk« Gr ei, Tula und 
Kaluga habe ich, trotz meines kurzen Aufenthalts in 
einem jeden derselben, doch eine Menj!;e Nachrichten 
mitgebracht, die nur an Ort und Stelle gesammelt wer- 
den konnten.'^ 

,,Eine I7ebersicht der Zahlenverbiltnisse der Guts- 
besitzer und ihrer Erbleute in 20 verschiedenen Gou- 
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Teritcments soll* von aür näclii>tenft der Akademie vor« 
gelegt werden/^ 

Koppen. 

Ol) r ist Dalmer incq. 

Ex[^loratiun der K.ron -Forsten. 

In Aijftragi3 des Ministerium« der Keicht-Doinainen 
lial der Obritt Btilmerincq in fontwirlltfchafUicher 
üineirht nachetebende Reiten gemacht: 

Inj Kummer und Herbst 1851) besüclile er die Krön» 
Waldungen des Kurländischen Gouverneuients, etwa 
400^000 Deiaätinen betragend, die «n 28 Foraleien und 
7 CJnterforateie« getbeilt sind, zu deren Verwaltung 
ein eben so grosse» Peisoiial hesliniiut isl. (^i eichzeitig 
w<ir er beauftragt^ den seit einigen Jahren mit grosser 
Amtrengiing auf mebrern Krongutem betriebenen $and<> 
Bönen- Bau zu unterauelien. — - In Folge dieser Reise 
lieferte rr eine BescLieibung der Kurländischen Kion- 
forsten in statistischer nnd wirthschaftlicher Beziehung, 
gedriH*kt' im JitcaiA jUiyj^^ht 1S40, S. :83* Indem- 
•clben Journal find«*! aich seine Beac-breibung des mit 
bestem Erfolge aui mehreren Krongütern geleiteten 
Sand- Dünen- Baues^ unter denen die durch den Krön- 
förater GüUegien-Asaesaor Senger zu Niederbarta« mit 
vollkommener Sachkenntnisa angewandten Bindunga-«, 
mittel des Flugsandes, seinn Holz- Ansaaten und An- 
pflanzungen die erste Stelle einnehmen. 

Im Jahre 1840 beaichti^ er die Kronforaten de« 
w)i1dreichen Mintkiachen Gouvernement«, daa durch 
seine Wnsser- Verbindung mit dem Schuvirzen Meere 
und der Ostsee zum Holzabsatz so t^eeit^nrt ist. Seine 
auafuhriii'hen Berichte «teilte er dem Miniaterium der 
Reicha-Domainen vor* 
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Im Jahre 1842 bereiste er die für den Üolz-Absafo 
wichtigen Kronfoiitten der GouverncmenU: WiKna, 
Grodno, Bialostok, Minsk». Ttchernrgow und 
Kiew, auch den SynipheropoIVhen^ Jaltasclicn und 
Feodosiasciien Kreis des 'Laurisciien GouverncmenU* 
Yorxäglicher fi«acktung werth fand er den Wald von Be- 
lomka (EilLioKK9KCKaji nynia) des Prushantchen Krei^ 
»es im Gouvernement Grodno, da das seit nitcn Zfifen 
hier angesiedelte, aus 123. Bauer- Familien ti< siebende 
Font-SchntZ' Pertonal im Baiits guter Lftndareien ist, 
aeine Obliegenheiten in Bezug auf Hegung der hier 
aHein wilti Ichenclen Auerochsen gut ertulU, und dir 
etw.t 100,000 Des&ätiuen grosse Wald, der nicht immer 
pfleglichen Behandlung unge«cht«*t , nicht allein ab 
Quelle reichen Ahtatxes benutzt werden kann» sondc-m 
auch zur Anlage nuv.v praktiscii* n Forst-l.ehr- Austait 
für Waldwächter vorzugaweise geeignet scheint — Im 
Tanhemigow 'sehen Gouvernement widmete er besondere 
Aufmerksamkeit dem waldreichen Osterskischen 
Kreise, umiiu»}>cu vom Dnjepr und der Desna, im 
Minskiachen Gouvernement: dem am Pripet» an der 
übort und an der Slwiga gelegenen über 1 00,000 
Dt'ssätinen grossen Turow'srhen Walde. In der Krym 
hnd er im Syinpiieroporsclien nuf den höher i^rlegenea 
Theilen des Ajan*schen Waldes harrliche alte Buchen« 
bestände (fagns sybfaäea), wo bei der groaaen Seh wie* 
rigkeit der Herau88chaffiin^ drs Hölzes au» «Miixcn und 
steilen Bergschluchten dieser Baum etwa 23 Werst von 
der Genyemenientsstadt noch m einer üeppigkeit ef^ 
halten ist, die den Bvchenbestftnden des Tharanter 
Waldes dreist zur Seife gestellt werden kann und un- 
wilikürlich an den alten Tharanter Ikichenbestand, die 
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heiligen Hallen genannt , erinnert. An romantisrhen 
Puncten übcrtriti't der Ajan'sche Wald den Harz und 
die Säcbtticben Buchen gewits. Mit Ausnahme des Ajan'- 
fchen Waldei und anderer hoch gelegenen Laubhob- 
Bestände» so wie mit Ausnahme der meisten Wal- 
dungen des Feodosiaschen Kreises, sind fast alle übrigen 
£ichen*, Roth- und Weissbuchenbeatände unbarmherzig 
durch Vieh, vorsugsweise durch Ziegen, verbiüen. Die« 
sem Uebelstantl i»t für die Folge abgehoUcii , du seit 
dem Uten Januar 1843 keine Ziege mehr in den Krön- 
Waldungen der Krym betroffen werden darf«, indem 
den Tataren, vom Jahre 1840 an, eine dreijährige Frist 
bewilligt wurde, ihre Ziegen in die Steppentheiie der 
Krjm überzusiedeln. Wünschenawerth wäre der bal- 
diise Einschlag des sahireich Terbissenen und nur in 
Krüppelform yegeiirenden Laubholses, möglichst tief 
an der Wurzel, wculurcK bei fortgesetzter Abbaltung 
. des Viehes sicher wiederum gute Bestände gezogen wer- 
den können. 

Im Jahre 1843 besuchte er die lur den Holxhan«» 

del ergiebigen Gouvernciut'nts Wulugdd, A rt han- 
ge isk und Olonez nebst einem Theil von Now- 
gorod. Im Wologda'schen Gouvernement richtete er 
sein Augenmerk euf die bedeutende Hok-Gonsumtion 
einiger grossen Privat Salinen , jni Welskischen 
Kreise auf die zur Th< ergfwinnung allgemein einge- 
führten Oefen noch sehr mangelhafter Gonslruction; 
in allen übrigen (fegenden des Europiischefi Nordens 
wird die Tbei rg< vviunung in Gruben betrieben. Er 
sammelte nähere Nachrichten über den Barkeubau im 
Nikotskischen Kreise^ worauf die Handelsverbindungen 
TOn Archangelsk mit den Gouv^nements Perm uud 
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Wätka wesentlich bemhen, befokrdiB Wittcbegda^ 

die Sit»&ola und den Wym, und fand aufseineu ein- 
samen Waid§iiiigen viele, oft kaum eine halbe Arschin 
br«ite FiiMweg^ Iluoderte von Weratcn bog mmüclk 
nach einer beatimintcii Richtuni; führend, in de« ötl- 
liehen Theilen des Wologda'scben Gouvernements sind 
diese Wege oft die einzige Verbindung swisclien fern 
f en Flüaeen gelegenen Wohnorten. Von Wologda kom« 
mend, fand er den ersten Län henbaum etwa 30 Werst 
vor Uatiug (BedUiKiH-ycTK>r'i>). Mehr wesdicU achein 
aen in angegebener Richtung keine Lärchenbäume vor- 
tokommen. Nördlich und dttlich Ton'U»tiog ertcheuit 
die Lärche in ihrer Vollkommcnheil. Sie erfreut da» 
Auge durch ihr ei^enlhüjiilicli lebendiges Grün, ähn- 
lich der unter Nadelholz wachaenden Aothbuche, über* 
trifVI aber an Stärke der Stamme und nnr sehr all-* 
riialili<^er Abnahme derselben nach dem Wipfel zu^ die 
Ficlite> Kiefer^ und die hier heimisrhe Tanne (nuxra). 
Ueberhaupt acheint die aehr allmähiige Ahnahme der 
Slirke der Holxt'r nach dem Wipfel, au» eine beson- 
dere, noch nicht hinreichend gewürdigte Eigenschaft 
der nordischen Hölzer zu af&n. 

Obwohl die Bevölkerung der Gonvemementa Wo- 
logda und Archangelsk fast ausschliesslich an den Ufern 
der Ströme und der in sie einmündenden Flusse leb^ 
ao drängte dem Reiaenden sich doch vielfach die Un- 
möglichkf il auf, durchgreifende allgememe Beatimmun- 
gcii lur die Benutzung der den Flussufem Äitnachst 
hegenden und für den Absatz ao wichtigen Waldtheüa 
n entwerfen. 

Im Archangerachen Gouvernement richtete er aein 
Baupl- Augenmerk auf die für die Einkünfte aus den 
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Füi stt M 8u wü hl igen .lliCHbiii aacraBhi, von denen die 
einen bei ArchangeUk, die «iidert) an der Einmündung 
der Piuega in die Dwina gelegen ist, bereiste den 
fär die Theergewinnung wicbti!*«n Schenkurskiscben 
Kreis und suchte im Pinrga'scht-ii Kreise einige bcs~ 
sere Waldlheile aus, um durth sofortige feste Ansie- 
delung eines geeigneten Forst- Schutz* Penonals forst* 
wirthächaftliohe Maassicgcln begründen zu können. 

fm Glon ez 'sehen Gouvernement fand er die 
Bestätigung dvr in Wologda und Arcbangebk geniach-> 
ten Erfahrung, daes die von niensehliclien Wohnortm 
belebten Fiiissufer, wenn auch waldreich., dorh als arm 
an ioi Holzhandel gesuchten Sortimenten zu be/.eieh- 
nen sind, dass es mithin darauf ankommt, den Ufern 
der unbekannteren und kleineren Flusse nachzugeben, 
lim noch wenij^ oder t^rfr nicht benutzte A h»;itz - Quel- 
len zur Benutzunsj; zu ziehen. Von diesem Gesieht«- 
puncfe ausgebend, fand er im Kotkoserskiscben Walde 
des OlonezVrben Kreises an kleinen in die Olonka 
einmündenden i'iusscben vulikummc^n iiaubare Bestände 
Starker Hirkon> welche, wegen Einmündung der Olon- 
ka in den Swir> von dem Holzh&hdler nunmehr für 
die Residenz erstanden werden. 

Im Nowgorod sehen Gouvernement untersuchte er 
die Beschaffenheit der Kronforsten zunächst der Eisen- 
bahnlinie , und stellte seine Ansichten über die mit 
Erfolg einzuleitende wirlh8ch.illli( he Behandliuig der- 
selben dem Ministerium der lieiclis-Domainen vor. 

ÜBtsrtncbiiQgeii der Wilder dtircli Beainle des DepartemcDU der 

SdiUnMa - WeldnngeD. 

Verwandt mit den Bemühungen des Ministeriuma 
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der Domänen , dt ii Umfang , dm Besciiaffenheit und 
Benutzbarkeit der Doniftiien- Waldungen unfertnchen 
zo lauen, sind die Reisen, weiche das zum Minitterinm 
der Marine gehörige Departement der Schiffbau -Wftl- 
der bat machen lassen, um diese Wälder in Bezug auf 
das zum Scbiffbau taugliche Holz zu untersuchen, und 
solehe WAldslücke» welche für den Schiffbau benutzt 
werden sollen, von der uhrigen VVahhiiasse ahzu^ränzrn. 

In diir iluflnuug, dass wir vielleicht kunUig durch 
die Gefälligkeit des jetzigen Directors des Departements 
der Sc*biffbau* Waldungen» der Niemand anders als der 
Aduiir:il W ran 5» eil, der berühmt«* Kriseiuie, ist, eine 
UehersiiJil sämmtlieher iur den Schiffbau be&tiiuiuten 
Waldungen des Russischen Reiches für diese unsere 
Beiträge zu erhallen, bemerken wir hier nur summa* 
ristli, <1 ISS im Verhülle der Jahre 1840 — 1 843 fol- 
gende \^ ald^ttceken iur den Schiffbau abgegrenzt sind: 

Unter Leitung des General Majors Rasenssow ist 
in den Gouvernements Archa n - uUk^ Wologda und 
Oloncz ein Wald-Areale von 1 f 5,000 |3 W erst be- 
ftichtiui. und für die Marine iat ein Kiefer- und Lär- 
chen-Stand von 108,500 Dessätinen abgegrftnzt. 

Unter Leitung des General-Major^^ Pili ppo witsch 
ist in den Gou\erncmcnl» Olonez, Wilna, Wla- 
diniir» Twer, Moskau^ Räsan, Tula und Ka- 
Ittga ein Areale von i^SSlfOOO Dessfttinen Wald be- 
sichtigt , und für die Marine sind abgeschieden an 
Kiefern^ h^ichcn und Lärchen 114,600 Dessätinen. 

Unter Leitung des Marine-Gapitaina vom Isten Range 
Rretscbetnikow sind in den Gouvernements und 
Ohlasten (irodi.o, Bjelostok , Mohilew, Smo- 
leosk, Charkow, WoL^nien, Poltawa, Jekate- 
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rinosslaw, Ttchernif!;ow, PodoHen, Kiew und 
Taurieu sind besichtigt 2,464,000 Dtsnatiiim Wald, 
und (ur den SchiCfiiaa timl autgeBchieden an Kieüuni 
und Eichen 145,600 Deitfttinen« 

Herrn Peterssons 

Untersachuog der Steppe io Bezog auf künstliche Bewaldung. . 

„Die Hauptaufgaben, welche mir vom liinisterhim 
der Reichs- Domänen während der Sommer- und Herbai* 
monate in den Jahren 1S42 und 1843 gestellt waren« 
bestanden 1) in der tpeciellen Untersuchung der Step- 
pen westwärts vom Don, um das sweckmfissigsle Ver- 
fahren zur allmähligen Bewaldung derselben zu ermit- 
teln, und 2) die Bindung der fast 1200 oWerst grossen 
Flugsandfläche bei Aleschkii am linken Ufer des 
Dnjepr, einzuleiten.**^ * 

„I. Die Aussagen der ältesten Landbewohner, — die 
auftge7JMrlinete Tiefe und Fettigkeit der llunHisschich- 
t«'n auf den Ebenen und Höben, — die Ueberbieibsel 
von Laubwäldern, die fast ausschliesslich aus BarthoK- 
zeri» [ Qucrcus peduncu/ata , Froxintis cjice/sior, Vlmiis 
campestru, ejjusa ei suberosa, Carpinus Belulus, Acer 
phianoides, campestre ei tatarieum, Fyrus mtdus et ccmu» 
munis) und den sie begleitenden Sträuchem bestehen, — 
da« Auffinden auf vielen hohen, seit Menseheiii^cdt nkeii 
bannilüscn Steppen, junger Birnbaumsprössiinge, die 
aber jährlich ausgerauft oder abgemäbt werden, — 
circa 80 Jahr alte Urkunden äber Schenkungen und 
Käufe von Ländereien, in welchen kurze Notizen über 
den jetzt gänzlich versöhn imdenen Holzwuchs vorkom- 
men, — alle Tatarische Benennungen von Steppen- 
flüssen , BSchen , Schluchten und Höhenzügen , deren 
Wortsinn mit den Tatarischen Namen der meisten Laub- 
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hölzer und Sträucher vollkommen übereinstimmen, und 
die noch jetxl vornch reitende Erweiterung des Steppen- 
gebietes gegen Norden durch Ausroden der Wälder, 
als auch dte Gleichförmigkeit des topographischen Cha- 
rakter» der Gegenden^ — maciien e» höchst wahrscbein> 
lich^ dass die ganze Fläche^ welche nordwärts von der 
Graniterhehnng liegt , weiehe Ton den Karpathen, 
durch die Stromschnellen des Bnjepr« bis fast an 
die Mündungen der Berda und des Kalmius sich 
erstreckt^ einst ein höchst waldreiches Gebiet g£wesen 
ist. — In dem süd- und südwestlich von diesem Ge- 
biet gelegenen Steppenlande befinden sich ^enwSrtig 
noch Ueberbleibsel der einst bedeutend grossen Wal- 
dungen, und zwar nicht aliein in den flussthälern 
des Dn jestr, Bug, Ingul und Dnjepr, sondern auch 
auf der Höhe und in Schluchten der Steppen 60 bis 
100 Werst sudHcb von Anänjew, Olwiopol, Bo- 
hrines und Orechow, auf der Landzunge Fedo- 
tow im Asow'schen Meer, und auf der ftvsaeralen 
Ostspitze der Halbinsel von Kertsch/' 

„Es schien mir (da ich zu chemischer Untcrsu- 
' cfaung nichts bei mir führte), ab oh überall, wo sich 
Kochsals-freier, schwarzbrauner fetter thoniger Hu- 
mus-Hoden in der Steppe Vorland, derselbe das Pro- 
duct früher bestandener üppiger Laubhulz- Vegetation 
sei, da er nicht alkin demjenigen, welcher gegenwär- 
tig in Laubhols« Wäldern des warmen Klimas erzeugt 
wird^ ungemein ähnlich, sondern auch merklich ver- 
schieden ist von demjenigen, der durch das jährliche 
Absterben und Vermodern von Gramineen und Step- 
pen-Krautern entsteht. In diesem Letztem lässt sich 
meist durch einfache mechanische Mittel, ein bedeu- 
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tender Gehalt von Salzen und Kieselerde erkenne»; 
•eine Färbung ist heller, nieiftt in» Graue «spielend; 
trockene Körnchen haben keine Cettgläiifli*nde Ober- 
fläche, und das Grün der Flora Wt bei ziemlich glei<- 
cliiii Wittrrungs^einilüsscn nicht so ticfdunkt^l und &aiLig 
aU auf (leiM erstgenannten Boden/* 

f^Wie günstig manche dieser ^inzelnhetten auch schein 
nen mögen, und wie sehr sie einer genaueren Consta- 
tirunsi bedürfen, die Gcsammtlieit derselben ist <Jer 
Ausdruck desjenigen, was ich wahrnahm und jedes- 
mal wahrnahm, bei dem t8-maligen Ueberschreiten 
der Granit-Erbebimg zwischen dem Asow'schen MeeiB 
und dem Dnjestr.'* 

„Abgesehen von den Scliwierigkeiten , welche un- 
eingrschr&nkte wilde Weide und die Unzahl der Nage> 
thiere dem Gedeihen derWald-Anl-igcn entgegenstellen^ 
— sind die Iiiinlhisse des Steppenklitr as, des Bodens 
und des Wassermangels, welche man gewohnt ist für 
unüberwindlich zu halten, keines wegi't der Holzzucfat 
hinderlicher oder beschwerlicher, als auf Yerwildertem, 
schwerem und tro« ken g< l<'j:;encm Thord)uden oder auf 
dürrem Kalkboden an Süd-Abiiängen in Deutschland, 
Frankreich oder Italien/' 

„Die Erziehung der Holzpflanzen erfordert hier wie 
düii eine 1 ^ ^ bis 2^^ Fuss tiefe Lockerung des Bodens, 
die Sättigung desselben durch die Spätherbst-, Winter- 
und Fnihjahrs-Feuchtigkeil, und, während der heitsen 
Jahreszeit die Tollkommene Erhaltung der Lockerheit 
der obcrn Bodenschicht auf eine Tiefe bis zu 2 Zoll, und 
zugleich die zeitige Vertilgung der nach jedem Strich* 
rege» üppig aufschiessenden Unkräuter.* Bei rechter 
Abwartung der günstigsten Witterung und Jahreneit 
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können Saaten und Pflanzungen das Begies»en mit Was- 
ser ganzliL-li i iitbebren« — ' Die Wirkung der lockern» 
obern Bodeotcliicfat ist ganz dieselbe wie beim Fing- 
sande, in welcher, wo er nicht bewegt wird^ anch 
während der anhaltendiiten Dürre in der Tiefe von 
wenigen Zollen Frische und üüble und ein nothdürftiger 
Gfad Ton Feuchtigkeit sieh stets erhalten (ausgi-nom- 
men auf Kuppen). Nach Regen bdcommt der Steppen- 
boden meifttentheils eine feste Kruste^ die den Wur- 
zeln den ihnen durchaus notbwendigen Einfluss der 
Luft hermettsch verschliesst; bleibt er ungeloekert, so 
darrt der Boden bis auf eine sehr betrSchtliche Tiefe 
gänzlich aun, zieht sich zusammen und erstickt gleich- 
sam die Wurzeln , und zum Theil mögen auch viele 
Berreissen bei dem ZerspUtzen de* sich zusamraencie- 
henden Bodens. — Die Steppen-Unkräuter mit ihren 
schmaratzendtn ^Eigenschaften würden den in der Ju- 
gend bescheidenen Uoizpflänzchen jedesTrÖpfchenTbau, 
jedes dem Boden entsteigende WassertheUcben ent* 
liehen«'' 

^,Die «urgüehe Füege der Holzpflanzungen, nämlich 
Vertilgung des Unkrautes und Lockerung dnr obern 
Bodemchicht . darf erst dann aufliören« wenn die PBan- 
zun^n in dichten Schhiss gekommen «nd, und ein 
dunkles Lanhdarh den Boden vor dem Austrocknen 
sichert» ab auch die wuchernde Verbreitung der Un- 
kräuter genugsam verhindert; dieser Zeitpunkt mag, 
nach dem rasehen Wuchs der B&ume in gutem Step* 
penboden mit dem 8ten bis I2ten Jahre eintreten. 
Die spatere Verjüngung vermittelst Dunkel- Lieht- und 
Saamenscblägeh unterliegt keinem Zweifel , da schon 
bei lirn. Curnies an der Molotschna die Randbftume jetzt 
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seiner Plantagen reichlich das angränzende Land, ob- 
^eicb nur im Bereiche des BaumKbattens^ besaamen.'' 
,,Die gesetzliche Bestimmung durch Natafalieistungen 
der Kron-Bauem (ein Arbeitstag jährlich von je zwei 
Ilovisiouäscelen), den ilolz-Anbau in den Steppen zu 
betreiben, hat fast ununterbrochen seit 20 Jahren An- 
wendung gefunden, allein ohne Erfolg» denn nur we- 
nige WeidenslAcklinge sind in den DorfiKsfaaften an 
dürftige Steppenge wa&öer gesetzt und zu KüpliLukätamm- 
chen erzogen/' 

,,Die musterhaften Gehök* Anlagen der Menoniten 
sind unter dem Niveau der Sieppenhockflftche» und aus 
allen Vorsehriflen der frühem Zeit iftt zu ersehen, da^ 
man das Gelingen der Baumzucht bloss an Gewässern 
und in den Miisderungen, Eintenkuogen und Schluch.* 
ten in der Steppe für möglich hielt Nach meiner An- 
sicht ist die Höhe der Steppe vorzüglich zur Holz« 

' zurht geeignet, denn die llitzc auf der Höhe ii^t nie 
SO drückend« der Wechsel der Temperatur «wischen 

' Tag und Nacht geringer, Spfttfrfiste seltener und der 
Boden meist salzfrei; Ilcir J. Cor nies hat 1842 und 
(843 Ulmen auf die bei seinem Landgute, unweit der 
Molotsrhna» gelegene Höhe gepflanzt, und ihr freudiger 
Wuchs mit 1 — 3 Fuss langen Trieben scheint för'a 
Erste meiner Meinung sehr ^mistig zu sAn, nnd die 
•Hoffnung auf Bewaldung der Höhenzüge zu beleben. 
Was nun die Naturalleistungen der Bauern betrifift, ao 
bestanden sie bloss in Saaten und Pflansungen ohne 
alle nachfolgende pflegliche Behandlung, welche aucli 
die Personen , die mit der Leitung dieser Arbeiten 
beauftragt waren , für unnöthig hielten. Um diesen 
üebelstinden abauhelfiBni hielt ich für rathaam, in jeder 
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Wülost wenigÄtens einen mit der ilolzzueht ganz ver- 
trauten MüiiMrl^en anziistell^it^ und bei dem gegenwär- 
ti|^ Mangel «olelier Leute keine vergeUiche Kultur- 
arlielten vorzii nehmen, iond4»rn emt jim^e Leute aus 
dem Bauerstande in einer in den Steppen einzulegenden 
Muftter-Forstei zu unterrichten; zur Anlage dieser For* 
•tc» fiind irli ein nngplähr SO Wen! nördlich ?on 
Mariupol gelef^enet und läber 2500 Dessätinen grosses 
bäum- und straucliloäes Stu< k Steppe, besonders geeig- 
net^ weiche» gen Westen an den Bacb Kascb lagi^tsch 
grinst, und dessen Boden und Klima wohl dem bei 
weitem grdsiteii Theil der Steppen ähnlich nV* 

^,Ein wi:i8eii&cliartli('li gebildeter und gewissenhafter 
Ofticier» vom besten Geiste und Liebe zum Fache be- 
•eelt» wird gegenwärtig auf Befehl des Domänen^lii- 
ntstert dort angesiedelt , um diese Vorschlage in Aus- 
führung zu bringen»*) schon im Herbst 1S43 sind 
Saatkämpe angelegt» mehrere Dessatincn Boden vorbe* 
leitet za Gultur^n im Friüijshr 1844 ^ und einige 
Bauer*Waisenknaben aufgenommen, welche nach Been- 
digung ihrer 3 — 4jalirigen Lehrzeit als GommunaU 
£5rster in ihre Heimath surnckkehren tollen, um di« 
Holsencht zu yerhreiten.*' 

,,Al8 besonders schwierig wird der Waldbau mit 
Rei'ht aui denjenii^en Orten angesehen, wo der Step- 
penboden in nicht genugsam dirker Schicht auf lockern 
Muschelkalk ruht, wie es der Fall ist längs dem Mee- 

*) Sobald die GebSttde der Lelirfbistci anfgefnbrt win werden, 
wird die regelmäifciige Regislrining der alUKMpbirisGheD Zostinds 
anfangea, um durch eioe ununterbrocheDe Reihe meteorologischer 
BeolMcht«DgeB die -GrSiie des EiafloiMi sn bestimmen , den die 
Heitsncht im Gronen im (Irilichien Klima herforbringen wird« 
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res* Ufer TOti Odern bw Taganrog: doch tcheiiit man 

. auch hier die Sriiu ieris^kmt der Hol/zucht übertrieben 
und V(^^r<^eMen zu haben, daM überaii in trockenem, war- 
mem Klima etn flachgraiidiger, hitziger Boden, mit 
porA§ei% nicht waMerhaltender Unterlage sich nirgenda 
zur El /K'himc: und h^rhallung hochstänHni«i;er Wälder 
eignet, das» aber niedrigslämmigeft Uolz auch hier ge- 
sogen werden kann, heweiaen die Gärten um Odeaaa, 
Nikolajew, Wotneaaenak und Gheraon. Und da 
die Humus verrwehrung in dichten I ;inl)hülzungen rasch 
von Statten geht, so lasst sich erwarten^ dass dereinai 
auch hier huchttammige B&ume su eraiehfen sein wer- 
den, wenn die fruchtbare Bodeoachicht sur erforder- 
lichen l)t( kc an«»ew»rliseü sein wird.'* 

„II. Die Ursache deaMisalingens aller bis zum Jahre 
1841 ▼orgenomroenen Verauche, den Sand beiAleäch* 
ki zu binden, aind folgende/' 

„Beim TranB[»orl der noth wendigen Salixa cfiU/o/ia 
(welche 140 Werat obcrwärta Alcschki auf Insi in im 
Dnjepr häufig wachten), wurde ohne alle Yorsichta- 
maaaaregeln und oft zu ungeei Lionel er JahYemil unler^ 
nommen, wobei das Mtiiste verdarh/*" 

»Lange Sprüsslinge wurden in i\^—2^/^¥m% laiige 
Stücke zerschnitten, und entweder a) aU Stecklinge ver* 
braucht, oder b) in Furchen gelegt, entweder zh tief» 
wo siv dann erstickten, oder zu ilacli, wo sie dann 
hei windigem, trockenem Wetter, ausgeweht wurden, 
oder gar c) aus Furcht vor dem Miatlingen ateckte man 
die Weiden nicht in den Flugsand, sondern in den 
noch vom Sande unbedeckten, festen und meist sal- 
zigen Steppenboden. In den Fällen a und b hat denn 
manchmal ein Steckling auch junge Triebe entwickelt. 
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aber das freie Herumweiden des Vielu» zeittörte i>aUl 
•oklne AnfköiBiniinge/^ 

„In den Jahren iB42 und 1843 , nach gehöriger 
Inttruction der ajusführenden lieamteni ut bei Aletch- 
ki tmd dem Kirchdorf KaaaMbn Jarepn eioe Fläch« 
von 281 Dett&tin«! befettif;! mit «nem. Aufwände von 
fiitt 5 Rubi. Silb. pro Dessatine. Hauptsächlich ist hie- 
bei die rothe VVeide^ Salix aculifolia, gebraucht worden» 
Doch vermuthete ich, dass da, wo der Sand in weai* 
ger alt 2 Fuia dicker Schicht den koimitreickvn SCep- 
penboden be'deckt^ wohl Stecklinge der Populus nigra, 
von 1 — 4 ZoU dicken« schlauken Aesten genommen» 
mit £rlbig gesellt, werden kfinnten; und wirlüich» die 
im Herbst 1842 auf mein Anratben gesellten Steck« 
linge dieser Holzart hatten im August 1843 schon 3 
bis 8 Fuss lange ^ zahlreiche und kräftige Triebe ge- 
macht und «ch im Untergründe stark bewurzelt Aoi»» 
thum spinotum («eprosnb ^jp^am, ApiiaacKiA 6jphim%), 
Carex, Arundo und Elymus arenarius hatten sich schon ' 
während des Sommers 1843 au£ dem befestigten Sand- 
acbc4len reichlich eingefunden» mid et steht lu erwar» 
tea, datt nach wenigen Jahren zu dem Anbane dauer* 
hafterer llülz-pflanzen gesclirilten werden kann. Diefte 
ersten Anfänge können als Pflanzkämpe betrachtet 
werden , in welchen das Material gesogen wird , um 
in jährlich vergrAssertem Maassstabe die Bindung des 
Sandcä zu bewerkstelligen, und mit der Zeit , die 
ganze Flugsandflache der Productioa wieder xu ge^ 
Winnen* G. Petertton. 
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Obrist IV enzef s 
Beisen uu* RevisÜMi der Yerm^ungen der Domftneii. 

,,Bei der Gründung des MinUteriumt der Reicht- 

ii<)ni;in(?n wurde der Vermessung der Krön I ;ijulereien 
«ine he&ondcrc Aufmerksamkeit ziigrtheüt ; zu diesem 
2wecke und iini den Messarbeiten eine grössere Aus- 
dehnung, als bis dahin geschehen war« zu geben ^ wurde 
im Jahre 18.18 ein eigenes Corp» gebildet, das zum 
Dnterseliiede der gewesenen Landmesser den Namen 
Civil-Topographen erhielt. Dieses Corps also, welches 
aus den Zöglingen der Landmesserschule, die sich heim 
Forst-Institufe hrCiinlet, luijuiit imd ergänzt wiitl^ ist 
einer besondern inspection in meiner Person anver- 
traut. Da das Corps jetzt schon eine bedeutende Aus- 
dehnung erhalten und in verschiedenen Gouverne- 
ments des Reiclis verllieilt , rasch au der Vermessung 
der Kron-Ländereien arbeitet, so werde ich jeden 
Sommer geschickt die Arbeiten an Stelle und Ort zn 
inspiciri'n und sn betordem. Seit 1840 also, wo die 
Arbeilen einen sclion ziemlicb grossen Aufschwung er- 
hielten, sind von niir nicht unbedeutende Reisen ge- 
macht worden» die hier skizztrt werden sollen. 

„Vorher aber sei es mir erlaub^ die Gouvernements 
zu benennen , in denen seit einigen Jahren die gröss- 
ten Aufnahmen gemacht werden, was zugleich die Rich- 
tung der von mir unternommenen Reisen anzeigen 
wird. Die Haupt - Vermessungen also sind in fol- 
genden Gouvernements: St. Petersburg (wo die Ver- 
messung bereits vollendet ist und jetzt an der Regulirung 
der L&nder gearbeitet wird), Olonez, Archangel, 
Wologda, Wjätka, Perm, Orenburg, Saratow, 
Kaukasus diesseit des Gebirges, Jekaterinosslaw 
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und Pskow. Ausserdem werdea noch bedeuteade 
Ariieiten in den wetlUchen GouTernementa gemaeb^ 
wo aber nur eine kleine Zahl von GiTtl-Topographen 
bctheilii^t , und meist von frjnrn Landmessern gear- 
beitet wird, was man dort Lustraiion nennte indem bei 
der Yermetanng ungleich eine Art von Taxation ge- 
macht wird, nach der «Be Frohn-Leitlungen der Bauern 

bestimmt werden. Jn diesen TroYnizen leisten iiainlirh 
die Kron-Bauern noch Frohn-Arbeit^ wogegen sie in den 
«ll*ftuasischen Provinaen Obrok (Geld-Steuer) tahleo.^ 

^Im Sommer dea Jahrea 1840 trat ich zuerst meine 
Inspections-Reise an; ich reiste aus Pehrsbur^ über 
Olonez naeh Petrosawod&k, von dort längs des Onega- 
Seea über Woaneaaenikaja priatan^ in den Ladejnopol-* 
sehen und Wytegorskiaehen Kreia^ wo Messarbeiten be- 
sichtigt ^viirden. Von Wyto^ra nahm ich meinen Weg 
über üargopol u. Gholmogorj nach Archan gelsk, 
von hier wieder überGholmogorjr nach Schenkurak. 
ioi.Kreiae gleichen Namena beaichtigte Ich die Aufnab* 
men. Von dort ging ich über Welsk, Kadnikow nach Wo- 
log da« In diesem Gouvernement und in der Nahe der 
Stadt waren eben die Meaaarbeiten angefangen , daher 
ich nach kurzem Aufentbalte dort meine Ruckreise 
über IJstuscbna und Tichwin nach St. Petersburg antraf.*' 

jyZum Beginn des Jahres 1841 wurde ich nach Je- 
fcalerinoalaw in Betreff der Ansiedelung der neu-Rua- 
aiaehen Steppen beordert« M«ne Reise ging äber Wi<- 
tehsk, Moliilew^ Tschernigow und Krcmcntschuk und 
den nämlichen Weg wieder zurück und war in 6 Wor 
eben beandet/' 

„Im Sommer de8 nämlichen Jahre» trat ich meine 
zweite grosse In^ections-Ii^ise an. Ich ging «über 



Muskau« Wladimir, Nitlinenowgorod « Kasan und Bo- 
gulma nach Ufa. Von liier aua besuchte ich unter 
Anderm das Ton Ufa 400 WersI und auf dem Ural» 

Gebirge gelegene Slatouftt. Von Ufa ging ich weiter 
über Bugiilmaj Buguruaslan« Samara, Sysran und WoUk 
nach Saratow; von hier aua besuchte ich einen Theil 
der auf dem linken Ufer der Wolga gelegenen Steppe» 
um einige Arbeiten zu besichtigen. Von Sarato w 
setzte ich meine iieise über Zarizin, dem Lande der 
Donischen Kosaken und Tscherkaak nach StawriH 
pol, dem Hauptort der Kaukasischen Oblast, fort« wo 
ich ebenfalU einige Arbeiten besah. Von Stawropol 
endlich trat ich meine Rückreise an , ich ging über 
Charkow« Kursk» Orel« Bränsk» Smolenak» 
Welikij-Luki und Pskow, und traf im October na 
St. Petersburg wieder ein.'' 

4,1m Jahre 1842 hatte ich den Beiehl» die Lustration»- 
Arbeiten in den westlichen Gouvernements zu besieh- 
tigen ; zu dem Ende reiste ich aus St. Petersburg über 
Psküw und Dunaburg nach VVilna, von hier au& 
begab ich mich in die Kreise Kowno, Wilkomir 
und Ponewesh, um einige Arbeiten zu besehen. 
Nach Wilna zurückgekehrt reiste ich über Grodno» 
Bjeaioystok^Slonim nach Minsk« dann in die Kreise 
Wileika« Dissna und Boriasow» sofort über ßo- 
brnisk nach Mahilew, weiter Aber Witebak Newel» 
Noworshew und Pskow zurück nach St. Petcrshurfi^.*' 

»,Im verflossenen Jahre 1843 endlich bereiste ich wie- 
der die nördlichen GouTemementa» Von St. Peters» 
bürg ging ich nach Petrosawodak, von dort Aber 
Wytegra und Kargopol nach Archangelsk, von 
hier über Schenkursk nach Wologda, dann von 
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dbrt mm vhet Totma iiaeti Welikij Usljug» dami 

über Nikolsk und Orlovv nach Wjätka. Aus Wjätka 
nach Oriow> Makariew und Kostro'ma^ von hier 
nach Jaroalaw« dann über Rybinak, llologa, 
Uftjiithna und Tichwtn nach Nowgorod. Vom 
letzten Orte begab ich nüth überPskow wieder zurück 
nach St. Petersburg, wo ich zu Ende Odober eintraf/' 

MDieae» waren die von mir teil 4 Jahren vollbrachten 
Reiten, wo ich aber die kleinen Ab- und Zufahrten, zur 
Beaichtigung der Aufnahmen, unberücksichtigt lasse/' 

jyMicht uninterretaant wäre es vielleicht, hier auch 
itt erwähnen, zu welchem Zwecke die Aufnahmen In 
den venchiedenen Gouvernements , wo sich die Lo- 
calverhältitisse so niannigfaUig gestalten, gemacht wer- 
den. Wir wollen mh Ptkow anfangen: Die Kroo* 
Bauern besitzen hier im Allgemeinen- aehr wenig Land, 
und dieses wenige ist noch zerstückelt und zerstreut, 
so dass sie sich meist in einer sehr drückenden Lage 
befindeui und dabei faat ganz eniblöati von Wald sind. 
Die Aufnahme loll dazu dienen, mit der Zeit die Lin- 
dereien zu reguliren und zu taxiren, um darnach auch 
die Abgaben richtiger zu vertheilen /^ 

„Im Gouv. Olonez bat die Aufnahme zum Zweck, 
den Bauern , die bis jetzt daa Land ohne beatimmte 
Gränzen in den weitcii Sirecken und ohne Ordnung 
benutzen, was den grossen Waldungen sehr schädlich 
itt, ein Ziel zu aetzen; indem ihnen die nach den Ge* 
aetzen zukommenden 15 Detsatinen brauchbaren Landea 
auf die Seele zugetheilt, und somit von dem grossen 
forste abgeschieden werden. Ausserdem werden aus 
den vacanten Ländern Abacbnitte (ywutn) auag^tbeilt 
und gemeiaen , zum Behuf der Kaiaerltchen Gnaden- 
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Terschenkungen» Noch wird in den enlfemten K rei- 
ten eine Recognotcirung gemacht , um eine mögiicbftt 
gote Karte Ton den meiftt unbekannteii Strecken d«i 
Goavememeiiti su bekontmeD.'* 

Arcliaiigcl äcilcn Gouvernement und Krei&e 
gleichen Namens werden ebealalU LänderabtchniUe 
autgethetlt and vennessen, für genannte Gnadeaver- 
theilongen. Im Sek enknrski sehen Kreise, der meist 
von Apanage-Bauern (YAiijiLH. KpecT.) bcwohnl ist, wird 
eine genaue Aufnahme gemacht, um den Bauern den ge» 
•etzmässigen Anthetl za geben und sie von den Kron- 
Waldungen cu trennen, was dort besonders beachtet 
w erden muss , weil der ganze Krci* sicli meist mit 
Thecrbrennerei beschältigt^ wozu sehr grosse VVaidstrek- 
ken mit der gröisten Unordnung verbraucht werden/* 
f,Zn den nSmIichen Zwecken, Abthetlung der Krön- 
Lfindereien von dem gesetzmässigen Änlheil der Bauern, 
wie auch zu Gnadenverleihuogen , werden auch die 
Aufnahmen in den Gouvernements Wo logda« Wjätka 
und Perm veranstaltet. In letztgenannten Gouvernt-' 
tnents übrigens werden vom Kaiser keine Länder ver- 
schenkt." 

„In den südöstlichen Gouvernement»^ als: Oren- 
bürg, Saratow und dem Kaukasischen Oblsst liat 

die Aufnaliiiie zum Zweck: den angesiedelten Bauern 
ihren gesetzmässigcn Antheil zu gehen; — Stelieo zu 
neuen Ansiedelungen und zu. Yerscheokungen zu wäh- 
len. Im Jekaterinoslaw'schen Gouvernement cnd- 
lieh wird eine allgemeine Vermessung aller Länder 
gemacht, um sie später zu taxiren und in den unange- 
• bauten Steppen neue Ansiedlungen su errichten/' 

Wenael. 
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iaodwiithschaftiicb« Reueo. 

Herr Us«ow, Adjunct-ProfeMor der UntvenitSi und 

Rcdarteur der landwirthschaftlichen Zeitung (3eM^e^. 
Taa.)» hat im Auftrüge des Ministeriums der lleichs-^ 
Domainen im Jahre 1842 eine Reise gemacht« um den 
Zustand des Ackerbaues in den südlichen und west- 
lichen Provinzen des Russischen Reiches kennen zu 
lernen. Er reiste über Moskau^ Tula, Orel, 
Kursk, Charkow, Pollawa, Krementsrhuk, 
Jekatherinoslaw, Barhmut nach Lugansk» von 
da über die Steppe läiit^s des Asowschen Meeres in 
die Krym, und kehrte zurück üher Odessa, Bessa* 
rabien^ Podolien* Wolhynien, Kiew« Tscher» 
nigüw, Mohilew, Wrtehsk, Livland nnd Est- 
land. Aussrr den nicht jjublicirten oHk iellen Berich- 
ten bat er «, Reise hemerkungen in 16 Mummern der 
Sciueji'K^tbCKaA Faaera, Jahrg. 1S43 u« 1844« bekannt 
gemacht. 

Im- Jahr 1843 hat er im Auftrage und auf Kosten 
der „Freien ökonomischen Gesellschaft*' eine ähnliche 
Reise in mehr östliclie Geilenden unternommen , um 
die landwirthschaftlichen Verhältnisse der Trans- Wol- 
gisrhen Provinzen nnd Sibiriens bis Tomsk und Je-> 
nisseisk kennen zu lernen. Von den Beobachtungen 
dieser Reise ist Einiges in den Schriften der Oekono- 
mischen Gesellschaft (TpjAbi Bojbsaro Bkw* o6ntecTB., 
1843) erschienen. Yielea soll noch angedruckt sein» 

Landwirihschaftliche Exploration von Ramtsehatka. 

Madi Kamtschatlia hat man vor ein Paar Jahren ei« 
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nen Mann getdiickl , der As llöf;lidbli«ily dort Kom- 

bau einzuführen, untertuclien sollte. Leider habe ich 
von den Erfolgen die&er Expedition nichts eriabren 
können. Aus frubern Yenucben listl Mcb tdilieite», 
dtM die mittleren Gegenden KamttclialkM den Rom* 
bau gestatten , dass aber kein Theil der Population 
der Einführung desselben günstig ist. An dit^ser lin- 
gnntt schien es zu liegen^ dast eine gans fthnlicbe 
Elpedition , welche der Director des Kaiserlichen bo* 
tanischen Gartens^ der iivirkl. Stuatsrath Fischer« 
▼eranlasste« nicht den erwünschten Erfolg haltet 

Schon vor einem Jahrhundert hatte man Bauern in 
ganzen J)ürfern angesiedelt. So viel man erfahren hat, 
gedieli das Korn in einiger Entfernung von der Küste 
riemlich gut. Die Bauern zersticcuten sich dennoch in ei- 
nigen Jahren und würden Wildschützen» weil sie ftür daa 
gebaute Korn keine Abnahme fanden, dagegen als Jager 
bei dem damaligen grossen Yorrath von Zobeln sieb bald 
ein kleines Vermögen erwarben. Spätere Versuche» den 
Kornhau heimisch zu machen, sollen daran gescheitert 
sein, dass die Beamten ihren Koi nhcdarf \on der Regie- 
rung in so reichlichem Blaasse erhalten, dass sie einen 
• Theil zu hohen Preisen ▼erkaufen» und also nicht wÄn* 
sehen, das« im LandeKorn producirt wurde. So sagt man» 
ob mit Recht — lassen wir unentschieden. 



JuL V, Hagemeisler's 

Bereifuug Tiauskaukasi^nft« 

Staatsrith J ii I. v. Ha gerne ister erhielt den Auf- 
ing» die IsndYvirtbschaftlicheu» gewerblichen und Han- 
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deUTerfaftlfflitse der Tfiiiiilumkstitclieii Provinzen zu 

untersuchen, und li^t dieser Untersuchung zwei Jahre 
(1843 und 1844) gewidmet. 

Herr y, Hageineitter hatte lieh tchon firüher lange 
mit Wetlatien , besonders in Beiug auf die tocsalen» 
gewerblichen und Handels-VcrhäUnisse beschäftigt, und 
mehrere Reisen zu diesem Zwecke gemacht. Nach« 
dem er zuerst die Aussischen Handelsplätze des Schwar- 
zen Meeres besucht hatte, bereiste er später (1836 — 
31) einen Theil Persiens und der Türkei, Wir ver- 
danken ihm bereits folgende Druckschriften: 

Mfymre $ur k commerce des pofis de la Abis- 
yelie Rassie eide b f^akiehie. Odesse 1835. 8. 
CoDinier^ielle Verbindungen £uropa s mit der Tür- 
kei und mit Persien. St* Peterslnirg 1838. 
Eum sur ies ressources terrUoriales et eommer- 
ckUes de tÄae Occidentale, le caracttre des 
habilans , leur mdustrie el Uisr organisolion 
mMtiMpale, St. Pelersbourg, 1839. (Dies 
Werk bildet zugleich das dritte Bftndchea 
unserer Beitrage). 
Man konnte also wohl zu der Beurtheilung der 
commeraiellrn Verhältnisse der Transkaukasischen Lan- 
der keinen besser vorbereiteten Mann finden, ab Herrn 
\. UagLmeister. 

Als Resultat dieser Untersuchungen sind die Trans- 
kaukasischen Skitaen (dasaiKaacme Owpxn) au be* 
trscbten, welche der Rasende in Rnssiscber Sprache 
im „HCypna^T» MaHucrepcTBa BHyTpeHHbixi> ai^ai^'' vom 
Januar d. J. an zu Teröffenttichen angefangen hat» 
Sie begjlnnen mit einer Schilderung des Klimas mid 
Bodens« geben über aof die landwirthscbaftllchen Pto- 
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ducU, Gewerlie und Fabrik«», und wwden wikr- 
•cbeEnlidi mit den HandeUverliftltiiitien tdiUewen* 

Hoffentlich werden die Berichte auch, in eiiier auf- 
ländiscUen Sprache mcheioen. 



JfFassilij Laikin's 

Zug an den nördlichsten Tlieil des Ural. 

Ick tcblieiie hier den Bericht über^ eine. Reite 
SU einem hochnordiicben Abschnitte des Ural an» den 

ein unternehmender Kauiiuannt - Sohn au« Lst-Sys- 
•oUkin merkanüiitcber AiMicbt unternahm. £• galt nicht 
einen von jenen Krümenflgen, welche von dem Pet* 
schonh^eblete jahrlich in die Wösten der Samojeden 
und Ottjaken unternotiiinen werden , auf denen man 
von diesen Pomaden ihre Felle gegen Brandlwein und 
kleine Kramwaaren eintauscht« Solche Züge unter- 
nimmt man von Pustosersk aus sogar bis in die Chi- 
aclic Ralhui»el} weiter nach Süden sind sie hautiger, 
SO dass man am Ob kürzUch einen Jahrmarkt bei 
Musi (nach einer Nachriebt von Regulj) eingerich- 
tet hat 

Latktn hatte einen grös$ern Plan aufgefasst« Kr 
wollte eine Handela-Gompagnie bilden« welche von der 
Regierung das Privilegium sich verscbaflen sollte» aua 
dem Fctücliora- Gebiete das Holz ins Ausland zu ver- 
schiffen. Zu diesem Zwecke wollte sie in Pustoaersk 
einen Hafen anlegen» und diesen auch benutsen» 
«m die Produete des untern Ob ansaufubren. Herr 
Latkin wunste , dass vor hriiialie 40 Jahren durch 
den Christ -Lieutenant Popow eine tiefe Einrenkung 
des Ural awischen 61*^ und 68® n. Br. besucht war^ 
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tpo 4«ft FkiMftebiet <kr PeticJiora durch die Um« 
mh ibren Ncbenfittiten und dM Gebiet des Ob durch 

die Ssüb einander bis auf wenige Werst nahe kom- 
men , und zwar auf einer Hochebene , die mit vielen 
Seen hedeckt ist. Seil jener Zeil §ing ein dunklet 
Gerächt , dass der Ob durch einen wenig kosN 
•pieligen Kanal sich mit der Ussa und also mit dür 
Petechora verbinden laste, lieber die Popow 'ache 
Dntcrtuchuiig itt ein tummaritoher Bericht ertt kün^ 
lieh in ,»Stuckenberg's ßescbreibung aller im Russi- 
schen Reiche gegrabenen oder projcctirtcn schiff- und 
iottbafen Ganftle, Sl Petersb. i^V', 502 — S04 be- 
kannt geworden. Er mau erwähnt tchon in tetner 
Rei«e}j< Schreibung (Bd. I, S. 118) jener Untersuchungen 
von Popow, indem er hinzufügt, dass man ihm auf 
der Reise nach Obdortk erzählt habe, nach der Mei- 
nung einet Feldmetiert, der die Stob hinaufgetendet 
war^ um ihr Gefalle zu untersuchen, könne sie nicht 
ohne Anlage von 1 Schleusen befahren werden. Das 
Resultat der Untersachung^nj welche Popow auf der 
Wettteite autföhrte, scheint günstiger gewesen su sein. 
rViich Stucke nberg's Bericht lässt es sich wesent- 
lich 8o darstellen: In die Petschora ergiesst sich^ von 
I^ordosten kommend, die Utta, ein grotter Flutt von 
100 Meilen Lange , den man auf jeder Karte findet. 
Dieser Fluss ist his zur Einmunduriü; tles Jelez, d.h. 
450 Fuss aufwärts vollkommen schiifhar (für kleinere 
Fahrzeuge), und soll sogar nur ein tehr geringet Ge~ 
ihlle haben, wat Herr Stnckenberg jedoch hezwei^ 
leh. Der Jelez fllesst zwischen felsigen Ufern, schwankt 
in seiner Breite zwisciien 15 und 16 Faden, und hat 
nie weniger als 2 Fuss Tiefe, welche für kleine flache 



Fabneuge genügen wArde. D« das G^MIe aaf 40 

Werst nur 24 Fuss betrafen soll , so schien er 
iiir solche Fahrzeuge schifibar. In der That fuhr auch . 
Popow mit awei Böten, die 2 Fuss fiel |;iB|^nj den 
ganzen Jeles aufw&rts, mit Ausnahme einiger Untie- 
fen, durch ^v flehe die Böte nur , nachdem sie geleert 
waren, gezogen werden konnten. Die henachhartea 
Syränen behaupteten aber, nur wegen des ansserwp- 
dentlicb därren Sommers sei der Fluss so nn^e- 
Wöhnlich seicht. Der Jelez erhält dieses geringe Maass 
der Schiffharkrit ent, nachdem er das Flüsschen Ssi- 
marucha aufgenommen bat, das nur eine geringe 
Tiefe besttst Diese Ssi marucha kommt ans einer 
tiefen Einsattelung des Lral, in welcher wie in einem 
flachen Tundra 28 theils grössere, theils kleinere Seen 
liegen sollen. Einer derselben giebt der Ssi marucha 
den Ursprung. Diesem Flüsschen nähert sich die aus 
höhern Gegenden kommende Ssob auf 4 Werst. Die 
Ssob, die sich bekanntlich in den nördlichsten Theii 
des Ob ergiesst, scheint Herr Popow nicht selbst un- 
tersucht zii haben, doch wird in dem Berichte be» 
merl^t^ dass sie einige starke Strömungen habe. Po- 
pow meint nun^ beide Flussgebiete seien durch einen 
4 Werst langen Ganal su verbinden ^ indessen seist 
er doch hinzu , dass die Ssob 21 Fuss höber liege, 
als die Simarucha. Die 28 Seen sollen aU Wasser- 
reservoirs dienen können; über ihr Niveau wird aber 
wenigstens im Stuckenberg' sehen AuCuitze nichts 
gesagt, was unter diesen Verhftltnissen wichtig gewesen 
wäre* Diese Gegend also wollte Herr Latkin besuchen, 
um sieb von der Ausführbarkeit der Ganal- Verbindung 
selbst sit überseugen. 
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lieber seine Reise hat Herr vStaatsrath Köppen 
einen Bericht erataltet, der sich im Bulletin de la cUme 
ktstarwhpfuMoguiiie Je Ij^ead. de Sl P^rsb. I, N. 11 
befindet, und dem wir folgende Notisen entnehmen: 

,,Latkin war am 15. Juni 1843 von St. Peters- 
burg abgegangen und veriicss Ust'-St^ttorsk am 
am 29. Juni* Aua dem« tl2 Went von dieser Kreia- 
atadt des Wologda'schen Gouvernements entfernten 
Kirchdorfc Ust Kuloma> ritt er über den Poshegodschen 
Wolok som Kirchdorfe Po*heg» von yvo er, auf einem 
Bote, die Wjtschegda hinauf ging, bia aum Kircbdorfe 
Pomoftdino (250 W. hinter Uft-StjMolsk). Um über 
den Petscliora»chen fVolok (Trageplatz j zu kommen, 
mutete Latkio gegen 15 Werst reiten und von da, 
etwa noch einmal so weit, den Weg, durch eine über- 
all ioebr oder weniger sumpfige Gegend , im Laufe 
von 2 Tagen zu Fuss zurück legen. Nun ging er 
von fetachora'scben Pogosl (Kirchdorf) zu Wasser 
(von 11. JuK an) die Petschora hinab bia aur Mün« 
dung der Lesa*), die er am 17. Juli erreichte. Von 
der Mündung des Ssoplass (Gonuaci») aus, besuchte Lat- 
kin, wfthrend dieser Fahrt, den 8 Werst davon ent- 
fernten ^hleifatein-Berg (Bpycano - Toqnjbto ■op^)- 
N u hilem er , in Bej^ltUung eines jungen wSamojeden, 
der als Kind mit seinen Aeitern an den Urbachen der 



♦) Ungeßhr ft<K) Wer^l von der Münduog der PeLsrbrtra. Von 
hier nn kuoueii itti Sommrr , .SL'lLi>t xur Irockcnslen Zeil, 7 — 8 
F%i>t, tief gehende Fiilirzeugc ungehiodert diesen FIu^s biDabfahrcn} 
höber hiDuuf hu zur Jaksc1iin*schen AnfaKrt (HkiiuinCKaji ops- 
craHb) , im Tsclierdjfii'schen kreise des Perm'schen Gouvcrnc- 
iiM-'uLs (134$0 Wer.st ührv der Mündung dei l'elschora) , kaon 
daFch|(«hen(U nur auf 3 Fum Tiefe ^crechnel werden. 
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Ü8M lind der Ssob noinndinirt hatte , die Tissa etwa 
500 Werst hinaufgegangen war^ kehrte er am 25. JoU 
ab^ in den Jel^a (Ewieq») % und Tag» danrnf war ar 
am UrM* Gebirge. An der Mtlndung det Jele« hatte 
Latkiii Hanern von der Ishma gefunden, die de« 
Fischfangeft wegen dahingegangen waren ^ und einer 
von ihnen entsfhloss sich sein Führer zn sein, wm 
er jedoch, setner schwachen Gesundheit wegen, nicht 
genügend auszuführen vermochte, als es darauf ankam 
zu Fuss SU gehen. Am 27. Juli, wo Latkin den 
Jel6« nicht weiter hinauffahren konnte, machte er 
sich zu Fuss auf den Weg zu den Seen , wcIcIh- s1( h 
auf der Wasserscheide der Fe ttichöra 'sehen und Obi- 
achen Flusasysteme beänden. Diese erreichte er nach 
einer Tour von ungefähr 20 Werst; sie befinden aich 
in einer Einscnkung und die dem üh zufliessende 
Ssob (p* Go6it) nimmt ihren Anfang in der Nähe von 
einem dieser Seen. Hier hatte Latkin gehofft do* 
madisirende Samojeden vorzufinden und mit dieaen, 
auf llennthicrcn, his zum Ob zu gelicn; doch die vSa- 
mojeden waren davongezogen in den nördlichen Theil 
des Grossen Samojeden-Landes (Bom^nieaeiiejacniii lya* 
4pa) , welches vom Eismeere , der untern Petschöra 
und der Ussa begränzt wird. Nachdem er diese Seen« 
von denen einer bedeutend grOasar ist ab all« öliri» 
gen , gleich wie die nahe gelegenen Quellen der Saob 
kennen gelernt hatte, kehrte er heim.*' 

„Nachdem Latkin die Petschöra, auf der Ussa, 
wieder erreicht hatte, ging er solche hinab bta zur 

Herr Stucken berg gleht, Tom EinfhiM« d«r JcUk in dwDitiy 
Ut tttr MnnduDg dieses letztern Flusaes, 4jfO WeriC Itt« WM 
wokl genauer wia dAiAe (S. ckend. S. SOI). 
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Mündung der Ishma (H/Kua) und der, 60 Werst weiter 
in die Petichora mundenden Zjlma (UbUbna), dann 
noch weiter hinab bis zum Dorfb P^'^lemez (^ep. flbi-- 
jMMeii'i»), von wo er nur 30 Werst zu Lfindc nach dem 
nicht fern vom Kismeere gelegenen Kirch dorfe Pusto- 
smk*) an machen hatte, während ein Fahrzeug den 
Strom weiter hinab ging. Am 13. August erreichte 
er die Dörfer Ustje und Telwisska und Tags darauf 
au Wasser die Dörfer Nikitiza und Küja (dies ist das 
letzte, am rechten Ufer der Petschora gelegene, Dorf 
von Bedeutung, da das, 7 Werst niedriger befindlichei 
Pöjlowo, nur au» eiiiii^cu Häusern besteht). Latkin s 
Wunsch zu dem 10 Werst von Küja entfernten ßol- 
wanow'schen Vorgebirge zu gehen, konnte, wegen der 
Wetterverftndernng, nicht erfüllt werden. Von Küja 
kehrte er also zurück zur Zylma, die er liinauf und 
hinab fuhr, wozu 7 Tage (vom 22. bis 29, August) 
angewendet wurden.^ Von Zyima kehrte er mit der 
Expedition des Grafen Keyserling nach Ust-Syssolsk 
zurück. 

Man sieht schon aus diesem Berichte , dass Herr 
Latkin die Jelez nicht ganz hinauffahren konnte. 

Es sind noch einige hydrographische Notizen angehängt, 
au8 denen hervorgeht, dass der Jelez der Ssoh auf 
20 Werst sich nähert. In diesem Räume belinden sich 

*) PostotMi wurde fr&ber ein Os trog, d. i. ein palisadirter Ort, 
genannt, gegenwirlia ist es ein blosses Kirchdorf. In der Um- 
gegend wird es gciröhnlich Gorodök, d. i. Städtchen (hiich- 
•üblich ein befriedigter Ort) genannt» unter welchem Naraeä 
man auch die nächsten Umgebungen Ton Pusstosdrsk yerstebt^ 
Selbst der See (Pusstöje Oscro) , dem dieser Ort wohl seinen 
Namen verdankt, soll, wie Herr Stuckeuberg sagt, jetzt mehr 
unter dem Mamen Gorodezkoje Osero b^annt lein« 
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jene oben erwähnten Seen und die Ssimarucha. Ks 
foli aber doch eine unbedeutende Erhöhuni^" Pfuiju^ 
ga genannt , in dioter Sattel-fitnsenkttiig sick finden» 

Ueberhaupl acheint Herr Latkin die Anlegung den 
bcHproclienen Canals nicht so leicht getunden zu ha- 
ben, aU er früher geglaubt haben mochte. Doch fehlte 
et anck wohl an Veranlaaaung ^ tick entackieden dar^ 
fiber auatuaprecken , da die projectirte «tPetackoriache 
Compagnie" die huliere Bestätigung nicht erhielt.- 

Man findet in dem erwähnten Aufsatze ferner noch 

interessante Notizen über die £ingebomen dieser koch-^ 

nordiscken Gegenden und ikre Nakrnngsquellen« 

e • 

Es werden jährlich viele Reisen zu nnmittelbaren 
Zwecken der Verwaltung unternommen, wekke kier 
aufzuführen nickt gut mögt ick ist. Dock wolksn wir 
nUht gaa^ mit Stillschweisccn übergehen, das« in den 
letzten Jahren mehrere Expeditionen vom Ministerium 
dea Innern ausgerüstet aind^ um den Zuatand der 
Städte in verschiedenen Gegenden , in Bezug auf in'- 
nere Organisation, Erwerb u. s. w. kennen zu lernen^ 
und dasa der Senateur Tolstoi in Begleitung «vieler 
Beamten mit dem Anfange dea Jakra eine groaM 
Revisions- Reise in Sibirien unternomnieti kat, durda 
welche ohne Zweifel die Kenntniss dieses Lande» ge- 
mehrt werden wird, in den entfernten Provinzen, 
besonders in Sibirien, wird die VerwaHung von Zeit 
zu Zeit durch eine solche aus vielen Mitgliedern be- 
stehende Gommission revidirt^ welche zugleich die Auf- 
gabe hat, den Zustand der verschiedenen Klassen der 
Bewohner kennen zu lernen, um för die Verkeaserung 
desselben Vorschläge machen zu können. 
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Btaatswiithscbaftliche unil natorwissenschaMiche Zwecke 

vereint, odor b«'slinmilor, verniohrtc naturblstorisclio Kennt- 
niss des Vaterlandes zur l^Üriierung^ seiner Industrie, bil- 
deten , die Aufgabe einer '^sse^i Reis(^, welche wir hier 
zwischen die staatswirthschafUichen. im4 die unten . folr 

gendco oaturhistoriscLen stellen. . . 

.Baroq Aleiapder y..l!|f ejendorff in.Begleiti|0( 
des Prof. Blasius and. des Kammerjunkers Slneir 

Tvie>Y, denen sich Graf AI. v. Keyserling ange- 
schlossen hatte. ^ ,.^\ 

Shton A» 9. Mejendorff, Bruder des jetzigefi Ba- 
sischen Gesandten in lierlin und ßruder des Führers der 
Gesandtschaft nach l^ach^iu jim Jahr lb20, durch welche 
wu: C|iaQj)t näbir k^iHm gelernt h«he«> war im 
Dienste d^ Finafa&-Mi0fsierSMnu Üngere Zeit in Poris 
ansässige um sich mit den dortigen Fortschritten der In- 
iiusti^ie helMMUt fLü u^achen, hesonders in so fern sie für 
die Bewahner Russlands belehrend sein könnten, im B^- 

♦ 

griffe sich wieder in das Vaterland überzusiedeln, um in 

Moskau als Cluf der dortigen Abtheilung de^ 

Beitr. sur Kennla. d. Ruw. Reich», ikl. i). ä2 
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lur-Rathes die nou onvcrkte liulustrie zu loitcn, schien 
es ihm, dass ho'\ der rascheo Eiilwickelung; des g«weriH 
licheo Lebens in Russland die gleichmässig« Verbesse- 
rung: der rohen ProducCe fiir den äussern und Innern 
Handel übersehen, und dass der Minoral-Reichthuiu nicht 
genug erkannt und ausgebeutet werde. So würden man- 
che Bedifaihisse der industrie aus dem Auslande betogen^ 
welche das Land selbst enthalte oder hervorbringen kön- 
ne, schlug also dim Finanz 'Minister, Grafeii Can- 
crin vor, eine Reise durch einen grossen Theil des Rus- 
slachen Reiches machen zu hissen, um eine Einsicht in 

Hülfsiiiittel zu gewinnen, welche die Natur dauernd 
dem üewerbfleisse darzubieten vermöge. 

Der Flnanz^Minister bestätigte diese Reise fiir das 
Jahr 18^0. Baron. Meyendorff übernahm es die Ge- 
werbthäligkeit auf dem Lande, die Bearbeitung des ro- 
hen iMaterials, die Vertheil ung der Hauptgewerbc und 
die Bedürfnisse zur Vervollkommnung derselben in den 
verschiedenen Provinsen kennen tn lernen. Znr Beglei- 
tung auf dieser Rtisc war als Naturforscher Prof. Bla- 
sius aus Braunschweig vorgeschlagen. Diesem schloss sich 
freiwillig sein Freund, Graf AI. v. Keyserling an. Beide 
waren durch ein gemeinschaftlich ausgearbeite- 
tes, sehr i iindlicihes und kritisches Werk über die Wir- 
belthierc Europa s auf das vortbeilhaftesti^ bekannt. Beide 
iMtleo ausser Zoologie auch in der Geologie ausgebrei- 
tete und gründKche Rennloisse und waren überdless 
der Botanik nicht fremd. Herr Sinowiew wurde der 
Gesellschaft von Seiten des Finanz-Ministeriums beige- 



1 ) Ci r. K e y ^ 0 r 1 i n hat sich seitdem in der Geologie einea Torragendea 
Nimeu erworben. 
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geben. Fnr den Anfang- der Reise verbanden sich die 

m 

Herren Murchisson und Verncuil, welche eine eigene 
Rtise-Geseliscfaaft hilde^n, (siehe weiter anten bei den 
gMlogiscbeo Reisen) mit tlinen, um den Vortheil der 

Landts-Sprache und des ScliuUeä der Kegierung zu ge- 
messen. 

Vom 2ten Jonlos 18^0 an veritess die Gesellschaft in 
gebrannten Abiheilungen St POer^urg^ und ▼erschie« 

denc Wrge nehmend, vereinig^te man sich ani I9ten Juni 
in fVyte^ra, Von dort begaben sich die Herren Mur- 
ckiason, Verneail» Keyserling und der Bei^g-Officier 
Kokseharn w nach jireban^^ während Meyendorff« 
Blasius und Sinowicw über Kirilow und Wologda 
nach Ustjug reisten. Dort vereinigte sich auch die nörd- 
Bdw Abtheiking wieder mit ihnen. Auf verschiedenen 
Wegen nach Kosiroma^ Nishnij -Nowgorod und andern 
Städten sich sendend, vereinigten die Reisenden sich 
wieder in Maskau (lOten Aug), um die Resultate der 
Beobncbtnngen «ch gegenseitig mitsutheilen. 

In iUskm tremten sich die Geologen Murchisson 
ond Verne uil von unsrer lleise-Gosellscbaft. Von die- 
ser begab sich ein Tbeil über Pskow und Lniand nach 
H(äeb$k^ ein- anderer über Tkla, Smolensk und die Sleln- 
koklenismwlion an der UfMt ebenfalls nach tFüdnk^ wo 
die Reisenden am 6ten Od ober wieder zusammentrafen. 
Von da wendete man sich in verschiedenen l^xpeditionen 
dem Söden zu und traf am 7ten Movbr. in Charkow 
tfnaanwnen, wo wieder das gesammelte Material verglichen 

und vorläufig geordnet wurde. Auch die Rüclireise wurde 
tbeils getrennt, theils vereinigt zurückgelegt , bis gegen 
£ndo des Januar iSki m Su Peier^mr^ die ganze Ge<- 
seliachaft wiader aingelroffan war. 



> : UeberMtf»! Sparen 9t GodYemem^ts ih ft^riiMbcr 

Hiosicht uniorsiiciit ond eine g-colocjischc UelMTsicht tles 
£uropa|sc|ieu liusslaud» gewonueu. i^iu kurtes Rcsumd 

TOB Kcjserllni^ v0d. KlAdiifs. Irarde «chmi; ifibmid 
der Rückreise in Moskau aiifj^^osolyX und liiiJct sich im 
f/ißiUiif(JM de la mciete des iSalutuUstes de Moscm^ Itt^l, 
|k:,87( abgedruckl; £a ist schoa bei litir AuaarbeHimg 
Woil Helmersen'-s geognoaliaeber Karte iMniitEt and'ili 
Ermau's Archiv. Ihi. I. S. (>l. Ferner finden sich die 
ft^sultate dieser Reise \tieder in Ke) serlifig'«« Aatheil 
^ 4er Geolog:i6 AuMlandsi- Toä Jllurclitssoii. 
^ ' Atteh Ist ekie* iusföfarlkb« Reiae'^B^scbreibimg) v4iti 
Dias ins bereits vollsUirtdlg^ in 2 Banden erschienen. Da 
sie in einer iur Jeden (jehildeten so belehceod«b lAid-U* 
(prbalUsndeo Weise «bs'elasst tet» das» sie in 4m Aagtii* 
blicke, in welebem der veritegesde Beriisht ersdieuit, ^* 
wiss 5chon einen sehr g:ro8sen Kreis von Lesern gefun- 
den bat, so sche^ni efi überlliisüig» hier mehr von ihr su 
^^a* .VVjr begoi%)»p» uns mit der Bswerkimgy dasstAus- 
ländcr, welche von d^n RuasiaeJie» Laode uad denVItm» 
sischen \ ulke ein lel»endig^ und iiii danzen treues Bild 
ge^fV^loea. ^vollen , es hier finden werden. Naturforscher^ 
|vi^^ .e& iipch; wl .iftdir, basc^ders. «a Beiag md Gdo«* 
]^e und die Yerbrmlling der organfadMA Kttr|Mr. Das 
^erk fuhrt den Titel: Reise im Euroiniischcn Hussland 
ifi deii Jahrßn \i:k-0 und l^fl von J« 11, J^iasius, fr-o^ 
fßstor am Q^^ßgio Canditm in BnmmiAtP^. .1844k 
9 ,^cle. (Mit lablrelche« Vignetlanr tmd Riififtni). 

Ueberdiess erschien als i l uclil dieser Keise eine ge- 
werbliche karte des Europäischen 'Ruaslands, die zuerst 
in Rassischer Sprache iiihfikehOISilUbK0i.mva^ge^ 
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und daim »In Deutscht r Sprache atif einem Blatte bei 
Schropp io Ucrtüu Nadi vorhemcbendin rohen Na* 
ilirpi'odoctMli ^and deren fieimiznogeo ivird das ^aoze 
Laad In Tier RegieAen gfetbeitl, die mft eiitf^n Inindert 

Zeichen für die verscliiedoncn (iewcrhe vorsohrn sind. 

Gedruckt wird in diesem Augenblicke eiue Arbeü 
iber g«rmrblicbe Geolog:ie. 



: • "-Ii-,.* 

' MatarhlstoriseM Reisen. 

4 • * « 

,1 ■ . • . . ^ . . . 

- Die lan^i' Hciho di»r vorherrwhend naturhistorlsrhon 
Reisen, oder derjenigen, m>lchc die physische Be«chaUeii- 
beit «b» Laiiiea und «ehie Produete, obne Beziehung^ »ttf 
indastrie w Aufgabe balleo, beginnen wir mit - 

* Middendorf f* 9 - • j»* 

deukwiu'digcr Expcdilion io das arklischo Sibirien. 

• '.,.1 

Die wissenschaftliche Ikhandlung des gcsaiiimellen 
Materials wird erst im Verlaufe mehrerer Jahre Tolistän-« 
4ig cnehfBMn ktonen. ..Da aber ^Ue voriiuligea; achoQ' 
^libmid der Retse- abgestnttetai Beriehte. so yiel Beleb*' 
rendes ciilhalten, utui duK Ii dir Eikbaisse und ung««- 
jaeine Ausdauer des Reisenden eiue allgemeine Tbeii^ 
Mjhme emgi bäben; ae ist iviellacb der VYunscÜ ausge^ 
apnieben, 4ai^\.Täk BuileUn de Ui el. phys: tmahi 
L'Aiadcmie durch un hrere Bände Äersti eutcn einzelnen 
Berichte mit andern INachrichten, weiche die Zeitungen 
ptbitfrt Aaittea»- vereint igedruckt maeben. leb babddMP 
«egeQiiihiir sttoMlic^ JoilMiMaigea 
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Weglassiingta, mtk eimiial abdraekai hntm «ad füge 

«ine uDiständliche Einleitung- hinzu. 

Zwar wird durch diese Art der Behandlung die Mid- 
dendorffache Expedilton in der vorliegenden lieber* 
sieht der Arbeiten und Reisen, welche seit dem Jahre 
18VÜ zur nähern Kennlniss des llussiscben Reiches un- 
ternommen sind, eiueu viel grössern Raum einnehmen 
und viel aosführÜcher dargestellt werden als alle iibri- 
gen. Allein eine glcichmässige Behandlung hat weder in 
der Absicht, noch in den Willcln des Herausg^ebers ge- 
legen. Von mancher Expedition hat er sich nur mühsam 
einige dürftige JNachrichten verschaifcn kitnnen. Auch 
schien ihm eine gleichmassige Behandlung niclit ein- 
mal zwocküKissii;. Welchen INutzen hätte es, von Reisen, 
Über welche die gelehrte Weit durch die Litteratur des 
Auslandes hinlänglich unterrichtet Ist» ausluhrlieli ttt 
sprechen, wenn' man Neues nicht hinzufügen kann, son- 
dern nur in Gefahr kommt. Irriges zu vi i breiten, wäh- 
rend ausführliche Berichte vielleicht im Drucke erschie- 
nen sind. 

Anders ist es das VerhMItniss des Verfiustra dieser 

Ueberisicht zu der \I i d de ndorff 'sehen Expedition. Er 
glaubt theils eiu Recht, und theils eine Verpflichtung 
IQ haben, über die Veranlassung und die Aulgahen die- 
ser Reise öffentlich su sprechen. Ein Resbt, weil sie die 
Ausführung einer Aufgabe wurde, die ihn lan^ be- 
schäftigt, und für welche er einige Einleitungen ge* 
troffen hatte» und weil er schon deshalb an ihr einoi 
grossem Antheil nahm ris an jeder andern. Er wird da- 
her auch nicht anstehen , seiner Person einleitend zu 
erwähnen, licberdiess hat er aber auch eine Verpflich- 
tung» gegen die wisseaadiaAliche Welt aoafiihiüdi aieli 
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«utKuspredM, Wie er bmito im Jahr iBkV In eiiMii 

hiesigen Zeitungs-Artikcl g^than hat. Als hier nämlich 
hekonnt geworden war, lutl welchen Lutbi'hruQg;en dicr 
Attae-GeteUsahaft im Taimyr'Lande zu kämpfea gehabt 
hatte» und daaa der Führer derMlben, hol einhrechendem 
Winter, unter h^inahe 75^ n. liieiLe 18 I liiiiduich * 
aliein und fast ohne aile ^ahrungs- und Erwäi mungs* 
Mittel zugebracht hatte^ und nur wie durch ein Wunder 
gerettet war, hdrte man vielfaeh» setbat von Männern 
der Wissenschaft, die Frage aul weifen: Welchen (Nutzen 
denn eine Reise in so holieu forden bringen könne, und 
warum die Akademie grade in diese Gegenden eine wia-^ 
aenschallKebe luipedition habe unternahmen lassen? Ob 
denn in andern (jegeuden keine Lintersuclinnfi^en mehr 
anzustellen waren? Auf di«se, einen Vorwurf enthalten* 
den Anfragen habe ich auch bei tieli^enheit eines Fest* 
males, welches man dem Reisenden nach glucicliclicr 
Rückkehr gab, für den hiesigen Ort öfientlich geantwor- ^ 
tat. Da ich vorzüglich diese Expedition angeregt hatte 
und die Akademie der Wissenschaften, unter deren An^ 
apicien sie ausgeführt ist, meine Vorschläge angenommen 
und mir die ÖÜ'entiiche Verantwortung gewissermaasscn 
übariasaan hat, ao darf ich nicht anstehen, diese ve4l- 
atSndig zu äheraehmen. Ich ergreife daher die mir hier 
sich darbietende Gelegenheit, um nun auch für eine grös- 
sere OeilcQtlichkeit, die leitenden Ideen bei dieser Ex- 
pedition zu entwidMltty vfla Ich auch gethan haben vrür^ 
ik» wemi aia einen nngliicklichen Ausgang gehabt hiitte: 
Ich werde die Geschichte der zum Grunde liegenden 
vrisseoschaftlichen I ragen erzählen und berichten dürfeUi 
dasa meine eigenen Ansflügn in den hi^hent 'Norden nur 
als kWne VorhareUiagmi oder forlüufiga Venuche zn 
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dieser £xpediti<)a zu bctracliteo siiiiL So wird der Plan 
oder die allgemeine Instruction der Reise ^gegen dii da* 
mah aufgeworfene Anklage, dass aie Abonteoerliches fer* 
langt habe, hoffentlidi sich seihst vei^h^idig-en; alleiii 
jetzt, nachdem die I rüchle dieser Expedilion reicher 
ansgeCalien sind, ails man or\yartea konnte, werde ich 
aaeh wohl keine» Anstand nehmen* dürfen, w sagen, 
dass die fast unerträglichen Besefaiwerdeii; wtilohe - ll^ir 
V. Middoüdorff mit seinen Begleitern wirklich über- 
standen hat, und seine Verlassenheit in der arktischen 
Tundra jenseit aller menschlichen We^nongen, ja jeHseil 
der weitesten Züge der Samojeden, nur herbeigeführt 
sind durch eine nicht vorausgesehene Abweichung Ton 
der Instruction, zu der die Verhältnisse nötkigten, wie 
wir bald hdren werden. Nicht sowohl die strenge Kälte 
der arktischen Tundra, die den Südländer schaudern 
macht, weil er die Mittel nicht kennt, oder wenigstens 
nicht gegenwärtig hat, ^orch welche der Mensch im 
höchsten Norden die eigene Würmeproduetion gegen 
die Aussenwelt so isoliren versteht ~ nicht sowohl diese 
ist es, welche das Taimyr-Lmd furchtbar macht, als der 
Mangel an iNalu*uog9-Stojlf und Transport-Mitteln in ei- 
ner Gegend« wo weit onfaer keine mensohliehe YiA^ 
i^ung sich findet. 

Doch, uro die Aufgabe dieser Unternehmung ganz 
aufzufassen, gehen wir nicht blos bis zum AogenhUcko 
ihrer Gehurt,, d. h. bis aum öfiButUdieii Henrortreten der» 
selben, sondern bis zum Terborgenen Momente der Zeu- 
gung zurück. Schon als ich bei dem eisten Schritte in 
die Vorhallen , des Studioma der Natur idie Biologie voa 
Tr^Tiranua kennen lerntOy und. dieses lekemmrma 
Ruch auf mich denselben erregenden Einfluss ausübte, 
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den alle jagendfriscben ^^mdllier^ aii fhtii erfahmi habeii 
werden, erwacht« bei den Kapiteln über die Verbreitung 
ätt organischen Wesen und die äussern ßedinguogen 
Ihrer Exislen«, In mir die Sehnsue&t, ton der' QaantltSt 
und Qualilit des Lebens im höchsten Norden, entfernt 
▼on den Meeresküsten, Kenntnis» zu erhalten. Eine sol-r 
che Gegend schien mir der nolhrnndige Ausgaa^pund 
der Vei^elchimgen, die 'Eifl/heit» kSlliite man tegeo; Ahr 
das Maass dei*' Zunahmen Verschiedenei^ Aft nach dem 
Aequator hin. Es leuchtete ein, dass ein Insel -Laild, \vie 
Spitzbergen f nicht das richtig;« Maass von der Manoig* 
. fiütigkeft und QuanUtfit des Lebens' geben kttäne,« •vv^ 
die der Erdboden, "wo der Gonlinenll^' weit gegen den 
Pol hin sieh erstreckt, zu erzeugen im Stande ist. ' Aus 
der bald daraöf erscheinenden , ünd Epoche macb^ndeil 
Arbeit -ites lle)ini Tdo Httmboldi tiber die betheMeM 
wurde es durch Zahlen- Verhältnisse anschaulicher als bis 
dahin, >vic sehr die Wärme-Quantität überhaupt uud die 
Veriheihing derselben ilach «ten Jabres^Zeiten toB' dett 
LMife der Parallelkreise abweiche. Dasfr der tnäehligste 
Grund dieser Ab\>'eichun^;on in der nnc^leichen Ycrthci- 
lung von Land und VN asscr liege, wurde alimiibiig duich 
die niacbfolgenden Arbeiten diese» grossen iNaturÜersebers 
inuner heslfanintei'' nachgewiesen. Es kbcbtete älstf^nueh 
ein, dass die Zählungen der verschiedenen Formen or- 
ganischer Körper, weiche man aus dem böheru Norden 
anftnfubreii in» SUinde wilr, toicht denr richtigen Maasa^ 
Stab iRlr die Abnahme- der Mannigfaltigkeit unct" Quanti- 
tät der lebenden Organismen nach den j^:eo<:^ra|)hisclion 
Breiten abgehen könne, und ein Ausdruck der Yerthei- 
- hmg 'der Wänne auch - aar däna säin würde, wenn die 
Od^fsdiiiilr kdr VerhrtStuit; 'ttb^aU 'dieadbe würft. Das 
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Innere von fjappland konnte ab ziemlich bekannt gel- 
len, aber auch dieses war kaum Continental zu nennen, 
da es einen Theii einer erwärmten üalbtasel biklel und 
der Westküste der einen Gontioentatfeste angvdiort Von 
Grünland kannte man die Th!er>Telt Her Küst« ziemlich 
genau, weniger die Filänzenwelt derselben , das Innere 
aber war völlig unbekannt und wurde als ein grosse« 
Sehnen und £lslagar, über vegetidtionskise Berge ausge- 
spannt, dargestellt« Einen andern Vergleichungs-Punct 
gab Späzbet'gmy dessen Pflanzen- und 1 hierwelt erlrag» 
lieb dnrcb die Heisebencbte von Mariens und Piiipp« 
bekannt geworden war« Aber scboo SftiUber^ wollte 
mit Grönland nicht recht stimmen* Auf Spitzba-gen^ 
das viel nördliclier liegt, als die bekannten Gegenden 
von Grönland kann die Quantität der Vegiitation nicht 
ganz gering sein» da sie eine so grosse Anzahl von Renn* 
tbieren ernährt, dass vier Russische Seefahrer, übt-r G 
Jahr hindurch vorzüglich durch Rennthiere, die sie nur 
mit den erbärmlichsten Uillsmitteln erlegen musstfUt sich 
«ihalten konnten. Dass die Zahl der verschiedenen For- 
men (Arten) sehr gering sei, schien freilich aus den Be- 
richten von iMartcns und Phipps unverkennbar hervor-* 
zugehen. Allein lag nicht der Grund hiervon in der 
grossen Entfernung von allem Festlande, welche der 
Verbreitung so grosse Hindernisse entgegen setzt ? Er- 
setzen also nicht, bei Schwierigkeiten in der Verbfoi* 
tongy die wenigen Arten an Zahl der Individoen» mß 
an Mannigfaltigkeit der Formen fehlt, so dass gleicho 
liodenbeschaifenheit und genügende Feuchtigkeit (die im 
Norden nicht fißbit), vorausgesetzt, die Quantität der le- 
benden Organismen eine Function der Tempenitnrf 4ie 
Zahl der Arten al^r .^uisa^dem noch ebe Folge der ge*- 
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riogern oder scliwicrigein Verbreitung: würe? Es §Men 
also wichtig, eiae bestimiiite KennUiiss vom Nordrande 
der Conlineote za habeD» wo sich rni^hinderl diejenigen 
PflansrnforaMn mlireiten kdniien, welche dort «i ge« 
deiben im Stande sind. Der Nonlrand Amerikas war 
hiS auf die iMündung des MackeiizM Flusses, an welchem 
■hsr noch Baomwochs bemerkl war» völlig unbekannt, 
lieber den Nordnind SihiHen'i mussien die kurxen Be« 
richte, welche Gmelin und Müller über die frühem 
Züge der Hussen bis zur Kaiserin Anna mitg^etheiit hat- 
ten, befragt werden. Sie gaben nur dürftige ^iachrfehten, 
lehrten aber doch mit grosser Bestimnitheit, dass anch 
die nördKchslen (jcgendcn im Sommer nicht von blei- 
bendeoi Scboee*|bedeckt sind, wie man, von Cranz Schil-^ 
derong too Gr^nUmd ausgehend, vielfach sn glanbea 
geneigt war, und hänfig mit grosser Bestimmtheit be^ 
haoptet fand. Siijews Schilderung: der Küste des /iCa- 
rmehen Meeres, die uns Pallas mittheilt, wurde von 
vieleD Nachfolgern Humboldt's als allgemein gültig für 
diesen Breitengrad durch ganz Sibirim betrachtet, 
sonders in Bezug auf die Waldgränzc. Allein nicht nur 
die leider unvollständigen und nicht zuverlässigen Schil* 
deruttgen der ersten Entdecker der Pissina und der 
untern Tttnguska, sondern auch Messersch midt's Be- 
richte über die Producte im Gebiet des letztern Flusses 
gpben ein ganz anderes Bild. £r &nd an dem genannten 
Flusse Kombau und jene alten Berichte von dem ersten 
Besuche dieser Gegend schildern sie als sehr begünstigt. 
Dass der Wald im grössten Theile von Sibirkn viel weiter 
reiche als bis G7^ n. Breite, wo Ihn $ujew enden sah, 
ging ms sülen Nachrichten Uber SibHen hervor. Es 
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der um Ohdorsk den 'Wald Aufhören läset. ! •f**- '' «»''n 
" , Aus diesea Betrachtung erwuuks mir die lieber-^ 
wngmigf 4a8s ieine* nafturlmtonsclie ÜDtMMMdiMigti 4^ 
iaadcs iiördUcb 'von'der iVradtfrn Tun^uaka^ 4ms .mM»^ 
licli' ton der Pä^sina, östlich von der dhatanga bewässert 
wird, und den Taimxr'Eluss mit dem gleicbuarnigen Set 
einscblie$9t, 8«br .wichtig sioi, weil dieses Land «ns de« 
IkMslab fiär. idie F»)dttl«ionsfiUM9l»it des UocbnaAlais 
am riclilig-sten geben müsste, besonders da das Innere 
yi)n,Gc(i>^l^d ^mz uimiganglich schibu, bevor Sc&resb j 
III .ganz kohm Breiliui die Osifciistä iMfQ beMan: Initttl 
Aber selbst mpo Qtmlm^-.m^.m^^Qgikh wM^.MhMä 

imnier das Taimyr-lAindy mie Ucrr v. IVl iddendorff^ ei 
jptzt nennt, ein ganz unentbehrliches Glied in der KoU» 
der Yerglfndninga-PuiiaM», für fiie Yieiteeitimg «ter «m^ 
sebnen Arten, d« es gleidh wdt ioii|..disa.W«sfc'r und 
O^t-Küsten des alten Cuuluieiiles entfernt liegt. Auch 
Be^g aui die Seethicre; hat mau hier dafi irvahre Eis^ 
nster ohne Einmificboiig des AilaoUschen. •£» iai dia 
«iffdisobe GodtineiitaMjegend hot* i§o^t}iK Da imisate 
dar Wunsch in mir entstehen, es wohl selbst /u Ix r«i- 
sali» fio.iauge ich uiir noch die physischen Kräfte 
trauea ,kowifie«.2uraUige;ii«kd» nvia icb .daBkbar lmackMK 
Bau ittiias, günstig« y<»rliSUaiase hatmi^mi^ diift: enfiMt 
liebe WirJvsamkeit, entfernt vom Vatcrlande, \n Ko/iii/S" 
berg zugeYmaen». aber die Sehosuicbt das Taimyr^Land 
fft^bcraiaebi .g^aoSbrli dardi die elneuleiD Folatareüte dat 
Britten» machte» dass kli 'tobea von deU..Jabre 1619 
an, neben gana^ andern Beschäftigungen, mit Eifer uod 
ti^nnaa die Gaacbkbte .der bocbnordischen Reiaea -fAm^ 
durte* Sie musste nur aber auch die Schwierigkeilen 
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der Rorcisiin«^ eiim^ so hochnordischen CddtincntallandoS) 
dem mau sich, ^tic die Crühern Versuche gelehrt hatten» 

nicht nii*:lich von d«»r Scescitc »aus nähern kann, an- 
schaulich inaf hcii. Dagegen erschien MonaJa-Sei/ilja h*icht 
erreicIÜKir, und aU ein interessantes Mittelglied Kifvischen 
den allmiililij^; durch die Kn*>^länder hekannt ^eivordonen 
Küstenstrichen (und später auch der Hiinienländer) des 
arktischen AinerikaSf dem 'faimyr-Landc und den Kü- 
sten der Berin<fsslr<mc^ die Chainisso unter Kotze hue 
hesucht hatte. So kam es, dass ich heroits im Jahr 1824' 
von KimUjsbcr(f aus eine (Korrespondenz oiit dem Adinirf 
ral Krusenstern Uber die .Mittel nach NowajU'ScmlJa 
fi|t reisen, begann, ^md die l'rage aufwaif: Qh wohl ein 
Schiff der Kussischen Regierung; für diesen Zweck zu 
erhalten wäre? Sehr spät bringe ich diesem hochverdien- 
ten Manne für die Bereitwilligkeit, mit welcher er für 
meine rWönsche wirken sich erbot, oifeotlich meinen 
Dank*^).. Herr von Krusenstern verwies mich auf die 
Bereitwilligkeit des Kaisers, wissenschaftliche Unterneh- 
mungeu zu fördern, doch schien es ihm, um ein ScbÜf 
der Marine zur Disposition zu erhalten, notbwendig, dass 
die IVeussische Regierung den Antrag mache. Um die-' 
sen Antrag stellen zu können, musstc der lleiseplan we- 
nigstens in Umrissen verzeichnet werden. Mein lebliafler 
Vyunsch war, ausser Nowaja Semlja auch längere Zeit 
an der iVordküste von lAtpjiland , namentlich in A<>/</, 
das ich für passend hielt, verweilen zu können. Auf AUf 
fragen, die ich deswegen an den I*aslor Brehme in Ar- 
cluuiijelsk durch Vcrmittelung des l*rof. i'Kngelhardt 

rl} .>iedor(;cschriebcD wurde diosoit als Kruse ii«lera nok:h um Leben 
'Ai: .••'.j mI .., hau«;-. » ^ "i »•* ' ' ^JU^kI- cv.. . V 

y 
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in Dotpal rüeMle; erhiell'ldi ifie 'Aalwort, Ans wmm 

nicht darauf rechneo dürfe, Kola und ISowaja Semlja 
im Laufe eines Sommere su besocliea. Auf gefiiUige Ver- 
miduDg des AdmiraU Kraseristem InMe der Ce- 

pitein Lütke, der beste Kenner dieser Meere, die Güte 
mir im Jahre 1825 die Mittheilung^ zu roacbeo, dass man 
wohl Kela and Nawa^a Smdjm in eioMoi Sommer beeo* 
chen kBane» wenn man nar mit der Kttste von LapfMmd 
anfange, überhaupt aber sich darauf g^cfasst mache, iVo- 
waja Semlja erst spät im Sommer zu betreten, da z. B. 
im Torhergehenden Jahre die Wallrosslanger nicbl w>r 
dem 13. (25. Aagosl) hatten landen kennen. Da Hees 
sich denn freilich wenig- Zeit au ( die Untersuchung selbst 
verwenden. Luterdcssen hatte ein Aei«egenihrte, der fni- 
iier bereit war, mich zu begleiten , sich irerehelicht ond 
trat tnrttck. Ich selbst war in eine ganz andere Reihe 
von Untersuchung*en iihvi die liinUvickciungsgeschichte en- 
gagirt — und die rSacbricht, dass man Nowaja Semffa 
zuweilen erst In der Mitte des Angust, nach Juliann 
Sehern Kalender, betreten könne, jeden Falles das Land 
aber mit dem Schlüsse des August verlassen müsse, 
wenn man nicht ühenfintem wolle» eine Nachricht die 
▼Ott dem beasten Kenner dieses Insel-Landes kam, war 
sehr niederschlagend ond konnte mich nicht bestimmen, 
*ine fortgehende üntersuciuing ganz anderer Art zu un- 
terbreehen. üeberdiess hatte ich erfahren, dass Kola^ der 
einzige bleibend bewohnte Ort an der Nordküste des 
Rassischen Lapplands, vollkomni» n süsses Wasser in sei- 
ner Nähe habe, und zur Untersuchung von Seethieren 
fast gar keine Gelegenheit darbiete. 

So war denn Nam^a Semlja and noch mehr das 
Taimfr^land sehr in den Hiulejgrund getreten, als ich 
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mksb fti it«ti' Sdi#M der Ibieaigeii Akademie imelsl süh. 

Die alte Neigung wachte aber wieder auf, als ich im 
Winter I83(> — 37 iü Herrn Ziwolka einen jungea 
MarkieKOfficler kennen ternle, der fiir Ciawaja Smlja 
eine Art Sekwürmerei nabrle. Er bmehte hübsdie Rei- 
hen von Tcmperatur-BeobiK htung^en mit, deren Berech- 
nung; ich im BnUelin scienli/ique, Tonic IL h<'l;aimt ge-> 
macht habe, und deren sebr geringe Sommer-Tempera- 
lar Ton neuem in mir den Wunsch erregte, zu erfahren, 
welche Entwickching das organische Leben in einem 
Lande it.)l)( n möge, dessen Sommerwarme mit Ausnahme 
der AMfiUes insel gerii^ger ist, als in alten übrigen Ge- 
genden« von denen man Nachrieht hat, das aber in Re- 
Eug auf Verbreitung*" der organischen Körper viel gün- 
stiger hegt, als Spitzbergen, wenn es auch nicht eine 
nnmittelbare Fortsetzung des Continentes bildet 

So eniBchloss ich mich denn, im Frählinge 1837, 
ohne weitere Vorbereitung , eine llcise nach Nowaja 
üemlju zu unter nehmen, da mir Herr Ziwolka mittheil- 
te, dass im Hafen Ton Archanydak ein kleiner Schoner 
der Regierung, der Krolmvy den er selbst im Jabr 1835 
gefii!irt liatte, unbeschäftigt liege. Diese Expedition sollte 
nur eine ganz kleine sein, gleichsam ein Abstecher oder 
eine Recognition. Auch begleitete mich nur ein Student 
ans Dorpat, Herr Lehmann, trorzüglich um die geo^- 
gnostischen Verhältnisse der besuchten Puncle zu un- 
tersuchen. Zuletzt gab noch Herr lleder, ein Beamter 
des Bei^^4>Mps den Wunsch zu erkennen, als Zeichner 
die Reise mitzumachen. Ein Laborant des Museums wurde 
auch mitgegeben und Herr Ziwolka als Kenner der 
Gegenden und Verhältnisse sollte das Schiff führen. Von 
dorn Präsidenten der Akademie, dem Uerm Minister von 



Uw«Kai^ iiad.deiii Herrn Vice-Prüsidealea Fürsten Dai^ 
ditk.ow*Kor$;ikaw wmxlett die- Aoträgn der Akidenfe 

auf das Dcreitwilligsto bestätigt und unterstützt und 
durch ihre Yerweadung der Krolow zur Disposition ge- 
steilt.. In den ersten Tagen des Juni St. kamen wpr ^ 
jfrehangthk 'an. Hier seigte sieh aber> dass die Reisege- 
sellschaft fär den Kj'oIow doch schon viel zu gross war. 
Bipser Schoneir von nur 60 Tooo^n hatte eine CajjgLti^ 
f)je blpü, dvl^ersonen beherJtiergen nnd In .der Jl^ooi ein 
Tuchcbfn stehen konnte, nicht gross* ^Hgf» um nur 

die gosanimelten Pdanzen uüizule^cn, mit einem einzigen 
FensAer. \^, der DecikO», welches nicht die oherllachlichste 
UjBftcrssuehnng suliess. Ich mosste nucih also entscfaties-» 
s^n, noch -das Scluff eines Wailrossföngers au ntieihen* 
Da . ich hierauf aber nicht eingerichtet war, so \^urde 
es nicht mit seinen gesaiumten Alano&chaft in Dienst ge«- 
ttOAiien, sondern wir , melhelen .uns^ Uerrn JUehmaon» 
(den Laboranten und mich, nur ala Passaglere' em, dbr 
• \^ allroiKsfauger sollte dagegen ujit seiner Mannschaft an 
den Orteo» diQ, ivk berühren würden, dem Thierlange 
l^hliegfH, .und rniir gehalten sein» die* hesiieliten .Oite m 
'Verbissen/ ao.buld ^ir es verlangen würden. Diese Vefw 
abredungen wurden aber sehr wesentlich hinderlich für 
unsere Zwecke^ wie sich bald ergab. Ais wir« eoib- 
Jioh naoh langem ^»feathaite 'wLiWeisien Meerei in dar 
.AMsmündang desselben, bei Tri Ottromi, lagen, vhlO^^ 
sich in der Nacht zuxn 12ten Juli ein frischer SSW, 
der uns ho0en Uess,. in weuigen Tagen Ntw^ja Send/t^ 
a?a erreichen. £s war mein Wünsch, aoti wei€ nach IVms> 
•den an gehen i als das Eis erlauben würde. Da wir aber 
zwei Schiffe hatten, und der Krotmp sich schon als ein 
aditechter. Segler y der imaier Kurüak hliehi erwiesen 
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Ifen. Wir wfebllMi die MeereDge MifMidUitäi^Scto-j «Hl 

«inen ziemlich nördlichen und von WallrosiifHng^ni viel 
iNisuchtea Ort. Wir erreichten die AusmüiuliiAg dieser 
MeereQge auf dem Schiffe dee WalhnoeaCaiigere andiibe* 
Mila nach irfer Tagten lihne Eis la itf<eflen. Unter diesen 
Umständen wäre ich jelit ^orn weiter nach Norden ge- 
gangen, um das Eis zu erreichen, das im hohem Norden 
Aal nie Mil» und häne dann die Meerenge in sptttenfr 
Zell beaiRbl. Indmen iPiar der Knim nfolit in sehen 
und musste abgewartet werden. Vor der Mündung der 
Meerenge ist aber kein sicherer Ankerplatz und wegen 
dar piMlidMHi Verinderangmi dea Windes, die in dieseli 
Gegenden hSulig sind, verlangte der Wailressfängvr dHu^ 
gend, in die Meerenge bis an den gewöhnlichen Anker* 
|ilats einzulaufen. Hier erreichte uns der Krotaw nach 2k 
Stunden. Die botaniaehe Auabente der Gegend war in acht 
Tagen ao weit gesammelt, daia wir Nenes nielki mehr fan- 
den, anch die gcugnoslische Beschaffenheit untersucht, 
weshalb wir diesen Ankerplatz zu verlassen wünschten. Nun 
trfgte ea sieh aberi data wir gefengen warm* Unser W4I1.. 
rosafänger hatte dem Gontracte gemäss, sehie Lenlsf anF 
den Thierfang ausgeschickt, aber nach enifernten, an der 
Westküste gelegenen Inseln. Derselbe Wind, der ttr 
nnner Anshnfen günstig war» hinderte diese Lente an 
der Rückkehr. Sie blieben 3 Wochen ans nnd so fange 
durfien wir unsem Ankerplatz, der uns für die Zoologie 
gar nichts geboten hatte, als wenige ausgeworfene Cnn* 
chatten, nnd für die BetanilL Gingst erseht^ war, nicht 
verlassen. Ein zweiter Aufenthalt derselben Art traf uns 
in einer südlichem Gegend, im hostin-Schar, Die aus- 
gesendeten Lente blieben ohne alle Nachricht drei W<h 

nattr. sw KMla. 4. B«m. EMi. Bd. Bl tt 



Digi 



•cjm tMia- ontl wurUeD schon «üMlIibht als yer(orei). Im^ 
jRnqMli AU ai* fludNeh- aafcfwifii, ihatN'iMiiMaiit/uQMr 

.Eh 4Ncli Eiiv^btldfi» -angefangen 

(..•>MKs-iiirt fieiii^. AMtabt iffchl, hkr eine tiftcMit«^^^ 
ser fopedKipn und il«rr manfiigCMth« Stütson^i, dit.mtf 

jtiAQr ^rktiscluM) Heise p^e ganz fehlem, zu liefern. De^* 
fvegen bugiMige U;h' mich nur sui bemerkem lUssnnrir^ii 

4ieh«ii Th^, die d^KcbA Aimvndmigr imi #Cif^^ 
^eer, «Uuhi eiue mittlere Seitenbucht» ferner an del* 
fWestküslci von Kmta^. &mlja di« <»l/iyitafc. >fti<> 
nii4.iMMii-&»A«r bMcbl jUahea, und «In Vy«ft.qMt 
dje allgemeinen Resultate lu sageD% - » ' t 

Die Verliältnisse un&er& huchnordisdien Thierfangat 
JifUe.,icb keiuMB gfdomt» «o«b eine ^idlgdm^ litiiiwi!* 
niss von fim^'^ Smif^^- dnrvh AoAdianui^ goivim^eii. 

Die geognosÜRche Beschaficuheit war wenigstens an «Jen 
|^^$uchtea Puiictttu von Herrn Lehmann bestimmt. Die 
Imtmsf^ifi Ansbeiite kann l^l^.nla .««br. beikio(Ugtnd-,|Mir 
ti^ll^n.. glaube,, daw wir die floni .sifenilloh- Ittttr 
Sitändig zurückgebracht iiabcn. Trotz (J«r grossen Dürf- 
tigkeit der vegetabiii^hen Deckte die Zahl der mit^ 
«?*sn#V5nv45rten .ylel. sriSeier ak.mn. b#i dfr-i«^. muf 
j^igen,Soni{aer--Temper4|«r im Virgleiebe -milsi ^/^'ikAeiv 
gen und der McUilU-lnsd biiUe civv.u ieii sqHcu, denn 
ysiv hfif^fp. geg/?n JCO ArUn Rta#erpgamea gefundei^ 
jÜierin schien ein beweis jiu liegen, wie.:.i|i<i[:im..MHm 
Iforden ai|( die Nachbarecheft des Festlandes wkomnMii 
und dass das wahre >Iaass für die Aljüaliuic in der Man- 
oij^tigkeilti ^cr Yegetatum .dpa. üc^ikiia^MvH 
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lung: der Einwirkim«» d^s Norden» vmrd<? mir also nocli 
eiulcuchteaikr. icii 4oiuite mir aber nach den ii| Hdwaja 
Smt^a aoinriii « wl w l ^ gemiifliteii • AeokiciftilDgeii nicltf 
wiiiw i^ t ii »^ii<gt iaklm Krilft«. und- «mId 43Mdiidliekslni^ 

sland mich nicht mehr bofTen Ifesiwn , jene Mensch«!^ 
ieere arktische W üste Bttl' etaig^ • Erfolg zu «bereisen« 

9erg ersliegen, Mi «hatte^^o^r, in: dorn hiiclileif 
Pelz g«kWidet, miin ich, itn Schweisse gebadet, auf 
den Höhen «Bkaiii, > ;die hier unauQiörlicb sehr scharf und 
Mi i|re||MMi«itVVhid«i4hDfr Schate «rttagoi kMiea; tA 
halle Mlbal 4ia. wIMifldi^MitDiireliDätsun^ eM-'l^aria^ 
rViu hl hindurch ohne Krkrankung. überstanden« aber nur 
%venn es an oächüickcr Utilie und RrMrärmnugp nichi 

bUli; Um. f ahit «aai .<t^iQ KarMMsi MemlEian^ niM/ 
nrtifciii Ml tmi SluaHeo jrdfr .aiihd< enOwftit 

halte, während eines sehr heftigen Sturmes 'auf di»m 
nacktcai^elsen .^huUlos zu; ihegea^ >.«ad gab niiir dea 
8t«flria«i4aai'.M.-.aa.>aMl ilnflb^fatviipni dMev tArl« iWf; 
GMüdianftti TarfoaiMlatb.Bril SMea»i nkki .alal»\^u6MliK 
mn dürfe. ♦ ' * > 

iiiiür. die Jkenalum idear Vhicrweli dieser G^smleii 
ifMfWNra fipedüte g«wl uiMNadisaaii £«tar iiiiiftiii 
die «feni^B SäugeiWara w4 Vögelt fnl-folMMiti Um 
uns aufg'efttnden sein. Als ^nz un^enüg:end mustiiölK 

- r * . . . 

" f ) 1< h w ill damtl nichl «iaj^^rTi, (I.Tss mcino fr\ilicrn Vnrimilhunffpn sich gdnt 
bejtalif^t li.ibon. loh niiiss jetzt Kj.s und die See füt boilOlP Tf limitit ' 

^^^^^^^^^w • V ^^^v ^^^^^^^^^^^^^^ ^^^^^^^T^^^^^* ^^^^V^^»^^^ ^"WW ^^^^^F ^P^^^B^^^^^^^^^ ^^^^w^^^^w I , ^ • » 
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h$U». Aü ersten La&iiungsplatze fanden wir aoMT «i-t 
wkgtftk vm^vmrimtik ItoeMseiteicii pet afelits all 
klioie Cru8laf«Mi,.Hwi9taBS tm^m eSmar Arl Gammants* 
Die Wallro^sfäng^T sagten, als sie sahen, dass wir uns 
iium Fangen verschiedener Thiere ▼orbtreitaten^ wir üir>- 
den Mcr niete ümkn uni nti der Tkat crhifMoi lilr^ 
aiNsIldeM^wip «irrere Tage hindarHi An^ekctmäre' a««- 
geworfen hatten, nur einmal eine Actinie, die der Zufail 
aüüiae Atts;d .^fiihn iiatte. An das £apttelM MaarwvK 
ren Iwiif aluie. I^gappanite gskoMien, waielia «nci M 
dam hohen Seegange von keinem Nutzen gewesen wS* 
ren« Selbst der Uferauswarf war so geringfügig, dass wir 
dkms Ma^r fiir Cisl leer too allem Lehandigen lüütafl 
katrachtan mttsaan, wem! niebt Reroe tumimi$ im ikA 

Wellen umhergcsclileudort wäre. In der Ungenannten 
Bai Terweiiten wir nur einige Standen. Desto mehr 
wnrda Ton dam latsten Landongsplataa Im AaüM-Mbnr 
gebafll, den anan als eine kleine mhige Selten-incirt, 
die nur durch eine engo Ausmündung mit der Meerenge 
Busanmienhänge^ beschrieben hatte. Aber grade diese Buebt 
gab gar nndita» nicbl einmal die ansgeworfene Mvacbeln 
a«mer ^fflnlBlIa «rvlre«, die «aMn weit Ins Laad hlnelo 
auf dem Lande verbreitet liudet. Diese sogenannte Huciit 
bl aiimlich ein Laadsee, gebildei durch die Ausweittmg 
aiaiB aiemKdi anadinlioben Sebneahaduss, imd enthilt 
mMifn. süsses Wasser Man baite wis diaae BudH als ge* 
salzenes Wasser enthaltend |>^esrhildert. 'Allein nur sehr 
selten miscbl sich hier das ^^ asser des 'Flusses mit dem 
des Meeres, wShrend onsers Aufenthaltes gar nicht. Dia be- 
nachbarten See-Rüsten sind aber felsig, so dass, in Er- 
mangelung einer sichern Bucht, bei den hiesigen Wind- 
stössen kein Boot sich In Ihre IViihe wagt. So war bis 
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miif) ansrer Abfahrt uilsre Ausbeute nkflM Sei*' 
übiereo CMt oiiU ^^veson. Aber die Lmw^ 4les Sclifclst 
wäß mM^' vad am Ta«« der AbrafM* MlM'OTck^ iiii 
.ti^M« g«beii, 4bw '4e um ^ m ^ km t Stellen die Mei^- 
di^es Nahrungs-Magazine für die Sebaaren von See-Vo^ 
f«ki>^«fiiäliM, «od dass es nw irm^tiniwr gi n a li|i w l ^2tf> 
^m^iMtui%i \9^ mMMm. Wir Mibo' iilmM,««h 
wir den Ankerplatz im Landsee verlassen hatten, vor 
seiaer Mündung die Mt^erenge mit Acak'phen Yerscbie- 
•# ii üt: Art Mecki» iMid worden bald dkraaf von ainaid 
WutWailiir Nabel, dasa aiatt daa ▼ardera finda daa ScM 
fes ?on deoi hintern Theilc desselben nicht S4*heti konnte, 
KÖberfallen, und am Weitergehn gcbindejt. VN tr mussten an- 
.4ani, and mm dfte ZcH ao bemitaaa, wurde, da aiiflalali 
I Wl a ÜMi l la ^^ringetraten war, efai Nwit aoagaworfim« • Daf 
Zufall hatte uns auf eine roich mit Tangen bewach2»ene 
Stelle geführt zwischen deneu ein so mannigialtiges Le- 
taM^^imii Cratacae», MoIIhaI^ Strahllbiam QDd eini|;ed 
nNMm» «fair; -dasa uftM vonMiigaii GMmt durebf viM 
Züge mit dem Netze gefüllt und überfallt wurden. ' 
-•^^-^Uso nicbt ohne Leben »st das Eismeer aack in die- 
fM(<Qi||eiidaii« dbar aa acbaiDi auf gewiaaa- Lacalilätail 
»MM«Mi4lrl. Pleaa adhofindiBa gahörl «Id langer Aafaai^ 
halt und völlig* fme DtsposHion über viele« Meascbeii. 
Die meisten Loealitaten mögen auch schwer zugänglich 
Ml» dauw dia Initpttlfa auf wekditii Mi die Sae^Va^ 
«fitl tti ^grMMi 'Sci Uare i i aanaftelhi, aiiid ao' aieikn F^tU 
sen-Lfern, denen man mit einem Boote nur bei völliger 
WiodstiUe aicbi nähern kann. iÜer mösste man aber be- 
abadileii wohii» dia- Vifgial lliefifaii» waan' \aum ätf Hu^ 
MMadlgeli V^tUbniMrn geleiia« atohi vfflli 

• Now^a ^endja ist jeden Falls sehr ungünstig ' fiir 



den Naturforscher fbbalit^ 4«r die Seelhiene dieser Ge^ 
f^nd mit einiger Volistäodigkeit kennen leraeiiLTviU* Uift 
ArMw MMtr ist .wOiiM^Miiiieii lehpiTMi.ilnttr.ab'^ . 
JjVMLÖtte. An dfoflap-ite^ Kefco 4ie «eher» AiAeifli^ 
&elir vfi*\i von einander nnrf auch hei dem ruliig;sten 
W^Umt dari mau:4«r See-oiicki inmlu.jd^m t^'mk^m 
dm .Butg&M^tAltm iMnDm inner ' purMk WM# 
kenror«. fvtflclM nur .cii- Iddil kletey» B eel e iht^ Vim^ 

beifahren umwarfen, die, auf schwacluMi NVjml eiiif^erich- 
l^t, mit vollen Segeln Caluren« Auf einer solcluen Faiinl 
«rf ieineiD Ueiaea Beole, 'hüte hok^ mmkmVötiiqißk^tm 
^MfltöM» eue Sohlucbtmi. • ;i 

ich hegte nun den Wunsch, Nowaja Seu^füi y^a 
Mglfoh, nopk eiBmali Jbeeuokea forber aber'dn tmjw 
ledrelcW Käale LappUuidi mi rummk'4isiffitm. FNHh^ 
fang kennen zu lemeo. v 

Im Sommer 18^0 hesuchie ich dus Kus^schc^ JU^ufH 
um •idiii'iitoffligw -FiaihiefwSMtt m ß^im* mi 
irielleithl BpSlfr. ifew die,j{eit ee-inooh, lur^ndieii. aeUu^ 
nach Nowaja Stinija biqüber zu gehen. Ich schweig« 
lueK gaiu von der Ldippländiachea deren , V^irlauC 

ioli im .l^ande der; IMMgß ittr:iUnQl»il«.4(fii Riw* 
sischeii Reiches ^Ul^ hahe. thti isl jqcb.fcenieliM 
worden, dass ein lange anhaltender Osiwind er^t am 
iUn (I^d) Aug« mah- Westen übei^fiogt' die Zeit alaa 
fili7 eim lligfiii eiigfUMi^a Seivfli. JHKPi|jfi,;£M(^ 
imtridm wiTyf^da iqmi bMiI holba konnte» auf, u»* 
snm Schifie, das die hier «inheigusche iakebge Uugf 
und nur hei sehr gün^em Wind« igiift gHlg> «i JnilTBtr 
jSaÜ die mnle.fiilierpiio^ «urfiefcaiilffti^ i v , . 

Ich h^tte aber md dieser Reise in Uerm .yon Mid- 
d^ndQfif ^fijy»e^ .«l>eii 8^ .^»iltfriqjit^glfft f<4ytwipher 
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Itfriii . Als pifri^er fast ieidenscbadiidier > Jäg:«i\ w»r^€» 

iliu» iiklit riiK* lii\sciivveriii% sondcni bine LuM» g^auze, 



▼ 









uder 3t> Siurult'n bindurch olin« i>bhrungsmitlcl auf liine) 
H§i I m I ¥f r Yf 1' n I i f n t iK r h 1 1 1 r sich ak soii^uwamittiiii 9^«r 

Auf Fussrcisen lialte er unsei n abgehärteicti Waliroas^t: 
faogcr müde* gruiacht, iiM!^ua46i&^ aber Uiestm, d«r für: 

. Verofinini,^ ;(ljL;fulj u[ii;('!». lu 1 u!^e/ diesoD AnorkeiHiUDg; 
war ihuikpgelinii;!'!) , < int^ ofl'eiie W4ii«ri»eizlicli4wit dUb 
Ji^irii» gnteeftx^ofisohaiii'MisbiHichi 'ala: «rit^ äm -^tea« 

ouaja Semlja hinul>»'r /.u i^diifu, zu uUomindeu, 
so dass mty uach wieder .crkugtein ikbor^m, nun frei— 

^<nd nHqteifarf^ äraaUibticn 1^r$öu»;u^ tw Gäif^ 

DUJig Überall ^Ibst liaiid auzult-i^eu, ia gcvvüiiaücht'a 
Arbeiten, wie in Präparattoo von If «luralien , die VcrV 
1»it!imiiiiiiti irrii nnifilrihnh [ftimii iirirl Mten fliiibec; 
liiü ihmaM^eAhMo io8*reif|:eäd^ RMteiiM' litMMiiktiiMnl 

Zweifel ühri^*^, d.iss in iii liir eine schwieri<>-e Rei^e-UntOf'"' 
l^muu^ (Miieu meiir g^eet|^ri<«teii Maao. nicht iindeoi.'köanei.' 

die Einsicht in die Veri>reitungf der Tliiere und Pflmi* 

zen, sondern für die' physische ' Geögr:ijdiic üb'c^rhaupt 
den ttürdlichsten Tjie'd ^,yßi^^ Sibirien /lu unU^rsiicheu^ w^r, 
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massen zwischen den Berken halte ich nicht nur die 
Käslensäume, sondern das FtacbUnd« so Tiel ich davoii 
gMebea hatter-im SoUmmt aeluMlot and nit oImb» 
wMni aoch nor «iwrllolM, PSmimmimIm fniiaina 9»» 

trotfen. Die Fortsetzung des Continentes Hess eine noch 
weH grössere unmittelbare Einwirkung der Soonenstrali^ 
im auf den Boden erwarten, die, iihiiriiiiwiBrt> lun db 
nfitlei« Jahnta-Teoipenilar der Luft,, den Sdane Mtä- 
fräher schwinden lassen mussten, als man hts dahin 
glaubte. Einen solchen aulgethauten fiodea Ikonnte f lom 
nkslil nngesebmllckl hnien> nnd mm moHte mntim, 
deas sie Oire Gaben reiebllolMr speaden wtirde ab im 
kälten Sommer üw^nja ScmLjas. In den Lebrbächern 
der physischen Geographie dagegen stritt man über die 
Frage .nichi 4>b, aondem wo die Grinie dea ewigen 
S^neea den Erdboden erreiobe. Man wiinle sogar, dnrali 
eine Art Inspiration g^eleilet, anzuheben, wie diese Li*' 
nie verlaufe aod schnitt ein hübsches Stückchen von 
SiMrim als «nier ewigen Scknee begraben aU . Dieser 
Ansicht; die man nksfat aeilen graphiseh dargeilelll fand 
und noch fmdet, wiedersprach Alles was von den firä« 
bem Ueisenden, welche die IVordkjiiste besucht hatten» 
geeeben war, deren Berieiitn« ao viel von Urnen be^ 
luinnt geworden war, ich 'oft- nud mit Voriiebe geleaav 
hatte. Wusste man doch, dass anf Nm^Siim^ien Renn- 
thiere und zahlreiche Leuuninge ^) lehen, die nicht von 

Scbnee sieh Mhren kiönnen. Für jene nnbannberugn Be* 

i' ' I ■ ■ 

1) B. ia nooa*i GnnMgMi in M-, YSIktr- ea4 atattMkwBd», Ii 
Saroa von C«ntteia*i Karl« voa der YmtnUbaag te BatriMvea Pamea 
imii chrai ipiter in CUtef't p^yiftaWrthMa Attfcfc' ' 

• * i| iMs iiMiHaiBse'iaMi is iimnMi iVM>iSn#n^ asi eit<a)Miv3Pii^ 
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dkekuBg mit einigem Schnee spmb In fiemg «irf ßi" 
kkim A4äm'm abtateiierlldiir vad» kk 

IMMi j«tal cM litiM» gwis fiilieher BtrieM vm einer 

gössen Eismasse, io welcher er (ins Mammuth der aka- 
dtttischen Saniiniiiog gefunden liahen wollte» und die 
•MI fikel fiifdtrMte RcdcMMt vmi eifigim Giaer, 
ttr ^raMMB die Nnrdkllate SMrkm b^^ralien läge» ima 
als entfernter Puncl alW*nfalls was Ross üb<T das «rr^- 
lüc/i« Hochland heriehlete. iUcine Beobachtungen in No» 
& mf Af ä Manen mieli d«geg«n gbnlMii, dass der 
Sehnee» welelien iek \m diesr Gegend aneli in Somner 
allerdings in sehr grossen Massen sah« nur Folge der 
Anliaufung desselben zwischen liohcn l^er^en sei, daaa 
er nlmr in der Ebene .h» allen ftefcn edminde, und 
daes et aondi auf dem C^nÜnenle, mnigslens nsieli 
dem ISordpole zu gar keine Region des ewigen Schnees 
In der Ebene gäbe, ja dass der Schnee durch Unmiitel« 
liam ElBivirlung der SonnanatraUen anf die Scbne^fll« 
die frttber adiwinde ala die Temperatur der Luft bis 
über den Gefrierpunct erwärmt wird. Auf unsern 
ehern aiebt man den Schnee auf den geg^ $äden ge^ 
ae%ten Fliel»n m der BMtle dea Febrmira an achmel» 
zen, selbst bei 10^ R. bia — 15® R., auf hori/.onU- 
len Flächen später, Daaa der Schpee auch auf diesen 



T^iiniki , die dann und wann hierher konimen, Jaraiif recbnen, 4«m ibro 
llunde den Sommer uhcr von I-emmingen sicti ernähren können. 

\) Die neuern Berichte? ubcr den anlarklischen Continent waren damal« 
noch nicht bekannt. Hier soll freilich da?» Ij»nd aurh im Sommer nicht cnl- 
bluüsl tetii. Allein ob die SeeEahrer nicht «m Rando toq sehr aasgiedehnten 
GlaUcherflächen hingRMgell nind, oder ob m der Tbat das anlarktische Land 
lehr viel kalter i»l ak da« arkiaadie, wird wohl eral eioe i|)atere i6ukuiifl ail 
üfiihmmlheit witteo. <, . . ^ 
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roir ä«m Eint^Ht dos-Thauwetters, durdb '^die V^ärtfßf 
dbe die SdMieiiiliiiliUfi ^XkkU- aw *Mkn r n jM i^|p Mi , v wia 
Sdnieiuii lUomAI, iekt' 4ie'fiB»"«iMira4lR' iMebefaiin;»'; 
daas man ätich ndeh Wititom^ die ganz ohne einfallende 
Tbauwetter verliefen, die unterste Sehtitht des Scimeet 
¥00 dorcbgedriMrgeoeni Wmir 10 'Sdioe«4gts oitor 
fiMtes Eis owhfMidell findcC» «Nid dm' niciilimtf»lMi|r ontf 
HU Februar, nach «inig<oit Tagen Sonnenscheins, sondern 
8elbsl: aof dem Eise des Eikneel^ in den^ FVIAlings-^Mo*^ 
■■teo, litTor irgend eio Thfea^Mttor *e i o fttrtt i do * kl,:ii|io 
ohm'ficUchi' des iSeliDciBr ■MMMeobiiagvod • wMv -Ao« 
den Yercinzeiten Schneeflocken hat sich eine Schichi 
Soboee^Eis gebildet, die, wenn kein- Thauwetter voraiH 
>otir i dtr*^ino i i Mcttar e n - Wiirkoiy 4dr SinnoMlnAilc» 
äBftdfetoIwre IQläcli^; dotiifiAiOMft^ bnd dem.Muioh cf<- 
zeugten localen Thaacn '/uzuschicibea ist, dem nach deH 
Midaga^StundeD dann eia Gefrierea folgt ' - * 1 i 

Zwar bjftteo ^8di6te 'alle BteocKer des ffordnindes von 

Sibirieriy von den Expeditionen unter der Kaiserin Anna 
bis aüf Hedenstrom, Wrangell, Anjott und Be- 
mhliych die Küste schaeeloii ünd' bi^ iraf eme ge^W 
Tiefe' aufgetbaor gefun<l^i]; Mleiä (!a alte 'diese 2(etfgn8^ 
noch nicht dahin g;ewirkt halten, tlie hcrg*chrnclite Re- 
densart Tom ewigen Eise* unter dem die Küste- be^ . 
grabeo sein soll» zu verbanoeo, so schien es nothwendig, 
d«(&.eia..Kilurfer8cher eia. bwlmiplea^&ugoias daräbd^ 
ablege. •• • • ■ i'»' 5 ti •• s«-'<«.»< "i. .un 

-•i. „. !♦ 1 f. "i •' ' u' ii'ti. *" •!■ . '-»Ii I • :i »I 1. t. ! • 

••♦•» ;.i . . I. >i .* j.j« 1 *. '"if » * tl» n^U'xi • "i II ,iip't ' » «i Ii »I •* 
• '19 SchaM-Bis nenne Ich den CiWoif IUI üOaaitwriMha^ flaiiei nnj 
Ei«, weuB der entere dvrdi ebwecUseMes Tl Mw rt K «A ' Fttarm, In EUkbttk* 
«ben fiob umblMelfi, die thirch den Frost oater einnidcr Terbonden Wer- 
dum, uiuu All Cougiomurat oluie Oromdes BiodemiUel* '*t '•• ■ ' ■ 
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'> D«8i^;CQnier es dem Nattir£or8cher f ob grossem Inte- 
resse sein müsse, lü irrfabren, welche Art von Pnanzen 
und Thieren io dieser Breite ooch hbcn können, springt 
in die Augen. Ich gestehe, dass für mich znei einzelne 
Fragen in Beiug auf die Pflanzenwelt und zwei ändert 
für die Thiorwelt ein besonderes Interesse bntton. An- 
jou hatte die Baumgrenze an der Lena bis 71^ (im 
Flussthale) gefunden. Viele andere Angaben hatten , wie 
gesagt, schon früher gezeigt, dass die Grinze, weldM 
Sujew unter ungefähr. gefunden hatt«, und die mairk 
liingfTe Zeit für die allgemeine in Sibirien genommen 
hatte, ganz local sein müsse, bedingt dureh das Eindrin* 
gen des lange mit Eis gefüllten O^fschen ßusensj 
nun Jedem, der den b()hern [Norden einigci^massen kennt, 
in die Augen springen muss^ dass eines Theils das Ge- 
deihen des liaum>Tucbses, so gut wie das der nicht ver- 
bolzenden Pflanzen viel weniger tob der* sogenannten 
mittleren (oder gesammlen) Jahres-Ti'mperatür, als von 
der Intensität und der Dauer der Sommer-Temperatur 
abhängt^ und dass überdicss auf den Daumwuclis der 
Zutritt der Seewinde im höbern Norden einen ganz ent- 
schieden hemmenden Einfluss ausübt, so b'ess sich er- 
warten, dass man zwischen den Flüssen Pässina und 
CluUanga gradstämmige Bäume weiter nach INorden ver«* 
breitet flndeu würde, als sonst irgend wo^ und dass die 
Beobachtung (n diesin Gegenden vielleicht die Üebcrzeu- 
gung geben könnte, dass, wenn das feste Land bis über 
den Pol sich erstreckte, gradstämmige Bäume bis an den 
Pol gehen würden , dass also der Baumwoehs an sich gar 
keine absolute Gränze nacli der Breite haben würde *). 

1) Der KinfliiM, den dio Seewinde und. diQ|\y.iade u)>e^bauj^l, ,auf dyu 
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Eine andere Fngff» der hotanLsehon Geo^plilt' • be- 
traf die i ange. Die Reisen an dta üü^ten voa Sibinen 

^ — isUb mir «m'.'silN* kwMii Auftög«!, ofli 4i 

konnte eine Erwähnung der Taiige auch kaum «Twarlet 
werdcü, weil natarbUloruclie Kcobachtuogea gar nidit 
i4ii(gab« jMipr AeiieiHh» wmr. Nor WrM^eil ^ m 
iMfadw MbahiietaMi über dat VorkiMMneii v0n TMePHh 
und Pflanzen im nordöstlichen Sibirien^ dass seine Reise 
lor da« Yisrbreitung der lebendeo Organismen sehr nicii*^ 
% iit, w4 Wrangell m%i awdfücklidi, dwoMli 
4cr Amifi« der Cmgebonmi ao Memm Kfiabm warnt » 
hü Tange gesehen sein sollen, aber er habe nicht das 
müfik BrhaArt aisa ao ««Itoim Frirhaianna' zu traffiiA *k 

-^»-^^ III ti t »mm^ 

SlHfei^Ui^hi^ aariftea Irin a^ei^B Imkwp Nba^at idi ioli iha tolhllMidar 

DPs ia Badoen, wf Ichf» vop dar liiiatr and w«itar aaiifl 

Wetlaa hin, in die Nordlriitl« Ton ijo^pkmi •intchneldea. Der ^aaza Ktt^ 
•ieiiMum ist Töllig baumlos, in di««ea BochtoB iMil ma alMhüf MKnatt 
in» iiidi d^ Tiefe der Bucht gröwer ««idea, aflflia akhl gleicliiBäMis, loa^ 
dem znfördent nur In den SeileBlhKlern , aaiB ivaaa ditw Mir g«ai kMa 
«iiid. Je coger sie sind, «lid je mehr sie in rediten oder fegen äuUmr^ 
•piUen Winkeln in die grosie Bucht einschneiden, desto sicherer haben ti^ 
Baujuc. t ahrt man eine dieser Buchten hinauf, so sieht nun liafere Zeit 
die hohen Wando sirotfenweise mit Binmen besetzt, welche nrft sack teil 
Streifen wechseln, spater wird der WaMwochs aBgemein allein in den ein- 
«(>niigendeii Winkeia «ind diu Baume auilalicnd hober. Alan kann al»o nicht 
zwetfelui dass, wenn die Küste selbst mit einer hohen Wnud besoi/.t wäre, 
hinter Ihr Baume sich Ondcn würden. So fand auch WraLi^'pll im nurdnsl- 
lichsten Sibirien hinter Bergzügcn Waldwuch«. Dagegen ist seUisi die Tiel 
trärmere Weslktiste des Weissen Meeres ohne Baume. • ' 

f) In der Deutschen Ueberselzuug liest man Bd. II, S. 1 14 «Meerkohl 
{Crambe maTitima),ii weil unglücklicher Weise der Tanj; im Russischen iio|»« 
cKSfl KanycTa d. Ii. >IeerkohI genannt v,\T<i, und der Arzt iler Eipedilion in 
der Thai ;;e<,Hniil)t bntte, dio Russische BenemuiBg mit dem Lalciniacliea 
Worte Crom^ über setien zu müiteo. " " ' ' 
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H fc i Wt ti •Bttki» es, dt» derTmg' J^ der Küste des 
EiMi>ers eine g:ro89e Selteuheit ist, und es Meiht die 

lrag*% ob der zuweilen bemerkte rticht aus weilcr Ferne 
kMD. ' Auck ^ch konnte an der Küste des KarischeA 
Hmm flÄr -eki^ « by -ir lM tae Fkei flfideb. Aber dslf 
Meer M heftf^em "SMiw sehr lufeb diid kmmtis 
den ausgev^orfeiKii Tang wieder in Bewegung gesetzt 
iiabcn. Anstehenden zu suchf^n war om diese Zeit un- 
megfiek. Sind afeo wirklicb die Tinge im Eisneere, 
elftrnt ym den Cfnüdlbdungen des Atlairtisdien- tidd 
StiHen Oceans, etwa weil die Küste meistens ganz flach 
ist^eder wegen des lange bestehenden Fjsrandes, oder aus 
Mdenr GrtlAden» ekle grosse S^tenhett, und fehlen viel» 
leicht deswegen die WallrosM-^), so vi^' es' Mfikr- in*' 
teressant über den VorratÜ von Seethicren niederer Ord- 
nong eine Kennt niss zu haben, da diese besonders hSn^ 
fig unter den Tangen' sich ' anfhalten, und Yon dem 
Sdileime, den viele seceriiiren, zu leben scheinen. SolRa 
aber der Vörrath von niedern Secthieieu nur gering^ 
sein, Vfotbn leben die Fische, die in so grosser Zahl in 
die gfüstem PItlsse einsteigen? Lehen die gritesem nur 
von kleinern Fischen? und diese etwa vom Fiscklafchf 
dann wäre im Haushalte der [Natur die Fischwelt hier 
aef ikSh selbst; besdiränkt Aber kieine Akalephen und 
ÜMlidlle 6aliert-f hietthen isind nach Scoresby in def 
Walliisch -Region ungemein kaUreich. Von der Faibfa 

r • .»»••■' 

• " ■ * T . r , . 

mtJ~ ^J— — 

\) DaM die Wallrosse von Tanfen lebnu. koanle ich boi Abr«ftsiiDf ^er 
Abhandlung über die»e» Thier nur Tonnathen, jeUt weis* ich es iiiilG©wi»t- 

heiL Ich benutze diese Gelegenheil um hinzuzufügen, das« man allerdiog» ^ 
Wallt osse osUich von dem I'aimyrschou Vorgebirge gesehen bat, aber nur 
emmal durch Charilon Lapljew, «ad WOhl dOTCh Schwimm-Ei* hierher 

als fei^oe Q«il9/I«bia YiorC^^rU t. • 
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^ wknm; JBBweiwIM«^ Mh jirftitiliiiiillhilfiiil 

Kfimtiite^ . / f » 

Ailain wir siod schon zu weil g^^g-angon, iadeoi w'it 

zu bemerkeq, dass neben den lang (bitges^Utfiki BeobaeÜ^ 
tragen aller Art, 4<P in ^^m boben^ Nordan AmerUsas 

stow an 4» Oitki^le oder «a* der Wiam MeMUa^t^ 

sei in neuester Zeit aiig:estelll wurden, andere Beobach«^ 
fm^a vom Nordninde Sibiriens, in der Mitte zwiscbea 

flle9, Yergif ieliungspiiacle ilic «lle Zweige der phyatodM 

(Jjpogrnpbic abgeben müssen, • • ' 

Ks war bereits im iUl^^ 1^37 iv^ $c||o«8ae. d«r Aka^ 
4miß .der VoivcU^ g«iiiaclil wopdea, «vfeMselMll«' 
^be Eipedilion an das Tain^rßch» Vorgebirge sh aofafk»« 
icfn, welclie ein Jahr dort verbleiben sollte. Die Erinöe- 
m die frühem Reiseq.ikfis miüjb dW. Ausiiütfbarieit 
fipari a^^^bea Unteroiehiwiig,«^ ^af «9 

inliglich, eine Ge^Usc)iaft von Beobacfalvm eia Jalm 
oder no< h länger an der Küste zu ^Mlialton, oder auch 
l|Ui;4 dfähu^ zu ^sql^affen wenn mau sie i^cht im Wi^M 

dia iDan äber 6km Gegend batt,e, beatamktt im 4eft 
Auszügen aus den ileiseliericbten von ein Paar £:|pe^t 
tionen der grossen Küsten-Bereiaung unter i»r Kalaeria 
▲Bn& und aulig•D.Mdliiii«Ai|•l1l•Nol^iad^mkk«K 
Ii« mn dteielbe DiH Ifi Ttahttc^^^' temmelte. Die leU- 
teren liesseii eine zwar au sich nicht bedeutende, abe^ 
doch vcrhallnissmassig, ,gyuuge^^(ip ^) ^evölk^ruilg 9ü der 
1) QMella Hgt«»MeUkb: Tm Mtamgowi (dei* Mltore Name roo Tu- 
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Somaiers an jtcr l^ündung dHr Pässina emartfiu Abei* 
jidfti.Mlciiricht fehlte, oUrnidlil» iit Vorlaufo eines Jahiii 

- «ttd ,der Eing^ebooBttt - skh > geiBf iiA hatteili, wie * weüer 
Qs^ea ao iet' Kalymm uad andecn Hü^n. Das^ 
«Hli. im • iWinlari eicb biirJbryisffAgeo.lukiiie^ hatlitai jinü 
«M^llvfiip^diUiMl» «üiKejilk« alMm .rani,B6i»liMhliii«Bil 
iib«r die or^AoiäCbe 'W«|i .und selbst fdr die iiiteressaai 
t^ilpi ,pb)s;ikaii$chea 1 musste roai)' wahrend der. kmmü 
SimmmMUitm ^sT^ KüH« aniu; Aii£;mkhft .Weiti mm 
dm^: y«f«Milii.iU|iitt %a :^9lMk§emM amdnntMipliii» ^Im^ 
ziaricblen ? üiid wie wäre die VerfMOviMitirung i ür deu 
Wiatdr ßjQzuri( tiU-u? Kod&te man auf frische Nabmag 
[f«f;h|i^ odpr ojdii? Die Akademie^ beadilott^ (iak«rt '«tf 
«iiBMI YoilcUi«»'» 0i»a lUfiibfi .Fn^Aa^ Öllen ditk.Ga^iAd 
ü(ir^\\c\x voa Tkirmhansky und die Möglichkeit sie zu 
f^preisw, V^ach ^iü int n zu schicken j»ttd die Antwortod 
fliiDigtlilPA i» fXtfrücAim^» .von PersoocA,: »akhe d« 
SUpQrr^lSpg^jMl . M . jeigiiiier ^ b^^ keMeiH oter 

Jyrch A])sondung eines Kosaken oaqb der Chatanga cia-^ 
zip^p«, jU^ra T4trt4cJiaj)inQW> damals stellverireteihi 
4m GfNivuriMiir .dMi Goavmmeat xJkntisieiA, mlur^ 
die Fngeo einpfoW«ii» f . < **ti u^^uii 

Die AiiUvurten gelangten erst im Jahr 18 V 1 hierher. 
yjljf hahea sie .mit den Frdgen . bereits im 4ten Bande 
^.^Bmlrögß xur.M4ni^iflis$, >dis i AujjnwJmii. IUchß$ Si 
300 ak.¥ii« aeiMBtMi NwMihi» Uaa dia:Ge* 

j . ' . :■ I . !i " ♦ • ? 

Mlanil^'bii in dte See« Ja Mgar an dein Ölbr der Seo bia an iü'Piüi^ 
von 4a.UMta <dto€lntvi0tt (t) ™id IMngs M MMn^y M aneMIMM 
hinflge Etuaiaehe Wobnnngen. QmeUn'i Reise Bd, IIL ß,^iS, 



»Mi» 

göid ciffachen 4n FlilMii MtmiTmi mi Omi^ «ft^ 
^iheill. Ihr Inhall war sdbr niedbrii^lageiid«' D«ir «ird 

lichere Tbeil dieses Landes 'i^ar auch in TuruehaMk 
■imig uobciiaiWit. Kein Menscb war aa dar l^üsle gewe« 
aaa Esiworde mii IKoiliiiiiiithcil gMSgC» dw Mdi dit 
Samojcdeo, die Im SomMr mth' Nord«!! nandem, laM 
bis dahin ziehen. Die letzte Hütte für Fischer Russischer 
NmUcni anUte an der Mündung des Jmissei alalmi. Dia 
KMa v«i Uar Jds war MiMiiiig der Pi» mid wai- 
' ter l)is zur Ckakmga mar abo jetzt TollatKiidig; verlas-* 
sen, da doch die Karten, weiche vor einem Jahrhundert 
Mi%aMMMNi Waran« und noch In der AdoiiralilÜ aut* 
kairdirl wardoa» wtfkmt HiMleii Iheila ftr d«n Sam^ 
mer- Aufenthalt, theils iur hieihenden (an der unl^iii 
Fissuui)^ für ihre Zeit angehen. Ueberhaupt wird der 
Vkm Taim^ in seiner ganaen Ansdehaung, dia Fäs$&M 
wmn Eiaflusaa der Dudypta an und dta Chatant^a an dfr 
Müudung: als völlig unlic wohnt geschildert und die Zahl 
der National -Hussen in den südlichem Gegenden der 
Päuma wr auf nnd, die waleha das Flnssgefaiai 
dbr Clmian^ bewohnen^ anf 6t Persanen namiliclleil 
Geschlechts beschränkt. Dagi^n hatte Georgt behanp* 
lefcy .dass im Jahr 1771 allein im Chaianjfcr üistrict 452 
Russen beiderlei Geschlechtes wohnten. 

Nnäh ealaralhlgandar waren die orllaltenen NaeHrieh- 
t€ii in Bezug auf das vorralhige Zugvieh. Mun hiilt nur 
wenige Henuthiere und nach der Küste hin eine sehr 
^ngn Zahl fon Hmden, saHiat am JaUssei^ wo et an 
Fisehen aar Emährang derselben kaum fehlen kann. 
Ihre Anzahl scheint vor hundert Jahren sehr viel be- 
deutender gewesen zu sein Eine Reise während des 

I) Bi— tmtmmmMixng der vertciitoSeMB Filurtea mn dBete lett habe 
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SfHBmers kdone iiier überhaupt nur auf den Flüssen vor- 
gMNNMnen irörden. Aaf den Jenissei wäre eine solche 
Reise bis en das Meer allerdings eine Kleintg^keit gewe- 
sen, allein Beobachtung-en über Seelhiere liälten in der 
Nähe der Mündung eines so grossen Flusses keinen 
IMaassslab för die Quantität der Thiere« die das Eismeer 
eroKhren kann, gegeben. Den Taimyr venseichneten alle 
ncnern Kartt^n als sehr karc. Auf der CiuUantßu und der 
tjässim sollten aber Boote, welche 100 Fud laden kön« 
oeo^ in Gehravch sein. Die Wahl zwischen heidea wurde 
der kitoftigen Expedition selbst fiberllissen« Dasa dieSe 
nur eine kleine sein dürtc, mnssle nach den erhaltenen 
Nachrichten über die schwa<;hen Trdns|»ortmittei und 
die auffiiüeade Abnahme der Bevölkerung, als nothwen* 
dAg erscheinen. Von einem' langem Anfenthalle einer 
grössern Reisegesellscljaft konnte kaum mehr die Rede 
sein« wenn man nicht ausserordentliche Vorkehrungen 
mü' aogeleglefi Magazinen mehrere Jahre voraus trelfes 
woHle. Ich gestehe, dass ich nicht ganz den Verdacht 
unterdrücken konnte, die oihalUaen N x hrichtcn seien 
SO ungünstig ausgel allen, weil vielleicht irgend ein Be^ 
amter in Twrmkan$k ein Interesse dabei habe, dass die 
Ex yed iti oa gar nicht zu Stande komme. 

Ich trug daher (1B41) darauf an, dass die Akademie 
eine Gommission ernennen möge, welche über die Zweck- 
mässIgk^H; nftd AusfUhrbarkeit einer Expedition in das 
TaknyrAjHn^ sich berathen, die Art der Ausführung 
bestinimen und auch künftig überwachen sollte^ wenn 
es ctt eioef'^voichen käme. 



tch (iu Bezu^ auf den Aiupann) im geoannteit 4ien BtDde der Beüratfi S, 
fieiU. zur Kenata. d. Kum. Eeiclia. Bd. 9. 34 
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•^IHe GomniHisidn, besUbend aas &m Herren Brande» 
I.on?., Meyer «nd- mir, fand allerdings da« flnlemelir 

luen g*>>>a{jl. alfein ^rmW >Neil ein in jeder Hinsicht so ' 
be60iidei*s qualiticirter Mann, wie Herr v. Miadentlorff, 
sieh dazQ erbeten batte, glaubte man sie vorscblagen lAi 
miisstM), da eine solche Gelegenheit sieb niebt flo bnld 
>vieder finden würde. Doch sollte die Expedition jeden- 
falia nar eine kleine sein^ eine Art Recof»:nition, vor/üg;- 
licb um eine völlig cnverlSssige Nachricht über die An- 
zahl der B< NNnlirier und liie Transport-Witlel Tin Terscbaf- 
fen, nebenbei sollten dann die Naturalien, \Telihe rin.» 
«füge Reise m sammeln erlauben würde, mitgebracht 
iwerden. Eineik WinteranfentbaH in der Nahe dieser Rü- 
ste wollte mnn dem Ueisenilen i>:ar nicht 7.«mnthen oder 
nicht erlauben, da die iLrfahrurjgi'n, welche unsre VVaH- 
msTäi^r mit dem Winteraufenthaite hu Nomja Semlja 
md sut Spitzhergen gemacht haben, sehr oft höchst trau- 
rig aasgefalb'ii sind; nicht selten sind ^mvie (i(*stU Ist: haf- 
ten am Soorbute gestorben Dass die MannschiiHen 
Ton Parry and Ross den Winteraafenthalt so glücklich 
überstanden, ist ausser der Brittiscben Sorgfalt 18r die 
Nahrung u. s. w vorzüglich wohl dem Umstände tut.u- 
schreiben, dasa man in einem geräumigen Schifte bleiben 
konnte. Ein grosseres Schiff ist aber an die Raste des 
Tamyr-lAindes gar nicht zubringen. Ueberhaupt beWeft 
sich die akademische Commission vor, nach Herrn von 



I) Ton SB IxemoM, In H«rbale ftisa im imn^ Sm#i mrfUk^ 
iMMn wurilvn, ttl our eine wiedergekehrt. BlMsCSeiellwM. wa !• Per- 
ieoen tenftündlif ans; tob einer sweitea voo II Pertonen fenaee n«r 
eine vom Seorbnle; 5 PerMnen. die tu einer dritten GeaelliclMft «ehörlen, 
nnd in «tncm Beele anf den TMerfloig emgeichl^ waren, änd «porM 
Teracbwnnden, wahncbeinllcli nnleiiegnnfen. 



Digrtized by Google 



Middeiidorff s llüchüger Ezpioralioa, bei weloiier er 
eiBea gvosseo Tbeil des Sommers Tenvenden mlisste» mn 
mir die See so erreichen, der Kaiserlichen Admiralität 
den Vorsclilag' zu machen, eioc zweite grössere Expedi- 
tioa zur Aufiiabuie der Küste vorzuschlagen, da man 
Beeh den bekannt gewordenen Auszügen Zweifel hegen 
n dürfen glanble, ob wirklich vor hundert Jahren die 
äussersl^n Vorgebirge geodätisch aufgenommen seien. Es 
war nämlich die geographische Breite von der Spitze 
des «isUichen Tliunjrrscben Vorgebirges gar nicht unmit- 
telbar bestimmt und es durfte auffallen, dass ein Geodät, 
weiin er einmal bis dabin gelangt war, nicht einen hel- 
len Himmel abwarten wollte« um die Breite zu bestloH 
m» Man erlaube mu% hier gleich fainzozosetzen« dam 
Herr von Middendorff die Ehre unsrer Geodäten von 
damals völlig restituirt bat, indem er aus ihren Tage- 
buchcni nachwies» daas sie das ganze Taimyrathi^ Vor^ 
gebirge, will die übrige Küste durdi Peilungen toII"* 
ständig und so gut bestimmt haben, als man es bei 
so fiircbUrUchtsQ üaternebmuugen, wo jeder Tag Ver* 
säumniss, wi^en der vielen ^iahrung, wdche die Hunde 
fflrfordera, den Untergang bringen kann, irgend erwarten 
darf. So wurde also nach seiner Rückkehr der Gedanke 
an eine Spätcrc ücrcisung und einen längern Aufenthalt 
von OCGciren der Marine gans aufgegeben» weil man die 
Aufiaalbme der.Kiuite als im allgemeinen gut ausgeführt 
annehmen musst«;. 

Für Herrn v. Middendorff wurde ursprünglich gar 
keine andere Begleitung als die eines Dieners, den er 



1) Die scblounige Rückrpme ilcr danialif«»n G<H>dateii lasfl «ich wolll 
durcb du Au&gebeu der iNabruog Air die Zughunde erklären. 
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im einem naturhis(ori«chen Lalx>rantcn umgcschaffen kit^ 
te, an^onoiDineQ. Erst nachdem der Vorschlag den 
Früsiilonten dor Aka«lemio und Minister Uinrarow, nadi 
seinem wissenschaUlirlion liilercsso g^eMlUgt, und von Sr. 
Majestät huldreich bestätigt, und der Ausfülining: nahe 
war, meldete sich ein Dänischer Forstmann, Herr JBranth, 
mit dorn 1<>Miaft4'n Dog^ehrcn, das Ahentener mit «o be- 
stehen. Herr von Middendorff wollte einen solcbeu 
Eifer nicht unl)enutzt lassen^ und die wissenscliaflliche 
Welt verdankt es zum Theil Herrn Brantb» dass die 
Ergebnisse der Expedition {grösser ausgefallen sind, ak 
man beim Entwürfe derscli)eü voraussetzen konnte. Auf 
der Reise selbst sprach später Herr Ton Middeadorff 
den ähnlichen Wunaeh ans, dass ein Topograph aus 
Omsk beordert würde, ihn auf dem Zii^e nach dem ho- 
hen Norden m begleiten, was auch bewilligt wurde. leb 
will nicht lättgnen, dass diese alfanäblige Vermebnwg; 
der Reisegesellschaft anfing mich zu heonruhigen. Das 
Mitnehmen von Tingi bornen oder von den na( listen Nach- 
baren, da der Küsten-Saum gar keine Eingcbornen hat, 
war «Anehitt yorausgeaetat werden, da diese fiegleflong 
die nothwendigste Ist Allein in Ländern von geringen 
Subsistenz- und schwachen 1 iaiis|)oi t-Milleln (indet eine 
grössere Reisegesellschaft ungleich mehr Hindernisse ais 
ein« kleine. Ja, ein Schülae wie Middendorff der 
/.up'lefcli mit eigener Hand ein Boot zu zimmern und tu 
regieren verstellt , könnte, wenn er nur gesund bleibt^ 
die ddesten Gegenden von Sibirien allein durchwandern. 



I) Er schriob nuf dpr Reise au eioon N (■[ \\ Hidh^n : «Mein DoppoIIaiif hal 
tteinr> Kotien reichlidli Terdieat, deaa lange geoug waren wir bei itun in 
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In Nord'Amerika durchziebeo jiitirlich %am einzelue 
Agealen der J%id59ii6ai^Coinpagnie^ einea kietaeu Schiilr 
tea mit: deu oothwendigsteo fiedürfntsseo ziehend, bis auf 
iOOO Englische Meilen, öde Dislriclc im V\inl(T. Aber 
weuu einer grossem Gcseilschafl der mitgeaummene Pro- 
Viani durch irgend einen Zufall verloren geht, so isl 
sie selbst verloren, denn diese ernährt eine elnselne 
Büchse iiji hohen Norden nicht. Die Al)l»äi luiijj des tiii- 
zciuen kann der Sch\¥äche anderer Tbeilnehmer ntchi 
ausbelfetty sondern wird nur durch sie gelahmt Kleine 

1) Ah ein kleines Zeiigniss Ton Middcudorff's Abhürtun!^' sei es mir 
erJaubl aus etneui Briett'. den er an einen Jüngern Freund waliiend des 
zweiten Aufenthaltes in luntc/umsk geschrieben hat, eioen Abschnitt hier 
mitzulbeilen: 

«Wir lageil halb iut Schnee vergraben am Flusse Nntraja unter dem 72^ 
a. B. und erwartetou die Samojedeu, die kouaueu hoHIch. Wahrend der Zeit 
bemerkte ich durtfi das Fernrohr einen Hujjel, dessen Entfcnunig der To- 
[K>L'ra[ih auf ohngelahr ;10 Werst schätate; ich band mir die Schneesebuhe 

^va^^den Pell ab, anstatt dessen das Matroticntienide auf üi^ blo«äO \\»r 
sriu', hin«; den Duppellauf um, uachdecn ich uu>hrere IiHlrumeiito cinge- 
»teclit halte, und begann meinen Laut. M l i lu ni Mal rull mir einer vun 
«einen Leuten nach: Bau»» BwcomoÖj. uiHiin.ii.Te ri. r;i^h ii.ith.» — Kr 
war inir ein wiIlkommenL'r JJ*>^'leilor. Wir i;iiücn pfcilM^uifl I ithor die wald- 
lose Oede. — Es dauerte *war uin Weilchen, aher endlich laugleu >\ir gluck- 
lichf obgleich athenilu;;, an. Der llugel \vurd<' narh ;i1leii Richtunt^ßu uu- 
tersucbl; aber zur Seile reiirfe si< Ii noch ein amliMiM, dfn llulb^l^ia v'iir auch 
besehen. — \>'it -icliobei) und schubeu> iiaUnvegs tiennwarU, der Hiigel 
schob cUii Ii (orl ; ila> liel auf. urid endlich wareti wir /war dn, vor nnsern An- 
geu aber nuc I liiiinicnt. lU im die Schrn-i-hiinUheil halte lui^ uliprt'rUlen : au!^ 
serdcm wsr der Wind umgegangen und Schneestaub. ati\\ <-< ii>eln<l inii Avm 
magisch wogenden >'t'bel des Nordens verhülllen die (-lache; es bbuh uns 
nur der Conifiass nm du- Kichtnn;; zu iiciiiurii, nn<l so narh Hanse /.u kein)- 
nu n ; die gnii/e Zeil abci war der lelxlc unser lle;jleiter. wie wir von 

7.i'\[ /II Zi ll liomerkten. iiie iiiindbeil wich nniil, der >cbel aber nahni zu; 
dennoch /leii n h das Fernrohr heraus, und äieho, ganz nah vor den Augen 
laozl unser Zelt, und herum uusrc Scbhtteii; — wohl eiue Öluudo gingen 
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/ GMdtschaften bewegen skh daher tascher tmd deimgei 
auch sicherer in solchen Gegenden äh gr^lAaerew •Freitieli . 

werden kleinere auch weniger mannigfache Zwecke ver- 
iblgen und namentlich weniger für naturhistorische Zwecke 
sammeln kdnnen. Im Torliegenden Falle machle die ¥er« 
gT<^mng der Gesellschaft es mOgllch,- oder auch 
wendig, sie in eine rcsidirende und eine wandernde Ab- 
theilung zu trennen^ wodurch denn Herr von Middeo- 
dorff nicht ohne Tennehrte Gefiihr md > Beschwerde 
sich der Wissenschalt sehr ▼erplicbtet faal^ da die re- 
sidircnde mit mehr Eifdli^ die periodischen Erscheinun- 
gen der Natur beobachten konnte als die wandernde. 

Wir dürfen aber nicht zu lange beim Tafipiijr-Lan* 
de Yerweilen , da der Mtd den dor ff sehen Expedition 
noch eine zweite grosse Aulgahe gestellt war. Ein et- 
was verschiedenes, aber doch verwandtes wiasenschalU 

wir darauf los, der If«bel venof sich, and kein Zelt zu sehen! Was nonf 
Wir sind vwrtMi fCgangen, müssen zurück! Wir lieren wie wahnsinnig her* 
am, legten uns ermüdet auf den Schnee« Troren steif und »chobMi wieder; 
tibcr.satt waren wir grad auch nicht ; der letzte Anker, die alte Spur war rpr- 
schrieit, zuletzt sahen wir nichts und worden stockblind — dicker Nebek 
Wir rerloren die Krafto, teilten uns hin und froren mörderlich und anter» 
UeMea ans darüber, wie peinigend das To<ttlridren sei. «Das Zelt In rief plötsi- 
li0li mein Rosak, der durchs Femrobr eclMote. Wirklich Mb aueh tob 99^^ 
l^eich tanzend and ffimmernd und sadem MheialMr doppelt m gross. Nua 
ging es stiirmisrh drauf ioe. Wir waren sohon weiter gefangen, a4s dteiMb- 
weite des Femrelira bd wlobem Nebel bebrigmi benote, der Matal «imof 
sieh wieder nnd fw uoa war wieder nicht«. Nnn merkte loh wovan feh wm^ 
und es fleton mhr einige Brlebnime der SeelUirer mf aonliseben Meeran ein. 
Gonau nahm idlganir die Biclitnng mit dem Compaaae; wir meeblen neiA an 
10 Werst iitid da war das Zell, na best ttn nnn eine rerloekende nnd an» 
gleich Rettnog bringende nUntgt,- Vem Katbeder maebt iMi ae etwia eabr 
htf bseb, aber erlebt maebl !dcb*a beaier, ae lange man dabei ntebl aein CM 
gefunden hat. — Dem freonde andet Mama Nelnr ttberaU ein SotaHipnil- 
rbelcben heraus.» 
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Üdies» FrbbIeD hnUbt seit eiiiig:«ii- JUtbrai di«. Aufintiib^ 

samkeii (Jcr Akademie auf SiOiritfi gelenkt, imd for- 
derte eine Lösung oder wenigstens eine wisseoschaftliche. 
fiesläC%uiig. Der Kaufinaiiik Schergiii iir MaHsk halte» 
auf eeinem Hofe diien Zi^hbnmneD frafaen sollen, allein 
nach zweijähriger Arbeit den ßoden nocli iimner t^rfro- 
reo gefunden, obgleich er schon tiefer gedrungen war; 
aisi die Waaierflädi^ der Lern liegU £r InlU beftite dN^ 
Hoffirang- Wasser su crbalt«i> aufgegeben, als der damftr 
lig« Marine-Lieutenant Wränge 11, durch JaknLsk rei- 
send , ihn auiiorderte , weiter, zu grabeu , um die iyacb-n 
ligfceil dt^ ilodcnf£isas .keoneii m leroeik. So mrd« 
nselMere Jalire hibdorch fesigearbeilel, bis man in eine Tief^. 
von 5üi Sashen und zWei Arschin, oder 382 En|>:l. Wm^ 
vorgedruugeu war^.und nun erst glaubte Scher gin zu 
bemerkee, dassi* der Bod^ft weich werde« «b^ieh daSi 
Thermometer in ihm noch eino Temperatur unter, denit 
Gefrierpuncti? anzeigte. Einzelne IN uchrichten , die überi 
diese Mächtigkeit des Boden-Lisos bei Mtutik nach £ut^ 
lopa. geksoflunen waren ^ bevor noch, die genaonle TieCt^ 
erreicht war, hatten unter den Pbysifcetfti Aoisebeo er» 
regt. Prof. Erman, der auf seiner Reise durch Sibirien^ 
den Brunnen ootersncht hatte^ als «r 50; Fuss Ucf war,* 
stellte, die Verttothuhg auf, dass man eist mit G(K> JFuan 
flüssige^ Wasser finden werde. Meistens zweifelte man. 
Es tnussie also vor allen Diugcii die l iiatsaehe selbst 
ftst^steUi werden. £s muiete aber auch is/ verschiedefi 
nen Tiefen innerhalb der Wände des Schachtes .dÜo 
Temperatur des Bodens gemessen werden, um das Ge- 
setz der Zunahme deri^elbeu imd damit wahrscheinliek 
die Leitungsfähigkeit des gefromen Bodens cn erhenrt 
nen. Dazu war ein wissenschaftliclier Mann erferderiidv 
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dem «s war «mnmlNnen, dass Scliergiii'ft fieoliMb-i 

inngen nicht die erforderliche Genauigkeit hatten, da er 
längere Zeit hindurch, während der Schacht immer tie* 
fer gegraben wurde, im Boden desselben §^iolnnässtg 
— Va^ ^ abgelesea halle. Vor allen Dingen BMisStt 
entschieden iterden , ob (ias Phaenomen in JakuUk zum 
Thetl wenigsleos locai, oder gleicbmässig weit verbreitoi 
war. Man halte nämlich in den Wänden des Scbaebleft 
to venchiedenen Tiefen Bamnwnrseln gefanden, ivahrw 
scbeinlich waren also durch den I luss von Zeit zu Zeit 
neue Scbiciiten in seinem Thale über eii^ ander gescbü^ 
tel. Dane wäre es mdglich» dass die jetage TeaipeFatiir 
des Bodens noch nicht die conslante ist Sie komln 
unter ihr sein, wenn mächtige Schichten gefrornen Bo- 
dens über einander gehäuft waren. Im Falle sie aber als 
die conslante xu betrachten ist, liess sich hoffen» dsso 
man einst zn der Lifeung der Frage sich würde wenden 
können, wie viele Zeit die kalte Luft-Temperatar ge- 
braucht haben möge, um so tief ciuzudring^pn, was zu 
der Kenntniss Cnhren l^önnle, wie lange Sibirkn unter 
seinen jetzigen Verhältnissen gestanden' haben möge. Es 
war also durch Bohrversiu he und unmittelbare Messung 
die Boden-Temperatur Sibiriens theiis in oiässiger, theiis 
in grosserer Entfernung von Jakutsk zu hcstimmen. 

Mich interessirte ' besonders die gehoßte MfigUchlieit, 
iu der Dicke der gefrornen Bodenschicht in verschiede- 
nen Gegenden Sibirien ^ wenn auch nicht bald, doch 
künftig, wenn die Leltungsfahiglieit eines solchen Bodens 
näher bestimmt sein würde, Andeutungen oder vielleicht 
noch bestimmtere INachwcisungcn über die Zeit zu ge- 
winnen, welche verslnohen ist, seitdem Sibirim' un- 
ter seinen jetiigen kKmatischen Verhältnissen sieht, 
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ein« Uofibung welche ich auch jetzt noch nicht ganz 
«D^cgeben babe« ebgleieii <lie 0icke des EisUdim bm 
Mtmk Mhr loeal aelMlnl; ab nuHi %m enwnten berecblif* 

war. Ich benutzte da hör das Interesse, das nnsere Aka- 
demie an der Mittbeilung der BeobacbUingnn von Scher* 
gin nahm, um sie theils zur Fortselmg der Schachtes 
od«r mt tiefern Bohrungen, theils rar nSliem Unters»^ 

chung der Leitanj^sfahig-keit des IJoilen-Eises, theils zu 
der Untersuchung zu vcraulasscn, ob nicht die im Wia- 
ter iu den . Schacht eindringendje kalte Luft — es mr 
nur im Winter gearbeitet ifvorden — merlüieben Einfloss 
ausgeübt habe? Auf jeden Fall musst« nach strengem 
Methoden die Zunahme der Temperatur gemessen wer- 
den. Die Akademie schenkte dem Vorschlage, lebhafte 
Tfaeiinabme, bescbiess aber, bevor man weiter gehe, 
wozu ohnehin dift hcdeutüiuUn Kosten von der Staats* 
Regierung erbeten werden müsstcn, (Schergin hatte in 
den beiden letsten Jahren 1300 Rubel verwendet, und 
war doch wenig vorgedrungen, da das •Heraufwinden aus 
so bedeutender Tiefe viele Zeit und Arbeit kostete), 
den bereits fertigen Theil des Schachtes untersuchen zu 
lassen, damit nicht bei FortseCsung der Arbeit scboif 
Gewonnenes vci lorcn gehe. Es war ja (freilich irrig) be- 
richtet worden, dass nun der Boden schon aoiai^ 
weich zo werden« 

Bevor man eiiien IHiysiker suchen konnte, der sich 
zu der Reise nach Jakutsk zur Anstellung dieser Beob- 
achtungen entschlösse, musste man sicher sein, die er- 
forderlichen Mittel zu erhalten. Bevor man aber auf die 
Erlangung «Beser letztem antrug, schien es nicht über- 
flüssig, sich zu vergewissern, ob nicht ein grober Irr- 
thum sieh eingeschlichen habe. Zu dieser Vorsicht ior- 
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im unteni Theile des Scbaehtes .in verschiedenen Tiefen 
tvie XeonporalvF von — V/ R< zeige., Es MusdM. 
tibtk «OTlinltrsI SclMr^ia sellist. aufigefordcvi; TtovMN 
meCer ilie>iiiaD ikni scbicktB woilte^ ia BMiBQigfwfaM 

Tiefen, theils melir^ liieils vveiiigcr ^\eit in die Wand des 
Schachtes eioicutreiben, und in. läuge^n Zwischen räumen^ 
amehl im Wiiiitr.alt.iiii. Sonmr m bwtmüMü Ma 



i) Die öKlbera VaterinOuum dfotei CtofMiMaodef, «fnoiit bef Her 
nto «igorigc^ liC alto alt gonilil, «M'suck^ lang* CtmtptuMm nacli 
^p^itt^^ifßa A^fiwiilwll TfwaiipiMlB. Ich gtavUn dieSwiaiMB'IM W>Nr. 
Den l^Uheilnngett in dii Andaiid kennlian xa dürfeD, und hoflle^ «Ifft 4if 
allgemdnnra Theilnalime an der, hier vorliegenden Untermchang iheUi nia 
•0 licherer die lur Verfolgung dersdben'notiiwendigen Kmten b'erbelsdhaf* 
«»0, ÜMib al»er andi eine '(MfenlliGto Beepredhung' def heiMa «Maiiia- 
«hia^-llleihiideQ veranlaMen nnd vWiohe' Gaidilipnntfd«^ veaebiev 
done Vei^eiGlniogen ecolbien würde. Die feegrapbisy'^io Gefdlfclialt in Lon-^ 
4an h»l andif «nf meine VeraniatMmg, in eorrespondirenden BeoinGhlnngen 
Uber Hb Aosdehnnng des ttiftbdeat In' N^trd^ Amerika änfgeforden.' Am we- 
iril^ni gliulhe idh die IMefoung veranlMtt xn halben, diM leb die ünietair- 
cimng Ufr abfeacbleMen'odef'Scherl^n'j Beoba^MungeiFi flflF nelllmMnim 
ansreicbeod bielte, da i<4i «ugleicb millbeille» dnf • die Jkfu^wakt boat^Uifift^ 
babe» die Be<d»acblnngen Seberf in'« nach geaaueni Metboden wiederbo- 
ken an laMon. Dennocb tail eine BfitUioilnng dieser Art,' die i6bai( flerrü 
"Prot, ftel'i^btiiis maebte^ Imfr'eibe ZnreebMreiwng mgeidged« die le merk- 
umiSt mr, dam ich vMticfai nmbt jeUiao bibe, •ie^biftm'^lof |b dM 
bimigen Zeitungen belenchtet zu beben. In der Prenq9|f(b<^^^iSlffU*|fe(tn^ 
vom S3tcn April IS3H. No^ ertcbien nSniUch nnier der Rnbriii: WIs- 
lenKbul, Kunst und Literatur — ein Artikel, angebucb ans tondon, folge»- 
aenUbanes': ' / • ' ' • 
I • Isidor Slbmof i«sf g»«igTiyMM?ban iQeifllsob^ft . d i Ufllw| fo«i jNtti, Aiwil 
lff^ebi^h|f^iben de« Pr<^ ^dolpji^ Ermen verlesei^i|r9riu darsell^.^Uif 
Itoobacbtungen über die Temperatur des gelromen Bodens Imbi Mmiak und 
Über das dortige KUina Oberhau|>f Wigelheitt babe. '*1& seien nSnsncb^il 
ViTer'k Betaerfcnngen'ttkeii'deir )|eiiNR^tt«n Boden (von ftmfblMbUcli Badeif- 
llie genannt) Qiancli«lel.lJiir^btifflH»Uep.eiilbalteo,feweMii,,we^9lien 



Digitized by Google 



Akademie erhielt aber vou ibin die Aulwort lutikk, dass 
erdfla^Ditatl jder AfiMSrikaniatlMi G— pti||«ifv dateok (tlgwit 

> 

fie «neb bei meMran Vi^;)f«dera Sweil^ evMglHiiltoiL Erman 
IMbe aidi ddrinr Ümili niHUldlMltaii« ibMer ligraMiBMMAlrtMgoi^ t«*»! 
iMrt üMlMik MphiigaiwMi »nH iM r wM|d ür J^eptiche Ut^r i# 
KvMmwdi in dem geu^ajpluMdiOD Alnuinach tod Bergbaus erscheinen. 

Allerdiogt halte icb auch ^ die geographische Gesollschafl in London eine 
Ifttfhelluag geinacht AUele ei bednrAe nleht Tfeten Scharfsinnes, um zu er- 
kenm», daai das l^miiloh, aus ^ekhem diese Anteigt} kam, an der Spree 
llflft Die zarte Sorgfalt ftir den Deutschen Spracligebraucii, mit der die Be- 
nennung Boden-Eis nicht blos geladolL, sondern als falsch bezeichnet wird, 
wie Ernian aueL ua(hträfj;lich in dem AlmauacU von Berghaus, Jahrgang 
1839 gethan hal, lit'ss mich gleich die rechte Fahrte flndun. Ich halle w.fhr- 
lich nicht Ki>meint mil d(Mn Ausdrucke tfBodebtEi»» otne beneidonswerüiu 
ErüiuJuii^' ^'tiuHt iiL i;u liabun, sondern ich dachte ganz einfach: der builoii 
und der aulj^eschweniinlc besonders, besteht aus festen Theikbea und au$ 
Feuchti<;keil oder Wasser ; gcfroriie« Wa^5»er hei«!sl Eis; also bejipirhnol blpi*- 
bende? Roilrti [.Is dcnjetil^'un 1 ( mju raiur Zustand, lu welcbeni ninli Bixien- 
Wasser oder Feuchtigkeit stets Hoden-Eu da ist, es mag verthoill sein wip 
es wnlle. Er man sagt in jenem Almanach: ich habe «den gefrornen Boden i> 
fabi lilich Bodca-Eis gonauol. Der Boden sei bei Jukutsk in der Tiefe sicher- 
liih ganz Iruckcn. Ich habe gute Gründe, gar sehr an dieser \ ersicbenmg 
zu zweifeln, aber das ist gewiss, da'". N%enn es uar keine wä^Hrigen TheiJe ent- 
hält, es aucb uichl gefroren sein kann, denn die t« stpn Fliril«^ gefrieren 
nicht. Man nennt den Marmor nicht gefroren, er nia^ w^um uder kalt sein, 
leb überiaü.HO die Prüfung der iibrigeu Berichli|^nj;en, die ich erhalte, Perso- 
nen, welcbe .«ich diese Mühe geben und die Ergebnisse der ncuoro iieoh' 
achtungen von M i d d e n d o r f f Tergleichen wollen — und beuügc mich mit 
der Bewunderung der Behauptung, «ich schiene zu glauben, dass nur die 
Bodeo-Temperatur die Wald- Vegetation bedingt.» Mit leichterer Mühe* sich 
fiber Andere tu erlu hon ist kanni möglich, aber )«'0U|iit dieao BetyiU||>luug 
belegt werdet! soU, luochLo tch wohl sehen. ^ 

In einer lancrern Abhandlung über das lluiit n Eis nach seinen verjschi^- 
denen Eornieu, von iii< Ut Mchtbaret) vcrtboillon Eisschichten, durch s^fror- 
oea ächlaoun bis au dem reiiiea darduiohtigea Eise, und leiiier Vpr^reifung 



Es musste also jetzt nolll^vendig ein Mano gesucht 
WecdeiH d«r l^srcit war, aaeh JakiUsk zu reisen, um die 

la maehen. Von iwei jangcn MlNmenty an micke 'M 

die vorläafigc Anfrage gestellt hatte, ob sie die nä- 
here üepkichtung. dieses Schachtes übcmeiimeo wolL- 
teo, hatte der afaia eogleieli aii§;alelint| i&er andere da«' 
Vorsehhig' aoenil angenpuinien, dam a^ wieder abge» 
lehnt. Diese Anfragen waren erfolgt noch he vor ich mit 
Uerm vod Middemlorff Wkch .Lappland gereist war» 
Die Ablehmini^ erfolg apaler« fast glielcliMilig mit der 
Ankunft der Antfforten ans Tmmhamdu 

So war es natürlich, dass man Uerm von Midden- 
dorffy der eben so ?iel Lust als Talent au beschwerÜ- 
elien Reisen bezeugt hatte, obgleich er bald nach der 

Uückkehr Professor in Kiew geworden war, wo er Tiü- 
her als Frivat-Docent fungirt hatte» den Antrag stellte 
die gewünschten Untenncbnngen zu machen, und um 
80 lieber diese Aufgabe mit der vorgeschlagenen Berei- 
sung des Trt/>/y / -Laiules verband, als es zweifelhaft war, 
in wie weit diese letztere überhaupt gelingen würde» da 
vor allen Dingen der Weg dahin noch zu suchen war. 



i( h IHK Ii eiu anderes Wort g-phrauchL, das ich jelzl auch Yon Hi-n n v. 
Midtit" utlorff aiigpwendel timlo: Ich habt» vorppschlagpn « Eis-Ilod««ii »> dio- 
joiiiyo Ausdehnuii;,' der Erdflache zu iienneo, welche «I is W-As-^cr nur in 
gerrorncm Zustande» odor hteibcndes Bod(^n Fis. enthalt. lU>()*ni Kis also iu 
eine Substanz, ein Eis-Boden ist ein ticsltiiunh^r Abschnitt der Hrdohorfla- 
che, der ahor auch Felsniassen etithallen knnn, \^*»Iche ohne li cir I cik hlig- 
keit odor ri!!i sind. Ich fand diesem Wort hniiicni , um ohne Wriisi Ii wrifi}^- 
keil die Frage zu eriirtorn . ob der V.is Hoden in der allen Well ein einxigcr 
zusaninienhan(4end(>r sei. oder ob es nocb isoilrte Tbeite geben mofO} mid 
eben so ia Nord Amerika. 
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Auf iWese Aufgal^en nun beziehen sich die mitgege* 
bmen Instruetkmeih die hier anttr N i — 3 folfta« 
Ci wmde aber auch gfoiioft, daas, wmm Harr too Mld^ 
dendtirff ohne Schaden an seiner Gesundheit und ohne 
wesentlichen Zeitverlust au* dem Tamyr-Lande zuriick- 
gekeiari aeia wünle, «ad er Nei^og bezeugte^ noch 
weiter zu reiaan, .mao die lÜtlel dam fiodeu ifürde. 
Eine Reise die Jj'na hinab, oder nach OcJwtsk, würde 
interessante Vergleichungspuncte dir die Verbreitung der 
Thier* und PflaBien-Weli geboteo« kibeo. Am meietea 
wurde jedoch ein Zog lo eine andere, faat eben ao wü- 
ste, und eben so wenig; von einem Naturforscher Le- 
suchte Gegend, in den südöstlichen Winkel Sibiriem, der 
die Gräoaa gegen die Mandsehmra bildet« ina Auge ge- 
laaat. Hier waren etwas mehr neoe Geg:en8lände der 
Thier- und Pflanzen-Welt zu erwarten, als im Taimyr- 
Lande, liier war aber aucb iiie Kenotoiss der Tempenn 
tor-Varhättoisse tob grosaem loterease, da ea noch gam 
an einem beatimmlen Vergleidrangspuncte zwiaeliett der 
Ost- und West-Küste des alten CoiUinents, in höhern Brei- 
ten als die von Peking ist, fehlt. Dazu konnte in dieser Ge- 
gend nwi der kleine KnaaibeB-Poaten Uäikai-Oslr^g diemn. 
Dia die Reise dahin wege'h mangMndef Ansieifelungeo aber 
auch sehr beschwerlich ist, so erschien es z>Yeifelhaft, ob der 
Reisende, nach den Beschwernissen auf dem Zuge durch 
daa Ibmiyr-Land, noch den Muth haben würde, eine ihn« 
liebe nach Udskoi zu unternehmen, ja ob die Zeil von 
den Beobachtungen in Jakutsk bis zum nächsten Winter 
dazu ausreichen würde. IJerrn von Middendorff a Rei- 
aelust war jedoch durch die Drangsale im ToMif r-Lande 
noch nicht besiegt, und sein erster Brief nach der Rück- 
kehr nach Turuciuuisk sprach den Wunsch aus, nach 



ÜdAM^Mg «vOiadb» «n ktaMD, 9elMild die Aeob- 

achiungen in Jakutsk gemacht sein würden. Aach hier 
fehlte uns idi6 Fürsprache' des Herrn Ministers und die 
MiMMfiiMz..selwc MajMtiit aiekt Au£ diest fütitore 
Aiwdehntittf^ 4er Espeditioo licrielil Mk der «Her N. 4 

an;^ehiingtc Bericht. iMan \Yird aus ihm ersehen, dass dio 
für . diese £x{»editioa g^ewidiite ConmissUHi dea WuQfidi 



* 1) Ich kann nicht umhin hier eines Mannes d.mkbar 7U erwähnen, ohne 
wcichon die {^esaniinie Expedition, besonders aber diese Forlswlzuni; dersi'l- 
bcn nichl Uaiie iinlernonuuen werden können. Es war der dral (^ancrim 
dem die Wis>( ii-icli.ifleu, Toriü§jfich aImt die Kenntnis« des Russischen Ret- 
clic» viül verd;uik('ii. Kr hatte dem Projekte dieser Reise, üa» itl» ihm viirle<;le, 
seine Theilnaluno go>i h iikf. Vs war d.iher nichl «rhwer tom ihm als Fin.mr- 
Miii{<(ter dio Zuitimmun;,' zur Bowilliijuii:; der Mittel aus dem Slaats-SrhaLze 
lU erhallen. /Vllein die Forlsetzun^' tlor Heise war in den ersten VurscbUg:} 
der .Ulf 10, (MM) Itulx l Sillu r «' >ii Ii Ix liof , fjar nichl aul'genornnien , da man 
nicht wissen konnte, ob <ioi R i immhIc si(> noch unternehmen und wohin er 
'Sich wenden wUrdc, auch die Kosirn hier nicht veranschlajjen konnto AU 
nun Mtdd on der rr« Antrag fiir die Reise nach 1'dakoi biertier gelangte, 
und er drin^^etid uiu die raiK;beile Kntschoidnng b.-[t, war (iraf Canrrin 
bereits sehr kranl(, und hatte so (•hr>n d.is Minii«tcrium abgegeben. Aul das 
grosse Interesse b.uiend, das in ihm die ersten Middcndo r ffschen ?»fricble 
errt ;,'! h.Tiicn, i ilu» ich «n^lefch mit dem erhaltenen Rriof»» im dem ki inkna 
Manjie und »m klnrle ihm, wenn er nichl norh einen nachtrü^tichen Act sei- 
ner Aulurital ausübe, oder leiueu >iacbfolger für eine neue BewiÜid^af 
stimmen wolle, «o würde diese Fortsetzung wohl uolerbleiben müssen. 
Es gelang eine rorläufige Zusage zo erhallen. Sie ist wohl der letzte und 
twar nachträgliche Act ron Cancrin's öffentlicher Wirksamkeit. Es nia&s 
hier bemerkt werden, dass die Akademie gar keine Air Reisen bestimmtflo 
Ifoods f)e«itzt, sondern auT besondere Anträge bei Sr Majestät «ngewieseti 
^welche nsutl ein riutacbleo-des Finanz-Miiiis4er;i bedin|g[en. Frühere Er- 
iparaiMe bei der Aka^epiie waren durch vorberfeginst^o« Reiten verbraocbU 

*) AtMuerdem waireh 3000 Rbl. 8. fiir eune ethnegrepbiaehe Seelion be- 
ilfiiiiiii; Wuhe ipil«r Bbum Mbffstcjb* Cütr^A gam wOMMxMk Mfcwtr e güi 



Digitized by Google 



^ d63 — 

aussprnch ! Wenn Herr yon Middondorff seihst eine 
Meise Bacii des «iu^iaiilarischen Insi^ln (inffTnehmeo wü|v 
de; «Uder» Pmtoma gkiehfeMtig: in ildtiM Teaipenitar* ' 
fteobwfatnng^a »MeHm und db Pmdoetii'dwanr 6^nd 

sammeln möchU^ii, (iml dnss <iei [{(Mscnrie sich daför zu 
bemühen iiabe, dass diese Arlieiiea auch nach seiner Abreise 
fafigmlKt 'Wönleii , damU mm eiiiMi J&hnft-Cyclos ymi 
Rcobadbinngea eiiiiella.Attcli eorapoiidireiide B^baoh« 
langen über die Boden-Temperatur auf dem Wege nach 
IJäsküi md andese auf dem Rückwege durdi Sibirim 
wunIeD gmäiMchl. 

Obgleich diM Wüntdle dem Reisenden spät feuka* 
men, iiaclidem er Ton JakaUk schon al)gereist war, so 
häi «r üaiea jdoch DMiglidiat enteprocben, indem, wiik* 
rad er siibAi'dift Stkatuarmuhm fabeln besuchte; Herr 
Branth in Udskoi zurück iMÜeb, um die Natnr-Productß 
der Umgend zu sammein und Temperatur-Reobach tungeil 
amiBtelka, dum, aber der Friparator raHickgelaneii 
wurde, ' tun- den JiärignTig zk Tertollstiindigcn. Derselbe 
beobacliLetc auf der KüclLreise die Tcmperatnr im Bo- 
den eines in Amginsk angelegten Schachtes, lK>hrte in 
OUkmuuk, Wäimik, und? miter Leitaog des Dr. St«« 
ben4orff Jr Smisk, und sammelte natnrkistorlsche Ge-> 
genstände. Der Schultnspeclor Dawydow in Jakutsk war 
ae^n früher von imscrm Reisenden gewonnea worden, 
um die ReokabhtaagvD kB' SeherfinoS^haohte forlau^ 
setse» und o^rrespondweMle lo der Nittie amEostelleii, 
denn er selbst lv< hrte nicht über Jakutsk zurück, wie 
¥orau$ gesetzt war. (N. ^ u. 5.) 

Der Gang uad die Sobicksale' der gamen Reise sind 
Zfrar aus den nachfolgenden Rerichten i?. N. < 8 zu 
ecsrehen.. >Aikia, um einen raschen. , iieberbiick iiber die 
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imiolilMi' Gegenden zu erleicbteroy und um bemerkKeh 
«u maohaily ml&h« A hnrnAiun gutt ?oa dtir Imftnielion, 

tluMis als Dolhwendig, tbeiis «to vfVMkiDiM^ erM^lilel 
wurden, gehen wir noch eine Uebersicht derselben. 

Am HteaNov« 184^ reiste die kkine GesellMMi ▼«« 
drei Personen von hier ab, eiHe auf dem grossen We^ dber 
Moskau j liatharinenbnnf , Omsk nacli Harnaul, um den 
dort angefertigten Erilbolirer in Empfang zu nehmen^ und 
toB Barnmti nach KrmsMjarsk^ überall nnr so lange 
verweilend . ak die ReisehedüffBlase es erforderten, um 
die Zeit möglichsl für Turm Uatisk zu sparen, wo • rst 
die Art der Bereisung des Tacmjr^Landes nach neuen 
£riuindigiiiigen bestimml werdeo sollte, und wo man 
daher eher Mangiel als Ueberfloss ao Zell erwarten fcom«- 
te. Aus diesem Grunde sollte die Ablenkun<^ von der 
grossen Strasse Sibiriens, von Krasiugarsk den Jmissei 
hinab, eben so nach mrttchgelegt werden. Das gelang 
ancfa bb JMffetfft und etwas über diese Stadl hinaos. 
Dann aber begannen die Schwierigkeiten und Hemmnis- 
se, welche mit einer arktischen Expedition Immer ver* 
bundnn sind« Die geringste war es, dass das Ciouveme» 
ment Jenimiik, bidier das weUfeHsto Im Rnsstsehen 
Reiche, wegen des sehr niedrigen Kornpreises, durch das 
Uerbeialriknen einer Menge Goldsucher, Im Verlaufe von 
weniger als awei Jahren lu- den theocrsten geworden 
war, weil der Rombau, der im Süden desselben ganz 
gut gedeiht^ statt iu dem Maasse zuzunehmen als die 
llensciianrMenge im JiMHfsei'^Gehiete sich mehrte« jetsi 
wenig anlockte. Wichtiger war es, dass d#r Reisende In 
Jenissmk erfuhr, an der Chatanga seien k«Miie g^rösscrn 
ßoote vurhandeu, wie die Antworten auf die varläußgen 
äUnehtioli angaben v eondem ' nuT'^ Rhuleo^Kähnn 
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flif 2 Mann. Herr tiiii Ntddendorff entftchloss sicli 

also, von dem g«>naiiiiten Orf^» die Mntcriali^Mi zum Bau 
eines Boies mitzimehiuen, woiiurcli das Gewicht des Ge- 
päckeSy m welchen schon Her schmre Erdbohrer gc* 
hSrle, bedeoteod gemehrt wurde. Da auf den nördlichem 
Stationen der Anspnon auf dies« m sogenaimlcn Postvvfgo 
sehr gering ist, überdiess der Schnee ungewöhnlich tief 
lag) hielten die Bewohner dieser Gegend es für nmndg- 
lieh, Turuehnnsk zeilig^ 8^^"g ''w erreichen , um von dort 
an die Ciiatanya noch im Verlaute dieses Winters al>- 
grhea zu hi^nnen. Durch zweckmSssige Vorkehrungen 
ttachle der Reisende es dennoch möglich, indem er die 
Pferde von mehreren Stationen auf einzelne Puncto cou- 
centrirte. wobei dieselben Pferde zuweilen 80 Werst ma- 
chen -iniiSBteny weshalb sie allerdings nicht sehr rasch 
AMischreiten konnten. Einiger Zeitverlnsl war also nn- 
vermeidlich, duch (gelang- es in 15 Tai^on von Jciu'ssetsk 
bis Tunickansk zu kommen. Hier wurde es wieder g;e- 
gen Ende des Februars dir onmögKch erklärt, mit so 
schwerem Gepäck M noch Hb Verlaufe des Winters bis 
an die Chdtnnga m gi laiigi ii, da g;ar keine Vorkthrun- 
gen getroifen waren. (Stehe unten den ersten Bericht.) 

Nachdem aber in Turaehansk drei Bohrlöcher bis 
30 Fus» Tiefe gebohrt und die Vorbereitungen aur fernem 
Reise in einem Monat beendet waren , fuhr die Expedi • 
tioD am 23sten iVJär?, (%ten April) mit Hunden den Jenis- 
jei weller hinab bis DutUno, Nun aber erhoben sich die 



I) D«r Erdbohrer blieb iw«r xuriicb. Allein Air TorkommeBde Mlwi« 
feil in die Nomaden der Wüite muiiten croMe VocrMUie von Tantdiwaren 
•Ult de« GeMei milieBomiBeii werden t dhtn karneii nodi die Tonüf he Ar 
, ^.9ßama^ HoiMchill fir vier MoMto legw ^.kleine Sctelede.^ 
Beilr. lur Kennta. d. Roas. Reidiat Bd. 9. S5 
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Beschwerden und Hindernisse mächtiger und drohten 
liemmend zu werden. Zwei Begleiter waren im Dudkm 
an den RMheln erkraokl. Zeit. wer. aber durchirii aiekt 
zu verlieren, wenn die Chdtangar mit den Sehnee er* 
reicht werden sollte. Es wurden also Samojeden für die 
Weiterreise Torauagescliickt» die Kranken Warden in Feit- 
kästen gepackt, um sie gegen die Kälte fo bewahren» 
die zuweilen bis — 30*^ R. stio^, und die g^anze Ge- 
sellschaft, welche durch einen Topographen und drei 
Turucliansk^r Kosaken vermehrt war, verüeae am leten 
(I3ten) April bei W R. Külte den Rand der Waklre^ 
gion und fuhr mit ] ungusen und Dolganeu durch die 
Tundra in nordöstlicher Richtung, an die Pässina^ wo 
noeh ein der Samojediscben Spraehe knndiger Russiacher 
Ansiedler der Reise-Geselliwhaft beigeeellt wnrde; dann 
gicjg es von einer Samojeden-Honlc zur andern bis nach 
Ki^ennoje tUipmvskuje (unter 71® 5' n. lir.) an der ßa^ 
^m'daf eine« Zaflnese der Chetd, welche in die CiuH 
tan^ fallt. Hier miiesle wieder Halt gemacht werden, 
theils weil alle Bet^leiter, bis auf die Herren von Mid- 
dendorff und Branih, erkrankt waren, theils um die 
Sommerzüge der Samojeden nach de» Norden abntwar^ 
len. Biese Zell benntste H^ von Middendorff m ei- 
ner schnellen Fahrt an die C/iüto/ir/r/, \m\ nähere INach*» 
rieht über die Reise diesen Fiuss hinab einzuziehen, und 
Yorkebrnngen filr dieselbe ni trefien. »Un Chattaigm 
KIrchdoHSi an^^laogt, fand er^ daas die- RdtheUEpi« 
demie auch hier hsi alle Anwohner erg-riffen hatte, so 
dass in manchen Hütten nicht einmal Feuer angemacht, 
oder Wasser herbeigeschafft werden konnte, Aua diesem 
Grunde war für die Reisegesellschaft keine Hülfe von 
den l:,ingebornen zu erwarten, und da das Uolz auch 
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Eum Bau eines Botes nicht tauglich beruiidcii wurde, so 
ward die iahrt die Chaianga hiuab aufgegeben« MOi 
mhr d» den R^tsawle corCahran halle, dm et. nicht so 
«amdglkeh seU den Taünyr-FlmB z« befahren, ab die 
Commission in iS*!. PeUt^sbury ooUiweodig vorausseUeq 
■Hisste, imd dieaer Fiusi^ doch am Weilesten nach iNor^ 
den- fiihven munde. Dia neuem Karten aetwn nämlicl^ 
den See viel höher \n den Norden als er in der Tliat 
liegt, und geben ihm entweder gar keine oder nur sehr 
hieine Zflftösae aus. dem Süden. Die älleeten Kar^n da* 
gegen, wie>diB iron Gmelin in seiner . Reite, nnd der er«« 
st« aküciemiscbe Atlas von Russland geben don^ Taimyr- 
Flusse eine bedeutende Länge, weidie die der FiUsmik. 
noch > öherirÜ^y and iaaseii den TeäiQrt^See gans mreg. 
Herr ▼on* Mid'dendorff erfiihr nun, dass beide Dar^ 
Stellungen gleich falsch sind, indem der T<7/mjr-Fluss 
nicht bloss der Erguss des Sees ist, sondern schon ganz 
anseholieli «ad au£ eine bedeolende Sirecke aui Bd.len 
bescbiffbar In Un eintritt^ wie ihn eine ^mi der Akademie 
im Jahr 1758 herausgegebene Karte darstellt. Wie konnte 
man voraosaetoeB, daas die bedenlenden Yeränderuugea 
ior de» neten Karlen 'ohne allen Gnmd vorgeoommcn * 
wtmmth Da die Pästina, wekibe neben der Chaianga als' 
Wasserweg zum Meere Torgeschlagen war, oach den 
Aaaaagcn der Einwohner tu htag sein soll, um darauf rech- 
nen EU kihmen, wSfanend des kumn Sommen auf ihr 
hinab und wieder hinaufgehen zu können, nachdem man 
einige Wochen an der Secküste zugebracht bat , so 
wurde der Weg nach dem Tamyr gewähll, mil dem 
kiftnen IJnleniehmen, ein Boolakelet wm Fnss im 
Kiel, das in der kleinen Ansiedelung Korennoje Füip'f 
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powskoje gezimou'rt wurde, auf llcualhier-ScbriUcii mii- 
lonehmen. 

Eio Theil der ReisMjeMlIschaft mitl an der Bm^tH 
nida zurück g-elassen , um hier unter LeÜuog de« Herrn 
Branth fortgesetzte mi'leorülüg:ische Beobachtungen an- 
zasielleo , die damit zusaromenhnng^eiidea periodischen 
Erscheinungen in der Thier- und PIUMHzemeli wa beoh- 
achte fi und die wenigen Natorprodocte dieser Gegenden 
möglichst vollbländig zu sammeln. 

Herr von Middendorff reisle, am 7ten (Idten) Mai, 
nnr von deni Topographen Wagdno^, dem DnlmeW 
scher und zweien Kosaken begleitet, und geführt durch 
den Anspann der nach Norden wandernden Samojeden». 
dem Tamyr zu, in der Uoffirang» während des Aealen* 
vom V\inter den See in erreichen. Die BeschwerHchkci« 
ten dieses Zuges, da ein ßoolskelel, Holz, Proviant für 
längere Zeil, Apparate für Aufbewahrung von INatora- 
lien, geodätische Instrumente n. s, w. mitgenommen wer- 
den mnssten, wären, hei sdion weichwerdendem Schnee, in 
jeder Zeit, bei dem geringen Anspann dieser (jtgeiideii, 
sehr gross gewesen, und die l;eberwinduug derselben 
hätte auch in den günstigsten Fällen als Probe für die- 
Energie eines Reisenden gelten hinnen. Aber in nnserm 
Falle drohte noch eine aussei ordeuiliche Störung alle 
Pläne zu vereiteln. Dieselbe Epidemie, >vclchc den kiih« 
nen Ri4senden im ganien Tmut/r^Lande verfolgte, halte 
nun auch die wandernden Samo|eden in einem solchen 
Maasse ergriffen, dass in einem vorausgosendeteii Stamme 
y^.f/Vi-Samojeden» welcher den Zug au dem I iüsschea 
ilKnpe/e erwarten imd von da weiter (ühren sollte, ven 
35 Mensehen nnr einer gesund geblieben, 7 gestorben- 
und alle übrigen noch krank waren. Sie halten daher auch 
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das Hendenz-vom gar iiicliL orreicht, und die für i\'u\ fer- 
nere Heise bestellten /rlt>^'ande waren uicht gemachi« 
£f mr eio grasit Glück, dtss der Reiseode Ihr Lager 
attftmd, aber slalt HnUe erfaakon, mnssle er jottt ihr 
Helfer als Arzt werden, bis einige so »eit bergestelli 
waren, dass sie am I9ten (31sten) Mai fahren koooteu, 
McfadeB am Tage vorher noch eine Kälte von — 18* 
mil Wind geherrscht hatte. Indessen war dadoreh 
ein neuer Zeitverlust von etwa 10 Tagen herbeigeführt, 
der hei der ausserordentlichen Kürze des hiesigen Som- 
BMfs anf hehie Weise zu ersetzen war. Denn> da nun 
aodi der Schnee m sehwinden anfing, konnte man den 
Taim/r-Fluss erst am 2leQ (IVten) Juni, noch zi^^uilich 
weit vom See, erreichen. Hier wurde das Bootskelet ml 
WSnden versehen, welche ans den Brettchen der Irrten 
( Rennthier-Schlitten) verfertigt wurden. Erst am I8ten 
(JOsien) Juni ging der FluSwS auf, am 23äteuwar er eis« 
linei uad in der l^acht amm 258ten Juni (Iten Julk) wurde 
er helahreOy «nvtfrdersi noch eine knrte Sfareoke rückr 
wärts. um ein benachbartes Gebirge zu untersuchen. Die 
Reise den Fiuss hinab und über den See. vou anliaiten- 
den Nordwinden vendgert, war noch nicht his an das 
Jleer forlgeneini^ als schon iwiichen dem Gten und 7ten 
August, der erste (Nachtfrost eintrat, der sich von jctit 
an jede IN acht wiederholte. Dennoch halte man den 
Math» dem Flosse noch weiter zu folgen und reichte 
am ^aien (filtsten) wirklich das Meer» das his som 
ü. B. befahren wurde. Ji-lzl musste aber sclileunigsl um- 
gekehrt^ %verden. Der Fluss halte am lüften (^2(>&ien) Au- 
gust) achna Kisränder. Von den Beaobwtrden dieser Reise 
gibt der Bericht (iN. 3. Erlebnisse) nur- ein gedrängtes, 
aber 4ebeudigei» Üild. Zu dum Hunger, da seit dem Cin<- 
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iriUe lies Herbstes der Fischfang: eben so unergiebig: war, 
als die gelegentliche Jagd, geseilten sich iNässe und 
äältei Die dorcbnässlea kletdimgs^Sticke ?<rwaiideltea 
iieh in Ew-Pancer. Man drang dennoch an den TaÜRyr^ 
See vor. Diesor war schon tlicilweise mit Kis bedockt 
und da eine VMudstille eingetreten war, schoss überall 
Eis an^ wo das üocri die Wasserfläche durehaehinilteii 
iaite. Dm nicht mitten in dem grossen See einzofrlere«; 
musste man lÜr ausscrston Anstrcnj^ung^en zur [Erreichung 
des Westufers machen. Das frisch gebildete kAs wurde 
mit dem Boote durvhsehnilten, das ältere ntnaste dundi«- 
gehanen werden. Man war fast am Ziele als das nadi^ 
drangende Eis zuerst einen iLleinen angehän^tpu Kahn 
zerquetschte, dann aber das grössere Boot durchsclinitt. 
Die Mannschaft hatte zwar Zeit» aich' an das Ufer m 
retten, allein alle Netze waren mit dem Khbn wloreu 
gegangen, die mitgenommenen VoiTuthe erschöpft. Früher 
am obem Theile des Flosses vergrabene schienen jetstv 
heim- Mangel aller Fahneoge, nicät in 'arrciclieny atlhal 
wenn der Fluss noch offen war. Das «iniige Rettmigs«- 
Mittel beruhte auf der Hoffnung, Samojeden am obem 
Theile des Flusses au- linden» denn sie ziehfuiiiidit ülitr 
das Säduler des Sees hinaus «nd Ton dlotem wnr anali 
noch weit entfernt. Man schlug einen Handschlitten ai- 
sammen, und machte sich auf den Weg, bei abscheuli- 
chem Scblaokerw^tter» da gar keine -Zeit zn verlieren 
war, weil die Samejeden - xoni Winter »aach den-nboni 
Lauf des Tnitnyr verlassen. Am andern Tage fühlte 
Herr von Middendorff sich unfähig weiter zu gehen, 
lange körperliche Anstrengung, ohne nächlbclie Ruhe» 
verbunden mit Külte und Nässe» mit Hunger' und Ent- 
behrungen aller Art» warfen endlich auch ihn. nieder» 
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XttiB «rsten Male, auf «iieser Reise, aber im gefahrUcb-» 
ateD Aug;eabUclui I^iclii ohne. Brnvoderong wicd man 
aaerkemien, rfass er aueh jeM die betORiieasItii tmdl 

Kweckmässigsten Mittel — mit heroischer Aufopferung^ 
ergriC Waren aelne Begleiter ao glüciüicJi» Samojede» 
wiHg .gebiig anmlreffeoy ao konnte auok er ahgehoH 

werden; trafen sie dieselben sehr spät, so darften we- 

nig^iciis diejeuigen, welche sie erreiditea» holTeu, mit 
dem Lehen davon zu kommen« Trafen sie gar nichts, 
waren etwa die Samojedea sehon ins Winterlager gezo- 
gen, so waren alle Ünglücks-Gefährten verloren. Unseir 
Reisender heschloss also selbst, alle seine iiegi^ittrr aus* 
rasenden, da sie jetzt die starkem waren, und gelien 
konnten, um, nach den Samojeden zu Sachen. Ein klei- 
ner Nothrest von Bouillon, für die schlimmsten Fälle^ 
hisher sorgsam verwahrt, >\in<le unter die 5 Leidens- 
Gefährten gfleiehmässig Tertheilt, der treaeste Beglei- 
ter anf allen hbberigeB Zügen ,, der beaooders abgericlb.- 
teto Hund, der einzige aber, der keine Menscheurecht» 
hatte« wurde geopfert. Sein Fleisch mussle den dürflw 
gen Speise-Vorrai]! vermehren, Blut- nnd Kaoehenhräh^ 
dienten zum gemeinschaftlichen Ahschiedsmale. 

So war es also nach eigener nestimmmig geschehen,, 
dass llerr t. Middendorif, knink und unnüiig ge- 
hen, in diesen Eia-Regtonen^ fast unter td^ n. Br. bei 
schon eingebrochenem Wint(*r, mehrere hundert Werst 
von allen menschlichen WoliniinL^i'n, st UjsI von Samoje- 
den-Hütten» fast ohne Feueruogs-iUaterial und nnr mit 



1] Herr ÜrAOtli war friiber biaUr Jkrm$niyartk eiB« ZeiUaug knok fV^ 



uiyiii^ed by Google 



— 3Shi — 

Nahrungs-Milteln für eUva zwei l äge verseln'U allein 
zurückblieb ^). Daas «r 18 Tage in dieser Abgeschieden* 
hnt würde zubringen ntisseu, war freiUch oicbi ▼«r«' 
auszusetzen. Da er nur durch ein günstiges ZnsanuneiH 
ireffen von ümslämlen dies« lange Zeit überdauern konnte^ 
und die Rettung ihm endlich durch einen Mann kam, dem 



i) Bift StiMkctep von cioear Boolttoo-Ml und von riüKta 
elDM Terhungerlen HundM, wl« obeu gesa^i witrd«. 

% E* isl nuek nie avf einer Rusiifchea Expedition ▼orgekonuoen, dait, 
«och bei den grtiMten Bescliwerden eder Gefaiiren, die Uannidieft den 
Ptthrer oder «neb nur einen oodi Mbenden «nd efveidiberen GefÜhrteB 
▼erlMien liitie. Der gemeine Bmte TenweifeU fib>«l»apt nüdtt, m 
lange er nocli Leben in dch fttblt. Nnr bei Tononebnwndnn ebiraFgiachen 
Operationen siobl man ihn lawellen kinditcb nnentscblossen. Oai lange 
JUIeinbleiben dei Herrn A. ton MIdde ndorff erregte daber hier grofies 
AnAehen, alt ea suerit ruchbar wurde, nnd man den Znaammenhang noch 
mkti lannle. In dleieni Palle war webl am wenigatea an tbi Antebne« 
oder Bntweicben der Begleitung an denken. Der Helfende «cbrieb an aeinef 
Valer ana 3WM«Aan«ifc: «Wae micb bei allen Beachwerden nickt wenig un- 
teratiltxle, war die Bereitwilligkeit neiner Vannacban bei den grosaen fiCrfi- 
poaen im kohen Norden. Aveh nicbt Einer von itann tteaa die geringale 
BInwendnng laut werden , ^ aelbst dann nickt» da wir ainem oflbahar aoM' 
EweifelhaAen Anfange eut^cgeu gingen. Nächst einer coniequeitfen Be- 
handlung der Leute und einer Meinung «ich sei infallible,» die insbeson- 
dere meine nautischen Anordnungen und ETflibrungen unter ihnen rerbrei- 
IMen , trug wohl am meisten das dazu bei, dass, abgesehen von den Augen- 
Uiclien, wo ich als Befehlshaber dastehen niusslo, ich auch als Gemeiner 
Überall Hand anlegte, aus demselben Kessel a&s u. s. w.« kurz Alles mit ih- 
nen theilte, und nur den Schnaps sie allein Irinken Hess. Frciltrh musste 
man auch rein geleckte LöRel fiir gewaschen ansehen, munste sich nichl wun- 
dern« die eigene Mfitze oder den Rock auf dem Körper der Matrosen zu 
erblicken.» Er schrieb an einen Jüngern Freund «Du hallest mich da oben 
im Norden aehen sollen. Da war ich in meinem Elemente. Das Boot zim- 
merten wir eigenhändig en denx mit einem meiner Leute , der davon kei- 
nen Begriff hatte, aber zu den Russen gehörte, denen das BeiL, Hobel, klois- 
sei« Sage, mit einem Worte ein UiuTersal-lnslrumeul it»l, wenn auch ein 
rohes.» 
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er frfilMr «mliebt Hülfe in ditter WfiiCe gebracht hiiW 

te, da ferner der amtliche Beriebt (iN. 3) über diese Er- 
' haliung, die obne Beispiel in der Geschichte der arkti* 
sehea Reisen ist, sich sehr kurz aussprichl, so glaubett 
wir «oige Er^kuungca hinznfiigaD tu mlisscn. Zu^ördeM 
brauchte der Kranke in der ersten Zeit weniger Nah- 
rung als Ruhe, die er ia ciocm l'eisen-Scbutze fand. 
Drei Tage laog kooote er noeh umber gehen. Er sab 
den ganzen See mit Eis sich bedecken und die (jetsten 
Zugvögel sich verlieren. Dann schwanden seine Kräfte, 
so dass er drei andere Tage bundurcb das Lager nicbit 
wlaasen kennte. Als dieses ivieder mißlich vrarde» 
war das Bednrfnlss nach einem Trunk das dringendste. 
Der Kranke wankte an den See, zerbrach das Eis und 
aui dem liegend scidüitte er das Wasser ein, das 
ihm die erste Erqnickung gab. Dennoch war noch keine 
entsehledene Genesnhg eingetreten, und wohl zum Gliik- 
kcy weil das Bedüilniss nach rSalirung deshalb gerin- 
|;er blieb. i)ass nun der Reisende sich durch anhaltende 
Sohneestürme «9llig überschneien liess, und in diesem 
Sdincc-Grabc , besser geschützt gegen alle Winde, die 
weitere Genesung abwartete, bat er seihst in dem üiter 
erwähnten Berichte (N. 3) erzählt. Hier scheint die ucr- 
tiöse Anfregnng, eine Folge der Anstrengungen der ietzr- 
ten Wochen, noch längere Zeit fort bestanden zu haben. 
Ueber den spätem Zustand gibt ein ürief an einen Ver- 
wanden nähere Macbricht; ■ die- wir hier einzuschalten 
nicfat anstehen, «seit 12 Tagen hatten mich schon meine 
Ltwdensgefahrten verlassen, es liess sich kein*' Hülfe mehr 
hoffen» ich war überzeugt davon, dass ich aui meine 
nichtsottizigen Klüfte verwiesen sei, folglich aneh so gut 
wie .begraben. Dennoch war ich guter Dinge, so lange 
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M ooch hiiMUMMsluittctt koaale auf die erkubeiM ÜBif^ 

gestalten. Gleich unsern Eicbbörucben drehte ich mich, 
je Dach der tätlichen Windrichtung, ßracfa dann die 
lange acblaüose Macht ein, so ihai 9kk dm Reick der 
Phantasie auf» iMd ich vergass aelhel Umger uad FrosL 
Da tobte aus den Schhichten Boreas, als wolle er mich 
gen Uimroel iühren; statt der Luft wirbelte ein neues 
daathembares Element ' herela nnd haki rar ich tief in 
Sehn^ wohlthätig begraben «od hi dnnkle Piadit ?ei^ 
seiikt. Licht hatte ich nicht, uud so sass ich uiiregsam. 
Dem Tage folgte die Nacht, — dieser wieder ein soi- 
eher Tag, — solch eine ^ht, nod.ala nna aoeh gar 
der 3te Tag noch inmer denelbe bHeh, da ward min 
unheimlich. Mehr und mehr wuchs das liistige Gefühl 
heran. Am Abend, es mochte auch wohl ^hon Nacht 
Igeiwesen aeln, erig;riff es mich michlig md 'ich gadachla 
der eingeföhrten Beetrafiingen durch dnnUes, eliimmet 
Getängniss, und wir sie wieder ahgeschafil worden, weil 
Wahnsinn darauf erfolgt sei. Eine unsägliche Angst vor 
•dem Wahnsinae ergriff mich» sie prassle mhr das Haix 
SQsammen, sie ward unansstehiicfa. Fnidhtlos sachte iah 
in dem einseitig gewordenen lliinkastun nach Hülfe, kein 
anderer (ledankc wollte haften. Da, wie ein Blitz vom 
Himmel' fiel es mir «in. Eiliget ward ein Restcheo Uolc 
geopfert, 3' Glas Wasser aus Sciuee zusammen g^slbaat 
und schon war das wohlthaiige Feuer erloscht. Ich griff 
iniin hin^ und goss vonjeinem Präparate den Spiritua 
anm Wasser und trank. — Mit dem Tranke nag newa 
Leben ein. Die Gedanken weilten wieder bei den Mei- 
nen, bei den soigiüik'n lagen, mit treuen Jugendfreund 
»den verleht. Bald versank ich in Uafen Schlaf; wie lang 
der danertej -weise ich nicht. Beim Erwacbeii fiihMe iah 
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neu belebt. Duok^^tfiilil durchg'liihte meine BNist. 
— Ich iiabm meine Uaarseiloadei aus dem Bestecke und 
nähte mir aus meinem Pelze ein paar Stiefel; den fol- 
^lideo Tag beendete ich den Handschlitten und brach 
mit einem Schneehuhn auf, um die Gefährten zu su- 
chen. » 

Bevor es dahio kam, hatte der Genesende schon das 
Torräthtge LederWerk benagt, selbst Geschirre aus Bir- 

ken-J](>rk und Holz verschluiig^en. Kin Iluchtlahmes und 
deswegen zuriickgeblieheues Alpeu-Scbneehuhu, mil der 
Büchse erlegt, gab mit seinem Fleische für einige Zeit 
bessire riahnmg, wurde aber bei dem mSchtig«r gewor- 
denen Hunger mit Inbegriff dor Knochen und Federn 
Terzehrt. — Die Hoffnung aufgebend, dass die liegiciter 
ivlederbofinmen tviMen, machte sich eridllefa der Ver« 
lassen« aul, vtin ia ■rersuelien, ob er vielleicht selbst die 
vergrabenen Vorräihe auiiiiidcn konnte. Schon auf der 
Wanderung hegriffeu, im isUlea entscheidenden IVlomesle 
Ao,'hStte der Wandei«^ eadiicb die Freude^ die Erret- 
ler ankommen zu sehen. Es war derselbe //^.Y/a-Häupt» 
ÜQg , dem er früher ärztliche Hülfe in der allgemeinen 
£pldemio gcbraohl hatte« £r hatte seiae Itentbiere 
d» das.ReBtttfaier^Moos hier mangdte ~ 150 Werst ohne 
Futter zurückJegun lassen, um seinem Arzte und Freunde 
dankbar sich zu erweisen. Die aus fossilem l^lfenbein 
gtselUMlftte Heife dieses biedern Nomaden achtonkto or 
■dein vom Untergänge Errettetton. Sie ist spfiter dursh 
diesen als ein kostbares AndiMiken mir übergeben, <l;rss 
anch ich es nidit zu bereuen habe^ den eisten Vorschiag 
Bu dieser Reise gemacht zu habeni 

Jener Mangel aa INahmng (Sr die Rennthiere hatte, 
yerhunden mit dem Sobnee-(jesU>ber die ausgesendeiea 
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Lern» mei Mal zur Umkebr geflMlilg:t Dihtr ihre ufcH 
möisig verspätete Rückkehr.. 

Die rettenden Samojeden brachten die Reisenden nun 

auch, nach 5 monalh'chem Verweilen in der arktischen 
W üste, in die Hütte an der Bagaaida^ die jetzt als ein 
Paliast erscbeüien mochte, reich durch die kiistlicbe 
Gabe des Brodtes^ und erfreuend durch das Wiedersehen 
der zurücligeblicbenen Gelahrten. INach einer VV oche 
begann man auf dem frübem Wege nacb Turuchansk mit 
äen Sammlungen zu eilen. 

In TuructuMik, nacb 8-monatlicher Abwfisenheit an- 
gelangt, wurde der Bericht über die Schicksale (N. 3) 
eo wie der reichhaltige tiber die Erfolge der Reise (N. k) 
abgefasst, die Vorbereitungen zur fernem Reise gemacht 
und 4te Bereitwilligkeit zur Reise nach üdskoi erklärt. 

Leher die körperUchen Leiden nach der Rückkehr 
enthält der Beriebt an die Akadenue nichts. Allein in 
einem Briefe an einen Freund lesen wir: «Siehst Du da 
hin ich zurück und heiter, aber noch nicht gänzKeh 
courirl. In Turuc/iansk hoffe ich noch den letzten Rest 
eines infamen Rückenschmerzes los zu werden. Abgesehen 
iron den sehr natürlichen Strahi^Diarrhden^ an denea wir 
als Naehäheln mehrere Wochen lang litten, und Rheuma- 
tisiiH II in aHen Formen, laboriiten wir alle ins^csammt, 
während und nach der VVasscrreise, an einem sonderbar 
, ren (lebol. Das letzte Glied aller Finger und Zeheu 
vertauhf« total unil für immer, dergestalt, dass wir mit 
ihnen jeden y\ugenhlick, gleich fremdartigen Gegenstän- 
den, ansticssen. — Nur bei dem armen Topograpiien ging 
das Uebel weiter, die Zehen überzogen sich mit Brand- 
blasen^ die eine braune übelriechende Jauche ergossen. 
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(Vach zwei Monaten ist er gegenwärtig noch nicht her- 
gestellt. M 

Am 20steii D«€. 1913 (tHen Jsin.' I8U) veriiess tlie 

Reise-Gcsellscimft (vi(»r Personen mit Inbegriff des To- 
pographen) Tunuhansk, um über krasnojarsk und 7/*-» 
AiilfXc Dach Jakutsk zo eilen, das sie bereits am ISten 
(25sten) Febr. erreichte, um' daselbst längere Zeit den 
Beobachtungen irn i5c/i<fr7m- Schacht zu widmen (Bericht 
5) und die Vorbereitungen zu der Reise nach Udskoii 
und deo Sehantariseheü loselo so treffen. 

Die Reise durch die gebirgige Wildniss, welche man 
bis Udskoi zurückzulegen hatte, ist zwar nicht gefähr- 
licb, aber fast so beschwerlich als die durch die ark* 
tische Tandm^ da diese I/Vildniss sehr spfirllch von 
Jagd-Völkern bewohnt ist, und ein grosses Gepäcke mit- 
genommen weriien musste, wozu bis Amginsk Ociisen und 
dann von Am^insk aus 72 Pferde dienten. Der Atdan 
wurde auf seinem Eise Überschritten, andere Flüsse muss- 
len in aufg;eschwollencm Zustande durchsetzt werden, 
bis man am Oten (21sten Juni in üd^koi Oslroy an- 
kam. Hier wurde ein Lederboot nach dem Muster der 
A leatischen Raidaren gebaut, tu welchem alles Material, 
mit Ansnahme des Holzes, aus Jakutsk niitgi iioiiinien 
war. Mit diesem Boote schtlite dann die GesellschafV, 
welche durch Kosaken, Jakuten und Tunguseo, theiis m 
Mmigk, theiis hi Üdskoi bis zu 12 Persoilen angewach«*' 
sen war, den Fluss Ud hinab ins Meer, von Ih iii 
Udskoi noch 90 Werst entfernt liegt. Dann wurde die 
Küste bis an den Tugur-Busen, d. h. fast bis an die 
'Chinesische Gränze untersucht, die Ruchten und Inseln 
»verzeichnet, >vobei sich miljokannte vorfanden, da unsre 
Karten für diese Gegend äusserst unvoilkommen und un* 
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richtig stad, dl^ Sdumiaruehetk IwAn W9gfwmaiim% 
Man wini daher die im Berichte IN. H vorkommcodeo 
Namen wohl ksma auf ^imr H:arle wiederUnden. Diese 
Falurten mm vrtgfA heftiger ^Stränungen^ groMr fit»» 
massen und anlialtend^n Regens in gleichem Gnde he- 
fchwerlich und ^ofälirlicb. Dass das IMcei in diesem Wiu- 
l^el zwischen üdskoi, den SchanUkrisclieü ln$«in und der 
ifündong 4es Amur, obgleich unter der. Breite FUn$* 
bürg und NewcasUe liegend, sehr lange Sch^irom^Eis 
hat, war allerdings schon aus den frühem kurzen üer» 
^ richten über den Beauck dfr. Sehant^ai^ea Inseln be- 
kannt. Denpocji werdeO' wohl, die meisten Leser mU 
Verwunderung aus dem Middendorffsclien Berichte er- 
sehen, wie ansehnlich diese Massen sind, wie sie den 
gniasteaTheil des Sommers hindurch sich erhalten, und 
wie die gante Umgegend in ihien Prod^ctioneU'.einea Lapp- 
ländischen Character trägt, in den meteorischen Vorgän- 
gen aber Lappland noch überlriflt. Man hatte, vom 
Sdsten Juni (lOten Juli) bis zum Isl^n (I3ten) Aogust 
nor 8 regenfreie Tage. Obgleich ipi einzelnen Monentea 
und gesclnilztcn Localiläten die Lnft-TemperatTir im Si^hat- 
ten auf lö" &li<?g> so er4iuh sie sich den ganzen Juli 
l^ndtu^h gewl^hniiph docji nur anf*«- 9^"": bia -i- S*" ft., da« 
beisat, es berraehte hhir bat die Sommer-Tenifiemnir iron 
i\oaaja Semlja. Ein so unerwarteter Teniperatur^Stand 
ist allerdings nur dem in diesen Wink/ei eingeschloßfieoeA 
Bise luznachreiben. so inrie die Ten^ler9tMr dea rSee«* 
waasers Innerhalb der StriHnnngen, ]welche Heir v. Mld- 

- *.-r- « 

■ i 

1} Ho Kirtcben dlewr Inteln tlndpl nich im geogiaphisrhcn Almanach 
▼on n«Tf liiut, Jahmanf 18:^9, entnommoo aus Kr n «enatern 't AUas, 
wil pi|ft apoli.KoiiiiiB'x Aurnaliiue Yerzeu-bn«! find. 
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^enderCr -i- Iiis 2''A R. tmi, nur oMiiltcaiirft 

Folg;e vdQ dem schtnel%eiid('n Eise soiii kann. Ich habo 
<Ka» Meer- mi der Wtalkiule von Nomja Sml^a^ nie 
wiltr -^9^,$ R. imcl aflb«k «ins IMsoba Meer, entGerot 
vom Eise, + 3^ R. gefunden. In «ler Thü beobachWIe 
auch Uerr v. Middendorff» d|iss die Hüd^irmuiigiMk 

ap a Grad iuM*Hier wareou ; i-?, 

.'1 So «iSalkttd onn auch dienimiitelbaren Loeal-Bn« 
flüsse des Ei^es durch sehr häufige ISebel und niedrige 
IfUfWTaiiipQraturcn sich machten, $o kann ihr Einflnss 
Im ffi^Mlf^ GotfiKrauiigen doch nicht aehr bedei||cyid 
aain. So ist i. E. das Meer bei OehoUk viel langer Eist 
frei. Man (J;u f also hoil'en, dass Udskoi^ 90 VA erst cnt-» 
fcrot vool iUeero, und innerhalb einer breiten LandAacbe 
gekgent eio sieoiiich richliges Maass fdr die Temperataa 
der Ostköste des Gontinenls in dieien Gegenden geben 
wird. Hierher kehrte Uerr Branth am 17ten (29sten) 
Aug- mit dem grossem Theile der Reisegesellschaft und 
dta gesanunelten Natorallea zortidi» Der Präparanl Fuhr* 
mann ward auf ein Jahr in UdiAroi* awückgelassen, um 
meteorologische Ueobachlungen anzustellen, und die Na- 
tor-Producte zu sammeln. Herr Branth dagegen trat 
islt der bifiherigco Auab^te die Rückreise nach «Mwlrfi 
an, wo er die Winter«*Beobaebtungen am ^fc^r^m-Schachlo 
und in einem zur Vergleichung getriebenen üohrlocb an- 
^Ute, auch für die Fortsetzung dieser Beobachtungen 
pit HfffTf^ , Scbal«*lDSpector Da wydow» einem unterriehr« 
taten nnd eifrigen Ma^ne, sich ehnigte. 

Herr von Vlidtlendorff selbst, in alleiniger Beglei- 
tung des TopographeOi ohne andere Ruderer, setzte da«4 
gegen in einem kleinen^ eben£slls dnrch ihn hier angefer-^ 
tigien Le^arbooldien^ einer Baidarke, die Inspectioa.der. 
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Kmle nach Süden omi Osten fofi, find dicki an d^ 

Russisclien Grän/c ein«« ^rücmii^n und sichern bis 
jetzt utibekauateii Hafen, der vielleicht künftig wichtig 
werden kann, da man bisher noch keinen ganiE gnleii 
Halen an OehtOskaelvm Meere g:etrolen hat Gin grös- 
serer Busen, der den Namen des Akademischen erhielt, 
folgte, wie denn überhaupt die ganze Küste sehr buch- 
tenreich und von unsem auf keiner ümersachnng be- 
rnhenden Karten sehr verschieden sich erv? ies. So wurde 
die Heise bis 3 Tagefahrten :nif Boten) von der Mün- 
dung des j4mur fortgesetzt. Diesen zu erreichen würde 
bei der eingetretenen stürmischen Jahresieit einen Win«- 
teraufenthalt gekostet haben. Sehr merkwnrdig ist, dass 
das bisher nur dem iVamen nach bekannte Volk der Gi- 
Itffteiiy keioesweges unter Chinesischer Oberhoheit steht, 
sondern noch in Ydlllg primitivem oder patriarchistiscbem 
Zustande, wie man zu sagen pflegt, lebt. Das Riissisehe 
Reich g^ränzt hier also keinesweges an das Chinesische, 
sondern es liegt in unbekannter Ausdehnung ein unab- 
hängiges Gebiet zwischen den beiden coUossalsten Staa- 
ten der Welt. Dagegen lebt auf angeblich Rosslsche« 
Gebiete das Volkchen der Ni(fidalen, welches (Chinesische 
Oberhoheit anspricht, aber ohne Tribot-Zahiung und 
ohne Verwaltung irgend einer Art. 

Noch viel nnffallcnder und merkwürdiger ist das Fr- 
gebniss der nun weiter folgenden Reise iVI iddendorff 's, 
welches darin besteht, dass das Russische Reich sich 
acwischen der GoHUza^ (einem kleinen Zuflüsse des SMi^ 
ka, iilie diese östlich von .\€rtS(JiifisL dio Gräoze des 
Russischen Reiches bildet) bis zu dem Flusse Tuffur^ 
der in das Ochotskisich» Meer fällt, zum Theil viel wei- 
ter nach Soden reiche, alft man bisheir na Su Ptlttsburt^, 
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ja selbst in Mmtsk^ dem Hauptorte des Verwaltung»- 
ieiirfca, wnsste. 

Ab iteKch unser Reisender die Falirt an der Kliste 

des eing^clrotenen Winters wegen (iNachlfrÖste sleliten 
sich schon in den letzten Tagen des August nach a» 
ein), nichl weiter forlsetien konnte» besehloss er 
die Grame iwischen dem Chinesiscben nnd Russischen 
Reiche vom Ovliotskischca Meere bis an die Gorbiza, 
tu verfolgen» was noch nie geschehen war, weder Yon 
Topographen, noch, so man weiss, Yon irgend ei- 
nem Menschen in irgend einer Absicht, denn die Ilan* 
dels-Interessen , welche die hier sehr ergiebige Zobel- 
Jagd erregt^ fiibren entweder nach Norden zum Stapel- 
plalx Mattsk^ oder nadi Süden, ins Chinesische Reich. 
Es war ein nicht weriit^ kühner Entschluss, eine solche 
Reise im Winter zu unternehmen, da die Strenge des- 
seften, nach Allem, was man yon der Nachbarschaft 
wusste, sich voraussehen liess, die Gegend ▼öllig unbe- 
kannt ist, und eine sehr geringe Zahl der Bewohner und 
also auch der Transportmittel nicht bezweifelt werden 
konnte. Deswegen hatte der letzte, als Instruction zu be- 
nutzende Bericht der Akademischen Commission (N. 
der Instructionen), den Üntcrnehmungs-Geist des Reisen- 
den jetzt mehr iurchtend als anspornend, eine solche 
Reise grade zu missrathen, wobei sie freilich einen grade 
▼erlanfenden Gebirgs-Kamm als Griinze voraussetzte, well 
der Tractat vom Jahr 1689 und alle unsre Karten, es 
nicht anders wussten. Indessen hatte der Reisende er- 
fahren, dass der Wohnbezirk der Tribut an das Rus- 
sische Reich zahlenden Tungnsen viel weiter nach Sü- 
den reiche als unsre Karten angehen. Darin lag ein zu 
grosser Reiz, durch eigenen Augenschein nähere Ein- 

Bcllr.nr Xante. S. Raak R«iGUM.S^ S6 
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siebt zu gewinnen. Er kehrte also am 2i^n Sept. (3tea 
Oct.) nach der MtioduDg des Tit^iir, einen onbeziwikil 
Russischen Flusse % zurück, verfolgte diesen bis an seine 
Quellen, gefülii t von llcnnthier-'I uni^usen, orientirte sich 
auf einem hohen Bcrgkegci in Bezug auf den Ursprung 
und Verlauf der hiesigen Flösse, setzte über das Sehe!-* 
degehirge und verfolgte dann anf sdion eingetreleneni 
Schnee die südliche Gränze der Russland tributaren Völ- 
kerschaften durch eine nur sehr sparsam von Nonadea 
bewohnte Wüste. Obgleich dieser Weg viel weiter nick 
Süden führte , als man nach den Karten vernuthaii 
kuunte, so trat doch schon im October eine Kulte von 
— 2G^U.ein, und nach dem 1 Oten November gefror das 
Quecksilber in jeder Nacht. Spiritue-Thermomeler waren 
nicht zur Hand, doch wurde die Kalte nach den Erfah- 
rungen in Jahutsk zuweilen auf — ^O*' R. ?»:cschätzt. Nach 
den Fahrten oder Wauderungea auf Schnee-Schuhen 
konnte die El^ännuog nur in dem mitgenommenen Zelle 
mit Hülfe des in der Eile selbst gefällten Heltes veroM^ 
weiden, da bleibende Wohnungen hier ganz fehlen und 
auch Tungusen-Zelte nur selten gefunden wurden. Den« 
noch halfen auch hier unserm unverwüstlichen Reisenden 
seine geistige und körperliche Kraft, seine «weekmäsal* 
gen Anordnungen und sein gutes üliick durch, so dass 
er am litten (testen) Jan. 1845 die Russische Gränne 
am Zusammenflusse der und der SehUka erreich« 

1} EigcMilitch iil auch der Tugur oar durch die Gewohnbeil Russisch ge- 
worden. In dem erden Gräailractate mit China, der im Jahr 1689 in JVtor» 
okintk abgetchloiten wurde, war in Bemg auf den Ji^^ nur featfeadil, 
daia fernere Veihandtnofea hettinaoea aoülaii, ob er kiiaftis *um Rnsaiacbea 
oder Chhieaitehen Reiehe sa reehnen sei. Zu dieeer Beatinunims iit et aber 
nie gekomnieD, da die Chineten qtSler ein riel gröfutere» Intereiae hatten, 
die Grenze mehr nach Westen hin in ordnen. 
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te, naeli balbjäbrigtr Wao«l«nu^ wieder bleibende WoIh 
BPBgeii be^rösseod. 

Der ^Vt>g:, durch P(Mlun|>^en uiid dmi Lauf der Roun- 
tbiere besUoiint, battc die Zuilüsse des Amur, da wo 
sie ans dm Gebirgslande tr»teo» gt^off^ vnd zam TbeU 
iina Strecke Terfolg^t, einige Gbinesische Gränzieiebea 
auflincUn lassea, welche das all*>;omeine Resultat liefer- 
ieUf dass die Chineseo die Uränze so weit aimehmen al« 
die Flüsse mit gröasern Bdten befabrbar siod, überbaupl 
alm so weit, als sie im Flacblande verlaufen. Nördlich 
von diesem Wege ist ein Berj^Iand, dessen sparsame Be- 
wohner seit )äng:er als einem Jahrbunderte, wabrscbein- 
Jidi seit dem Frieden voa Net'tsehinsk, also seit 160 Jah- 
ren, ihren Felltribut nach Jakutsk einliefern, ohne das» 
man daselbst wusste, von wo die Felle herkommen Die 
Abhängigkeit wird also wobi nur durch die Pelzbändler 
«nd durch die Jassak -Einnehmer unterhalten, woför 
(h*e iNntur die Scheidung erzeugt hat. Während nämlich 
dieje nigen Völker, deren Existenz an das Kenntbier ge- 
knüpft ist, sich lum Russischen Gebiete zählen, nennen 
die Fischer-Völker sich Schützlinge oder Angehörige des 
Chinesischen Reiches. Es scheint aber, dass das Flach- 
land auf der linken Seile des ^mur kaum stärker be- 
wohnt ist, als das anstossende Bergland, und dass mlt^ 
hin die Chinesische Herrschaft hier noch last eben so 
preca'r ist als zur Zeit des Friedens von Ncrtschinsk, iu 
wekhem das Russische fleicli durch die Prätensionen der 
aenen Mahdschu-Dynastie und die Kunstgriffe der Jesui« 



i) In den ansfiilirliclieni Naebrichleo über den P^klMiiM von Mtmttk 
«irdea ftttsM und Gegenden genenol, welAe mn auf keiner Karte aniel« 
SoMlea diese nicbt in Grinidwlric4e liegeii f 

* 
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ten Gerbillon und Percira sich bestimmeD Hess, teste 
AnsledllingeD« welche die Kosaken am j/mtw und an sei- 
nen Zuflüssen sick gegründet hatten, anfziigeben. 

Durch die von Herrn v. Middendorff zuerst aus- 
geführte Bercisung der Gräoze des Russischen Reiches 
im östlichen Sibirien ist nachgewiesen, dass sie zum 
Theil ^el weiter nach Süden reicht als unsere Karten 
angeben und dass über 50,000 Quadratwerst mehr als 
man bisher geglaubt hatte, zur Bodenfläche dieses Rei- 
ches gebbren. Um dieses Nichtwissen glaublich und w- 
standlich zu machen, will ich für solche Leser, welche 
nie mit diesem entlegenen Winkel der Erde sich be- 
schäftigt haben, nur mit. einigen Worten erinnern, wie 
hier die Gränze bestimmt, oder ^elmehr nie wirklich 
von Russischer Seite bestimmt ist. Als die Abeuleurcr, 
welche im 17ten Jahrhunderte die Eroberung Jermaks 
durch weiteres Vordringen nach Osten fortsetzten, bis 
an das Ochotskische Meer Torgedrungen waren, erfuhren 
sie (1636) am ohern Theile des Aldan, dann (1639 an 
der Mündung des in dieses Meer fallenden Fiüsschens 
Olfa, dass nicht gar weit Ton Ihnen ein sehr grosser 
Fiuss (der Amur) münde, an welchem man die Zobel 
gegen Silber- und Kunstproducte verhandle und an wel- 
chem Korn gedeihe« Aehnliche Nachrichten erhielt man 
aus der obem Gegend des WiUm und weiter nach We- 
ste q in dem Quellen-Gebiete der Schilka, das ungefähr 
um dieselbe Zeit erreicht wurde. Alle bezogen sich auf 
das Fkchland des Amur. Es wurden nun von Norden 
her, vom WiUm und Aldan, von Osten her längs der 
Küste des OchoUkisdica Meeres, so wie von Westen aus 
der Gegend des jetzigen Nertschindc rasch auf einander 
folgende Eipeditionen In das Flussgehiet des Amur an- 
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und später mehrmals bis an die Ausmündun^ beschiflt. 
Die grosse Menge der vorzüglichsten Zobel der bergiges- 
Gefeodeo» so ^ie der im benachbarten Flaehlande ge- 
defliende Komban beifirkten bald, dass das >4fMiir-Land 
das Eldorado der Russischen Abeoteurer wurde ^ wel- 
chem sie von mehreren Seiten zustrilmlen. Sie iuiden 
Anfangs entweder gar keinen oder nur schvfachen Wi- 
derstand, der bald tiberwundeo wurde. So setzten denn 
die Russen allmählig die hiesigen Anwohner mit Ein- 
schluss der Gääken auf Tribut und gründeten feste Piie- 
derlassuogen, in welchen sie das: im Östlichen Strien 
entbehrte Korn bauten, und betrachleton i>ich als die 
Herrscher dieser Gegenden. Nachdem aber die Mandsku- 
Djnastie auf dem Chinesischen Throne sich he&stigi 
hatte, nnternahm sie ungefähr am 1682 die Vertreibung 
der Russen aus dem Gebiete des Jmur. Sie liess Fe- 
stuften aufwerfen und die Russisciien angreifen. AUba^ 
sin, die wichtigste der Rassischen fiefestigongen wnrdo 
mehrmals zerstOrl nnd wieder aufgeführt. In üMmui» 
wo man grossen Werth darauf legte, in regelmässic^e 
Handels-Yerliindungen mit Giina zu treten, machte man 
den Vorschlag» beide Reiche sollten die Gränzen bestim- 
men, und dann den Handel organisiren. So wurde- der 
Gränz-Tractat yoa Nerlschinsk vom J. 1GÖ9 eingeleitet. Von 
Chinesischer Seite wünschte man das ganze Flussgebiet 
des JmMT SU behalten. Veit Russischer Seite erklirte man 
den Besitz der Gegend von Nerlschinsk als eine Bedin- 
gung, von der nicht abgegangen werden könne. So einigte 
man sich denn auch bald dahin« da» der Fluss 
imd das Flüsschen Gorbiza mit der SchUJui bis zu ih* 
rer Vereinigung mit dem Argua die Glänze bilden soll- 
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ten. VoD den Geg«n4en welt»r iiaeh Güm bitten «lier 

offenbar die BeTolimlicbliglen beider Seiten keine be- 
stimmte Kcniitniss. Die Chinesen verlangten, dass der 
Kamm des Gebirges, von wekbem die Gorbiza entstrtet, 
Ton diesem FlOsaeben an« in seiner ganten Ansdebmint^ 
die Gränze bilden sollle. Rnasiscber Seit« wuBte man^ was 
den Chinesen ganz unbekannt gewesen zu sein scheint, dass 
der Kamm dieses Gebirges in der Nähe des Ochotski- 
sehen Meeres nacb Norden abbiegt und die KlIsten-FlüaBe 
»ämmtlich abschniMdit. Da man nun seit langer Zeit in 
nicht gestörtem Besitze der Küste des Ucliotskischen 
Meeres gevresen war, so worden die Verbandlungen von 
Russiscber Seile ganz ai>gebrocben. Die beiden Jesnilen 
Gerbillon und Pereira, welche die Chinesen be(>lei- 
teten, und eine Einsicht in die Russischen Karten er- 
hielten , bniiplten die Verbandlw^n wieder an, indem 
sie den Chinesen begreiflidi maefaten , dass nach ihm 
Forderungen, (iobietc, die sehr weit nacb Norden g^ing^en, 
mit Cinschluss von KamUclmtka^ von den Russen ver- 
lassen werden müssten, worin diese nie willigen konn- 
ten. Dagegen wusslen sie den Rosstseben RevoHm8elilfg«> 
ten, Goluvvin, zu bestiminen, auf das linke liier des 
AmuTt mit Einschloss von^KwM, das die Russen wie- 
der in Besitx hatten, lu verzichten. So kam ebi Grihm- 
Tractal su Stande, nach welchem das Gebirge, das von 
den Quellen der Gorbiza nach Osten sich erstreckt, die 
Gränze bilden solle, so dass alle Flösse welche von die- 
sem Gebffge dem i^nnir «nfliessen, zmn Cbhiesiadien Rei- 
che gehören sollt«»n. Wie aber die Gränze in Bezug auf 
die Gebiete der kleinen östüchen Flüsse des Vd^ des 
Tagur n. s. w. verlaufen sollte, blieb ganz anentscbiedenv 
indem -die Russen nur erklärten» ihre Ansprüche nicht 
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anheben ni töonra. Iii eftw« leteta* Poacte w«rd ver- 
abredet^ liaijs es liciden Mächten frei stehen solle, an der 
fwtgesettteii Gränze Zeiclh^n zu errichteD. Zu einer Be<T 
stänoHHig des ösUiehes Tiieilcs der Gräme in BeKUg auf 
die Gebiete Tom üd und Tugur isl es oie gfekommeo, oIh 
gleich PeUi der Grosse durch seine Gesandtsclinfien 
mehrmals daran erinnern Hess. Die Chinesen hatten un- 
lerdeasen das Gebiet der Jkhungarm sich unterworfen, 
und es lag; ihnen mebr daran, hier eine bestimmte Granie 
zu haben, dio denn auch in 1 olge des Tractates von 1727 
bestimmt und mit Gränz-Posten besetzt ist. Von der 
Gorbiza an fehlen aber die Grftnx^Fosten. Man hat auch 
so viel Ich weiss, nicht gewusst, dass die Chinesen hier 
Giaiiz-Zeichcn gemaclit haben. Erst durch Midden- 
dorff s Reise erhalten wir die Nachricht, dass dieses 
wahrscheinlich schon vor langer Zeit geschehen ist, und 
dass die Gränz-Zeichen auch von 3 zu 3 Jahren revi- 
dirt werden. Man erfährt aber auch, dass die Chinesen 
die ihnen zngeaprochenen Zuflüsse des j^imtr nur so 
weit beaaspreehen als sie mit Bitten beschiffbar sind, 
vielleicht weil in ihrem Exemplar der Urkunde gpcsaj^t 
ist, das Gebirge solle die Gränze bilden, und man Gegen- 
den, weiche nicht von den Zuflüssen des j^mur durchzo- 
gen werden, gar nicht mehr berücksichtigte, während 
man von Russischer Seite die Giün/e luivh dem Kaauue 
des Gebirges annahm, den mau grade nach Osten lauj 
fend sich dachte j ohne die Gränze jemals bereisen zu 
Umbsii, md das Fhissgebiet des üd und Ttt^ur dazu 
zog, in der Verwalluug aber den nicht verweigerten Jas- 
sah von allen Bergbewohnern annahm, ohne alle Kennt- 
nias der Gegenden. Ich weiss noch nicht, ob Midden- 
dorff's Beobachtungen hinreichen werden, um von der 
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gesamntett FmnalioMii ikf Landes ein iti^MAm Hid 

zu geben. Jedenfalls aber ist hier mehr Berp^land, als 
der schmale Rücken und die einzelnen Seitenausläultr^ 
miche unsere Kertea vm/Mtme»^ ond der Kamm des 
Gebirges verlSaft aucb theilweise weiter aadi Süden, 
als auf unsern Karten. Den grössten Gewinn scheinen aus 
dieser r^ichtacbluog die Giläken gelogen zu haben« welche 
schon Pojarkow im Jahr 16^5 aitf Ja$iak gesetst luH« 
le % nnd die bis zu dem Tractate von NerUchmsk darin 
erhalten wurden. 

Wir eilen nach dieser Abschweifang wa der Beeodi- 
gimg dfw Berichte über die Heise. 

Von Nertschinsk machte Herr von Middendorff noch 
einen kleinen Abstecher über Selenginsk nach lijächia 
und Mmatiehin nnd traf in irkuUk mit dem aus Ja- 
Aulilc ankommenden Herrn Branth lusanunen. Beide rsi- 

stau nun ohne weitern Aufeatbalt nach St. Petersburg 
surücki wo sie am Isten April 18^5 eintrafen, nach einer 
Abwesenheit toh 2 Jahren uml ^Vi Monateo» in welcher 
Zeit man 28,000 Werst, oder 1^000 Meilen soittcfcge- 
legt hatte^ und uuter diesen mehr als 1000 Meilen ohne 
Weg. 

Der naturhistorische Prii|NuniBt dieser fieise ist aber 
noch nicht surück, sondern nachdem er ein Jahr ia 

TJdskoi verweilt und Gruben zur Messung; der Boden- 
Temperatur in WUimtk und OUkminsk angelegt hatte. 



i) Stmmhmg Mmt M ^ GtmMdU» if. S. 303. Ak dto «wilto ftein 
rf nf 'i Torbereilel wurde, dr«i«eii die lostrncUoiieB welclM für die eUuio* 
graphischen Untereochmgen im Sdiooite der AkMiemie entworfen worden, 
avf iinen Besach bei den Giläken. Die reisenden Akademiker kamen aber 
ttfdit bia über Jdbdaft — und so blieben die GilalLea bis jeUi unbesvdU. 
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wurde er to Uerm Dr. Stubendorff beordert, um ihn 
«of aaturhistorischen Reisen zu begleiten. £r ist zuletzt 
aacti KamUehatka abgereiBl, Ton wo er noch unsera 
8tiiiBdung:en Berelchermigeii mkomiDeii hneen wM. 

Herr Waj^anow, für seine grossen Verdienste um 
fiiese Expedition zum Oülcier befördert, verblieb in /r- 
htbk md vertritt jetii die Stelie eines AdjQtnnten bei 
dem General -GouTenieiir Ton Osi^SäHrienf Herrn von 
Mura^iew. 

Herr Branth, von Sr. Majestät mit dem St. An* 
Ben-Orden dritter Ctaase belohnt, reiste beld nach sei« 
ner Ankanll hiersellMt hi sein Vaterland zurück. Seiner 
erprobten Kenntniss^ Thätigkeit und Geschicklichkeit we- 
gen warb man wieder um seine Theilnahmey als im 
Jahfe 181^7 die hiesige geographlsehe Gesellschaft eine 
Expedition nach dem nördlichsten Theile des VraL aus- 
rüstete. Er folgte dem Hufe willig und hat zwei Som- 
mer hindnrch an dieser Nord-Uraiischen Expedition un- 
ter der Leitung des Obrist Hoffmann Tbeil genommen^ 
den Winter iSkl — iSkS aber in CaUiarinenbuiy zu- 
gebracht, 

Herr m Mlddendorff» ausser einer Gehaltsmlage 
mit dem Orden des St. Wladimir 4ter Claase beehrt, 

trat bald in die Akademie der Wissenschaften als Ad- 
junct fiir das Fach der Zoologie ein« Er hat seitdem 
hekantttUch ausser umfangreichen und grimdliclien Ar- 
beiten über die Weichthiere im Allgemeinen und die 
Weichthiere des Russischen Reiches insbesondere^ die 
bisher last ganz vernachlässigt waren » die Herausgabe 
eines grossen Werkes über die Ergebnisse seiner Reise 
begoimea. 
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Beror ifir ¥011 disMn fVefteiiii|[eIlitfeM^ ^t^! 

sei t's erlaubt eines Festos liier noch zu gedenken, das 
deo giiickÜdi zurückgekehrten SibinaclieD Retsendeu (»u»* 
ser Mtddendorff und Braath war aüeh Hr. Sclireftk 
¥or Knrceoi eingetrofien), in St, Petersburq ^fe^ben 
wurde. Männer der Wissenschaft hailea sieh zuvörderst 
weisty um über die glöeklicfae Beendlfimg dar aübe- oml 
gofalirTolleD Reiaeo, ao wie über dan gewomieiian reiehan 
Schatz von Kenntnissen ihre Freude aus/udrüf keri. Kaum 
war aber diese Nachricht bekannt geworden ais sich eine 
ooerwartel groaae AnsaU von Peraonas tm «Uab gabilr 
daten Glaasan dar BawoliMr «oarer HaupMMd aus«« 
schliessen wimschte, um dem aus so drolji'nder Gefahr 
Eatkommpnen ihre Glückwünsche ieierÜdU darzubringen. 

So bildete sich eta Feal, to welchen man ia Sahers 
Bnd Ernst aeiae Fraade und Anerkannaiif^ vielfaeh aus- 
sprach, und dessen sich wohl noch alle Theiiuehmer mit 
Vergnügen erinnern werden. 

Wir aber haben dieaea Fcalaa hier erwähaton zv miia« 
sen geglaubt, weil es nicht nur das Finale der Sibiri- 
schen Expedition war» souüerii die Ouvertüre zu einer 
iSngern geographiaohen Untemehmtiag oder zu einer Wiege 
ftr aeae Expeditionen wurde. — Ea iat nieht gewohnlicli 
bei lins, dass Untcrnehmunj^en, welche mit grossen Ent- 
behrungen oder Opfern anderer Art durchgeführt wer- 
den, EU allgemeiner Tbeilnahme und Aoeri&ennang gelan- 
gen. Nicht von aUreng wiaeenachaftlidien Forachnngen 
ist hier dio lUde, die oft auch in andern Landern still 
vorüber gehen — und liier von der Regierung wohl An- 
erkennung zu ßnden pflegen^ von einem grösaern Publi- 
cum dagegen gar nicht. Aber . auch Expeditionen» Air 
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f?elche es in der g-ebildelen Gesellschaft nicht an Ver- 
ttämliMfff? fehlen kann, werden viel wcnig^er allgemeia 
anerkamt ab In irgend emem andtni JLande Europa 
Nor um As VeriHHtBits aiMdla«Ueli m maclini be^iei^ 
k«n wir, dass die Lehrer der Geo^^-raphie in iinsren Schu- 
len olioe Zweifei Ton Ross aod Farrj zu erzatilfsn , wis- 
sen, aber sehr in Verlegenheti gerathen würden, wemi 
BMO sie über die EisMnrlen Wrangells befragen wollte. 
Wränge H 's Roisrheschrcibun»-, so einlach und anzie- 
hend gesciirieiNui, hat in der Hussischen ÜriginaUAns- 
gabe dem Verleger banm die Auslagen gedeckt, die 
Englisobe Ucbcrseltiiiif bat sebnell eine zweite Ausgabe 
ndtbig gemacht. Die Gründe von solchen Verhaituis- 
aen Tollstiodig^ aoseinander an setzen, würde wm hier 
▼iel an -mit führen, doch läsat sich im Allgemeinen sa- 
g^n, dass sie zum Theil in der eigenthümlichen Gestalt 
und Stellung unsrer Literatur liegen, oder higen. Der 
grosse Uaufe der Leser traut sich kehi eigenes CJithail 
an, glaubt aber gern einem fremde*. .Wenn also EAg~ 
lischc Zeitungen und populäre Schriften von den Aben- 
teuern ihrer Polar-i* ahrer erzählen, und dass man so- 
gar weisse Bäfen gasdhen habe, so fällt es ihm gar nicht 
ein, den behaglichen Aufentfaall in einem geheizten vnd 
%\uhl versehenen Schiile, das man nur auf Stunden ver- 
lässt, mit mehrwöchenUichiui Fahrten auf dem Folar- 
Eise zu Tergleichen, wo man wafarand der Ruhe von 
ESsbUrea angegriffen zu- werden in steter Gefahr ist. 
Zqqi liieil wx'ideu auch die Expediliunen weniger be- 
kannt, weil man von der Ansicht sich noch nicht ent- 
wöhnen kann, dass Expeditionen, welche die Regierung 
unternommen hat, auch Geheimnisse der Regier uug hlei- 
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bell müssen, nach denen zu fragen strafbarer Vorwitz 
wäre. Zwar werdea solche Fälle nicht mehr vorkommen 
wie Tsehitscliagow's Reife nack den Mordpoto ut 
Jahr 17^5, die 30 Jahr hin^ ein streng in den Ardii- 

▼en bewahrtes Geheimiiiss blieb, allein ganz verschwun- 
den sind die Spuren dieaer Geheimtluierei noch ibeines- 
we|^|es* 

Es war deswegen Ofbr in eine m Kreise rmt PreinH 

den der Geographie, von denen ich nur den Adoiiral 
Lütke nennen will, der Wunsch ausgesprochen, einen 
grOssern Verein an bilden, in welchen die Naciirichten 
über geographische ' Unternehmungen sich sammehi könn- 
ten, und der die Autorität hätte, über Unternehmungen 
in diesem Felde sich ainsuaprecfaen» um so den Urtheile 
der IMenge Richtpnncte au geben. Nach dem feiertichen 
Willkommen, das den Sibirischen Reisenden gebracht 
wurde, trat derselbe Freundes-Kreis zusammen und ver- 
band sich snr Stiftung der Ruasischea Geographi- 
schen Gesellschaft 



Nach Beendigung der Reise und nachdem Heir vm 

MitideuJorfi nachträgliche Mittbeilungen aus Sibii*ien 
erhalten und über die Bearbeitung einzelner Abtheilun- 
gen mit befreundeten Naturforschern sich verständigt 
hatte, lag es der Sibirischen Commtsalon ob, von dem 
mitgebrachten Materiale Kcnntniss zu nehmen, und mit 
dem Reisenden gememschafllich einen Plan zur zweck- 
mässigen Hcransgabe eines Werkes zu entwerfen. Die 
Gommission war erstaunt über den Umfang des vfissen- 
scbaftUchcu Materials^ das sie von einer so eiiigcu und 
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besdiwerRcIieii ReiM iiMit so rMh erwartet hatte. Sie 

erkannte von Neaem, me sehr Herr tod Middendorff, 
ausser eigener Thätigkeit, es vorstanden hatte, die Feiw 
ligkeiten seiner Reisegefährten so heantieD. Vier gHfs- 
sere, mehr oder weniger ausführliche Karten von Ge« 
genden, die bisher noch keine Aufnahme, ja meistens 
.nicht einmal eine summarische lospection erfahren hat- 
ten, und acht Udnen Plüse sind sehr sauber von dem 
Topographen Waganow ausgeführt worden. Viele mit 
ausgezeichnetem Talente von Herrn Branth gezeichnete 
Pertraits von Eingehnmen ans den enilegenslen Stimmsn 
▼on Nord'' nnd OU^Sämen sind lor die Ethnographie 
Sibiriens von hohem Werlhe, da in den frühern Ab- 
bildungen von den Volks-Stammen Husdands fast nur 
die Tracht heröcksichtigi ist, und nur das Aeisewerk 
des Admiral Lütke National - Fortraits aus dem RnasI» 
sehen Reiche von der Kiinsllerhand Posteis gegeben 
hat'). Eine ^lenge mitgehracbler ethnographischer Gegen- 
stände, als: Kleider» Utensilien aller Art» Modelle von 
Wobnungen und Fuhrwerken, schienen ebenfalls der Ab- 
bildung sehr würdig. Yon den der Expedition vorge- 
korameoen Thieren waren viele Fische von Um. Branth 
nach dem Leben m Fsvben gcieichnet. Din Publieation 
dersolhen musste den Zoologen um so willkommener sein, 
als die Fische bei jeder Art der Aufbewahrung ihre 



I) in Umm Angeiiblieke encheiot alMliigt «ta Work, netehet ta 
JkatänA 4er Itotf— gl-Phyriognomiwi dtor Yülker elMr bMUamileA GefmS 
4m BoniidieB Reidiet treu wtoSer xu feben, licb beilrebt, de» FMen 6** 
f erin't: Caueate pOtontque. Rechberf *• Luptuptat ät Rmtkf eb- 
fMch der neoera leil aiigehlir%, Inum «bT dtowt Terdieart oedi mn^er 
Aa^prikbe aMchea, alt dai eNa Werk m fieorfl 
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Ftfbe «od zm Theil iknt GeataU veiiaAcm, ih AiMr 
tea im htesigen zoolofisdieo Minran «bo gar nlehl Ab- 

bildung^cn, diü an Ort und Stelle gemacht sind, ersetzeu 
könneo. Dasselbe gilt Yon vielen Formen wirbelloser 
Tbiere. Die miligebnicbten VeraleiReningieft Trürde oba* 
Abbildungen kaum Jemand beschreiben wollen. 

Ls ergab sich, dass allein die Anfertigung der Ab^ 
biidangei 10»300 H. S. koslieo würde, eine SuiniDe wei- 
che die Akademie neben dem Drndte dee Werkes aaa 
den disjiüiiibicn loiuh zu bcslreikii sich ausser Stande 
sab. Der Graf Uwarow bat daher den Kaiser um die 
ansserordentUche fiewiliigung; dieser Snmme und auch 
dieses Mal bat uns die Kaiserliche Mumfieens nicht ver- 
lassen was um so uichr dankbare Anerkennung von 
den IManuern der Wissenschaft vordient, als der kurz 
vorlm' bestätigten Russischen Geografibisoben Ge- 
sellschaft eine jahrlicfae Snbyeotion too 10,060 R. & 
bewilligt war, und die magneliscli-nicteorologisclien Ob- 
servatorien noch fortwährend unterhalten werden, deren 
Aufgabe am wenigste eine speoifiach Russiscbe genannt 
werden kann. 

Das Werk erscheint nun bei der Akademie der Wis- 
senschaften unter dem Titel: «Aetss in dem öumnknNwr- 
den imci Osten SAirkni während der Jahre lgV3 und 

iSkk- mit Allerhüchstor Gonehniij^un^^ iuf Veranslaltung 
der Kaiserl. Akademie der Wissenschaften zu Sl FeUrs- 



1) Das urtprüagUch Air tliesc l'.ipoditioii tnil Kinstcbliiti der pllinographi- 
Mtefi Ablbeihing (Castrcu) 13,000 Rbl. S. bewilligt waren, ist & 382 f»- 
Mft Für 4i;e Reise nath UlaM QiMi nacMrÜgUchB BofuntMlmk waren noch 
5000 RbL S. bewilligt. 
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fxmj ans<»"efiihrt und in Verhiudung mit vieieQ Gelehr- 
ten herausg:rgeben von ür. A. Th. von Middeodorff.» 
CJeber|deD Plan der Horaasgabe hat das zaerst erschie- 
nene Heft nnd dann die St Pe9er$b, Zeitung v. 18i|^8, 
No. 3^<eiue Anzeige gegeben, aus der wir das Wich- 
tigste ausheben. 

Berr von Mtddendorff hat viele Special-Forscher 

7tir Boarbcitungf einzelner Fächer gewonnen, und es sol- 
len, ohne Kucksicht auf die Keihenfolge, die einzelnen Ab- 
schnitte gedruckt werden» so wie sie völlig beendet sind. 
Der Gesammtphui aber Ist nach der Ankändigung 

folgender f ' ' • - > 

^ Es er<(chcini das Werk hl 4 Bänden in Qaartformat, deren Jeder 8 "^Ue 



IMÜ» li ^ifat eorei oitoeli» Be^fcielitMigeft i. . . . W. MldAeaAotll , 

i:*^ 'ifreeaieräiiMiie BeotMclitun^on A. ]iiddeii4orfll. 

Mn<;iiet(Mlie BeobicbUiugeii [bödwt iim> 

geroi MiUnrial) Lern. 

^^''•^ 4leQfB0«ie . Helinerteii. 

(MiiMfoeiUe ijkjUkwr Gopperu 

Fooile Uohuken Gr. KejuerliDf. 

Foisile Fische (hfichtt n^eret Material) . Johannes Müller. 

Theil i» Phinogame hochoordtecho Flor TraulYetter. 

Phänogane Fler Sadoft-Sfbirieae . • • . Trantvetter nnd 

C A. Hojer. 

Cryplogame i'lor, insbesondere Meeres- 

Algeu Ruprecht. 

Band U. 

Theil 1. and 2 Annnlaten Grabe. 

Anopluren. • Barm eis ter. 

Insecten . M^n^trlis. 

Zoophyten SieMatehkoi. 

and Fische • • . • Brandt 
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MoIIosken, Saugethiere, Vogel uod Am- 
phibien A. Middendorff. 

BandUL 

Tbeil 1 und S. laMiNlM Gfanmalik wnd letOsiBB, 

BeM Proben tod T«xt Bölhliogk. 

Band IT. 

Thail i and a. BthMgrapkiaote» gaofrapUaak« od 

rtatiititffhft BamarluiiiBMi* Mbit dam 

Heiseberichle A. HiddeDdoHi: 

Die «ntsD drei BMnde irerden, wia man lieht, ftreof-'iviaieittdiaAliciMii 
md apeiiellen Inhalte leto ; nur der fierte wird TtelMdit in efiaem weftera 
■niM der Leaewelt Eiugang diiden. 

Jeder Band lit anf etwa 80 BraekhogeB in gr. (Querto vwanaehlagt, nad 
OMhr ab 100 lilhographitehe TaiUa nehat ebwm Allaa fon 18 — SO Karlen 
and Pläoen aolten rar Erttnlerang dea Texlei dienen. 

Bar Preis jedea Bandes lit, lo lange der Dmck Ibrigeht, aoT 6 B. 8. feal- 
geaetit, vnd mnaa bet Abaabme Jeder snent erscheinenden Uelamng 
einea Bandes llir den gaosen Band e nlri ch i et werdeoi gegen einen flcheia» 
der mm Bmprange der feigenden UeTerongen dbsseben Bandes berecliligt. 
Ben Atlas erhalten die Abnetamer des gaosen Werkea froKk. 

Nach VoHendnng des Gauen wird «ahraehmnlieh der Prela efhUhl iror- 
den nfteien. 

SobscriptioDca uobmcn an in Sf. Vcterdinnj die Con»nii*<iionaire der Aka- 
denoie E.Gla8unow und Eggert u« Comp* und für das Anstand Leo* 
pold Vossini>^s^ 

Voa diesem so angekündigten Werke ist bisher er- 
schienen: Vom ersteo Bandes der erste Theii nebst ei- 
ner Liefeniag des sweiten Theiles und vom diittea Bande 
der erste Tbeil. Im Drucke befinden sich in diesemJAo- 
genblicke (9te Oct. iU^) Bd. !H, Thl. i (Grammatik 
der Jakutischen Sprache Dd. II, 1 hl. I (Annulaten» Cra- 
staceen» Mollusken). Zum Dracke fertig ist die Bear- 
beitung' des Meeres^Algen. Es werden mithin im Laufe 
der ersten Hälfte des Jahres 1850, drei neue Licfenin- 
gen im Buchhandel erscheiaen. 
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Am Imtraotfonen für die Aeise. 

Ij Allgemeine Instruetion. 

Zwei Aufgaben sind es vorzäglich^ denen diese Ex- 
peditioa akh zu widmen liat: 

1) Eine allgemeiat £rforacha«§ der Gegend nttnUkk 
von Turudutnsk Ihs mr Chammga io geograpUscher, phjs^ 
calischer, ethnographischer und naturhistorischor Hinsicht. 

2) Die Untcrsurhung der Ausdehnung und, soviel 
niöglkhj der Müoliftigketi des bleibenden. Bodeneites m 
SAiridn^ so wie aller übrigen VerbMltiiiMe 4lcr Bede*- 
temperatur, so yseii es die Veiüälliiibse uud Mittel die- 
ser Reise erlauben. 

Auttardein wünBcht aber die Akademie, dase Herr 
Hr« ¥00 Middlettdorff auf seiaer Reiae öberail, wo sie 
ihn hinführt, naturhistorisrho Geg-onstände für die Aka- 
demie mit Notirung der gebräuchlichen Volksnamen sam- 
mudt, auf die Formation der Gebirge acbtet» ond die Bo« 
dentemperalar an Quellen und im Boden selbst in den 
▼erschiedenen Gegenden untersucht, auf die Zeit d<>s 
Anf- und Zogehcns der Gewässer, auf die Au^reilnng 
des Rombaaes, der Banrngräniea und die Verbreitung 
der Tbiere seine Aofmerimnnkeit richtet, dmI wo sich 
Gelegenheit ßndet, über die Ausbreitung nnd den jetzi^ 
gen ZuaUmd der verschiedenen Völkerstämme sichere 
Nacbricfalett einsnaehen, diese niebt mbeMilit lässk 

Was nun die erste der Hauptaufgaben betrifit, so 
wird Herr Dr. von Middendorff, nach Kenntoissnahme 
des Wengen« was über die Gegenden nördlieh nnd 
oerdMlieh von Tiiruehmuk bis jetd öfiaHlieb bekaam 
geworden ist, sich bereits überzeugt haben, dass auch 
dieses Wenif>e sich sehr widerspricht. Ohne auf die al- 

Beitr. zur KenuUi. d. Hiut. Heicb«. Bd« 9. S7 
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%en Karten zurückzugebea» weiche den Taimyr als ei- 
neu sehr anseholiclien Fluss darstellen, widersprechen 
«dl auch die neuero. Auf der Posnjakowscheo Karte 
z. ß. ist die gunze Gegend nördlich von der Nishnaja" 
Tunguska und der Turuchu als eine ununterbrochene ¥titr 
die dai^eeleUt, aaf der Sui §;leiehseiti§eB Karle Tom 
Cknmmemeiil JbuisrM, die im Jahre I6S9 eheobUi 
im Generalstabe herausgegeben ist, sind eine Menge Ge- 
hirgszüge zwischen den Zuflüssen der Mshnaja-Tun" 
fuika und der ChaUmga^ an dem ontersten Theile dce 
Jniimi and des OkMk daf^gestellt Doeh sind diese Gn^ 
^nden, soviel man weiss, von gebildeten Männern seit 
100 Jahren nicht bereist worden. Es ist also nicht ab- 
maefaen, worauf sich diese Dti^na m den Karlen.griui- 
4et. Die Form der beiden Landsmlfen lisiliob und wes^ 
lieh vüui 1 ainryr wird auf nllon Karten verschieden aus- 
gedrückt. Eben so wenig als die Karten unter sich stioi« 
men» eben so wenig stimmen sie mit den bisher bel^anol 
fewordeoen Berichten über die frabern Reisen nnter ddr 
Kaiserin Anna, und man kann fast sagen, dass, wo die 
Karten unter sich übereinstimmen, sie mit diesen Bericl^- 
t»n im Widersprncb stehen. So stellen alle nanam Kap* 
ten den TtAmfr als sehr knrs nnd gerade wlaniend dar» 
in WrangelTs Bericht über die früheren Reisen heisst 
es aber, dass der Taimyr in vielen Kriimmnagnn fer* 
laufe. Laplew branc&le seeha Tage um von seinem 
Winteranf enthalt an der Chatanga zu dem T<u*iiiyr-Sce 
zu gelangen (vom 2'isten bis zum 305ten April) und aie^ 
hen Tage (vom 30sten April bis zom 6ten Mai) von dio» 
Sem See bis anr Milndnng des Flusses. Auf unseni Kar- 
ten ist die erste Entfernung fünf Mal so gross als die 
letzte. Unsere Karten stimmen dann übereio« die Gegend 
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WM 7aMR/r-«See und die Mden Vorgebirge, die vdn daf 
IMBdimg des Flusses sualsofen, ohne Gc^birg^e darmsiel-i 

len; alle Ausziig^e die von den handsrlirifl liehen Relatio- 
aeu der frühern Hciseodeo bekannt g(M>rorden sind, hin-'- 
tm id>er eiostinunlg dahiir, dass miUgslens des ösliiclid 
Ym^Mr^ msebnltche Berge bat; naeb WrangellV 
Aaszug: sind am nördlrehen Ufer des Taimyr-Sees hohe 
Berge oder Felsen. Aiicb ältere und neuere gedruckt«^ 
Nacbncbteai widerspvedbieii' sieb soifobl In dett Angabe^ 
über die natlirKebe Besebaffeabeit, als in den Angabe^ 

über die Bewohner, und es bleibt zu enlsclieiden, wel^ 
ehe Yoo ihnen unrichtig sind, und ob, in Bezug auf dM 
Eivwoboer, bier bedeatende VerSiiderungen Staltr gefim» 
den haWn. Naeb Gnfelln waren am onlem Jenimi afiil . 
an d*'P ChüUimja verhältnissmässig viele Hussen ansässig; 
dasselbe bestätigt Georgi noch vom Jahre 1772, nach 
den neuesten NacbHcbten, welche dorcb Herrn t. Tnr* 
tsebaninow's Vermittelung der Akademie zagekomineff 
shid, finden sich nur äusserst wenige Hussen dort. Auch 
die eiagebornen Ydlker scheinen ihren Sita verimderi zu 
baben. Aellers Naebriobten spredien ▼oo einem bren- 
nenden Berge an der Chatanf^ay die neuesten wissen 
•icbts von ihm. lieber die Ciimatologie herrscht noch 
gt%um Ungewissfaeit und über die Naturprodncte f dl^ 
Bge Dttwissenbeit Nnr dass ein eigener Lemning hi 
diesen Gegenden lebt, ßcrnstein und StenikoWen gefon^ 
den werden, ist bekannt geworden. Diese Lücke auszu- 
fittlee isl am so wttfiscbenawerlber als nirgends das fe- 
•19 Land sieh so weit nach Norden eratreckt, man also 
grade in dieser Gegend den wahren Maassstab für die 
Fähigkeit des hoben Nordens zur Prodoctton von orga- 
BiaehaB Kilrptm fiaden musa^ Da die gmize Lindermasse 



von der Nishnaja^Tunguska bis suiu lilleer und vom T<u 
bis «im AMbor eine Oberffiiobe too wenigstens ^jü^ 
Quadralmeilen bildet, welcbe mil Ausnahme der Ufer der 

Tunqiiska als gleich uiilKkamit gelten kann, so ist es 
Yöliig Mnmi^lich, dass durch eine einzige Expedition ein 
eioigermassen vollständiges geogpraphiscb - physicslisciMS 
Bild gewonnen werde. Allein wenn man bedenkt, dasn 
in Gegeadeii, die so undicht bevölkert sind, wie diese, 
die Meascben sehr weite Reisen macben, um einigen 
Verkehr unter sich zu unterhallen, dass eben deshalb 
die Kenntniss des Landes bei den Eingeboroen viel 
ter zu reichen pflegt^ als mehr im Süden, und iriel spe- 
deller ist, da ja die Laodesitenntoiss ihre einzige Wis- 
senschaft ausmacht und ihnen als Wegweiser auf Aeisea 
dient, — bedenkt man diese Verhältnisse und erinnert 
man sich, dass Russische Beamte an die ChaUinga (und 
vielleicht an den Anabor) gehen, um den Jäuak einzu- 
nehmen, so ist zu hoffen, dass ein so* gewaiuller und 
thätiger Reisender, wie Herr von iMiddcndorff, durch 
Erkundigungen wird ergänzen können, was ihm an ei- 
gitner Ansicht abgeht. Da ferner der hohe Norden in 
seinen organischen Productionen ausserordentlich gleich- 
massig ist, so ist zu hoffen, dass der Reisende, wenn er 
von Turucfuuuk bis zum Meere vordringt, die organi- 
schen Broducttt dieser Gegenden ziemlich vollständig wird 
sammeln k5nnen. Eine solche Reise von Süden nach 
Norden gehurt aber zu den bestimmten Wünschen der 
Akademie, Mit der geringsten Schwierigkeit hcsse sie 
sich ausführen« wenn der Reisende den.Jtnissei hinab- 
ginge* Allein, da die Miindung dieses Flusses zuweilen 
das ganze Jahr hindurch mit Eis verstopft hleibt, und 
es dann nicht möglich wäre, mit einem Boote weit ge- 
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nuf; an der Küste fortzugrhen um ans dem Bereiche des 
süssen Wassers xu kommeo, und die Seeproductc dieser 
Küste kennen na lemeiiy so wünscht die Akademie, dass 
Herr von Middendorff von Turuchänik entweder an 
die Pässina oder die Cliatanja^ und im Sommer mit 
einem Boote einen dieser Müsse hinab ins Aleer gehe, 
welches hier in geringer Entfemuog von der Flussniün- 
dnng seinen gewöhnlichen Sala^ehalt hahen, tmd See- 
thiere und Seepllanzen enthalten wird. Auf dieser Reise 
sind nicht nnr die Ansiedelungen und die Lebensart der 
Menschen, so wie die Gränze der Verhrsitung der orga- 
nischen Prodncte zu beachten, wie schon Anfangs als 
allgemeines Dcsidcratum aufgestellt ist ; sondern es ist 
aach zu wünschen, dass der Reisende nach Möglichkeit 
Ton Tarucfiansk an, regelmässige Thermometerbeobach- 
tnngen anstelle, um die Temperatnnrerlüiltnisse dieser 
Gegend mit denen von Jdhuish vergleichen zu können. 
Sollte es auf der Flossreise und an der Küste möglich 
werden, auch fortgesetxte Barometerbeohachtnngen zu 
machen, besonders solche, welche die täglichen Oscilta- 
tionen in diesen Breiten kennen lehren, so werden diese 
nicht weniger wichtig sein. Eben so erwihischt wire es, 
wenn In Bezng anf den Mägnetismos wenigstens die De- 
clination beobachtet werden könnte, da das Mitnehmen 
eines Inclinatoriums auf der I^ndreise von Tuntchansk 
nach der Pässma oder Chatan^ Jedenfalls sehr be- 
schwerlich und hindernd, welleicht gar nicht möglieb 
ist. Jede Ortsbestimmung, welche der Reisende jenseits 
Turuchansk anstellen kann, wird eine Bereicheruag^der 
Geographie sein. 

An der Küste des Eismeers selbst wird der Reisende 
auf etwa vorkommende Zeichen von verändertem Niveau 



de# Nteresspiegfb aehlaii and über Ebbe md Fbilb die- 

jeoigen Beobachtungen austeilen, welche die Lmstäude 
anzusteUen eriauben. Es wird eine besondere Instruction 
für dieae Art von BeobachlobgeB beigelegt» (Sie iet nie - 
publioirt worden.) 

Der H eisende wird ferner auf dieser Reise Erkundi- 
gungen über die Afittel einziehen» um eine Expedition 
bie an die äoasersten Spitfeen der Taia^rtehm Vorge- 
birge mr definHiven Aufeahme derselben, etwa auf dem 
Frühlingseise, oder auf eine andere den Erfolg sichernde 
Weise» abzusenden, und darüber baldigst bencbteo. Eben 
so wird Herr Yon MIddendorff gebeten, nacbtufragen, 
ob in Titruchansk, oder, wozu freilich sehr wenig HoflT- 
nung ist, noch weiter nach INorden, ein zuverlässiger 
Mann sich bereit findet» gegen Zahlnug fortgesetzte Tber- 
moraeterbeobaefatungen sn bestimmteo Standen anioslel* 
len, und die Akademie hiervon in Kenntniss zu setzen. 

Die zweite Hauptaufgabe der Expedition, die Uutcr- 
encbing des Bodeneisea in Sibiriern, lerfälit in zwei ReW 
hen Ton Beobaeblnngen, von denen die oine auf dio 
möglichst genaue Untersuchung des Hruniiens in Jakutsk 
sich bezieht^ die andere aber corrcspoudirende UeobacJl^ 
tongen in andern Gegenden Silnriens sammeln wird« 

An dem Brunnen im Scherginscben Hofe zu MmUk 
ist zuTörderst die Tiefe, bis zu welcher er getrieben ist, 
genau zu messen, dann sind nach der beiliegenden spe^ 
dellen Instruction 26 Tbermometar in der Tiefe Ton I« 
3, 5, 10, 2a, 50, iOO, 150, 200, 250, 300, 350, 380 
Fuss von der Oberiläche, so in die Brunnenwand einzu- 
treiben, dasa in jeder dieser Tiefen die Quecksüberkugol 
emes Hiermomatert einen Fuaa ton der Wand entfernt, 
und daneben die Kugel eines andern Thermometers an 
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derseHkn SttHk «Im Fadt» mil mm der Wand lie^. 

Diese Thermometer wird der Reisende zuvörderst selbsl 
bwiMfthttB Hiid Sorge dafür tra^a, dass io seiner Ab- 
waaeaheil, die omd iiiig;efalir w tmm halbes Jahre an* 
nimmt, ffdcbentlich einmal beobachtet werde. Nach sei- 
ner Ilückkehr wirti der Reisende wieder einige Zeit bin* 
durch aelbst beobachleo, um die ZwiflcbeiibeobMhtuiigcn 
so «ontroUireD nnd, wenn es ihm nötsKch vnA noth« 
wendig erscheint, Anordnungen zur Fortsetzung^ der Be- 
obacbtnngen trefien. Ausserdem ist der Zustand des Ge* 
iiorensak» der Wand und des Bodens in der ümgegeod 
des Brunnens gleich Anfangt z« nnlenachen nnd an er- 
mittfln, me tief der Boden bei Jakiilsk in verschiedenen 
Localitäteo» d. h. an sandigen, sumpfigen, bewaldeten, 
b^raslen nnd gans unbedeckten Stellen aufihant, und 
bin so weldier Jahresmil er atdgethaut bleibt, anch ob. 
das Gefrieren blos von oben nach unten; oder zugleich 
¥OB oben und von unten vor sich geht. Es wird gut 
sein, m diesen Beobachtungen, welche im Spätherbat 
ansnstellen sein werden, eine geeignete Person an in- 
strntren, im 1 alle der Reisende nicht mit Bestimmtheit 
voraussehen kann, dass er seihst wieder im Spätherbst«^ 
dv h« September oder un Anfange des October in Jb- 
fallXr sein wird. 

Zu den corrcspondireuden Beobachtungen rechnen wir 
alk diijenigen» welche dazu dienen sollen, Materialien 
zur Bestimmong der Ausdehnung und Mächtigkeit des 
bleibenden Bodeneises in Sibirien zu sammeln. Sie wer- 
den theils aus unmitteibaren Beobachtungen bestehen, 
welche die Aufgabe haben» zu bestimmen, in welchen. 
Gegieoden noch bleibendes Bodeneis vorkommt, nnd wiei 
iiiacliUg dasselbe 'wohl ist, theils in Me^uugen der ßo- 
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dentcmpcratiir in verschiedenen Tiefen, sowohl da wo 
er goirof'en ist, als da wo er nicht g^cfroren ist. 

Der ileisende wird feraer nach dem VorkooMim tott 
Quellen' und Brunnen in solchen Gegendan sich . erkmi* 
digen, wo die Gränze des bleibenden Bodencises erwar- 
tet werden kann und in Gegenden wo dasselbe onzwai«« 
felhiA ist, nnd überhaupt alle Nachrichten samMln, 
welche zur Kenntniss des bleibenden Hodeueiscs beitra- 
gen können. Es wird sehr erwünscht sein, wenn der 
Reisende nach Gegenden, la weichen die Grünte des 
bleibenden Bodeneises erwartet werden kann, t. in 
die Gegend uui Surtfui, oder Narrm, oder Kirensk, Ab- 
stecher machen kann, um i^ohrversuche anzustellen. IHoch 
mehr wird es von besonderer Wichtigkeit sein» weaa 
sn einer von denjenigen Quellen, welche im gefromen. 
Boden vorkommen sollen, die Temperatur des Wassers, 
so wie es aus dem Boden kommt ^ gemessen wird und 
Nachfragen angestellt werden» ob dieses Waaser in jeder 
Jahreszett nach dem Austreten gefriert? Bestimmte und 
ausführliche Instructionen können hii^rübcr nicht füglich 
entworfen werden, da die Kenntniss von der Ausdeh- 
nung und Mächtigkeit des Bodeneises erst durch die a» 
Brunnen zu Jakutsk und an andern Orten zu sammeln- 
den Erfahrungen eine bestimmtere zu »erden verspricht. 
So ist nicht su erwarten, dass es dem Reisenden mög^ 
lieh werde, in Turuehamk^ oder sonst im höhem Nor- 
den, unmittelbar die Mächtigkeit des bleibenden Boden- 
eises zu bestimmen, da hierzu eine Arbeit von mehreren 
Jahren nnd grosse Kosten erfordert werden. Allein Tem- 
peratur-Beobachtungen in derjenigen Tiefe» in der die 
Temperatur anfangt constaut zu bleiben, werden, nach 
Analogie der in JahOsh beobachteten Temperatur-Zii- 
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oftlHae MMsh oMei!, auf die Tiefe, J>i8 la welcher das 

Bodenwasser gefroren bleibt, schliesscn lassen. Um aber 
dem Reisenden Geeicbtspuncte zu eröffnen» soll ihm eine 
Gopie der Ton elaeai der Mitglieder dieser GommissiMi 
g^mekUin Safnmliilig der Insherig^en uemlidi sckwaa* 

kendt'n litoha(:htunj»;en mitt^egeben werden, die ihm, ia 
Verbindung mit den eigenen Grfabrungea» statt einer spe- 
cielleB lostmelion dieMMi werden, 

indem die Coatmisftion der Akademie vorseklägl, dem 
Retsenden Modilicationen in dem entworfenen lieiscplanc, 
ivie er sie an Ort und Stelle passend ünden wird, zu 
gestatten, schllessl sie den von Ihr entworfenen Heiae« 
plan nur als einen vorläufigen Entwarf^ nach welchem 
die verschiedenen Aufgaben verfolgt werden können, hier 
an : 

1) im Wmter I8tö ^ 181^3 geht die Reise öber 
Teboi$k ind Krasnojarsk bis Turvefumsk, Soltie dl<i 

Zeit es erlauben an einigen Puncten auf dem Wege von 
MtMmofarsk bis Jenisseisk durch Mohrversuche die Bo» 
dfAlemperatur in der Tiefe von d5 bis 30 Fuss zu er- 
mitteln, so wäre dieses sehr erwünscht. Jedenfalls wer- 
den diese Beobachtungen bei Turuc/iansk verlangt, so 
wie die Naehfragen« wo auf diesem Wege die nördlich-- 
steo Zielibrunnen sioh finden. 

2) Im So rn II) er gehl die Expedition von Tnruchansk 
bis an das Eismeer, entweder auf der Fassina oder der 
Chtüan^ and im Falle die Reise auf einem dieser bei-* 
den Flüsse ein Hindemiss fände, auf -dem JenisseL Ob 
es nolh wendig und ausfiilirbar ist, vor der Abreise, von 
TurucIuMsk aus ein Boot auf der Pässina oder Cha^ 
Umga sn hcstoUen, wird der Reisende nur selbst cntr 
scheiden können* 
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3) Im Winter 181^3 bis t8U tchi lywAtmOc mA 

Jdkufsk^ eotweder auf dem g^eraden Wego lang^ der 
^ishtuija-liuiguska und dem fViljui, oder auf dem gros* 
aea Wege über Knuw^ank nml iHmtik. Wird der 
letclere f^evfehH, so wird der Reieeiide mischen Komik 
und Ole/<ininsf( die nach vorhiuiigen i>achrirhli»n daselbst 
sich findende (jiänze des Bodeaeises festsetzen und au 
bestimmen suchen , wie die miniere Boden-Temperstv 
Micli Norden hin ellmalig abnimmt In Jakmish werden 
dann die 1 lieruiOnieler auf die vorgeschriebene Weise 
eisgesetzi und einige Zeit hindurch ?on dem Reisenden 
eelbsi beohachtet. 

%) Sommer \%kh. Obgleich es der Commfssion der 
Akademie nothwcndig scheint, dass die Temperatur in 
dem Schachte zu JakuUk ein Jahr hindurch beobachtet 
werde, so sciieint es ihr doeh übcrflibsig, dass Herr 
Professor von Middendorff selbst eine so lange Zeit 
auf diese Beobachtungen verwendet. Sie «glaubt, dass die 
Wissenschaften eine viel grössere Ausheule durch diesen 
Reisenden erlangen werden, wenn er diese Beobachtmi- 
gen nur einleilel, und dann nach längerer Zeit wieder 
controllirt und für die fernere Fortsetzung Sorge trägt, 
die Zwischenzeit «her zu Untersuchungieo anderer Art 
verwendet, entweder zum Sammeln naturUslorischer Ge- 
genstände in der Gegend von Jakutsk oder zu einer 
Reise die Lena hinab oder weiter uach Osten, um über 
die Eistbiler auf dem Wege nach (k^wUk ^nrdi eifsae 
Beobachtungen eine bestimmtere Kenntniss» als man bis« 
her hatte, zu gewinnen Die Commission schlägt vor, 
flem Reisenden die Wahl der RescliäiUguagen in diesem 
Sommer ganz m überlassen^ da diese jrnlhwendig ipoh 
daTon abhängt, wie früh dersdbe in JähäA einlraflba 
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uod die Arbeiten an dem dortigen Brunnen beendigen 
kann. Sie hat deswegen für diesen Sommer aucb nur 
die Subsistenzmiltel , nictil aber die tieiscmitlei in An- 
schlag bringen können, schlägt aber der Akademie vor, 
dem Reisenden die Zusicherung zu geben, dass diese 
Reisemittel aus den ökonomischen Summen später bewil- 
ligt werden sollen, wenn sie die gewöhnlichen Kosten 
der FortschafFung einer so kleineu Gesellschaft auf gang- 
baren Wegen nicht überschreiten. Sollte der Reisende 
aber eine kostspieligere, für die Wissenschaft jedoch 
grosse Ausbeute versprechende Expedition , z. B. nach 
Udskoiy bei näherer INaclifrage ausführbar finden, und 
deren Kosten angeben können, so hat er darüber der 
Akademie Anzeige zu machen, die gern von ihrer Seite 
sich bemühen wird, diese Expedition so erfolgreich als 
mög-lich zu machen. 

Unterzeichnet: F. Brandt. E. Lenz. C. Meyer.. 

; • ßaer, Berichterstatter. 

■ I 

2) Besondere Instruction für die botanischen 

Beobachtungen. 

Die Landstriche, die Herr v. Middendorff zu un- 
tersuchen hat, ernähren eine nicht eben reiche F'lora; 
eben so wenig dürfen wir hoffen, dass in jenen Gegen- 
den noch viele neue Pflanzenarten aufzuGnden seien. 
Dennoch ist für den Botaniker diese Flora in vieler Hin- 
sicht eine sehr interessante, und zahlreiche Exemplare 
der dort wildwachsenden Pflanzen werden uns jeden- 
falls sehr willkommen sein, theils um an ihnen die Ab- 
änderungen zu Studiren, welchen, in den verschiedenen 
Breiten, die dort wildwachsenden Pflanzen unterworfen 



sein können, theils um in ihnen e'ia trefftickes Tauscb- 
material zu gewinnen. 

ücber (las Einsammeln und Einlesen der Pflanzen 
habe ich nur wenige VN orte zu sa^rn, da Herrn von 
Aliddendorff die dabei zu beobachleoden Cautelen von 
Seinen früheni Reisen her bekannt sem werden. Wfin- 
schens>\orth ist es, dass die Exemplare möglichst voll- 
ständig seien. Zu einer vollständigen Kenntniss der Pflanze 
gehört auch die Kenntniss der Wurzel, die wenigstens 
bei den krautarligen Pflanzen» nicht vernachlässigt wer- 
den darf. Die hochiiurdischen Pflanzen sind meisloiis 
nur klein von Wuchs, und es hat keine Schwierigkeit 
diese mit der Wurzel einzusammlen; doch auch bei den 
hochwQchsigen, krautarttgen Pflanzen ist es wihischens- 
werlh, wenigstens ein mit der Wurzel versehenes Exem- 
plar zu besitzen. Hei meiiK i ii üocbnordischen Str^uchern, 
z. B. bei Weiden, Dryas, Cricaceen ist die Wurzel sehr 
stark entwickelt, wahrend der oberirdische Theil ver- 
hältnissmässig nur klein bleibt; sie zeigen gl« ichsam ein 
ontehrdisches Leben. Es wäre zu untersuchen, ob im 
arktischen Landstriche alle Sträucher eine ähnliche Wur- 
zelbildung haben. Instructive Exemplare werden willkom- 
meu sein. 

Sehr oft findet man eine Pflaiizenarl entweder in 
Bltithe, oder in Frucht an, und doch ist es wünschens- 
Werth'anch d«n anderen Entwiefcelungsgrad der Pfluntfa 
zu kennen. Ofl., wetm auch nicht Immer, wird man un- 
ter den blühenden F]xemplarcn einzelne auilinden, die 
schon weiter entwickelt und mit mehr oder weniger aus- 
gebildeten FrilcHlen Yemehan - sind, so wie anter den 
Fmchtexemplaren einzelne vorkommen werden, an denen 
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9kk Boch «iiiigi» ttomen «rhalUn habw. ' Aid solche 
Eieniplare würa besooders Rücksicht eii neknien. 

Dr. Ruprecht hat gefunden, dass die Hachen aus- 
gedehnten Tundren sehr, eioförnrig mit gewdhaübhen 
JKÜefehteor'iHld Moosen^be wachsen alod, dagegen an her- 
vortretenden Felspartien seltene Moose nnd Flechten vor- 
konimen; es wären liaiier vorzüglich an solchen Orten 
dm. Qrypiogmieu. zu sammlen. Mycetes findet taaan 'vor- 
sigHck auf al^m^> erlo^benen Feoerungfimaterial. » 

Ein weites Feld zu Beoliacbtungen über die |>'cog^ra- 
phiscbe Verbrjiituug; -der Pilanzeu >\ird Herr von Mid- 
dmdorff m jenen Regionen vor sich haben» und auf 
,dlgfl a Beobachtungen möchte ich unsem Reisenden tvor- 
SLÜglich aufiuerJ^san) machen« 

Die Verbreitang' der Rännie nnd Straucher - 

* 

Auf folgende Bäume wäre besonders Rücksicht zn 
nehmen: 

Die Birke, fepesa« Ostiam: Tundo, Tuniut, Sugmut; 
Samajedu.' Chu, KiM$» Kua, Pjulcha Tuje, Kujq. 

Die SchwarÄ- und Wclaserle* . D4fcia. : »j- i - / 

Die Zitterpappel, Espe. Ocuiia. w 

Die Balsampappel, Pali 4epeao^ Ocosopi^. TAao4i^« 1. 

Der Zorbelbanm, Plam Gembra, KaAp^; Tmri»: 
Kussoch, Kiissuk, Kusuagatsch, Syra; Ostmeis: 
Laegal, Liggal; Samyedis : Tiddi» TiiiUek, 
Tyri, Tydeng, J>ijargo, TjadjFiig. 

Die Lärebe. Larix aibiriea, JicraeiHiBiia; QMHMcii/ 
IVank; iSa/iK^'edi^.' Gharu, Kamu, Chauune, Tjd^ 
sching, Taeo, Tyu» Schieb ■ - ' 

Die Fichte, Abiea sibiriea, flnna. 
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Cbull, Roll; Saim^edii: Cba» Chady^ Ka, Giari, 
Kuo, Kat. 

Mt VMer, Pinus ^iwtlria^ Goena; OilHieii.* UoMhe» 

Ontsche; Samojedis: Je, Si^, Taima, Tiu, 
Tsclijre, kj6. 
Ao Sinmekeni wäran lo btrüekiidi%eQ: 
DiB Himbetre, Majnia; Timgmsj lairaka. 

Die rothe JoliaDnisbecre, Cjtio[>OAaua Kpucuaa, Khcjb« 

na; Tungusis: %elilUa. 
Sclmarae Jahaonisbeeraf OiopoiAmi lepaui; Otämk-i 

Kapte; Timgum: Ajulü. 
Beinhoh, Lonicora, H^HNOJOCTb. 
Die Straucilbirke, Retula fruticosai i>e|>e30B0i apw^; 

TungasU: Babjkar, Marik. 
Dia Zfvergbirkc, Belida Mfta, 3pn«b cjaBcorb; IVm- 

gusis: Oktan. 

Fs ist sehr zu wünschen, dass Herr von Middea- 
dorff nicht nur selbst Beobacbtangtn analelle, sondern 
aaeii von erfibrenmiv suTerlSssi^en Einwobii«rn «it er- 
fragen suche, wie weit nach Norden die Granze der 
Terscbledenen Baumarten und Hauplsträueber sich er- 
streckt. Hierbei Ist in beobachten, wie weit Bach* Nor- 
den sie ihren hodwUlnnmi^ Wachs beibehaHen und in 
welchen Breiten sie zu verkrüppeln anfang^en; wie na- 
OMiiliieh die hochstiiinmIfeB ConiCeren allmäli^ in Knimm- 
keli atturten, ifeno dies ftbrigeoa wirkiicb stattfindet 
Ueberhaupt ist das Krummholz in den arktischen Regio- 
nen sorgfältig zu beobachten, um zu entscheiden, ob 
da» KnuMBkoht eine, durch das liochnerdische Klima 
bedingte Form der kochstüMiigeB Art aei^ oder eine 
besondere Art bilde. So haben wir im hohen Norden 
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eine straucbartige Lärche, von welch or es noch nicllt 
aosgemaciit i§t» ob sie eine eig^bömiicbe Ari sei, odn 
Bichl. Gate» inil Zapfen Ymehent Eienplar» dicsar 
hoehiMrdiflelMO Zapfenliaiiiiiie werden aehr wünetkens» 
Werth sein. Man will im hohen (Vörden, in Re^ionefr, 
wa jeUt kmu Baumwucbs mehr gedeiht, «hg:estorbeae 
Mw BanawliiMB» ang^etroAn. hahen, die jm hewaiaM 
acheioen: dass dieae Re§;ioiien dem Banniwiiehae ehemals 
günstiger waren. Mao will dieses Abslerben der Bäume 
heaendara harlen Wintern auaefarelben. Etwas ganz Aeim* 
liches habe' ich im jHiai heohachle^ wn im CMili^, ih 
einer gewissen Höhe, stellenireise alle Zapfenbäume ab* 
gestorben waren. Eine genaue £rforscbung dieser £p- 
•^^•''Wiig lat aehr n wünaehtD. Nidit weniger mlerea* 
aanl waraa die Maaeee der DiaMnaiaaea heaondera gros- 
ser Bäume, so wie Kreisabschnitte des Stammes von ge«> 
wissen Baumarteo, in verschiedenen Landstrichen genom- 
mm, nm aua den Jahresriagan deraalbeni im Verhiüinifia 
warn Durchmaaser, auf die teraobiedane Zunahme der 
Bäume an Dicke in den vuischiodonea nördlichen Brerted 
scbliessea zu könneo. £s versteht sich von selbst, <iasa 
bei allen diaaea tteohachtiumcn auch auf die Lac ati t ä l en 
Rüduiehl genammen werden mnia. So wird an dea 
Flüssen die Baumgränie sieb wahrscheinlich weiter nach 
Norden ausdehnen. 

Aoch «if das Treihhols erknbe ich mir uaaera Rai« 
aeaden anfaMriuam m machen. Es ist wohl dass 
ein groJiser Theil dieses Treibholzes aus dem Innern Si- 
biriem durch die Flüase dem Meara zugeführt wird; 
aUaia Tiale diaaar Stimnae mügten weiil freaNien ür- 
aprangea aehL Nadi den Beohaehlungen dea Hern Dr. 
Enprecbt soll das Treibbolz theils friaeh, fest und zum 
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Areimett tauglich, iMls all, awgdauglt leiekt mui ak 
Brennmaterial unbraocbbar aeio. Probaa dar veradiMo- 

neo TreibholMorten werden jedenfalls recht sehr inte- 
reaaani wiD, um durch Yergleichuug auf ihren lirsprung 
achlieaaett m ktooen. 

Obg^leicli die Baonarlaa alch aliarrfioga ?artäg-li«h 
dazu eignen, um an ihnen die g;eogra[)hische Verbreitung; 
der Pflauzen zu studiren, so ist es doch sehr zu wüa- 
achen, dass aiioh die hrautartigeB ?ümum naoh Mög- 
lichkeit in den Rrela dieser Untersuchung; gezogen wer- 
den. Zu diesem Zwecke würde ich Üerrn v. Midden- 
dorff forschlagea, an verschiedeiiea PODOtaa, die etwa 
50 bis 100 Went von einander eniferaa aain kSnnaOp 
die Pflanzen besonders zu berücksichtigen, und nach 
Möglichkeit ¥on allen, an einem solchen Puncte wach- 
aenden Pflanzen Exemplare einzulegen. Hierbei wäre die 
Sorgfalt zu beobachten, immer die Exemplare einer L«* 
calität bi'Lsammea zu lassen und das j^aaze Taket mit 
dem Fundorte, dessen Beschaffenheit und dam Datum s« 
baaeicbnen. Au£ diese Weiae würde aian nicht mir die 
Data gsafhmett, wie weü nach Norden, oder aber im 
Norden nach Süden gewisse Pflanzen verbreiu»t sind; 
sondern man würde an diesen Excmphu^ auch siudiren 
könne», welchen Ehiflusa die geographiache Breite auC 
die EntWickelung der Pflanzen ausübt, wobei natüriich 
auch die Bodenbeschairenlieit tiorücksiclitiget werden muss. 

Hieran schliesst aich die Beobachtung der Meeres* 
strandfegetabilten an. Es wäre zu erforschen wie .weit 
ins Innere des . Landes diese Vegetation sich erstreckt 
und ob sie dadurch an einen salzigen Boden gebunden 
lal« Naoh Dr. Auprecli»t's Beobachtungen Üudet sich 
am Maare eine swieiach veiachiedene Vegetation« Dort^ 
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wo die Meeresufer hoch, steil abgerissen und von der 
Fliilh* aielil «ibenchweaiBt werden, wadiseii hios Cm-* 
tinenUl-PIlMMB« An andern Stellen sieben sich flach« 

Gestade hin, die vom Me^re überlUilhet werden; an sol- 
dm Stellen kommen eigt;nüiche Meeresstrand-Pflanzcn 
▼or. Auf diese Verschiedenheiten der Meeresküste ist 
aclir Rücksicht sn nebiMn. 

Durch die schöne Arbeit der Herren Posteis und 
Ruprecht über die Algen, hat das Studium der liiakis- 
slophytea, die in den. die Küsten des Russischen Reiches^ 
bespülenden IMlearen vorfc^miinen, ein besonderes Interessei 
gewonnen. Obg^leich nn dtn Puncten, wo Herr v. Mid- 
dendorff waiurscheinlich das Eismeer erreichen wird, 
kmu€ heflonders reiche ,AIgenve|;etatioa ta emarte» 
ist, so kam e$ doch nicht enden als sehr "fvanschens-- 
Werth sein, dass Herr v. Middeadorff ihr eine bc^oiH 
dore Aufmerksamkeit widmen mö>ge. Das Einsammeln der 
AlgeiK ist niqbt schwier^, wobei jedoch za beachten ist,! 
welche von diesen Algen festsitzend angetroffen wurden,: 
und welche vom Meere ausgeworfen waren. 

iai die UaMsochung; über die .Vertheiltittg der wild-» 
wachaenden Pflanzen ffir den BotaMer ifon Wiehti^ieit» 
so ist die Beobachtung über die Verbreitung- dos Ge- 
treide- und Gartenbaues nicht \'vonin:er wichtig, ii^ wäre 
an erforschen in welchen ndfdlichen Breiten die Cultv. 
der Temeluedenen Weiieneorltn, .deo Rog^gens« der Ger^ 
ste und des Hafers noch mit Erfolg betrieben wird, wo 
nie eine sehr iweÜelhafte ist, und wo sie ganz aufhört;* 
^ VVinter-.und wo Somnergetrsidie gebaut wird; wams 
clie gewöhnliche Zeit der Aussaat ist und wann geemd*' 
tet wird; eben so: wie gross im Durchschnitt der Er- 
trag ist. Auch würde ich Herrn v, Middendonff bü^. 

nattr. lor Kranlii. d. Ruh. R«ichi. Bd. 0. 18 
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tim, von allen dort cultivirt^n Getreidearliui «tni^ EieoH 
plar^, mit Anglib^'der Namn i*int»fi!fen'«M »clatr IsiciiM 
QüanfjtitSaaiiien'dmelWn znr A^smdl ciffzim*nden. Ebeiv 
sij \>äre zu erforschen/ welche Gemüsearl^n in den vcr- 
schkideoi»!! Breiteir angelHiut werden , und« mü welcbm 
Effolge^ mm die Aussänt, • wann die'Entdti» eHWI^. 

Es ist vielfach behauptet worden, Hass die PtUiiizen 
äti' gewisse Felsart^n y;oiKuui('n sind, üie Üeobachluni^en 
anderer Botanikernnd auch die aieinififod stimiMn' bloli» 
für dte«ei Ansieht;* ea Ast Tiefmehi* vtahrscheinlicher, daei 
nieht die chemische Zusammensetzung' dieser- Felsarlen,' 
somiero/blois ihr A^greg^at zustand das ' Vorkonimen ge« 
«iaser Pflainott bedingt. Eine Auanafttn^ tnäcbi^n rHAki' 
Mm ThMl :dle ^Ispflanii^n iind Sternfl«^teb . Vmi« 

denen allerriin(»'S verschiedene SjrM»cles fiuf den verschie*- 
denen Felsarten vorkommen, was beim Kinsammein dSe^ 
aar Flechten an beiiickalclbtfgm-'iifSre.^^eebaelilungen'fni' 
haben IHortkn über dfii9 Vfrirkottmen der )*ilai]l!Mn^i*nili 
gestellt, werden nicht unwieidig sein. . i ' • ' i'n/^ 
Es ist eine allgemeia bestätigte Beobachtung, das^ in. 
höhen ndrdlachen Breiteil-, i8Öiiwle"attf hfAt^k ^hk^n^ 
dIe'Pflanseh klein odd niedrig bkelben*und gleichsam aar 
Boden hiui^riechen/ Der Grund dieser Erscheinung ' ist 
mhi darin 'annaacheni- dasa- nur «Ine« dünne Lufl^chieiini 
am Bddeä' hbl&aglicb'el'wlniit iHfü, mncdki' Ve((eiaiio» 
zu unterhalten. Eä wÜre interessant die Temperatur de*- 
Bodens auf 2 bis k Zoll Tiefe (tiefer dringen iii jenen* 
G^nden die Wuraeln der . Pflanteii, wenn wir tiief- ld«l^- 
■an StrÜnoheT' anenehmen, nnr'aelt(*n)j die LvlUeinpera*- 
lar unmittelbar am Hoden, Fuss, t, 2, 6 Fuss 
über dem Boden lu messen» so weit dies mit' ufisern 
gtafdhnlkhen TheHnomelenvigeaehehen kann^ lch jglanfeie; 
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4ali»/lkir nfMhlÜiBiM)»rrf Mobile MtaAre.jM^JMrHsrig^ 
Jteit wird weDtgatens untersuchen kllnnen, ¥iie 90lir» iol 

4k*n' Arktischen Gegenden, in) Sommer der Jiodea und die 
Lnftschichte luliniUeihar üUsr 4f m. Hoden durch die Soih 
nciiitniftiieD trMMWt .mrden« und um rfk. vinl dk^e Xmt. 
pemiaif aii trüben . Tagen, abnimnil« . { 

Es Ist bekannt, dass im hohen >(>rdea die Pllanzeu 
nicht alle Jahre ihre Saaroeo reifen, daher sich di^rl. dHt[ 
Pflawen iMoptBäehMi «Juroh ihre iWurs^eln «r|Milt«9/ imd. 
«ennehraBi, nndieiiijUhnge Pfknieii itt der arklischen A«)^. 
giüu nur selivn bind. Ich ersuche ll^rrn von Midden-j 
dorff, wenn sich ihm die Gelegenheit df)zu dar^ieM-*t,^ 
ia 4ep athliaobea Regipo jUKuhacbUiPgaa ütter ilaa..R^-T{ 
fen det Saame« . und «her . di€ ISqtwickeluQg dier War- 1 
zeln aoznstellen. üebor die Wurzelbiliiung würden zuni^ 
Theil weoi^at£ii» «neb acfaoi^ vollstänuigei atark hevrur-ry. 

Mite Maamm^mtl0B :eli|g^.A»fl^l«rwg getm- .1^' I» 
I Die fossilen Pflanzenregte haheo in Russkoid pur ,^^1<7/^ 
ten die AuCiuefkaaiukfiit der Na Im forscher auf sicl| g^«^ 
le^cn» «bgiticb «ie immserm Vatefiande so 8fdten.|^i^i|( 
8eiii>.init|en. Herr Middfiadqf ff mk^.drifi^ipnA gpr«. 
beten., auch auf die U^berreste eioer untergegangenen 
Vegetation aufmerksam zu ISach Pallas Sailen 
sddttcUM Theil« ^Sibiniem,} oamnllich .nm, Kr^fi^iW^ 
adilreldhe*SpurAa>AMlilar'.PAanaw wbceitel ^in. ..Jß, 
Sibü^ien ist hhi und wieder Bernstein gefunden wordep, 
SoUtea nicht iu Si6ir4e/i, gvmeinsciiaillich mit dom .6|SJ;n?, 
8t«iiie,?MBdir fomle lfHicbt0, wie sie In Prm^f»f "f^fnX 
ktomen, gefunden- werden? Steinkohlen hat inan^ ob?*^ 
gleich his jetzt nur sp.-irsam, in Sizil ien gefunden; auch 
soUea im.' iNoirden. ateii«avHei$e Lager verkMhlUw.iio^Pf. 
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varkommiui. Proben voo betdea mirdeo um sehr wiU-» 
konütten «ein. 

Es mtiss von grossem Interesse sein, tn erforschen 
ivciche Aiivvemlung die Pflanzen in technischer und me- 
dieinischer Hinsichl, oder als Nafarungsmittel , bei dm 
Einwohnern finden» so wie auch die Pflanzen kennen, 
zu lernen y die für schädlich gehalten werden. Ich er- 
laube mir daher die Aufmerksamkeit des Herrn Profes- 
sors von Middendorff auch anf diesen Gegenstand zn 
richten. Je mehr Herr Ton Middendorff auf dieten 
Felde wird leisten können, desto besser. Pflanzen, die 
nicht allgemein bekannt sind, wären durch Exemplare zu 
belegen. — ^ Hieran sehllesat sich auck^die Kenniniss der, 
bei dem ^Ike üblichen Manzennaroen an, nnd Herr -it] 
Middendorff wird sich gewiss nicht geringe Verdien- 
ste imi die Volksbotanik erwerben, weim er recht viele 
dieser Namen eammeln wbrd. Hierbei aind nickt nur dle^ 
Wfktwachsendefi, sohdem aiich die cnltivfrlm Matnen 
zu berücksichtigen, und es sind nicht nur die, bei den' 
Russen gebräuchlichen, sondern auch die, bei den an- 
dehl 'VolkssUlmmen nklichen Benennungen zu kernok-» 
sichtigen. Die Beneimoogen würden am besten den Pflan- 
zenexemplaren bcizurügen sein. ■ ' 

Da Herr v. Midden-dorff nicht von allen Pflanzen 
wird 'gute Biempkre e2naanunl«n> kilnnen und da- «das. 
Studium der lebenden Pflanze mit mehr Erfolg betrieben' 
werden kann, so mochte es nicht überflüssig sein, wenn- 
Herr von Middendorff auch recht viele Saanen ciiHr- 
sammlen würde. Auch* lebende Pflanzen wikrden aiek' 
verschicken lassen > wenn man dabei die gehörige Aus- 
wahl beobachtet. So Werden knollenartige Wurzeln , 
Zwiebeln und Fettpflanien sich leicht und mit Sieker^ 
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heil Tersenden lassen; eben so, im Frühlinge nnd im 
ikrbme, frische Reiser irim Weiden und Pappeln, Toiif 
denen sich mit einiger Wahrscheinlichkeit hoffen Kssl» 
dass sie, hier g(*p(lauzt, sich h^'wurzoln werden. 
* leb habe in diesen Beiuerkungfn nur auf die Reise 
in den Ufern des Eismeeres Rücksicht genommen. Sollte 
es aber Herrn von Mi4denderfC felmgen^ eine Reise 
nach Ocholak oder Udsiwi zu unternehmen, so kann er 
mit Sicherheit auf eine reiche und sehr interessante W 
ptkitaon rechnen« der gewiss auch neue, mich «nbe- 
schriel)ene Arten nicht feblen werden* leb werde nicht 
unterlassen, wenn die eine, oder die andere Heise /ur 
Ausfiihrung kouiiuen wird» licrro von Middeudorii auf 
die interessantesten Pflanzen jener Gegenden, so weit es 
mir möglich sela wird» beacnders aufmerksam zu machei^ 

C A. Meyer.- * 

3) Besondere Instruction für die zoologiscben 

Beobachtungen« 

' ' Da Herr iVüfessor von M i il deiidoi IT s|)<'( iell sich 
mit d^i^ Natiirgeschichte der Thiere beschäftigt und na- 
iihfinäihicti dl^e Fanna der yon ihm zu besuchenden Län- 
der f^atki hcsoiideib stiuiiil liat, so duiiU' eiiii! aui Zoo- 
logie bezügliche In!»truction, wenn sie sich hh)s an All- 
^^ibheit^n hielte, ganz überflüssig sein^ da ihm alA 
Fl^bkenl^er die Anforderungen der Wissenschaft vörf- 
ständig hckauiit sind. Es wäre daliei luuiüU, wenn luaii 
ilnn einschärfen tvollte, dass er nicht blos die seltenen 

von den allgemeiner Verbreitcted 
Formen einzelne charakteristische Exemplare sammern, 
dass er die Terschiedenartigen Abänderungen der i hiere 



nacti Klima »i "w« beachten iimi Tna ^«o' in ^rlcHM 

^igcnthüailichcQ Arleii die grösstmöglichste Vj^Vi im Itt^ 
dividuen za acqdrim «pcheo solle u» a. f» 

Itfan daif ihm indtsf keiiie8fve|iB- lomuthoo , dinss «i* 
die Bedürfnisse und Wünsclie unseres Museums in den 
eiiiiehDiea Detail» kenne» und in dieser Beaiehong iiöelile 
demnach eine Art von InsCrnctton nicht überfiisalg itein. 

Durch die in den letzten zehn Jahren geniachlen 
mehrfachen Erwerbungen i^nrde es z^ar InÜglich» die 
Biebraahl der Sib^ien eigefttbümlichen Saagetfaierformen 
ttt erbalten, jedoch fehlt noch manches Stück, ueiin 
Ton unserer Sammlung, vvie billig, nicht allein sämmtli- 
che Arten in tvohlerhältehen, ansgestojillea £kein|dar^il^ 
sondern auch ihre Abänderungen nach Alter, JahreSieil, 
Geschlecht, so wie ihre Skelette und Weichtheile ver- 
langt, w^dca. 

« 

So besitzen wir z. von Felis Manul und Uncia 
blos die an^stopflen Thiere und ihre Schädel, wäh- 
rend uns die übrigen Tbelie so wie die Skelette, fehlen. 
£ine Bant, nebst Skelett, der in Sihirieti als Uauslhier 
gehaltenen Anporisclien Katze würde ^gleichfalls eine 
Lücke ausfüllen. Die bis jetzt in der Saiumlung vorhau- 
denen Exemplare des Luchses reichen ebenfalls nicht hin 
ein Urtheil aber die von mehreren Naturforschem an* 
geoommcnen Arten zu begründen, worin nach ihrer An- 
sicht Felis Lrnx L. zerOdlt. Ebenso desiderir^.n wir die 
.verschiedenen Abarten des Fuchses und ,^ie verschiede- 
nen Kleider des Eisfuchses. Vom Alpenwolfe {Canis o^- 
pinus) ist in der Sammlung bios.die. ausgestopfte Jiaut 
ttod der Schädel aufgestellL 

. Ein gultiä Exemplar eiue^» EUkueq iieb&t Schädel und 
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SMm, fot'jiii«ir da» SkAltIt 4i» VMTfwrtNs/wiinm^iH 

faiU M'iir £u ibrauthtui. . ' ' » 

Sehr intorefisaat wäre es wem) Uerr Prof. von Midr 
4aii<li>rff .die «Msb Pallas sniBcbea dm üd^nA^Jnmr 
mkoMitiMiA . f^ÜM^ aUrrima wMer auIbmAs und •da# 

Wissenschaft mit der genau eni (liiarakierisiik dieses wohl 

io kMimr iSamiiiiig fforhaadeiieii Xbiifres i>ebuiH:ukeu 
Utaita«' 

Die wleselarli«^ TWere SiUrkns dwftea vielleidii 

cioe beijonderc Aufmerksainkeit verdienen« da im Ver- 
gitN(b ZV Nor^kn^OuL lo^ N^rtUuim die ZaU diur sArUA 

Der Robbe, BmkäUees^ die unserer Sammlung 
fehlt, wird Herr Professor von M idd^Midorff gewiss^ 
etoiao wie ;d|ui .tibrigvin BOPdasta tischen Formen; die wir 
ebenfallatiddift besitiüB» ei^ besoader« AnfoMrkaaalbcib 
schenken. ' . 

Der »hiriscbe Maulwurf fehlt dem akademischen Mu- 
aann Mi jaUC. so. dM die- ^peicffiasb« idaaAiläb oder 
DlBiroos Yom .EiirofOfacbaii dareh vergleicfctada Uattf« 

suchungen nicht erörtert werden konnte. 

Von SfMtmäiiseA bosi)Ut das Museum der Aiuuli'mie 
an» Sittiri^ • nar^ ami auofa in Europa vorbaniDMiid^ 
4neB«. 

Die Daurisehe 1 4»rin «les Igels geh*>i t zu den wescrtt- 
liehen Desideraten des Miisouaia» so wie fiin Pänebcn dea 
aibinicbafi IKb«rs.. . . 

; Die verschiedenen Formen des PaJ lasseben Lepv^ 
oßriabUis dürften eiae hesoiulere Beachtung veniieneit d 

• rVfWB XidaänUMen fob^ SbeleMa «»d Bälge. na ua*! 
aani' Deaidetalan. ^Jat^m^ti. A0rywiiiarettt..fcUt:.daali 
akadamiflchen Museum gegenwärtig; iganst« mI it 



die Aufmerksamkeit des ReiseiidiNi ^B tüd « fetnin. 
Aueh dürften gerade aus dieser GaiUing; noch neue For- 
mh sicli findeo, d« irots der iieuerdiii|:s aufgeeteUte» 
Arte«» SAiriem in Verflei^A la NardameniM moA btn 

mer nrtcnänner erscheint. 

Von den ächlen Mäusen {Mm) fehlt uns oocli immer 
M»t Cäraco Pali. Von Anricolen und LemmingeB 
entbehren wir eelir ungern Myode$ Miatuu nnd ferfii»- 
tftg, I3eberhaupt möchte die Abtheiiung der I^emminge 
noch manches Interessante versprechen^ wie der neu^* 
dings von Herrn v. Baer beschriebene ans disr Taimjiw 
gvgend stammende weine» sehr grosskrailige Lenuniog 
zeigt. 

Die Springhasen Sibirms möchte Ich der Aufmerk- 
ümkeil des Reisenden angelegemlieh empieMen. N»^ 
mentlich wSre es wichtig die Variation der einzelnen 
Theile (Ohren, Schwänze u. s. w.) an einer möglichst 
grossen Amahl von frischen Individuen wxk heobochIeD» 
nm ein griindlicfaes Urtheil äber die nenerdlngs anfge- 
Stellten Arten fallen zu Kiuui» n. 

. Von den Sibirischen li^ichhörnchen verdient der nach 
Pallas asA üd voriLommende Seianu ulfeenai« eine be^ 
sondre AufmerlLSamkeit, da wir denselben nur ans der 
sehr unvolikommencn Beschreibnn^ der Zoographie iien- 
neOy ohne ein Exemplar zu besitzen. 

Aus der Ordnung der Wiederkäuer machten die Renn«> 
thlere, die sibirischen HirsdM und Rehe, der Argali 
und die Kropfgazelle {Antilope (futturosa) eine besoiuire 
Reachtung verdienen, die Letztern namentlich auch in 
Rsing anf die Anatomie dea Kehlkopfes nnd der mäliil« 
liehen Geachlechlslbaila« 
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Mr II wann At fiiM M Mdv wwn.ihS'.flOQfagMke 

Museum die FeUe ¥oq ileu iu iS'i6<r^i ge^äLmleA Scliaaf-. 
lacco eriiielte. . « ^ ' 

ImMIo «ieh finiigiwliiii «tr E^mHpmg^ Jk$ ^prtiir 
iMoni darbiiten, ao worde eio Fell «ad Skelell dk o al 

hea sehr \^ilikoiiuiieii sein, ebenso wie da$ Skelett des 
Dmhiegttai. 

Sk wildee aOHntefaei SeHwän, ebeiM ¥fie £«f 

nensis fehlen ebenfalls der hiesigen SoBMiilung. 

VVeon die Reisenden ans Meer kummeo, vrerden sie 
geiiiaa «Iaht miteriaüea a«f die. ifaiUiaeiiart%«D Tluave 
alle Sorgfalt wmndeiiv da avaatr Dn^pAaaaf ümeaa 

und Phocaena kein Exemplar einer andern Art derzeit 
io noaeriD zoologischen Museum sich findet. 

Za den aibiraclieii Vifel», welche meerer Satahii^ 
ganz fclrien, gehSna: Corw eymnm, lanmf fikomtim^ 
rus, Lantus brachyurtts, Turdus varius, Tiirdus ruficöl- 
iit, Turdus leucaciUus, tsuser camduelis var. Fall«, Alaadä 
gäkrikiL Fall.» AUmda ^ramdhr, Akmda -lejpfacaa, JIM 
nHMia eirk ML, 0hkMU eymm, MataeiUa amrorea, 
MoUicilla hUeola, MokiciUa montanelia, Motacüla rübitfi* 
mim, MoimMa mtutUa^ Eudmrita fiueata, Emhtram 
f^^MfhtyM , BnbtrixA jMimHiui» Mmdoäfo, ^fnoite Tär« 
daurica, Muscicapa albiciUa, Muscicapa eridea^ Columba 
rupicolä, Colmnha fusca. Railas mimtus, Tringa salina. 
Gras rfM9j Ckaradräu mm^fMmt, Charmirm aUxM^ 
drinus PalL^ FMsü pMaki^ Anser tyffmM$$ firu», Ai^ 
ser grandis, fan Cygni species?) Anas falcata und gUh 
eäans femina, 

Die Snit». der TagrauiiYdgel oDier deo HaahtlSgeh 
der «kadafliisebeii' SaaMiriaBg» leigft in Benig' auf AHera- 
Ycräciiicdeiihcitea auch inaiuiiglache Lücken^ Damealiich 



ckry saetös Mfid den verschiedenen Cif^as und Milms, 

Den Singvögeln wird der Keiseiide sicber «iae grosse 
Aiifaeitiiiakeit-'ivid^ ila |nr iii tr i lilfirilr iwrh i wri rhf 
iioibcvUi^rsprbcInii» * ' • •. «n 

' Die SchiM^iühner Sibiriens merden -wohl chenTatls^ 
besonders in Bezug auf Würdigung des Lagopms teid^^ 
iftKfjrnte GvgeMtmd mlfaefter BwItnaclniiigMi wcnfea. 

Ihirch fiiotaMMlii von Ciaro und - Nktcm der^V^ 
fei, selbst der bekannten Art^en, würden den Saniililun- 
gtS'der AJuidomic grosse Bereicheniageii «u TMI fpe»* 
itm. hSoM. iMII AmmMmk» joniger «nigvr Ai^iUbiMi« 
«rtni des wciMMien. Heiles in» Sibii^'em besiM Mm 
Museum keine Aiupbihiea aus diesem grossen Luad^ 
VikeirM am die nürdiiobe» Hknoidsslnohe iiviTon-.m^ 
ntgitii Arten beWohnl. sind edor Jkeiii» Rq ili tii fa kc9 
sHzen, so werden doch alle ?on der Heise tu erwarten- 
den, «eaugieidi aa Zahl gfctogca Arleo^ von boh^ 
Mierean^Maii. . . \, 

• An aibMwtert Fisdm.ist «JikadMdicbe HtiiMni 
zur Zeit notii sehr arm , g^fi ado aber diese Thierclass*!, * 
die in RussUmd und den dasselbe umgebenden Meerea 
boi-mten nodi nicht gntkäf/k^ ontanicbt «nit'.gij^ 
aataHiMlt ist» ^rird goiiias .dorch deb« bduumle* Eiier dah 
Hrn. Prof. v. Middendorff mannigfach bereichert wer« 
den. .Natnentlicb wird dies wohl von den Süaswasser-« 
fiaitdieiiv gtfteo, 4« die Fischihmwn der Sösswasser .^i^ 
. 6Mef& mit den* Gl ton Palt«« aa%efahrten Arten ge« 
wiss bei weitem noch nicht abgeschlossen sind. Hat mau 
4tHih la den Mö^sDn und Seen .se^hr durchsuchter. i«än« 
der ßüffipa's neuenUngt ein^T «■wihnftn. MangH. mmt, 
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auf (üe Käfer ganz besonders bi*ac1itet worden; sie siuil 
€0 dlüie^ dNitk, ' weicbe die Hauptmasse, der ^iriscliea 
liaecUn unsem •cnAooMoptolieii iSaflMDkmg bildeiu .ttn 
Prof. vou Middleadorff wird idMr gewiss 4iierin lOidbl 
dem Beispiele seiner Vorgänger folgen, sondern die sämlDtrt 
Mohin InsMlaiiardottageöyJa «elb^l ^lio Paiastlm^ bdwhr 
tei»;«dK ^imds ;fär dir^ WissAasefaift 'aowoU, 
iur die Sammlnngen , die grösste Ausbeute versprechea^ 

Von krebsurligea Thierea, Aradinides uad- Würmeni 
Im >Sii»ie Ltntt^*%f aai^caUicb' AMudateo imd Mdligaln^ 
b«lt*«ii wir «Hai 5lf6frt(M!ihiir eini^ mnige Arien. Dia 
Reise ndt'ti werden daher sicher auch diesen Thiorclnssen 
gieicbfails ibre ganz besondere Aufmerksamkeit zuwenden. 
• Di^'-Laad^ und SöMmMiwConchjlien aiod >aia iMdi 
ganz antiekannt «a belrMiilea. 

Da selbst hei der angestrengtesten Tbatigkeft und 
eiatm zweijährigen AaCuolhalte im weiten Sibirien dia 
Reiseiukn Ober de» aadtm vkJfadbta Aufgabe» 'ttwe^ 
Sendung aass^ Staadä seiw werden, tammtliche Pro^ 
ducte der durchreisten Gegenden einzusammeln, so seheini 
cs<».wüasclien9wertb, das» sie aa eiaaelaeo' Paaetea 'ge^ 
eignete Personen ab SaaMer InstnaM,' die ge^i'fn-« 
gemessene Vergüluag dem Müseum der Akademie 'Ob-i 
jecte eiAseadea. *...;;<•; 

|>) Aalrag für dje. Fprtse^ung |deir( R^f^j^e ,b^ 
^Aacb fJdgkQi 0$^rog, der Akademie üli^eiT^^dily a/oijL,^ 

23steQ iebruar 

* • • • 

. IM fialwcrftmg. des Plaafca rurudie. EtpedKion. aadi 

Ost -Sibirien hatte die unterzeichnete Goiauuij^i»ioa .den 
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Wooscb 'misgeip#och«D» dass H^tr- Ton Middettdtfrff» 

nachdem die Arbcitea am Brunnen Jakuisk eingolei-- 
tet worden, den Sommer zur nalorbistoriseliea Ezpiora- 
Hon irgeod' dner Mticben Gegend verw enden möge, enfe^ 
weder der Mnnduog der Lenc, ode#^ di. diese • Gegend 
Bldit sehr von dem Taimrr - Lande verschieden sein 
muchtey der ümg:ebung von ÜclutUk. Als uUmuwi.desi*' 
derium fmrde alicr die Gegend von fjdikoij/tdier ondeni 
vorgezogen, da ale, ^enfidlo am Ostnulde des alten 
Coutineüis gelegen, zugleich an der Gränze Von dem 
natorhistorisch unbekannten, und wolil für lange Zeil 
noeb veraebloaaenen Chinesisoben Ulttel-Asien sieh boH 
findet. Da aber keine gebahnten Wege ton JaknUk «fob* 
üdskoi führen, die ßeiuiUung der Flösse StrotnaurwärU 
viele Zeit erfordert» die Reise mit Fackpferden nicht nur 
bescbwerlich» sondern auch sehr kostbar für dk Bagage 
ebies NatüHoracbeFS' isl, so worde -Herr von M idd en- 
do r ff aufgefordert, nach Durchsicht der Berichte und 
Tagebieber des M^m: Kosmin, der im Aullrage der 
Amerikanischen Compagnle vor einigen Jabren in üisM 
gewesen war, nähere Erkundigungen über die neueren 
Yerhältiiisse und die nolhwendigen Kosten durch Cor* 
f99fomAm in Jäkuidc einsuzieben, und hierher au be* 
riditen, ob er glaubte, Zeit zu einer erfolgreichen Ex- 
pedition nach Udskoi zu gewinnen, und welche Geldmit- 
tel er dazu gebrauchen würde. Herr v. Middendorff 
hat nun die erforderlichen Nachrichten bei seiner Rück* 
kehr vom Eismeere ih Turuehänsk vorgefunden, oidd 
seinen Wnns* h ausgesprochen, die fixpcdition nach Ud- 
skoi zu unternehmen. Durch die Munificenz Sr. Maje- 
stät ist die Akademie iiucb mit den Geidmittehi dazu 
beiJeits vef os he a . 
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Die GornnMon Hehlägl der Akademie toi^ diss den» 
Reisenden fnr diese Expedition leine besondere Initrue-» 

tioo ertheilt werde, da die Art der Hinreise nothwendi^ 
TOtt der Zeit, in welcher derselbe abreisen kann, und 
TOQ den Millelo» die er in MaUsk vorfindel, aUuingeii 
nmss...Ja, sie proponlrl sogar, dass Herr von Midden*^ 
der ff ausdrüctdtch autorisirt werde, eine Heise nach 
Ochotsk Torsiiziehen, wenn er glaubt, dass fiir einen er- 
gieWgen j£mg nach JMshöi die Zeit nicht mehr genägen- 
werde. Leider wird nSmlieh die Getdaendang seilt bis 
▼ierzflin l.i^e später nach JakulsU konniien, als der 
Reiseode bestimmt hatte» weil sein Brief aus Taruchansk 
imgewDhnKdi lange inlenfegs: gewesso ist. Diese adii 
Ms Tienebn Tage kttnnen aber schwer Ins Gewicht fal«^ 
Icn, da ans den kurzen Mittbeilungen des Herrn v. Mid- 
dendorff bervomigehen scheint^ dass er darauf ger. 
rechnet hat, wenigstens den Aiffang des nicht mibedeo«^ 
tenden Weges noch mit der Schlittenbahn zurückzule- 
gen. < : ' 
Es würde aber dem Reisenden- gar keine Instruction 
^iter nachsosenden sein, wenn er nlelit selbst in sei^ 
nein Berichte einen Theil der Expedition — dMl<Besaflh' 
der Sdianlarischen Inseln in Frage gestellt hätte. Die« 
Commiasieir glanht, dass Ihm auch dieser Resneh gam' 
anlieimgestelll werden müsse. Die' PflanM* ond'Tlidsr»' 
weit dieser Inseln selbst wird von der Pflanren - und 
Thierweit des Küstenstriches bei Udskoi kaum wesent- 
lich verschieden sein.- (Jeher -die laum-Vegetatlott rnid' 
die Ja^thiere sind sogar einige Notieen bekannt; jeden*' 
falls werden beide Verhältnisse, auf dem Festiande un-* 
tersttcht^ weit reichhaltigere - Anhaltspunkte zu Veigll^ 
^nngen geben. Dagegen fassen* die Bochten dieser In^ ' 



so]o eine vie^ reichere Aii^tiie aa Scetliicfeii und Tan- 
gen 'iM Oeiu4ihiathHk erwartoiy» alsi die' Kiula 
^M'FMlfeMMlefl^.wnigsteiis An 4ler Mündfin^ dits UA. U» 
die Sceproduel« zu erhalten, wünlrt es also, weiiü man 
auf dem Festland« bleibt, notk^emlig seia, dia Aiönduugr 
dicsds Fkisaes zu ferlaaien, oad tina ^er die andm 
dbr 'ISsllieli^n Huehtes atitziisiidianv wMche onaare Kar^ 
ti<n anf>:et)on, was iingerahr denselben Zeitaufwand kn^ 
. alen mttphat, als der Besuch der Schmiaria^Bon insaia^ 
A«f dir andtm Seile lailtl ahar amch daa GrShzgebiig» 
gfc^en das Ghinesi^rhe Reich 7ur Untersuchung ein. Dier« 
ses Gebirge ist von der Goi biza bis zum OchiUsIiiavheoi 
Meere «la vdlli|g uabaiianni au litmckiani . In gaalaga« 
adfa^r 'Üinaicbl diese g^anse' Ansdehnung tO'bareiaeny iaH 
völlig unmöglich, da nach Jakiitsk zurückgi'krlu t werfl 
deOi muss, allein der Besuch eines Ueioen TlieÜes der-f> 
aalban irönle «her die Vcs;aiationavarJiallnis8a nnd. dm 
Tliianvalt. Anakttdit geben und gahM •obna ZmiM au; 
den Vorsätzen des Reisenden. 

Die GoDnaisfiion findet also nur .uoihweadig, ihren 
Vfuoacii ' ali6au9|*4ahcn, daaa Herr vcNi Middandorfi^ 
lin^ei^ iv'ToMi^rr^Lande gelkin lut, die Ei|MHlit«an hi, 
ein# residirende und eine 1^'an(lernde St'Ctiun tbeile, wo-^, 
bei sie keioaiwegea für räUiiich iialt, läe mamkn^,ßO} 
waiiü <Wfge MclMiziisllasaen, «I9 von der HagwUäti» 
Air ' Errckbung der Knale lioUiiaHidlg war : Für die 
sidirende wird ohne Zweifel Udskoi selbst als der (>a#- 
aandsU) ürt aiigeii«hen «r^den. Es ist der Goimniasipo, 
mar aiabi unbel^aaiil, «vie änasersi gering die Riisslacha. 
Bei^ikerung oder vielmehr Besatzung' ia Vdskai ist» al- 
lein werm die kleine Ao&iedt'luyg m\ der Hogmidu Sul^j 
8i«(fntmnel. güimg. gebotcii..bai| a^ilässl, ihnff0%. 
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dta» üdskoi dieselben auek bleieii werde. In fÜe&ei residi-v 
tmhn Luttum fiini:Al6fr :t. lliiiile4Ml#r£I «Imm 

die Vcrändei ung4 n in der org^anischen Welt innclu'n las- 
seu. Allein die Wünsche der ConuBiftgion geben nocü 
utlltr» Mdem m ditae Bimt twmilnii M$k^r tun mm 
Mm« fir die ia hr t rt tiptfatr wa •orhiHnif '«MI iiMt«i4 
wenig-sleiis summarische Nachricht<'n über don G.m^ Mr 
Witterung dieser. (jagend «in oder wo inöglicb i;;|r«l 
ithre hiadurcth «a nnoMlB« Ga vfftrdfen dadnich ^ tmH 
derweiligen meltorolo^sebe» Br«li»c1iiiiag«ii, welche kor 
Umfange des Rusäschen iieiches angestellt werden, eise 
Mhv miesiMdM fterekhariMi^ irbalteii^ da wir nmt 'M 
getammteii Oslkible des attra Coptiiiiatif ■ nur . ada ^ J»»< 
meteorologisch«^ fBaobciditubgen bAsHzen, indem Kam- 
l09fyalkat Toa vfu. es fudit ganz an solehbn lieobacbtuii« 
gwi (e|li^'«Mi iMfel^i^luiia bat 0Mar iai fir .die Vhm 
gleiclmng jdar Teut|M r]iC«r daa- OttM i mA o* dtr.tita» 'Wate 
uiii dep» VVeslrandfM'm ungemein günstig gelegener Punct,- 
Deswegen wäro sehr zu wiiuacliea, dass 'inaa daselbad 
aiva ^i:aai€haii .Mi«dNudiiiuig*n Ivauoldiaie ^fieisBiMi .wil- 
lig oiaelif» li^nmv ioi IMIa* a* niebi M^itb irt^ ntf ätan 
deffm Ij^^e eine regeimitssif^«^ nmteoroiogiscbe Stdtion« 
iO|i j/jf](i/tt>i «"^nzuripbU'ii ; leider aber ist hiei^utiitimig Ikitfvi 
mßn^f 4^ ükt fahr i^lcii«a Rinaiaaibe .UmMm^.ätiQh 
BeHcbten de^ liio* K#siniii, bei ihrat.Abftiaäeiiedeiibäit' 
von der übrigen VVelt« in so grosse Uülhaligkeit ver^ 
amdt^i aain aoUvldMaai m nicht einaMl* ein B0ol*ibüa»i 
yfk ßiM»m duhar .dae AnCniaffkiMiikffl. doi. Ufern' iwiil 
MI d d e n d o r ff auf die Frage richten : ob nicht ia Juknisk^i 
wp ,die .iieyoiii^ruog regaamer ist, ein. Mann für die ge- 
wfpMSbleA ieobiifihtu^a iuJUikaitmiä» sawaaüen.Meaae^ 
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IJddwi ist Tür den Anfkauf von Zobetfellen, die vor^ 
iMmahcMde t>ekk«Mciiaft dkr UewobMr vdo Jakmk, gü». 
flli^ ^eleg^en. £b toheiot Mer aMil mUglicii, dw et 
Herrn von Middendorff bei seiner Rvckkmift nach 
lanuk geiingen känuey einen zuverlässigen Mann zu iin- 
din, der 8»8«i mnm . aagenMtgseaen £mlB von SelM 
4tr Alrndfiiff raf ein bis twei JahM naeh niiietfl iii 
ziehen W illens wäre. Wird einem solchen Manne aufg^e- 
tragen» auiscr der Temperatur auch den Stand des 6a* 
raneleis und die Hiditiuig der Winde in notiren, so 
geben diese . Molnen scImmi in sidi einige Controlle IMier 
die Zuverlässigkeit der ßcohachtnngen. Derselbe M.init 
Hesse sich vieliticht unterweisen^ auch einiges INiaturbi- 
slotiaehas m: saMoaln. 

Diass Herr.'v. Middeird^rffdie Werkzeuge im asiro*' 
nomischen Ortsbestimmungen zurückgelassen hat, kanir 
niobt anders als gebilligt werden» da Herr Kosmin bo^ 
müs eine Mango OHsbcatinnnnngen gemacht ond Karten 
über die Zuflüsse des Aldan und der Maja angefertigt' 
bat, die nur der Publication entgegen sehen. 
* < AUaitt die XoniBNsaon kann nicht nmhin, nachdnick-' 
Uah daraaf anhwikyam cn machten, wi« wichtig auch 
die Kenntniss der Bodentemperatur auf dem W^ge von 
JahUsk nach üdskoi sein würde. Sollten die Verhält* 
nIsAo niaht Meiianbeil, den firdbohrer, der leider scbhü* 
Aine Kachgiebigkek gezeigt hat, mllzatiehmen, so wire" 
wenigstens auf Ersatzmittel zu denken. In Am*]insk, wo 
eine Rossische Colonie seit längerer Zeil mit dem 1 eld- 
kmt bcochiftigi iat» Wirde, aaA wenn der Bohrer nicht 
bis. hier isitgeDommeo wird, wihrend des Sommers leicht 
ein Bnmnen sieh gralw n lassen, in drsspn Boden der Rei- 
sende auf der ttückkehr Beobachtungen anstellen könnte. ' 
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»Weiterhin ist hierzu weaig Hoffnung;, aber selbst iHe ge* 
vdlmUchen ttßob«obtuiig:eii.aitt Bredistai^ai würden. eir 

nigermaassen Ersatz geben, wenn die Zeit nicht erlaubt 
den Erdbohrer zu gebrauchen. 

fclodlich ist noch ein kleines Geschäft in Turuehansk 
m fftrdeen. Es Ist nSmlich unserm Reisenden getungen« 
wie er in einem Privatbriefe an eins der Commissionsglicder 
berichtet, einen jungen Manu für die meteorologischen 
Beobachtungen in Turuehansk zu gewinnen, f £r matoht 
die Beobachtangen recht gut und ist sehr eifrig,» würd 
Tou ihm gesagt. Es ist Michael Ossi po vitsch Iln'- 
dakov, Dirigirender der Postabtheilung in Turuehansk. 
Middendorff bat ihm ein Spiritnsthermometer für deti 
«insAweiligen Beginn hinterlassen, konnte ihm aber keiii 
Barometer abgeben. Ein Preis für seine B^mühun^ iflit 
noch nicht abgemnclit. Es bleibt nun übrig, ihm I).ildigst 
eine oflicielle Aufforderung nebst Instruction für die 
Beobachtungen und noch einige Instrumente nachcusekidenF, 
auch die Zahhing- abzumachen. Es wird ferner räthlich, 
dass die Berichte monatlich hierher gesendet werden^ 
um UnZweckmässigkeiten in den Aufzeichnungen so schnell 
als möglich zu bemerken, und Umänderungen zu beWir^ 
kcn. Herr von Middendorff schreibt nämlich nicht, 
in wie weit er ihn schon selbst iustruirt habe, oder ob 
Ihm ein Exemplar der gedruckten Instruction hinterlassetl 



ist. .... 
Den 23sten Februar I8%*. ' 

Br an d-t? *E.%*h'zi^C: 1ll''Me^; 




■eilr. iiir Kennla; d. Rnifc UMs. M. 9l 




5) Vorschläge zu erg^QK/tudaii Beobachtungea 
^iber 4ie Hodeo-Temperatur. Der Aluidemie über- 
reicht am 2tcii Mai 

Di^ letztß akademische Expedition in Sibirien bat so 
viele wichtige Resultate geliefert, ^vic vielleicht keine an- 
der» arktische Landexpedilipo. Hai dar Führer derselbap 
aocb alnaii Theil der lebbaftan ThailnahnMi, welcbe er 
bei der Rückkehr in die Hauptstadt fand, (eine bei uns 
bis jetzt sehr seltene Erscheiaupg) , seiuea abcnteucrli- 
xsbfn Er|ehi|isseD zu verdanke«» 99 kennen wir doch imift 
JCnvenicht hoffen, dass auch dar Reiehihnm der wiaen- 
schaftlichcn Ergebnisse noch lange einen Glanzpunct in 
der (lesdiicbte unserer Akademie bilden werde, lim so 
mehr friire es unrech|> wann fnaii djese BesuUata nicli^ 
noch in so weit abmnden and yervoUatandigen wollte, 
als steh hierzu durch die Rückreise des in TJdskoi ver- 
JUiebenen Präparanten die bequemste und woblfeUste Ge- 
kgtenhafl bietet 

Aber auch Aufgaben, welche sich durch die Rück- 
reise des Präparauten nicht erreichen lassen, muss man, 
wie wir gUuben, fiir die Zukunft pns Auge .fassen, da 
ea iinmer ergiebiger för die Wissenschaft ist, eine grSa* 
^ere Aufgabe durch Wiederholung zu ergänzen, (ein von 
dei^ Cogläoclern bei j^Uefi Ej^peditiopeu o^it Ausdauer be^ 
foigtes Princip), ak steh in viele vereinzelte ünterne|w 
■rangen su lerspiittem. Dieses anf unsere letzte Sibiri- 
sche Expedition angewendet, stehen wir nicht an zu be- 
merken, dass, obgleich Uerr vpn Middendorff mit 
Nichtacbtnng der an^nscheinliclisten Gefiahren bis an die 
Küste des Eisaaieers vorgedrungen ist« der Wunsch« durch 
ihn zu erial^ren, welche Pflap^en und ThMre da^ l^is- 
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ipeer in der IHitte der Küsto von Sibirien ornähren mag^» 
nicht iu EiTülluiig gegungen ist» tlu^ils weil seio Aufcot- 
ball an der käste nur sebr km stin lumnte^ tbeiU weil 
das Boot, wetebes da§ in dem h^tebsten Norden Gesan» 
Hielte enthi(*lt, beim Gefrieren des I nimyr^Stces vcruu-» 
glückle. iNui^ sind aher vegetabiliM^ben und animalji^ 
fcheo Bewoboer des Ciameeras bis jetst nur ans aol* 
eben Gegenden bekannt geworden, welcbe mit war- 
mem Meeren in unmittelbarer Verbindung- ste- 
hen. Von der Mitte der iNordküste Sibirieas, md der 
Uitte dar I^ordkiiafce ^merihBi's wissen wir nur, das» mtof 
Robben und Cetaceen ans der Feme gcseben hat, und 
dass einige riscli<irten zu /eilen in die Müsse steigen* 
Das Dasein dieser höhen^ Organismen isl ohne die ni^ 
dem nicht gut denkbar, wann man nicht gam aniseiH 
ordentlich weite Wanderangen annehmen wilL Von dte-« 
sen oiedern >\issen wjx aber nicbis — nicht einmal ii| 
Bezug auf die Tange, 

Wir glaobfn daher, die Aufmerksamkeit der^ Aka4>^ 
mie darauf richten zu müssen, wie wichtig es für die 
Erkenntnisse des liaushaites der Natur sein müssie, wenn 
eine Expedition ausgerüstet würde» deren Uauptaufgikba 
es wäre, die organiseheo KlSrper su beobachten upd tu 
sammeln, welche im Eismeer, entfernt von den Verbin- 
dungen i^t dem Atlantischen und dem üerii^meere 
ben uiilgen. Doch kann diese Aufgabe nur für die Zu-« 
koiillt aufgefasst werden, da sich ,nocb kain Naturfiii^ 
scher zur Aubfübiuug dei seihen bereit g;eliiiideii hat. 
Findet $ich der Mann, so diirfeu wir hoifen, dass unsaro 
iur wissenscbafUicbe Untarsucbuiigep so viel opferorff 
Regierung auch die Mittel gewähren wird. 

Andere £rguafuug<en sind vi^l ,^|^ter . U94 spgkfd^ 



70 ormchcn. Herrn von IM iddcndorff's ßohrverstiche 
haben gezeigt, dass die Boden Feiaperatur bei TurUf 
tiumsk Qtigefilir auf dem Nallpudcle der Reanmur* 
fifhm Skale steht. Ehie der leteleii graphischen üarstel- 
lunj^«'ü der Isothermen der Luft-Tcmpcralur — die von 
Mablmano, führt die Isotherm van <— 10^ Cel. oder 
8® R. durch Turuehansk. Eine so gresse Diffierent 
zwischen Luft- nnd Bbden-Temperalur ist ywhX nieht 
möglich. Es ist also eine unmittelbare, regelmässig fort- 
gesetzte Beobachtnng der Temperatur in Turuekansk ge- 
wiss sehr erwünscht Die Commlssion war schon frtther 
darauf aufmerksam, und Herr von Middendorff hat 
Herrn Michael Ossipo witsch Rudaliov, Ilirigircndea 
d^r Postahthellong in Twruchansk^ empfohlen. Beson- 
dere Auftiüge sind an ihn noch nicht ergangen, da man 
ab\\artt»n wollte, ub zur üononrung dieser Arbeiten die 
Expeditions-Summe noch ausreichen würde. Jetzt trägt 
die Commlssion darauf an, dass Herr RudalLOV aufge- 
ffdirdert werde, iiir die Akademie twei Jahr hindurch an 
d4*n8elben Tagesstunden die Temperatur und die Win- 
des-Richtung zu uotiren, und ihm für jeden Jahrgang 
^ne Gratification von IM) R. S. ausgesetast werde. 
' Die Rückreise des Präparanten Fuhrmann, der nadi 
Herrn von Middendorff ziemlich ^enmi beobachten 
würde, und die Anwesenheit des £rdbohrers in Jakulsk 
hnien dasu ein, durch Bohrversuiche auf dem Wege von 
MMk bis Omsk die BodenwSrme in Sibirien lind da- 
mit auch annähernd die Vcrtheiluog der Luft-Tempera- 
tur sicherer zu bestimmen, als bisher auf der sehr schwan- 
künden Ratis von Beobachtungen In offenen Brunnen n. 
s. w. hat geschehen kSnneil. Wenn auf dem Wege nacli 
A'kuUk bei Olektninsk und Kirensk, dann aber bei /r- 
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ha$k und Kanfik bis Fuss tiüf gebohrt und beobacb-» 
tet fdiid» 60 werdqa: dhxu. olfshl* inpJir. KosIm erford«rH 
das Rolkr«!! unmittelbiU' fonkit. SoUle eiitge|>eflilr0T 

tender Fels oder eindringendos VS asser nicht erlauben, 
bis 30 Fuss Yorzudringen, so glaiii)on wir, dass aucb 
ieobaeblangen in «iiier Tiofe Ton 30» ja aelhal too 15 
oder 10 Fo89 belehrend aeki werden. Die sehen einge- 
leiteten Beobachtungen im Schacht von Jakutsk werden 
die Mittel geben, mit ziemlicher Genauigkeit, da es über* 
haoiit auf Grad kaom ankonmen hann, diese Tem- 
peratur-Ablesungen auf die mittlere Boden-Temperator 
zu beziehen. Auch wird Herr Dr. Stuhendorff gewiss 
gern bereit sein, im Bohrloche zu hansk^ weiches am 
besten in der Nähe seiner Wohnung anzulegen wäre» 
wiederholte . Beobachtungen in verschiedenen Jahreszf itef 
anzustellen. 

Es scheint aber auch wüuschenswerth, dass auf dem 
Meridian von TuraduuMk ein Paiv* Shnli^ Bohrversu- 

che gemacht werden, um unmittelbar zu messen, wie 
die Boden-Temperatur nach IVordeu iiin abnimmt. Wif 
aeUagen Jenisseisk und die Gegend» wo die Kammtu^ 
Timguska in den Jenissei elnmondety daxu vor; feinet 
als weitere Ergauzungen nach Westen, die Gegenden 
von Tomk und (M/tsk, und glauben, ohne es vollständig 
berechnen zu kltnn^» das« auch lor diese Abstecher der 
noch übrige Rest der Reise-Summe ansveich«tt wetde» 
obgleich hier die Fahrt seihst auch bezahlt werden niusSy 
die nicht in die allgemeine Rechnung aufgenommen i^t. 
JedenfiaUa würde ee-gni sein» dem Präparanten eine Be- 
lohnung von fOO R. S. M. för die bis Kansk ansostel^^ 
lendeu Beubachtungen zuzusichern, >Yenn man sie biauch- 

har findet» und 100 R. S« M. für die ferneren. £s leuoh- 



Iii ein, d«M, #eitn die BobruDg:eQ gfut Terkeilt uni 
kMOtiitb iMiefoliiit fmrden^ tmch IffinflSge Reisende die 
IteelMdiCmigen leicht 4!iMlft>llifeii und ergSneen klSmie»^ 

da die pro|>onirlen Orte alle aa der gro&sen Stiasse lie- 
gen. 

Die iDStnictioaea an den Präpanmten wird wohl Hci# 
ten Middendorff emr hMtm eettec entiterleiK 

Die Ceamiissioo fdr die Sibiriadie Eipeditinn 
fiaer. Brandt E. Leos« Meyer« 



B. Berichte ttber die Reise. 

t) £rstcr Bericht des Herrn t. Middendorff aus 
Turuehansk^ vom 2isten Mars 18V3. 

«Kanin aM wir hier hn trefißlchett HiRipIquarliel« 

an^lang't, dem wir nun schon seit fast ^ Monaten ent- 
|;<>gcneiitein und schon zwingt uns die einstimmige Aus« 
sage der LandeskmidigM sogleich wieder weiter In den 
Narhreia hineinKusehreilMn, um erst t750 Wenle win 
hier, einen Ruliepunct für mehrere Wochen tu finden. 
Somit im Begriffe, mich auf 8* Monate in Wüsteneien zu 
fcrsantett^ deren eiatge Stille seit Urheginn noch iiini«. 
mar duneh einen Natorfinrseher gesldrl Ist eüe Ich, 
ihnen eine ge(irän^e tfehersicht über die bisherigen Er- 
lebnisse der Expedition zu geken.» 

cSehwer nOehle ea werdtn^ auf sokher Heise, welche 
feorl und Ibn dnreh Tag und Nacht In slämfadieil 
Laufe der trefQiehen i>stlichen Postr^nner Russland's, dem 
Nrturforscber den Feldjüger^enat lehrt, dessen eloaigea 
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Möhlin auf den Stattdfi«ti das antreibende l^olfern mHl 
Verfugero und Lenkern des Ketsegvschickes ist, der, zu- 
initirogwifäiigt «od tti» Mtm Kdm^ im nmhmk ¥Uig^' 
dakio^flilvl, lUMHB za «DMlitids« terMg ob m MM 

-vielleicht allein jener feslgt bannte Pnnct sei, um den 
ringsum Alles zuriickkreiset; der endlich bei oincm llalie 
für treoige Tage angetog;!, «o^ Morgen dm MHIurUii; 
iith' delmend» «ur<ift «frte iMB Werste ifaabtD wir-^ 
ab^schlafen?» — schwer möchte e$ werden aiif sotohtr 
Mtise das Tagebuch anders ais mit subjectiveo Kriab* 
rangeD tn föllen, dm Apaga jedes objecliT-iMCiirfei^ 
adbenden Refeende«. Das FeM der Forsekung ist: daa 
6ewölbe des Himmels oben, ringsum das glatte Schnei>- 
toch aodaaf dem Bocke der Kutscher. — Was diese leta- 
lem ellmographtschen B^kslOdiea betrtft» so mag es 
wohl selten eine gönstrgere Geg€tod to der Welt gebeti, 
als es die ( mgegend von Kasan ist, insbesondere aber 
ior den Beobachter der mit dem baltischeo Zuveige des 
fiBDisobmi Stammes bis aum Weisaear und Etimeero hin- 
auf, Terlraut ist. Werste vor Ktmn, auf der Sta- 
tion Emangasch bestieg der erste Tscheremisse unseren 
MMleD, weicher jetzt bis zma Und weohsehid zum 
StbBB TOBT Titheremimn, Tsehumehm» TteMren, 

ruswn, Wütjahen und Per mähen, wurde.» 

«T baten sich die Tschuwaschen ^ insbesoodefe aber 
ihre Weiber, angeaMicklieb als alte Bekaonie kand, so* 
frappirta mich andremlts das Eigene vieler 'fsehersmls^' 
sen-Köp(e dermaassen, dass ich es höchst drückend cm- 
p^Nid) ais ia Kasan, dieser Mitsteruniversität an reichen 
Sammliiigen wid WilliMiiilohs^ hei» Tschermusm-ScMh 
del aufzutreiben war. Genaoe VMiesmnigan goKr aft- 
thenüseber Sebädel, m der Weise, wie sie nnser seeliger 
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Hv^ck -iHileniomin6%*IBiisil<Mi oliafebil>ar hdchst intere«*^ 
sai^ Re^flllate liebm ttod wiirden flriteicli& 4tm.hn-t 
tragen könDca, die physiogoamlflehe Partie der Racm^ 
forsobuQg. aus d^m Drucke in den sie die Pbiiologie tj'^ 
fßomsch gebannt^ za befreien. • 

«Leixteie beseicte im >Veriaa(e der Zeitea den Thwmk 
durch ihre bis ins Pedantische gehende Präcision, wäh«' 
rend die erstere» nur das £igenthum sehr vereinzelter 
pi»ieefliiforedieiider Phgreialogen» mü dem jedesmaligen Ke»> 
ner' begraben wurde, gleich wie.die, Keontniss. der Ge?« 

sanf»^swpis(% des Lock- und Balztoues, der kloiiK»n Linter-, 
ficvhiede im Fluge a. d. m. mit jedem eiozelaeu prakti«* 
ecken Zoologen versebwindet und Ton Grund aus nea 
angelernt werden mnse.» 

uDas einzig Uottungsmittel ist hier wie überall, ge- 
n^u«! Versinulicituug der ja nur zu dcullich in die Au« 
gen fallenden Merkzeichen, und zwar nicht nur sehr ge>r 
naae Maaaee an Schädeln, sondern selbst am Kopfe le- 
bender Individuen, unterstützt durch genaue Portraits, die 
getreu den irappireodeu Gesammteindruck der Verhält^ 
nisee wiederzugeben vermögen. Grstercs erfordert blosse 
Oeissige Genauigkeit, Letzteres vermag die Eipedüte 
durrli d LS ^ausgesprochene Talent meines Keise^efahrlen, 
Herrn Branth.» 

«Man mag sagen was man wolle, so wird dooh je- 
der gestehen müssen, dass Unterscheidungen des Men- 
schen im Leildii hcn, direkt nur aus Zeugnisse am Leib- 
lichen eatnonunen werden können; dae Psjchische is^ 
nur ein secundäres obgleich unumgängliches Hülfsmitlely 
und ein Blick ins Gesicht straft oft Sprache, Sitten, Völ- 
kcrgeschiclite, Stammbaum, ja selbst Taufscheine, lügen.» 

«Wäre dem nicht so, dann wären die Juden onkenat- 
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lieh und wahrlich nicht minder streng typisch ak bei 
dieser g^ezeichiicten INation erv?«isea sieb (Ue plasUsebm^ 
VarlwUiiitBe Im deo JNdrdiisiatleo* Jntem^ipnte Erfahrm- 
geo. die Aldi himuf l)esi«beii wid diu 'viir bei den Oel-» 
jaken erlebt, fiibren leider zu sehr ins Specielle, um hier 
PUU ündeu zu kaoaea.» < 
cZwviioheii Fu*m und, dem lüM rnnüten. wir ieiden 
erfahreo, dass es fiir eineD Physiker a<i«wetfelbaft siebe« 
rer sei^ im Sommer zu reisen^ als aui der so oR geprie- 
seneo SehoeebehB. Abgesehen veo den SebriUgrub«a des 
Pferde, welche scbon ilofineister*e Aufmerksamkeil wt 
sich gezogen, und die den Schlitten in das Riittehi en 
nes unbefederten Sommerfahrzeiiges bringen, bestanden 
hier mehrere Statianen aus einer eioagen Reibenfelge voq 
80 atelten Gruben, dass wir unsere schwerbelasteten 
Schlitten schon für Kammelgcwichte anzusehen oder viel- 
meiir anzurühleii auÜugen. Diese Strecke, und dann ooc^ 
durchgehende Pferde in der /»c/uiiiischen Steppe , die ups 
im ärgsten Rennen ein sallo mortale gegen einen Bai« 
keil unter iii'liinen liessen, brachten unsere kriiftif»- ge-» 
bauten Schlitten aus allen Fugen und uns nur mit gef- 
naner Notb nach Omik. Der wahre Schaden ergab sich 
bald. Der Verticallureis des Inclinatoriums war abgcbn»? 
eben, beide Daronictcr und ein Thermometer zerbrochen, 
Duicii die (lüte Sr. i^xcelieuz des lirn. Generalen ScbraittU) 
wurde jedoch, in der Werkstätte der Kosakenschule, dem 
Inclinatorium durch eine Silberl^hnng beide geholfen 
und wir koniilen nadi Rarnaul auUjuxlieii, narhdt ui wir 
zuvor die Gelegenheit benutzt und in der lehrreichen 
Gesellachaü -meines Freundes Schrank einen nahe lle-f 
gcnden KJrgisen-'Aul besucht hatten^ der gerade ef fr* Pest 
feicrtti. Wir treuoteu uns mit dem Freunde und Fach- 
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tcrwftndton bei einem Glase jeries trefflichen imligva«- 
aibirischen BeereD^hampagtier s , von dem man in Er<» 
mttii's Reise iL pof, 33 liest: «in KnmoJank UrminBm 
fffr iMcli «Qsserdeni ein «elir merkwUrdiges Svnrogat des 

Weines, welches ich späterhin in Sibirien nicht >viedf»r . 
g:etroÜeu habe. Es ist ein •höchst moiissircndes uod zlen- 

lieh beraittdieDdi» GciMiik t(m hellroUier Farbe UBd m»- 
geeekhfieter K4erli«it; ««il iifM aoe den HStUrn der 

Wilri('n Hosei wahi .scht inlich auf ainiliche Weise wie dio 
übrigen Naliwki, bereitet. — Man nannte es hier Schimm 
fdwka^ inttsste aber wohl riehtiger das m ans dieaeai 
Worte entfernen, denn offenbar sollte es ursprünglich 
An Svhipowtiik d. h. den ältem Russisohen Nameo dea 
Rosenairaoches erinneni.» 

«Der berühiDte gelehrte Reisende ^rlaabe anir aiei-'' 
ncn Liebling gegen seine Etymologie in Schutz zu neh- 
anen. Kein Husse denkt daran das (ietrank Schimpöwim 
Ctt Mchimpfen, denkt auch betm Trinken weder an Roacn 
oder Domen« aondern läset die erfrischende KoUensSurv 
ohne Gelehrsamkeit gemüthlich binabbraosen (munl»Ti», 
daher uiunOBKa ')).» 

«Mit der bekannten Zirrorkomnenheit für wissen«' 
sefiaftKehe lünternehnrangen worden wir in onserer Bei^ 
stiidt empfangen, und nur der atisgozolchnoton 1 ttund- 
Hchkeii der Herren Oüiciere hatten wir es zu verdanlMii, 



1) Für fcttnfUge «aslSiidiiclie Sfiraclifoncher sei es mir erlaubt eiMB 
Wink m gdien, woher die Jeltt «In der ▼erfelBerten limfMigiiprtdie» fe^ 
krSudilidie Benemrang tpogf^re fiir dlem beld em Roten beM mm Hhem« 
bOtien f SribeSNii u* dL* um kttfüsie OettSalui r dettviten Mk Bn Sen* 
«■aeler ket «««• den OrieahMen vnd ddv EntdeJbao nipenaeBP 
OMngeiloppell. INeien Wkik wNnke iok einer Dane nnd keinem Leii- 
konl äU 
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Am di^ Atifertigang der Bohrstangen» dl« ider nüt Dicht 
geringen Scbwierigkettai wkofipflt Ods moig* mehr 

als cino Woche fesselt©.» 

«Sehr rasch waren wir in Krasnojarsh mit den nö- 
Ihigen Papiere« ▼ersehen, ynd hrachen nach J$tämish 
auf. Herr Branth, aehon mehrare Tage umohl, er^ 

krankte von den Strapatzen der Reise ;mf dem Wege» 
80 ernstlich, dass wir in einem Dorfe liegen bleiben mtissi 
ten. Nach ein Paar für mich sehr sorgenvollen Tageiif 
sogen wir jedoch in kleineA Tno^oreisen weiter nnd daa 
Fieber p-ah sich nllm^ihlig-, so dass endlich die verhasste 
Apotheke wieder eingepackt werden durfte. Jmisseisk, 
«bgleich noch über 1000 Werste von TUnchansk ent* 
hmty konnte uns schon genauere Auskunft über di« 
nordischen Vorhaltnisse g<*lH»n. Zu moinrm nicht geringeo 
Schrecke n erfuhr ich, dass es auf der (Jialanga nicht 
einmal Kanote gäbe» soodem nur die gewöhnlichen Rin^ 
denkikne der Tunguscn und Jakuten , die nur 2 Mami 
fassen, geschweige denn, wie es iii der Instruction vor- 
ausgesetzt war» Fahrzeuge mit denen man sich in das 
Eisdieer wagen kannte 

«Es blieb kein Ausweg, ich musste daran denken 
selbst ein lioot für unsere Reise an das Eismeer zu 
hauen 4 und auch zu diesem Rehufe mit dea nöthigeo 



1) la der InslrucUon ist nur T«rlAiigt, dau Herr Ton Middendarrf 

■ 

«eatweder an die Fätafao oder ChcOonga sich wende, und dum im Sem- 
Mr mil einetti Böeie eiaeii dieser Ftüsse hlDäl» tos Meer gehe.» Rei* 
•eade haieeIhM, wl»er In einem Uriefe es mich x« erkennen gM, dü 
schwierigere AMemattve gewähtt. Uebrigeos whd allerdings hi den anf e|L 
fldeHeni Wege eingaiogenen Nachrichten mit Beslfanmiheit hehaoplet, daia 
anT der doConga grössere Hole gehraueht werden, welche bis tOD M la- 
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Materialien in Jenisseisk mich vorsorgfen, d» man Turu- 
dmnsK jegliche Jiülfsmittcl absprach. Andrerseits bieii 
man es aber fiir munö^lichydennaasaen betostet bdl dem d!e^ 
jährigen tiefen Scbnee (der wenigen Pferde wegen, die 
es näher zum Polarkroiso gäbe) noch zu rechter Zeil in 
Turuchansk einzatreffen. Mitbio musstea ausser^ wöholi« 
ehe Maassregeln ergifffea werden. Ein £ipres8er ging 
▼oraus nach Turuehansk ab, um die nOtbigen Vorkeb- 
rungen zu treffen. Es wurden auf dem ganzen Wege di<^ 
Pferde aus den Gehöften auf gewisse Puncte conceotriit« 
so dass dieselben Pferde bis 80 Werst machten, ehe m 
gewechselt wurden, und auf diese Weise gelang es uns 
(aus Feldjägern in Transportheglciter verwandelt) Tag 
und J\acbt, im Schritte zwar, aber dennoch in 15 Tft« 
gen Turuehansk zn erreichen.» 

Gewiss ein sehr liiclierlicher Zug ! Im langsamen 
Schritte dehnten sich unsere k Schütten» oft von 1^ 
langgespannten (rjceni») Pferden gezogen den Jeni$sei 
hinab^ Nebenbei anf Schneeschuhen die ganze, nicht un-r 
beträchtliche Mannscliali, lUmn ausser uns dreien iiiusstea 
meist noch ö belcitsmäuner mit. Den ('forden ward ab* 
sjchtlicb niemals Ruhe gegönnt, denn kanm mochten 
zwei Werste zurückgelegt werden, ohne dass der eine 
oder der andere Schliltrn zur Seile in den grundluseu 
Schnee sank, wo dann oft unserer Alier Kräfte, mit de- 
nen der Pferde vereint, kaum ausreichten, um das ver- 
unglückte Fahrzeug wieder hervorzuheben. Im Walde 
lag dor Schnee so tief und so locker, dass ein uns be- 
gegnender Bauer uns eines der komischsten Schauspiele 
lieferte, als er sein Pferd zur Seite Irieb; — es versank 
so, dass es unsichtbar wurde, der lockere Schneestaub 
schlug über dem i hiere zusamm«^ und nur die sGhAau- 



*^ MI 

Ibcftden NMern blieMO sieh eine AedÜhdHle »d9 den mi^ 

tefschneciscbcn Aufenthaltsorte m Tag;e. Endlich wareil 
wir in Turuchiuiskl * 

i Alles erklärte, es sei onadgllcii aomiiehr aoeh mit 
80 sebmrem Gepäcke zur Chakmga zu ^lang«n. All- 
mählig erst ging; das berufene Cousilium auf Unterhand« 
iDQgen eiD, die damit endigtea, dass hier, gleich wie 
oberhalb, ▼oa allerseits her (selbst öber 100 Werste ge- 
gen Jenisseisk hinauf) Munde zusamrheng^ezogen werden 
sollten um in ähnlichen aber längeren Stationen als frü- 
her, aoch ia 2 Abtheiiuogea, die Expeditioa aach Dtt^ 
duio (500 Werst aaterwärls am Jeni$sd) vod dort «bet 
ungetrennt ^ mit Rennthieren über 12Ü0 Werste an die 
Cliatanga zu schaifen. Naclidem wir noch bedeutciiden 
Saecurs an Materiaiiea, Spiritus» Salz und AonaaltioD auf* 
geladen, ging am Isten März der erste Transport auf 40 
Hunden ab. Den 23sten früh Morj^ens g«M lenken wir mit 
dem Reste des Gepäckes zu folgen. Mehl vorra Iii iur die 
gesammte Mannschaft werde Ich erst jenseits Dudino auf 
die Rennthiere laden.» 

«So langsam wir uns ancli den langen Wo^ von Je- 
nmeisk bis Turucimnsk schk p|)ten^ so führte er uus lei^ 
der fast nur mitten auf das £is des zwischen 27« ^ 
V ja (unter 61® Breite) bis 15 Werste breiten Jönissei, 
so dass icb fast hioss auf Ausfragen der jcdesmaHgen 
Ansässigen beschränkt war. Das so Erfahrene hier mit*- 
zntheüen würde viel zu weit führen, nicht minder die 
Anselnandersetzong der merkwardigen Umwälzungen jegi« 
hcher Verhältnisse, welche die Entdeckung von uner- 
messhchen Reicbthümern (sie übersteigen meines Wis^ 
sens die Amerikanischea Goldschätze S) nach sieh sieben^ 
masste. Eine besondere Guast desGesebickes bat midi knf« 



Mschir Tliat die firitaie «kr V«iwMlfliv«t«D wmOmm 
Umm, dtrto Matm in dar nüchsUHi Reihe von Jekmi 

verloren gehen niiiss.» 

«Auf eineift kieinen Umkreise jener VVüsteneien, aiwi- 
eciben der Oberen und FeUen-TiiMwifc«^ die mir ia Mow* 
den einen jagenden Tangueen vnrbeietreifea aalien, wlr^ 
bell jetzt ein Ameisenhaufen von im In ticua 10,000 
Menschen herum, denen AUes^ was zum UuAerlialie und 
wr Leibpsnei|Mi«rft gebart, nor zu den hier unerhörte-* 
stea Preisen herbeigesc^ft werden kann. Von diesem 
klein^i ossoii 1 ücus verbreitet sich ringsum auf Tausende 
Yon VVersttio, ja seihst bis an das üde Eismeer, die» je 
niH^hdem bald wohUheUge hald verderbende Wirkoay« 
Hier ein un^bildeter goidtmnkeher Kaufmann, dem die 
Erde einen reinen Gewinn von 50 Millionen birgt, dort 
fin Beamter, dem die doppel- und dreifache Theuerimg 
fein Gebell auf die Hälfte sobmälert; d4M'l wieder ein 
Bauer, den kaum die Kornvorschtisse der besorgten Re- 
gierung, während der letzten Misserndten, vor dem Hun^ 
gertode zu retten vermochten, und der nun aus mehr ein 
1000 Rubel Schulden an die Krone, in ein paar Jahren, 
zu dem Wohlleben unserer reichsten Gouvernements hin** 
aufgeschraubt worden ...» 

«Doch dergleichen Begebenheiten muss man werden 
sehen» um sie zu fassen; ich wende mich zu dem (lei'* 
der imponderablen !) Wärmcschatzo unserer IMulter Erde.» 

«Auch hier habe ich weit, weit mehr geiunUen« aU 
di^ biaherigsn Angaben zu erwarten erlaubten»» 

«Ab ich iunsere Heuptatadl Terliess, dem mir vorge- 
steckten Ziele zusteuernd^ freute ich mich des schönem 
Resultates der bisherigen I orschungen, das den Kälte** 
und den migneliaehen Pok an dem Sodppnefte meiner 



Reise zusaininen&Ueii lie&s. In Kratnojar$k ctgrUT ich 
meine Bohrstange, aus lähem sibirisoben Eisen, als Wan- 
dtrstali; steckte daiiii di« ewig 4ecl|pireii4te imok^loiä- 
|b%» Magnetwidel in die Twhe und holte, steti des 
Compasses, das Thermometer hervor ; am Ziele vor mir 
itend der H^tepol, \vie er ieibt und iebt, mU $einen idpi 
anigereotoeten Breite« und Längegrideii mcb Brew« 
•4er, Dove, Lillrow u, a. m., stell dtor Peroilelltreiae 
ia^eu vor mir auf der Karte, nach Kaiiiptz ytrzcii-linel, 
die Isutberweo und Isogeothermeu; als Leuehtthurm hatte 
iel» firmsn wietlick in CMor^ft, ösHich iq AAnteA:. 
Wehlfifemolh wandere icb nnn so fort, das Therneme- 
ier als Leitf:iden in der Ifand — und stecke im Sum- 
pfe, im Wasser — steU ewi<(es Lis bctr« zu haben.» 

iFaet gtnao uoter demseKben Paralielkreise mit Ob^ 
4ur^t 4»m Ermen ewig gefromea Boden und eof 21 
Fuss Tiefe die Coiisliuile von — 1",G7 aufprägte*), 
linde ich hier, und zuar wolilgeuierkl um dem.vt^f- 
«antlütfp Kältepole naUier gesliegeq als Er man, den.Bo- 
4m ninder tief gefroren als Ermaa es zu Benesow 
sähe!» 

«Wie ungleich die ResulUtc meiner Teinperalur-Un- 
lersuchnqgen in den bis über kQ Fuss getriebeneo Bohr- 
löcfaem ancb sein mögen, (die SpeciaKa dieser Beobach- 
tungen übersende ich beifolgend Herrn von Baer) so 
aeheial mir doch Foigemdes aoe ihnen sieh vi ergebea:' 
1) dass die Tem|ieratoR Yoa 1^6 iU 4ie Eman 
in Beresow beobachtete, schwerlich, wie von Baer s 
Scharfsinn es auch schon bezweifelt hat, der richtige 
Ausdruck für die dasige Isothfsrme war sondern 



I) Herr Professor Er man, der in dem Anhange lur MetoODiilogM voa 



durch das („die g^elbe Erde war (lössigem Was- 
ser durchzogen") hinzusickernde Wasser bedingt, 
" gleich wie mein erstes Bohrloch gan dasselbe He'* 
sultat ergab, aar dass ich weiter aof das Wasser 

' forlbohrtc. 

2) Dass bei Bohrlöchern von 3 Zoll Durchmesser^ nach 
IVstündigem Verschlusse derselben» die Temperatur- 
angaben auf eioer Tiefe von 2S bis 10 Fuss sehon 
fast ganz unabhäng^ig von Temperatur- Veränderun- 
gen in der Athmosphäre sind, die während des Of- 
fenstebeos der Löcher tos 2** bis 21^ herab^ 
siukea Itsan. 

3) Dass sich die Stärke der schützenden Schneedecke 
des Ortes, in keinem Verhältnisse zu der Dicke der 
gefromen £rdschichte zeigte, vnd folgltcb nicbt die 
gewichtige Bedeutung hat» die man ihr bisher tu» 

schrieb. 

V) Dass iierr v. Baer \Tohl richtig Torausgesehen, wie 
jLeinesweges die Tiefe der geothermisdien Goasta»* 
ten näher zum Pole, rasch wachsend, tiefer und üch 
fer unter die Oberlläche herabsinkt. 

9) Dass die dem Pole näher liegenden Isogeothermen 
in weit gedehnteren Ellipsen, als bisher, geoeichnel 
werden müssen.» 

"Im Zus.iiiHncnliang^e hiermit erg-iibe sich denn >tüIi1, 
dass ein continuirUch fortlauiender Eisboden nur etwa 
innerhalb der Isothennlinie von etm wenigstens B^(??) 1) 



Kämti Mioe Ablesungen ab die comUunte Temperalar nHtheUl, tdieint 
im geograpli. Alnianadi vao Berg lieoer aie «is vmbel zu betradilen. IT. 

1) niete FftfeMicben lind Tom Bericht-ErtUller selbst leb möebto 
noch ebi 4ritMe binsnlligen. - > Barn. 
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m siicheu ist, dass aber ausserhalb dieser Linie das Bo- 
deneis nur «treckenweise in der Fonn von Ländern 
Qdd faiseltt vorkomml, und zwar nicht sowohl gewissen 
geognosHichto Fonmiionen folgend, als vielmehr im be- 
stimmte Felsarten gebunden, welche sich hiefür, je nach- 
dem sie bessere oder schlechtere Leiter der inneren 
Wärme unseffes Erdisörpers sinH, nach den einfachen 
physikalischen Principien der Wärmeleitunj», in Sippen 
ordnen lassen würden. Meines Wissens fehlen uns je- 
doch hieliir jegliche IJaltpnnete an Versuchen in den 
phynkaliseben Gabinetten über die Verhfiltnisse der Lei- 
tung-s^llltg^eit verschiedener I elsarlon und mit Wasser 
mechanisch gesättigter Eidarten. Die isolirend schützende 
Decke ist etwas bei weitem Untergeordneteres. — Doch 
der sibirische ffaulirurf tegt sich bei seinem Bofarlocbe 
aufs Rasonniren ; mögen die grossen llaumoister der Wis- 
senschaft selbst diesem Steine den rechten Platz weisen!» 

«Den angegebenen Resultatto ziemlich parallel laufen 
die TOD mir aufgezeichneten Gränsen der Culturgewachse. 
Bis auf die Znknnfl mir die Aui^^.Tbe der Einzelheiten 
und genauere Sonderuog vorbehaltend, will ich bios an- 
ftbren, dass 

1) Winterkorn bis zu 31' (Dorf Nasän^, Hasmo- 

Bo) hinaufreicht. 

2) Sommerkorn, Hanf, ab und zu Rnoirpn nebst Gur- 
ken, aber kein Weizen, bis 61"^ (Dorf Wifrogom, Bo- 
poroBo). 

3) Bei 61* setzten Zwiebeln keine Brut an, Rü- 
ben wachsen bis 1 S^pfündige, iieltig und Beten ge- 
deihen TortrefiOich. Kartoffeln gelangen nicht über 
die Grösse einer Wallnuss.» 

«Dass Georgi nach Messerschmidt Korubau beim 
Beitr. zur Kenotn. d. Ron. Reichs. Bd. 9. 90 



Troizkischcn Kloster angiebt, in Turuchan^ chimuiachm 
Gurken wachsen lüssl Witsen voa Kool, liaf^ßn em 
fForids in Maogas«« ^cbl nu a. MdL FäUft* «iki 
nioht blariwr gczo^iiii mfdtii ktenoo, «m wtttfgficft 

abor sprcchon sie iui eine Vt^t^chUmoieruiig Ue$ hiesigen 

«Die genauere Sonderaog der su den ieoUienMii fm 
Beziehung stehenden KorngHbuseB von zuftlKgen Ilm« 
sUinden, sollen bt t Golog;onlieit des Aulzähieui» dci' «in-» 
^Inon Falle gegeben werden.» 

«Was die fittnme anbelangt» ao aind wir noch ioi 
reiche aller mlHelnnrdlaehen Hdieer. Mir gtiBK unenw«- 
tet h<*gegneten wir der Ab» s(bihca Ledeb., dieser Py* 
ramidenpapftd untor den Nadeibülaeni naeh- lange vor 
dem Ural» ninli«h ohnMü der Kasanadm Gränna, In 
den Umgebungen der Stadt MalmYSch,^ 

■ «Wie üu erwarten war, scheint übrigens die Blatt- 
und UalaikTegetalion hia TurashoMk aalba!» nocii • eine 
hiklifl üppige SU eein.i 

«Unter fuhren wir über anderthalb Arschinen 
tieien Schnee, aus dem ein Wald abgestorbener Strünlue 
einer ümbiUifira^ einer Aquilegia, Ariemi$m und 
TiUMcetim 9Hl9Br0 noch iaat eben ao hoch iMrvorragte» 

und folglich unseni niedrigen Schlillcu ai^ehuiidi uber- 
ragte.»: . 

«Am allerUiigsten .war die Zoologjte. Oie garinge 
Zahl der Beobachtungen ist ausserdem noch weniger an 

und für sich \on liclang, als violmehr in Beiug auf an» 
dura iu'fahruugen, so dass ich sie für eine luUiftiga be* 
quamera Cielegenbait aufsparen musli.a 



1) Dw h. IQ apteloeii Yoraschra« #ivr. 
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öEs frrut mich jetloch die von Keiserliog und 
ftlasiufl IQ i olge ilirer gründlicheu Lnicrsuchungeu vor* 
«isgoieheM Idealität tob Turdus mtri^lms und Tärd* 
fimetmu '»ho9 mit cu)ig«r WahrsoboiDlidikeit bestätigen 

zu könneo 

«Einen inberessaiiten Vogel der Fauna Russlands habe 
ieh, ond .awar wie es. seheiot bier ia seiner Heiinalb, an 
Cnteir§sfpa Uumplera gefnnden.» 

oFallas führt, glauhe ich, nur die i-vlf/aris auf, Crac. 
pityopsiUams babe ich in Petet'sburg gotrolien und in 
LiYland Sfescboesei. Fiseber und B«8eke geben ibn 
aiicb acbo» finr die Ostieeprovinien ao ond Elebwal^ 
für LiLhr»iion . so viel meine Notizen mir zpi^en.w 

«ScbÜesslicb sei es mir eriaobty noch eine Erläalei« 
raof an dem m geben, waa oben gesagt ifurde. Es 
ktenle nanKeh sebeineD, ak blitten mir die blesi^A 
Behörden, gleich Nvie es früher anderen ileisendeü, z. B. 
dem Herrn Admiral Wrangeli g^aogen ist, üinder-' 
WBse in den Weg geJegi.» 

«Die Eipedilion aber hA die MöglicbkeH ihm Fori- 
koüiüiens gewiss nur der luüfiigen Unlerslützimii; der 
hiesigen Behörden eu verdanken^ deren Eifer zweifels- 
ohne« dureh die nachdröcklichste Empfehlung des Herrn 
Gouverneurs benrorgerufen worden. Schien den Herren 
anfangs die Weilerreise unmöglich, so >\ar dieses auch 
wirklich der Fall, wenn man den gewöhaljchen Maass* 
Stab anlegen wollte. H^jUa bedenke nur was das heissen 
will: DreMcrtifigstt, Klammern, Nägel, Tauwerk, SeegeU 
M erg, Pech, Blei und Tulver, SpiriluS) einige Pud Pllan- 



' I) Ml ÜMtogiKliMi ilmeiiiD der Akademie ftabe ksb lehoo seit Jtbren 
Jtoea %«oejinie fcHmtoin wU «eüiL MtmdL 
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senpnpier cfte« eta fctt 3600 Wmt« mit sich tn Mrai; 

ich füg;e noch hinzu, dass übcrtiiess von Jcnisseisk bis 
hierher der schwere Bohrer von 4*3 Fuss Länge lait 5 
Bohrspitsen kam, dam von hier ans den Hnnden vnd 
Rennlhieren nur das Gewicht des Bohrers sehnfiich «r* 
selzl wird durch Mehi - und Sakvoi rathe ftir die 
sammie Mannschaft auf 8 Monate, durch ekie klcian 
Schmiede, durch den sehr hliaen Umstand, dasa im hö- 
heren Norden das Geld gar nicht bekannt, noch Vfeni- 
ger gesucht ist, uud dass aiati daher lauter Aequivak'iite 
an Waaren hei sich führen muss u. s. w. Fassl man 
dieses Alles snsammea, so wird man laicht ein8elMn> wie 
den hiesigen gcsotsten Staatshfirgem der Reiseplan an« 
fangs wirklich blos als abenteuerliches Project erscheinen 
musste, um so mehr als die der Akademie augesandten 
Antworten (s. v. Baer 's neueste «ISnohrichtco öhcr die 
Gegend «wischen der Pis$ma und Chatangan) leider 
nicht nur wirklich in Turuchatisk abgefasst worden, son- 
dern dieses noch sogar nach den ^iachrichton, die ein 
leider verstorhener Kosake (ToinuoB%) milgebrtciit, den 
man an die Chatanga geschickt hatte, um Erkundigun- 
gen eiuzuzieheu.j» 

MiMendorff, 

!2) Einige vorläufige Nachrichten über die Reise 
von Turuchansk nach dem Eismeere. 

Die an mich gesendeten Beobachtungen über die Bn- 
den*Temperatiir hei Turuchansk habe Ich hinter dem 

' obigen Bericht (N. d) im Bulletin de la dasse ptiystco' 
maihemaüque. Vol. iL N. 9. 10. abdrucken lassen. Ich 
glaube sie hier weglassen zu kiSmmm^ da die geotbermi- 



«eben BeolMHslitan^en, die auf dieser Reise gemacht «rar* 

den, sclioii voÜsUiuiig: in doni ersten ßando von «A. Tlk 
V. Aiiddeudorff s Sibirische Heise m bearbeitet sind« 

Dagegen «fill ich vor den Aiidracke des nädislea 
ol&ciellefi Berichtes einige Nachrichten, die in Prlval- 
Bricfen hierher gekommen waren, zusimiiaenstcllen, um 
die grcKise Unruhe verständlich zu machen^ welcbe sich 
hier imler des zahlreichen Freanden des Reisenden «er» 
breitet halten, da man von Woche in Woche yergeb- 
Kch ;iiif n(!ue Nachrichten wartete. M uk Ijo voa den 
Fragendeo mochteu sich ireilicli nicht darin iindcn, dass 
von der Reise jenseit der Bagmiäa nicht früher Nach- 
richt kommen konnte, als bis die Reisegesellsdiaft, oder 
wenigstens die nordischen iNomaden, wieder in dej ;Nähe 
einer Russischen Ansiedehmg waren. Wer hierauf Rück- 
sieht nahm, konnte doch im Anfange, oder mit Sicher- 
heit hl der Mitte des Decemher, eine Nachricht In Su 
Petersburg erwarten. Sie blieb viel iäng^er aus. Die da- 
durch erregte Unruhe war nicht hlos eine allgemeine^ 
ohne nähere Veranlassung hervorgerufene, sondern grön« 
dete sieh aof die öblen Nachrichten von unerwarteten 
Schwierigkeilen und Hemmnissen. Dass Middendorf f 
fersuclien würde, sie zu überwinden, liess sich erwar- 
ten, aber wekhe Mittel er lu ei^iCen gedenke, zeigte 
er selten an. 

So lialle (1 der Akademie blos berichtet, dass die 
INacbricht falsch sei, dass auf der Chatanga und Pässiua 
Böte gebraucht werden, die 100 Pud laden können, ohne 
anzugeben, wie er zum Meere zu gelangi^n gedenke. 

Aus DudinOy am Jenissei^ 5^5 Werst unteihalb Tu- 
ruchansk gelegen, schrieb der Reisende an mich einen, 
firiel vom 30sten März, der noch unglücklichere Nach^ 



« 



richlen tilMr firkrankimgea etn^icr Glieder der Reiseg»» 

• Seilschaft enthielt. 

«Hier willert man schon dt-n Kältepol! Jetzt, wo die 
Sonne hier im Vergleich mit St. Petersburg sehr lange 
seheint, und an ahbingigen Fliehen den Sehnee ecfamel- 
zeo macht, ist dennoch im Schatten am NKtag« — 20*^ 
R., in der (Nacht — 30° R., dabei der Boreas aus der 
ersten Hand; eine scharfe Herrschaft! Teaminsks Ltk^ 
y^pui brmhy4aciyiiis htkl hier* Wer nioss ihm den* ge« 
brecht faahen! Ich bhi in fassen Nöthen. Sehlechte 
Nachrichten von der Chalanga/ Mit grosser Mähe habe 
ich Tungusen und DaAganen- (wohl Jakuten!) ^) au%e» 
trieben» die uns an die Päübm fuhren sollen, kh habe 
einen Samojeden-Stanrnf dorthin g^esendct, der nns wef» 
ter bringen und weiter nach Osten andre Samojeden 
schalfen soll ~ und onn, nachdeoi der Tag dec Abreise 
bestimmt war, und auf tOO Werst Ton hier liitrfflegCe 
Rennthiere auf der. Tundra wartpn, befaHen Vfn^ mef« 
ner Begleiter an Röthein , der eine titlirirt so eben ne- 
ben mir. Vom Ttf<»or-S«e wird wohl nichts, denn oh- 
nehin sah das sehlioim auSk Das fiinfachsle würe, ick 
ginge die PässitM hinab, dock das ist zu leicht Nock 
zwei Tage — sind dann die Leute etwas besser, so 
packe ick sie in einen schon fertigen grossen, völlig ge- 
schlossenen Fellkasten; wo nicht — so lasse ich sie lie- 
gen, obgleich mein präparircndcr EsUie darunaer* ist. Sie 
sehen, noch habe ich Muth, doch die Sorgen reiä&en 



1 ) Offenbar dasjenige Volk, welches in dem ofQciellen Berichte {BeUräge 
MUT Kenntniss des RMsrischm JMeAt ^d. iK & DolCadiuieii heittt, 
snd das lii«r NienuMi kmiilei. 



vfeidi hin und htr. Viellolcht läge daran, da« ich mei» 
ntm Bohrer nach JäkuUik miciiShiiie 

Üfiter dem 3ten April schrieb Herr von MiddeD* 

« 

dorff aus demseliien Orte: 

«MeiM Leute packe ich in den Kaslen und fiihre ab; 
ni dieaan Dinge aind aie mehr geborgen, ala in einem 

Hause. Drausseii ist eia Sturm, d;iss man sich mitunter 
kaum auf den Füssen erhalten kaun; doch die Tungu- 
aen aM nicht m hatten, da eine Horde schon aufjge- 
Ifroehen iat» 

Dc'iss mit dem kühnen Vors«ilze, die Kranken in die 
Wüste mitzunebmea^ der Reisende den besten Eutschiuss 
iasflte, hat der Erfolg gelehrte £r war nämlidi von Du- 
dkm nach den ZnlMaaen der ChtUantfa abgefiihm und 
schreibt unter dem Mai aus l iner Hütte {Kormoje 
Fäipowshoje) , (unter 71® 5' nürdl. Breite und ungetahr 
ittler dem Meridian dea TaaiQrr-Scea), an der ßogmUda^ 
ehiem Znfinaae der Chalkinga, an aeinett Vater: daaa die 
Kranken nur noch an Heiserkeit, als Rest der Krankheit, 
kiden, die er hier eine Iniluenza-HöUiei-Epidemic nennt, 
wakdie anf -der ganeeo Timdrm wc4l rerhreitet war, und 
laiddr,: bei der nnterdräekten HanUhatigkeH der dorti- 
geu IVomaden, den Respirations-Orgaueu sebr gefahrlicb 
wnrde. 

- «Unaer jeisigea Hattfrtquartier iat eine der nOrdllch«^ 
aiaii sogeoanmen ShnowMn, d. h. eis ana achenkel* bia 

armdicken Balken zusammengesch}a{>^ener kubischer Ka- 
aleDf aus dem wir Wirth und Wirihio verdrängt haben. 



1) Gau gewiw war es jetzt, nachdem die BohrTennche bei THtuchandt 
eto 90 unerwartetes Renitlat i^liefert hatten, uneriiftlich, ittcta bei Jakutik 
ia «iaigte BnilBraQaa von Btanen sa liobreDl 
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» 

Da mr drausseo 12^ Kälte und Sturin'*VY6Uer baiieii» 
80 lü^nneD wir uns gar nicht geh^g in den Mai hinein* 

denl^cn. Meinen IMaii, die Chatanga hinab zu fahren, 
musste ich gauz aufgeben, nachdem ich mit liinterlas- 
aitog der übrigen Mannschaft, nur von 'meinen Eslhni-' 
sehen Diener l>eg1eitet» eine Recognilioo bis an die Cftar 
tan^a unternommen hatte.» 

Von dieser Reise sagt ein anderer Brief, dass sie 
360 Werst betragen haliey die Gründe aber, warum die 
Fahrt die Chatanga hinab aufgegeben worden, obgieieh 
schon ein Boot dazu erbaut war, werden nicht angege- 
ben. 

«Nun will ich versuchen,» heisst es weiter, «den Tai- 
aij^r-See mit Bennlhieren xu erreichen, dort übersommem 

, und dann wieder den ersten Schnee zur Rüclireise be- 
nutzen. Obg^ieich der Sommer noch im weiten Felde ist, 
so muss ich doch motten oder üiuirmorgen aufbreclien. 
Zu meiner grossen Freude bat mich dar Topogra|ih ßin- 
geholt. An Resultaten wird es uns nicht fehlen!» 

So weit waren die Aachrichten hierher gekommen» 
als die tauge Pause eintrat. Ich leugne nicht, dass sie 
schon TOT dieser Pause mich in Unruhe wsetit lialltli« 
Dass der Reisende die Erreichung der Seekösle nicht 
leicht aufgeben nürdc, musste ich voraussetzen. Mit 
schwerem Gepäck, bei dem schwachen Ansfiaane der nor- 
disclm Nomaden an den Tdim/r-See su reisen, schien 
mir kaum möglich, da die südlichere Hälfte des Ta»- 
my*r- Flusses uns hier unbekannt war. Das LEootskeiet 
musste aber doch mitgenommen werden, wenn auch nur 
die Möglichkeit, iron der SüdkUste des Sees bis cum 
Meere lu gelangen^ offen gehalten werden sollte. I)er 
Taitnxf^^S^e war zwar ab&ichtlich in der ofH^ßilen hi- 



struction gar nicht genannt ; allein in Privatgosprächen 
iiaUe ich wohl Herrn von Middendorff, aU dieser erst 
mfifig in der Litentur über Sibirien sieb sa orienliniiy 
daniiif aofttierksan g^maeht, dass ein« EmiclMNig cUeM 
Sees sehr ■s>ünsclu»iijswei lli sei , man nichl einmal 
seine Aasdehnung; kenne und hier die am meisten ark- 
liflclie Gegeod sei. Diese Gespräche mnssfeeii mir jelol 
sdiiver auf das Hers frllea. 

3) Zweiter Bericht aus TurUehanskl Erleboiss 

der Reise his an das Eismeer und zurück nach 

Turuchansk, 

Am 23sten März dieses Jahres verliess.die £xpeditioQ 
TwM^tflnik und ich eilte mit acht schwerbelarteten Nar- 
tan dem Norden ca. Anfangs tod den am Ismuei an-* 
gesiedelten Russen und Jakuten geführt, voi(V)lt^i<n wir 
den Strom nur mühsam durch die zum iheii aus wei* 
ter Feme aasamaengecogenea Uimde geschleppt; später 
SheraabnMD uns Rennthiere der Nomaden jener Gegen- 
den, so dass wir abwechselnd von Ostjakcn, Jurazkischen 
und Chantaiskischen Samojeden geleniit, in Kurzem die 
nahe dem 69® auf dem rechten Ufer des Jenissei gele- 
gene Ansiedelong Dudina «rreichttn. 

Die grosse Entfernung der nächsten Nomaden, gleich 
nvie einige Vorhereitungen zur Fortsetzung der Heise 
über die verschrieene Tundra ^ awangen mich; mehrere 
Tage hieselhst cu verweilen. Hier traf ich den Priester 
Tom Chatangischen Kirchhofe, ^inen Nachbar der Dio- 
cö&e des rüstigen Shiganskischen Greises, den uns Wrai^ 
gell But so lebhaften Farben malt« Alle bei ihm ein» 
gakollaB £rkandigongen besouglen, dass die in der Iih 
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struction dem wott<^r(»n Vordring^enfi der Kvpi tiiiion zum 
Grund« gelegte und auf Grundlage, der eiugelauieuea 
anUidieo Nackrichlen g^baota VoraoaMtftiHig des Vor» 
ImideiisfiM griteserer Bi^te an der Ckalan^, keinesweges 
ftr die Gegenwart Geltung" finde, flm so weniger durfte 
Ich mieli jetzt des schweren i heiles von uoserem Ge« 
fäxke eDlIedigen, welcher in der Belardiliiiig^ miCgeoott« 
meu war, dass ich selbst an den Bau eines Bootes för 
die Expedition werde gehen müssen ; unsere Karavane 
wachs ivi Gegeolbeile bedeutend dvrch einen VonrUh 
an hier gebackenen SchiffsKwiobacken für die. gesanunte 

Mamisch.jft auf die Dauer von sieben Monaten. 

Zu diesen Schwierigkeiten in der FortscbaiTung der 
EipedÜiou ge^elile sich noch bald das £rJur«nken «Weier 
unserer Lc«te. Nach ehdgen Tagen entschied es sich all 
heftige Rüthcln. Dolganen und Tungusen xsnivu indes- 
sen vom Nonl'See mit Renntbieren berbeigekoniraea; 
wir dnriien nicht weiter iBgem, wenn wir die Saino|e* 
den jens^ der Päsima noch in den winterlichen Auf« 
enthaitsortcn treffen wollten, und somit wurden unsere 
IMenSen in einem aus Fellen «isammengeftigten KasM 
mÜgeiionMnen, ob^ich am taten April der FVosC miebr 
denn 30** R. betrug. 

Wir schlugen die Richtung nach ^l\0 ein, irufen an 
der Fämina wieder Samcgeden, welche uns ton Zell m 
Zellandaren FVhrem nnd Mschen Kenntbteren fibergnbea, 
so dass wir die sonnenhellen Näebte tind das zinulich 
günstige Weiter luiixeud, ioi Fluge die sogenannte Awam* 
stocbe Tundra durobslrichen , dann efne Tagereise hing 
die In die Pä$$ina sich orgiessende Diidypta gegen dio 
Quellen hin verfolgten, und nun gen Ost, wieder von 
zweien hieselbst aogesledeiten Hussen, unter Bethölie Toa 
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Tungusen geführt, zum Ostersonnt«ige über die Wasser- 
fleheide an da& Flösacheo Mo^mda langten, das der Chäd 
und somit schon der Chatanga sein Wasser zufiihrt* 

Hor^ eine remitUer^sme Sansjedenlionie: ^Kte Boeh 
hier, während ein heerdenreicher Dolg^anen-Crösus, auf 
den ich am meisten gerechnet, schoöi seinen Frühjahrs* 
mg snm höheren Norden, angnlreten hatte. Da ebb' 
ifterdkiies sn nwlnen beiden (unnmelir) Heeonvaleseenten, 
jetzt auch der gesammte Rest der Maunschaft erkran- 
kend, als Patienten geseUte, and einzig nnd allein wir 
beide mit Herrn 'Branlh nicht heltHg^Mrig wurden, — 
so henulzte ich in unserer httlflosen Lage die elnigeiw 
maassen bequemere llnterbringimg einer für diese Oeden 
so zahlreichen Menschenmenge in der ans 4- kleinen 
Biockhinaern bestehenden Ansieddnng «Kopennoe mjm^ 
Mcaoe amiOftKe» {W 5', über tfiOO Werst t^n Turu^ 
ehansk) an titr Uoßanida zu einem längeren Ruhepuncte 
der Expedition. 

Während aos^schickft wvrde, dem Oolganen in der 
Tkiuire nadiZQspüren , und Herr Brantb den hier ein* 
geleiteten regeluiässigeu meteorologischen üeobachlungen 
oblag, machte ich mich in einem leichten Schütten auf 
die Keise, an die ChaU^giL 

Hier ili»eraeagte iob mieb dsnron, dass aHenÜngS' der 
früher (alter sihirischer W eise folgend) von Kaufleuten 
hmitzte Wasserweg, die tässina, IMypla und den Awam 
binanf» denn aber naoh kuner ScbletCe wieder di€^ Wiakä, 
fTahtfehanka, Bifganida und Cheia hinab bis in die Chor 
UiHija — ein Weg auf dem früher mit den VN aaren zu- 
gleich grossere Böte an letzteren Flpss gelangten ge-' 
genwärtig, «eH die Gommunicetioni mit dem Jetu$ui he^ 
deolend ab§eoQmmen, ganz mü der Winterreise ver- 



tauscht werde. Selbst die hier g^ebräuchlichen Kanote 
machea die sehr wsile Reise über den AmLot von Old- 
Mck her. 

Meine Orttbestiminiiiif^ ferner {W 2')^ Temliob das 
Kirchdorf an der Chatan(/a um einen f^anzcn (ind hö- 
her nach (Norden -ds es die Karten bisher angaben, wo* 
durcb sich coglcich das Rühsel tod selbst Ittsle, wAtf 
hier der Wald in den ietslen Züg^en, weil eehlechler ab 
an der Boganida und zu jedem Bootbaue völlig" untaug- 
lich War. Ich besuchte stromabwärts die ehrwürdigen 
Reste eines grossen Bootes, meines Vorgängers Laptef; 
das nmimebr Ober ein Jahrhundert hier gelegen. Vei^ 
liäUnissmässi^ noch sehr gut erhalten, bewies das Tan- 
nenholz die ilerivuiift von der Lciui^ gleich wie im üaue 
der holländische Lehrmeister sieh au erkennen gab. Dnin 
besprach ^ich mich mit den Häuptlingen (aaaabiiw) >dar 
Jakuten und DolgaiK n dieser Gegendi n, allein auch von 
diesen hatte ich wenig auf (Jnterstützung zu rechnen. 
Ais nun giff eine sehr bösartige RlMM-fpidemte vom 
Anitk^r her, die Chatanf^a hinaufrttckend , Alles nieder- 
warf, ich in einzehiea VViattM hütten die schrecklichste 
Hülflosigkeit traf, indem sämmtliche Bewohner oiederge« 
streckt, theihveise auf dem Todesbette dalagen, so dass 
nicht Einer sich vorfand, der Pener hätte anzünden oder 
Wasser herbeibringen können, — eilte ich zur Bofjanida 
zurück, überzeugt von der Nothwendigkeit, die £spedi- 
tion, wo irgend möglieh, einen andern Weg nehmen wm 
lassen. 

Schon unser Sitz an der Boganida zeigte sicli un- 
endlich eintönig; die Erzählungen der Samojeden über 
die Leere des hiSehslen Nordens mdoppeltna meine Bo- 
farchtung, es werde uns unmöglich sei», das AaAtfdo«» 
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rungcn dar Akädeiiiisektii Sammlimgai ca entsprechen 

— mit eioem \^ orte. hei genauerer Güedemng- der mir 
gegebenen InstructioneD faud icii es Cur uttumgaogtichy 
4ie £ipe4iUon dem jedesmaligeo Uauptnrtcke aach, in 
fliie rMiilireiid-«aamiiieinde und in eiae - recogaoscirend- 
UDtersuclieiide AUtheilung zu zerfalloo. Mit Freuden er- 
griff ich dah«r die aufopfernde Bereitwilligkeit meiaas 
Beiaegefahrtao» Uerra Branih» die LeiCimg der Arbeite« 
jener ersten Abtheilung an der Boganida (noch inner^ 
halb der Gränzc des Üaum>vucbses) zu übernehmen, wäh- ' 
- rend ich selbst mich deo hiesigen Samojedcn und deaa 
obeaenfähnlea Dolganen aDiuacbliesaeQ beschloai. Dieie 
Samojeden (Horde Assja) sagten ans, dass, wie ich es 
auch schou früher erfahren, sie uebst jenem Dolganen 
die nttnltiehsteD fiewohaer des TouK^r^^Lattdes atien; mil 
jedem Frdhjahre tttgen sie hiaaaf bis an- den Tamfff*^ 
Fluss, kämen aber nie vveitei . ihi das Aufhören nller Ve- 
getation, ja selbst des Rennlbiermooses, ihnen hier Grän- 
len setzte. £inen grossen See oder ein Meer, in das aicbi 
der Fkiss münde» aähen sie bb>B ^a ferne. 

Bald erschien auch unser Dolgan. Es ward abgemacht, 
ich sollte am 9(en Mai mich iu der Tundra am i^iusse 
MNawtgM9 einfinden, um dam Tereint mit den Nomaden 
wo mSglich bis tvan Taanyr'Set fomidriogen. 

Einstweilen war denn unsere IWauaschaft wieder nuf 
die lieioe gebracht , und emsig wurde an den Vorberei- 
fangen tar Reise gearbeitet» zo deren Hauptsächlichstem 
namentlich die Zimmerung eines Bootskeleltes von 12 
Fuss im Kiele gehörte, dessen Mat(>rial eine Tag-ereise 
südlicher mühsam zusammengestöppelt werden musste. 

GmcUichenmise langte der, der Expedition beigege^ 
bene Topograidi noch gerade xn rechter Zeit an»' «n 
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milt mm Mortei m falgm» Awmm ihm begleitdteii oiich 
noch drei ftmmw Maanaduift» «ater deriea eio Aiulefk 

ler von der Passim, der eini^ormasson als Dolmetscher 
zu gebrauchen war. üerr Branth behielt den Präparau- 
teu' ttnü «len viertio unserer Leute; dmiiioch hatte ich 
mder die ZaU der Narteo noch ihre Beiastoog ver- 
miDdern können, da nunmehr 3 Narlen mit Brennholz 
beladen werdea mussiea^ das Bootskeklt aber noch eine 
vierle fiiUle. 

Am 7len Mal trennte ich mich yoo Herrn iranlh^ 

Mit G8 llennthieren der russischen und jakutischen An- 
siadler an der Bogaiuda fuhren wir eine Tagereise die- 
sen FlttSB hinauf und verfolgten nun iu der grossea 
nordisehen TVindra ((kubmaa maoaMi T3«4pa) die RldH 
tung: N gog^en W. Hatte >die Epidemie durch das Er^ 
kranken fast aller Auwohner an der Boganida uns in 
der ktcten Zeit schon aUer HülfumUei heranbt» ao fnliriln 
ich jetzt die Geissei doppelt Nicht nur mnssten zum 
Lenken unsoR'i lluanlhierc Leute selbst von der Chetd 
herbeigeholt werden, sondern wir waren durch das tudt- 
ücb» Damiederliegen desjenigen Tun^osen, der BHch an 
den Okt des Randez^vous mit den SsnMjeden z« {«hrtta 
versprochen, des einzigen kundigen Führers beraubt. 

Am dten Mai hielten wir hei den steilen Lferabhän- 
gan «ioes Fksva^ deta onsor nmunehnger Führer« ehi 
lahüte, für die: «Hoaaa pta» erlüarle. Fmehtioa durch- 
spähte mein Fernrohr die Tundra; es waren keine Sa** 
SQojedeozeite au ImdttD. Ben Tscheljuskinschen iVlano*- 
sofifiten zufolge vemrathede ieh^ v?ir seimi tn sehr nach 
1/Vesten geratbe», li^as daher nadi: Oatan fahrae, and 
endlicl), ^Is noch immer nichts sich sehen Hess, befahl 
ich, Süd einec Aohöh« «u» iNothasU aidzuschiag^n. Am 



3ten Ta^ erst fanden wir h Z< lie der Assja Samojeden, 
jfldocb in dem brj nninerotwerihesten Zustande. I rucbt« 
los umhte idi die bdumnteB Goidrter« mK dcmn ieh 
Ml der Bp^idtt «ntoiiuiMletl, «alte Mie» todl«» hiM 
M. Von 35 Menschen ^^ar nur ein Einy.ig^r vbllij> ge- 
snod, ein i weiter konnte das Lager verlassen; alle übri- 
g«Q iii«r lagen huatcud, alöliiieiMl, rficbehid» naokt ander 
ihren Fellen in den Zellen. Sitben Todte anbeerdigV 
«Dterweges zurücklassend, war das gvte Vulkchcn in^ 
pm älciMii Tagereiaen vns eotgeg te geeogen^ bk ee 
«ielii miler konnlt« Wir sdbst vmren abar, meh ihrer 
Aussagte, noch eine Taj^creiso Tooi Flusse «INowaja» cot- 
femt. Täglich korsirtc nun auch hier der Araneikessel 
«■d ieb iiatte wenigstana bei diceeiii Misagescliieke deir 
Taeit, dieea Borde .gründlich atudiortn m kItaNien, ja 
mit ihnen (ine Art Freundschaftlnindniss m scbKesseni 
— daa mir s|iat^r uogt^mein zu statten kam. 

.■ Am Mpfindlichstifa reflectine eicb bald das Miasg»» 
mMA nnsmr Verhöndelan auf nns; durch Ihre Krank- 
heil waren die Weiber verhindert woidea, die mir ver- 
sprocbenaa ftfiei Feilwände, die uns noch tn einem voll-* 
8lüdig«tt Zelte feUtett, tn nahen? mm Qberfiel an« hi 
dem unvollständigen Nothzelte am täten Mai ein 1 rost 
von H., dem bis zum lÖUio überaus heftige Stürme 
«nI Sdumtgeatöber folgten, so dasa wh* auf unserem 
ad d e nhlg e a ciittlen Lag«r nwht - wenig vom ProaCo nniil 
dem überall sich eindrängenden Schnee litten. Wir !a- 
gen wgrahco, und selbst des erwärmenden Theea ge-/ 

daefala. matt nicht mehr, ans Fnrcht steh rilfarai in 

— ^* — - 
ainBBBB« 

Den 19ten Mai legten »ir zusammen die erste kleine 
lagarejan« zurück. Am diatco fiel ein^e Stunden lang 
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der eivte Regtn» dnr bald wieder io Scfaoee äberging* 
Tbrib in klemen Tagereisen fertechrtilend, theib SUinne 

abwartend, we!chc unsere Schlitten dermaassen überweh- 
teo, dass wir ihren Standort erst mit flüKe der Schau- 
feln fvleder entdeclLen konnten» gelangten nvir am SSeteia 
Mai cur Lo^aia^ einem Zufluaae dea TaiiHyr-Flnasee. Hier 
übeniaiim uns der Dolgaiie. — Namentlich am Pfingst- 
tage wurden wir wieder ganz überstümt; von nun aber 
ward der Weg mehr itnd mehr durcb daa Woicbwenleii 
des Scbnee'a eracbwert Nur mit Mähe konnten die 
Reunthiere die schuorcn Schlitten weiter fürdcrn, und 
wir muasten uns damit begnügen, am 2tcn Juni den Tü^ 
mjfv^fw erreicht zn haben» obgleich noch in gromer 
Feme von seinem Einflösse in den See. Mehrere ReniK 
tliiere waren gefallen lieg-eii geblieben, und der Dolgaae 
Yerli.ess uns ziemhch. tnulos. 

Auf einem kleinen Hügel » in der Mitte des steilea 
Uferabhanges, schlugen wir unser Zelt jetzt asf, hfaiter 
und neben uns das g^anze rechte Ufer entlang die Tm/i- 
dra^ wäbreud gen VV und N in weiter Ferne jenseit des 
Flusses ein sehroffer Geblrgsciig den Gesichtsksnis be* 
gränste. Wir richteten uns ein/ und emsig ward an der 
Zimnu M iin^^ des Bootes gearbeitet, dessen Wände ich mit 
den Bodenbrettern unserer Narten belileidete. Bei sol- 
chem Flickwerkn hatten wir freilich mehr Mühe als go* 
hührlicb, es wasserdicht in machen. — ich nntemalmi 
ausserdem bei günstigem Wetter Excursionen, obgleich 
die Schneeblind bei t weite Entfernungen verbot. Der To- 
pograph beschäftigte sich mit der TnanguhniBg» m de» 
ren Behufe die Instrumente mühsam auf HandsoUittaa 
geschleppt werden musst« n. 

Unterdessen stieg das Wasser fortwährend ün Flnsse» 



}m endlich am 18ten Juni das Eis /um ersten Male 
rückte und sieb nach mehrfach wiederholtem Stelleo 
endlich am 23slea Jimi völlig hioabbegab. regel- 
mässig trüben rednerischen Tage, durch die schönsten 
Nächte untorbrocht!!» , liaUeii ujjs schon lange den Tag 
mit der iNacht vertauschen lassen, und so gingen wir 
denn vom Johannistage zu dem Doppelfeste des gesamm- 
ten Reiches hinüber, diesem chis für unsere kleine Ge- 
sellschaft bedeutendste dritte hinzufügend, indem >\ir^ 
lieieuclitel vou dem prächtigen Scheine der Mitternachts- 
sonne, unser Bool vom Stapel Hessen. Eingedenk der 
vielen Schwierigkeiten, die uns solcher Bau in der Oede 
unii V dem 74° vt rui sacht , taufte ich das I ahrzeug 
«Tundra.» Gleich den folgenden Jag benutzte ich es 
zu einer kleinen Reise stromaufwärts^ um dem Ursprünge 
von Flussgeröllen nachzuspüren, welche durch zahlreiche 
Petrefacten näheren Aufschluss über die j^eognostischen 
Formationert zu geben versprachen ; gleichzeitig sollte sie 
aber auch als Aianoeuvre Hir die verschiedenen Handha- 
bungen dienen, da z. B. Einer der Mannschaft sogar 
noch nie ein Ruder regiert, kein Einziger aber eiuen 
klaren Begrilf vom Segeln hatte. 

Nach cifler Tagereise den Strom hinauf, überzeugte 
mich das Fernrohr auf einer Höbe davon : der Fluss 
v>'erde nielir und mein vom Gebirge abgelenkt^ so dass 
ich umzukehren heschloss, und in einen Arm hineinfuhr 
der mich in der That zu einem See leitete, dessen äus- 
Serstes blindes Ende uns, bis etwa 2 Meilen vom 1 usse 
des Gebirges, hinanliess. \Nir besuchten einige Gipfel, 
das i^aturhistorische und Topographische wurde abge- 
macht^ und ich eilte nach Hause, 

Am ^ten Juli waren die naturhistorischen Samndun- 

Bettr. zur KeooU). d. Euss. Reichs. Bd. 9. 31 
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gen boondig;! und geborgen. Das Boot wurde mit allem 
Nötbigen über und üt)er beladen, und wir traten unsere 
Reise, deo Strom hinab, ao. Nur der alte Dolmetacber 
blieb turück und soille einstweilen den eingetretenen' 
Zug der Lachse nacli Möglichkeit für einen Reise- und 
Uerbstvorrath benutzen. Folgenden Tages ruderten ao 
unserer grossen Freude zwei Samojeden in ihren Kano- 
ten heran. Wir schlugen ihrem Zelte gegenüber, an 
linken Flussufer ein kleines Zeltriien auf, in welchem 
ich den Topographen nebst einem Manne zuriicUtesSy 
während Ich selbst nach entladenem Boote mit dem An- 
deren zu unseren Haoptsiteen zorücksegelte. Es hatten 
mich nämlich die Aussagen der Samojeden auf eine weit 
grössere £ntfernang des Tatmyr-Sets hii^wiesen, als 
der Dolgane mir vorgespiegelt, so dass es geradexa nn- 
möglirh war, 5 Mann und die übrige Bagage abgerech- 
net, mit einer einzigen Bootsladung an £ss-> und Brenn- 
materialien» ansinreichen. So sehr es mm unser Vordrin» 
gen auch verzögerte, müsste ich mich doch an doppelt» 
Hin- und l'iiii kfahrt be(juemen. 

Nunmehr ward das Boot wieder beiadeo, der Dol- 
metscher nebst unserem ganzen Fischemige und einem 
grossen Kannte, das ich den Samojeden nodi während 
der Tiiiitirareise abgehandelt haUts, mitgenommen, und 
so fulu'en wir drei den Strom abermals hinab bei den 
Ufern vorbei, mehrere Tagereisen weiter. Der Fkss ward 
mehrese Werste breit Wir trafen diermals Samojeden» 
die uns als letzten Standpunct ihrer Horde, auf eine 
Landspitze verwiesen^ welche jenseits eines Gewirres von 
Inashi liegfen soHte, die eine über S Meilen hreüe £r- 
Weiterung des Flusses füllten. 

Nach langem mühsamen Kämpfen mit constant ge- 
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wordenen NO-Stürmen, eneiclileü Msir das beschriebene 
üfer am lOteii Juli. Hier ward wieder das Boot völlig 
entlade, der Dolmetscher fiehufo des Fischfanges la* 
röckgelasBen und ich benntzle den günstigen Sturm, der 
uoseru trelllichen Segler in fast 2^ Stunden zo dem To- 
pographen zurückbrachte ; nun wurde dieser nebst sei- 
mm GehüifeD aad den Vonüthen eingeladen« und theiis 
mit natnrhistorischen Untersncbungen, theils mit der Orts- 
aofnahme beschäftigt, fuhren wir jetzt mit Müsse die 
joBgat mrilckgelegte Strecke abermals hinab. 

Von den HtfiieB der obenerwähnten Landspiti», mie* 
sen mir die Samojeden (es waren die alten Frennde 
Assja und in der That die letzten Menschen gegen Nor- 
den) den Huntfr-See, dessen westliches £nde vom Flusse 
dmhstrtat wird. Weiter abwärts liess eine dnnkele 
Sage jede Wasserfahrt durch einen Wasserfall vereiteln. 

Jetzt erst glaubte ich mich orientircn zu können, und 
da aaoh Berechnung der Laptef 'sehen Mannscripte nicht 
mehr als ISO Werste sieh bis som Meere ergaben, so 
beschloss ich das Boot nach Möglichkeit mit Yorräthen 
zu beladen, den Rest derselben, so wie die Hauptmasse 
der geiangeiiea Fische (ISO Lächse) nebst Winterklei- 
dnng »• dergl. m. hier an vergraben und mit der gan- 
zen Nannschaft in einem Zuge das Meer zu suchen. Der 
K^ot, mit IVeUcn beladen, ward hinten angehängt. 

Naßh fruchtlosen Versuchen» gegen die constant ge- 
nofsdeoen NO-Stünne aoankamplen, ?ertrieb ich die Zeit 
mit Sammeln ond naturhistorischen Untersuchungen, bis 
Yiir den 238ten Juli, eine Pause benutzend, uns mit Ru- 
dm auf den Weg aDaehlen. Bald aber moaslea wir Un- 
den; lagen stille bis zum 868ten, wurden jetit wieder 
bei einem Versuche vorwärts zu kommen, fast bis zu 




unseren Nonäiiitn zurückgeworfen, bis wir endlich den 
278ten die uiissliche Stolle über^ uulen. Fortwährend 
uns gegen die NO-Winde abmäheod, die mich bald zwan- 
^n unseren den Wellen nicht gewachsenen Kahn an si- 
clierer Stelle ziiriickzulassen . thcils aucli durch die to- 
pog:rapbiscbe Auinahni^ aufgehalteu, rückten wir nur a\\r 
mählig unserem Ziele entgegen. Sobald der Taimyr^ 
fluss den See verlassen, durchschneidet er den Gebirgs- 
zug uiui wird hior llioihvcisc durch steile fj^roteskc Fels- 
masscn eingezwängt. Sein zuaekmenü reisi»eniics Gefälle 
beförderte unseren Lauf nicht wenig und auch die Stürme 
wurden uns zwischen den mächtigen Felsenmauem we- 
niger hinderlicli; desto schlimmer ging es uns aber da- 
für von einer anderen Seite her. 

Statt, wie ich hoflte, tiberall Vorräthe an gelang«-» 
nen Fischen vergraben zu können, sähe ich unsere bis* 
her überfüllten Netze leerer und leerer werden; bald 
waren die auf die Reise genommenen Lachse verxehrt, 
und ich musste am 2ten Augnst an gelegener Stelle des 
FiscliOmges wegen einen Rasttag* machen. 

Alle Setznetze wurden ins NN asser gesenkt, die Mann* 
scbaft fischte mit dem Zugnetze; ich spürte im Gebirge 
wilden Rennthieren nach. Nach 12 Zügen halte das 
Zugnetz bloss drei kleine Fische geliefert, und Renn- 
thiere die ich fand, licssen sich an ungünstiger Orlsge- 
legenheit nicht auf Schlissweite nahe kommen. 

Am 4len August durchschwammen wir wieder einen 
kleinen See; am Abende wurden die letzten Zwiebäcken 
verzehrt. Von jeder Uölie hofile ich das Meer zu ent- 
decken, doch immer tauchten von Neuem Felsmassen am 
Horizonte auf. 

Die Nacht des 6ten auf den 7teQ August brachten 



wir in einer g-eräuniigen Höhle /u , wdclie so gut mit 
eiuer üeschreibiiug, die icli aus «I i VSinUrrei^e des Lap* 
ief sehen Manuscriptes excerpirt, iibereiostimmle^ dass ich 
neuen Miilli schöpfte. Sonst fvollle aber nichts stimmen. 
War es dieselbe Ubldc, so liatlen wir nur noch 52 Werst 
bis zum Meere. Trotz unserer iNath und dem, dass heute 
das erste Schneegestöber uns an den Herbst mahnte^ 
wollte ich daher noch nicht umkehren. 

Aus iMangei au IJolz vi-ntehrten wir djc wenigen ge- 
fallenen Fische roh. Den 7ten auf den 8ten gefror zum 
ersten Male das Wasser in den Pfützen und Ton nun an 
hatten ii\ir naclitlich Frost. 

Am 9ten fanden Wir die ersten Spuren Irüherer (ie- 
geowart von Menschen: einen in 3 Stöcke zersägten Mann 
mulhs-Stosszahn, einen llolzspan der auf ein russisches 
Beil deutete, ein augekuhltes tlolzstüclkcheH und end- 
lich, mirabäe dUluI eiuen Unterkiefer vom Pferde; zwei- 
felsohne nicht vorweltlich, sondern Ueherrest eines weit 
herbeigefulii Ion leckeren M.uhles LaptefscInT .lakut^'n. 

Am folgenden Tage fanden wir ein zieudich ^vohl- 
erhaltenes Mammnths-Skelet und zwei Stämme brauchba- 
ren Holzes. 

Strom und Ebbe verbunden, führten uns rtissind 
weiter. Schon dunkelte es am Abende des 12teo als ich 
durch das Femrohr einen grossen Cisblock entdeckte und 
sogleich den iMulh rnciiHT In gleiter durch den Glück- 
wunsch : unser Ziel, das Meer, sei erreicht, auffrischte. 

Emsig ruderten wir gegen die schon eintretende Fluth 
ond den bösen Nordwind hinan, doch nur mit Noth er- 
reichten vTir den märhtif^rn Hlock; es war ein ungeheu- 
rer Würfel weissen i^uarzes» den der Eisgang auf eine 
Felseninsel hiaaufgeschoben. Auf derselben Insel aber 



stnnd ein Blockhaus, am Ufer lag überall mächtiges 
TreibholE, das Wasser war salilg; w tms debale steh 
unbegrSirat der Meerbosen. 

Neu belobt durch dieses allondliclie Geliug:eD, stacheo 
wir früh am folg;eodea Morgeo iu See, um wo mög-lich 
ein Vorgebirge zu erreidien das sieb am MUcbfln Ufer 
spiegelte. Fmehtlos möble icb mich aber eine Sandbank 
zu umfahreu, die uns mehr und mehr g^on W esten ab- 
lenkte. Der Wind ward heftiger und befUger, gleich- 
leüig um einige Stricbe tetlicher, und ab idi endKeh 
mit blutendem Herzen nahe dem 76^ das Steuer wandte 
um zurückzusegeln, als die überall uns umgebenden Rob- 
ben den Zoologen zu einiger Sannmias wlocklen, fübr- 
ten uns die Seg^el nur mit genauer Noth bis mehrere 
Werste vor die Insel, die wir bei dem angeätreuglesteu 
Rudern doch nur kaum erreichen konnten. 

Nor die Scbea Tor halbem Thun halle mich bisher 
Torwärls dringen kiBsen. Die grosse finlfenraog, der rei^ 
sende, nunmehr uns widrige Strom, Hessen uns in so 
hoher Breite bei der sehr spaten Jahreszeit und den in 
Ihrem (jefolge eingetretenen dunkeln Nächten ood Fii^ 
Sien selbsl gegenwärtig nur bei günstigem Winde eine 
glückliclie Uückkehr huilen, denn weuig nur konnte ich 
mehr auf unsere Kräfte bauen, die bei der Ausreise uae 
SO manches schwere Stück halten überwinden geholCeiL 
Die mangelhafte Kost, bei oft bis cor iosserslen EnM- 
pfung getriebener Anstrengung, hatte uns geschwächt 
und schon zeigten sich vielfache ßeschwerden, eine uoth- 
wendige Folge des häufigen Walens im kalten Waaser 
bei sturmischem Weller, wenn wir uns in den wwlhli- 
gen Untiefen mit allen Segeln festgerannt, oder wenn 
uns» wie es täglich wiederhoil geschähe, die weil sich 
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Mmmdiem SMmm4IMLt d«r Ufer^ wSdA andm als 

Wltend das Trockene erreichen liessen. War es doch 
üb«rdie6es schos der zweite Monat dass wir seihst keio 
Zell mbr kanoteiiy somkfD nor hinter etoem auf den 
Rudern und SCoasstiingeii aufferichleton Windschutxe die 
flächte zuhrachteo. Ich oiusste sciikuaigst umkebieiiy 
dcaDoeb bitoea Ausgang ahnend. 

Mit «iner Ivchlifen Ladung: Treibhok Ttrsehen, tn^ 
leo wir am l'ften frühe die Rückreise aii. Schon süssen 
überall fadenhrcite Lisriodcn an den Ufern des Flusses. 
Ika Walen wnrde sehr misslich; das Fahrwasser hatte 
sieh g^äntlich TeriHiderl, da der Spiegel des Firnes am 
fast eine Klafter g:esunken war, und wir mussteu uach 
wie ¥or öilter, der Untiefen wegen, in das Wasser. 

Dar Wind blieh sieb mm Glücke eonsequcnt nnd nur 
mit lliilfc stärkerer Stoss>vindc bei der g:leichzeitig iin- 
verhältnissHiässigen Seg^el fläche die unsere Tundra führte 
(ausser den drei Uauptssgeln - noeh ein Lee- nnd ein 
Bkram-Segel) gelang* es nns, dnrcb zwei Paar Rndernn* 
terstützl, zwei SU tmis» hüt'llen anzusteig;en, die, von steil 
liervor- und überragenden Ufern eingezwängt, unsere 
bsalen Schlepptaue an den Torspringenden scharfen Fels» 
eekes «erMshnittea und das Boot wiederboll lurückge- 
schueilt hatten. 

Ad Idlen warf uns ein tückischer WIndstoss» der 
aas ehMT Felsscblacht herrorstilrzte, dergestalt gegen 
eine Felsenwaad, dass das Boot stark beschädigt ward 
und das Steuer zerbrach. Frost und Nässe vereint, seta- 
len uns ausser dem Hunger hart au. Täglicb SchUcken; 
aad Schnee. 

Am 2Usteu erreichten wir die Hoble und setzten iuer 
das fioot einigennaassen wieder in Stand. 
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Mit Eisrinden beleget» mU Eisoapfeii behäagt, und von 
inaen durch die überall eindringeikdea aetieoden Schlak* 

keii beschwert, ging unsere Tundra jetzt sehr tief. 

Ais ich auu nm 2Vsten im Nordeade des Taimyr- 
Sees» mit elogereeften Segeln bei argem Sturm stark an 
den Wind hielt, um eine felsige Insel zu doubtieren, 
schlug Welle auf Welle ein und da^ mit Wasser ge- 
füllte Boot konnte ich uur dadurch retten, dass ich es 
mit vollen Segeln vor den Wind fliegend auf eine Sand- 
bank aufrennen Hess. Der heftige Sturm bei — 2^,3 R. 
am Mittage, verwandelte unsere völlig durchnässtcn Klei- 
dungsstücke in Eisriadcn. Es war kaum mehr auszuhal* 
ten. Solch' schlimme Erfahrung zwang mich bis zum 
28sten stille zn liegen, da der Sturm forttobte. 

Indessen nährten uns unsere Netze, so wie auch mein 
Doppellauf, immer kärglicher, schon assen wir die ekel- 
sten Dinge und als ich am 27sten, Alpenhöhner suchend» 
von der Höhe durch das Femrohr einen lang sich hin- 
dehnenden Silberstreif im aufgeregten Wasser des Sees 
entdeckte, hiess ich die Mannschaft sich auf Alles ge~ 
fasst machen, denn mit dem nächsten Morgen müsse auf- 
gebrochen werden, ohne Rücksicht auf Wind und Wet- 
ter. Den nuninelir erreichten Kahn liess ich iur den Fall 
des Sinkens bloss mit Gegenständen belasten, die spezi- 
fisch leichter als Wasser waren, gab ihm ein sogenann- 
tes Schweinchen, damit er weniger ein Spiel der Wellen 
würde, und hing ihn an das BooL 

Das Wetter begünstigte uns, es ward immer stiller» 
das Thermometer zeigte — 3^2 R. 

Die bösen Andeutungen des Fernrohrs vom vorigen 
Tage machten es mir zur PUicht vor allem mich dem 
West-lifer des Sees zu nahem. Wir ruderten hinüber 



uud dann unsera wahren Curs fort, bis wirklich — Eis 
unseren Wcgf Yersperrtc. iNun suchte ich das Lisfeld eut- 
hog dem Flusse mich zu nähera, der jedenfalls offen 
sein musste. 

liidessi»!! war voIlij»'e Stille eingetreten, und mit Er- 
staunen hemerkti>n wir, wie das eben von uns durch- 
fiüirne Wasser sieh hinter uns mit dünnem, anschlies- 
sendem Else belegte. Die Gefahr, mitten im See etnra* 
frieren, ^var augenscheinÜch. Eiligst kehrten Vf\r um, mit 
dem Vorsätze eine früher bemerkte Stelle aufzusuchen, 
an der nor em schmaler £isstretfen das Fahrwasser von 
freier Wasserfläche schied, die sich bis zum Westufer 
zu erstrecken schien, iiurch frisehg:ebihiete Eisriodea 
dringend, erreichten wir jene Stelle und fii^n nun an 
uns durch das ältere Eis durchzuhauen. Nor wenige 
Klafter fehlten uns noch, als zu unserm Schrecken die 
südliche Hälfte des Eisfeldes sich in Bewegung setzte, 
uns mächtig drängend« Im Augenblicke war der Kahn 
zerquetscht. Er und das Steuer mussten eilig^st g-ekappt 
werden. Das Boot war im harten Gedränge un 1 Ix -aiin 
Wasser zu schöpfen, als es uns endlich gelaug es in 
freies Wasser hinaus zu arbeiten. Hart vom nachfolgen- 
den Eise gedrängt ruderten wir in grösster Eile noch 
etwa 3 Werste bis an das W^estufer, bargen, kaum ge- 
landet, in Hast die Ladung, — und schon drängte das 
uns auf dem Fusse folgende Eis. Von diesem unterstiHzt 
zogen wir das mit Wasser geföllte * Boot das abhängige 
Ufer hinan. Das Wasser iloss hinten eigenmächtig hin- 
aus, unser Boot war durchschnitten. 

MH dem Kahne Yerloren wir ehien kleinen Theil 
der natnrfaislorischen Sammlungen, die geodätischen In- 
strumente, alle unsere Netze, mehrere Geräthschaften 



D. dergl. m. Mdir alt Alles bedaiMrto idi dm TeAnl 

des Kahaes selbst ; seiQ UnttTgaiig schnitt uns zugleich 
▼on den vergirabeoen Voiräthtn ab| so lange d»» EJk 
sich aof dem ToMrfr-Flaase nidil stellte. Das eloiige 
Rcttungsmittel beruhte auf der Hoffnung am blusse Sa- 
mojeden zu treffeo. 

Wir schlogeD etneii grossen Handsdilitten sosamaMn 
and machten ans ohne Zögern den 29sten anf den Weg, 
trotz dem alischoulicben Schlac kvvetter; doch dieses halte 
aui den Gebirgen den s|Mr!i( hen Schnee vollends aufi^e- 
,lliot. Messern gleich» hobelten die surfen FelsUdcke 
überall Späne auf unsere Spur und schon ntch kaim 
mehr als 3 Wersten brach unser Schütten zusammen. 

Wir mossten des Unwetters wegen hier nichtigen. 
Die angestrengten Arbeiten am Boote, denen stati der 
Uuhe ermüdendes i'üiirn^>^i( i mit dem Gewehre folgen 
musste, hatten nebst dem Hunger und übrigen Straps^ 
sen, schon seit swei Wochen an meiner Gesnndheit ge- 
nagt, eine völlige 8chfaiflo8igkeit rieb den Rest der Knftt 
auf, so dass ich am 30sten fnihc, in dem entscheiden- 
den Momente, mich völlig unübig ftüiite die Heise an- 
antreten. 

Die Netse waren untergegangen, meine Erschöpfung 
verstopfte die letzte Naiirungsquelle, indem mein Gewehr, 
in der ohne dieses Cmt völlig todten Gegend, ausser 
Tluitigkeit gesetct wurde; nur der scbletmigste Anibmdi 

inil dem geringen Vonalhe konnte die Manuscbalt ret- 
ten. 

Ein Notbrest «n Booillon» den ich für den »nsscrstsn 
Fall bei Seite gelegt, ward in 5 gleiche Theile gethellt; 

unser waihleliides Fleij>chmagazin, mein, freilich völ- 
lig ausgehungerter, treuer freund» der für aoobgisehs 
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Zwecke eigens dressirte Hund — ward rjbg^sch lachtet, 
Blut und Koochenbrühe gemeinsciiaftlicli venelirt ; das 
Fleiaeh gleidifiiU» ▼ertMIt 

Ein Bfindelch^n Kleidungsstücke auf den Rtteken, die 
g:enannten Vorriithe in der Tasche, brach die Mannschaft 
am 31sten auf. Ich blieb allein zurück in der Nahe des 
75rteo Grades. Deo WiadschulB mndelte ich in eine 
Art Höhle för mich om. 

Am 3teo September sUiud das Eis auf dem ganzen 
See; es Terliess mich meine letzte Hoffoung eellist 
die Sehneeamaer. Die Kriifite schwandeo gans, so dass 
ich während dreier Tage das Lager nicht verlassen konnte 
um mir Trinkwasser zu holen; dann ging es alimählig 
besser. 

Die Tage wm^lcn jotzt dnreh eine Reihefblge jener 

berüchtigten Schneegestöber des sibirischen Nordens be- 
zeichnet ; sie vergrubea mich völlig. Nachdem ich 18 
Tage in diesem miangenehmen Zwiespnile ivfisehen Veiv* 
bangem nnd Erfrieran gelegen, firaebtlos auf Entsalx 
liarrend, gewann ich die üeberzeagung meine Gefährten 
seien umgekommen. Schon hatte ich vorhandenes Leder- 
werk» ja sogar Geschirre aus Biftenbork und Holt Ter* 
seblnngen, als ich dnreb ehi floehUalim inrfickgeblie» 
benes Alpenhuhn zu reichlicher Wegekost gelangt, ob- 
gleich sehr lurafllos, den liAtschluss fasste, die vergra- 
benen Vorräthe aMfansnchen. Anf einen iUeinen Hand^ 
sollen Kleidungsslliefce, Gewehr nebsl Ammunition und 
mein Tagebuch nebst anderem rsothwendigen packend, 
imch ich langsamen Ganges und häufig ruhend« auf. 
Gegen Mittag erblickte ich anf einem freien« mir wohi 
iHtkaunten, Abhänge des Gelrirges, 3 Puocte die früher 
nicht dort vorlumdeu waren; da sie sich bewegtea vei^ 



änderte ich die von mir eirii^eschlag^ene Richtung. Wir 
näherten uns. Es war mein Freund Tuit&chum, der 
Assja-Uäuplling, welcher voo eioem unserer Leole ge« 
(ohrt, mit drei Schlitten mich aiifziMUcheo eilte. We- 
g^eii Mangel an Kcnnlhiei moos rnussten seine Rennlbiere 
«Q 150 Werste ohne Fulter zurücklegen. 

iVim erfuhr ich dass meine Mannschaft, hegöoetigt 
dadurch, dass das Eis eines tief vor^reifemlen Bosens 
des Sees sie trug, schon am Uen Tage Samojeden ge- 
troffen hatten. Die Gewalt der fortwährenden Schoeeg«- 
stöber hatte diese abgehalten mir bisher zu Hälfe sa ei«» 
len, und ein Mal sogar zur Rückktiir gezwungen, nach- 
dem sie lange geirrt. 

Am l9teo September brachten mich die Samojeden 
in mein Zelt, wo wir uns alle fi'lüelilieh , obgleicfa mit 
mannigfachen ^lacliübehi kaiii|>reüii, versaoinielt sahen. 

Das Zurückgelassene ward abgeholt, das LinpadLen 
um 80 eiliger besorgt, als ^alle Samojeden schon die 
Kü( kreise antraten, und am 2Östeu September waadleu 
auch wir dem Tamyr den Itückeu. 

Nach 5 Monaten begnissten wir freudetrunken am 
8len October den Waldsanm, und am 9ten, nach 5 Mo- 
naten Zeltlebens, die RauchiHitle an der Boganida, die 
Reisegefährten und frisch gcbackenes Brod. 

Herr Branth hatte hier eiliigst gesammelt, nach 
Möglichkeit die meteorologischen ßeobachtnngen forige- 
setKt, und mit einem Worte, seine Bestimmung voUkom- 
men erreicht. Nach Verlauf einer Woche waren wir rei<> 
sefertlf^ und begannen nnn wiseren RUckzn^; auf dem-* 
selb«n Wege, den wir im Friihjahre /nrückgelegt hat- 
ten. Trotz meinem Drängiin iu>nnte jedodi die Rückkehr 
nklrt faloreiehend besehlenntgt werden, so dass ich mich 
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^ZHYungi^n sähe uusert'n Tross zu verlassen und mit 
Hooden durch Tag und IMacht nach Tui'ucluinsk eilte, 
das ich noch gerade vor Abgang der Post am IBten 
iNovember zu erreichen das Glück hatte. 

lu etwa ciucr Woche sehe ich dem Eintreffen unse- 
rer Saramlongen unter Herrn Branth s Führung entge- 
gen. 

Ge^-pn Ende des Deceinher s möchte d.is IJeri^^en der 
Sammlungea hccndigt sein, worauf ich ohue Verzug die 
Reise nach Muisk anzutreten gedenke. 

A. Th. V. Middendorff. 

k) Dritter Bericht aus Turuchansk. Ergebnisse 
der Reise bis an das Eismeer. 

- Geof r aphi e. 

Herr von Baer hat in seinen «Neueste Nachrichten 
etc.» die Beweggründe, welche unsere gegenwärtige Ei- 
peditXNi ins Lehen riefen, verdffiyntlieht; eben daselbst 
waren nun auch iür uns die authentischsten, auf ofßci- 
ellem Wege eingezogenen und iiritisch beleuchteten Nach« 
richten über die Art und Weise «wo» und «wie» die 
Reise dnrchiufiihren sei, in suchen, und das Gewicht 
derselben musste natiiilich hedeutend dadurch gewinnen, 
dass ich in Turuchansk erfuhr, man hai>e einen Theil 
dieser Mittheilai^;en directen Nachrichten zu verdanken, 
die ein för diesen Zweck insbesondere hinbeorderter Ko- 
sake auf der Tundra und an der Chatanqa eingeholt. 

Wenn, wie sich aus dem historischen Theile meines 
Berichtes ei^iebt^ der Gang unserer Expedition verschie- 
dene Aenderungen gegen den ursprünglichen Vhn er- 
litt, so wurden diese Modelungeu theüs durch den Zwang 



der Gogpenwarty tbeils aber durch anderweitige Vorstu* 
dien bodiugt. 

Herr Baer nacht in oben erwähnter Schrift aon 

eigener üeberzeugung darauf aufmerksam, wie wenig* die 
bisherigen Auszüge aus den Tagebüchern der grossartigen 
und vieljähri8;en fiemühm^n Prontachischlaohef*« 
und Laptefs demjenigen genügen dürften» der das llii^ 
Jwyr-Land zum Ziele seiner Reise hat; er war es auch, 
der mir in dieser Ueberzeugung die bandschriftlicheo, 
umiSuipreichen Originale dieser Reisen, gleich nach mA* 
ner Ankunft in St. PHersbürg, in die HSnde gab. 

Trotz fleissigen, über zwei Monate fortgesetzten Stu- 
diums der mehr deno hundertjährigen, oft blos von ge- 
meinen Matrosen in seltsamen Schriftzügen geftihrteo 
Tagehilcher, musste ich dennoch die tiauptstadt verlas- 
sen, ohne volle Einsicht in die von mir angefertigten 
Auszüge gewonnen zu haben ^ und erst in Ikn^ansk 
fand ich einige Müsse, letalere Ton Neuem ku muslm« 

Gegen die herrschende Ansicht oif^Mb sich mir nun 
hiebei die Ueberzeugung, dass Laptef mit seiner Mann» 
Schaft damals seine Bestimmung vollkommen erreicht habe, 
und dass nur dadurch in den neuesten Zeiten die Zwei^ 
fei über vollständige ümfahrung beider Taiwjr-Vorge- 
birge erzeugt wurden, dass onaeren neuesten Autoritäten 
in diesem Puncto, bisher efai Anhängsel der Originalma- 
nuseripte entg ingen war. So kam es nun, dass Spa^sky, 
Stcpaaof und namentlich autoptasche Autoritäten, wie 
Wraageli und Baer, die nördlichsten Gfänien SAuieits 
9k unhestimmt hielten 



»i <* hgc tei erflreBlIch, die ntt idiwsraii Opftro erkämpAen Vor- 
MMlui-Omalftiv wom VRlfea Jahrbuoderie ton dem oeu^ 
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Konnte ich schon bei aufmerksamer Durchleson^ des 
Tag iür Tag fortgrfiilirteD Joumalts von TseJbeljiit- 



•tan Beisewleq in Tollem Mime «nerkajuit ra mImb. — Ith erbelte feoi die- 
ser Gelegeiiheii tob meinew FrauiMle eine kleine Berldülguig, tou der kk 
dleeiMHiiMleiil|]lvdtHiathipe,dl»«idm aber dock adl ihm Ikiie« 
nätälfi, oder weirigrtaat «iektgw» eof rakii nekmn kion. Ee in riefa%, 
doei aiepaoof die pon Kiirio dee raftoy Liiidee (odor TieOeiebl loekr 
■ock) alt nook nickt «Q^ewHDmen betracktet, was iok ichoa für ofenker m 
woHfekcwl erkiert kake (ßäMig$M, AnmIh. du Jkiit. MAw JM. IK S, 
AdnM Wranf oll ipilekt, ao Tie! ick Joltt flnden kann, akgeode 
oiMB i>rtknwlHB XwoiM tna. Br wmM aker daMaf aateerkieai, da» 
Ttekoljnekln Ton dem lelite Ikeilo det ditücken I W w yi e k en Vor|»- 
Uiyei keine FwitookacHmninnfen, ntokt einMl Ton der ioMonien S^lim, 
mitgekraflkt kake. Dom ein Harine-Oflcier, wenn er, nack nekrlbckeB Ter- 
gokliekan Yewocfci, ondHck den loMen Pnnct eireiokt, ntekt ao lange an 

lend, nnd lefc kake aMeriM^ nfafct antnetindw »> a. a 8> »g) dio Vermn- 
fknnf aomprecken, da« Tcekoljnikin, nm endUak dieeer ▼enncke 
ikvkeken m tein, die lelile flpHw eireickm kaken kefioklol kaken mü- 
go, oknekii ans Mofeiiiigt mein. NaekBermT« MIddondorff iitnnn 
gorodo Taokelj«akln der k i fcwiil JwH nnd gonaneite nnler den Hmü- 
nekmern joner Expedition geipecon. Wir wollon Ikn alco gern T o ilrtBn d if 
inlmiegrum roaülaireq, oad miiMen afmkmen, decc «r kei dor aneavor- 
dentlicheD Soltenkeit einet onbewölkleo Biouneb ki dicien C e g ende n krinn 
Beobachtung an der äusaerslen Spitio iMke akmlon kitanen. Mclno dann- 
Ugen Zweifel berobten aber nteklt anf ¥ k i i < cfc i det MaHscripte. TWnMkr 
musme ich di^se lelxtern gar ni^t i» Motk$ da lio In der dftMtfAon 
bliothek. wo sie nach einer Ihrqckaokrtft itin folltea, aick kiekt TOlf IkiMN 
Erst später gcliuigte ich durch Yefniitlelqog de« Admirala Wrang eil mr 
Ansirtit derselben. Eine genauere Daidiriekt df Ukr adck n aekuMgaft 
Uaudschrift bUeh aber Herrn m Middenderfr Teak e kiH ea, Ten dkü i* 
gern seine Ansicht über die Umfabrong der Oatapitae orMMil kÜM«. Heir 
T. M i d d Q ii d u r f r koante aber, wie er aelbf t oben im t^sle tagt, im SL 
tersbnrg noch zu keiner bestimmten A^icbl gelangen. Erat aoa T mmtkmi k 
ach rieb mir der^Uic , uach Durchweht und Zuaammenalellnog sümortHelwr 
mitgenommenen AuKziif e aus den Manuacripten habe er sich iiberaeegt, daaa 
«icbl mir be^ie bpiUea au^ dem E^e i^aivrQq sei|^ 9fm4»t» überlfaiipt die 



kin % wäbrmid seiner Eislahrl om das ISMeh» Ttmrr- 
Vorgebirge herum, nicht im Gcringsteu mehr an der 

lohonswprlhpMe Beharrlichkoit von dioscr Fxyx'dition vor Inin is r l Tahren 
bewiesen sei. Jptrt hab«* die Ki-ifiihrt daher für ihn ihren Ki 1/ v< i li>ren. Auf 
Apus>*oriinß moinos Zvvcilcl'- nhntlirh Herr von Middondorff selbst 

den Wiinscb uiKi^esprocheu, in einem spatern Jahre diese Eisfahrl zn uuler- 
netinien, für welche wir ein vor/übereilendes Fiscbmagazin am I iinnfrnh 
wesentlich niil/li» h h( '~i»rachen . da Laplet's Expeditionen aus sehr \m'iI 
entfernten Sland(|Urirtieren auKgcfahren waren und deswejren mehrmals vor 
Erreichung des Ziele« umkehren nuissten. Ha ich nun. trotz ii«"r \ rr<ir|»e- 
rung von der vollen Güllic^keit der allen Iterichte, dennoch uni N Orst Ulaj^e, 
wie die Kusle am Sichersien neu aufzunehmen sei, bat, scheint der Heisendo 
geglaubt zu haben, dass ich seiner kurzen Versiclu»runj; nichl vollen (ilau- 
beu schenke. Diese IJitte war aber nur I-'olge de« inleresses, welches dfer 
Admiral Lütke an der neuen Expedition nicht nur, sondern an einer kiiuf- 
U^OD neuen Aufnahme des jetzigen Iheits der SiMruchen Nordknste nahm, 
der im 19tcn Jahrhundert nicht wieder befahren ist, aimlich der Strecke 
Tom OMschen Buiten bis zur Lena. Von Peilaag^a, die mit geogfraphisch be- 
stimmten Puncten in Verbindung stehen müssen, um den Verlauf einer Kii- 
Sle zu zeigen , wussto ich nichts und hatte ich auch frütier nichts ron Hm* 
von Mid4eBd«rfr edahren. ielil ist jeder Zweifel iMi mir gahoben* 

Beer» 

I) Yen 4er Ckatanga am begten Tscheljnskia leioe Eiilkbrldai Mee- 
reaalbr entlanf gegen Norden. Am €ten Mai beslimmle er «itrooomlseb die 
PolbiUie n 77® konnte necb feiner ScbSUnng am 7ten Mai bk»a 10 
Went in der Blcbtanr WNW rarfickiegett; lag bSsen Wetten wegen am 
Sten TtflUg sUUe, und nachdem er am Ston Mal wieder 7 Werste in Tenchie- 
deaen PeHrieblnngen (ihr Mittet tot NsW) mriickgeifigt hatte, begann Am 
Ufer sich naob Süden nminbiegen. Einen ron der ielaten Rnheitelle milge- 
fttbrten Baiken richtete er Uer aia Denkaeicben (miin} anf ond fhhr nna 
vor^ ond alidwirti. Am ISten Mai begegnete ilim ebi too dem Mnyr-flnMe 
ans entgegengeiehiekler lakole n. a. w. — Das JSttr besieht meiil ant Ab- 
atttnen von Lefamnfem, nur die SpUie selbst beachreibt er als sehr steile 
Petiwand. Taebeljotkin war bei aeiner groamn Beharrüchkeit nnter des 
Thettnehmem an diesen Expeditionen der Genaueste nnd PanctUchHe in 
aalaen Angaben; Pronta ehisehtschef, ein MaHer an Qnerachlillerlidi- 
keil. Laptef ventaad aaine Ualergebeaea traflUch ta attliea, ja ADaa, wae 
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'Walirheit seines Berichtes zweifeln, so schwanden nun 
vollends die letzten Scrupel, als ich alle Feilricfatungen 
nebsl den dabei angefiilirten Eotfermiiig;en su Papier ' 
iNvclite und diese, im Vereine mit wenigen vorgefunde- 
nen OrUlieäliiiimungen, nuiioiehr dieselbe Figur ergaben» 
die wir auf der Posnjakof sehen» vom topo^raphisclieii 
Depot im Jalne 1835 berausgegebeDen Charte» verzeich* 
net sehen ^ von der sie aoch dnrch die Weiland sehen 
Charten ins Ausland übergegaogeu ist^). 

Meine diesjährigen Fahrten beweisen» dass die Tom 
Capt Tan Desin nach den versehiedenen Origbahiaf- 
nahmen im Manuscripte zusammengestellte Charte der 
gesammteu Russischen Küsten des Eismeeres (sie hat 
wahrscheinlich jener Circnmpolar-Charle cum Muster g»-. 
dient, deren Herr t. Baer erwShnt), nur durch eine un» 
kritische Üenutziing- der alten Manuscripte entstanden ist» 
Es ist der schon in den 3an. Aaj». 4^0. gerügte Fehler. 
Prontschischtschef und Laptef sahen die Thad" 
ilfffif-Baeht fiir die Toimyr-Bucht an. Leteterer zühlt je- 
doch im Tag-ebuche ausdrücklich seine vier (Irüncie für 
solch' eine Vcrmuihung auf, eirunde, dercu Gewicht bei 
dem gegenwärtigen UeberhliclLe über gesammte Leistun- 
gen in der TuMiyr-Gegend von selbst zusammen fiillt. 

Der Fehler in der Pos n j akof 'sehen Charte, den 
schon Herr v. Baer rügt» dass sie nämlich das östliche 

nur zu erreichen. Chrisleo und Unchrislen, schonungslos in Bewegung zu 
setzen. Mimn ^^a^ nicht mit büi sHner Aufgabe und Tschekin 

Terdiente ge«>rliiii;ilil /.a Nvenlen. Ihju li 1" s r he Ij us k i n '« Umfahrung: ist e« 
mithin ausspr Zweifel gejttelit. dass (l;is (>>ili( ho Vorgebirge des jfolmyr-Lao- 
do8, also ;iiirh Asien, nicht über 77^/4*^ n. Hr. hinaufreicht. M. 

i) Da*- IniMTp (1p<? Landes stimmt aber in i]*'r Po«n j a k 0 f'srhcn Charte 
m'cht mit .^I i I d p n <i or f r's Reisebericht, fondern viel mehr eine era <;paier 
aufgefundene Charie vom Jahr 1758. Baor* 

Beilr. lur Kenuln. d. Hu». Reichs. Bd. 9. S9 



Vorg-ebirg<> von Prontschischtschef umsegeln lassi, 
scheint denseiheo Ursprung zu haben. 

Auf meine nach diesen Manuscripten angefertigten, 
•doreh einige Breifenbestimmungen herielitigten Marwli- 
routen Laptef's und Tscheljuskin\s bauend — be- 
gann ich unsere Reise nach früher angegebener llicb> 
trnig. 

An der •Nowaja» hallo ich meinen unkundigen ja- 
iLUlischon Führer richtif^ o;o meistert. 

Von den Quellen der Logakt an» fand ich foriwSli- 
rend unseren Goars m sehr westlich und äosserte tig^- 
lich »ipderholt meine Besorgniss darüber, miisste aber 
dcf si( heren Führung unseres Dolganen weichen; — bis 
endlich, als wir allein und hiiiflos dastanden, es aick 
ergab, dass der verschmitate Kerl, unsere fSehneebttnd- 
heit nutzend, aus Liebe zu seinen Rennthieren es so^ar 
gewagt hatte» ein ansehnlich welliges lerraiu iiir den 
gesuchten T«^r-See ansaugeben. 

MH Schrecken sahen wir spüter, dass meine Charte« 
abermals Recht gehabt hatten. 

Diese Sicherheit in einem völlig unhesuchten Land- 
Strich, die mir das grösste Zutrauen meiner Maonschaft» 
bei den Samojeden aber* nächst den glticklicbett Curen, 
den Titel des «grossen Schamanen» verdiente, leitete 
mich nun auch ferner vom Taimyr-See zum Meere. Man 
stelle sich aber mein Erstaunen vor, als von nun an, 
gerade im entscheidenden Momente, g:ar nichts einschb- 
gen wollte. Die Manen der Unerschrockenen werden es 
mir verliehen haben, dass ich sie schon filr Lügner 
hielt: nach Tscheljuskin zählte ich 83 Werste von 
einer Insel im Taimyr-See bis zum Meere. Der Inseln 
gab es zu viele um die gemeinte wieder zu eriumnan. 
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aber wir fuhren eine drei Mal grössere fcinlfemung ab, 
hm wir das Meer erreichten! 

DieM Ufiasvcrständaisse hatten , wie ich jetzt es ein- 
sehe, einen doppelten Grand: Arstens hatte Laple^ 
▼ielleicht durch das Täusclund-Ebcne einer hochfiordi- 
scben Winterlandschaft irre geleitet , einen anderen weit 
kleineren See, durch den der Thuirfr-Flnss gletehfaUs 
fliessl, ftr den Ttfüityr^See genemnen Zweitens aber» 
wartü in jenen Zeiton, wie alte Leute hiesiger Gegenden 
mich versichern, hier sogenannte accMRcoTbiai) und «tu- 
CMOM» (d. h« 1000 Faden lange) Werate in Gehren- 
ehe. Daher bald genaves, bald sdile^tes EintreCen, je 
nachdem ich mich bald an Orts- und Richtungsbestim- 
Mngen hielt, bald den £Dt£emangen der Marschrouten 
folgte. Erst anf der Rückreise vennochte ich »ich hin- 
langlicfa m orienttren, da Ich ntinmehr die Hütte am 
Ausilasse als sicheren Ausgangspunct benutzen koiwte. 

Dieses Alles bin ich geswongen gewesen voransiiH 
schieken, nm einsichtlieh sn machen, wie hn Garnen die 
geographischen Ergebnisse unserer Expedition keineswe- 
ges durch grosse iNeucrungen Auisehen erregen können« 
sssdenn nvr die grossartigen Bemühungen und schon 
vBHig beiweifelten Erfolge *) meiner Sacular-^Vorgänger 
bestätigen und ergänzen, — und wie ich mithin durch 
Zosammenlasseu der Beobachtungen von Fedorof und 
Bansteen Im Süden, im Norden aber deijenigen Mi- 
nin 's, $terlegof\ Prontschischtschef 's, Laptef s 

1) Bas Verm'chM'iti der Scpii li(>s>i im Jahre 1742 ihren Tornusg^pschick- 
iea Mundvorratb au einen i:.;uu amleren Ort, aln ff#m«!nt war, {rf^iaii^^ou. M. 

2) Völlig bezweifelt, .luss^r citii^pn \»Hlandoru, vielloicht nur von Sle- 
pa n (> w. M^in Zweifel iMsog »eh nur aut die äussersle i^piUe de« otUicboii 
Vorgaikirges. B. 
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und Tscheljuskin's im Vereio üiit unseren Breitenbe- 
8Ummuug;en, ürtsaufiiahineD und Marschroutea, so wie 
<aoch mit allem dem, ivas den Eiogeboreoes hat abge- 
iiragl werden können — Termag, ein allgemeines, der 
Wahrheil sich nneh Mög-lichkeit annäherndes Bild der 
nngebeiiren Lauiistrecke zu gebeo, weiche von den i:iüs» 
aen Jenism^ ontm Tunguska, der ChOtanga and ^on 
dem Eismeere nmgra'nEt wird, und die an Ausdehnung 
der ganzen Spanischen Halbinsel gleichkommen mag. 

Dass die Specialia jener unerforschlen Gegenden nen 
sein müssen, ▼ersteht sich Yon selbst, zumal sie bisher 
noch nie im Sommer von gebildeten Menschen betreten 
worden ; beispielsweise will ich blos eines Flusses von 
mehr als einer halben Werst Breite erwähnen , den Ich 
im Gebirge entdeckt habe. 

Unter fortgesetzter Controlle von meiner Seite sind 
durch den Topographen Waganof nahe 4-00 Werste 
des Endlaufes vom T«aii)rr*Flusse nebst den anliegenden 
Umgebungen und einem Tbeile des Toiiftfr-Sees, yer- 
mittelst lliichtiger 1 1 iaii^uilii ung, aufg;cnommen worden; 
das Innere der grossen Tundra ist nahe drei Breiten- 
grade hindurch, vom TaMtyr-Fiusse bis zu unserem 
Hauptsitze an der Bwfanida, durch eine nach dem Laofe 
der Rennlhiere berecluK t«- >[ irsi lnoute durchschnitten; 
auf dieselbe VVeise verband ich die Boganida mit der 
ChaUm^f grtatentheils dem Laufe der Cheta folgend, 
auf nahe 250 Werste, und der Topograph durch eine 

1) ich halle vorlünflg sechs verschiedene Grade des Renntliierlaufes or- 
niillelt. Unbegreiflich ist mir, wie bisher das Hodumeter uot Ii von Nieman- 
dem im N.iMleii ;iri;,'ewandl worden; es eignet sich hier nicht ueni^rr al- in 
d«Mi St«>p|K-ii. liie Feder eines Ueiaen Inslrumentes der Ari zerbracli mir 
leider nach kiinem Gebrtitcbe. IL 
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flüchtige Trtauguliruog, die Boganüa mit der DudyptO"^ 
auf einer Strecke von 150 Wersten. 

Die Manchem vielleicht peinlich scheinende Aufn«ihme 
des Taimyr-¥ lusscSy die mir vielen Aufenthalt verursacht 
hat, setzt mich allein in den Stand, die Lageningsver- 
lüiltnisse j(>ner Gegenden fn Zukunft vor den Richter- 
stuhl der Geog-nosten tu z^viiigen, und war, abgesehen 
vom geograpiiischen Interesse, unumgänglich, um iür 
die Zukunft (schon die magnetische Frage allein, wird 
hoffentlich jenen Gegenden einen haldigen Wiederbesuch 
gönnen)^ die Hindernisse zu hintertreiben, die mir den 
Weg so oft vertraten. 

In Belrefl' nun der von der Kaiserl. Akademie ver- 
langten Aufschlösse über die Art und Weise , wie eine 
völlige Unifahrung der 7bNft)rr-Vorgehirge zu veranstal'* 
ten ist, kann ich luicti uicht enthalten die Ueher/eugung 
zu äussern, dass es wohl nicht absolut unmüglich sei^ 
selbige zu Wasser zu umschiffen, ja, ich hege die Ue» 
berzeugung, dass, abgesehen von den in diesem Jahre 
heiligen, uns widrigen Slunnen, und von der llnbe- 
kanntschaft mit dem Fahrwasser, die uns grosse Umwege 
xnriicklegen iiess, sogar meine freilich kecken geheimen 
Hoüiiungen in Erfüllung gegangen wären, wenn der be- 
trügerische Doigane uns nicht 150 Werste weiter vom 
Meere, als es abgemacht war, abgeworfen hätte, eine 
Strecke, die doppelt hin und zurückgelegt werden musste^ 
mithin einen Umweg von ^50 Wersten machte. 

Von dem nördlichsten Puncto, den wir erreichten, 

konnte ich mit dem Fermolne, so weil mein Auge 
leichte, nur offenes l^leer sehen und keine Spur von Eis 
oder Eianebel entdecken; folglich betrug die in Bezug 
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auf das Eismeer fragliche Strecke bis zur Nordspiize ge- 
Tviss Dicht einmal 150 Werste 

Daas das Meer selten eisfrei sein ma^, beweisen zur 
Genüge die vor einem Jalii hunderte sieben Jahre lang, 
von West und von Ost unermüdlich fortgesetzten und 
dennoch stets missglücklen Versuche; dass grössere Fahr- 
zeuge, wie sie damals in Matidc gebaut waren, dem 
vorliegenden Z%vecke nicht entsprechen, ist offenbar. 

Den unzweideutigsten Beweis dafüry dass offene Com- 
munication zwischen der Taanyr4kidit und dem öbri» 
gen Eismeere vorhanden sei, und keine unbewegliche 
. Eisbrücke, kann ich dadurch liefern, dass ich wohler* 
baltenes Treibholz von Lärchen, Tannen und Espen 
vorfand, das nur einzig aus dem offenen Eismeere von 
aussen eingedrungen sein koiuiU», denn es war weit fri- 
scher als das vorzüglichst erhaltene INoahholz. 

Wie schon gesagt, halte ich die Umschiffung nicht 
gerade fiir unmöglich, allein offenbar für sehr zweifel- 
haft. Die Umfahrung mit Hunden ist jedenfalls nicht 
nur als ausfuhrbar, sondern auch als sicher gelingend 
anzusehen. An Rennthiere darf, wie schon Heir v« Baer 
bewiesen hat, ^ar nicht gedacht worden. 

Sind Diturliistorische Zwecke, ja sogar blosse Be- 
kanntschaft mit dem Habitus jener Landstrecken das Ge- 



1) leb aiMlie, wie.OMn lialit, katae Auprttche, mnr ein Ticriel to «ettn 
Mken, alf et oaeb Hedenalröai im Nordaii mlifllcii »t Br nbe ton Aai- 
flnne dar tmUgtka die Holibaifa Nmt-StbiH$tu. FreOicb war es auch im 
Afifl, wo dia Sbrahlanbratbinig wt^iMkih Maotendor iü. U* 

9) Bin grotsat Bratt tod Pin, CMra« dai offenbar warn Boidbrattt etow 
blar f o fanaiintaii «nMma (Xabn, Bool) gadiaot hatta, noabto ▼iaUeieht 
TOT haadart labraa dan Wialarwaf ▼an der (^tamga aaf die Inaal am Ao»- 
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woMchle, 80 kdnneD die Eiafahrlto nicht in GeringtlMr 

g;enügcn. Die Süu.mrrreison können es aber, wie ich er- 
fahren habe, unmöglich machen, die verlangten OrUbe» 
sUmmongim «nzastellen, die oicbt weniger wünecheo^ 
Werth sind, kh würde aleo dafür sümmeo, dass solch* 
eine Expedition im 1 rulijidirr, von dem letzten iui Kenn- 
thiere erreichbareo l^uncle, mit Hunden den Tamyr-Ha* 
sea entlang« Behufe der Ortsbestimtnung bis cur äusser- 
sten östlichen Spitze und dann weiter südwärts bis tum 
Thaddiii LS -C-^p zög^e und sich hier niederiiosse, den Som- 
mer hindurch oaturhistorischen Zwecken genügend», u» 
im August das eisfreie Wasser nutsen und cur Chaian^ 
segeln tu können. Das Jahr vorher müssten dann von 
der Seite der Chatanga zu Wasser zum Thaddäus^Catp Vor- 
fäthe» Feilwäode sa einem Zelte und eine grosse BaidarSi 
so wie anch gleichseitig Vorräthe ui einer Baidare den Ttd- 
A^r-Fluss hinab, an dessen Mündung' g^eschafit werden. 

Auf VcrUogen der Kaiser!. Akademie bin ich gewär-. 
lig» hierüber die detailliriesten Aufschlüsse zu geben» 
Alle Terachiedenartigen Zwecke könnten so vereinigt, der 
Erfolg für alle nur erdenkliclitiii l alle gesichert, und 
die Heise sog^ar (versteht sich: relativ) mit einer gewis- 
aeo Bequemlichkeit zurückgelegt werden. 

Geofooiie. 

Eine grosse Tundr.j, iiii'^s es, bedecke den gai»/en 
Landstrich: die Geognost^Mi vermutheten (iiieder der Koh- 
lenformation in dem Gebirge , das man auf dem nörd- 
lichsten AuslSttfer des Tairnj^r-Landes gesehen. 

Von einer Höbe dicht b< i TuruchaaLsh erblickt man 
in OzS auf einer Entfernung von etwa Ii) Wersten ei- 
nen nackten Bergrücken» hier unter dem Namen iCt- 
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•e|iuii Kauen» bekanot Es isl ein, den io die natere 

Tunguska sich erg^iessenden Gebirgsbach «Glnepaaii» be- 
gleitender Ausläufer eines sciuoÜen Felsengebirges, des- 
sen Miitelpuoct eio Blick auf die Charte schon nach 0 
¥0D Turuekansk und Ddrdlich too der mutera Tkngudm 
crvYarten lässl. Hier entspringen, radial auseinanderlau- 
feud, die Zuflüsse des Jenissei und der Tunguska, hier 
entspringen die Fä$$ina und die ChaUm^ mit ihroi Zu- 
flüssen. 

Nackte, schauerlich-sciiroflo Klippen reichen (so er- 
zählten die Tunguson) weit über den allmäiig verkrüp- 
pelnden Waldwuchs hinaus. Hier lebe das Moacbusthier» 
hier auch ein Adler, der sieb sogar an Rindern vergreife 
(Bartgeier??). Löffel aus den [fürnern des Argali, auf 
denselben Höhen erheutet, tauschte ich seihst von den 
Tungasen ein* 

Unbezweifelt war es ein anderer Ast dessellien Ge- 
birges, den ich vom Jenissei aus, in der Hoho der Mün- 
dung des Flusses mKureikaii (an 100 Weist nordwärts 
▼on Turuekansk) sähe. 

Weiter nordwärts scheint sich der Gebirgszug mehr 
Tom Jenissei zu entfernen, bis wieder von dem Kirch- 
dorfe iDudina9 (etwa 69*/^^) aus« man auf nahe 80 
Werst den Gebirgszug von Neuem zu Gesiebte liekonmit» 
Es ist der sogenannte (iIIopiiJLci;oä KaMeub.» — 

Später hatte ich Gelegenheit , ihn vom FässinOr^S^ 
deutlicher zu sehen« Die äussere Gestaltung erfnnerCe 
mich an die Kreuznacber iVophyr-Gebirge. Gerttlle der 
Pässina f die der Vormutbung nach von dort herstamm- 
ten, bestanden aus mehr oder weniger krystallijüschen 
Kalksteinen» Thonschiefer, basaltischem Dolerit und ei- 
nem Mandelsteine mit erb^rossen^ durch Kalkspath und 
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ChalccdoD gefullteu Blasenräumen io einer Wackeugmnd- 
mas&e. 

Am PässMO-See brichl jedoch dieser Gebirgsciig toH- 
elandig ab, und mit Dorechl beschreilit daher Stepa- 
nof eine den Jenism fortinufen 1 begleitende Kette. 

Von Dudiaa bis an das rechte Ufer des Taimyr^ 
Flusses aber war die gaoze Oberfläche eio bald mehr 
hochebenes, bald ood meisteos ein massig geweUtes Ter- 
rain, dessen Wellenberge nur ausnahmsweise sich zu ei- 
nem forUaufieodeo üöheiniige («ipeöTu, oft auch irrelei- 
tiiid» saiuw genaont) aBeioanderfagen; allein nirgends 
anstehender Fels, — selbst da nicht, wo Höhen sich 
mehrere 100 Fuss über die angräuzenden Thalsohlen 
erheben. 

£s ist zweiblsohne eine der ausgedehntesten Dila» 
▼ialflächen unseres Erdballes; um so mehr als sie höchst 
wahrscheinlich drei Viertel der gesammten Nordküste 
Aä€n$ bedeckt. 

Ein bräonlicher Lehm, bald minder bald mehr thon- 
oder kieselhaltig, ja an man( iic[i Oertlichkeiten Difuvial- 
sand — mit last gleichen 1 heilen von höhnen- bis 
handtellergfossen Geschieben dorchsetzt, — das ist der 
Boden, den ich auf mehr denn 1000 Werst in fast ge- 
rade fortgesetzter Richtung, ohne I nterbrechung, be- 
trat. Auffallend war mir gleich auüangs das Fehlen 
(rdsserer Gerölle. In der That giebt es deren nur an 
wenigen Oertlichkeiten, nnd auch dann selbst von nn- 
bedoutondeu Dimensionen. 

Erst au den Ufern des iaim/r-Flusses beginnt das 
Revier wahrer erratischer Blöcke, und sie bezeugen dort, 
dass vor Zelten, und zwar wahrend einer längeren Pe- 
riode, der Stand des Wassers um einige 50 Fuss höher 
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g«we8Mi als jetiti mo wakradMidich in Folge ttas 
Durchbruches durch die Felseo, die WassermasseD ab- 

gcHosseii; eben so ileiitliili bezeugen diese aber auch, 
da$& sie nicbt der l>iluvial|)enode seibst, sondern ersfc 
dem darauf folgendeu Zeilraume ihre Ortsversetsiin^ Ter- 
danken. 

Als Zeugen «Lifür, dass jene Geschiebe, jener Sand, 
jener Thon, der Üiiuviaiperiode angehören» führe ich die 
an verschiedenen Oertlichkeiten darin getroffenen Scha* 
len von Mollusfcenspeeies an, welche noch In der JetsI* 
weit das Eismeer bewohnen ; es sind : Fiaia (UUiqiuu^ 
Bueeinum glaciaU, Mya arcUca, Fenus fra^tU und 
tm mumta. Fahr, 

Sonderbare, kleine und spitze Hüg«l sähe ich wieder- 
holt auf den Thälern des Diluviums sich erheben : Sie 
waren dem Gesammicharakter jener Gegenden so firend, 
dass ich nach dem ersten Eindrucke, den sie auf mich 
aus tier Ferne machten, sie für Kurgane ansprach. Noch 
in diesem Sinne bat ich Herrn Branth nach unserer 
Trennung hrieflieh, in ehiem sokhen Hügel» den ich 
früher, 9 Werste von unserem Sitae an der BogamiiOg 
bemerkt hatte, g^raben zu lassen und das Gefundene auf- 
mbewahren. An dem Flusse «HoBaii*» hatte ich indessen 
seihst Gelegenheit, einige derselben genaner in Augen«- 
SQhein zu nehmen. 

Werke yon Menschenhänden konnten sie nun freilich 
auf keine Weise sein. Nach genauerer Besichtigung be- 
zweifelte ich aber nicht mehr, dass sie Alluvionen sein 
müssten* vielleicht Zeitgenossen der oben 'erwähnten er- 
ratischen Blöcke. 

Sie bestanden grösstentheils aus einem feinen Sands^ 
der mitunter In dünnen süMIgen Schichten mit Lslun 
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wechselte. Weder .eine Spur von jenen Geschiehen, nofh 
von den angeführten Muscheln, war iiier zu treüen, nur 
ab und an klamm fossile Uolistäaitte (iioeiiaPBa). 

Nach iiieiiMr Rvekkebr an die Bo^i^ wurde ieh 
in meiner Meinung nur bestiirkt. Hr. HiMiith hatte hier 
mit germanischer Gefiauigkeit den Uügel zu Plao ge- 
nomneo und die ▼orgefondeaen MtnendieD lo Ibrcr Aof- 
einanderfolge an^eln^n. Eine Localiiisfiecllan Tollendete 
meine Einsicht in die Sache. Der Hügel war eine von 
den oben angcführtea Bilduogeo, die wohl erst oacfa 
AbAvss des Meereswassers sich gebtldel kabeo. Er be» 
stand aus einem blastg-poröeen, theils durch aufgesinter- 
ten, theils durch eiugesprengteu und die Alaase durdi« 
dringenden Eisenocker rothgefärbten SiisswBsaerfaanBe^ in 
der Form also» die man gewöhnlicb «serfressenen Quart» 
zu nennen pflegt; tiefer zeigte sidi dieser Quarz zwar 
noch poröse aber weiss und deutlich geschichtet ; die 
Scbicbtfiichen emhallen Abdrücke von Stengeln oder 
Aceton , der Quara bat das Ansehen eines Kieseltuffes 
gewonnen. Tiefer abwärts erst ht int die Kieselerde un- 
ter der Form eines feinkörnigen liorizontal geschichteten 
SandateineSy dieser ?crliert endlich seinen Znaanunenhang; 
and unter und m dem ntin sich zeigenden Sande liegt 
ein Lager horizontal geschichteter Pechkohle, das mit 
3 Fuss Tiefe noch nkbt durcbseukt werden konnte. 
Wolter Hessen sich die strenge gefrorenen Maasen nidU 
dnrcfabrechen. 

Die Steinkohlen, welche der Akademie eingeschickt 
worden, nicht minder die als kleinea Gerdlle überall aof 
der JUndm irerbreiteten Steinkohlen, hicaaen mU dem 
Ursprünge derselben nachspüren. In der That fand ich 
auch iu einem mächtige 60 Fuss hohen Abstsrae dea 
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rechten Taimyr-{}{ers, grosse Massan von Pechkohle. 
Der ganze Absturz bestand aus Diluvialsaude mit euig;e« 
slreulen GeriMIblöckeD. In ihm lagerte in grasen N»> 
Stern Pechkohle, meist mit noch erkennbsrer Holcstme- 
tur, theils in äusserer l oi m itocli deutlich £]^anze Stäane 
mit ihren Hauptwurzelverasteiungen darstellend. 

Ich mdchte dorch das oben Mitgetheilte nur befne* 
sen haben, wie wenig die Kohle des Taimyr-Landes mit 
einer wirklichen Kohleuformation zu thun hat, was ver- 
miithel wurde und vorausgesetzt werden musste» da eine 
solche nunmehr för das europäische Rusdand vom Schwar- 
zen bis zum Eismeere hinauf, ja in Sibirien selbst, viel- 
fach nachgewiesen worden. 

Die Kohlen des Twutyr-Landes sind neuerer Bildung 
und fahrten mich folgendergestali auf eine der wichtig* 
sten Fiagfcn, die in der neuesten Zeit wiederholt ange- 
regt worden, zurück. 

Ich fand nämlich an anderen Stellen desselben Ah->. 
Sturzes, in dem die Kohlennester steckten, einzelne Baum- 
und Wurzelknollen, weiche je nach der ümgebunt*:, in 
welche sie gerathen waren, vollständig in Brauueiseu- 
sleiuy andere in Sandstein verwandelt waren. Einige wa- 
ren es durch und durch, andere zeigten im Gentro nur 
erst halb verwestes Holz u. s. w., alle aber beweisen 
auÜaileud deutlich, dass das ilolz, welches oft Spuren 
starken Gerolltseins an sich trug, in natura an den 
Fundort gelangt war, und erst hier, schon als gerolltes 
Treibholz, je nach den verschiedenen Umständen, die 
verschiedenen Umwandelongen in Holzstein, BrauneiseiH 
stein undf Pechkohle eingehen musste. 

Selten jciluch findet man das fossile Holz hier unter 
den eben erwähnten Formen, meist sind es noch wohl 
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«rkaUeae, nar (iia Diluvialsaode ; gleich dem Löschpa- 
fiere der Hetteito in seiner Wirkwif auf das Hak) 
leiehler gaivordeoty oder Utmnindee (im Düimallhaiia an 
feuchten Stellen) Holzstamme, welche das Innere <le8 
MMfiidf hnff^n Tiiiidra-Bodttos iiüiea. Dieses iossile Uok 
Igt es nun, das imler dem Nameo «Noahhok» (noeanuK 
■a) seit unbekanoIeD Zeileo T<m den Samojeden, Jakuten, 
Dolganeo und Tung^uscn während ihres Sonunerauieoi- 
haltas auf der Timdra jenseii der Waldgränaeo ao den 
ausgespülten Flussufeni gekeen wird, um ak Feaenmgs- 

maleri.il zu dienen. 

Schoo vor hundert Jahren bemerkt Laptef (Maou- 
seript): tNach Aussagen des Fekjägers (npominjeniinrb) 
Snchoi findet msn an den Fliksen GarhUa und Mura^ 
die aus der Tundra entspringen^ Treibholz (! !), Tannen» 
fiirkan und Lärcben von einer halben Arschin im Dur^ 
messer und von verschiedener Lange, mit ihren Wnr«* 
leln. Mit jenem Holze heitzt oben crNviihiiter Suchoi 
seine Winterhütte und baut aus ihm seine Fallen.» ^ 
£s gebt hkraus henror, wie groes dk Alenge des be- 
grabenen Bokes sein moss» da sie dem Eedarfe mehre* 
rer Jahrhunderte genügt hat, ohne sich bis Jetzt zu er- 
schöpfen. 

Eine treffliche Beschrsihung der Kenmeichen dieses 

Holzes (in seiner bituminösen Form) hat Anjou (Cb6. 
BtcTU.) gegeben. Ich sehe hieraus, dass die Üaiken der 
Ueisberge (4epeaaaHiM ropu) aof Neu-^ibirien^ gans die- 
selben wie im ToMi^rr^Lande sind. Uebrigens benannte 
sie schon Hedensir oin «bituminöses Holz.» — Figu- 
rin {Cb6. BtcTM.) sähe solches Holz in der Tundra zwi- 
schen dem Olon/ek nnd der indigirka^ TorzügUch aber 
an der Jima; einen Uferabhang am Ausflusse der Lern 
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WschrHKt Fi^nrin alj? Sandstein mif horizontalen Strei- 
fen btemkoblen und Enden von vorspriQg:cnden (abo 
Ueg«nd!!) vennesten ialken. Mas kdnale in Venoclmf 
geratben so glauben, er habe den von nir beob ach M a « 
Absturz lies Taünyr-Uien beschrieben» so sehr ähneln 
aicb die Verhältnisse! 

Hierher sehM aiieh der See Ttmkuh, der Mch He* 
denslröm bitamiiiüses Heia und LSrchenbars aueviiift; 
nicht minder in der Tundra die fossilen Birken, dort 
Adamshola (A4aiiOBiMUHi) ^annk Pschenizyn £mmI 
auf der Keaaelinsel (KOTejbBui) gante Lagen imtciMr-' 
ten Holzes. — Dass solche Dilovialhdlzer aber nicht nur 
auf der öden Tundra, sondern auch unter üppigem 
Waldwuchse aleekeoy lehrt die von Spaaaky (Ga6» R.) 
und Georg! (Topographie) mitgetheille Thataadiey daai 
Schmiede in Jeuismsk hlos vereiserutes Holz verarbei- 
teten u. s. \s. 

Dieaes Holz an Ort und Stelle gmachaan» wd doidi 
Aendenuig des Klimata getildtel sein lassen, die bis jeM 
gänge Ansicht, scheint mir, nach diesen Auseinander- 
setzungen, völlig beseitigt. So oft ich dieses Diluvialholz 
an seioen Fundorten «alersochtey woia sich fortfvährend 
Gelegenheit fiind« habe ich es hnmer nur auf die ▼er- 
Schiedenste Weise lieg-end getroffen; entastete Stämme 
mit ihren Uauptwurzelstrünken, grösstentheils stark ab- 
gerieben und gerollt, voUstaadig des veratttaunelteo Ge* 
stalten gleicliend, welche gegenwärtig an den O&m daa 
Eismeeres als Treibholz umherliegen. 

Ale ein Mittelzustand zwischen dem jetzigen Treib* 



1 ) ^iichl umgewandeltes fossiles Holz wird in bewaldetan Gegenden über- 
n fcen, dt seiM Qt§msmmt aicfet MaWen Imm. M . 
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lioize aad dem fossilen, erscheinen mir jene Wälle halb- 
Tennodeiten TreibbolzeSp die in einiger Entferaang ▼om 
MeerMofer. pmUel dem frischen Treibholze, an sSmint- 
lichen niedrigen Nordküsten Sibiriens ^troffen werden, 
nach Uedenstrüm's und Dm. Laptef's Zeugnissen. 
LetHerer iand selbiges (nach Wrangell) sogar hu der 
Gegend der tndi^rka iiher 30 Werste yom Meere. Of- 
fenbarer Beweis einer bedeutenden Niveau-Veränderung. 

Ich zweifele nicht im Geringsten daran» dass Tom Ob 
snr Koiyma dorchlaofend die Mamranthst08ss8hne ganz 
unter denselben Verhältnissen gefunden werden wie im 
Taim^r-Lande. 

Das einzige Tollstäodige SkeletI eines (wenig mehr 
als halbwüchsigen) Mammuthes» das ich fand, lag hori- 
lont^l nns^estreckt ebenfalls im beschriebenen Diluvial- 
geröilsande; nahe bei ihm ein paar Stämme wohl erhal- 
tenen nicht bitominilsen Dilti^lhoiaea. Bei genanester 
üntersQchttng: ergab es sich, daes ringsum die Knochen 
des Skelettes durch einon mil Sand vermengten, zwei 
Finger dicken dunkelbraunen Mulm, von dem ührigeu 
Sande getrennt waren. Nach Analogie der knocheniHlH 
renden Hdhlen konnte ich nicht nmhin, denselben för 
etwas Anderes als die Reste verwesten Mammuthfleisches 
za halten. 

in den Ton mir fnr Allufialgebilde gehaltenen An- 

Imfnn^n, so wie in den nachweisbar unbezweifelten 
Alluvioiien , fnnd ich öfter Zahne und Knochen vom 
Mammoth, auch Schädel vom bos emudieaiatui (mmiut» 
tm?) ond ebenfalls 01hifialhOlzer, doch gab es hier ha^ 
mer nur vereinzelte Knochen, keine voHständigen Ske- 
lette, und ich bin überzeugt davon, dass diese Knochen 
und Hölzer nor secmdär nnd divch AUufitMiätagkei- 
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ten aus dem Diluviom gewaschen und zerstreut worden 
sind. 

Es sei mir nun erlaubt, wäre es auch nur um prönd- 

liche Beobachtungen an den schon häufig besuchten, 
aber höchst mangelhaft untersuch teu« Lagerstätten unse- 
rer fossilen sibirischen Riesenthiere ansuregen, das oben 
' Aoseinandergesetsle folgenderweise zusammentastellen: 

1) Dab Noah- oder Adauisholz ist nicht an Ort und 
Stelle gewachsen, sondern vom Meere verschüttetes Treib- 
holz. Die BraoneisensteiniLnoUen und die Pechkohle iVord* 
Sibiriens sind nur Formveranderangen desselben. 

2) Gleich ihm, und iidt ihm gleichzeitig, wurden die 
Mammuthe aus den südlichen Gegenden Sibiriens durch 
die Flösse hinabgetrieben. 

3) VoUständige Mammuthskelette werden Mos fm Di- 
luvio, nicht aber im Alluvio getroileii. Im Dihivio sind 
sie von wohl erhaltenem Fleische, oder von einer er- 
kennbaren Scbichte besonderen Ansehens» ab UeberUeib« 
sei verwester Weichtheile, umgeben. 

Die Zeit der Transportpcriode kann wohl nicht he- 
rechnet werden, da die Versuche über die Zeitdauer, 
der Holz zum Verkieseln» Vereisernen, oder Verkohlen 
bedarf, so verschiedenartig ausfallen. Es geschah wohl 
in einer nicht zu fernen Periode, wahrend Sibirien ein 
dem jetzigen sehr ähnliches oder gleiches Klima hatte: 
Wie jetzt noch bewohnten Lärchen das Land, und das 
Meer nährte dieselben Mollusken (s. oben). Meiner Mei- 
nung nach läge, wenn man (was nicht fehlen kann) wie- 
der ein wohlerhaitenes Pachydermeocadaver iande, das 
Sicherfaeitbringende darin, dass man über den Magenin- 
halt herfiele, und dann müsste die Pflanzengeographie 
entscheiden. Ein geringeres Unding als es Manchem 



scheinen mochte : ich verweise nar auf den bekaniitea 
fossilen Mastodooten-Mageusack , der noch gegcnvfärtig 
in VirgUUm wachsendes Scbillrobr enthielt. 

Das Haaptstreicben der Gebirgskette, deren sOdKchem 
Abhänge der Taimyr-]^\\xss mehr oder weniger unmittel- 
bar folgt {c4l>m)i ist, wie es scheint, von SSW gen 
NNO. Erst am nordwestlichen Ende des Toun/r-Sees 
und bei seinem Ausflusse aus diesem verändert der Tai- 
mj r- Fl uss seine Uauptrichtung in die von SO gen i> VV, 
aod giebt, so bis zum Meere sich durch die einengen«« 
den Felsmassen Bäbn brechend» emen vielleicht etwas 
diagonalen Queerdurchschnitt des gesammten Gebirgszu- 
ges, der nicht 1000 Fuss Höhe über der Meeresfläche 
erreichen mag« 

Die Reihenfolge der anstehend beobachteten Felsar- 
ti'n war, von S nach ]\ vorschreitend, folgende: 1) Grau- 
wacke in ihren zu Phonolith» Sandstein und Conglome- 
rat hinüber führenden Formen. — 2) Grauwacken- und 
Thonschiefer, gang^artig mit der vorigen wechselnd. — 
3) Mandclsfeiu; in einer Wackengrundmasse mit Chal- 
cedoa gefüllte Mandeln, und mit bedeutenderen Kalk« 
spathausscheldungen gefüllte Klüfte; — kt) Dolerit; — 
5) Kalkstein in allen möglichen Gestaltien, doch stets 
▼ersteiucrungsleer: auf einen bituminösen folgte krystal- 
linischer, dichter, dann einer» der wohl Dolomit sein 
mag, femer ein mergeliger, dann wieder ein dichter 
blauschwarzer, mit einem Gange der auffallendsten ku>^ 
geligen Absonderungen (bis über ein Arschin im Durch- 
messer!). Endlich traten im Kalksteine häufiger und 
häufiger mit Quarz und Uornst^n gefüllte Adern aut 
die Masse selbst schien nach und nach Innig von Kie- 
selerde durchdrungen zu werden, und stellte nun die 
Beitr. lur KcaaUi. d. Auw. Aeichs. Bd. 9. 33 
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venchiedenartigstea bomsteinartigea Gesteine dar. lo 
diesen letzteren fand ich einen Serpentfngang und zwi- 
schen ihnen etliche Gipfel, in denen sich die Kieselerde 
ivieder als sethstständig;er Quarzfels ausg:eschieden. Die- 
ser machte den Uebergang zu Ghloritschiefer» theils rein, 
dieils mit Quarz, innigst schiefrig dnirchflochten, nnd die 
Insel am Ausflusse ondlich, bestand aus Syenit und Gneus. 

lieber das Alter eines Kalksteines, welcher wahr- 
ficbeintich der Grauwacite südlich anliegt, den ich jedoch 
hlo8 aus Geröllen kedüe, die der Thimyr-Fluss Ton sei- 
nem Ursprünge bringt, werden die zahlreichen in fhm 
enthaltenen Versteinerungen den Geognostcn hoffentlich 
Anfschlnss gehen. Dieser Kalkstein enthält vorzugsweise 
eine mit parallelen Querlamellen besetzte Fenus^); ungleich 
sellener ündct sich ein grosser Pccten'^)^ eine Gryphaea, 
zwei Sp. Terebrateln^}, ein sehr grosser Belemnit*), u. s. w. 
Die mir wohlbekannten» für die earo]>äischen Kohlenge- 
birge Russlands charakteristischen Petrefacten sind dort 
nicht zu finden, dennoch finde ich bis auf die Kalk- 
steine eine grosse Ucbereinstimmung der 1 eisproben mit 
denen, welche Dr. Ruprecht von der JCaitin-Ilalbinsel 
und Kolgujew mitgebracht. 

An dem rechten Ufer der Cheia fand ich einen nur 
selten festen, meist (durch überhandnehmenden Glimmer- 
gehalt) zerfallenden Schieferthon; in ihm den undeutli- 
chen Nueleus einer Modioia (?). Aus den Uferabstürzen 
der Chela rührt auch der der Akademie überschickte 



I) Nach des Grafen Kayterling't BtitiiniWBc: MMdm PktO^tiima 
4*0rb. • 

9) r«r«br. tr^pUMita Pbill. and Tenikr* iMtmt$ Koya* n. ^ 
4) Bt U m mitu Pimäeriomt d*Orb. 
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ImsteiD h«r. Oer tieb Schae« Ums Une nikere üs- 

tftnocliaDg Z1L 

Noch muss ich eines trefflichen Stückes St<>insaU 
erwähnen^ das mir in die liärnie gekommen. Es war aus 
einem mächtigen Lager gehauen, das durch Abslttrae in 
den Ufern eines Flüsschens blosg:elegt worden. Der Fund* 
ort Ist ualic dem Eismeere ^ /.>vischen der Chatanga und 
dem Anabar. Ob auch eine der neueren Bildungen? -~ 
Mir (alU dabei das WUmehe Steinsalz und das WiM^ 
sehe Rhinoceros ein. 

Leberail spürte ich nach dem brennenden oder gar 
feuerspeienden Berge, den Herr von Baer aus Georgl 
cltirt Nach Georgi fand er sich am rechten UJer der 
ChaUmga beim Einflüsse der Nowajü. AUerdings zeigen 
die alten Cbarlen die Noa'aja als den letzten Zuüuss der 
Chatanga von der rechten Seite. Die Nowai^ ergiessl 
sich aber in die Chatanga von Westen, so dass der ge- 
meinte Fleck unbestimmt bleibt. 

Ich finde hei mir in einem Auszuge aus Witsen 
auch hios die folgende vage Angabe Isaac Alassa's: 
«... floosi waerU heeft zy (de VUet Jenieea nämlich) 
heöge Bergen waer ender eenige die Fmtr en Znlphur 
uitwerpen»,..; — aus Strahlenberg wird man gar 
nicht klug : »on imi deux volcans en SiherU^ Vun «ff 
free de iü rmiere ChaUmga ä VeU ei pre$ de l'eadMm" 
ehare du Lena dans la mer glaeiale: en ramasse dans 
ses cendres bcaucoup de sei ammoniac)) ... — . , . (nä y 
a encore en Siberie entre la viUe de Tomek et ceUe de 
Krasnejardc me monlo^iie d^oA ü sori de temps en In^ 
du feit et de la fumee.r^ 

Eine vollständige Versinnlichung von Georgias und 
Strahlenherg 's (freilich üdschen) Angaben giebt das 
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Manuscrtpt einer in dem Archive der Admiralität zu Sf, 
Petersburg aui bewahrten und im Jahre 174'1 aus ver- 
schiedenen handschriftlichen Qoellen zusammeiigiestoppel- 
ten Ghaitew Neben dem hingezeichneten Berge steht ge- 
schrieben : «ropa Ramennaii hst» KOTopoii 4i,imt> utl mc.ioii 
■AeT'b n OyaAU bt» orob ropi^ uaujUTupfO K0r4a ropi-ia, a 
msM vftrb.« Offenbar eine Stelle, die ans dem ßerichte 
Uber eine topographische Aufnahme anf die Karte über* 
tragen worden ist 

Diesem Allpn zufolge gab es mehrere altere Zeug- 
nisse für Tor Zeiten brennende Berge. Die Möglmhkeit 
ist durch die httufigen Kohlenlager gegeben, und sie md* 
g-en im Laufe der Zeiten schon verlöscht sein, denn nir- 
gends fand ich auch nur eine Erinnerung an dergleichen 
Tor. Jedoch wollte ich keinesweges mit £rman diese 
riachricbcen durch die - Hypothese niedergeschlagen ha- 
ben, (lass CS blos Dampf geweseu sei, der im Winter 
aus Quellen aufgestiegen. 

Gegenwärtig erfahre ich von Tungusen und Kosn- 
ken, dass an dem Flusse «Tamiimi» etwa 50 Werste von 

i) Dm IXadllcli ipricht nich über die 6^ß von dtm brenneiMleo Berge, 
Slrehlenber; berichtigend, Gmelin ia seiner Reise. Bd. II, & 526. 1Ie> 
bereioitimmend mil dnem Im AlMdemiicben ArcbiTe noch befindNcbra 
A«l«etie erklMrt er, den an der CXdlonya, lOWenl oberhalb des Blnllastes 

mtf^fa» ein «nlnkoUenidl*, das an einigen Stetten dMi Ms vier Faden 
michüg isl, Inenne; Gnelin wiil seine Nachridilett von Pennen eingezo- 
gen haben, die in diesen Gegenden gewesen luid. Ob nun Gmelin unge- 
naue Nacbricbton öbcör den oben erwähnten Znfloss der Tunguska.der den 
Dtamen Tmmra führt. In Bemg anf die Localitäl miisventanden habe , oder 
nh nicht wirblich, wenn ench nicht ein SCeinliehlenlKMi, doeh bedeotende 
Nester vou mehr oder weniger TerlcohUeni Holte efnigfi Zeit an der Cha- 
tatiffa brannten, bleibt nngewiis» INe letztere Allernallve sobehit mfa* dordi 
die Notii auf der Karle, daas der Brand aufgeh<ir( habe, wahncheinlich. 

Beer. 



1^ 
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seinem EiiiÜüssr in die untere Tunffiiska allerdings ein 
Berg noch danipfe und sehr Jtieiss sei^ dalier auch von 
dea darcbstreifendeo Tangusen zum Trocknen ibrer 
dnngsstücke dann und wann b«Dalzt weide. Befriedi^cnd- 
ist es mir, in einer von diu ubeu angc führten Quellen, 
Witsen nämlich, auch zu dieser MiUbeituog den hiüto* 
risehen Beleg zu finden. Es lieissl dort: tTainmra of 
Tmmoera is een Bivier wdke vali in de Rwkre Tungus% 
(früher glaubte ich, Wilsen sei schlecht über den wirk- 
* liehen Taimyr^Fluss berichtet gewesen) . . . •jien de Oe- 
«w van dm Ri(^^, wil men een brandende Bery fe Zf/n.» 

Gleich den Beispielen in Europa brennt dieser Berg 
mithin schon über zwei Jahrhunderte. ZvVeifelsohne also 
wohl ein wirl&liches und niächtiges Steinkohlenflötz. 

Als Belege, vielleicht auch als eerpora delicti behufs 
einer heilsamen Berichtigung:, habe ich die Ehre, der 
akademischen Sammlung drei Kisten mit geognostischen 
Mosterstücken au übersenden. 

H eteoroIogi«w 

Das Haupterfordorniss für genaue meteorologische Un- 
tersuchungen ist liuhe und Regeknässigkeit; diese aber 
sind unvereinbar mit den Zwecken einer Eipedition, wel<* 
che die Aufgahe halte, ia der Sommerhiiirtc eines Jah- 
res, noch von Turachansk aus, nahe 5000 VVerst auf 
ungebahnten Wegen zurückzulegen« Man muss liegen 
bleiben wo nichts zu holen ist^ uud muss aufbrechen 
wo es gerade zu beoLacbleii gälte. Der schiinste und 
grösste I heii der Zeit vergeht mit Fahren ; man halt 
freiwillig nur wegen Unwetters an, und hat dann oft 
Mühe sich das Zelt über dem Kopfe zu erhalten, ge-* 
schweige denn pb^sikali^che Aufgaben im Kopfe zu he- 



— 518 — 

halteO) oder etwas Mehreres über die Wärmetheorie und 
Praxis, ab sich gerade auf eio erwärmendes Feuercfaen 
bezieht — Anfangs Septembers stellte ich mein bertes 
Thermometer fünf Schritte von meiniMn Zoltchen an ei- 
nen Steinblock. Vier Tage darauf war es so tief mit 
Schnee übenveht, dass ich mich nicht mehr dorchgra- 
ben konnte. Schlacken und Schnee hatten mit einander 
wetteifernd den Winter eröffnet, ein Wirbclsturm fegte 
von den Höhen des Gebirges die Massen au die ge- 
schfitsle SteHe, die ich mir mm Asjl erkoren, zusaoH 
men^ nun folgten auf einen Regen 12 Grad FrosI, und 
später war all* unser vereintes Mühen, mit Beil und Spa- 
t< n das Thermometer aus der 9 Fuss tiefen eisigen 
Schneemasse heranszofinden» Tcrgeblich. 

Möge diese Einleitung unseren nomadisch-meteorolo^ 
gischen Leistungen die f^rösste Nachsicht erwirhen. 

Vom 1 slen bis zum 22sten März ^) wurden von uns 
in Turuchansk thermometrlsche, barometrische nnd hj« 
grometrische Beobachtungen drei Mal taglich angestellt. 

Dieselben Beobachtungen^ wozu sich noch die der 
Windrichtungen gesellten, wurden am 13ten April in 
unserem Standquartiere an der Boganida, ziemlich in 
der Breite des Nordcaps wieder aufgenommen und hier 
von Herrn ßranth nur mit zwei Unterbrechun^^en re- 
gelmässig bis zum 5ten August durchgeführt. An diesem 
Tage zerbrach das Barometer nnd konnte nicht mehr 
benutzt werden. Die übrigen Beobachtungen liefen re- 
gelmässig fort bis zum l^tcn October. 

Während meines Zuges zum höchsten Norden konnte, 
wie sich Ton selbst versteht» an keine regehnässigen Be* 



1) Ueberau alten Slyk». AI. 
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obaclitnng:eQ gedacht werden, und nor ab und an liabe 
ich düs Thermometer sa R^the gezogeOi am einige Ver<» 
gleiche mit nnsera regelmässigen Beobachtangen an der 

liaumgränze mö«;Iich zu machen. 

Die speciellcQ Angaben überseude icli gleichzeitig 
Perm tod ßaer. Hier werde ich mir hlos einige allg»- 
meine Räckblicke auf die Temperatttr-Yerhältnisse des 
von uns besuchten Nordens erlaubeu. Dem hohen Nor- 
den können bekannliich mit Fug hios zwei Jahreszeiten, 
Winter mid Sommer zugeschrieben werden. Die hiesi* 
gen Bewohner der Polarzone miterscheiden freilich Früh- 
jahr und Herbst gleich uns, doch bezieht sich diese Ein- 
theilung vorzüglich auf den Haushalt. 

Der Frühling beginnt nach ihnen mit der Zeit, wo 
die Sonne schon nahe so lange über als unter dem Ho- 
rizonte verweilt, wo die Külte erträglich wird, und man 
wieder dem winterlichen Thierfange obliegen kann. £r 
wird gerechnet his zum Aufgange der Flüsse, und be- 
greift einen- Zeitraum von viertehalb bis vier Monaten in 
sich. (Eiu langer Frühling!) Das olleae Wasser bezeich- 
net den Sommer, der drittehalb bis drei Monate anhält. 
Nun folgt der Herbst bis zum Ende Octobers, d. h. bis 
2U der Zeit wo anhaltende Dunkelheit (TeMaafl nopa), 
Stürme mit Schneegestöber und grimmige Kälte die ark- 
tischen liewohuer in ihre Behausungen treibt. Der Rest 
ist Winter, die Zeit des Pfotensaugens am herbstÜchea 
Fette, die Zeit der Feste, Hochzeitgelage, Tänze — und 
des Schamanismus. 

Werfen wir einen Blick auf die drei von mir mitge- 
machten Jahreszeiten. 

Schon Hansteen bestätigte das, worauf Saussure 
aufmerksam gemacht hat, dass nämlich der Temperatur- 
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nalerschied zwbchen Licht und Scbstttm dann ond dort 

am £>rÖssten, w«inn und wo der Stand der Sonne am 
nicdrigston, also im Winter und im Höchnordeo* fiel 30 
Grad Frost im Schatten tri^pCelt es sagt Hansteen, im 
Norden von den Dächern, 

Dieser Satz möge uns einen Begriff von der Eigen- 
thümlichkeit des hier sogenannten Frühjahres geben und 
erläutern, me hier wirklich schon mit dem Märs der 
Schnee sich zu saclien beginnt, wie im Mai % miterdess 
die mittlere Temperatur noch well unter 0 sein mag, 
schon das Wasser unter dem Schnee (auf dem Eisbo- 
den!!) sich sammelt, indem die durch die heftigen Stürme 
fSist sclineeentblössten Gipfel der Hügel und die ausge- 
rissenen schroffen ErdfalJe sich m.ichtig in der Millags- 
sooue erhitzen ; ja wie endlich schon gegen £ode der 
ersten Uälfte des Juni (die mittlere Temperatur zeigt 
immer noch Frost an) am Taiim^r-Flosse, nahe 7%^ n. 
Br., nirgends mehr aa der Sumienseile Schnee h'egt, man 
im Lehme bis zur halben Wade versinkt, ringsum Giess* 
bäche ranschen, die geschwollenen Flüsse sich drei bis 
sechs Klafter über den winterlichen Wasserstand erhe- 
beo — und das Eis fort muss. 

Dann muss es ja auch schon l>ald grünen? wird Man- 

1} Mu mtffe mir erlaaben, ah firlinCening ein kleiiMt tptMiftllw Bei- 
•piel ans nMinann Tagebocbe hier beicDfiifeD : Ann 16ten Mai lelala idi in 
78 Vi^ n. Hr., on 0 Uhr Abends, bei bellenn SooneucbeiDe, ein Sa Uta n- 
reachea HelioOieniioaieter auf die SchoeeflSchtt» — Auf Pitw Höh« 
lefgle mein sviHfhnUehea QneckaUber-Thermemeleir Im Schatten — 9^,0^ 
daaielbe auf der Sehneeflliehe tod der Sonne abgewandt -f- 1^,3; damelhe 
ebendatelbit, aber der Sonne angewandt nach V» Stande -h 3^), nnd daa 
HeNotbermomeler war in derselben 2elt bis aoT 19^S gestiegenl 1 — 
BfaistweOen war anf Fnss Hübe hn Schatten blos efat UnleNchIed loo 
— O^t eingetreten, d. h. das Thermometer stand anf — M. 
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chtf fhigeii. Fralticfc wfif© dt6M so, dodi i^dniwo wir 

nun anch der Kolirspite eine flüchtige Aufmerksamkeit. 

Nur eiae Decke von zwei Zollen moosigea Rasens 
und der m anerreiehliaren Tiefen frosterslarrte Boden, 
bleibt im Schallen selbst Ton der sommerlichslen Wir- 
kung der nie versinkenden - Sonne unberührt lind nun 
die unglaublichen Wechsel! Man träne der Wärme des 
Frühjahres niclit, und lasse sich nicht gleich mir Terlei- 
ten, zu glauben: Am 24sten März (wir waren nocfi nicht 
fem vom Polarkreise) tbaue es um Mittagszeit. Die 
Rennthlere waren so matt, und wir ruckten daher so 
langsam vorwärts, dass Ich heschloss, auf Schneeschuhen 
bis zur nächsten 35 Werste entfernten VVinterhütte vor- 
auszuschieben; bald ward mir aber zu beiss, so, dass ich 
umkehrte und nicht nur meinen Rock abzog» sondern 
auch Halstoch und Mütze zurückliess. Rasch ging es nun 
vorwärts und immer rascher, denn mehr inid mehr fror 
mich» wie sehr begreiflich, da der Südwind in einen 
scharfen Nordwind umgeschlagen war. Glücklidi ange- 
langt, zog ich das Thermometer tu Raths: wir hatten 
fast 20" 1 rost. 

Am ersten April hatten wir am Jeiussei noch his 30^ 
Frost und später an der Boganida noch his S)0° Frost, 
denn erst in den letzten Tagen dieses Monates trat Tbau- 
Wetter ein. 

Am 15ten Mai üherßel uns unter 72 ein Frost 
von mehr als 19^ l>ei südlichen Winden; und es ist 
merkwürdig, dass diese also von der Seite der B&gamda 
uns anwehten, wo derselhe Wind im Hagebuche ange- 
geben worden und dennoch nur die Üältte jenes Frostes^ 
obgleich wir damals wenig mehr als einen Breitengrad 
Dürdfich in der Tändra lagen. 



Am Tmm^Flüm «lak daa TämMMietor i Um 
loni an BieM molir unter des Gefrierpoiict, und eni 

Dach zmi vollen Monaten zeigte sich am 8ten Aug^ust 
der crsU ISacbtfroflt; ttm anderthaib Wocben folgtea 
Tagliräste. 

Als Kern dea Sommers müssen die beiden lelatra 

Wochen des Juli und die ersten Tage des Aug^ust an- 
gesehen werden. Die höchste heobachfcele TemperaUir 
im Sckatten betrug 9^2. 

Am 228ten Juli h'efen wir unter 7^%^ barfiiss und 
ifi linterkleidcro den Scbmetteriing^en nach, das Thenno- 
weter stieg in der Sonne bis anf -h ond dicbl 

am Boden bis auf 2k\ ~ Die Hitae ward nns besebwer- 
lieh und sogar die Mücken. Man zog das Pelzhemd über 
und wagte sich aus dem Bereiche des scbützendcu Ab- 
banges in das G^iei des Nordesteos» — und frästeke. 

Den August mdelite ieh mit dem Juni in ruduclutd'r 

tender Ueihoiifüige vi;rgloichen. — In den orsleu Tagi'U 
de« Se|itemhers stellten sich die Müi»&e, und in der Mitte 
desselben Monates hatten wir nahe Grad mite. — 
Der Octobcr brachte plötzlich sehr ansebnliebe Temper*- 
tursprün^e, so dass unter dem i l^Uii Grade am löten 
(ktober auf O''^ noch in dersslhen ]>ia€ht uher W 
Frost fUgle. 

Während des Schlusses des Octobers und der enten 

Hälfte Novembers hielt sich zwischen dem 70sten und 
^sten Grade das Thermometer coustant zwischen 2k 
nnd 98* Frost bd steten südUchen Winden. Mit der 
Bweiten Hälfte IVovemhers aber war die Kälte völlig ge* 



DM ta gtfwSludkhea Angakeii a» rk&mtmUau M SVi ta» 
tUb» über 4m Bota to v«nldi«b II* 
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brochen und wir hatten nunmehr in Tarachaiisk höchst 
onenvarteler Webe» bis zum isten December, blos vea 

ff^ M ~ 8,^, dann bis nun 0len DeeeBbm* Toa 
— bis — 15*>; femer bis zam — J*,* 

bis 10* und nun erst wieder strengeren Prost, der blos 
wenige Stuoden lang bis — d3%0 sank, aber adioii am 
ISlen Deeember wieder 9^»3. het Jmaar Ist Bodi 
gelinder als der Deeember und es scheint als wolle die- 
ser Winter, in anomaler Tbätigkeit, den Kalteruf iS#6*- 
rient mdergnben. 

Die Feucbtigkeil der Luft war in ftiScbsCen .Pf Ofden 
exemplarisch. Tagtäglich fdllten im Mai dicke Schnee- 
oebel (KÖnoTb der Sibirier) die Luft, so dass man dann 
Blclit ein Mal den Slandort der Sonne be otinwa e n konnte* 
Ersehien die Sonne, so war es Abends nnd gegen die 
rSacht: ddim aber senkte sich regelmässig senkrecht von 
ihr bis zur £rdc eine lichte Säule herab ^ die am llori'- 
itonto sidi ausweitete und hier ifie Form und den Schein 
einer der Erde entsteigenden kolossalen Argand'schen 
Lampenflamme annahm, wie sich diese etwa in einem 
Dampfbade ausnimmt. Origin tl und Copie liatten gewdluH 
ttofa gleiche, die Augen wenig blendende Uelfigkeit 

NebensMulen der Sonne geiiDrten dann ans demselben 
Grunde i^u den alltäglichen Erscheinungen. Sie stiegen 
geradlinig senkrecht hinauf» spielten immer in schönen Re« 
geobogenfarben» und woHeten sich in d«r Mille zu ei^ 
nem Paare Nebensonnen aus« Nur einmal salie loh sie 
bei hohem Stande der Sonne zum Zenithe convergiren. 
Meist schienen sie fem zu sein, ein Mal aber war die 
Eine JuHun nMhr nis eine Wen! tob mir, da idk eino 
ndn AidiShe dnreh sk dorohseheiocn sähe ; der Win- 
kel, den die Hichtung mit der Sobbo machte, war ein 



sehr stumpfer, doch leider kooote idi ihn aiohl mes- 

Tag«$ entoogen foitwäbrende waUende Schneeaebel 
hald die niebsten GegcnstüDde den Blieken, bald näher- 

• tcn sie ferne Gegenstände, vergrösscrten sie ungewüJia- 
Ücbi zeigten sie tanzend u. s. w. Wiederholt sähe ich 
aelbsl durchs Femrohr schffane Hügelgipfel, Zelte and 
dgl. m. heim Nebel vor mir, and mehr Tergrosaerl als 
meinem kleinen llolire zukam. Der ISehei ^Talite vorüber 
Qod die Gegeostände mren TerschwaadeBy bis ich midi 
in dersi^bea Richtung; bedenlend dem Geseheaen genä- 
hert und nun erst in die wirkliche Seh weile und Seh' 
hohe gelangte. 

Der Schneenehel ward Im Juni xa Dwistoebel, wel- 
cher täglich Ton Zelt zu Zeit seinen Oherfluss in Ge- 
stalt eines Staubregens fällte. Uebrigens glaube ich kei- 
nen besseren Begriff von diesen Hebeln g-eben zu kön- 
nen als dnrefa das Notat ans meinem Tsgebuche: «wenn 
man in die Ferne sieht, so sieht es aus wie Petersburg 
ger Cbausseestaub. » Auch jetzt waren die Nächte 
^omal von 11 Uhr ah) vorhefrschend heller. 

Als Ersatz (ür diese ewige Feuchtigkeit v?ard uns 
aber auch nur ein einziger wirklicher Kegen zu Thell; 
dieser währte aber unter heftigem Nordostslurme über 
2^ Standen» Sonst war es, wider mein Vermuthen, auch 
hier Regel, dass das Wetter sich aufklarte, sobald der 
Wind von N durch 0 ging, im entgogeogesetsten Falle 
aber von Feuchtigkeit strotzte. Endlich mag es die Be*» 
griffe genauer fiiiren, wenn ich erwähne, dass im Ver<» 
laufe dos ganzen Mai, Juni und der drei ersten Wochen 
des Joli, trotz meiner steten Aufmerksamkeit, nnr drei 
Tage an finden waren« an denen ich Sonnenhtthsn neb-* 
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men konnte. Der September und Anfang Octobers ähnel*^ 
len dem Mai an Schneenebeln, oor waren diese Toreogs» 
weise Terfinslernd nnd die lÜnschnng-en fielen weg. Von 
nun an gab es scbon mftiioter sternklare Nächte. 

Herr von Baer hat Jüngst gegen Arago bewiesen, 
dass es in der arktischen Zone allerdings gewittere, doch 
selten an der Küste. Letzter« haben wir auch erfahren. 
Während Herr ßranth an der Boyanida ,iui 31st^n 
Augast ein starkes Gewitter erlebte und über dieses noch 
dn sweitas» aber ein schwaches, hatten wir hn hiHsh* 
sten Norden gar keines. 

Bemerken muss ich, dass nicht selten Wolken täu- 
schend den Farbenton eines frisch mit dem Finger Yer* 
wischten Tintenfleckes führten, eine Farbe, die ich an 
ihnen früher noch nirgends gesehen. 

Sehr auffallend war die stete Bewegung der Lullt, 
Die Sonne brauchte nor hinter Wolken «n treten, um 
Stosswinde hervonurufen« Beweise genag für die sehr 
ungleiche Erwärmung. 

WNVV winde herrschten im Juni: während des JuH 
und August aber stürmte es mit wenigen Unterbrechun- 
gen aus NNO. Vom Beginne des Juni an^ hatten wir 
zwei Monate lang nicht das kliMriste Lüftchen aus der 
Südhälfle der Himmelsgegenden. Das Ende des Juli gab 
uns im Kleinen ein Vorbild von dem, was Ende Augusts 
eintrat: Am 20sten August hatten wir NNW; er ver- 
stärkte sich im Laufe des Tages mehr und mehr, blieb 
dann aber gegen 5 Uhr Morgens fast plötzlich aus; kaum 
zwei Stunden dauerte eine ziemliche Ruhe, als der dia- 
metral entgegengesetzte Whid hereinbrach, und mit stei- 
gender Gewalt 2'* Stunden wülhete. Am folgenden Tage 
trat wieder der Gegner auf, und so wechselte das Spiel 
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regeknäkslg eine Wocbe Img; docb ^Ukh vmim ilft» 

gendcn Riesen wuchseo die Kraftäusscrungcn von Ta^ 
zu ia^^N bis zuletzt die Siiirine so arg waren, i^ie ich 
sie mir früher nie habe Torslellen höuneo. Doch dort 
giebl*8 keine Wälder eu Terwüsten» und troU% slentea 

uns schüUead^ die Fciseiimauero. 

Sollte man aber aaeb dem yon une erlebten Sommer 

auf die übrigen schliessen wollen, so ni(>ci»teii die I nr- 
ben vielleicht zu stark aufgetragen werden ; denn ein- 
etinmiig wnaderlen äch die Semojeden Ifcr die anlwl* 
tenden Sifirme, so wie über die SMgfceil der Nord« 

wfnde. Dass es nicht blos Worte waren, bewies ihr in 
diesem Sommer nicht wenig beeinträchtigter Fisehlang. 

lieber die Menge des Im bdcbsCen Norden jähriich 

herabfallenden Schnee s liisst sich nicht einmal ein ap- 
proximatives IJrthcii fallen. Unbedeutend mag sie nicht 
sein» wenn man die Macht nnd das Reissende der Früh- 
jsbrsf^sser erwSgt. 

Gipfel« Bergrücken nnd den herrschenden Winden 
die Flanke bietende Abhänge bleiben stets völlig schnee- 
los, dagegen werden alle Thäler ausgeglichen. Gross 
war meine Verwunderung , als ich anfänglich auf der 
Tundra selbst gegen den Schluss des Winters mehrere 
Tagereisen hindurch blos zwei Zoll, höchstens einen hal- 
ben Fuss, Schnee fand: überall guckten die vertrockne- 
ten Stengel der nordischen Zwergpflanzen noch aus ihm 
hervor. £s war die Folge der sügelios über die unbe- 
wachsenen Oeden streichenden Stürme: diese fegen den 
Schnee auf Hunderte von (]aailratwersten ab, diese peit- 
scheo ihn in eine dichte, gleichsam zusammengestampfte, 
Masse zusammen, die Vieh und Menschen trigli dies^ 
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bilden die Schneewellen ^) (aacTpjm), den Coitipass der 
^klnUäDder9 kim, bediogaa das gaoie Geheinum 
des «rktisdMii we^lowa MseM. 

Dass übrigens jährlich, je weiter von der Waldgränze, 
eine desto geringere SchoeeBienge zu Boden f^illt, scheint 
wAr sehr wabrsckMiDlicli, obgleich mir weblbekMiiii ist^ 
duB in der NeeraaShe mehr Feiidrtigkeit nMergescMa* 
ffü \sird als im Inneren der Landstriche. 

firstens stützte ich mich bierin auf die directe Auft- 
age eines Smojeden, dtii ieh «aliMichle um Ikm mm* - 
elMNPlei abfragen so köanen. Dieser Unfrlüekiiebe war 
vor etwa 30 Jahren durch Verlust seiner liennthiere g:e- 
zinrungen gewesen, mit seiner tamilie einige Jalure nach 
der Reilie unter dem 73sten Grade zn überwinfem« Er 
Mmiiptele mil Zuveraicbt, der Sehneefall sei bedeutend 

geringer als an der VVal(l<;ränze. 

Zweitens aber, stütze ich mich auf eigene ßeobaoh* 
fangen: Lange widerstand am Tumyr-VUrntf dicht vm 
unser Hanptzelt herum, der im . Abhänge susammenge* 
wehte, bis lü Tuss tiefe Schnee dem Einilu^se der Som- 
merwärme; als ich aber am i5ten Juli dabin zurückkeh- 
ren BHMSte» war die letate Spur verschwunden. Nun lei* 
Sien wir nordwärts — und nirgends mehr lag Schnee; 



I) Der Ausdruck «Scimee welle» giebt einen falschen Begriff, dem selbit 
Stepaoow nicht eolgaafen ist, Man denke sich die bei uns durch SUem- 
welter auf Flächen erzeugten, durch Welleniinten begränzten, keineswe- 
gs aber plastisch Wogen darstellenden, Unebenheiten des Schnee's der* 
massen Tergrössert, dass der auf der UalarwiDdseite beflndliche Abston 
die Höhe tod einer halhea bis einer gtOBtn Anchhi gewinnt — und 
maa bat die wahren «aacrpjni» der Trnndra jot sich. Es ist eine R«ibd 
sehr oHMiiA rä ll ali i da r TrcfpenslollM, ood nicht das WofemiiMr imsonr 
PetttlniMib H. 

■ 
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T?ir durchfuhren das Gebirge — und selbst hier sähe ich 
auf der gesammlen Strecke von gewiss mehr als 20U0 
Quadratwenten» nur etifi ein Dutaead kkioer Sclmee- 

triften. 

Die Beschreibung einer der grösstea unter diesen, 
mdge genügeo, um zugleich das ahzuthuo, was über 
die yermeiiitlicbe Schneegränze an den Polen au sagea 
wäre: Sie war [um 2ten August, nahe 75 ii. K.), 1^5 
Schritte lang, bis 30 breit und nur an wenigen Stellen 
6 Fuss tief, zom Rande bin eich abflachend. Daee das 
Ursachlicbe solcher bleibenden Sebneetriften vollkomnen 
alles Zusammenhanges mit der Isotherme ermangelt, wurde 
dadurch ersichtlich, dass die so eben genauer beschrie- 
bene in einer tiefen Schlucht lag, deren Richtung Ton 
0 nach W ging ond sogar der Sonmersonne mehr aus- 
gesetzt war, als viele andere, in \>eiche aber der herr- 
schende JNiNO den Schnee von gesammten umgehenden 
Höhen cusammentreiben mwste. 

Alpenforscber Wörden wahrscbeinlicb solch' dne Schnee- 
trift einen kleinen Gletscher iienaeu; ieh stehe damit an, 
da ich nicht im Geringsten daran zweifele, dass ein oder 
gar zwei nur wenig wärmere Sommer selbst diese ge- 
ringen Ueberreste scbneereicher Winter völlig vernich- 
ten. Uebrigcns stimmte die ßescbalfenheit derselben voll- 
kommen mit der Beschreibung, welche Agassis jöngst 
so sehr genau von der der Alpengletscher entwarf; nur 
sei mir erlaubt daran zu erinnern, dass so etwas nicht 
als eine Eigenthümlicbkeit der Gletscher angesehen wer- 
den kann: es ist die Weise, in welcher die phjsicali- 
sehen Gesetce des Aufthauens von Scbneemassen sich äus- 
sern, sobald dieses nicht zu plötzlich und auf noch ge- 
iroraem Boden vor sich geht^ Ich kann versichem» dass 



der im FrOhjabre unter dem Schalleii livländisdier Wäl- 
der aufthauende Schnee lauter solche Gletscher-Miniatur- 

portraits darbietet. 

Dass Überali die Masse selbst in der Tiefe genau 0^0 
zeigte, versteht sich von seihst Die Gntese der primären 
Bisgraupelkömer betrug: im Diameter 0^05 engl. Andere 
grossere, die, >\ie es schien, nus dem Verschmelzen fon 
mehreren berührten, hatten 0^08. 

Von einer bis zum Meeres-NiTeau herabsteigenden 
Schneegränze kann wohl selbst auf der äusserstcn Spitze 
des Taimyr-Lmides nicht die Rede sein. Es mag übri- 
gens die Wärmeahnahme nach der Höhe anderen Ge- 
setzea ab im gemässigten Khma folgen. Auf eine Höhe 
gestie^n« die in der Schweiz das Thermometer bald um 
1^ zum Sinken gebracht hätte, sähe ich es etwas stei- 
gen; die grosse Strahlung von den dnnkelen Felsen ver- 
eitelte meinen Versuch, den zu wiederholen ich keine 
Gelegenheit fand. Doch muss ich daran erinnern, d;jss 
Parry auf der Melvilie-lnsel auf ^üo' Höhe noch die- 
selbe Temperatur beobachtete, ab unten. 

JedenGdls bestätigt sich hier, dass die Schneegränze 
vorzugsweise durch die mittlere Temperatur des Som- 
mers, nicht aber des ganzen Jahres, bestimmt wird. Ist 
aber die Dichte der Luft nicht auch dabei von grosaer 
Bedeutung? Fällt der Kältepol hier auf Land, wie vor- 
ausgesetzt werden muss, so hin i( Ii überzeugt, dass 
seihst auf diesem keine Schneegränze im Meeres-Niveau 
ezistirt. 

Schnee fällt im Winter, Graupeln im Fröhjahr, Ha- 
gel im Sommer, nach Dove. Wir hatten recht häufig 
Schneegraupeln, unter Aiulerem, Ende Octohers hei an- 
haltendem Froste von 27^ R. 

Mr. rar KanUi. 4. Anai. Balchi^ M. 9. 34 
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Wenden wir uns jetzt zu dem aurdischen Eise. 

Ganz unerwartet war es mir, als icb überall die 
Dicke des Eises maass uod nirgends, sowohl auf Seea 
als auf Flüssen, selbst unter dem Tasten Grade nicht, 
mehr als 8 Fuss Dicke fand, zuweilen blos dass 
die verschiedene Temperatur der Gewässer nicht die ein* 
zige bedingende Ursache war, ergab sich von selbst aqs 
der Gleichheit der Erscheinungen an lliissen, die im Sü- 
den oder Norden ihre Quellen hallen, namentlich aber 
ans der verschiedenen Dicke des Eises an dem einen and 
demselben See, je nachdem derselbe tief oder nur we- 
nig mit Schnee hedeckt war. Ich sträuhte mich Anfangs 
diesem einfachen Schutze bei jenen uugelieueren Frost* 
graden so viel Gewalt einzuräumen, es iet aber Thatsa- 
choj die jeder Samoj« Je kennt; denn hraocht man Was^ 
ser, so wird das Loch immer an der schneetiefsten Stelle 
angelegt. 

Diese unerwartet geringe Dicke des Eises kann auf 
keine Weise daher rühren, dass das Wasser durdb Com* 

pression verhiiideit wird zu gefi leren, wie Af>:assiz oder 
Bischoff (ich weiss nicht mehr, welcher von beiden), es 
hei den Gletscherseen xu erklären suchen» denn den gansen 
Winter bindurdi entsteigt Wa^r ans den grossen Eis- 
spalten; — sie gieht vielmehr den Ausschlag in der lie- 
antwortung einer Frage, die mir Herr v. Baer ans geo- 
thermischen Gründen insbesondere ans Herz gelegt hatte: 
«Wie tief sind die Seen, die ganz ausfrieren?» 

Alle Seen können ausfrieren, die unter 8 Fuss 
engl. Tiefe besitzen, die übrigen frieren nie aus. Diese 

1) Aus Vorsicht kann man ja, gill's oino Zahl ausxusprcrhnn , doch höch- 
stens nur iO' Mtzea. Ich habe Dicht über S uss erlebt, noch toq mehr ge- 
hört. M. 



I 



— 531 — 

tMmtmrtiiiig häogfi innig mit den ioltmnnten Re«iil«- 
late der «benblls doreb Herrn Ton Beer meiner beaon*- 

deren Aufmrrksainkt'il empfohlenen Unlersuchung;en über 
die iemperatur der Seen zusammen. Das Specicüe iiier- 
fiber, io wie über Aedentempenilar, habe ich demeelben 
cingesdiickt 

Das Gefrieren der Flüsse zeigt sich von den 1 empe- 
füBr^VerbältnisBen dee jedesmaligen Stondorlee abbän* 
gig ; das Aufgeben derselben aber, mebr ak bievon, von 
denen der Gegend, aus welcher die Hauptflüsse sich 
berschreiben. Die Bäclie des Nordens versiegen, wie be- 
greiflieb, im Sommer mit dem Abflüsse des Sehn eewa »» 
sers nm grossen Tbeile; nnr wenige ffiessen, bedeutend 
geschmälert, fort. Die Quellen selbst äufzufinden ist mir 
aber nicht gelangen; dieses bedürfte besonderer Müsse 
mbraid des Spätsommers. 

Der Untersehied zwischen Ebbe «nd FloA betrug 
auf der Insel, am Ausflusse des Taimyr^ 36" Engl.; >\ie 
grossen Antheil Fiossströmung und Wind daran gebai^, 
▼ennag ich nicht ansogeben. 

Meine leider sehr kärglichen und zerrissenen magne- 
tischen Beobachtungen, werde ich die Elire haben, der 
Kaiasrl. Aiuidemie lusustellen. Die grOsste von mir be- 
obaehtete Inclination betrag 82^ 16' (unter 7k^ 27' n. 
Br.) bei 22^5 Declination 

Botanik. 

Schon kannte ich aus genauen heimischen Uiitersu- 
cbongen die ausgedehnten baumlosen Moosmoore Lic- * 

D Mfer »lir oMmwtol, teh wtli okM, d«o Plqräkera Mamt, SoS» 
in efain w Jaiiceo ans einaio Briefe Meroator't leiMchloD kjmiQ^ 
dan afhoo danali angoatoBIa magnotiKlie Beabaahtanseii MerHjator v«r- 
maÜWD liaaMB, der oM^eliiclia Pol feile «vf dm Miiiff-Laiid. V . 
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larnft, deren interaaante Betiehim^eD tor Erdgeschichte 

nur eines beschreibenden Forschers harren; ich hatte die 
jtrockenen und nassen Moosüeckcn des baumlosen Thei- 
les von LapplMnd bis zum Ueberdnisse durchwasderi; 

doch die chanditertstische, schwappende Tundra Asi" 
tns krmnte ich nicht. Im ücbermaasse ward sie mir im 
Taimyr-Lmde verheissen. Hiess ja doch von der Wald- 
gränze an, his an das Unerreichbare hinein , der ganie 
Landstrich «die grosse nordische Tundra ja auf einer 
der liundertjahrigen Charten hatte beissender Weise die 
Inschrift ««der breite Weg» (mapoKas ^opora) daselhsl 
Hat« genommen. 

Gross war sie, und nordisch wohl, aber eine Si^ 
birischc Tundra war sie nicht, Avciii^stens keine solchCj 
wie sie bisher in unseren Charakteristiken figurirte. 

Benannte man Im Inneren des waldigen Lapplandi 
die nackten dürren Kuppen der Felsen •T)aUur^9 wel- 
che durch absolute Höhenlage über den ßaumvvuclis hin- 
ausragten, heisst das Taia^r^LsLüd Tundra, ist das von 
Sujew beschriehene auch eine Tundra, — so ergiebt 
sich der Fehler der bisher gangharen Ansicht and als 
das Wesen der Tundra nur allein: Mau gel au Baum- 
wuchs, bedingt durch zu arktische Lage oder Erhebung 
fiber die Meeresflache. 

Pallas führte nach Sujew die Tundra des nördli- 
chen Ob als schwappende Moosseeu in die lesende VN elt 
ein. Seine Beschreibung ward um so mehr als gültige 
^ Darstellung des Normalcharakters angesehen, da Sarf- 
Ichew, fledenström, Kyher, Figurin nur tia^selhe 
von der gesammten Meeresküste gen Ost von der Lena 
mIttheUten, da neuerdings auch Sohren k den Westabhang 
des Ural vollkommen von derselben Beschaffenheit fand. 

Ganz anders sähe es im Tam^r'Lmde aus, und mir 
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seieHit der Uatenchied im Sasseren Habilos dadureb be» 

din^^i, dasvS die bisher g:enauer ^ckamiton Ufer des Eis- 
meeres sehr niedrig uud auf Breitongrade kaum merk- 
Ücb abgedacht, ja als nicht miader oiiMlriger, unliefer 
DrergTudd sich unter das Meer himiebend — erst kürz- 
lich dem Meere entstiegen sind, niihrend das unver- 
gleichlich h^er über dem Meere gelegene Taimyr-Land 
iKbon in einer bedeutend früheren Periode, wahrschein« 
Beb gleichseitig mit Nowaja-Semlja «nd folglich anch- 
gteichzeitig mit dem nördlichen Ural, sieb erhob. Die 
frei abiliessenden Ge>\ässer stürzten gegen die natürli- 
che Mole (so möchte ich das TauvQ^r-Gebirge nennen)^ 
höhlten sich hier ein Ifette'', und nach dem durch das 
Gebirge g^onagten Durchbruche blieb der jetzige sehr 
ansgedolinte aber seichte Taimyr^See als- ein armseeliger 
Rest der früheren Wasserfläche nirück. 

So kam es denn, dass wir zu nnserer grossen lieber- 
raschung in der Taimyr-Tundra statt unendlicher Morast- 
flächen nur trockene Höhenzüge und Hochebenen durch- 
wanderten, und erst an den Ufern des starkyerscblämni* 
ten Taimyr-Soes auf etlichen AUuvial-Iiiscla und Allu- 
vial-Ufem, Sujew's Ttt/tdra-ßilduugcn im Kleinen studi- 
ren, ja in ihrer £ntwickelung yerfolgen konnten. 

Die allgemeine Fläche aber lag erhaben, ond auf 
trockenem, festem Boden lussLc eine k m *^<> Püanzenwclt, 
nicht vermi^geud den zum Grunde dieuendeu Geröllsand 
zu ▼erdecken — geschweige denn den sommerlichen Sa« 
jew*Schrenk'schen Scblittenparthien der Samojeden 
den Weg zu bahnen, oder gar Kähiieu, mit denen, nach 
Hedenström, die Tundren befahren werden. 

Die Abflüsse der Höhen sammeln sich theiis in Ka- 
nälen, die sich in jährlich nachstürzende Ufer eingeris- 



«ea haJNm und in Fiilsae münden, Ibeil« in Seeft, derni 
Nivean-Veränderan^ aUerdkigs ongemein stark ist, md 

die, zurücktretend, jene ausgedehnten Flächen zurücli- 
lisssD, hier beJuinai unter dem NameD i*Laitfy»f die von 
Rtnnlliieren gesuchten Fläehen des Grasiracliies md 
ärmlichen Weideng-estrüppes. 

£s möge jetzt ein Bild der Vegetation unserer troJi- 
fcenen Jluadrm am To^r^Flnsse folgen, die ich» «shon 
Sröher gewonnenen AnneMen gemäss, mit dem Namen 
«Polytrichum-Tundrä)) (auch Brrum und Hypnum oeli- 
mea, glaube icii, Theii), zum Lutersciiiede von Sajew's 
nassen {Sphagmim-') TmdrWf belegen vriH, 

Moos und Gras ziemlich zur HSIfte, hildeo im 
Tnitnyr-Lande eiaförmig die Bedeckuug der Oberüäche 
jener mit schwachen Uümpehi besetzten hohen T mdr e n ; 
Ton dem schntzig-gelhhraanen Moose stechen nur wenig 
die abgestorbenen gelbtii Grasspitzen ab, und nur un- 
rein, wie durch einen Flor, schimmert die noch gröno 
untejre Hälfte der Grashalme herror. Aof gfeichfiteigen 
Flächen gewinnt dieses hSssUche Aeossere eine ertbd* 
tende Eiarurmigkeit ; nur auf den unmerklich lieferen 
Stellen jener Flächen, über wekhe das Frühjahrswasssr 
sich abwarte senkt, nimmt das Grass und ein frischem 
Grün die Oberhand, die Halme werden nicht nur länger^ 
sondern sie stehen auch dichter and eine Grasdecke von 
drei, ja bis vier Zoll Höhe verdrängt auf den Ifilnqida 
das Moos» das bkM in den iwischenliegendea Gingen 
sieh hält. 

Dieser abgetragene Teppich ist ab und aa^ etwa ein 
Zehntel bis ein Zwanzigstel der Oberfläche^ mit klei- 
nen Flecken von Drya$ oeiopekila oder Catsiqfe tslra- 

1) Mebraro Arien Ertopkonm (jw^ffacMoii, Mfitatim «le^ wtd iamt» 
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^om geblümt und noch seltener siebt man spärlkhes 
BfUBlbieriiioos, oder gar als Ausnahuie eine luium m 
entdeekende Pflamenkarrikatnr in Form eines Oinym^ 

plenium alter nifUium, Ran, py^maeus^ einer Draba oder 
dergl. mehr. 

So erschien mir die Tmära^ ein erl5dleiid-Öder An-^ 
blick; ich war auf ihn gefasst: so schilderten ihn ja ein- 
stimmig alle nordischen Reisenden, und .wir forschten 
svrischen dem Tasten und 76° n. Br.l — Gähnen wii^ 
kend Ist der Gesanuaileindruck; fiir den MaUer: ein auf 
Papier geschmierlcr schmutziggKingelber Pinselauswisch! 

reicht minder aber als mich die i>atur überraschte« wird 
es nachi so traurigem Anfange Jeden befremden, wenn iclr 
hinairfiige, dass die Vegetation jener Gegenden mich an- 
dieiSL'ils durch ihre IJeppigkeit in Verwunderung setzte. 

Unendlich verschieden von jenen Tundra * Mächen 
smd die Terschiedeoen Abhänge und Abstürze, insbeson" 
dere diejenigen, die^ gegen das Wasser des Tblsiyr^Fliis» 
ses oder Sees schauend, durch diesen Regulator vor den 
Früh - und SpÜlirüsten beschützt werden. Hier sind 
ganze Flächen mit lebhaftem Grüne, mit Farben aller 
Arten bedeckt, hier prangt die Sie»ersia ^) mit ihren öp-' 
pigen hochgelben Blumen» vom üppigen Laube noch 
mehr gehoben, die zierlichen Üxylropis- und Pediculü'* 

Arten» das Polsmoiiuim'), die Driseben Farben der gel- 
ben^ hiaaen ond weissen Saaeifragm, die rothen KnOfifS» 
der j4rtmria alyina^) und l'olyyonum Uistorla, die hüb- 
schen Formen von Pyrellwum ambiguum, Erigeron ußi^ 
fkrus nnd anderen Compositen» ein aosgezeicfanet schönes 

1} Nach Traotvetter'sBesÜniiiiiiiifeniiiid es: Siamtia glnciaNt B r> 
% Mtm n m m Imnat yf. 
3) JmtHa areUea Wallr. 



mimDe^hinium^) Papwar nudicmde o. a« m. Uiid> fVM 
gesagt, nicht kümmerlich vegetirend iKommen sie vor, iieiii» 

sie wachsen üjipif^; iiiclil zusammengeschrumpfte Zwerg« 
pflanzen sind es, denn Polcmorüen, Si^mbrien, Polygonm^ 
Papaver Yon bis ein Fuss Höhe zieren die Abhänge » ji 
eine Insel im Taunorr-See fand ich gleich einem Saat- 
felde ditlit bedeckt mit einem Senecio^); ich holte mir 
Einige heraus,, die es den Anderen zuvorüiaten: sie wa- 
ren über V/^ Engl, hoch, bis vierxig Blumen tod einem 
Zoll im Darchmesser zahlte ich an derselben Pflanze, 
der Radius des Blüthenstandes betrug fast vier Zoil, der 
Stengel war unten über einen Zoll dick — und das Al- 
les bei 7^7/ n. Hr. 

Hätte ich nicht wieder und wieder den Maassstab an- 
gelegt ^ so würde ich nicht wagen , dergleichen zu bc- 
richten, doch ich führe die corpora deiseii mit mir nnd 
es ist wahr^ und mag denn immerhin ab Arabedke da» 
stehen flir die Charakteristik eines Continental-KJima s, 
das unter der Breite von Madrid in Chiwa*$ Steppen 
seinen f erderbenden Wintern gleich treu bleibt» wie un- 
ter dem Kältepole (??) den schaffenden Sommern ge- 
mässigt-boicaler Erdstriche. Ja sogar , gegen den Oha« 
rakter des höchsten Nordens, gab es auch treffliche Ra- 
senstücke, jedoch nur unter besonderen Umslinden, d. h. 
au friiheren Zeltstellen der Samt>jeden, oder aui den 
Hügeln, weiche Baue des Eisfuchses enthielten ; diese 
waren Immer aus grosser Feme an dem trefflicheD üp> 
piggrünen Graswochse zu erkennen nnd moditen gleich 
?iel durch Ventilation des Bodens, thierisQhe Wärme, ab- 

i) Düpkkiiitm MiddtndorfjfU Träuiy. n. jp. 

2} 5e«ie0tf9 jMlMflrii Deo.« oor. loeerata JLodeb., nach Traut? eiUr'« 
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•eWaBehe AnmMmbkwmdilastiiag und IHIngfiiiig mit den 

Ueberbleibseln vom Raube, gewinnen. Wie beg-reillich 
^aren es denn auch oichi mehr Eriophorum oder Lu- 
iiKla, sondeni die Gallaogen MopeeunUf Air^M Festuea 
die hier wucherten. ~ Daas die •Laidy* an den Ur- 
sprüng;cn der Flüsse {circa 72*) nicht minder reich be- 
wachsen sein mussten, bewiesen die Anscbwemmungea 
des ausgetretenen ToMi^rp-Flusses. Bei dem Zurncktritte 
des Wassers hielten In geeigneten Buchten die Weiden 
gleich Rechen in ganzen Strecken, deren Breite von zwei 
bis zwaaxig Schritten wechselte» eine fast handhohe Ueu- 
schichte zmück. — Fragen wir nach den Quellen sol- 
cher lieppi^keil, so können allerdiügs die Ansahen der 
Lufttemperatur (s. früher) uns nur sehr mangeUiaiteo 
Aofschluss geben und folgende Temperatur-Beohachtun* 
gen dazu als Supplement dienen. Sie wurden in der 
W eise angestellt, wie sie vom Herrn Akademiker Mejer 
gewünscht wurden. Die Resultate derselben kttnnen nur 
einen dnnkelen Begriff geben, da die Natur der Sache 
es von mir verlangte, dass ich gegen die Ciewohnheit 
der Physiker in der uubcscbatteten Tundra das Ther- 
mometer nicht un Schatten beobachtete , sondern gegen 
die Sonne kehrte, gleichwie es die Pflanzen dort sind. 
In diesem Falle sind aber die Resultate zu schwankend 
um bei Reisemitteln einigermaassen genau genannt wer- 
den zu dürfen; ja es fehlen uns, glaube ich, wohl noch 
Versuche ähnlicher Art im Bereiche physikalischer La- 
boratorien, die zum Ausgangspuncte dienen könnten. 

1} Wendet sich die SonM merklich während der Beobachtong, und der 
BoCdlfwinkAl, nwd ein ipitier, lieht ein Wölkchen ▼oriibcr, ist die Einfas- 
itt^ de« Thennomefeit eine andere, der Refloxgegenstaiid ton «öderer Art 
0. «. w., «o «lud die Süiningen «meliattcft geans* IL 
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Dm Tli0rnumi€ler metdt an eimii ilüii i m » MolredM 

in den Boden gepflanitcn Stabe l>ald höher bald ticfisr 
geschoben. Um eine Correciion niö^nch zu macheo/ liess 
ich auf Höhe ein anderes Thennometer ohne Ver* 
räckungy während der ganzen Beobachtungsdauer, eben- 
falls der Sonne zugewandt, hangen. 

Beck i. Juli 1 aaf 2 (f3 auf %k)^ etwa 73V/ ^ 

Br. Pfach einem schönen sommerhellen Ta^e bh'eb das 
Wetter in der Nacht zwar still, und daher dem Gciühic 
nadi warm, nach II Uhr Abends wurde jedoch die 
Sonne von Cirrostratis, die den ganzen Horteont bezo- 
gen, verdeckt, so dass man ihren Stand kaum ahnen 
konnte; die Luft blieb still und nur dann und wann ein 
Lüftchen aas WNW. Begonnen am 12% nach Mitter- 
nacht and beendigt um 2y^ Uhr. 



Höhe über dem Moo»e 


J^pUiemioaieter 


FliM Spir. nwroMMM- 
tar aiir84Zon 


der Tuudra 


Comelioii 0=0^5 


GorrMtioaOtssO^I 


« 

2!^'cngL 






12 


3,7 


3,35 


6 


3,^ 


3,2 


3 


3.1 


3.1 


i 


3,2 


3,2*. 


2" tief in der Erde 


1,8 


2,9 


tief in der Erde 




3,1 



Tieliste Wurzeln der Kräuter t Zoll über dem gefroro» 

nen Boden. 



Beob. n. JuU 21 (Aug. 2), 7«^ 17' n. Br. Die Be- 
obachtung wurde hei hellem Nvai iiiem Sonnenschein um 
2 Uhr Machmittags hegouttcn uud vou ^ bis 5 das be* 
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weg^tcbe Thermometer verschoben; nur für beide Beob- 
acbtungeu in der Krde wurde xu 10' Zeit gelattea. 



über dem 
der Tundra 



J7gthennoroet«r 



(iorrectioD 0 = 0,5 



Fiiei Splr. 

ler auf i4 Zoll 



Correclion 0 = 0,1 



2' 



2^ 
12 
9 
6 
k 
2 
0 

tief ifi der Erde 
tiei iu der £rde 



19,2 


-4- iSfi 


20^ 


19,2 


20,2 


19,0 


22,0 


19,1 

19,5 


23,0 


23,8 


19,2 




10,0 


11,6 




18,8 



Auf Ik'^ Tiefe wnr der Boden gefirofes» 

Beob. III. Aug:. 2 W> etwa 7%*// Br. Begon* 

nrn bei hellem SuDnenscheine um i Uhr 30 Minuten 
nach Alittj^ und von 10 zu 10 Miauten das bewegliche 
Tbennomefter yerBchoheo, die letete Beobachtung erat 
nach 20 Min. notirt 



Hohe über dem ^luoto 
der TuuAr« 


Bewtgikhes BtHkemo- 

meU'T 


FiiM Spir. ThRrmoin»» 

tpr auf 14 Z(»ü 


Gorroction 0 ^ 0,3 


GorrecUoa 0 = 0^1 






0 

-1- 16,1 


12 


2ü> 


17,7 


9 


21,9 


16,6 


« 


22,1 


iG,5 




22,5 


17,1 


2 


21,9 


17,9 


0 


21,6 


17,7 


2" tief in der Erde 


U,8 


17,7 



Aua der ersten Beobachtung hätte ick fdlgern wol- 
. daaa ini Begina» dea ioii, wio an anfarlao, die Lufi- 
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Temperatar bei wdeckter Sonne anfsImlM hbhtr steht 

als die der Erdoberfläche; — aus der zweiten glatibU^ 
ich Einsicht zu gewinnen, wober im Allgemeinen die 
empfindlieheren Krauler, insbesondere aber die Weiden^ 
sich möglichst dem Boden anleg^on ; aus der dritten : 
warum der Wuchs arktischer Pilanxeii sich meist zwi- 
schen V und 12 ' ilöhe hüll. Aus allen dreien machte 
Ich aber gegenwartig den Schluss ziehen, dass derglei- 
chen For^cliiin^^^eu vielleicht mehr als der Rest der Tem- 
peniturbeobacbtuug;en, einer gehäuften Zahl von fieob- 
achtungen bedürfen, um Schlussfolgerungen zu erlauben» 
Sollte aber nicht vielleicht femer sich erweisen lassen, 
dass ein wesentlicher liehe! für das ungestüme Keimen, 
Wachsen, Reifen, weiches in den arktischen Gegenden 
das am meisten AutPallende an der Vegetation ist, darin 
zu suchea wäre, dass die Dificrenz zwischen den Tem- 
peraturen, denen der unterirdische und der oberirdische 
Theil jeder Pflanze ausgesetzt ist^ dort so höchst bedeu- 
tend ausfallt; es wäre eine Parallele für die ungewöhn- 
liehe '1 rirhkrTift derjenigen Gegenden, die am meisten 
der Extreme eines* ConUnentalkÜma 's tbeilhaftig sind^ 
eine Erscheinung, die mich gegenwärtig mehr ab jemals 
hl Anspruch nimmt, da ich Beweise vor Augen habe, 
dass in Jahulsk sogar Sommer- und Winterkorn mit 
Nutzen gebaut werden kann. 

Herr von Baer schrieb mir nach Turuehansk^ dass 
Ross ein Actinomctcr mit sich gefuhrt hahe. In Vo\%e 
dessen richtete ich eines von den Spiritusthermometern, 
das für den Sommer keine Bestimmung hatte, zu emem 
Saussure 'sehen Heliothermometer ein; die Beobachtun- 
j^en stellte ich nach der von Kämtz vorgeschlagenen Me- 
thode an. Da diese Beobachtungen vorzüglich in Bezug 
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cur VegeUlioa stdien, so irviil ich sie hier folgen las- 



Beobacktang L 



inme 1 


BeMliattot | 


Minute 


rnbeschaUcl 


Iii« 


« 




fl 




3.8 






5 


v,o 


G 


5,5 


7 


5,V 


8 


6,9 


9 


«,7 


10 


7,9 


II 


7.6 


12 


8,8 


13 


8> 




9,5 


15 


9,0 


16 


10,1 


17 


9.3 


18 


10,6 


19 


9.7 


20 


10.7 


21 


93 


22 


10,9 



etwa 72*74° i^r- — Heliothermometcr stieg überhaupt 
toleizt bis-i- 19%8.— ßeohachtuugstag Mai IG. (28); Ao,- 
fang 6* 25' Abends. — Hiounel unbewölkt; die Soaoe 
vermag jedoch den Nebel nicht YollkoniineB zu zerstram. 



Beobachtung H. 



Minute 


Beschultet 


Minute 


ünbetchatiet 


iMe 


G,3 


2to 


• 

Hr- 8,4 


3 


8,3 




!0,5 


5 


t0,3 


6 


12,1 


7 


11,9 


8 


13,6 


9 


13,3 


10 


1 ^,5 


11 


IM 


12 


15> 


13 


15,0 


U 


1G,2 


15 


15,8 


16 


16,6 


17 


16,0 


18 


16,6 


19 


15,9 


20 


16,7 


21 


16,0 


22 


17.0 


23 


16,3 


2!^ 


17,1 


25 


16,5 


26 


17,2 


27 


16,7 


1 28 


17,5 



I) Bei allen drei Beobacbluoseo itaud das HeUotbenoometer uiumItellMr 
«nf dar Erdilifihe. 
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etwa 73V,^ n. Br. Juni 21 (Juli 3). — Ueller Tag, aber 
ziemlich lebhafter Ostwiad. — Vor der Sonne «ogen 
iviflurend der Beoliacblimg leicbte euri vorbei. Das 
HeliolbeimonMter itieg Überhaupt bis 2G®,4, worauf es 
eiobielt. 



Beobacfatang Iii, 



llinvte ( Bewhatlet 



fste 
3 



5 
7 

9 

Ii 

13 
15 
17 



13,0 
15,2 
17,0 
18,5 
19,8 
20,7 
21,3 
22,0 
22,3 



2te 



6 
8 
10 
12 

16 
18 



ünbewliattet 



15,0 
17,0 
18 J 
20,0 
21,1 
21,7 
22,6 
23,0 
23,2 



etwa 74 JuU 21 (Aug. 2). iloiier Sofuieoscbem; der 
ütaunel gaw onbewaifct. ~ BeolMM^twgmt geadiätit 

gegen den ziemlich scharfen NNO, — Das Hcliothermo- 
meter stieg bis über 32* hinaus, und da das Ther- 
mometer nicht weiter reichte, .konnte ich nicht beob- 
achten, wie weit es steigen würde» 

Dor Fortschritt der Vegetation ist unglaublich rasch; 
mit Riesenschritten schiesst Alles hervor und wenn je- 
mand Gras wachsen sehen will, mag er nur an den 
Teumyr reisen; das kanm aufgeblühte Blümchen findet 
er morgen schon vorhluhl. Nach Martins, glaube ich, 
«ahnt es den nahen, Herbst.» Am 18len (aOsten) Juni 
wurde das Grün am Tauarfr^Flusse dem oberflMchlichen 
üeberblicke bemerlslich, am 20sten fanii ich das erste blü- 
hende Blümchen, eine kleine JJraba ausser dieser £i- 



1) RKb Tra vtT«tter: IMa mpruM» R. Br. 
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jMa almr kein anderes Exemplar. Wie ich Tag^es darauf 
Uaausgebe» hlübea Tereebiedeoe Arten v(m Draba^EHr 
^iehium^), Siki^ema% Rmnex; diesen lolgleii htHdChry- 
sosjiienium aUernif,, Llordia *), Cardaminc *), Parrya 
Manunculus pygmaeus; am Isten Juli Dryas octopeL, am 
4len Cat$icpe mr*, «b 7ten BeUUa ntma, daim die Reibe 
der Pedieuiaris a. s. w. 

Die späiosle Pflanze war Suussurca (Juli 25 im er- 
sten Aufblähen) : ist es die Saus. iUpina die in Läpp- 
lomi selbil auf dem ümpluk-lkTfe anderthalb Fnas hoch 
vvurcie, so wäre der Unterschied grell genug, denn hier 
guckten die grossen Blumen meist unmittelbar aus dem 
der £rde anliegendeo Schöpfe herw, die Pflanze war . 
also anf ein AchtBehotel der Lapplätidnehen reducht. 
Schon am IStcn Juli war der Tross der Sieversien abge- 
blüht, yerschicdene Draben und Cardaminc hatten Schöl- 
«ban angcaetat, a. s. w. Am 7ttn md 8le» August war 
Alles in den Kalkgebirgen schon hoduroth, dagegen an 
Meeresbusen, freilich am Hten August, I^yosotis*), SaxU 
fruga flarjeJlaris und üulbifera^)^ LycJuiis^^j^ ^knecio^^) 
in voller Bläthe, ja ich fand am t7ten August^ dass die 
grössere Halfke der Delphüum in Yolfer Blitthe stand« 

i) Nach TrivtTelter: Dr. pamiHflm H. Br. 

Birttfkkkm «Wniiim Bunge. 
S) StaMral» iMoli» B. Br. 

4) UoifHa urtMnm R«ichk 

5) CMomlM htimfiiHa L. 
Q Fomjfa macrocarpa B. Br. 

7) AXMmgB tot m nach TriulT«lt«r «Keselbe Smntrm alp^t 

8) my999H$ t^tttrü Sobmidt. 
9D Ssaifraga etnma L. 

10)) MdanSryitm apttalnm Fonal. 

11} Stimh fueätfiiHm Lett. 

n) D tf pMH k m aUMandor/JU Traotr. n. ip. 
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und Mrenige erst kleine Schötchen angesetzt hattca; firen 
lieh war auch diese Pflanze wohl erst im Anfange und 
in Laufe der ersten oder gar zweiten Woche des Au- 
gust aur^obliiht. 

Die Uimmelsrichtuog der Abhänge, auf denen die 
Pflanzen wuchsen, schien im Ganzen wenig Einfluss auf 
deren üoppigkcit, Frühzeitigkeit u. dgl. m. zu haben. 
Die Abhänge in der Umgegend unseres Hauptstandortes 
• am Taimy*r-Fiusse sahen gegen NW und W, den- 
noch waren es die frühzeitigsten in der ganzen Umge- 
gend und namentlich ansehnlich besser als andere, die 
ich verglich, und ^velchc gegen SW und SSW scliau- 
ten; doch möchte ich damit nur gesagt haben, dass hier, 
wo der Licht- und Wärmequell ohne Untergang kreist, 
der Uiih rschied In Bezug auf Wellgegenii ungleich ge- 
ringer ist als bei uns. 

Augenscheinlich ist femer der Grad der Erwärmung 
nicht die einzige Bedingniss; es gehört hieher noch ein 
jungfräulich uuberührter Boden, >vie einerseits die Reich- 
haltigkeit schwarzer^ jährlich nachstürzender Grdabstürze 
bewies, — oder künstliche Düngung, wozu andrerseits 
die sehr bemerklichen Zelt stellen und Fuchsbaue den 
Beweis lieferten. Ein Umstand, der ireilich iu den arkti- 
schen Gegenden nirgends sich lange suchen lässt, ich 
meine hinreichende, ja reichliche Feuchtigkeit, miichte 
aber eben Tills nicht wenig Licht auf den Ackerbau in 
JahUsk werfen. Dürre, die so häufige iMage des Land- 
mamiesy ist selbst in den dräckendsten Sommern dem 
Eisboden völlig unbekannt; es ist ein gänzUcb undurch- 
lassender Untergrund, der, nach Maassgabe grösserer 
Hitze, mehr und mehr Wasser liefert. 

Ich komme wieder auf meine arktischen Gegenden 
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zurück. Die Ocrtlichkeiten der Lage machen sich jedoch 
in dem Maasse geltend» dass mao zu deu Terschieden- 
stea JfahresBeiteii ao TendiMdeaen Stollea das Frölgthr 
IriflRt, und wirklich auffaUend war es» als ich am ÜGsten 
Aug-ust unter 7^^-'/,® herumschlich : es war der Bodeo 
schon sieii geCrorea, mit Schnee hez<^en, und dennoch 
gvcklen ans ihss die Bläthen Yon Saaufraga cemm 
jmA emer andern gelben und grosshlomigen Saxifraga 
im Maiglanze herTor; für die Einbildungskraft eines hun- 
grigen Magens, voll Anologie mit den falschen Binnen, 
die einer rackerhestreoten Torte entsprieaaso. Die Erst- 
linge (des 1 rühjahrcs oder auch der Oertlichkeit) zeich- 
neten sich immer durch zwergig-verlurnppelten VV uchs aus. 

in fieng auC den Untergrund war es in die Augen 
fallend, als wir vom Sien August an, iwischen Kalkge- 
birgen fuhren, wie plötzlich alle Pflanzen weit verkrüp- 
pelter erschienen, der Uerbst ungleich vorgerüdLter war, 
nnd AUes nauieatlidi sehr roth aussah« dagegen selbst 
nördlicher auf Ghloritschiefer, Gneus u. s. w. die Pflan- 
len offenbar (12ter bis Hier August!) vom Froste noch 
nicht gelitten hatten, und wollte man dieses auch auf 
die Niäie des Meeres schiehen, was eines Theiles gewiss 
richtig sein mag, so blieb doch selbst bei der Rückreise 
der Uotcrschied zwischen dem Kalk- und dem später 
hernhrten Doierit- und Grauwackengebirge, anfiaUend 
genug ; die Arten Uieben aber sowohl hier als dort, 
dieselben. 

Einen merklichen Einfluss der Uöhenlagc auf die Ve-> 
getation war ich nicht im Stande an entdecken. Dieses 
mag damit cnsammenUingen, was ich früher über die 
Temperatur der Höhen berichtet habe, so wie mit der 
Schneelinie, die, als den Isotberen ziemlich gleicUaufand, 

Uellr. Wut KMOta. S* Bvn. BMtt. Bi.9> IS 
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Jmct allerdings durch die verhaltnissmässi^ besseren Som- 
acr lies CoDtineBtalkUina s um so mehr zurückgedräag^ 
iverdeo maw, als im UsiPffr-Laad« in ^Icr TImI mv 
irenig Schnee zu fallen seheint 

Herr Akademiker Meyer hat mich auf die VVurzel- 
«nd Saamnnhüdnnf iiochnordischer Pfimzen aofiMiiMaDi 
gtmadit; höchst chanikterisüfich for die arktiwfaeii. 0$^ 
genden ist es allerdings, dass man oflt gesellige Pflanzen 
vor sich zu haben glaubt, welche aber bei genauerer 
Untanochuiig aich als die engsten Wunelfemaadlen 
-ergeben. Aus einer senkrechten Hahlirarael entfl|Nringen 
quirlförmig mit kleinen dicken Wurxelslielen 15 ja 20 
Pflmien (s. B» von Papav. mdic, versch. Dmtae, der ei«* 
nett Spee. ErUrichmm), deren jede mit einem dichten 
Schöpfe ywn Wnrzolblallern unlLrOnt ist. Dergleidien 
Familien sehen um so soiidii barer aus, als noch bei je- 
der Pflanze überall die Stengel, die Schoten- und Ikaj^ 
sel-RipfM des Yoiigen Jahres sidi erhallen. Wenn mm 
freilich jene Weise eine an Zahl bei weitem nntergeord« 
neterc ist, und hauptsächlich jenen Geschlechtern eigeu- 
IhümHch zu sein sclieint, so ersähe ich darans» d»s we- 
nigstens im vorigen Jahse eben so gut irrie in dem ge~ 
genwär»ii,^en alle (jeschlechler ihre Früchte zur Reife 
gebracht hatten, obgleich natürlich nicht alle Individuen, 
da, wie oben gesagt, gerade im Morden die Zeit des 
Aufblühens so sehr wm LocaWerliältnissen abhüngt. Die.' 
bedeutenden Würze Ibildungen sind bekannt, und ich- 
habe die Ehre, der Akademie interessante Belege in dem 
Oesammellen belblgen in husen. 

In Bezug auf Pflanzeni^cographie ergiebt sich ans nn- 
Mer Expedition das interessante und zweifelsohne auf 
Hgifttlhiimlirhkfitrin in klimatischer iieziehuog hiiiwei- 
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sende i actimi, Hess die von uns am Tatmyr-FUisse bo- 
laniscb durchlaufenen Strecken vom TBVi^ "^^V«^ 
Mk ^rhiMmmäMig mir sehr Bnbedeuteode Xertebi»^ 
dtsakmim bMwD lassen, fvührsnd die Vegetationswiter-i 
schiede zwischen dem 73 V^^ und dem 71° 12' (Fluss 
BBtfmida; ein Breitenanterschied von noch gering:erer 
Gfttase) mir so bedentesd aeheinea, dass akr Tielleicht 
die Begründung eines neuen pllanzengeographischen Zo-> 
neuabschniUes innerhalb der arktischen Folarzone^ in sich 
«■Iballen dürften. 

WÜlntod niarileh der 75a»ft end eine In Zukunft 
noch in vielen Stücken zu sondernde Erstreckung^scheide 
nur für Beiula nuna^ eine oder zwei Weiden, Sisymbri" 
mm% Uäum^), Uüydia^), Clayioma^), TmO^ fii- 
gida- siragnbea achainC, Ist- es auf den ersten BHck anf- 
falleud, wie sehr die Flor des Tciiz/^/r-Flusses von der 
der Bogaaida abweicht. 

Beiden gMelnsehffftKch .ahKi etwa 38 dorch gleiclie « 
Ai^en vefMÜsentirte Geschlechter, meistentheirs solche, 
die überhaupt einen ansehnlich ausgedehnten Verbrei- 
Uiagabezirk haben : wie Cluysosplmim aU&'nifoi,, PT' 
r^U (mbm')% Ledum pal., Andrwmedm ki»^,, Rmea>, 
SMmiu, Polrgonum pmp, u. histort, Valeriana Ä<r- 
mtncuUts PallusU, Cardamme ''), Parrya Tarojcacum % 

1) Nach Trau Teller: Sitymbrimn sophkMu Fisch* 

2) Lrilitm pfilustre L. 

3) Llnjdia seToHna Reichenbi 

4/ flnytonia areticcu , , . 

5) Fyrola rotundifblia L. vor. 

6) Valeriana capitata PalL 

7) Cardamim pralMutr L. 

8) Partfa maorotarpa R. B r. > 
9^ Tmr m m nm c^raUipkoemm Dec. 

* 
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PüienMa,Stneei0% Sii^mMum, Smmifi^^, Lythmt\ 
Dr^ba*), Armeria Dryas ociop.^ PyreUwum ambig, 
Phaca*)^ Salix, BettUa uod einige mir gündich iwbe- 
lumiite, übcMiieM aber wxik «tUcke GMeUflchtor Gn» 

mineen. 

Unser vollständiges Register weist aber für den Toi- 
«Xr-Fliias an Pbauerogamea etm 70 Arten, eBlbaken 
In nngefahr 51 Gascbleehtem, (hieninler 9 bk 10 Ar- 
ten Gräser und G Sträucher) nach ; für die Boganida 
aber ungefähr 82 Arten in etwa 56 oder 57 Gattungen 
<iiemitcb eben ao iriela Gräser, aber vtmn II SMndier). 

Wenn teb mm g«me cugeben irvlU, ifana es der mir 
sehr localen Durchforschting- an der Boganida zuzu- 
acbreiben ist, wenn für letztere daa geringe U ebeiy- 
wicbt allein dnreli den Zuaeboai sttwcbarliger Pflamee 
bedingt wird, so lal doeb dfo bedijfitende Verschieden* 
beit in die Au^en springend : — dieser zufolge haben 
wir swiscbeo der Boganida und den Tal^^r^Flmia dia 
»»rdltebe Gräme Ton etwa 19 GeaehMbtern, ala: Jf^ 
buluSy Empetrum, Feronica, Facciniimiy liubus, Meny^ 
anthes, Parnawa, Comarum, Corallorhiza^ AUm, iübaf, 
ibiM, Lark^ nnd einiger aiir vnbeJumnten su andken, ao 
ivia aucb einaelner Arten der GeecbleohCer EpilMum, Py- 
roUi^ Saxifra^af Aiidromeda, Pedicularis u. a. m. 



4) BMnndryum a paal mm Ftail. 

5; Draba ruptatrit R. Br. 

areUea Wall. 
7) Phara a»M^ina D«c. 
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Am Taünyr-Flusse , ferner, tritt eine namhafte An- 
»kl (etwa 15) neuer Geschlechter auf, wie z. B. Oxy* 

WVM, CUiytonia , Alyssum, Papoper a, s. w., so wit 

auch eiDzeine Arten von Saxifra^a, PediciUaris, Ctrit^ 

Nor tarn Eqtd9$lum wuchs am TfäRQrr*; andi ahiM 

Wos an der Bo^anida, aher von jenem verschieden. Als 
Ersatz fiir das einzige Farrenkraut, das ich am Taüiij'p 
bmAf häi ^ Boganäia eia LyeopMtm (onnolöi ?). — 
IM Alten SIbsweaatralgen, und eine Mrine^ habe ieli 
eing-esammolt. Bedenken wir nun noch, dass uns sicht- 
lich alle marinen Formen fehlen, ?oq denen dock eiaige 
bei lüugerem Aofenihelte am Meere gefanden werde« 
nliasteii, als B. Plüniago, PiUmanaria, TY^hehiH^ so 
mi^hte die WiTirr-Flor an lieichihum die von Spitz-- 
bergen, Ostgrönland, der MclvilU in$d,t aosehniich über* 
treSm. Denoek vcrmisBte ich sogar emige, die feh dort 
iponefinden erwarlel hatte, wie Casiilleja sibiriea, Aza" 
lea, Pinguicola u. s. w. AuiTailcnd ist es, dass gleich 
wie Gebler den JSssaiafseoeci» luraiii^) im M0Utnj4hG^ 



1} Vielleicht sieht dieses in nächster Beziehung zu einer Rrscheinanf, 
4ie mir an den Ouollon der Logata, (eines Nebenflusses deS Taimyr) in den 
Weg Iral. Be i imsi rni Zuge nach Norden hatten wir gegen Ende de« Mai» 
wie früher erwähnt, schon etwas Hegen erlebt, überall sähe man schwarr» 
Kappen und Gehänge aus dem Schnee hervurMhimmem, ja «Mrhon zeigten 
Mch recofnoscirendo Zu;;vo^'ol; 50 wie wir aber (wenig über den 72slen Grad 
hinaus) jene Zuflüsse der Log€Ua im Rücken hallen; waren wir von einor 
Tolütommenen Winterlandscbafl umgeben, eiru> Eracbeinung, die mir diA 
Samojeden aU gewöhnlich Torhergeugt hatten. M. 

S) Am alter Gewokubeit ift «r etofW Mal wMw nrtar 4m Mononvilt 
•amtoe. WU 
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im Stiade- war. so- «Mb Ml ihm 

im Norden nicht begegnete. 

£s sei mir erlaubt, g;ag«Bfiirt% nmitk EJmge» (Am 
S9 Bäume uml SiräudMr, diese Ge^osläftde meiaer bt- 

sondern Neigiing , hinzuzuitig^'n ; mdg« es g)ef^zeM|^, 
(obwohl die iurstlichen ßeobacütuagen einstweilen aocb 
Iwiiiea Plate fiodeo dörfeo) meinem m^te» Freoode, 
Pfot HatBeburg:, Dank sag^eo, für das gütige «mt- 
mentOy)) das er mir in die Wüsten nachgeschickt. 

1) Pin, syli^ris. Bis zum Büsten Grade erstreckt 
och ^ie Zoae des Wohlbefindens dieser BcumsrL I>sr 
dickste Slamm, den Ich sähe, ludto W Im Sdmfte % 
was nahe die Urauze des Ausdehnuugsvermö^ns zu be- 
zeichnen scheint. Bald nördAicb vom Jü&tiafk (tfade edmair 
det ^üeeer Baum ak 

3) Pm. CemW Diese treffliche Hclsifft ist leider 
meist nur untergeordnet und reine Bestände derselben sind 
sehr seHeu. Uatermisdit, mit FicM oAmü ml s»- 
kir. grosslsiiUieils deo Standort theilead, ist, A^»esahe> 
von der grossen directen Nulzung seiner Zapfen*), ab- 
gesehen voa den durch letztere bodiiiglen iLichhorajai»* 
ren, dieser Baum einer der gesuehteslen als Bau und 
Nutzhote, und wird sogar zu Kähnen verarbeitet, da die 
Lcic!iti£>koit ihm einen Vorzug vor den Lärchen giebt; 
doch taugt er für den Wasser- und £rdbau nicht im 
Geringsten. Der bedeutendere Kronenwuchs gewährt den 



1) Auf ^ Höhe gemessen^ wo keine weftere Angabt: hinzugefu:,'! i«t. M. 

2) Die Cedernüsso waren im Sommer 184*2 unrergrleichlich ijerallieu, so 
dass der Preis für ein Pud Icrsi Ilirn auf 50 Kop. Silh. «ank. ^Tpsfen die ge- 
wöhnliche Annahme ist der letztverflossene Sommer (IM;? den / ipfen nicht 
miiider günstig gewesen. JHe lii f chieii kanten iba&n «n «ejlener Ff ucbü»ar- 
keil gleich. M. 
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V^rdMil, dass 4k Oidwr gegen di» Grinsen Arir Ver- 
breitung: Dicht so gipfeispiuiilig wird» wie die anderen 
ÜDlzarlcn. 

Noch anÜMm Turuchaa^ sähe ieh eine von ik*' Im 
Schafte und yerhälioissmäesigem Höhenwuchse; erst bei 

68 V.'' ^^i*^ sie »^f« 

3) sibirictL Ekmr der zahlreichsten a«t an mei- 
sten Terbreiteten Bänme Sibiriens^ der treue Begleiter too 

Pin. syh\ So vortheilhafl die stets \n\ schönsten Schlüsse 
aiifwachsendea Bestände sich auch durch Wuchs und 
Lavh ansceiohpen, so kann man sieh doch hei einer 
praktisdien Dnrdbnuisterung nicht enthalten, diesen Bsom 
>väLrend «ies gcg:en\värtigen Zustaodes von Sibirien, als 
Forstuokraut auzusprochon. Seine Spröde und i^rüchig;^ 
Jteit ist so hedeulsnd, die Beianhong so <lichi, dass nir- 
gends dem Sohneednicke mehr Spielraum gelassen irt; 
derselbe Grund ist es auch, woher schwerlich irgendwo 
mehr Zfrieasl, Dretael» Yiersel gesdien werden mögos 
als an dieain Bünmen. 

Das Wachsthum in die Breite scheint unter den IVa- 
delhiüzem das Begränzteste «i sein; mir sind sogar iieine 
Bäume über 2' im Schafte zu Gesichte gekonmien, da- 
gegen sieht man überall Flaggenstangen Ton Aur starker 
Annesdicke bei 40 bis 50' Hohe. 

Unter ^^^^^ n. Br. ist die Yerbreitungsgränze dieser 
Holeart m soeben. 

k) Picea obovüta. Vollstindiger Repräsentant, ^ es 
scheint, von Pic. vulg.; zwar etwas sparriger, doch Ton 
gleicher Brauchbaikett iSoch zwischen 66 und 67° n. 
ft*. sähe ieh sie dichte WaUnngen bilden, aber die 
Bäume waren schon nicht viel über 30 Fuss hoch, nicht 
mehr als scheokeldick und überhaupt verkümmert. Oen- 
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nodi Ue«ea aich die MrtaD sdbrt hei n. Br. ke- 

treffen. 

5) Lariam sibirica Ledeb, und europaea*). Die Lärche 
überlrifft^ wie bekaoot, in Sibirien alle übrigeo Nadel- 
hölzer an Ausdaoer. UiiahhäBgig tod aobalpliier Erhe- 
bung des Bodens über der Meeresfläche scheint ihre 
Verbreitungszone in der INähe des büsien Grades zu be- 
ginoeo und nun gegen Norden aich auandehnen. Noch 
well jenaeita Jcnisseidc maaa ich Stäraie Ton 90" in 
Schlüte ; unter 67*^ sogar noch einzelne Stämme von 
22 y sie sollen sogar noch stärker werden. — Gleich 
den anderen Nadelhttiiem aber Terkleinert aie eich all- 
malig, kaum merklich, gegen Norden hin; bei TVimcftciufc 
(66*), wo die Verkümmerung an dem übrigen Holze 
schon stark in die Augen lallt, erhält sie sich noch 
ziemlich geaund» und gehl so aihnälig, m alkn Dimen- 
sionen abnehmend, hinauf bis fast 71 Y,^; hier schneidet 
der Wald mit ßäumen von immer noch 7 ja hts 10' Höhe 
pidizlich und vi^llig ah. NordwärU iolgle nun eine Flä- 
che, die nnhewaldet erschien, (wahracheinlich deckte der 
Schute), ich fand jedoch später noch bis über den 72* 
hinaus völlig strauchartige Lärchen. 

Als ich diese letzteren» Behufs einer elwanigen Ver- 
achledenheil von der noch baumartigen unter 71 y,^ wach- 
senden , genauer betrachtete, war ich nicht wenig er- 
staunt (nach den Zapfen) die Lar. europaea der Lede> 
bovr 'sehen Diagnose Tor mir zu haben; derselben Art 
gehörten nun auch alle baumformigen , bis südlich vom 
70^ n. Br. an. Von hier bis in die Gegend von Turu- 
chansk (6B^) brachte der Reiaeweg eine Lücke. Zvfiachen 
Tumehandc und Jauisätk war es überall wiederom 

i) n» liier <L. mrYqpoM beainate Art Iii JU Itaiir^ 
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Lar, sihiricay und ein Ritt in die Umg;ebung: von Ja- 
kutsk hat mich neulich davon überzeugt, dass hier wie- 
ileroiii Lar* tnropaea wächst, Mao wml es mir iiadi 
eoiehen Erfahrasgen wohl nicht Terdenken, wenn ich 
glauben muss, dass Lar. europaea und silnrica wahr- 
scheinlich nur Varietäten derselben Specics sind, wor- 
über fthrigens unsere Reise gen Süden^ im i^Torsteheo^ 
den Sommer Sicherheit schaffen mnss. Dasa der arlctische 
Baum und Stiauch nicht specißsch verschieden sind» 
acheint mir ausgemacht. 

6) Jim^peniff iwiui. Am JMssei kamile man diesen 
Strauch noch ein paar hundert Werste unterhalb Taru^ 
chansk. An der Bogmida wurde er (71 V^^) nicht ge- 
aeheo; dennoch hehaaptelen die Bewohner von Chaktng' 
«fty Pe^osf (72*), er wachse bei Ihnen. 

7) Betula alba. Abg-eseben davon, dass die Birke in 
den ihr entsprechenden Klima ten aus gar vielfachen am 
Tage liegenden Gründen die Vorhand, ja Alleinherr- 
schaft dort gewinnt, wo Ackerbau den Wald zivüd^- 
gedrängt hat, mag dieses in Sibirien noch durch eine 
besondere Gelegenheitsarsache begünstigt werden, ich 
meine die Asehendöngnng der absichtlichen und ausgo*- 
dehnten unabsichtlichen Waldbrände Sibiriens. Das Um- 
sichgreifen der Birke ist eine Thatsache, die nach Jahr« 
hnnderten den £infloss des Menschen auf den Charakter 
der Physiognomie unserer &doberibk^e in dem grosa- 
artigst^n Maassstabe darlegen wird. Unter dem 69* n. Br. 
soll sie, obgleich verjüngt, noch ziemlich gesund, ve- 
getiren. Bei 697,^ n. Br. traf ich noch Birken toq 
Hannshtthe und k Zoll Durchmesser, jedoch so morsch, 
dass der leichteste Anstoss solch' einen Stamm durch- 
bricht. £s scheint durch die strengen Frostgrade» wie 
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M iiDs^ d«r Kern WBOglieb eu IMm^ abuMUilm «td 
«n diese« ab^ertorbm in«m henun «ich nur der S|Aai 

mit der Rinde am Leben zu erhalteQ. 

8) Sorbiis aucupoi'ia sähe ich noch jeuseita TurUf 
ehansk; bei Turmekwsk Fibumum uad Prüms pnäas; 
Mm üusana, Bsbeg rubrum ^) uod eioe Roee fvaren, 
nächst den Weiden, diejenigen Sträucher, die noch aa 
der Boganida (71 y^*^) wuchcen. 

Schliesslich wage ich es noch einen RüeUUiclL uat 
die Sibirischen Waldungen zu werfen. 

Der AoblidL jongiräulicher Urwälder, dea ich mir 
In Sibiriern veiispnch« war für mich einer der TdrhNshead- 
eten Gegenstande, kh dachte an die schönsten allen Ae- 

stijnde des SoUing, ües Holzischen, des Spessart, ich 
boÜle dasselbe, nur in weit mächtigeren Verhältnis- 
nen, ich hofib die Natur in ihrer grossariigen Werk- 
statte wiriken, schalTen au sehen, fem leu alter Klein- 
iirämerei des Menschen. Die Physiognomie der nordisch- 
Sibirmhen Waldungen ist aber eine völlig andere. Der 
früsste Thell jener Waldungen eischeint deaa Reisenden 
jtiog: fast überall möchte man ihnen kaum mehr als ein 
halbes Jahrhundert geben, nie über eiu ganzes. Diese 
scheinbar jngendliehe Phjrsiognnnje nfanmt »i, je mehr 
oMfei dem Norden entgegenreist, bis |il5tnlich dler Bart 

die vorieitigen Gi eise vei riilh. Einzebie stärkere Stamme, 
wie ich deren Maasse schoq al>eii angegeben, begegnen 
nas ffreilich auch hier in der Sddhülfte der horealen 
Zone, doch sie vertehwinden als Einxilnheiten ganslieh 

im Tivtalliabilus, und was sind sie eniiiich . uenn man 
gleich mir, nach Pp&teis durch üongard verüibnt- 

!) Ribcs prnpinquum C. A. M e j. 
^) ßo§a Qctcuiaris Liodi. 
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IMler üttllniiiiiif , 4fe0^n BamnirleD (Fm^ sylp. irad 

Fic, üboi'.} der Li vv^il<l«r Silcha s von 160 Fuss Höhe 
und 7 bw lü Fuss Durcbmesser Tor Augen hat! 

Siiehl mao nacti einer EHäntennig» so ilt die Rlfarze 
4v Sonmer «Hein schon hmrelehead. Durch ihre jähe 
Httze genügt sie der Triebkraft der juiigea Schösse 
Meli, sehen £phit aber die bot Uobbllduog «tttbige 
Dauer, Mese besandete Aeossennig der TeaiperaUirver- 
hältnisse , reicht im Allgemeinen selbst bis über den 
4*olarkr€is hinaus. Bis hieher sind die Waldungen nicht 
mar .diebl bastaadea, sondam sie Eeidman sieh sogar 
^■reh diassD diditaa Bestand aas; man hat In den Nle- 
-derung-en Mühe sich dtn c Ii die Dickichte durchzuwinden. 
Ab. iibiiriea sähe ich seihst nahe zu ihrer nördlichen 
Vafiaaitangagfünsey oder om lieber den entgegengesefas- 
ten Weg zu n^Üilen, fiist gleiob naeh ihrem ersten Auf- 
ti^n, schon die Lärchen sichtlich überragen Rücken 
^ mm abar nooh welter gegen Norden vor, so schei- 
Ml Loft md Bodontemperatnr ntl einander in Streit 
zu g-orathen : die Zopftrookniss wird zu einer endemi- 
schen Krankheit, man möchte sagen, sie gehöre zur Con- 
stltotion; öberall £r8cheinangen Yorfehlter Knospen nnd 
Sobüsse, und je mehr man sich der letzlen Waldgrän^ 
nähert, desto sichtlicher springen zweierlei Ausgansfor- 
nuNB (der Lärchen) in die Augen: die eine bilden fast 



i) Als eiliger Durchreisondor durch die Gegenden zwischen dem Polar- 
kreise und dem TOittcn Graiio , iiberdius durch Schnee und Eatferoung der 
liier des Jenissei behindert, vurniocbtc ich freilich uichl genaue Einsicht in 
die Veränderungen zu gewinnen, welche jede Baumart bei ihren nördlichen 
Ausläurpii annimmt. Bei dem Nutzen der grösseren l r li» rsn liil n hki ü und 
VergleifhbarkeiL, mochie mir die Hile d itjer wohl den Schaden bringen, daM 
mir maoeha Yetiuideiiciing«a al» plokilic^ aMÜUeteni^ erfcbieoeiw 11. 
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»silose, gipfelspindelige und gipfeldürre, oh selbst zwei 
M drei Faden hohe Stämtne : slall der Aeele ungiebt 
sie ein Gewim vertroduieter Stainins|ir06Sea ; die an- 
dere hat ein besseres Klima zu linden gewusst ; der 
Stamm selbst ist weit kürzer als hei jener» eher anC 
Bffei bis fönf Fuss üohe treibt er einen oder mebm 
horiiontallaafende Aeste» die der ganzen Un^ des Bann 
mes gleichkommen. Eine Menge verfehlter Knospen, die 
Widersinnigkeit der Aestchen Iwweisen auch hier, wie 
oft der Baam fmchtlos gekimpft. Mit diesen terkSoH 
merten Zwergen sdineMet der Wald ab, nnd swar, wie 
gesagt, sichtlich pli^tzlich. Die Kalte der Luft hat ent- 
schieden gesiegt; man sieht die Dryade — mir kümmer- 
lich im Schoosse der Erde fristet sm Ihr Leben. Unter- 
irdisch, vom Moose bedeckt, krümmt sich der Stamm 
eines greisen Strauches, kaum über einen Zoll dick, nur 
wenige Ung; er gabelt sich nun» der längste kriecht 
an der Erde onter dem Moose dem Auge noch immer 
völlig unsiclitbar, höchstens zwei Spannen, und nur kleine 
einjährige iNebcnastchen (von kaum über zwei Zoll) gok- 
ken mit ihren Spitcen Terstohlen ans dem Maoee berwir, 
den Strauch verrathend. Es sind, durch dfesefben Mn- 
clpien der Wärmeverlbeiiuug hervorgerufen, ganz die- 
selben Formen, wie wir sie in den stafenweisesten üe- 
bergängen an den straucbarllgen Weiden werden aeben; 
keinesweges bcreclitigea sie uns zu der Annahme einer 
neuen Art. 

Nächst diesen erörterten Verkümmerungen ist ehi 
fortwährend gegen Norden zunehmender lichter Rand 

das Auffallendste. Jenseit des 69st«n Grades sähe ich 
von einer unl>ewachsener Höhe in ziemlicher Feme den 
scheinbar dichten Wald: ich gieng auf Ihn los und sachte 
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ihn noch, als ich schon lange in ihm herumgion^. Dort, 
VnMunm aoch, konnte d«r Moiisch kaum sich 
dwfcliwindm, Utr fahrt dtr Tfopm bequem nil eioem 
Drtige8|>anne; etwa auf je 6 his B Quadratfadeo kommt 
Biir ein 4iiiuig;er ikium. Selbst die verkümmertea Bäum- 
dMDk ja jaae iiatarMiecheB Sliiocher tmg^ea YoUatäii- 
dige Zapfe« nit ipQllif awgehildeleo Smbmii; sie warett 
mit Zapfen übermassig behängt; vielleiclit eine Toige de5 
BUiuiBr geiko ßlaUwuchsos. 

Bat Hob der arktiacb«i Lircka itl lo^wöhnlicb 
hiagian, dabei im bSefarteD Grade britehig umi a|w6de 
(echeiobarer Widerspruch!)^ ältere Stämme sind regelmäs- 
sig kemschälig und harzgallig (no3i^ der Russen), die 
Riada gaflackl odt den BohrUtebeni der Bo$irychi. Trete 
dem bleibt sie ihren Rofe der DauerhafUgkeit auch hier 
treu, und iifenn man die Frische der Stämme sieht, die 
acboo ein Jahrhundert ab Fondaaitiile im Boden gek- 
gan, so bigfeift man, wobar nnr Ufdbao ah Noabhoh 
vorkommen. 

Man wird leicht bemerkt haben, dass die von mir 
aagi^baBan Gränian jeder Uoliart nicht gaax mit den 
▼OB Ladeboor auf dam Altai beobacbtetan Httbangiün- 

zen übereinstimmen; bis auf die Lärchen bleiben jedoch 
die wesentlichen Untersciiiede dieselben. 

Nicht hätte ich aa gewagt, db Gedold der KaiserL 
Akadamb fiir das wissansdiafUieba Naohbargebiet, dem 
ich nicht gewachsen sein kann, in Anspruch zu nehmen, 
wenn ich es nicht aus Erfahrung für Pflicht gehalten 
hätte, garada db firisclMn Eindröcka, db sieb iasbaaott«^ 
dere im fremden Gebiete so leicht dnrcb neoere verwi* 
sehen lassen, festzustellen und so gegen spätere, leichter 
dan SaIhrttibiifhnBgfit nntarworbtta Feile, ni sbhana. 
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«Ihre Reise bringt uns gewiss einige neue Miiuäe,ji 
mi mir sum AUckMe. oDser liraibfier Kmer 4tr 
»MitiaseD Wirbdtldere Mcb. «Ich hdb.i wtmm 

Antwort; und wenn im Lebri^en, wie sich von selbst 
Yersteht, Aussieht, auf einer arjUMcben Reise Neues- 
III fiiid«D» nur «inen desto gönsttgmn llaaitslih ftr 
Keiioliiisnahnie 4tr ThiergeograpbiB > l > | 8h t n mmste, je 
gering-er sie war, so bercchtig^te das iitterarisciie Scbick- 
8«! der Mäui»e, iasbesMidfire das der Leimning«, viellelclit 
tu jeier ttofimiiifr immI mnsite jedraMls mieli mflMeni, 
den Uraaehe« mchuMpören , woher dieses Geschlecht 
sich dem aiigemeineo Gesetze der pokren GWictilorBug-- 
keifc «ntziehe. 

Das polare GeMdibdil der Lenrnia^ halle «§ kl dM 

neuesten Zeiten bis zu 8 oder 9 Arten gebracht» und es 
war bienach vorauszusehen, dass in den auagedldittlett, 
g tf»to g i sch völ% unkrthanntm aalLliialHii LamlrtrodMi/ 

welche unserer Reise ^ Ziel vorge^kt worden, noch 
neue Giieüer dieses Geschlechtes uns entgegentreten 
nisten. 

In der Thal ist « akier nan aaders g^ewMlen, 
dann blos 2 Arten traf idi im Taintyr-Undi^ , und ich 
freue mich, durch eine Reducirung auch in diesen Thie- 
r^n die grosse Gleichheit des gtaamitien httcbaten Nor- 
«Was duaoh die Längengrade «od l^eittheilo hhidurcb, 
für die zoologische Geographie wledererobem zu können. 

Gelegenheit zu der vieiiadieu Aufstellung verschle- 
damr Arten vosste eine kidier mf tauhiieh« Verlchfe- 
dtnheü dasselben ThSeres an Grösse und Farbe je nach 
dem Alter und der Jahreszeit bieten, und nur längeres 
Beobachten in der r^aiur durch mschiedene MuMaten 



Digitized by Googl 



MMlurcby so wie eine so reiche Reiheofoige (Suite) von 
bompiaren^ wie die Saonntanig niMer EipedÜion sie 
btetpt (melirere MmMlene!), kltatnen Id den Staad eetM» 

hieräbcr ohne /^voifel zu entscheiden. 

Die beide ri im Tatmyr^hBüde vorkommendeu Arten 
Skid neiner Ueberzengimg zufolge dureiiiaiifeDd dttrcb 
deD ganM Norden j4siBn9 und Amrffta's, und zwar: 

I) Myodes hudsoniusy Forst u. iiichards. flioher sind 
als SjDonjme m reebnen: Mku iorqaaUu PaU.^ obgleich- 
Pallas aie namentlieli beide Ar meelileden ausgiebt 
(Nov. sp. glir.) und gesondert abhandtlt. Femer Ufas h- 
nensis Gmd., den Pallas ebendaselbsl als zweifelhafte 
Speeles aufliihri; Lenmm iMyroltfliis Baer; und als sehori' 
fttÜMT besMtigtes S^FnoRyiu aoeb M* grmdandieiis '^fuM,,' 
ia Scoresby's Reise. 

Die uQUQtcrbrocbene Verbreitung von der Ostküste 
des Weisae» Meem. a% gen Osten finde Ich io: a) nach* 
Pallas bis mm ft) Es ist zwcKMsobne die eine der 
beiden von Ruprecht auf der Aani/i-Halbinsei getroffe- 
nen Arten, e) v. Baer fand schon, dass die eine der 
beiden Arten auf N&mtf^mlja M. huhmkus sei. d) 
Im Tflwiyr-Lande. e) Gmelins M. lenensis war aus 
Shigansk. f) Zweifelsohne gehört hieher auch die Maus 
die UedeDStr«ffl (Ga6. Mcm.) auf Ntu^irkn, und 
Figuria ebeadaselbst» so wie auch auf dem gegenäber^ 
liegenden Festlande, sahen, g) Euiilich im Lande der 
T$6huki^hen nach Fall. Zoogr. Ihre Verbreitung durch 
das arktische Amerika ist bekanat. 

¥k irt ailthfn ein Thier, vtelobes die aiMsehen Ge« 
genden des Erdl^alles vollständig umkreist, und reicht 
von etwa dem Polarkreise bis so weit zum INorden als 
aar Fia t ia a d Torfaaadea- Ist. leb traf (Besen Leaiaiing* 
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noch bei 75° 3G . Jedenfalls haben wir ihn vorzug:swcise 
als ein alfMoes Hiier zu b^achlen^ das nicht bis zur 
Bwmigraiiiie herabgebt» dsQD i90 er ditae TwUflMhl aaeh 
Sttden llberachreiten mag, Mgt er den mbaiMildateB 
ilühcnzii^on. So ist er also in der Lebensweise eng- mit 
seinem Geiahrteo, dem Eisfuchse verbuiiden und mnuiit 
andi gleicl^ diesem xmd allen ächten arkliaehan Einga» 
borenen im Winter das weisse Kleid an. Als solchen, 
und als Bewohner des Eisbodens, entbehrt ihn das ge- 
aammte avasamissisGbe Euntpä, ginalidi. 

Der lierhetliche Haarweebaal beginnt »ü den FUhih 
ken, und rückt gleichzeitig von den Seiten und vom 
Kreuze nach vorn (in diesem Wechsel ist das Thier von 
Pallas als M. hud». heseliriebeD). Znlelü eesl waidii 
die area paroUca; sie ist dann audi die ente, die M 
der Frühjahrhärung: wieder zum Vorscheine kommt, and 
überdiess das consUnteste Zetchen, so dass aUenMngs 
die Pallas 'sehe Aenenming die pawendate viiM. Es ist 
das einzige in die Augen fallende Zeichen, wodurch es 
möglich wird, die Jungen von denen der folgenden Art 
in ontorscheiden ; selbst die Dnppelkralleii gehOnn In 
ibfttr YoUsten Ausbildung, wie es scheint^ n«r allen 
Mäanchüu iui Winterkleide an. Das Seidenhaar, auf das 
Pallas aufmerksam macht, und die sanf^ Gemiithsart, 
die Herrn von Baer auffiel, sind sehr ansgeprügt; In 
Letsterem stiebt er ganz Tom folgenden ab. der dem 
non'egictis als Raufbold kaum nachsteht. Bei gegenwär- 
tiger Speeles bricht im Al£ect (wahradieinlicb Fureht) 
ein anhaltendes Zähneklappem ein, worin kein Thier 
eine äbnlicbe Fertigkeit besitzen mag. 

2) Myodes obensis Brants. Synonyme sind: Myodes 
kmam PolL vor. obmtii a UifpotUca. (Latiterea ist 



Digitized by Google 



561 — 

doch wohl ein Verschen; namentlich da Pallas meint, 
die Kolaer Lemmiage seiea von den oorwegischen ver- 
8chied«ii. Deo natv* IrafeD wir in KoU und es iat 
nidit gar wahrsdwiiiliclit dass L. cbensis ebeofidls im 
nissischen Lapplande vorkomme). Ferner Hyp. migralo- 
rius Lichtenstein nach Kc^fs. und Blas.; /n. helvolus 
Rieh, und Geer, koau Eperm*^ nach dea fitHjaeltan 
des zooi. Mus. unserer Rais. Akademie, wenn ich nicht 
irre, die Uaodschrift des Dircctors, Herrn Akademikers 
Brandl Diese Art theilt mit der vorigen die Längen- 
Teihreitnng doreh das gesannnte Asien und AwneHka. 

INach Pallas und Sujew vom Weissen Meere bis 
zum Ob Torkommend, im Toimjr-Laade von uns getrof- 
fen, iShU ihn Figarin, verwechsehidy als L. vulgarie 
linier den Thieren am AnsBnsse der Lena auf. Im Mu- 
seo der Akademie sähe ich ihn aus Kamtschatka (von 
kittiit&) gebracht 

Diese Art ist eine südlichere als die vorige, nnd ich 
hahe sie nicht weit üher den 7^^ hinaufgehen gesehen; 
dafür ist sie aber auch ein Bewohner niedriger Flächen, 
der selbst in den waldigen Ebenen sich fortpflanzt; da- 
her mag dieser Lemming weder in Sidizheryen noch in 
Neu-Sibirien vorkommen. Die zweite Art Lemminge, die 
Heden ström in Neu-SiUrien sähe, war wohl üf. hud" 
eemew im Ueboi^;anslüeide. 

Oh die zweite Speeles, £e Herr Baer auf JVom- 
jn-Semlja entdeckte, hieher gezogen werden könnte^ ver- 
mag ich ohne onmitteibare Yergleichung nicht sn eni- 



i) Die Art ist gtr kein Mcbter Lemmin«. Kr besitzt nicht die fsrUngarlM 
Krallen der Lemminge, tondera die FttHe der Hypudaeen. Brandt. 
9) Ift offenbar ein «nderee Thier, dann er bat HjpodMeiifiMO. •» 
BeMr. nr Kennta. d. %mm, Reicha. Bd. 9* IC 
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flchcideo Ewer8,nianii*B Bcschreibaog *) srinm Gett, 

latms stimmt sehr mit dem Wfiiterklekle überein (atidi 
ist sein Exemplar im Februar gefangeo!) uod desbaib 
schelnl «s, als weon diese Speeles deo gesammten ünl 
hinab, bis za seinen südlichen Versweigangen bewohne. 

Statt ihn, wie sich den klimatischen Verhältnissen 
nach wohl voraussetsen liesse» in Scaudinaviea anzutref- 
fen» haben wir hier an dem nahe wwandlen üf. npm» 
gicus ehie liqtil^lente Perm. l>er Cawim» Menii!^ wird cwnr 
(als südlichere Form) im \Vinter nicht weiss, doch ist 
sein Farbenwechsel sehr ansehnlich, in einigen Zuständen 
nnr mit MlUie toh Ar9. oeeonomiu m unteraeheideii 
im Tonen Sommerkleide dem üf. mrve^icm nieht «h 
ähnlich. 

Ein sonderbarer Zufall führte sowohl Graeiin als 
Pallas von beidea recensirten ilrten blas halhwttehsige 

Exemplare in die Hände; beide sind kciacswcges so klein 
wie Hyp, atvaUs, sondern darin dem M. horoegicus gleich. 
Aus derselben Ursache fehlt uns bisher die Beachreibong 
der Normalaommerlraeht diesee Thieres. 

Koyscriiug und Blasius zorfalicD, der leichteren 
Diagnose wegen, das Geschlecht der Lemminge in sol- 
che mit einem scharf abgesetiteB dunkeln Bückenstreif^ 
und in solche, denen dieser fehlt: «i der ersttn Abihei- 
lung gehört nach ihnen !)f. torquatus, zu der letztei^a 
M. obensis und nonegieus. Dieses EintheUm^princip ist 
imstatthaft» da die Jongmi aller diei Arten den Röckan- 
streif au^geieidioet be^tien, die m^gawMhaeM dar 

DGflhSrlUMhwolilhiarlMr. B. 

^OieMhMns^tderMUeroflhidiwidileehtaiif^^ M. 
3) Bei der hinllfen YenliiiHBeliHm Set Sekwaaxes leitet die gelbe Ftrbe 
der Zühoe bei Jrv. ote. IL 
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beideo Spec. des Taimyr-Landcs aber je nach den ver- 
aduedUnen KleiderOy bald sehr entschledea^bakl g:ar mohU 

Unleretvlsl durch die gelungenen Abbtldungen, die 
Herr liraiith von den verscLiedenen Farbenzuständen 
beider Arten entworfen, behalte ich mir vor, die ge- 
MHMfe Beecbreikng denelben, der Kaiser!. Akadene 
iD Zokimft verlegen zu dürfen. 

Uebrigens waron die Bcobachtung:en, die an den we- 
nigen Säagethieren , welche uns begegneten, angestellt 
imden koulen, hdchst unbedentend« 

jirp. oeeonomas war die einzige Art dieses GeseMeeh» 
tes, die an der Bo^mida {li^/^) vorkam, jedoch häu- 
fig und als lästiges Ungesiefer« Am Tontyr-Flusse fehlt 
sie aber seihst bei 73^ n. Br« 

Arv, amphibias, die Landplage am Jenissei und der 
Lena so weit nur Anbau von Feld- und Gartenfrüch- 
teii irgend einer Art vorkommt Gk>ich i?ie am 66 nach 
Pallas und a» der Lena nach Fi garin Ist sie auch 
am Jenissei bis fast zu dem TOsten Cirado hinabgezogen. 
WahrscheinUch hat man aber die grössere noniliche Ver- 
hveitmig denelbcn an den bedeutenderen Flüssen wohl 
mr ab eine über die engeren Grimen der goographi* 
sehen Verbreitang hinaus fortgesetzte durch Zufällig- 
keiten un^ Abwärtsscbwemmong erzeugte Wanderung 
aoBoseben« 

Dass sie mm Gefolge des Landbaues gehM, beweist 
ihr Fehlen an allen Flüssen, die selbst an ihrem Beginne 
keinen Ackerban haben. 

Mus mmeviiu bis nahe an den Pohirkreis. 



f ) An der Dwina iti ila eben M> lebr geTürcblel and wird luwetlen durch 
Pfeife TcrfolgU B, 
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Seiurus 9ul^. Terirrt sich, den Zapfeo naeli, bis an die 

äusserste Baumgränze, geht aber nicht gerne aus dem 
Bereiche des guten Schlusses der Waldungen hinaus. 
PUrmyt votam gebt lumm bis warn Polariuneise. Von 
Lepus variab. sähe ich noch bis 75** Spuren seines frü- 
heren Daseins. Eine Seuche hatte ihn in den letzten 
Jahren ausgerottet. 

Sorex armwuif and noch eine andere Art (der ich 
einstweilen keine Benennung; geben vvili, um die in die- 
sem Geschlechte eingetretene gründliche sjaonymische 
Aussebeidottg nicht za trüben) fingen sich in den Fal- 
len an der B^gmOäa unter 71 V,^ Ihre GefrässigiKeit ist 
so gross, dass sie uns fortwährend über die Hälfte der 
im Laufe einer flacht gefangeneu Myodes und Jrvicoia 
anfrassen und verdarben; daher auch den Vomthskai»- 
mem der Nordländer sehr schüdlich. for. py^nmm 
wurde nicht beobachtet. 

CoAtf lagoptu; Con. luim bis so weit Aennlhiere 
geben. 

Must. sibirica. Eine Speeles, die, wie mir scheint, 
unserer liUreola entspricht. Pallas glaubte, sie gehe 
nicht über den 60sten Grad hinaus» doch verschwindet 
sie erst Innerhalb des Polarkreises. 

Ursus arctos und Gulo borealts machen Streifzüge in 
die Tundrüf der letztere um die Eisfuchsialleu zu revi« 
diran, denen er sehr bedeutenden Schaden znfiigt. 

Die fisnnfftlm stellen jährlich grosse Züge an; ih- 
nen nach hinauf und hinab rücken die Samojeden und 
die Wölfe. 

Der Seehund im Meerhusen» den ich der unmhigen 
See wegen nicht tu treffen vermochte» ist wahrsehsln- 

lich Phaca barbata Fabr. gevresen. 
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Reicher alkrdiiigis, ato* natHiildi anch iiiehi bedeu- 
tend, war die onüthologisebe Atiabeiite, die ich aoeh 

grösstentheils nur dem Namen nach anfuhren will. 

j4qu. aüudUa, FaUo uUndkm und FaUo aesalm 
bia 75^ 

Buim lagopus und iSStr. hnuAyvitts bia an die üusaer* 

ate Waldg^ränze. 

Str. funerea oahe bei dem Polarkreise. 

AUmda alpetlns^ Pleetr» nMUi and cakaraUL 

Emibenxa pusäla and £M. sp. (vielleicht das Weib* 
chen von hyperborea, von der so gat wie gar keine 
Charakteristik enstirt). 

Einff, Unarias Loma Uue^piira, welche wobl glei- 
che YerbreituDg mit Pin. Lembra habeo mag; — Parus 
sibiricuSt Ficus tridactylus, C«r9* corax (wie vorauszu* 
sehen, war ea ein Verseben, wenn Pallaa meint, er 
komme hi Strien innerhalb det Polaniricela nicht vor)« 

Corv, corone, pica, carrocatactes und infaustus, 

j^nthus pratensUf Matae. alba, cüreola und flava. 

Sylpia aneeictf, Loidota eal^ala, Saxkoia oenmUhe. 

Lagopus alpinus und ülbu9 Erstere Art sähe leb noch 
bei 75V/; letztere geht blos bis 72V/, vielleicht mit 
Empär^ nigr. gleichlaofend, dagegen denn jene mit Drya» 
odtopeUda m parallelisiren wäre. 

Glog^er stollte bekanntlich die Meinung auf, dass 
Lag. alpinus im höchsten JNorden vielleicht das Sommer- 
kleid gar nicht bekomme^ da man bloa weisse Exempbo« 
Ton der MdmUeAiml babe. Diese Yermatbang hat ih- 
ren Grund in einer höchst auffallenden Verscbiedonheit 
heider so nahe verwandter Arien Lagopus in Bezug auf 
den Federwechael. Dieaer beginnt bei Lagop. am 
ein paar Wochen früher am Männchen als am Weibchen, 
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ungelielirt aber bei Lcy. ßlpimu an Mäiiiiebeii on ein 
paar Wochan spüter als ann Weilicheii, so 4tm am T«^ 

myr-I lusse ich noch dm 22sten Juni einen Hahn $( lioss, 
der kaum einige hraune Federchen auf dem Scheitel 
hatte. Zu bemerken ist, dasa dieser WogeA eigestlidi 
mehr Loy. Ulandkm Fih, ist Obg^leich nun auch Tem- 
minck in seinom neuesten Supplemente diese Art als 
eine selbstständige aaerkaoBt bat« so scheint gerade das 
Tamfr^hanA Gloger Recht gebeo la ifoUeii. Die bte- 
sigea bilden, Wie gesagt, eine MIttellbnn sinseben Lag. 
alp, und isl., ihre Identität beweisend. Die jungen Weib- 
chen haben den schwarzen Zügelstreif gar nicht, die 
gans alten, eben so an^elrildet wie die Häline Dass 
die Herhstmauser auf das Regelmässigste vor sich geht 
und nicht etwa durch ein Ahhleicheo der Federn, wie 
Gloger ar^ohnte, habe ich auf das üebermigettdste 
beobachtet: ja sogar die Schwingen werden gewechselt. 
Lag. alpin, ist im Tawwyr-Lande während des Herbstes 
ein wahrer Zugvogel, denn er zieht mit dem September 
in einem Zuge, bis 6 Breitengrade nach Süden. Iii- 
gop. hraehyd. Temm, ist ein mibegreiflicbes Thier. Von 
Turuchansk bis Dudino (G6 bis 69 7,°) unterschied man 
am Jenissei überall 3 Arten Schneehühner : i) Taaosisa 
{La$, alb,), 2) OAioaiEa {Lag. alpin*) und 3; (Sqieaoaaa» 
die man so beschrieb wie TemminciL semen Lag. 6ra- 
chfd, — Au der Chatanga^ Bogamda^ Pämm wusste 



l}6logsr MalM» imTorfelsea adMr MBiahaB AnffciMn über ttn- 
wirknng im Klima't m weit gngiiigeii, wwm er lo topifclieFirlniiicaii» wl« 
der Zil^lilreif w iil, au allgomelnen klfmaUMhen Geiiehispoocteii erUlo- 
tora n kSniioD holRo. Madi ihm war «• walinclieliillcli, diM, wenn Lag* 
tipimu in jRmmM ▼«Aamme, der Eägeiilnif Am avT NnU ndnoirt taia 
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min aicbtft nua dieaer blittii Arl» wid lo 'yemia aach 
Immur die Be8diiieibuii||;eii der Unterechiede waren, so 

ergdL es sich doch stets, liass die Aawüiiiier des Jenistei 
iBir junge UcaneQ voo Lag. al^, für öepeaom brach- 
ten. Man äal mir wsprochen noch depeeowoi naehia- 
eefaickeny doch flirchte ich» es gebt nach dem Alten. 

Squatar. helvetica nicht minder nordische Form als 
Chor, plmuL 

Während nber letzterer ein Bewohner des Flachlan- 
des isty verleugnen SqmL helvet. und 67mr. morineüui 
ihre alpine Natur selbst jenseit des 75* nicht — ~ 
Chor, hüakiaa. 

Strep$Uas interpres; ToUum fimiu; Totan. gUureola; 
Phaiar^. ätiereus und rufeseau; Umosa rufu; Madw' 
ieg pugnax; CaUäris arenaria; Tringa islandica; 7K 

mariiiina; Tr\ suharqmta; Tr, Temminckii und mituUa; 
I>*. alpüia; Seal, gaiUmgo und gaUüuUa. 

Cygnui Bewiekü; An$er segetum; Ans, albi front, Im- 
eopiis, brerUa (die Pallas irrlhümlich im ^^ von der 
Lena nicht vorkommen lässt). jin$. rufieoUis. Dieses 
zutrauliche schöne Thier war bisher als äusserst scheu 
verrufen, und als Anwohner des Meeres aufg^enommeu. 
Am Taimyr kamen sie nicht vor, sondern hlos im In- 
nern an der Boganidat so dass also ihre Erstrecknnge- 
gränze sich vorzüglich an die Temperaturen bindet 

Bn Tunguse brachte Herrn Branth ana den Wald- 
seen an der Cheia ein verstümmeltes Exemplar einer 

Gans, die dort unter dem Namen der fassen Saatgans 
bekannt ist. Später erfuhren wir, dass diese Gans sich 
auch bei Turuchan^ sehen lasse, und ich hoffe , dass 
meine von Prämien unterstützten Bestelluiigeni durch 
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den von uns im Ausstopfen unterrichteten Turaohansker, 
baldmöglichst Yollstäodtge Exemplare einliefem mrden* 
Nach Hem Branth hat dieser Vofel ▼ollkiwimeo 

das Aeossere und die Farbe von ^ns. se^et. gehabt, bis 
auf die Grösse, welche der eines kleinen Schwanes nahe 
kam. lo der Thal ist die SchnabelfonD« so wie die 
Zeiebnimg desselben, nicht minder die Füsse (es sind 
die einzigen Theile, die mir vorliegen) eine vollkommene 
Wiedefholung dieser Theile von Ant, segei^ aber ia ei- 
nem weil grösseren Haassstabe » nameDtüch: 

Länge des Schnabels auf der Firste. . 2",9 engl. 

Breite der Schnabelwurzel dicht aa der 
Stimbefiederong 0 ',9 

Tarsus » 2>'\k 

Mittelzelie ohne INagel 2",6. 

Wahrscheinlich ist es Anser grandU* 
Amm acuta; itr^ftra; gloeäant; nigra; glaciaJUt; — 
An. speek^&i$; dispar; — ColywXm areUeiu, glaciaUi 
und septentrionalis, 

• Lestris pomarim und parasUiea Beide yerhalten 
sieh ganz gleich in Bezog der vermemtlichen Anomalie» 
dass sie bald schwarz- liald weissbäochig sind. Diese 
öfter besprochene Thatsache löst sich ganz einfach da- 
durch , dass die vdllig schwarzen Individuen Vögel sind, 
die im zweiten Jahre stehen, mit dem Geschlechte und 

mit dem Geliederweclisel bat sie gar oichts zu thun, 
wie mich vielfache Untersuchungen gelehrt haben, eben 



I) Da nnttr 4to Mstint eine gniiie GonAnum gefiihreD ist, md swir ee 
erg, daw Mlbit bei TemmlDck in Minor Vmvbeitnns nnd bei Kejter« 
Bing nnd Blafioi In ihrem Werke, die beiden kleineren Spec. ihre 
NanMn nnler einander gelanschl haben, to bemerke ich, dam ich dtn 
lelsierett beiden Herren fefolsl Un. H. 
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•o wealg wfe alle die Varletiiten von i>5(/\ pom., die 
TemmiDck in seinem Men ßaode aufzählt. 

Lejfr. Cephm» Die Läng;e der Schwaittfedem Isl wäh- 
rend der Maaser 9 ?fie begreiflieh, anfangs geringe uiid 
oft nicht bedeutender als hei der anderen Art. Sehr 
charakteristisch ist die ahgeschnittene Bleifarbe der Füsse, 
die sich auch an den Bälgen eihält. 

Laras Sühini; Larat argenWoi; Laroi Uaeoplerm 
Fab. ; Sterna macroura. 

Da der Drang der gegenwärtigen Geschäfte mir wei- 
ter keine Zeil lässl» das Frühere so hearbeilen, so will 
ich mir nur eriaoben anf Einiges hinsoweisen, was mir 
gerade gegenwärtig ist. Fürs erste glaube ich auch in 
der ThierweH hinlängliche Begründung jenes Zonenab- 
schniltes zu bemerken, den ich for die Pflanzen im TaU 
iwj^r-Lande unter et\\as mehr als dem 72sLen Grade 
suchte, ja sogar in noch weit auffallenderem Grade. 

Sehen wir nämlich ab Ton denjenigen Vögeln, bei 
denen man den Einfluss des Waldes irgend ▼erdächtigen 
konnte, so ist der Unterschied zwischen Tuimyr und 
Boganida sehr bedeutend. Viele Arten, die am Taimyr 
fehlten, waren an der Boganida heimisch, wie Baieo lag,^ 
M. aipeOr,, Aaih. proL^ 3 Arten Matae, Lagapas al6., 
TV. Temminckn, Scol. galUnago und tjallimda. Ans. ni~ 
ficoUiSy Anas acuta, strepera, glocUauSt nigra u. dgl. m. 
unter den Siugethicfen jtrv. oeeanomas und beide Arten 
Sarex. Im Gegensatze hiezo hatte der Tswtyr-Fluss, und 
zwar auf mehrere hundert Werste Tom Meere, manche 
Arten, die an der Boganida gar nicht, oder nur auf 
dem Durchzuge gesehen oder erbeutet wurden, wie Tr. 
miniUa, Tr. siibarquata, Streps. collar., Laras Sabini, 
Lar, leacopUrus, Ans, brenia u. s. w. Ferner ist es auf- 
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fallend, wie em In OiKb des Ttk/^harnkB die nei- 

sten ei^enthümlichen Sibirischen Formen sieh finden las- 
sen. Wenn es g;leicli schwieriger ist, Gräozcu der Lan- 
genTerlNPeitong amugeben, ao möchte doeb mohi die 
Lena eine anffiülendere Scheide bilden. So Temiiasle ich, 
B. Passer arctous (besonders befremdend, da gerade 
Pallas sein Vaterland dort erwarten liess), Siyk4a CüL^ 
ik^f Miu rutilm* AreL bolak nnd ändert, die Figo- 
rin am Ausflösse der Lena (and. Die BniUlrter Ton 
Slrepsilas coli,, von Tr. 'femninekii und minuta , und 
hiiciist wahrscheinticli auch von Calidr, arenaria haheu 
wir dieses Mal endKeh emkht; Dr. i$laMDa hieihi mir 
aller noch in dieser üfaisichl ein SaIhseL 

Unser Yerzeichniss der arktischen Fische ist un Gan- 
MO nicht reich, da uns die Meeresfonnea fehlen; es sind: 

Cottm ^p»drkomi$ und gMo, Gasiiratkus jmui^vIhh^ 
Acerina vidgar,, Perca flwiaiiliSy Cyprin. Icuvisciis^ und 
cryihropluhalmus, Esox, lue, Gadus Uta^ Salino ÜiynuU^ 
Uli, S, kumlui^i (offimbar durdi ein Versehen be^ 
bauplei Pallas, dass er Im JMttä nicht TorkoBune), 
iS". ßmiatilis; S, omni , S. pclet, S> alhula (von vielen 
neueren SchriftsUüeru, die durch den russischen INamen 
«ceiMib» verleitet wurden, füir den wirklichen Hering 
ausgegeben); S. Msutat, 

S, nucrastomus; eine schöne^ von Pallas nur ganz 
flüchtig aufgefiihrte, nach ihm bWs ästiich von der Lma 
▼erkommende Art. An Gestalt ist dieser Fisdi dem & 
omtU sehr ähnlich, auf den ersten Blick aber durch den 
kürzeren Unterkiefer zu unterscheiden, denn dieser steht 
beim Omul bedeutend vor dem Oberkiefer vor. In der 
Cftelsi, Päitma, ja er snll sogar in der unteren TuH^udm 
vorkommen. 
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S, skits Cup. (lamretus Pall.) Pallas hat diesem 
Fische in seiaeo Sibirischen Varietäteo eine besondere 
AirfmerkBainkeit getchenkt, ja Mmi da» der BM* 
sehen Zaflüsse za yergleichen Gelegenheit gehalil. Desto 
auiTallender war es mir^ dass ich g^erade den Sims Cuv, 
alleio im Norden getroffen habe, während nach Pallas 
ffioder S. oxyrhrndm L. selir länfig am AinfloMe das 
Jmisiei und in der Chatanga TorkomiDen soll. 

S. sp. (hoktschßgor). Mit wenigen Worten vermag 
ieh ihn za sohüdem, wann ich aage» dass er im Ver* 
gleiche Eom S, $km das ist, ms S. ihtmoMm latm 
Bloch zum S, oxyrhindius L., nur in noch abweichen- 
deren Verhältnissen. Ist über jene noch nicht entschia^ 
den, ao wage ich es niohti mit Reia c lm iftmi ttaln dw 
hfikts^mgwr aeinen Hats in weisen; doch maeht er he« 
deutendere Ansprüche auf s[>ecifische Verschiedenheit. 

1^. Muksun, Eine deutlieh gesohiedaBe Art. Gegen 
Pallas, häufig im Imiaei. 

S. Sehekur. Erst jenseit des Tasten Orades fingen 
wir einen Fisch, der wohl S, Schokur Vnr. Pall. seio 
muss. £r hält in der That völlig die Mitte zwischen S* 
Muksun und S, ssenr, doch mitehte ich ihn lieher erste«' 
rem zugestellen. 

S. alpinus L, Linne benannte mit diesem INamen 
den ihm persitehch bekannten Lachs der Li^flömliachen 
Gabirgsseeo ond glauhle Ihn anch anf die Lachse der 
Alpen übertragen zu müssen. 

F a b e r ( Fische hUmds) bemerkte^ dass nach Blochs 
AhMdung das Aipenlachsae» dteiar tob dam nordischen 
alpinm ferachieden sein mMite, mid proponirte fiir den 
nordischen 5*. alpinus den Namen S. nwalis. Schon 
aber halte Govier (Uegne mim«l) beide Spacies geschie- 
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den, indem er den wahren Alpenlachs S. punctatus taufte, 
und im Einklänge mit dem geschichtlichen Zosammenhange 
die fienemiaiig S. (A^Um dem aorduehen Lachse öbeiiie». 

Ob Oken (Natargesehichte für alle SlSode) nim mit 
Recht oder minder den S. punctatus Cuv. nach Wart- 
maons Beschreihung zu S. fario bringt, darüber mögen 
Andere entscheiden , mir liegt nur daran» ans dem Ge- * 
sagten zn folgern, dass S. nMUs sn unterdrücken ist 

Fabricius [Fauna Grönland) beschrieb in Grönland, 
ausser dem 5. alpinus, noch den carpio L., und ist 
in Zweifel, ob nicbt beide susammeniustellen aeien; in 
einer Note bemerkt er, dass S. famdika (PaU, Hut.) ihm 
mit S, carpio identisch zu sein scheine. Faber bestä- 
tig;te von island aas, die erste jener iron Fabricius 
fvahrscheinlicli gemachten VermaChangen und nennt den 
S. carpio eme Salzwasservarietät (nach Pallas allgemeinen 
Grundsätzen wohl eigentlich die IVonnalform!) des S. al^ 
jidutf, zieht auch den S, stagnalis Fn6r. ebenCalls als 
^nonjm bieher. 

Abweichend von Fabricius, behauptete in Russland 
Lepechin (Reise), 5*. kimdsha sei blos eine S, Trutta 
jV. (!?? M.) und S. alpitm identisch mit der Pol/« 
aus dem OiM^fo-See, die ich leider nicht kenne, die aber 
wohl eher S. Wimba L. sein könnte. 

Pallas fuhrt (Zoogr.) den S, alpinus L. nnter dem 
Namen ^jikratm in die Russische Fauna ein, be- 
schreibt Ihn aber nach einem Exemplare aus dar liegend 
des Baikal-Sees, diesen Namen auch auf den Lachs 
der LafpläadiBchtü Gebirgsseen ausdehnend« Allerdings 
kommt dieser S, eryihraeus selbst in dem gamEen Nor- 
den Asiens vor. Sowohl 5*. eryihraeus als auch S. leu- 
cmaenis PM. habe ich im Taw^f^-Lmi» häu% in 
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Händen gehabt, und bin zu der Ueberzeugung gelaogt, 
dass der nordische iS*. eryUiraeus PalL die von Faber 
aogenaante SässnaMerYarietai des wabreo aordiacheD S, 
alpiim L, sely woia & ImeMumii als die data gelilK* 

rige sogenannte Salz?7asservarietät zu ziehen ist. 

Hienaeh steili sich also die voUe SjnoQjmie derge- 
stalt Imos: 

£ alpüm L ( sejunao S» punclaf» Cw.) = S. Cor- 
pio L.y S. leucomaenis PalL, = S. erythraeus 
PalL, S, TriUla juv. Lep^ nüfoUs Faber und 
wahncheffllleli auch S. stagmdit FaMe. 

Diese RednetSoneii sind mm wohl ziemlich unfehlbar, 
doch möchte ich gerne noch weiter gehen, selbst auf 
die Gefahr hin, für adstringirend erklärt xa werden. 

Anffidlender Weise uod oinÜNir irrig giebt nünlieli 
G u ▼ i e r (Thierreich) gegen unsere (und auch seine) 
Quellen; Fabricius und Faber, an, dass i^. alpinus 
sich TOB £ salyetems daduroh miterseh^dey dass alle 
FlossenstnhleD des letiteren g^Ieich gefärbt sefen. Gegea 
diese Angabe citirt er ja zu seinem S. alpinus, Bloch's 
Abbildung des S. salveiinus (Taf. 99), die einen wah- 
lio £ ioMüm msteUt. So wie aber dieses Unter» 
sdieidaiigmerluBBi wegfiilit, ähneln die Beschreihnngen 
von S. alpinus und salveiinus einander dergestalt, dass 
ich glauben muss, es sei wiederum ein und dasselbe 
Thier.. Ant diese Weise wäre eikUürlieh, woher der Al- 
pen-Lachs der ^aiXuiMiegettden derselbe ist, der ün Eii" 
nmre vorkommt, woher Cuvier zu seinem Sal9elimu 
Meidinger's ai^iim und umgekehrt citirt, ja endheh 
wire dann die letrte Analogie gefanden, und gisich wie 
schon nach liloch derselbe Fisch, je nachdem er in 
verschiedenen (jewässem die Farbe wechseU, bald als 
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S. miMmm^ InM als & iolmarum e w A t to t, so lialm 
wir obeo nach deaMlbcii FsrimTmMlinui^fD hM S. 

alpimis und S. ca/pio, bald 5. Uuwmaenis und err- 
thrams vor ods. Dass Pallas maiutey iS. sa hdm m 
koffime io BnutUmd gar nicht var, isl mir woblbekaaBt 
Nor durdi Vergleichung; nebeneioanderliegeDder Thierc 
%\ird man hierüber entscheiden können, oder vielleiGht, 
sahald Agassiz's schtees Wctk so weil gcdiahaii ist 

Hatle ich Rscht, so viafo also noch lo dem obsB 
Au%ezählt4^n hinzuzufügen: 

S. alpiim L. = iS. saiveUnus und S. salmarinus auU 

Der alfimu ooiEbigtil den Norden doreh alle 
Uog:engTade hlndiirdi. In Grönland oaeh Fahricins» 
in Island, den FüröerUy Norwegen und Finnmarken nach 
Faber; im russischen Lapplande ton uns in Herrn von 
Baer's imiler nordischen Reise gesehen; auf K^igt^m 
und Nowaja-Semlja nach Lepechin (letzteres durch 
Uerrn v. Baer bestätigt), an der ganzen Sibirischen Kü- 
ste des Eismeeres nach Pa llas, in nnseren Nordamerika* 
■lachen Golooien, wie i^ ans Dawjdow (AnyK^, njTem.) 
sehe. I aber g-icbt an, er gehe in seiner Verbreitung nicht 
unter den 60^ n. Br. hinab. Im Toim/r-Lande enreichl 
er nur den TOatsa Grad« 

Brmtehipui stagnalis und Ajpa$ arcticuSy eine Dapimia 
und ein Cyciops gehen so weit hinauf als Land reiclit^ 
auch glaube ich in einer Pfiüze ein T^^ombidkm mMer 

gesehen m kaben. Mü ihnen, aber als grosse Sei» 
tenheit, Succüiea amphibia. Gamnuuus paUa; und DyL 
marginaUi in Seen unter etwa 70**. 

Oms 10 dem Bilde der Deppigkeit arktischer Vego- 
tstion, das iek oben gtegehen habe, eine reichere Insee- 
tenweU gehurt, versieiit sich vob selbst. Apis alpina 
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so gr<me Hamnel antoMiteii 

die Blumen, dreierlei Schmettorling^e flatterten umher; 
im sammelten die Kaupea auf der Tundra zu Dützen« 
ihn, doeh mthim war ftnen der Tedfelnd auf dem Foaw 
gdUgl md a«8 der MehmbI kroclieii nur icknemmmen 
hervor. Zwei Spinnen, etliche Flieg^en, Mücken und Ti- 
piiiae, ein CureMo, ein iiaibea Dutzend Carabi bildeteo 
den Nachtnib« Ten denen wir sweifelaolNie nor eiam 
Theii EU Gesichte bekommen haben. 

Schliesslich nehme ich mir die Ehre, der Akademie 
ein äbereichliicbei Veneichass der naterieUen Acquiai» 
tionen unserer Eiftdilion vonnlegen. 

1) Drei Kisten geoguostiscliej: ßeiegslücke. 



2) Pflanzen • . . 8500 £xempk 

3) Sttngeftbiere^ in Bälgen kki, in Spi- 



5) Fische, in Bälgen 155, in Spirtius 7d 23^ • 



7) Eine Sanunfamg an Fiadibrat, Enio» 
zoeo, Epizocn, Larven, Raupen, 
u. dgl. m. in Spiritus, etwa . 500 Stück. 
Der obcrfläcbtichste Bück «nf dieae An&ählimg fthft 
zwar zu dem Schlüsse, dass wir in Ermmio^elung: eines 
Besseren auch das Gewöhniichere haben nehmen müssen, 
dneh hotte ich, data die f/Nrtrtei nnaerer Eüqnetlen 
Mincben Stöeken einen Wertä geben wird, den sie aonal 
nicht hätten. 

Ich mache die Akademie darauf aufmerksam, dass 
die mir viülig unbekannten Pflanien gewiss die beach- 
tongswertbesten sein müssen, dass onler unseren iK^^ 

voUe Reihenfolgen des Lemm, Imdsonicus und obetuis^ 



k) \'6f;e\ iu Bälgen 



ritos 50 
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alle Alten-, Geflohlechto- und Jahresimto- Kleider des 

Can. lagofm^ die nordiedien Ammern, Ans, ptMuiicd' 
liSf An. glocilans ') cet. zu finden sind. Die schönen Salmo- 
neu unserer Sammlung enthaitea zweifelsohne wichtige 
Matemlien zur Bearbeitung der tod Pallas nur ange- 
deuteten Formen. Eine kleine Sammlung der Nestkleider 
nordischer BrutTiigel, die gewiss sehr erwünscht gewe- 
aea wäre, ging una leider jnil dem Kahae unter; allein 
unsere sehr m empfeUende oyoiogiache Sanrndung 
steht aus einer Reihenfolge seltener Kabinetstücke, de- 
ren Werth durch die sichere Bestinunung dermassen ge- 
steigert wird, dass jener Verlust minder fühlbar ist 

Herrn Branth's Talente yerdankt die Expedition 2% 
Portraits (darunter zwei in Gel) von Samojeden, Ostja- 
ken, Tungusen, Dolganen und Jakuten des Tumcbaii* 
skiscben Kreises, 5 Lemminge und IS Flsdie in Aqua- 
rell, 25 nach genauen Messungen angefertigte Umriss- 
zeichnungen nordischer Fische, 17 Eier in Oel» und eine 
Reihe ethnographischer Zeiehnungen der Utensilien jener 
nordisclien Völker. 

Der Topograph Waganow hat seine, unter den miss- 
lichsten Verhältnissen ausgeführten Aufnahmen mit ei- 
ner seinem ausgezeichneten Fleisse gieichkommenden Ge- 
schicklichkeit zu Papier und in s Reine gebracht. Diese 
Aufnahmen bilden zwei grosse Pläne, die in einem Maass- 
Stabe von 10 Werst auf den ZoU mit der Jkidfyfla be- 
ginnen und bis tum Tomifr-Busen hInauAaufen. Ferner 
hat er eine ästhetisch ausgeführt^i Copie geliefert, die 
uns, als Tauschartikei, in den Besitz einer speciellen, 
balbTefmoderten Originahdiarte über die damidigen An- 



1) Bei dieiem Yogei sehr «nieluiliclL M. 
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sie<ieluag:en des Turuclinnskischeii He/irkes gesetzt hat, 
einem Actcnstückc in Bezug auf das allmälige Vcrödca 
jener Gegenden. Ein Plan Ton I^tmehan^ so wie einer 
▼mi Mmisk, sind eopiii worden, am nneere BohrUfeber 
und Brunnen einzutra£>;en, und g-et^-cnwärM^ arbi iten wir 
beide daran, eine Charte des Turucban&liiscbea Beziriie» 
mtl allen nns sn Augen und Ohren gekommenen Cor- 
reclionen, zusammenzafliellen. 

Die uDgewöbnliche Schwierigiieit im Erlangen der ver- 
schiedenen Sortimente des Pelswerfces beruht darauf, dass 
im Norden die Nomaden gewohnt sind, gleich an Ort 
und Stelle die Bälge auf ihre Weise abzuziehen^ deon 
sie sind überzeugt davon, dass aller Fang verdorl>en 
werden könne, sobald ein Anderer die erlegten Cadaver 
Tor sich habe; femer in dem nusanberen Credite, den 
SHjh alle Bestellungen, die von Beamten ausgehen, er- 
worben haben, in Folge dieser MissHcbkeiteu sind wir 
weit hinter meinen Erwartungen zunickgeblieben, daher 
ich mich, (abgesehen von privaten Bestellungen), fonncl 
au den Verwalter des Turuchanskischen Bezirkes und 
den Herrn Gouverneur von Irkutsk gewendet habe. In 
Folge dessen haben alle überwinternden Kosaken, die als 
Jassakcinnehmer sich im Turuchanskischen Bezirke ver- 
tjieileo, Wcisuug erhalten, die namentlich aufgegebenen 
Thiere nach Tumduinsk zu schaffen, wo sie ein von 
uns im Abbalgen unterrichteter und mit Conservirmitteln 
versehener Kosak in Empfang nehmen soll. Aehnliche 
Verordnungen sind im Irkutskischcu Gouvernement er« 
folgt: die Thiere sollen mit dem ersten Herbstfroste d. 
J. bei Seite gelegt und dann nach IrkuMsk geschafft 
werden. Dort sollen sie von uns im Frühjahre lö^^5 in 

Beitr. zur Keoato. d. Kum. Aeiclu. Bd. 9. 37 
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Empfang gonommen, besichtiget und lege arlis zugerich- 
tet werden. 

Dem zweifelhaften Erfolge sehe ich eatgegeo. 

A. Th, V. mddendorff. 

5) Bericht über die ersten Beobachtungen im 
Schergin-Schachte, von Dr. v« Middendorf^ 

Unser schlenniger, durch die Jahreszeit gebieterisch 
bedingter Aufbrach in die Gegend Ton üdthoi^ die Tiel- 
artigen Vorarheiten nnd Vorkehrungen, welche zu dieser 
Reise nnorlasslich waren , dazu noch die Arbeiten der 
Gegenwart — erlauben mir nicht anders» als nur in ge- 
drängtester Kürze über onsere Leistungen im Sehergin" 
Schachte Bericht zu erstatten. 

Am I3ten Februar Abends langfori mr in Jtikutsk 
an und schon am l^ten konnten, Dank den von Herrn 
Schergin getroffenen Maassregeln, die Arbeiten hn 
Schacht« beg-onnen werden. 

IVach Auitleckiuig desselben ergab sich, dass in einer 
Tiefe von kaum einem Faden das Lomen bis auf ein 
Viertel durch Eis verstopft war ; dieses Eis hatte steh 
aus Tagewassern allmälig erzeugt, die von der NW- 
Seito durch die Einfassung gesickert waren. Die Arbeit 
begann mit dem Wegschaffen dieser Eisbrttcke, deren 
Dicke über 9 Foss engl, betrug. Bis zum Boden war 
nunmehr freie lahrt ; hier aber mussten abermals fast 
fünf Viertel Kubikfaden Eis hinansgearbeitet werden, 
bis der Schachtgrund erreicht wurde. 

Meine erste Sorge ging nun darauf hinaus, die Sei- 
teucanale zu beginnen. Zu diesem ßehufe wurde eine 
l>ewegiiche Diele erbaut, die so ziemlich in das Lumen 
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des Schachtes passtc. Diese i?vurde an vier die Ecken 
trageadfo Tauen, je nach BedüiinisSy höher oder tiefer 
befiestigt, durch Keile gegen Seitenhewe^ongeo gesichert, 
und so konnten denn in zwei Eimern an der Radwelle 
die Arbeiter zur Zeit auf dieser Diele hinabgelassen wer- 
den, um In erfordei'licher Uöbe die Seitencanale zu för* 
dem. 

Die Arbeiten zeigten vsich anfangs so schwierig, dass . 
ich erst im nächsten 5palherbste Alles beendigt zu se- 
hen hoffen konnte. Zu meiner grössten Freude hat nach 
nnd nach die Sache efaie beschleunigte Geschwindig-keit 
angenommen; Arheitsmethode und Arbeiter passtcn sich 
den Bedürfnissen an, und ich bin gegenwärtig im Stande» 
der Katserl. Akademie schon zwei Thermometer-Able- 
sungen vorlegen zu können. 

Es sind in der Tiefe von 382, 350, 300, 2j0, 200, 
150, 100, 50, 20, 15, 7 engl. Fuss, Im Ganzen folglich 
11 Seitencanale, jede von 1% Fnss Länge (exdushe 
die Einfassung), iu die Wände dos Schachtes hineinge- 
trieben worden. Die Richtung derselben wurde müglichst 
horizontal, nnd als Fortsetzung der Diagonale des Schacht* 
lumens genommen. 




ScUergia-ScbacbU 
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• In jcilor dieser Or»flPnung( ii lio^t ein Stangenbrell (S. 
die Figur) mü mei biaeingesciinitzdUeB Nischen (ür je 
etiles der Thermometer» deren Kugeln mil Talg, ^mgoe- 
sen sind. Die Kug^eln des einen derselben sitti* auf 7 
Fuss, die des anderen auf 1 Fuss engl, von- der Wand 
des Schachtes. Jede Seitenöffoung ward« sDgtbidi' nach 
Ihrer Beendig:ung:, gleichwie auch am Abende jedes. Ar- 
beit staj^es, auf das Bestmöglichste mit Filz verstopft. 



Uer unterste Seitencanal kann allein vom Schacht* 
gmnde aQB.bejBteUt werden; für die übrigen muss man 
jedes Mal die Diele feststellen, da das Schwanken nicht 
erlaubt, die Al)lesung der Thermometer im Eimer vor- 
lunehmen. Freilich verlangt , aaf diese Weise , jede 
Durchmusterung einen ganzen Tag, allein nur so Termag 
sie mit (gebührender Genauigkeit verrichtet zu ^\crdcn. 

Nach VoileuduQg de3 letzten Seitcncanals ward der 
Schacht verdeckt und erst Stunden darauf, um 
die erste Thermometer- Ablesung - vortunehmen, wieder 
eröffnet. Die einzelnen Seitencanäle Ovaren aber, wie 
schon oben bemerkt wurde, abgesehen von dieser alt- 
gemeinen Absperrung, nach Maas$gabe ihres Vorrückens, 
gleich mit Thermometern versehen und durch Filz ge- 
gen das Eindringen der S( li ichtluft geschützt worden. 
Cs hatten mithin auf diese Art abgeschlossen gestanden: 



Thermometer d. 


Oimr des Yer- 


Thermometer d. 


Daoer dee Ter- 


Selteocaiials 


tchlauee 


SeilencsDals 


schlusiee 


Hl 382' Tiefe 


n Tage 


in 100' Tiefe 


5 Tage 


350 » 


17 » 


50 » 


3 » 


300 i 


13 » 


20 » 


2 » 


250 t 


11 » 


15 » 


3^ Stunden 


200 p 


9 » 


7 » 


26 Tage 


150 » 


7 » 
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Die am 2^^st«n März a. St. vorg-enommene und in- 
nerhalb des Zcilraunu's voB 6 .Uhr Alorgens bis 11 Ühr 
Abends ausgeflUurte Thcrinoiiieteroiosterang' ergab: 



Seiiencaiul 


Thermomc Icr 
aof 7' engl. 


1 
1 

Th6roionißt.er 
auf l'engl. 


Aeussero 

tnr im 

Schallen. 


Ueobacb- 
tungsslunde. 




No. 526 


No. 51 4^ 








— a'A 


— 2^^ 


— 13^3 


6',;*Mor6. 




No. 523. 


No. 521^. 




350' 


— 2^6 


— 2^e 


— 7^2 


2* Nachm. 




No. 5 V7. 


No. j'iG. 






300' 


3M5 


— 2\\)5 


— 7^9 






No. 531. 


No. :2d. 






250 


- 3°A5 


— 3^^ 


— 8*,6 


5'/.* 




No. 515. 


No. 534.. 




200' 


— ^^^0 


-o 


— 10°,1 


7'/»* 




No. 511. 


No. 516. 






150' 




— '1^55 


— 10^6 


8* 




No. 532. 


No. 509. 




100 


— 5^^^5 


— 5^65 


— 11* 






No. 510. 


No. 527. 




so' 


- G^i 


— G^9 


— 13^6 






No. 523. 


No. 518. 




20' 


— 8*,8 


— 9* 1 




9' / 




No. 517. 


No. 520. 






15' 


— 10^,05 


— 8^,8 


— u^5 


9%* • 


7' 


No. 533 


No. 528. 


— u^v5 


— 13M 


— u^7 


10'//' 



Um t2 Uhr Mitlags war die Lufttemperatur *-6^8. 

Ein?* !^(cifhzeitig im Ncbenhohrloche angesleUle Bo* 
obachUing ergab: 

auf 7' Tiefe voo der Erdoberfläche No. 508 = ^ U^7. 



Die am Istea April a. St. vorgenommene Thermo- 
metermusterung (der Brunnen halte 8 Tage verdeckt ge- 
ataaden) ergab: 
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AßllllMA 




■toncanai 

' 


Thermometer 
auf 7' engl. 


Thormoiiu'ler 
auC 1' eugi. 


LiiflU'mpera- 
lur im 


Bonhirhtungi- 
slunde 






^ « ff 

No. 5U. 




b%" Morg. 


382' 


— 2", 3.) 


— :2^V 


— 10^,0 




i>0. »)J5. 


No. 52V. 






/>fr 


— 2'',G5 


? 


12 Vi ^ H h- 
mittag: 


ouU 


TV^r» r f. "7 


No. oVb. 




— — O ,0 i 


— 2**.9j. 


— 3%9 


vi y A ^ 






No. .)2l). 






«dU 


— o ,1- 
ilO. .)ID. 


— 3 ,V 

TVT ^ <^ ff 

No. 53V. 


— 3",9 


f. A 




— ,U 




A A 

— 






ilO. Oll. 


No. 516. 








■ A A i» 

— *%65 


? 






no. 5 Ja. 


1VT 9 

JNo. 509. 




IAA' 
lUv 




— 5^6 


— 5^l 


7" 




llO. 9lU. 


lYo. 527. 




50' 


ft» 55 


— rfi 


— 5**,i 


/ ■ / 




No. 523. 






20' 


— 9",1 


— ^^^2 


— 






No. 517. 


No. 520. 


15' 


10°,5 


- IG", 3 


J ,ö 


7% gleich 




No. 533. 


No. 528. 




darauf 


7' 


— 13^7 


— U',3 


— 5^9 


8^' Abend 



Die gleichzeitig mit letzter Beobachtung im Neben» 
loche angestellte ergab auf ebenfalls 7' Tiefe von der 

Erdoborfiärhe No. 5ü8 = — I3°,7. 

Die äussere Luillemperatur sank während dessen uof 
— 6*,0. 

Die Kaisorl. Akademie wird bomerkon, wie iii den 
Distanzen der höchsten Siuteucanäle eiuige Abwcichun- 
gcD TOD der lostraction haben zugelassen werden rnös* 
sen: den Bewt^ggi und gabeii locale Hindernisse ab. Auch 

bin ich überzeugt, dass tlie verlan^^tcn Hrohac liUiJigt n 
in 3, 5 und 7 Fuss Tiefe, genauer in einem Neben- 
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bobrloche angestellt werden kdimteD, in welchem die 
Temperaturen von weit einfachereo Factorea bedingt wür- 

diü. iu dieser Leberzeugung; habe ich io demselben Uof- 
raiMue und auf der £at£erQung: von mehreren Faden "vom 
Schachte ein Bohrloch hia 7' Tiefe treiben lassen, des- 
sen coiTospondirendc Angaben schon oben beigerü*»l wur- 
den. Um der Eiovyirkuug des äusseren I.uftzudranges 
einigermaMen ausiuweicheo, stellte ich hier die Beob- 
achluogen erst an jedem zweiten oder dritten Tage an. 

Temperatur der äusseren 
Lufl im S( h.ittcii wahreod 
der Ücubacbtuug. 



[Thcrmuiuelt'r in 
Mmial, Tag und Stund» der Talg No. 508 auf 



BeobachtUBg. 



7' Tiefe Ton der 
ErdolierÜclie, 



Mars 10. 9^ Mor^. 
U.ll^Morg. 

i^. 5^ Abends 

15. 5^Vlorg. 
16. 5^ Abends 



— 16*.6 
— 16%3 

— 16^3 

— t6^05 



19. 6* Abends 



21. l»/iNachm. 
I i'^ Vorm. 



— 15^^ 



*)2*.I0V/ Abds 



— U*,7 



— 8^2 {früh um bau 
len wir — ti^ ge- 
habt) 

6 ,3 (am Mor'^Tn der 
grösstc beobachtete 
Frost — i:i",6.) 

~9 (aucb um 5 ' A Mor- 
gens haMeo wir —9^.) 

^ 3^ (gröttter beobachteter 
Frott am Moigen 

— 7,2 ; Ist wohl 
hörfi«foni — a^ ge- 

— 9 ,9 (Morgom nach t> 
Uhr - 12,1.) 

- 10^8 (Morgens 15". 2.) 

- ikf^f\ (früh %»arüü 

— 19^8^Qllddie- 
•et gab lieh eni 

allroälig, su, da«s 
V/^^Stwiulp vor der 
liuobacUlujig noch 

- 15^3 waren.) 

— 7 



1} Die.aaiiere Luftieigte März 25 Trüb — 19,2. 

5^ MeiMItag - S,«. 
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^ll^ Teiiip«r«liir dar Ml 



[Thormometer 

Monat T., und Stunde der iT.lg No. 50M auf, ^^^^^^^ 
BüubacUlung. 7 Tiefe von der 

Erdoberfläche. 



der Beobacbloiv. 



Mäl-z 27. tu' l^Joig. 



April 4.8^ Abends 



— i3^7 



— 8 ,3 (Nacht« waren 

draussen in den 
letifeo Tagen 

etwa 90** Frort o* 

•nesen.) 

— 8 ,6 ( Nachts waren 

drautsen in den 
letzten Tagen bis 
etwaU^Froalge- 
ireieiL) 

— 6%0 



Es möge mir erlaubt sein, den oben vorgelegten Ta- 
beiieo der von mir iin Schergio-Scbachte .aogeslellteo 
Thermometer- Ablesungen , Nachfolgendes als beriditl- 

gemie LVlauterung hinzuzufügen: 

t) Leicht wird es ersichtlich » wie alle in grösserer 
Tiefe als 50' angestellten Ablesungen beide Male ganz 
übereinstininicD, was um so entscheidender ist. als die 
zweite Musterung von mir ohne ßewusstsein einaelner 
Ergehnisse der ersten unternommen wurde. Die gerin- 
gen Unterschiede in den einzelnen Angaben bewegen 
sich noch ganz in den Gränzen der durch die Instru- 
mente' gestatteten Beohachtungsfehler. Als einzige Ans* 
nähme steht die Beobachtung auf 300' da. Während das 
Thermometer io t' Entfernung beide i>Jale völlig gleich- 
lautet, findet sich ein Unterschied von l^^d zwischen 
beiden Ablesungen des 7' sitzenden Thermometers« Der 
Ablesung — 3°, 15 möchte ich unbedingt mehr Ver- 
traueu schenken, denn nur hier konnte ich, metner Ge- 
wohnheit gemäss, mich selbst durch drei Male nach ein- 
ander wiederholtes Ablesen TeriGdren. Als ich aber am 
Isten April die Beobachtung machte, entglitt mir nach 
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dem erstmaligen Ablesen auf 300' die Stange und stürzte 
hinab. (Diese Beobachtung solilc also gar nicht gelten.) 

2) Auf 20 , 15 und Y seigen sieh aber. Diffe- 
reoieo, die uQibhän»ig yon Ablesongsfebleni äod. Hier 
stehe ich ni4;ht im (jt-i iiigsten an, das Störende für 50', 
20' uud 15' in der Einwirkung der äussern Temperatur, 
des Grul^enlichtes u. dgL m. tu Sttcben« Gerade diese 
SeitenöflnoDgeo hatten (mit Ausnahme der auf 7', sielie 
oben) erst höchstens 3 Tage zur Ausgleichung und Wie- 
derhersteliuDg ihrer mliren Temperatur gehabt. Für die 
eben berührten Tiefen halte ich also die Angaben des 
Ist (II Apnl für die iiclilig:on. Dass diese nicht fern von 
der Wahrheit sein liönnen, ist augenscheinlich, wenn 
man berüduichtigt^ dass auf tOO' und 150' die Seiten- 
caniäe nur fünf und sieben Tage hindurch verstopft ge- 
wesen waren, als sie am 2Vi>tea März beobachtet wur- 
den , und dennoch sind die Unterschiede im Vergleiche 
mit dem Isten April, wenn welche, höchst unbedeutend. 

Die Thermometer auf 7' hatten schon bei der ersten 
Beobachtung 26 Tage abgesperrt gelegen. Schon daraus 
ginge' hervor, dass hier eine andere Ursache den Diffe- 
rensen beider Beobachtungstage cum Grunde gegeben 
werden müsse, wenn die Sache nicht allein dadurch sich 
aufklärte, dass einzig in dem Seitencanale auf 7' zwi- 
schen dem 24sleo März und Isten April Erwärmung» in 
den übrigen aber Abkühlung statt gefnnden hat. Die 
Uebereinstimmung mit deu correspondirendeu Beobach- 
twigeo im Nehenbohrioche erweist fiir t die hücfast 
kräftige Einwirkung der Insolation des Frühjahres. 

3) Die Angabeu für die verschiedenen i heiuiumetcr 

sind 
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Talgthermometer. 



Fiom» iii0rflDu 




ItO AK 


no* 5Uo. 


H- v:,35 


— 5^5 




aO a 

0 ,0 


— 6 ,0 


no. diu. 


AO a 

0 ,0 


— 6V 


no» oll. 


aO a 






ad a 


— 6%1 


ilO. 51 Ii*. 


aO a 
U ,0 


— 6 ,0 


nO. 515. 


U ,0 




IVa Kit* 

llO. 5 ib. 


ao a 

0 ,0 




iio. 517. 


— u ,1 


— 6 ,0 


110. 5lo. 


AO a 

0 ,0 


— 6^1 


ilO. 520. 


AO C% 


— 5^9 


1^0. *5i3. 


l\0 A 




ilO, 55c*. 


ü ,U5 




i^O, 5^5. 


— ü , J 


— b 




ü ,U 


— b .1 


No. 5-i7. 


0** 5 


ß'^ 1 ^ 


i\o. 529. 




■ 6^0 


Wo. 531. 




— .V\95 


No. 53V. 


o^o 


— G^l 


No. 533. 




— 6^o 


No. 532. 




— 6*,0 



Für das iNoi malthtirmuiiieter crg;ab sich also im Gal- 
lertschnee 0%t, Statt 0^0y eine Correction, die mit- 



boto tTPstandon, konnte ich mich darun ubprtcni^en, dass die Anqabon der 
Tal^lLcriiiunietcr im th.nioiiden Schnre iwar consUnte Grössen geben, das^ 
diesojüducb niü voilkdiunicn dtMii wii lvli( hcn ihaupuncle enUpr»ehcn^ m}D- 
dern die Angaben nur a\s Verli.iltm></.ihieii der Terschicdencn Thermome- 
ter zu eiiiandpr zu ht-lrac lileii >iiid. I»aher Hess ich in Jakutxk nach 'Irv z.wei- 
liMi 1 Ihm tauuH'l<ninuHtorun-j von allen Thormomotorkuu't'In die K.ip^pK-h«» 
Äitx( liT <nibon , df'n Tale horausschmelasoii, und di« mionn lu i^clumlen^n 
Corrcclioncn >iii>i hier nül^elhoilt. Für No. 547 wurdo Imher .Nulipuuii 
= -4- 0^,i (iiiwlen. No. 54G wurde hhufii,^ auf der Ucim» gebraucht und 
war im Null|ii) lu u- iTiimor richtig'. Es l'reut inu li, d i^s gej,'i'tnv3rt5p die Feh- 
ler ^eriii^v i lusfalieu und ich im Stande bin die Werkstalte der Akademie 
XU rechtlejrti|(eii. 
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fahl bei der Aufgabe aller Talgthermometer audi in Rech- 
nung: zu bringen ist. 

Gleichzeitig mit den übrigen Ablesungen gedachte 
ich anch noch die Temperatur der Schaehlluft auf den 
▼erseliiedenen Stationen zu noliren. Da ich aber für die- 
selbe [Jübe kurz hinler einander Unterschiede von bis 
ablas, so unteriiess ich dergleichen ganz, als folgelos. 
Courant üscendtmt und deseeftdanty Nähe der Schachi- 
wand, der Laterne oder der Diele sind Storuugen, die 
sich nicht beseitigten lassen. 

5) Vielerlei Schwierigkeiten In Betreff des Prakti» 
sehen, insbesondere aber die Unanwendbarkeit irgend 

einer Art von Bohrer erlaubten es nicht die Seitenca- 
näle so sauber und cjlindrisch aaszuiohren als ich es 
gerne gesehen hätte. Da sie nun m Kegeln geworden 
sind, so fasst der innerste Filzstöpscl erst innerhalb der 
Kugel des nähern ihernionietcrs (aui 1 ); dennoch sind 
die Angaben unten gar nicht, und erst in den höchsten 
Regionen etwas abweichend von denen des tiefer einge- 
senkten TheriHoiiieters. Wollte man selb^l diese kleinen 
Unterschiede dem gegenseitigen Unterschiede in der Lage 
(d. h. 6') beider Thermonieterkugeln proportlonkrt tbel- 
len, um so zu einer Correctar für das tiefer sitzende 
Thermometer zu gelangen, so würde mau oüeobar viel 
zu viel thun, da, wie gesagt, das oberflächlichere Ther- 
mometer den äusseren Temperatureinflüssen ganz unvei^ 
hältnissmässi^ mehr ausgesetzt ist, als das innere. Frei- 
Heb V¥ärc selbst in solchem Falle das Resultat kein merk- 
lich anderes; auch hege ich die Ueberzeugung, dass ein 
bedeutender Theil des Unterschiedes den Zeiten des 0^ 
fenstehens während der Arbeit zuzuschreiben ist und 
daher mit der Zeit sehwinden werde. 
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Nachdem ieh auf diese Weise aur die Ehra genrnn- 

men, der Kaiscrl, Akademie die Data sowohl als die 
Suspecta ia ihrer nackten Wahrheil vorzusteUea, ent- 
hatte ich mich aller weiteren sieh too selbsl ci^ebei H 
den Schlussfolgerungen, und werde mir nur noch »Hau- 
ben, einige Worte über die hiesigen Erdarbeiten liiiizu- 
zttfügen» um die Akademie in den ßesilz eines Maass- 
stahes zu setzen» der wichti|: werden dürfte, sobald Ver- 
fügungen XU ueuen Bohrarbeiten uns im nächsten Herb- 
ste hier in Jakutsk erwarten sollten. Zu meiner nicht 
geringen Bestönung konnte kein einziger Bohrer dazn 
benutzt werden, die Seitendffnung des Schachtes, ja so- 
gar das Nfbenbohrioch zu fonlern, INaclidcm ich fnicht- 
los meine eigenen Pliropfenzaeher-, Lölfel- und krönen^ 
Bohrer in Bewegung gebracht» nachdem wir uns mit den 
Schrauben- und Keil-Bohren, die mir der Bau-Ingenieur 
golalligst zur Verfügung gestellt hatte, ebenfalls frucht- 
los abgemüht hatten, sähe ich mich gezwungen« Meissel 
Ton verschiedener Länge machen zu lassen und nur so 
konnte die Arbeit vermiUelst gewichtii^er }Iüintiifrsch!ji<:e, 
gleich einer Steinhauerarbeit, befordert werden. Dabei 
ist nun aber in bemerken, dass kein Tag ▼erging, an 
dem tucht ein Meissel zerbrach, durchschnittlich fserhra- 
chen zwei, bäuGg drei, mitunter sogar vier an einem 
Tage. Tragen nun die hiesigen Schmiede einen Theil 
der Schuld, so hat den anderen unhezweilelt der Frost 
zu tragen; nicht nur wird das tisen brüchig, sondern 
seihst lockerer Sandstein zu einem festen Felse, der 
schlimmer zu hrarbeiten ist, als etwa Kalkstein bei uns^ 
da die Elasticitä't des Grundes ausnehmend stark ist 

Dieses habe ich nülier bespreciien müssen, um zu 
zeigen wie wenig ilofinung Inr das Gelingen eines Bohr- 
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locken whandan ist, ' da& icli io der Ehlferaon^ iroii 

etwa fiinf ^^ ersten von Jakulsk angelegt habe. \Vahr- 
•scheiolich bricht eine der Stangen, und dass das Her* 
rarholen meka Sehwierigkeit aU^das fiohreii hal^ isl be- 
kaant. Soll detMOel g«bofarl w^rdtn» aö M efa Mslrer 
von ansehnlich kräft^crem Baue in unseren üraHschen 
oder Altaischeu Hütten zu bestellen. kAn aoderer zu be- 
rttcksicbUgender Umstand ist der, dass mich «nse^eA E^- 
&hrungen bei Qaecksilberthemianieteni auf ein Viertel 
der Zahl VerUist gerechnet werden kann: abgesehen von 
snfailigen Verlusten, erschien bei ans ein constanler Ab- 
gang dureh die hohen Frostgrade and dureh die Tren- 
nung des Qnecksifbers. Ob das gefrorene Quecksilber 
einfadi als hartes gewichtiges Metali »ährend der Rei- 
aesttae die dünne Glaswand der Kngel durchbricht^ wie 
mir scAir glaublich scheint^ oder ob^ wie Hr. Schtschn- 
kin mündlicli versicherte, die Ausiielmung des aufthauen- 
den Quecksilbers eine so jähe Volumvergrösserung mit 
sich fähre» dass nur ein Theil der Thermometer dem 
heftigen Drucke widerstehen- könne, lasse ich dahinge- 
stellt sein. 

0ie Trennung der Qnecksilbersäule lässt sich bei 
Tollfc<Mnmen guten Thermometern wieder allgemach he- 
ben; in den nicht ganz luft-, dampf- oder schmutzfreien 
geht es aber nicht, sondern sie platzen eher 

Schliesslich bitte ich mir noch einige Worte aber 
den Zustand In dem ich den Schergin-Schacht ange- 
troffen hahe, zu gestatten. 

I) Dasselho scfii nii ?.t'üj^i liei sorgfallig coarbeitetcn Thermometern, He- 
ren Röhre ein -fhv t^iv^m Lumen bat, der 1 all lu sein. Wenigstens sind wir 
nicht im SunuJr gewesen, die an^ übertchicktcn MormalUierinoiDeter in 
Gang zu bringen. 
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Die Totaltiefe haben wir nahe 2' ansehnlicher gefaa- 

deo, als Herr Schergin selbst sie aiig:eg-eben» im Gänsen 
nämlicb nahe 'iS^' englisch. Da die iMessbändcr tiaer 
Starken Rcckung unterliegen« so ist es schwer für einen 
kleinen Untmchied aufirakommen. Unserem NiveUemenl 
zufolge befindet sich der Eino^ang zum Schachte fast 36' 
über den gegen\\artigen (niedrigsten) Wasserspiegel der 
Lena; mithin der Boden desselben über 300' unter dem 
Bette der Lena. Das Geognostisehe befindet sieb thelh 
materiel in den Sammhingen der Akademie, theils ist 
es ausführlich im Werden des Schachtes, von dem Hrn. 
Oberhüttenverwalter Slobin beobachtet and besehriebea 
worden. Ein paar Ansichten der Schiehtlagerun^ in iften 
untersten Regionen folgten anbei. Die obere lldlfte der 
Schachtwände ist durc-li einen dichten Bau horizontal 
aneinandergefügter Balken dem Auge entM>gen und nur 
die untere Hüllte frei. Der Schacht ist ▼ölHg senkrecht, 
nur macht die Seele von uoten bis oben eine halbe 
Windung. 

Ich kann es mir nicht versagen darauf aufmerksam 

zu machen, wie dieser Schacht durch seine kühne, gleich 
sauber als correct ausgeführte Förderung einstimmige 
Anerkennung verdient, die sich zum Staunen steigern 
muss, wenn man die Hölfsmittel der hiesigen Gegend > 
kennen gelernt hat. Der Kalkstein wurde mit Pulver 
gesprengt, der Sandstein mit der Keilhaue bearbeitet. 
Schade dass die gnädigen beglückenden Ausseiciinungen 
des Monarchen*) den unternehmenden Mann schon in 

i) f Die iK'giurkendcn Aiiisipichnuntrcn des Monarchen» deren hier er- 
wähnt wird, bestanden in einoin I^rill tnti id^o, wolchon der Kaiser anf Ver- 
wenden de» Ministers Cwaro^N dini liirrn Scherpin ftir «sein die W is.nMi- 
schaft förderndes Unlernebmeit bewilligte, tm Schergin for die in den 
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der Krankheit trafen, ilie seineoi Lthm «in Ende roacbte. 
Die io dem begleitenden llescripte enthaltene Auinum- 
iening so femerem Wobb^rhalten bezieht der Sohn 
anefa auf sich, und ich kawi nicht amhin su g«sleheo, 
dass icli den raschen lortg^ing; unserer Arbeiten ihm 
verdanke. Nächst A. F. Schergio, jetzigem Commis- 
sioiiär der NordamerikaDuchen CoiDpagnie, hal «eh der 
hiesige Kreisarzt, Herr A. J. Onnfrowitsdh, auai ForU 
setzen der Therni(nnt'ler-IMustcrung;cn erbötig^ gezeig-t. 
Beide Herren führen ihre Dienstverhaltnisse zuweilen in 
die Feme» doch hoffe ich, dass sie in Gemeioachaft im 
Stande sein werden, das Begonnene ein Mal wöchentlich 
fortzusetzen, falls die (jasenlwickeiuogen uocii lauge i riöt 
gewähren soUtea» 

6) Heise nach dem Ocbotskiscben Meere. 

Westcap Act Tugur-UuchL 
«NicMa» am lölcu August 1844. 

Bei dem gegenwärtigen Drange des Sonderns, Ver- 

packeus und der verschiedennrtigsten Anordnungen be- 
hufs schleunigen Aufbruches unserer £xpedition nach 



Ictitcn Jahren «luf die Grabung des .Schachtes rorwt inh lon Kosten einiger- 
luassea schadlos zu halteo, batlc die Akadciuie für ihn eine f^lohnong bean- 
tragt. Erst später ist bekaant geworden, dass es aufeinem Irrthume beruhte, 
wenn man glaubte, die Auslagen der frühem Jahre speien diesem Untcrneh- 
roen ersetzt worden. Es hat in der That diiser einfache Kaufmann ein CapJ- 
lal TOD TieHeicht 9000 Hbl. B. A. oder 1000 Rbl. S. geopfert, um eine po- 
Hüte KaantolM Toa cUir Dicke der gefrornen Boden-Scliiclit bei Jakutät tu 
erlangen. 

In einem Anhange (N. 8) werde ich noch einige Worte über die Resul- 
tate der Too Middendorff in 5VHHim engeMellleD Beobaebttuigen tiber die 
Meo-TempoteliirdMelbct «geo. 
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West and nach Ost, würde ich es nicht wagen, die 

Feder zu crg:reifon, wenn ich nicht voraussähe, dass Hr. 
Braoth um ein paar Monate früher im Bereiche des 
Postgaiiges sein wird, als ich, und wenn es nicht daher 
meine Pflicht wäre, ihm wenigstens diese Meldang für 
die Kaiserl. Akademie mitzugeben, die nichts mehr zum 
ZwccJl haben kann, als die Nachricht, dass der Uimoiel 
uns den schwierigsten Theil glocklich , obgleich nicht 
ohne manche Fährlichkeiten, zurückleg:en Hess. 

Wir erreichten von Jakutsk aus Amginskaja-SUtboda 
in Terschiedenen Abtheilungen mit der Banempost, wäh- 
rend das Gepäcke auf Ochsen hingeschafik wurde. Den 
Aufenthalt, den uns hiesclbst Zurüstung und Vertheilrn«^ 
der Lasten versuchte, benutzte ich zu genaner Einsicht 
in den hiesigen, so überaus merkwürdigen Ackerbau* Es 
ist unbezweifelbar, dass hier auf ewigem Eise der Korn- 
bau ergiebiger gedeiht, als in unseren Ostseepro viuzen. 
Die Aufnahme des ^in^a-Tliales durch den Topographen 
gewährt deutliche Einsicht, wie wenig locale Bedingon- 
gen hier das Bedingende sind, und giebt zugleich einen 
Begriff von den hiesigen OWaty, von denen einer der 
Bedeutendsten «Mtöro», durch Wrangeli zu wissen- 
schaftlicher Theilnahme angeregt hat, gleich wie diese 
Seen für die Oeconomie der Jakuten von bedeutender 
Wichtigkeit sind. 

Am Ilten April brachen wir endlich mit 72 Pfierden 
auf» langsamen Marsches so lange wir noch in den heu- 
reichen Thalern dahinzogen, die sich bis zum Aldan er- 
strecken. Der Aldan bildet eine Gränze, die £ür den 
Staatswirthen m Zukunft von grosseir Bedeutung werden 
mag; jenscit desselben beginnt das der Ansiedelung un- 
zugängliche Gebirgsgebiet der Peizthiere. Am 27sten 
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Apiii giDg«n wir über das schon gehobene Eis des j^l- 
dan, das In der ersten Woche des Mai sich in Gang 

gesetzt haben soll. INun eilten wir über Höhenzüge, die 
noch bis ly^ Fuss mit Schnee bedeckt waren, wurden 
sogar anf dem Gebirge durch neuen Schneelall und ein- 
getretenen Frost (ilr ein paar Tage abg:esperrt^ erreich* 
ten aber dennoch am loten IVlai glücklich das UUchar^ 
Thal. 

Acht untaogh'ch gewordene Pferde blieben hier unter 

Obhut von Tunf*^usen, noch fünf andere wurden gegen 
frische yertauscht; wir Hessen einiges Gesammelte, auch 
Provision zurück, und dermaassen erleichtert begannen, 
wir an f8ten das Ersteigen des eigentlichen Siatiomi^ 
(jeliirges. Mich beschäftiiiften die dpnk>'vünngen Eisthider, 
die Baumgränze; wir maclilcn iortlaufeode liarometerbe- 
obachtungen; die loologtsche Sammlung füllte sich mit 
cahtreichen Eiemplaren weniger, aber sehr erwünschter 
Durch/ügler ; die Pflanzen wlII i\har bot kaum verdorrte 
Stengel des vergangeueo Jahres unsern mehr und mehr 
magernden Rossen. Der Marsch ward immer beschwei^ 
lieber: wild durcheinander geworfenes Lagerholz, steile 
Höhen, Haufen von Blocken und Geschütte matlet4»n un- 
sre Lastthiere nicht weniger ab als Moore, in denen 
»e YersanJken, bis Menschenkraft ihnen heraushalf, als 
Pfützen, in denen sie aufschwammen, als tosende Berg- 
slrome, deren eisiges Wasser mit unwiderstehlicher Ge- 
walt gegen Ihre Brust gleich wie gegen einen Damm 
aufiMshaumte. Vor allem stiegen aber diese Beschwerden 
als der Ujan und die Solurnaja geschwollen uns den 
Durchgang wehrten : wir mussten den seit Alters ge- 
bräuchlichen Pfad verbissen, die Axt fand nun keine 
Ruhe mehr, und die Pferde npussten mit einer Last von 

Beilr. gpr Keootn. d. Rmi. naich^ Bd. 0. 98 
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drittchnlh hundert Pfunden gleich Ziegea von Felsbiock 
aaf Feltblock klimmen. Mit einem Worte: .wer an be- 
deutende Verbesserung^ der jekatiechen Fferdeniclit denkly 
bat sein Augenmerk auf eUvas dem Vollkommenen sehr 
Nabes gewandt. Man denke sich in jene angerührten 
Scbwierigkeiten faineHi» man denke sieb Scbacbtelbab^» 
Lärchenrinde, Weidenzweige nnd verjährte Grasslengel 
als Häher dazu — oder man lahrr' den Postweg bis Jä- 
kuUk und erbbre, dass den Pferden* die so eben 
Werste obne zu ▼erschnanfeo. Im Rennen Kurüeklegtea» 
nur Heu vorgeworfen wird, und man sehe dann diese 
von Sch weiss durcbnässten beschäumten Thiere ohne ir- 
gend eine Decke bei 40^ Frost dfaussen Stäben, so wM 
man mir gewiss Recbt geben. 

Nachdem wir von Tungustn m Kähnen über die un- 
gemein reisscndc Polowinnaja gesetzt worden , langten 
wu* glücklicb am 9ten Juni in UtUkoi^Ottro^ an. Un- 
sere Reiseunfälle beschrankten sich glücklicher Weise 
darauf, dass Herr Branth, dessen Pferd heim Durch- 
setcen durcb den geschwollenen reisseoden Bacb Kamuh- 
naja stolperte und umgestiutt wnrde, etwa 20 Sdurllte 
weit l'orlgerissen, aber glücklicherweise auf eine flache 
Stelte ausgeworfen wurde, dass dem. Topographen durch 
das Wasser der Scbnappsack mit Inatrumenten forige» 
rissen wurde, der sieb aber auch gUIckllcb, weit ab» 
warts in einen herabgehenden Baumgipfel verwickelt, ^vie- 
der linden liess, und dass trotz der waaserdichten Ver- 
machong docb Vielerlei durchnässt wurde; minder gläek* 
lieb verioren unsere Jakuten cirei Pferde, unter denen 
eines mit Belaslunc^ von mehr als zweihundert Rubeln 
an Wertbe, vom Wasser ülierwäkigt und fortgerissen 
ward. 
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In Udskoi-OUrog setzte ich Ailes daran, den Bau 
des Lederbotes lo heachleoD^n, vin so mehr als die 
Umgeg^end zoologisch fait Töllig: todi war, und mir die 
botanischen Sammlungen forderte. Schon zum 258ten 
Juni konnte der Bau beendigt werden: zum zweiten 
Male durch Allerhöchste Vergünstignng ennndiigt^ 
begingen wir genau ums Jahr -unsere Doppelfeier. 

Ueliige Gewitterregen begünstigten uns, der Fluss 
Int ans seinen Ufern, wir stiessen am 278ten ab, ]>a8» 
sirfen glücklich alle Stronscbnellen des jähen Flasses« 
der mit laut vcinchmlichem Knistern auf dem Boden 
seines Bettes die Gerüll« hinab ins Meer schleift, und 
landeten am AnsflHsse, etwa 90 Werste vor üdskoU 
üsiroff, da widrige Winde das Auslaufen ins Meer Ter* 
hinderton. Hatte ich möglichst g^eeilt ,in das Meer zu 
kommen, so ergab es sich nunmehr, dass selbst unter 
dem 55sten Breitengrade ea mir bescbieden sei, mit Eise 
sn kämpfen: von der Höhe betrachtet begränzte, so 
weit das Fernrohr reichte, Eis den Meeresiiorizout. Sehr 
schälceoswerthe Acquisitionen für unsre omitbologischen 
Sammlungen versössten einigermassen 13 regnerische Tage, 
bis am 9ten Juli der Wind sich wandte und wir mit 
mehr als hundert Centnern Last beladen, die Segel 
spannten. Ausser uns vieren, hatte ich noch acht Mann 
als Matrosen in Dienst genommen. Das Eis kreazte un- 
ser Fahrwasser; wir landeten bei einem Cap gegenüber 
der Westspitze der Bäreninsel. In Begleitung des Topo- 
graphen unternahm Ich von hier^ auf dem mit einem 
Bordhrelte beschlagenen Kahne, den Ich hatte machen 
lassen , einen Abstecher von etwa 20 W>rst zum I'luss 
Ala, wo Tungusen zum l^ischfang hingekommen waren* 

.Am t5ten Juli stachen wir wieder ins Meer nnd arr 
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reichUfi Abends die Ostspilze der Häreniosel» an der wir 
landeten. Nachdem diese Insel durchforscht war, bracheo 

Uli 18U»n wieder aul. Wir waren an 20 Werste 
gerudert, bei günstig<;r Strömung, als uns plötzlich eine 
andere Strömung ei^riff, die uns mit der reissendsten 
Gewalt, trotz des kraftigsten Rudems, gerade ins hohe 
Meer fortriss. In ciiiom AugcnMicliP verschwand das 
Ufer aas dem Gesichte, dichter INebcl unignb uns und 
verkündete die unmittelbare Nähe des Eises. Glücklicher 
Weise g^elang; es mir, in eine andere Strömung hinein<- 
zolenken, die zwischen der Bären- und Siwiäsch- (See- 
bären-) Insel durchbricht; diese brachte uns bald mit 
derselben Wucht zu einem steilen €ap des Festlandes, 
Angesichts dessen wir zwischen zwei SliDüuingen uns 
vor Anker le^^tcii. iNach einigen Stunden erst vermoch- 
ten wir bei Segeln and Rudern mit genauer Noth der 
nunmehr schwächer gewordenen Strömung die Stirn zu 
bieten. Dichter Nebel verbot mir, das Land aus dem 
Angesichte zu lassen, denn durch das Fenirohr hatten 
wir überall undurchdringliches Eis gesehen, obgleich wir 
bisher es blos mit einzelnen »rossen Blöcken zu tliim 
hatten. Den 19ten Juli segelleu wir mit gerceften Se- 
geln bei heftigen Stosswinden gen Ost; kaum konnten 
vrir noch Segel halten und dennoch riss uns die StriS- 
mung mitunter zurück; plötzlich ging es iiiil |;ünsiiger 
Fluth pfeilgeschwinde vorwiirts, als wir auch schon vor 
uns dichtes Eis in querer Richtung mit einer Geschwin- 
digkeit von B Werst die Sfnnde vorbeitreiben sahen. 
Ich hiolt so viel inüglich an das Ufer und warf Anker 
auf 12 KlafUr Tiefe. Wir wurden geschleia. Alle 36 
Klafter unseres Ankertaues löste ich nun» wir wurdeD 
noch geschleift, und wie ich schon wieder heben licss. 
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ab die BaOara schon in den Bereich des Eises m Ire« 

teil begann — fassto er zum Glücke. Unsere Lage war 
zu misslich: der heftige Stosswiod dauerte fort und wir 
lagen in ttner Strömung toq mehr als 10 Werst die 
Stunde, die allein uns Ton Anker reissen konnte; dicht 
vor uns, und mit den Stossstangen zu erreichende, gi- 
gantische £ishlöcke» krachend und donnernd im reissen- 
den Strome fortgerissen, ja sogar der Strom, in dem wir 
lagen, begann einige Scbullen zu treiben, ^^alll»ila icb 
auf der Baidara blieb, Hess ich nun alliuablig die Hälfte 
der Mannschaft und einige Provisionen ans Land setzten, 
wo zwischen jähen Felsenufern nur mit Mühe Vors|)rünge 
gefunden werden konnten, die vor der I lulli si( iierten. 
£ndiich ward es am Abende vor uns lichter und lich- 
ter. Wir eilten den Anker zu heben, was endlich gelang, 
als wir schon die Hoffnung dazu verloren hatten, und 
zogen uns nun in eine liefe Bucht zurück. Mit einge- 
tretener Fluth verfolgte uns aber auch bis hieher das 
£is und wir entkamen ihm blos, indem wir die Bai" 
dara entluden und auf den Sand borauszogen. Bis zum 
27sten mussten wir so eingeschlossen bier auf der Lauer 
liegen; einstweilen unternahmen wir mit dem Topogra- 
phen einen Abstecher von gegen 30 Werst in die Schwa- 
nenburht (.leuHü.hHj, wobei wir zugbMcb unsjen zurück- 
gelasseut ii Proviant abholten. Ueberall war das iMeeres- 
ufer mit Reihen von gestrandeten bis 4 Klafter hohen 
Eisblöcken bedeckt, überall Treibeis und auf dem Meere 
selbst sahen wir, so weit das Auge reicbte, dicbte Ijs- 
felder. Von dieser Ausflucht zurückgekehrt, unternab- 
men wir wieder mit dem Kahnbote eine Reise nach 
Osten, um einen günstigeren Hafen für die Baidara auf- 
zusuchen. Es ergab sich, dass auf 30 Werste im lim- 
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kreise jener Plats der einzig reitende ^weeen mr, denn 

überall starrten uus nur scliroÜe Felsenuier entgegen» 
Wir fuhren weit in die Tu^ficr-ßucht bis zum Vjakon^ 
Flosse über 60 Werste hinein und kehrten, ?die Strö- 
mungen nutzend, schon am dritten Tage heim, obgleich 
ys'iT Eises wegen fast einen ganzen Tag hatten abwarten 
müssen. Den 27sten gingen ifir mit der ßaidara, da 
das Eis sich lüftete, in den neugefundenen Hafen der 
Twywr-Bucht. Hier lai*:cn im Ang'esichte der chiue- 
sichen Küste bis zum ^iOstcn Juli , und nachdem wir 
Sammlungen und einen grossen Tbeil des Pro?iantes lu- 
rnck gelassen, ruderten wir auf eine bisher namenlose 
und selbst von Kos in in nicht gesehene Insel hinüber, 
die etwa 20 Werste vom Festlande liegt. Hier schob 
sich nämlich das Eis blos zur Ehbezeit zwischen, wie 
ich mit dem Fernrohre von den Höhen aus bemerkt 
hatte, und wir schmuggelten uns glücklich, obgleich 
durch die nunmehr seitliche Strümong über 15 Werste 
aus unserem Curs gerissen, hinter diesen Riegel, bevor 
er sich wieder schloss. Als der Nebel, der uns Land 
und Insel aus dem Gesichte gebracht, verwallte, erhob 
sich starker Nordwestwind, und nur dem Inselsdiutte 
hatten wir es zu verdanken, dass wir nicht genrungen 
wurden, zurückzugehen. 

Eine undurchdringliche Nebelwolke lag auf dem Meere 
und hüllte uns dermassea ein, dass wir oft nicht auf 
zehn Klafter Sehweite hatten, geschweige denn eine An* 
siebt von der Erstreckung des Eises und der Richtung, 
weiche dasselbe einschlug, gewinnen konnten. Das Meer 
war sehr arm und die Insel, auf der wir an Säugethio' 
reo blos Bären und Füchse bemerkten, war bald durch- 
mustert und zu Papier genommen. Nicht wenig b^lückte 
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IM lUhar am Um Aoguil ein Uciilera' AugeabKek, der 

uiM zeigte, da» das Eis nach Osten nickte, In Folge 

dessen wir abstiessen, und, umgeben vom dicksten Me- 
bel, auf die grosse SehaniarAnsei steuerten. J^iacbmittags 
klärte das Wetter sich auf, und* fvir fanden uns for dem 
Südcap des grossen Schantar. Wir waren im Nebel dicht 
bei einer kleineu, ebeaialis bisher unbekannten Insel vor- 
' bei§<ekoonnen, konnten jedoch die wenigen Werste» die 
uns bis zum Cap Uieben, nicht erzwing;« da uns die 
Slröinung zwischen Schantai' und leklist ins Meer riss. 
Ich warf daher Anker, und erst spät am Abende des 
5tsn erraiehten wir die JUbsAmtf-Bucht der grossen 
iSG^onlarwInsel. Bis zum ISten blieben wir hier ^ dmtdi* 
forschten einen Theil der Insel, besuchten zu Bote die 
Gehirgsbäche «grosser und kleiner Anäurw, und machten 
mil dem Topographen fiir drei Tage eine Fussreise in 
das Gebirge des Inneren der Insel. Nun ward ein gün- 
stiger, aber zu heftiger Wind zur schleunigen Rückkehr 
benutzt; wir mussten zwar Schutz suchen» lai^^n aber 
dennoch am Abende des Hten glücklich hieselbst an. 

Morgen hoffe ich Herrn Dianth mit den Sammlun- 
gen in dem Lederbote auf nunmehr genau bekannte gün- 
stige Stellungen zu geleiten. Mannschaft und Gepäcks 
werden Tom Atisflosse der Wia bis nach JWidm4kir9§, 
in Kähnen alii^clRii , und dann wird Heu Ikanth mit 
den ihn erwartenden Pferden auf das Schleunigste nach 
MaOtk aufbrechen, um wo möglich dem zu liefen Sdinee- 
fslle des S'tonovPoMiebirges noch zuvorzukommen. In» 
dessen breche ich allein in der Begleitung des Topogra- 
pheD< von hier in einer kleinen Lederbaidarka, die ich 
habe auicrtigen lassen, nach Osten auf: wu* werden eine 
SpecialrecogniUon bis zum L//a^ii- Flusse Tomehmen, 
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dort die iiöhen besteigeu, um heiteres Wetter Tür die 
uns noch wichtigen Peilungen, insbesondere zur Fest- 
stellung des chinesischen Caps mSe^Mka», abzuwarten. 
Einstweilen nnisscn daselbst KeniUhiere eintreffen mit den 
Jakuten» die ich am IJjun bedungen. Etwa 3^^^ bis k 
Monate wandern wir dann den TVi^riir-Fiuss hinauf» die 
chinesische Gränze entlang: bis zur Festung uGorbiisehu^ 
akfija» und von dort benutzen wir die amtliche Commu- 
iiication, um über Nertschinsk nach Jrkulsk zu reisen. 

Der Präparant Michael Fohrmann ist laut Yeifu- 
gungf in üdskoi zurückzulassen, wo er den melem^logi- 
scheu Beobachtungen obliegen wird, und gleich^&eitig na- 
turliisitorisohe Gegenstände zu sammeln hat. Genau um 
ein Jahr wird er die Rückreise antreten. 

Nachtrag. 

Die Zeit gestattet mir noch Einiges über die Ergeb- 
nisse meiner Reise nachzutragen. 

Geogiiostisch waren die von mir durchreisten Gegen- 
den höchst ciniurmig. Von Jakutsk bis fast an den Ujan 
hinaos überall hlos die Kalk* und Sandsteine der Koh* 
lenformation {sk ferturf) des Leita-Beckens. Im Inneren 
sind sie nicht minder einförmig als im Aeusseren; Schieb- 
ten mit Sphärosideriten» Ueberbleibsel verkohlter Aeste 
bildeten die einzige Abwechselung; Petrefacten liessen 
sich nirgends entdecken, l eberall lagert der Sandstein 
auf dem Kalksteine. Den eigentlichen Kamm des ^luno- 
(VM-Gebirges bildet Granit, den auf dem Ostabhange Do- 
leritgänge durchsetzen; dieser Dolerit bricht bei üdikoi' 
Oslroif in solbstständigen bedeutendem Massen durch. 
Am Meere und auf den luseiu einförmig Grauwackeu- 
quarzgesteine in Wechseilagerung mit mehr oder minder 
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klesellialtigeo, jedodi stets sehr uDterg^ordneten Thoo- 

schielerD. Diose .Massen werden in deu verschicdenartig^- 
steii Richtungen von Grauitgaugen durchzogen und io 
einig«a Funden trül das Granitgesteia sogar massig selbsU 
ständig hervor, überall tahlreiche Emknetungen in sich 
tragend, die es beim rvorbrechen den Grauwackenge- 
steincn abgerissen ; auch ist dann die durchbrochene 
Felsari an den Berührungsflächen veriindert, und zwar 
meist dUnnsehiefrig geworden. Alle Gesteine sind hier 
deutlich gescliiclilet, (das Einfallea fast immer gen SSÜ 
gerichtet), dabei aber in den verschiedenartigsten Kriim«- 
mungen geworfen. Bald betritt man söhlige Lager, bald 
steigert sich das Einschiessen bis zum Senkrechten. Nur 
an einem i^uncte fand ich im i honschiefer Muschellierne. 
Die grosse «^c/umiar-Insel besteht fast ganz aus weissem 
Quarzfelse; auch durch diesen brechen Granitgesteine, 
die ibeilweise s» in dem Verwittern ausgesetzt sind und 
dann als Kaolin die Grundlage der durch ihre Üeppig- 
heit überraschenden Thäler bilden. 

Der grösste Theil der Küsten des Festlandes erhebt 
sich in scbroffen, viele hundert 1 uss hohen, senkrechten 
Abstürzen aus dem Meere hervor; jedes Cap dehnt sich 
als Riff vorwärts, bald untermeerisch, bald fern vom Ufer 
als ein wartthurmahnliches Felsengebäu hervorspriogend. 
Die Gegend ist unendlich reich an den pittoreskesten An- 
sichten* Die kleineren Inseln stürzen sich durchgängig 
schroff Ins Meer, dem ich daher anfangs eine grosse 
Tiefe zudachte. Das BIciloth hat niii aber bisher noch 
immer unter lüO liefe gewiesen, und da, nächst den 
durch die Insehi gebildeten engen Durchgängen, das 
Reissende der Strömungen nur der geringen Meeresttefe 
zugeschrieben werden kann, so biu ich überzeugt, dass 
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sribtl dort» wo es die reissende Floth umnilgiidi OMchle« 
mii dem Lothe Gnmd so findeo, die MeeresUefe aor 

sehr uiibtHieulend sei. Die Fiuth erreicht bis drei Klaf- 
ter Höbe, wobei die Strömuogeo uawiderstebUch rtiaieod 
eind, ond bis 12 Went io eioer Stoode sorüchlegea. 
Aa den Caps brausen wahre Stromscbiiellen. 

Je mehr die Unbekanatschaft mit der iiichtuug der 
StttoDungen and insbesondere der sahlreichen Aäokstr^ 

oft in die peinlichsten Lagen rersctzte, 
desto mehr war es meine Pflicht, mir einen genauen 
Ueberblick derselben zu verschaflen, der mir durch uft* 
seren Widerpart» das Eis» bedeutend «rieiohtert wurden 
und das Verzeichnete wird filr die Zidtonft die hiesiges 
Fahrwasser für die Schiffahrt besser benutzbar machen« 
Mü Benutzung der Strömungen ist man im Stande, die 
grtaten Strecken mit LeichUgfceil sorockiulegen, und 
da ich' nicht umhin kann, die Schäntaren als einen Nord- 
westausläufer der turilo 'japanesischen Insel-Kette zu be- 
trachten, 80 mcichte wohl Aeholicbes weit nach Südost 
obwalten, wenn gleich in geringerem Grade. Sehr oner- 
warlet siüd nun uohl die ungeheuren Eismengen, welche 
sich den Sommer über in so südlicher Breite erhalten. 
Wenn gerade dieses Jahr reicher als gewöhnlich dann 
ist, so ist es dennoch eine normale Erscheinung, die 
nicht ohne den auffallendsten Einfluss auf die Gestal- 
tung der klimatischen Verhältnisse sein kann. Das Meer 
ist weit unter 'die Temperatur des Lappländischen Eis« 
mecres erkaltet: in den Strömungen zeigte das Thermo» 
meter nicht mehr als -+- 2^,3 bis Ii., an den Hän» 
dem derselben um einen Grad mehr; und kk den Röckr 
atrömungeo augenblicklich tfm menigstens 2* mehr, so 
das6 das Thermometer für den Seefahrer neben dem 
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Chi'onometer das trefflichste lortrunieiit ifM, nm den 
Cours zu berechnen 4 zumal es bei den Yerßnsternden 
^beln niebt möglich ist, zu besImiiiMay mukia mm 
fortgerism wird. War es nicht Rttclulritaiaiig, so Amk^ 
tete die Tem[)eralurerhöhunfi^ ai.f Nähe des Ufere. 

Fast der g;anze Sommer vergebt mit lauter Regen, 
und der Regeo hat hier eine Ton mir bisher noch nicht 
erlebte Beständigkeit, indem er fast ohne Panse durch 
Tag und Nacht fortgies.st; ihn lüsen die dichtesten Nebel 
ab, die sichtlich dem Eise sowie auch der Wasserfläche 
der Strdnrangen entquellen. Vom 28sten Jnni bis mm 
Isten August hatten wir blos 8 regenfreie Tage, und 
wenn auch an diesen in geschützter Bucht und hinter 
mMchÜgen Felswänden die Sonnenwärme sich dergestalt 
Uiiift, dass das Thermometer im Schatten bis su IS* 
sich erbebt, so verschwinden doch diese Uchteii Momente 
gegen das tagtägliche Resultat von 3° bis -f- 5^ im 
Juli!! Der August verspricht nichts llesseres. Sellist die 
Erdwürme scheint schwächer anzulLämpfen und die Qoel* 
ieu ergahen blos von 0^,% bis 1*^,5. 

Sehr erklärlich ist nunmehr, woher der Kombau in 
Üdskoi^Osiroff bisher nimmer hat aufkommen wollen, troll 
der über ein Jahrhundert fortgeführten Anstrengungen 
der Regierung, über deren ganz besondere Bemühungen 
während der ersten Hälfte des ▼origen Jahrhunderts ich 
graaue Actenstöcke in den UiMoächen ArefaivRuinen 
vorgefunden h.ihe. Die klimatisch den /y^ulen gleichenden 
6chaiUaf*en in Ost, das 5^(ino(coi-Gebirge in West müssen die 
Temperatur auf eine fiirden 55sten Breitengrad unverliSlt<i 
nissmüssige Weise deprimiren, die Luft iiier die Maassen 
feucht maciien. Es ist uubczweifeit, dass die auf Verfügung 
der Akademie wm mir hier auvückgeiassene meteorolo«> 
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gische Station höchst aaRiillende Resnitate geben muss. 

Üass aber nicJUs desto weni}>«r noch in Udskoi der 
Kornbau wegea des siebeoiacb verthcucroden Transpor- 
tes mit sehr angenscheinlicbem Vortheile betrieben wer- 
den kann und muss, werden meine Berechnungen ins 
Licht stellen. Dass er bisher nicht au%ckoumeQ, be- 
ruht auf verschiedenen Missständen, welche sogar die 
Viehzucht nicht haben aufkommen hissen, fiir welche die 
Gegend eine walue Schweiz ist. 

Am Meere lässt sich bei solchem Khnia wenig erwar- 
ten, und wider Hoffnung und Wunsch begegneten nur 
eine Menge nordischer Bekannte. hvAm areticus und 
chamüL'uwrus, I jnpetrum mt/rum, Arbukis um ursi, f ac- 
cm. viL id^ Polygonuni vmpanm und bislorta, Ledum 
(breitblättrige spec.)^ drei Saxifragen u/s. w. fehlten be- 
greiflich nicht; ganz lappländisch begrüssten mich aber 
überall am Liier Pisum marüimum, turiuis succicüy Tri* 
entaUs europaea, Unnaea boreaUs, Feratr. album, £pft- 
iMum angustifolium, Puimonaria mariUma, Arenaria pe- 
plüidcs, lihodwla rosca^ FAymus arenaniis , littfiuncnhis 
Paüasii, Prümla (au finnmarchica?), Fyreüu um ambi" 
guum, eine Ptäicularis^ Tofieldia, MzaUa, PinguicuU^ 
obgleich die Letztem wohl specifisch von den fjopplä»' 
c/tscheü verschieden sein mögen. Die Geschlecliter Hosa, 
Tanacetum, jiciuUaea, Solidago, CampamUi, Spi9^aea^ etc. 
mahnten mehr an die sechziger Grade und Aconite» ein 
paar Lilien, die wir ausser der Korun {Sarana) noch 
sammelten, ein sonderbares« die Aloe uachallcndes Fei- 
sengewäcbs und noch viele Andere erinnerten an unse- 
ren wahren Standort, noch mehr aber durch ihr spä- 
tes Aüfbluiien an die aus ihrer Stelle gerückten Jahres- 
zeiten. Mit einem Worte, bis zum August gab es fast 
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nur Cosmopolitcu, und erst der August cbaraclehsirt die 
hiesigen Gegenden. 

Scheinbar unveränderl, ist der Wald dennoch hier 
ein gaoz anderer geworden und nur Larix sibirica der 
einzige früher gesehene Baum. Das hier «eJb» genannte 
ist keinesvveges Picea obavata^ die «nixTai» nicht jib^ 
sibirka^ der ««»'(UpoBiiui; l » vln halbes SUauchgewhchs und 
nii'lit Pin. Cembra. — Ausser der daurischen Strauch* 
birke kommt hier noch eine BeUtla als Baum vor, der 
trefQfches Nntzholz liefert und unserer aJlha nahe steht, 
rnsore Sorbus aucupariu wird durcli einen iiahevei wand- 
ttio Strauch ropräsenürt, Atnus incana durch eine sehr 
naheverwandte Species. — Füge ich noch hinza, dass 
wir ausser zweien Loniceren, Ribes rühr, nigr, alpin, und 
Bubus f/ uticosuSy noch zwei mir völlig unbekannle Sträu- 
cher getroffen, so gUube ich, deren wenige vergessen 
zu haben. 

Indessen bin ich überzeugt , dass unsrc sehr vielhal- 
tigen Sauimiungeu den ßotanikern manches sehr Er- 
wünschte mitbringen, ja Gelegenheit zum Taufen geben 
werden. 

Obgleich das iMeer so eisig, so hat es uns dennoch 
fast täglich etwas Neues gelieferL Die Algen erwarten 
Dr. Ruprecht 's geübtes Auge. An niedern Seethieren 
und Mollusken hat sich so Mancherlei gesammelt. 

An radiären Thieren ist das Meer hier recht arm. 
Zwei Actinien, eine Tübularia^ mehrere Sertularien, Dis^ 
copora, Escharay bilden die ganze Polypenwelt. Von Me- 
dusen ist uns blos eine Cranea begegnet; Herr Branth 
hat von der Baidara wahrscheinlich eine Ikrcnicc ge- 
sehen; von £chlnodermen blos drei Species kleiner As- 
terlen und gar kein Echinm, 



Digitized by Google 



Weit reichhaltiger waren indessen die Mollusken: das 
Gefandene gehört tn den Geschlechtern UmaiXf CUo^ U- 
maeina, Plmr&branchui , Traefuts, UUarina, Paludina^ 
NasSüj Turbo, Buccinum, FusuSj Patella, Chiton ^ ^fvft- 
ins» Cardium, Venus, Mya, Teilina ^ TcrebratiUa, Corio^ 
eeüm^ Botryüm. An 61iederthieren besitaen wir: Bakt* 
mts, Serpula, Spirorhis, Terebella, ThaktsmMy Nertii, 
CirratuluSy Aphrodite, Limbricus, Acantlwbdella, Po- 
fynoe und namentlich an Gnistaceeii: Maja^ PagwnUt 
Crangon^ GammaruSf Sienosama , MoAm, CapreUa^. Cor 
ligus; dafür fiel aber am Meere, Wie sich erwarten lässig 
die Imectenerndte ganz weg, die sciioa im Juni auf dem 
SltoiiMPvt-Gehirge recht interessant zu werden hegann. . 

Für Ichthyologie gah es vielerlei von Bedeotung. 

Ausser dem phänomenischen Salmo la(focephalus, der 
seinem Untergänge ohne Rast entgegenstürmt, seihst wenn 
die wasserarmen Gehirgshäche ihm das Element yersa» 
gen, fuhren wir SdUna eoregonoides^ £ proleus, S, cäl* 
laris, S. eperlano^mnrinus, S. siem, S, flmiatilis mit uns. 

Ueberdiescs nocii einen ausgezeichnet scheinen neuen 
Lachs, den Pallas fälschlich mit S. Uucomaatis sosaai* 
mengezogen; es ist der Dskuktscha der hiesigen Tungu- 
sen. — Von Seefischen besitzen wir Gadus gi acUis, Plcu- 
ronectes suUaiuSt Pleuronectes n. (?), Ammodyi€$t 
Ophidium ocdUtium, wele BUnnii und CoUi^ unter de* 
nen einer wohl neu ist. 

Amplubien fehlen last gänzlich. Lacerta crocea, Fi« 
para herus^ Rana kmporaria und Rana cmenla sind die 
einzigen, die wir gesehen und erbeutet haben. 

In ornithologischer Beziehung ist das Meer hieseihst 
unerklärlich leer an Bmtvögelu; man möchte mir Jkaum 
trauen wollen, wenn ich sage, dass LuuUi areUea und 
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drrhata mit Vria carbo die einzigeo Bratvögel anter 
dm Sdiwimoivi^la siod, dass kein «iozig^er Stelier hier 
i^tet, und dass selbst das Ufer nar ^^90110 pelagieOf 
Con,\ corax und carrocalactes, hie uad da einen Jccen- 
lor alpiauSf eio paar S^lvieo zeigt ; nur MotaciUa 600- 
ryia begegnel nan überall, seltener iüstac. ai6a; "WiBige 
coamopelilisohe boreale Singvögel liesseo sieh gans 
einzelt sehen. Offenbar ist ausser dem Tlierraometer noch 
das Hygrometer /u Hatbe zu ziehen, wenn man unasre 
diesjährigen BeCondnlsse auf omithologisehe Gec^afpUt 
anwenden will. 

Unter solchen Umständen müssen wir uns glücklieh 
acfaätiett» während unseres Reiterauges über das SUm^ 
«pw-Gebirge und schliesslich noeh am Aasflusse der Wa 
den Durchzug mit allen Kräften benutzt zu haben. Er 
setzte uns in den üesitz wönschenswerther Acquisitionea 
und vielxähliger gesoditer Tausehartikel für das M»^ 
seum, wie s. B. TVird. mfieoHüB und aUiguiani, Emki, 
rusiicu, pusilla, pithyornis, anreola , iclerica (rutila (?)) 
und einer bei meiner Abreise noch unbekannten > Embe- 
rizüt die ich aber in Mosetm unter Sendungen Tom .^tal 
bemerkte, j4nas glocHans^ Anas falcata (auch fem), SyU 
9Üt jcymuray calliopet Hirundo rustica var. rufiventris, 
limom einena, Toiaims gatUfir (?), Talani sp, (wahr- 
scheinlich neu), Charadrins mongoUcäs, Stema hngip^ 
nis, Uria cai^o u. s. vv. 

TeiroQ canadeniis aert onsre Sammlungen nicht 
wenig« 

Eine OmbHa habe ich iwar gesehen, aber sie ist mir 

entgangen 



i) Bai diawr W est sh t it mm ich «rwütaiii, itu ich joiit ta der üe-* 
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lieber die hiesigen Säugetliiere vermag ich nur zu 
sagen, dass das Meer voller Rohheo steckt, deren wir 
aber nicht habhaft werdeo kennen, da die herbstliche 
Lag^rzeit derselben noch bevorsteht. J)elphihu$ leueas 
sehen mr täglich schanrenweise. Am 13tcn Juli zogen 
deren bei unserem Standorte über tausend Torbei; Schaar 
auf Schaar folgten sich den ganzen Ta(^; sie gingen den 
Zügen des Sahna Uigocephalus in die Uda-Myichi unter 
machtigem Stöhnen nach. Wir verloren im Eifer einige 
' zwanzig Kugeln , schössen zuletzt vereint auf dasselbe 
Thier, und mussten uns schliesslich doch mit der Aus- 
sicht znfrieden geben, dass das Stnuulrecht dieses Jahr 
die Tunguscn im Fette schwelgen lassen wird. Unsere 
Matrosen liessen sieh nicht abbalteut sie den Rest des 
Tages mit Steinen zu werfen. 

. Am selben Tage unternahmen die VVaÜüsche auch 
eine Wallfahrt» deren Ursache in der Ferne sichtbare 
Orca-Delphine zu sein schienen; diese hielten das Hohe 
und die \N aillische drängten sici» »lergestnlt dicht, au das 
Ufer, dass einige derselben sich schon in den Riifeo ver- 
irrten. Ueber Stunde dauerte ununterbrochen ihr 
Zug; wir zählten deren mitunter dreissig zu gleicher 
Zeit und mussten die Gesammtiiahl auf fast bÜO scliätzen. 

Als wir im Auslaufen aus der Uda^-Buchi waren» 
erhielt ich die Nachricht» dass einer gestrandet sei; da 
es unmöglich war hinzufahren, traf ich die gehörigen 
Verfügungen zur Auibe Währung des Schädels und eini- 
ger Barten in der gingwiu In der Kopfform ähneln die 



benengmig flekonunea bin, wie antere Beule ans dem TaHm^-hmä» ciee 
oeite Bmhwim enlhült, wenn et oichc die blot den NemeB nach bekanale 
Anft. kifpeghorm ms dem Lande der TfcbiMiclacbAB iil. 
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Gesefaffien Tollkommen der BaL mystiedns^ doch spricbf 

die Gering fügigkoit der von* uns gefuudeneii ausgewor- 
feoen Barlen für eine andere Species. — Dass keio Was- 
ser ausgc'spritzt wird, war evident. 

Von J.andsäugethiercn haben wir Mos Ronnlhiere ge- 
sehen und deQ iicrru dieser Gegeoden, dea Bären. Ob- 
gleich dieser uns an Yerscbiedeoen Landangsplätzen be-» 
grüsst bat, so fehlte es ihm überall an Muthe, ans nahe 
genug kommen zu lassen. Ohne ihn wäre es unniüglith, 
oor eioigermassen in das Innere zu dringen, denn die 
Abhänge werden von so unzwingbarem Gestrüppe um- 
strickt, dass man bald den Versuch aufgeben nuiss, an- 
ders vorzurücken, als auf den tief eingetretenen Fuss- 
steigen der Bären^ die wir scherzweise die hiesigen Post- 
ronten benannten. Des Dickichts wegen ist der ganze 
Knstenstrich trotz des Reichthumes an VN ild fast ganz 
unbesucht, im Sommer aber völlig üde. 

Trotz der angeführten Feigheit der hiesigen Bären 
fuhren wir aber dennoch mehrere Schädel mit uns, die 
beweisen werden, dass, falls Eversuianu's Unterschei- 
dung specefische Begründung hat, der hiesige Bär der 
J]r$, formicarms ist ^ und gegen Eversmann's Vermu- 
lliuiig folglich wohl <'iii (iebirgsthier und auch weit ge- 
gen Osten verbreitet sein muss* 

Fiverm atterrima und Seiunts ater von Pallas schei- 
nen ganz aus der Liste gestrichen werden zu ninssen. 

Wenden wir uns schliesslich zu dem iMenscheu, Sehr 
verfehlt war meine Hoffnung, die nordischen Tunguseo 
mit den 'hiesigen in Bezug auf ihre Identität vergleichen 
zu können ; statt dessen be^eg^iiete mir die auffallende 
Erscheinung einer iNationalität» die alles Be nachbarte ver- 
schlingt. War es mir nicht wenig aufgefallen, überall 

Beilr. xar Keanln. d. Rom. Reicbi. Bd. 9. . 39 
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seit JjotnMuii<4 des .Tnkutskischon (iclMetos lUisson zu tref- 
fen, die es l)lüs dem iNameu nach und bei jakutischer 
Gesichts- und Körperbildun^, nur der jakutischen Spra- 
che miirhtig- ^vnron, halle es so<^nr in der nckerb^enden, 
ursprüiiglicli russischen (lolonio ylnujinshajan Schwie- 
rigkeiten g^emnchl, mir einen des Russischen einigermas- 
sen mächtigen Führer zu schaffen — so mussle ich 
dennoch <MSlaunl sein, hier in tlon (Musten Oedeu nicht 
nur Mäuiier und Weiher der Tuugusen fertig jakutisch 
sprechen zu hören, sondern selbst unter meiner Mann* 
schall einen Tiin^usen zu haben, der blos Jakutisch und 
nicht das Geringste Tungusisciie verstellt. 

In jeglicher IJinsicht begabt, zu allen Handwerken 
geschickt, die sie rasch ihren russischen Meistern abse- 
hen, üheii ilif Jakuten, nomadisch genüg^sam , an diesen 
das verdrängende Vcrgeitungsrcchl, dessen der zünftige 
Westen letztere anklagt. In ihren Neigungen , ihrer 
schlauen Ge^vandheit, ihrer Unverschämtheit «^innerten 
sie_, inshesoiuici e die städtischen, inicli oft au die Juden. 

Dass eine Menge Laster auf dem Fusse nachrücken, 
versteht sich von selbst, und das Volk hat die nachstcb* 
ti^ie Duldung herkiiinndiclier Vatunechte, deren es gleich 
den übrigen unverdoi Ijciumi iSomaden geniesst, schon 
längst verscherzt. Die Jakuten des Tmnt^^r-Landes sind 
ein weit verschiedenes Volk; zu ihnen scheint auch der 
zu Jakutsk gehiiiigc iNorden geziihil worden zu müssen. 

Licss sich im INordcii der Wunsch nicht unterdrük- 
ken, es möge mit der Zeit sich mehr Conununication er- 
ölfnen, so sind die hiesigen Tungnsen durch den jako- 
lisciien S|)eculaliuns^('ist bis in die iiusscrsten Schlupf- 
wiukei bis zum l eltermasse verfolgt, und nur Hemmung 
ist flas, was allein Heil bringen kann. Während des 
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bevorsteheoHun Jahrcsdrittbeiles boffe icb in genaaeste 

Berührung^ mit den Nomaden dieser uabetretciieri Gogeii- 
ileu zu kommca und sie iu ihrem Sein ^euau zu studi- 
ren. Kanu mao doch oicht anders dazu gelangen, als 
wenn man gleich ihnen tum Nomaden wird. 

Sclioji bis jetzt j^ewährl mir der Vergleich mit dem 
^lo^Jen die iitierwartcsteu UesuJtatCj und man wird üicht 
wenig in Erstaunen gesetzt, nach so einfacher Sitte in 
der Polnäbe aussprechen zu müssen, dass die Nähe der 
Grämen Chinas seihst luisde crem i tischen Tunguson 
vermittelst eines Luxusartikels riiinire , der die glänze 
Welt beherrscht. Mein Gast, der Saniojede, spie den 
Tbee als iing;eniesshar aus; der hiesige Tunguse zahlt 
für jedes riund '25 Un!)t i, vertrinkt seine riMcJie Zobel- 
beute und kennt dann kein grösseres Verlangen als das 
nach Balter, von der er jedes Pfund mit einem Rubel 
bezahlt! 

Doch das sind nicht die einzigen Zeichen, die daran 
erinnern^ wie stark vor Alters das Drängen und Wan- 
dern der Völkchen Sibiriens war und wie Jakuten und 

Tuiiguson durch StiCLkcu, die Tausende von Wersten 
betragen, iu neue üeimathe einzogen. 

7) Bericht über die Beendigung der Expedition 
von Uäskoy " Oslroj durch das ostliche Gränz- 
gcbirge and das i^mur-Gebiet bis nach Irkutsk; 
von lir. von Middcndorff. 

Am ITten August geleitete ich die mit unseren Schätzen 
beladene Baiäare auf den lleimweg, ich kann sagen auf 
die Strasse nach üdskoy, denn die völlige Bekanntschaft 

mit den Strömungen machte es möglich, sowohl iluth 



Digitized by Google 



— 612 — 

als Liilic zu nutzen, ^achdoni Hranth glücklich 

in wenigen Tagen Ausfluss der Ud ei reicht, wur- 
den die ■ Sammlungen nicht ohne Schwierigkeiten den 
abermals «^esclnvolloncti Fluss hinaufgcschafll. In 5 Wo- 
chen erreichte llr. Ih aiith JaJaitsk von Udshuy-Oalro^ 
aus, was für die Zweckmässigkeit der Benutzung des 
Spätherbstes zeugen mag: jedoch schon zeigte sich auf. 
dem y4ldait aui Ilten UcLüber einiges Kis, und die bei u« li- 
tigte Strecke zwischen dem Utsvhur und Aldnn ^ar mit 
knietiefem Schnee bedeckt, so dass die Wirklichkeit un- 
sere Maassregel eines frühzeitigen Aufbruches des Trans- 
portes nach Jakulsk nur im vollen iMaasse rcchtfei tigte. 
Ohne Unfall erreichte Uerr Branth Jakutsk am 13ten 
October, bei schon sich stellender Lena, Ich sage ohne 
Lfii.irl, <Ja das wahrend des Heimzuges erfolgte Erkran- 
ken und Ableben unseres Zimmermanucs, der Beinbruch 
eines Jakuten , der Verlust mehrerer Pferde u. d. m. 
nicht mehr in den Bereich der nnserer Expedition Scha- 
den bringenden Hindernisse gehörten. Wir l(;ben der Hoff- 
nung, dass die Ankunft eines Tlieilcs der durch Herrn 
BraAth abgefertigten Kisten der Kaiserh Akademie schon 
thHtliche Beweise des Gelingens in die Hände gegeben 
b.tben. ^äc•hst den Mühen um das AbferligiMi beschäf- 
tigten Merrn Branth in Jakuisk die Beobachtungen im 
Schergin-Schachte. Ausser in diesem angestellten 
Musterungen, beobachtete Herr Branth die Temperatur 
in dem Bobrlocbe, welches ich unter Hrn. Scbergins 
Leitung während unserer Abwesenheit auf dem linken 
Lena-Ufer hatte anlegen lassen. Leider wurde das erste 
von mir angewiesene Bohrloch durch ^^ asser-Zuduss un- 
brauchbar gemacht; das neuangelegte, das bis ^S' Tiefe 
gediehi, bis die Löffelspitze des Bohrers abbrach und stecken 
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blieb, ist nach Hrn. Brau ths Milthcilunp; nicht vortheilhafl 
gelcf^cfi und dalicr mügeu denn einige Verschiedenheiten 
im Vci^leiche zam Hniuoen eingetretco sein. Doch bleibt 
di« Haoptsadie der Temperatur-Ergi'bnisse dieselbe. 

Herr liraiitli eilte mit Hcginri dieses Jahres mich in 
Irkalsk auizusuciien, und bal sich ein grosses V'ertiieust 
dadurch envorbeo, dass er im Hra. Coli.- Ass. Da wjdow 
einen yollständigeD Stellvertreter In Bezug auf die Tem- 
))i>ratur-Beui)ac'htiingen im Schachte instaütrt hat. Herr 
Dawjdow hat überdicses seit dem isten September 18^^ 
regelmässig vier mal täglich Ihermometrische, barome- 
trische nnd hygrometrische Beobachliin£»-en mit grosser 
l^unkMi ( hkeit angestellt, iligt ihnen gegenwärtig noch 
den Pluviometer hinzu, und macht sich nicht nur anhei- 
arliig^ fortzufahren, sondern verspricht noch Mehreres. 

Su \v«ii ühvi Herrn Oranth; ich kelire zu nieiaeu 
eigenen V\ ander unf;:en zurück. 

Am Tage der Trennung von den Ünsern, d. h. am 
f 7ten August, machten auch wir uns mit dem Topogra- 
phen in unserer kleinen llaidarke, aui den VVeg^ rT^g^n 
Süden und erreichten den Udjakon in drei *Tn gen. Diese 
Küslenfabrt wurde, wie ich gehofil, durch den Fund ei- 
nes Hafens innerhalb unserer Gränzen belohnt; einen Fund 
der in der That um so mehr Werth hahen muss, als 
die Russ. - Amerikanische Compagiiie zu diesem Zwecke 
schon zwei kostspielige Expeditionen hieher fruchtlos aus- 
gerüstet hat, die eine zu Lande, bald darauf die andere 
zur See. lieide hatten die ansehnliche Mamgä-liucht nicht 
erreicht, deren seitliche Einstülpung ein enghalsiges rii^ 
von Gebirgen umschlossenes Becken von etwa % Meile 
Länge nnl Meile Breite bildet. Es ist, wie ich mich 
davon überzeugt habe, der einzige Hafen längs der gan- 
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74.'n Küste vbm (/(i- Ausflusse Iiis zur chinesischen Gräoze; 
ja wie es scheint, bieten die SchantarAüseln auch nirgends 
Schutz ?r<'{?<?n Stürme und don stüroiischen Eisg^ang. Als 
mahneudcs iioiikinal liegen selbst jetzt noch auf der von 
Schiffen unbesnchten Küste die Kanonen und Anker des 
gescheiterten Fahrzeuges «Kadjak» von weiland Capitan 
Ihicharin; vsohl nehst Kusunn der einzige Seemann, 
der diese Gegend besucht iiat. 

Bis Kum fsten September beschäftigte uns die Auf- 

nnlime am Udjahon; auch h.itte ic!i Gelej^vnlu'il, th'Ui 
Pflanzenreiche gleich wie auch dem .Meere noch einiges 
Neue abzunehmen, umi der Wald but mir endlich die 
^fiiglichkeit, das Jugendgefieder von Tetr. eanädensis 
kt'iuK'u ZU Ici iu'ii, (l»Mjn dieser Voj^el war uns den g-an- 
/«Mt SomiiKM' nicht uclter zu (lesichte gekommen; es war 
dieses folglich auch eine den Sammlungen sehr willkom- 
oienc Beute. 

Das Wetter blieb regnerisch wie früher, nur erlebten 
wir unerwarteter V\eise am 28 — 2ttsten und 29 — 
3Üsten August.a. St. zwei Nachtfröste (dicht beim Meere!!), 
die das Thermometer bis auf — R. zwängten. 

Am Isten September benutzten wir den Durchzug 

einiger Tungusen und der Topojjraph folgte mit ihnen 
zum Tr/^fir-Flusse, von dessen Mündung aus er einen 
Abstecher von 50 Wersten zur genaueren Besichtigung 
der überaus schmalen Landenge machte, welche die weit 

vorgeschobene Halbinsel aSegnekuo mit dem FcsÜande 



1) Von JegHohea Hiilftinitteln rwlaum vod tai^mm natorlililttritelieB 
Sji»>0yiiuniha«i» f eireu, bleibe icb bei dieaer preliniflXren BeBemraiif ebne 
lu wagen, an« dem GedÜchUiiaie anxugeben, ob die Speries wirklich nil der 
▼oo Kicbardion genaoer feslfetelitea identifch, oder eine neoe iat 
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verbindet und welche von dcn GHükcu als Sdilcifwcg 

für Bot« benutzt wird. 

iNicht lange blieb icli obuc mcuschlicb^' Gcäcllscbaft: 
denn recht prompt trafen nach mehreren Tagen anch 
schon, von ^cf^en 1000 Wersten her, unsere Rennthtere 
zu dem am Udjaluni abgomaclitMi Sh lldn In in , und icb 
«'ilte meiot* lunsicdrloi nunniebr am 'tlcn S('|>tpmlH'i' zu 
verlassen. Nach k Tagen erreichte ich den Tii^iir-Aus- 
lluss, wo mich der Topograpl» erwartete. 

Lebhilft best hidli4;lou ini( h hier die zum Fango (b^s 
aus dem Meere üussaufnäits ziehenden Kcta- Lachses 
[Salmo lagocephaltis) von ihren Wintersitzen auf der 
Se(fnchn-\h\h\nsc\ orschienenon Giliikcn. 

Ein Fest mit Scheibi^nscbicssca, das icb (k*n Tun- 
gusen gnh, näherte uns. Dann handelte ich, für unsere 
Sammlungen, ihnen zwei lebende Exemplare des schö* 
non A(ll( rs /Icf. pelafffra ab, (lein wir, vorspiilot, im Som- 
nter fruchtlos uacbgestellt ballen. Sie waren mit besonderer 
Berücksichtigung des Gefieders, auf das SorgiaUigste aus 
NesUingcn erzogen, was einen Haupt punct in den finau- 
ciellen Angelegenlioilen der Giläkeu ausmacbt. Sie löd- 
tcn die grossgezogenen Adler, rupfen ihnen Steuer- und 
Schwungfedern aus, reihen selbige^ welche nirgends ge- 
knickt sein dürfen, auf einen Faden, und begeben si( b 
mit dieser lieute nach uLaer» (Sachalin) in das Lnnd der 
^ *iKuwiii (behaarten Knriler)« wo japauesiscbe Schiffe sie 
theuer hezahlen, um sie nach liSSismn» (südliche Kuri- 
len'?! zu verkaufen, denn dort v^e^deD sie als /iimner- 
tapoten ungeuh iu buch geachtet. 

Es herrschten unter diesen Gilaken sehr auflallend 
zweierlei Gesichlsfornien , von denen die eine sich sehr 
der Kaukasischen auscbltesst, die andere aber aui Ja^ßuu 
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zu vvt'ist'ii scliciiii, Irre ich nicht, so wurde dieser dop- 
jielle Typus schon aul den hiuikn beobaciilei. 

Als diese Gtlukeo bald ihreo SUnnrngenossen auf die 
herbstliche ßärei)j;i^d in die Gebirge der 5a^iifAa-llalb- 
insel folg;teu, blieb ich, der liislrucUon geiiüiss, meiuem 
Vorsätze getreu, unser Gränzengebirge zu verfolgen imd 
liess mich« darch die fremdartige ßevölkeniDg nicht zu- 
riirkhalten weiter nneh Osten zu geben, wohin unserer 
ciuzigen uiticiellen Charte, der Poüigäkowscbcn, zu- 
folge, sich noch nnsere Gränzen erstreckten, während der 
Tractat diesen Punct völlig unbestimmt Hess. 

Ich machte ;ilso den Acitesten der Tufc^i'-Tung^usen 
willig-, und am Ilten September brachen >\ir auf seinen 
llennthieren reitend nach Osten auf; wir besuchten einige 
Gipfel des stellen »t tffrwriindfiw-Gebirg^es, auf welchem wir 
noch einige neue I.etzllinge »!es ilerhstes für das Her- 
barium erbeuteten, überstiegen den Kamm des Gebirges 
und senkten uns dann zu einem Meeresbusen von etwa 
100 Werst Länge hinab, welchem ich den iNamen des 
a Akademisciieu)) beilegte. Durch einen schei lewandartig 
vorspringenden Gebirgsast von gegen 80 Werst Länge, 
wird dieser Busen in seinem Grunde in zwei grosse Buch- 
ten zei fällt, die ich nach den hedeutiMidslen in sie fal- 
lenden Flüssen — nUU^änn- und n Usaly in»- liuchi be- 
nannt habe. 

Unterdessen war ein durch Hun^^erkar ^) mit den 

Giläken befreundeter Tungnse auf Flössen über den ÄV- 
räa und £//6a/i gesetzt und zu Fusse zu den hier an- 

ij Kommt bei deu Nomaden hhuflg vor; jedoch in einer der meAidni*' 
•dMn Btrak» emgegengefelsteii Bedeoton^'. Diose kurirl durch lluuger, jene 
vertreiben einander gegeofeilig lolche unwüllLommene and onwiUkilhrlicii 
ilcb eintleJIeode KararL 
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sässigen Giläkcn gegangen, am sie aui unsere Ankunft 
Torzubereiten* Dieser Tunguse halte unterweges einen 
ausgeworfenen WallGsch und an ihm einen prassenden 
Bären gefunden. 

Letzterem Nachts auflauernd, befreundete sich mein 
Doppelrohr von Ltitticher Damask , mit der hochge- 
schal/lon ächten (I) Damaskusbüclisc in der Hand dos 
Tuügusen und mit den Bogen der Giläken, zu denen 
der Nashombeleg durch Mandshuböte aus Koljmskischer 
Tundra über Kjachia in das Innere gelaugt, den Anmr 
hinab zum Verkaufe geführt war. 

«Dein Speer mag besser von Eisen sein, und was du 
mir sonst bietest, ist kostbar und mir von Nöthen — 
doch mein Urvater, mein Vater, ich selbst, haben mit 
diesem Speere Bären abgefangen, und auch meinem Sohne 
soll er noch treulich dienen,» war die stolze Antwort 
des Gilaken, als ich ihm den japanischen mit Silber eui- 
gologlen Bärenspicss ablianciehi \\ollte; — und diesen 
ritterlichen Abnensinu eiu*ead, stand ich ab ihn weiter 
zu bestechen. 

In die Augen fallend war es, dass ich nicht mehr 
unter unsern Mongolen weilte; denen ist alles feil! 

Den zweiten Tag ruderten wir, von zwei Giläken, 
den Botsinhabern, begleitet, über ^0 Werste meerwärts 
um am Osfiifer Höhen zu besteigen, die uns für fernere 
Peilunj^cn günsli^ schienen. Während dieser Fahrt har- 
punirten.die Giläken zwei £xemplare der hübschen klei- 
oen Robbe nKmnä,» Diese willkommene Beute wurde be- 
nutzt um einen Tungusen im Anfertigen von Bälgen und 
Skeletten zu unterweisen. 

Die Höhen lieferten das Panorama der gegen Ost lie- 
genden iGni/^ifiii-Bucht: jeuseit derselben pellten wir 



Digitized by Google 



— 618 - 

(las nöi-dlichste €ap dieses gamm (Jfcrs die sehr lan^e, 
laiiiJzuiigcnähnliche Halbinsel '^UinüongU,^ i\ifht gar 
ferne von diesem Cap üwelongie muss sich das letzte 
vom Admiral von Krusenstern besuchte Cap «C/ia6a* 
rown befiniitM). 

Da Adininil von KrustMistorn s üesliinimiiigen, im 
Osten einen l'esten llaltpunct gehen, imd femer Kos- 
min*s Ortsbeslimmnngfen vom Westen her üdskoi-OstnHf 
um fast einen Brciteiif^r.ul %\cil<'r mu h Sii lcn und um 
etwa drei l.augeiigrade weitn* j;;^en Osten versetzen, als 
es selbst die Posujäkowsche Charte angiebt^ so rei- 
chen diese kurzen Andeutungen hin um zu verdeutlichen, 
v?ie wenig der Zufall gewollt, dass di(* bisher auf gut<*s 
Glück hing^zeichnete Küstenstrecke zwischen Tugür und 
j49nur naturgemäss ausgefallen. Ein T!ieii dieser imagi* 
nären Küsle Hillt ganz weg ; der Rest i.-^t nicht wenig 
gebuchtet. Von jenem Cap Umdonyte mhI m ii die Giläken 
in blos drei JNachtlagem bis zur ^imir-AJündung, vrobei 
zu blpmerken, dass sie die strictesten Lfferfahrer sind, die 
irh kenne, uiul iLiss sie mii su^ar verwiesen, als ich 
nur ein VVeisleben gerade über eine kleine Meeresaitö- 
buchtung hlnöberhielt. 

Die gesammte Strecke von jenem Cap Umehm/fUi bis 
zur y///mr- Mündung zeichneten mir die (iiiäken in ailm 
ihren Einzelnheiten mit Kohle auf klaft4T-lange Dirken- 
rinden. Es finden sich einige unbedeutende Inselcheu, 
i^i^ Flüsschen und k grosse Gilükcnilörfer auf dieser 
Küste. 

Durch die Giläken erhielt ich Nachricht von den i\a- 
tionen Kuwi (behaarte Kurilen) and Tro (Tungusen?) 

auf Suili<ilin^ von den Ballonen Nf/alkti , Tsclijoldo und 
KjädäioL am Aiimr und jenseit desselben. 
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Wir kehrten iiun üu di iüen l'a«e mit dem (jilakoii- 
botc zum Ulban zurück, iiier hesciiiifliglen niicli die 
doppelschnabeligen mit kurzen schaufelarti^n Rudern ver- 
sehenen Böte von d<'r sonderbarsten Constniction, die 
zwockui.'issiijon uiih » dvn Sclilnfhiinkfii l'oi Ij^elcitolon V\iir- 
meleituiigsröhren iu den iiäuseri), die Sitte iiire Todteu 
zu verbrennen und noch so vieles Autfailende. 

Leider ward uns die Verstandif>:unf>: so schwor! den- 
noch erfuhr ich etiiciie jener ciiinesisch-lügnerisciien Uui^ 
leüns über den Krieg mit den Engländern und die Gi* 
läken konnten ihre Besorgniss nicht verbeißen : es werde 
mit der Zeit auch hieher solch ein Schiff kommen, das 
von der Grösse eines der huc iisten Berge, mit dem dritten 
Kanonensebusse die unabsehbarste Stadt von Grunde ans 
vernichtet nnd nun, da die oiuthigen Zöpfe das Unge- 
heuer vertilgen woHen, pliUzlicli gleich einem WalUische 
in die Tiefen der Meere verschwindet. 

Ich sammelt« ein kleines Register von Worten, in 
deren Aussprache keine einzige der mannigfaltigen Schwie- 
rigkeiten fehlt, welche wir in der Aussprache des Eng- 
lischen, Französischen und Polnischen treffen; ja ich be- 
sitze einige ihrer Gesänge, in denen sie sich für grosse 
Meister halten. 

Die Melodie, oder hesser gesagt Uiimclodie« besteht 
aus einer Reihenfolge von INasen- und Gurgeltrillem nebst 
einer eigenthämlichen Zuthat von trillernden Röchel- 
und Krstickungstöiien. IMiysiologisch iuleressdiiL ist, Jass 
bei ilervorbi ingung dieser Triller das Gaumensegel eine 
Hauptrolle spielt. 

Sie erkennen sich auf keinerlei Weise als Chinesische 
ünterthnnen: leben im primitivsten ZusUmde menschli- 
cher Gesellschaften y so dass sie weder Häupter noch 
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Richter bähen. Das goldene Fanstreebt waltet. Zvvisttg« 
keiton wimiIcii im Zweikanipto mit dorn Turnstocke ganz 
nach Art deutscher Turn regeln ausgeniachl. Auf ern- 
stere Beleidigungen folgt Blotracbe: Auflatiero mit Spieas 

Mich iuden sie vielmal in ihre grosso ^Niederlassung 
«ICa*elM ein, mit dem sonderbaren Zusätze: «Hast du 
die allermeisten Kräfte, so bist du bei uns gleich den 
Chinesischen Knisor im Mandschulaudc n 

So wonif; mich nun «nuch dor Gilakeathron lockte, so 
. sehnlichst wünschte ich die sehr nahe i^mur-Mündung 
m erreichen. Es war aber unmöglich; denn dazu sollte 
ich üherwinlern, weil die stürmische J^din s/cil die ^^ as- 
serreisen auf kleinen Böten geschlossen halte, die ileuu- 
thiere aber nicht weiter zu benutzen waren. 

So schieden wir also von diesem {>;ulen Völkchen, das 
durch gänzlichen Mangel des unter unscrn Mongolen 
fortwährend auCstossenden und höchst drückenden Aber- 
glaubens (nefia^ rp^xi») eine recht freie Bewegung er- 
laubte. Eino ziemliche Andeutung über die Natur des 
genügsamen Magens diosi^r Käutze erhielt ich in den er- 
sten Tagen meines Aufenthaltes am Ji^ur-Ausflusse, da- 
dinrch, dass die Tungusen, denen ich auftrug, mir das 
hier überall häufige Bartmoos der Bäume zu bringen, 
um damit die Adler ausstopfen zu können, versicherten, 
ringsum sei kein Bartmoos zu finden» das hätten die Gl- 
läken rein aufgezehrt! 

Am 21ston September alten Slyls kehrten wir zum 
TVyicr-Austlusse zurück. Die Tungusen brachen in ihre 
Zobelgebirge auf; wir verfolgten den Tugur gegen Süden. 

Indessen reihten sich die Tage zu einem schönen 
Spätherbste. Die iNachliroste waren unbedeutend und nur 



Digitized by Google 



— ■ 621 — 

am Morgen des i Osten September fieJ das Thermometer 
bis auf — 6' R. 

Am !2ten October erreichten wir am TV^ur die Ge- 
gend nBwrukam^ wo ieh wieder auf ntssiscliem Territo- 
rium ein fremdes V olJi, die (t iMgidahler )) traf. Sie betrach- 
ten sich schon als Chinesische Schützlinge^ ohne jedoch 
Abgaben zu zahlen, oder irgend eine Verfassung zu ha- 
ben. Dieses aus 9 schwachen Stämmen bestelienile Tun- 
. gusischc Vöilichen ßel gleich den Giläken durch seine 
Ansässigkeit in festen Wohnungen, auf, welche sie vor- 
zugsweise tn Fischern gestempelt hat. 

Ihre Weiber, in Fischhäute gekltidet, haben eine 
grosse Vorliebe zu ausgenäiilen Stickereien, und besitzen 
darin eine bewtmdemswürdige Fertigkeit. iNeben Stik* 
kereien mit Mandschu-Selde , erliandelte ich von ihnen 
solche, die mit den emaiileartig glänzenden Fäden (tela 
elasUea) der Hauptschlagadern des Elenn ausgeführt 
worden. 

Die Anwesenheit eines mit frischen Rennthleren her- 
angezogenen Jakuten benutzten wir, um aut seinen Thto- 
ren einen Abstecher zu einem fernen isolirten Bergkegel 
zu machen, welcher der Gränzstein für unsere Peilauf- 
nahmen ward. Von ihm aus gewannen wir eine deutli- 
che Ansicht der Ursprünge aller grossen hier entsprin- 
genden Flns.se, als: Tugur, NimHan^ Bureja, SäiaMu, 
Von nun an ward die Gegend blos als Marschroute mit 
dem Peilcompasse und nach der Uhr, bei häuüg mit der 
Kette yerificirtem Schritte unserer Hennthiere, aufge- 
nommen. 

Da unsere bisherigen Frfahnnu^en, noch mehr aber 
das, was mir zu Uhren kam, den wahren Thatbesiand 
80 wenig mit nnsem Begriffen über die Gränze öberein- 
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rin;k»'ii(l, mich an tlic siullirliste Verhrrihitiij <!er liiiss- 
laiid zinspiiiehtig-uiiferthänigen Tungusen zu iialUn. Die- 
sem suiblgc verlicssen wir DUDmabr deo Tugur^ ülier- 
schritten den ytNimilän^ (itnele der Charten) und ver- 
folgten fortwälirend die Haupt riclituiig: SW. Am ^imilän 
hatte ich endlich üelegi^nheit, eine Brutetelie des Kela- 
Lachses mit efg:enen Au^eo anzoseheii« Taosonde \m 
Fischen lag^^n, die Luft mm jiostond, an den l Tem, narh- 
dem sich schon Haben, Adler inid Bären zum Lebtrdrussi* 
gesättigt hatten. Taiiseude scbwärmteo» dem nahen Gnde 
entgegensehend, im Wasser herum: die Tunguscn s(Me8^ 
sten sie, ihn» übersatten llnnde (Ingen viele ans blosser 
Jagdlust, wir seihst grillien welche mit der Uand und 
erschlugen sie mit unsem RennthierstäbeD. 

Leider verfehlte ich hier die n Schamagrenn, ChineM- 
sche Lnterthanen, cbenialls, wie es scheint, lungusi.>chen 
Stammes. Durcii eine verheerende Epidemie, welche in 
den letKten Jahren das ganze Gebiet des untern Jmr 
niedergeworfen hatte, waren sie abgehall4in worden, am 
gewohnten l ischci platze zu crscln^inen. 

Unterdessen iiel am 12ten Octoher der erste Schnee, 
und zwar mit einem Male bis einen Fuss tief; danach 
klärte sich der iiitnmel aul und alsobaUi li.iit« n wir an- 
haltend 1 5, 20 bis 2^° U. i rost, obgleich täglich durch 
den hellen Sonnenschein, gegen Mitlag bedeutend ge* 
mildert. 

NN eiter verfolgten uir ilen «Kerhi»^ einen bedeuten- 
deren Zufluss des n/Jlmgm bis zu seinen QueUeo, 



I ) n.Xephm M der P o s n j h k o w schon . « Hinkan » der dtMiUrlictt Wo i m a r- 
•chen CbarU». Ich YemittUie. dan beide Worte einen und deneellien cki- 
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wobei OS nns am tGten October im La^rholte der Ur- 

walauni; so • , wie mir bchoii früher am Meere in 
den Slnuicit-Cembirü: wii verUhUsa uns dergestalt iui 
Lftgerbolze, dass, als die iNacht uns übenraschte« wir uos 
im Walde weder ror aocb rückwärts dtifchbauen konn- 
ten und gleichsam eng eingezäunt, ohne unsere Tbiere 
futtern zu können, übemacbien mussten. 

Nun äbt*rstiegen wir das ««r/uVi^iiv-Oebirge unserer 
Oharleii und gingen ;uif den <(/?///t;/V/ »-Strom über; die- 
se« verfolgten wir zehn Tagereisen anfangs in Sülichcr^ 
dann in SWIicher, endlich in Wlicher Ilichtung. Da 
versagten die Rennthiere schon zum Theile, und ich 
musste es aufgeben, eine warme salinische Schwefelquelle 
aufzusuchen, die noch tO Tagereisen von hier In süd- 
ösllicber Richtung zu finden sein sollte. Nicht minder 
als das [ j in iltcn unserer Thi^re. schreckte uns am Zu- 
sammenflüsse des Uurcja odor des Njutmn der tiefe 
Schnee ein. Durch zwei INächte fallend war der Schnee 
bis zur Mächtigkeit von drei Fuss angewachsen und wir 
wiiren auf die Schneeschuhe allein angewiesen gewesen, 
wenn nicht der auf die grosse Uelastung des Eises er- 
folgte Wasserühi^rtritt des l^umän uns, gefroren, einen 
be<{uomer('n Weg geholen hätte, oligleich stetes Durch- 
hrechen durch das Aufeis in das Wasser, ja wiederhol- 
tes Durchbrechen unserer Rennthiere in den Fluss selbst, 
gerade nicht die erwünschteste Znthat lieferte, da das 
1 Ueruiunietcr draussen auf 20° U. stand. 



oosifcben Urtprang habeo, ohne tu winwii welchot das Richügera itt. 
Wahrschoinlicb dat nisiisrhe; uod die dauladie Copie bat die ruMjaoben 
Bucbstaben für franzüsidcbe abgclefcii. 

1) NjimAn der cbinesfteben Dauinrn, und Kffmnän onierer Posnja- 
kowMcben Charte. 
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Wir Terfolgton also den NJumitn (d. b. die sweite 

Hallte der liuirja) in NWlicIier Hiclitiing: sIroinnufNväi ts 
und trafen na<-li mchmrcii iagvrtM.si'ii einige luoguscQ, 
die ersten Menscheo seit dem ÜVimiläu. Voa hier legten 
^ir 6 Tageroison in Nlichcr Richtung zurück, um un- 
sere, wiedenim wohl von 100) Wersten, vom Uischur 
her zu erwartenden Kelais-liennthiere aufzusuchen» die 
wir auch laut Abmachung am i 5ten November nach Ue- 
berschrcitung des Silimd/tfä {SUünpdi der Charten) am 
l'iusscben alnkanj» (einen kleineren Theil schon früher), 
antrafen. 

Mit frischen Kräften wanderten wir nunmehr fort- 
während westlich, iiherschriiten am 15ten Deceiuin r dm 
mächtigen aDshin {Dseja, Seia der Charten), wanderten 
nun den iiGjuju^ hinauf» um einen Rennthienreicben 
Timgusen aufzusuchen, bei welchem unsere Jakuten die 
iiäiitc der schon wiederum versagenden Kcouthiere» ge- 
gegen frische vortauschten; dann auf einen anderen be- 
deutenden Zuflnss des «Bsftt» den «{/r» übergehend, 
verfolgten wir diesen stromaufvNÜrls, überscliiilten um 
8ten und frten Januar I8V5 die Gipfel des aLiwer», der 
gesondert ui den Amur flieast; am 6ten Janoar den 
«(Hdo9 einen ansehnlichen, gleichfalls unmittelbaren Za- 
üuss des .imur und hatten, wied^ riiru von vcriicert ii livr 
Kiitbelepidemie unigebeu, am liten Januar das Glück» 
Pelxhändlem zu begegnen, welche zu einer mit den Tun* 
gusen in der Nähe verabredeten Versammlung zogen. i)ie 
zunehmend schlechter und schlechter werdenden Futter- 
plätze für Rennt hiere, halten uns schon in immer schlech- 
tere Lagen versetzt und auf das Hi^chate erfreut über- 
gaben uns daher unsere Jakuten den Russen der Pelz- 
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händli^r, mit dereo Last beladen, äie fröhlich heimwärts 
waodteo. 

Am Abende des 12teo betraten wir den Amur, und 
erreichten, dieeen in vollwichtigen 1 agereisen htnaufrük» 

kend, am li^too Abends nnsern letzten vor^oschoheiiea 
Koeakenposteo an der sogenannten Pfeilspitze (cTp-kik-a) 
in der Vereinigung der Sefülka ond des Ar^un, Nach 
mehr denn 67^ Monaten seit Udskoi traten wir wieder 
unter Dach und Fach; mit dem Beginne des Aprils vom 
Terllossenen Jahre hatten wir Jakuuk verlassen. 

Noch einige Tagereisen den Ar^un fainaof nnd dann 
ein Ritt über das Gebirge zur Sclulkü, lirachten uns an 
die Gorbiza, von wo aus wir der fordernden Ordnung 
gebahnter Stationen genossen. In NertnJun^ hatte ich 
Gelegenheit, auf das Sehc^nste erhaltene Abdrücke Ton 
Fischen nei)st petrifirirtcn Fiiluilinen in Auf^enschein zu 
nehmen. Selbige waren durch den Eifer des fJerrn Ehr 
renbUrgers M. A. Sensinow zu Tage gefördert worden 
nnd die Kaiserliche Akademie hat mit der ersten Gele- 
genheit diesen interessanten geognostischen Acquisitionen 
«otgegenEUseben. IJerr Sensinow ist derselbe, weicher 
schon früher sein rog^es Interesse for Naturwissenschaft^ 
liches durch Veröffentlichungen über die Hurätcn und 
über die in der Nertschinskischeo Gegend gefundenen 
Topas-Kolosse knnd gethan hat. 

Auf Veranlassung des Herrn Akademikers Staatsraths 
Koppen, in seiner Qualität als Mitglied des gelehrten 
Körnitz dos Ministeriams der Reichsdomänen, benutste 
ich die Nähe Toa Stlengintk und unterwarf die hiebst 
beachtungswerthen Feld- und Wiesenborieselungen einer 
genaueren Nachforschung. Von hier aus scheute ich 
nicht die wenigen Stationen bis ilSaimatsehin surücktule^ 

Bailr. nr Wtaiatau i. lan. Rsicht. M. 9i 40 
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gen, wo ein flüchtiger Autenthalt von einem Tag^e'datu 
hinreichte , mich davon zu überzeugen, dass physio* 
gnomisch-ethiiographiscli^ die ChiooseD der iiMlicberen 
Previnzcn kciiieswcg:es g^erade den Aus^gspuiiel ^dcf 
schreienden I n ()us der muii^^olischon Völkcrsrhafton vor- 
stellen; — die storeotypisch gewordenen Phjsiognomiea 
der Chinesischen Bilder, sind vom Noogoiiacheii Gesicht»* 
pnncle betrachtet, ToHkoniiiien neben unsere bedvunderU 
stcn Ideale der alten Schule zu stellen. Ihre Maler 
scheinen hlos Ideale zu produciren and leider fehlen 
ihnen, wie es scheint, Kunstwerke wie c B. etim hei 
uns die Prachlsnsgakc von Byron, in welcher msn die 
Eigeuthüiiiiiclikeiten der verschiedenen Stämme unserer 
Caucasischcn Race studiren lu^nnte. 

Die Resultate der letzten sehr kühlen drei Montie 
unserer Reitertour zu Fusse mussten sich fast hlos auf 
das Geographisch - Topographische vom SüdabhaDge des 
5l0iieavi*Gehirges beschränken. Jedoch lebe ich der Uoff- 
nnng, dass diese ErgSrnsiing nicht minder eine sehr er» 
wünschte sein wirdj ja um so mehr, als jedwede Narh- 
rieht aus dieser bisher völlig unbekauuten Gegend sciiaa 
an und für sich Werth haben moss. Schon als uiHim- 
gänglichcr VorlSufer behufs der Recognitien, auf weklie 
Weise in Zukuiift hier die Forschung vor sich zu gc- 
hi n habe, möchte unser Durchzug bleibendes Verdienst 
behalten. 

Den bisher weissen Raum heider Ahrallc des Siano- 
«wi-Gcbirges bedeckt in unserer Charte, so weit unsere 
Fösse^ Augen und CMiren reichten, ein Neil von etwa 
500 benannten Flüssen ond Flüsschen, deren ReMtois»- 

niihmc fiir die Vervvalhini,^ von höchster VNichligkeit ist. 
Oboe solche Charte i&t es unmöglich , eine Liusichi in 
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das Leben der Tungusen zu gewinnen, das ein ewiges 
Wandern ist; cUe Charte bezeichnet durch die Gebirgs- 
häcbo nicht nur ihre Gommiiiiicalionswege» die Gebirgs« 
' päwe, soodem sogleich auch ihre Erwerbsplätce. 

Zur Zeit der ünterzeichnun^ des ersten Tractates 
mü dem Chinesischen Reiche war die üokenntaiss der 
betreffenden Oerttichkelten beiderseits so gross» dass man 
ebne Weiteres sich gezwongen sähe, den hohen Gebirgs- 
zug des Stanowoi, von dem man im Allgemeinen gehört 
hatte» als einstweilige Grenze zu statoiren; nnn glaubte 
man aber, wie es scheint, weiter nach Osten schlage der 
Rücken ganz nach forden um; dieser Haltpuiict verliess 
also die Bevollmächtigten und es wird jedem ^ der den 
die östlichen Gegenden betreffenden Ponct des Tradatea 
anparthellseh ond die bisherigen Charten in der Hand 
durcliliest, als Endresultat blos das sich ergeben, dass 
man wegen Ünkenutniss der Oertlichkeit nicht wnsste 
was MXL sagen nnd froh war, ihn auf «"gend eine Weise 
abzothun. 

Trotz der grossen Genauif>keit im Formellen der Ver- 
waltongsgeachäfte Osl-Sibiriens war nun aber die Kennt- 
niss der in Rede stehenden Gegenden bis hetJt eo Tage 
nicht um einen Schritt weiter gediehen. i\?ir goreichte 
es zur grösstcn Vei-wunderung, durch unsere Tunguscn 
Namen Ton Oertem nennen zu hDren, welche sie in ih- 
ren Wanderungen berährten, nach unseren bisherigen 
Begriffen von der G ranze aber nicht im Geringsten be- 
rühren durften. Ihe Erkundigungen, die ich hierüber in 
JakuiBk bei den Ortsbehdrden« ja bei den hermnzieben- 
den PekhSndlem vielfach einzog, vermochten mir die 
Sache nicht im Geringsten zu verdeutlichen und es reifte 
nun» auf Grundlage der asir von der Kaiaerllchen Ak^ 
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demie zugekommenen Instructionen, in mir der Eolschluss, 
den gesammtea bisher unbekannte u Aatbeil des Gränz- 
gebirgefl m bereMen. la Jäkutsk liess sich gar mcbts 
über cKe Möglichkeit solches UntemehmeDS erfiifaren, und 
es waren daher auch keine Lateruehmer aufzutreiben. 
Erst auf dem Wege nach üdskoi traf ich am UischuT' 
Flusse Ewei Jakuten, welche auf meme Versicherung hhi» 
dass von der Dshi es nicht so überweil bis zur Schilka 
sein könne, sich zu dem üoteroehmen überreden Hesseu 
und ihre Rennthierheerden zu gemeinsclialUichem Zwecke 
irereinten. 

Ergab nun meine Inspection, dass eben sowohl Chi- 
nesische Schützlinge aui Russischem, als auch Hussisciie 
Tungnsen und Jakuten auf Chinesischem Boden hausen» 
so ist solches Resultat nur eine directe Folge des geo- 
graphische ü Aebols, welcher zur Zeit der Abscbliesbung 
des Tractates herrschte, und auf dem Papiere widervöl- 
kerrechtlich eben sowohl als wider Willen» ganae Stamme 
Ton ihren Geburtsorten trennte. 

Jetzt, nachdem die i^lxpeditioQ diese Völkerschaften 
genauer in Augenschein genommen» l>edarf es hlos eines 
■ ethnographischen Hinblicks, um das Gesagte zu erweisen. 

Lui aiich kurz lassen zu können, muss ich mich zod- 
logisch-geographisch ausdrücken : an Jener Gränze sind 
die Russischen Unterthanen anssohliesslich Gehii^vdlker, 
> die Chinesischen aber ttScbst zwei subalpinen» blos ThaU 
nationen. 

Die £xistenz eines Tunguseo ist von der des fteon- 
thieres unaertrennlich, sie ist es eben so wenig Ton je- 
ner der Jagd- und Pelzthiere. Alle diese Bedingungen 
der Existenz eines Tungusen und folglich auch er selbst 
gehören aber in jenen geographischen Breüen aoologtsch 
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EO dem eagumschiiebiMieii Üfzit^ie der Gebirgsllimre Die 
Wasserscheide, deo Gipfel eines Gebirges dem Gebirgs- 
lliiere als GräiiKe ciuuweiseii, isl nnlogiscli in sich 
selbst; nur Thal oder Abhang scheiden hier. Das wild« 
Rennthier, das Moschus» der Zobel, and die übrigen Ge- 
birgsthiere bewohnea nicht in Tcrschiedenen Repriseii- 
teatea bald den Nord«-, baM den Stidabhang; innig ist 
es mit ihrer IVatur verschmulzen, dass sie heute hierher, 
morgen über den Kamm hinüber und nächstens wieder 
zmüc^ffechselii. £s hiesse mithin Verderben berabmfea» 
wollte man dem Gebhrgsvolke der Tnngusen es wehren, 
mit ihren Reonthicren bald den iNord-, bald den Süd- 
abhang des ^SeoAoflPoi-Gebirges, bald die nördlicbeni bald 
die südlichen Gebirgsausläufer desselben za darchstrei- 
fen, d. h. in seiner Sprache: zu bewohnen. Das Gebirge 
ist von dem an das al})ine Hcnntbier geketteten Tungur 
sen eben so unzertrennlich , ab es für die Ghinesiscbea 
Fischemationen, Giläken, NgaUtu^ NigOakUr, Schama^ 
gren, für die weslticheu Chinesischen Tungusen und Dan- 
ren unzugänglich ist. 

Auf Russischem Territorio umschliessen daher Giläken 
imd INigidahler, fischreicher Küsten und Flüsse bedürf- 
tig, unsere Tungusen in INO, während nach der SW- 
Seite sie durch grasige Hochebenen begräozt werden, 
die allein den nor Pferde besitzenden Dauren, Garorem 
und Mantyiren das Herumziehen gestatten. 

Das an Rennthiermoos eben so sehr als an tiefem 
Schnee reiche Gebirge brächte sie um Ihre Pferde, gleich 
wie die Grassteppe unseren Tungusen um seine Renn«* 
thiere. 

Am Auffidlendsten wird jedoch diese meine Atisein^ 
andersetEung dadurch bestätigt, dass die Chinensche Re* 
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gierung*, welche durch die leichtere FtonoominiiBieAUea 

unterstützt, laut dem ihr in dem Tractale überlasseuen 
Rechte oicht unterlassea hat, selbst hier ab und ao 
Griiiiziiiarken aufzurichten, diese Gränsmarken alle, bis 
auf die einzige bisher aligcmein bekannte restlichste an 
der Gorbiza^ weit auf dem Südabhaoge aufgestellt hat. 

Am Zusammenflüsse des Nima» mit dem Nümkan 
besichtigte Ich eine schroffe Felswand, auf deren Höhe 
uucb jt'lzt ein Steinhaufen ucbsl darunter ver£>:rabener 
Schrift die Gränzc bezeichnen soll ; doch konnten >vir 
ihn wegen des tiefen Scbnee'a nicht finden. £b scheint 
jedoch als werde er noch gegenwartig ikmi Zck vi ZeH 
besucht. 

Am iVara-FIusse existirt auch eine Gränziuarke. Beim 
Einflüsse des KiU in den Ikhi föhrton mich die Tun« 
gasen zu solch' einer Gränzmarke. Es war eine ans 
Steinblücken zusammengehäufte F)^i'aiQide von et\\d 8 
Kttbikfuss. Die Gräuzschrift war verscharrt und wir fin- 
den blos in der Nähe eine an ein Bäumchen gehängte 
Privatschrift. Diese Marke wird laut Aussage eines hier 
ansässigen iungusen je nach drei Sommern wieder be-> 
sucht. Der nun gegen W esten zunächst folgende Gränir> . 
stein ist jener an den Gipfeln der in die Ger6äA wm 
Osten her fallen/icn Ombona. 

Aus dem Erwähnten mag einstwi ilea das gefolgert 
werden, dass, selbst den von der so eifersüchtigen Chine" 
sisohen Regierung errichteten Granzmarken zufolge, un- 
sere Gränze hier nicht über die G\y(c\ des Stanowoi-Ge- 
birgea zu führen sei» wie es bisher unsere ofikieile vom 
topographischen Depot herausgegebene Posnjäkowschn 
Charte angiebt, sondern viel südlicher den Sildabhang 
des Gebirges herab zu versetzen» und zwar möchiea 
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hlonuifolge Mch der durch unser» Expediiioa .gvlieCsr* 
teo Chart« io Zukunft mfodestoos 50,000 QuadralweraU 

des Siiüabhang-es vom Sianoaoi-'GeblrgQ mit ru^^ti^cheui 
Farbeo uuizeichuet werden. 

StfU aber das unkigische Ei^cbuiss wmiedeB wer« 
den, dass Russische ainspfliebli^ Unterlhanen seit Urgo- 
deniten auf Chiuesischen Üodcn, Ciiiiiesische Schützliuge 
auf Euasischen Boden ihren VVohnsiU haben, so mdchte 
die Gränse eine völlig veränderte Gestalt gevvifmen, der 
es viohi leichter wäre, eine officiellc Gcst^iltung: zu ge« 
heu, vienn nicht gerade dann der Gewinn an Land, wo- 
ran unserem Staate so wenig liegen nuig, stark liberwie« 
gsnd auf unsere Seite falten wiirtle, da die unternehmeiH 
den Kosaken sclioa den grössten Theil der TunguscD 
dem liussiscbcn Sceptcr pllicbtig gemairht hallen, bis erst 
die MandshUj von den sie zunächst und unmittelbar um^ 
gebenden Tungusischen Stämmen aufgefordert, den wei- 
teren Fortschiilten, durch Heslürnning Albas ins, ein 
Ziel setzten. Einstweilen muss ich die Zahl der auf den 
Südabkange des SfaniKVv»i''Gebii-ges heimischen Tungu- 
sen Russischen Antheiles auf gegen ein halbes Tausend 
Schätzung zahlender Kopie anschlagen. Chinc^ischerseits 
ist die Population auf dem linken ^mur-üfer, wenn man 
die Umgegend der Mündung und der südlichen Kruan 
mung annimmt, höchst unbedeutend. 

Diese unsere GrÜnz^Tungustin in ihren Verhältnissea 
SM der hiesigen JNatur wd deren ßeichthümem genau 
zu beobachten, war es aber bock an der Zeit. Den Be^ 
leg dafür zu gehen, bedürfte es weilläuli^er Auseinan- 
dersetzungen, welche der Zukunft vorbehalten bleiben 
mügan« Ale Andeutung erlaube ich mir. nur au erwäh** 
oeo, dass Iiier in dem Vatorlande- unserer besten und 



Digitized by Google 



639 



über jede Enwtung» iiiluflg«n Zobel, hier In VaterlMide 

der Moschusbeolel, Elenn- und EichhltaiiGheDfelle, reicb 

ao jeglicher iNabrungsbeute , kein cinzig:er Scbaldeoloser 
KU finden ist, ja sogar daas eine Sebald von wenigen 
hundert Rubeln sicher den ärmeren, Schulden von ein 
bis dreitausend Rubeln jedesmal den reicheren Tungusen 
bezeichnen. Das Vermögen wird also nach der Griese 
der Schulden geschätsl, oder, ich will mich deutlicher 
ausdrucken, grössere jahrKche Einnahme bedingt grösse- 
ren Credit bei den habsüciitigen Pelziiandlern und die- 
ser wird von dem lociiern Mongolen benutzt, so weit 
er sich irgend erstrecitt« Wem uberdieaee die grossen 
Schulden bekannt sind, in welche die hiesigen Ni^maden 
dem Staate verfallen, sieht jetat leicht ein, dass der völ- 
lig oder fast töUig Gredillose, nicht nur die Abgaben 
nicht trägt, sondern, dräut der Hunger, hingebt und 
das Wehl der Kronsma^zine bexahlungslos leert. Er 
darf nicht verbuugeru; hier muss er Credit linden ; er 
wird gefüttert. 

Dergleichen erTordem jedoch ausfübrücbere Aasein- 
andersulzungen ; dennoch konnte ich es mir nicht ver- 
sagen , darauf hinzuweisen, wie die Eipedition durch 
Kenntnissnahme unserer entrücktesten Tungusen in ihrer 
ituioisten Oekonomie uiul von dem völlig unpartheiischen 
Standpunctc der Wissenschaften aus* die Grundlage au 
einer Würdigung derselben in verwaltender Beziehung 
SU liefern im Stande sein wird. Feilich ist es jedodi 
eben so leicht, Einsicht in diese Lebelslände zu gewin- 
nen, als es schwer sein wird, ihnen zu steuern. Wie 
grosse Kapitalien hier mitunter im Umlaufe sfaid, mag 
unter anderem daraus ersichtlich werden, dass ein an 
ii»r fernsten Gräiize ansässiger Jakute, der mich für ei- 
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muk tttivaltendtti Bmnleo hiell» mich um BMmd hal: 

er habe vor mehreren Jahren einem Anderen eine Schuld 
von 10000 Ruhelo in Zohelbälgen abzutragen, jener aber 
Terlan^e mebry behauptend, der Preis der Zobei sei etasti- 
wnUm gefallen u. s. w.» u. s. w. In rein ethnographi- 
scher liiiisicht sind die hiesigen Tiingusen durch Ver- 
schmelzung mit den Jakuten äusserst steril geworden. 
Von Letaleren dircel umgeben, habe ich die Zeil» so 
weit ewiges Wandern, Frost und raochblinde Augen es 
irgend erlaubten, zur Koniionlpiniini> der Jakuten be- 
nutzt, deren Tatarische llerkuntt unbezweifelbar ist. 

leh habe nächst einem WOrterregtster, die Grundla- 
gen XU einer Jakutischen Grammalik cosammengetragen. 
Die ungemeiu grosse Maiuiigfaltigkeit an Conjugations- * 
Carmen, die pronominal siebenfach verschiedenen Decli- 
oationsbiegungeo jedes Hauptwortes, der Mangel von 
Gomparatif und Superlatif für Beiwörter u. s. vr,, u, s. w. 
liefern, glaube ich, zu dem Obigen einen Beweis mehr. 

Dieser Beginn möchte vielleicht dadurch Werth er- 
halten/ das8 ungeachtet dessen, dass ein grosser Tbeil 
der Priesteiijchafl des Jakutischen Bezirkes, der Jakuti- 
schen Sprache auf das Vollständigste mächtig ist, es den- 
noch bisher an jeglichem Anfange gefehlt hat, um diese 
Sprache zur Schriftsprache zu machen. Das Einzige, was 
so weit ich erfahren, ausser kleinen Wortregistern in 
Jakutischer Sprache gedruckt erschienen, ein Katechis- 
mus, ist laut einstimmiger Aussage der Jakuten fest un- 
verständlich. Vielleicht sind wir im Stande, einen heil- 
samen Anstuss zu gehen. 

Ungleich ärmer war die Lese bei den Tungusen, doch 
habe ich auch einige ihrer Conjugations« und Declina- 
tiunsformen erbeutet, und ferner die üeberzeugung ge- 
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waoiMi, dasft our uobedeutende diaiudiiclM Vtnchia«> 
dtnheiten in lücsem von Nord bis watt geg^n SödoBl 

verbreiteten GebirgsvoJke existiren. Um so mehr \>erile 
ick in einer früher gewonoeueu Yermuthuug bekraitig^l» 
im» eben das durch mich crwieione Vorhandensein vcr- 
sdiiedener Sfirachstämme nnter den Samojcdcn, den Ba* 
weis Stepaiiüw's, die Saiiiojedcn seien keineswegos ver- 
sprengte Stammgenossen der Motoren und Koihalen, viel- 
leicht ividemifen könne. Ltider fshll mir hier Stopa» 
Dow's Werk, am an Ort und Stelle darüber zu ent* 
scheiden. 

Auch habe ich mich in den Besitz des Chorgesanges 
iür das Kum^rsfosl der Jaluiten gesetzt Dnrch dienn 

wird nicht mir die Sprache erläutert, sondern es spie- 
geln sich auch in ihm die Gebräuche und die Denkweise. 

Der Uebergang über das üui/wn-Gebh^e gab mhr Ge* 
legenheit, das Talent der Jakuteti im flaltcn von Stand- 
rcdcn, das ich schon öiter bewundert, genauer zu zer- 
gliedern 

D Ml lUM nir ei nickt Tenagen, ditM B«de, die nUk ungemoii lalf 
retrirt bat, in der Uebenetsang, tcbo« kier folgen tu laiaea. 

Man denke sich; dJe nackten Gipfel det schrofTen JUttkan Sher uiu; die 
theilt mit wirre dnrdielnander geworfonen Blöcken, iheilt ndl mächtiger Up* 
Waldung bedeckten wilden ScUoehien ab nüehfle Ongebnog ; im Verdar- 
gruode unsere weidenden Benotbiere, den reich mit weit lierbei gefubrlea 
Mähnenhaareo besetzten Opferbaom, and nun dazu als Redner den in Feilen 
gekleideten Jaicutcn, wie er. vor dem lodernden Feuer stehend diese Wei- 
hcrcde halU, wahrend vor ihm ein anderer J.ikiile flen heissen Salamäl Brei» 
diese goülu ho Speise H.t .lakulen, himmelün hall: man diMike sich die gleich- 
sam als Antwort lics ,iiigi*rufencn Geistes sprühenti mi I ciier verpulTeade 
Weihe-Balter des sal imate'«, endlich nun. wie nach yehcilUiur liede, der 
LofTel unter br^uatlerer Anrufung hinpehalton wird. d,«nn tn du* H'>l»t< e*^ 
wo»'fon, niederfallt und aN cliirklir lio«; Antfunum liic huhlo 'riic ^.nmi Fl rn- 
met kehrt;,— das non erfolgende laute «Mm^i» (Hurrarhl] und gebeuiartigt 
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h neiUon^o^htfr Hiwicht «gab et alcb, ^€ maA 

Iei( ht erklärlich, dass im Osteu der Südabhang: des Ge- 
birges, weit kälter als der Nordabliaiig ist; dass er aber 

JTreadmgtwIv«! im EedMr», dar 49a IMtl Wntm anflrecht «bT mImb 
Micken 9Ü»iai -~ dann gldcli darauf deo Gegeosaii der reUi tbieriacheo 
Scene des SelamatTertchlingent , mfl dem beendigendeo buodeibBliclieD 
Reinkralieo und UeberleelLeii der Löfllel, Teller nnd Kenel Int auTdaa Alh 
•chaben der telsien ▼eniniMiiig mit eigends daia ehiferkbleleii KDecben- 
epalelo« und tnan wird eine« emferalon Wiantlab Ar den nüdMlgm Bt»- 
drack liabeo, dea auf mich dieie Rede mache« msaate, welche wohl eine 
würdige Stelle od>eo den hekanoCeil Allociilieiien der Häupilmge krieger^ 
•eher Stimme oordamerikaiiiicher Indianer kckleiden wird. 
Hier die Rede: 

«GroftsoiüUercben lerN*)» dtt VraMt; «addn flreaamniter Ami^ Jener 

an Jahren gleich! Lasset uns, die in euren veraCeekten Schkichlen waoder% 
Heil zuOiessen , ichirmet uns , tiberraicht una mit Glttck nnd Terleibl eormi 
Segen. In des grossen Geistes Namen xiehen wir Ja. Ihr, die ihr hoch Toa 
den Höben herab saugend enlsproawm! eure Namen lind es die nos füliren; 

neautach glücklich sei unser Aufbruch. 

«Lud du, die auf den Wegen Hausende, du, dem plötzlich und tiberall 
erscheinenden oder verschwindenden Schnee gloich, unbegreiflich rasches 
ZjuLorm.idchen Syrtjna't, du Schnellläufer Kurehatseht^ du Sulkän-Adcm, du 
Hascbiuaciiei UergkoboM Chnnda, und ihr Gnuinen, die ihr rechts in nenn 
Bergen und wiederum huks m acht Bergen hauset, gehnbt < uch wohl! 

Ich **j bewirthe euch all' ins«;esanirot — weilet — laW ench — schlür- 
fet, priifbt nii hl mit wahligor Znnge — habet genug daran — feiert In dar 
bimmiischen Salamat- Speise, der jÜHjr^l^efallenen Neue***). 

Verleihet Heil den ioionen-f), d;ts« sie glücklich und freudig an» 2tel 
gelangen. Es gilt ja det Kaisers Wille ! 

*) Den ht'il/:-l'lü»i his /a meinen Quellen ansteigend, erntiegen wir einen 
Pass des //tVtAurt'Gebtrge« und Tejrlolgtea dann aut der Südseite die Bnrtjä 
Stromabwärts. 

**) Drei LofTe! der Rutter des Salamates werden nun aus dem die gaUB 
Zeit fcuerlicb cniporgehailciipn Kessel ins Feuer geschüttet. 
Vor wenigen Tagen WAr dt'r crsie Schnee gefallen, 
-f-} HaapUinge, Beamten; hierunter war ich mit dem Topograybea ge^ 
meiQU 



Digitized by Google 



Im Westeo Winters nur wenig den grossen Frösten von 
Jakutsk nachstellen mag, denn Tom l(Hen November in 

gefror allnächtlich das Quecksilber und thaute erst ge- 
gen Mittag durch starke Wirkung der Sonne bei alpin- 
heiterem Himmel auf. Die yerschiedenen Stationen hatten 
leider alle unsere Spiritusthermometer aufgebraucht und 
übcrdieses war ich auch in Wahrheit auf so consequen- 
tes Gefrieren nicht gcfasst. Der Frostnebcl erinnerte je- 
doch Töllig an die Beschaffenheit der Luft um MaUsk 
bei einigen — ^0** R. Es ist aber vorherzusehen, dass 
Februar und Miirz in ihren Durchscbniltstemperaturcn 
bei Weitem Mfärmer sein müssen als ta Jakutsk; der 
Sommer Im Gebirge natürlich kälter. Ueber die Tempe- 
ratur der Erde wage ich noch nichts zu sagen. Die 



PlehMid rufe ich: fttbrat mit glücklieh, daw wir et ta Beitoa cMdi» 
d«n imieliniMltqi nmurthmi. 

Dd aber, bier wallooder f flir-Schmigdt, da« Berget Atter, B^iai^lB^f d« 
flierrekber Sotylldeft: noch Im Morgeodenkel weise um danlwlet RmIh 
werk, mit IHUietler Mergenrdlbe lieUgUiBieiidet Pelswerk, kotfbare Miel 
Alle tcbweUend onterea btelteiten Quenacfc, reihe Zobel anr Zobel an un- 
teren liofileo Rienenl — 

«Führe UM Hocbwild enlgcfenl 

«Dn betcherM Ja den Weittbimmel Hnm dar niehtt ab täte Holt- 
httllchen hatte; den Brennen tpendeiett dn Mmm^ dar nur det Lahnhünt- 
chen «SilMt» nanniel So lehane auch Jetaft drebi; lieble frenndiloh faer- 
württ! 

Da aber, tieinaller TMAdfidel-Kobold: «dilage die Gelenke nicht mit 
Wnhen, Adle nkht über nnan fleci ww h n e n d e r, bUmale nicht, aliare aicbt 
niillbikeiodeni Ange herwärta, — ea acfawelce deine Innge. 

Glttek und HeO auf die Reisella 



Et folgen AlKteratiooNi, welche sich Im I>eat8cbea niebl wiedetgeben 
lasten und welche für dat Jafcatische etwa gleichen Werth mit onsren Bei- 
men haben. 
**) Non folgt das böse Princip. 
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Quellen gebeo zu sehr verschiedeoartige Resultate und 
dürfen gewiss blos mit Vorsichl benutzt nerden, da das 
Gebirge Thermen herrorbringt. 

Ein allgemein beliebter Tungusen-Aeltester , auf den 
ich traf, als er, sich im Sterbeu wähnend, schv^er an ei- 
ner Langenentzändoug damiederlag, kam durcb vereinte 
Anwendung unserer kräftigen Mittel sehr rasch auf die 
Beine ; ich benutzte sein Dankbarkeitsg^tfuhl und über- 
lieferte ihm eine Flasche mit cingericbeucm Stöpsel nebst 
Anweisung, sie zu verharzen und mit Blase luftdicht sn 
umhüllen. Er versprach mir sicher, von jener warmen 
Heilquelle, deren ich oben erwähnt, und die etwa 30^ 
R. haben muss, zu schöpfen und das Wasser nach Ja- 
kaUk zu übersenden; — ein ächter Tunguse hält Wort. 

Am 2'i'Sten benutzte ich die (jelegcniioit der vollkom- 
meneren i^ildung; der Eisdecke auf der iiureja und legte 
eine Tagereise auf Schiittschuhen zurück, um die Knt- 
wickelun<,rsgesehtchte der hiesigen Eisthäler (namini) in 
unmittelbaren Äugeaschein zu nehmen. Ks ergab sich, 
dass das Grundeis eine grosse Rulle dabei spiele ; eine 
Erscheinung, in welche, wie mir dunkel erinnerlich ist, 
selbst Arago's Abhandlung nicht volle Einsicht gewährt. 

Des tiefen Schnees wegen konnte das Geoonostische 
blos in zerstückeltem Erblicken und Einstecken einzel- 
ner Gesteuaarten bestehen. Granit, Sienit, Thonschiefer 
scbeintn sehr gieichfilrmtg nnd allgeniein verbreitet zn 
sein. An der ßureja traf ich (Kohlen-) Sandstein mit 
Gängen vorzüglich brennender Steinkohlen und einigen 
ondeutlichen Stengelabdrneken« 

Seit dein Schneefalle war auch das Pflanzenreich ver- 
deckt oder entlaubt. Die Beobachtungen über die Uaum- 
giünie waren jedoch nicht uninteressant. 
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Sog^nr für Zoologisches war die Gegend jetzt sehr 
leer^ ol)gietcii iiir im Sonimer wenige an Interesse gleich- 
kommen mögen. Den Sammlongen werden, hoffe ich» 
dnreh den PrSparanlen nnnmehr manche der Robhen zu* 
kommen, da ich selbige am Meere überall bei den Tuii- 
gasen bestellt wid bedeotende Anweismigen anf Beioh- 
nuDg unter ihnen ausgetheilt habe. Femer ist ein Zo* 
bolaufkäufer von mir heaufh :i<;r , alle bestellten und von 
den TuDgusen eingelieferten Thiere zu bezahlen und sel- 
bige nach Udikoi dem Präparanten cozustellen. 

Zoologisch-gcographieeh bewegten wir uns foriwlh« 
rend in jener höchst interessanten Zone, in welcher das 
Sihiriache Wappen und das Bengalische, der Zobel und 
der Tiger sich von Angesichl zu Angesieht begrüssen; 
in welcher diese Katze des Süden» dem Luchse das nor- 
dische Rennthicr abjagt; der Vielfrass als Nebenbuhler 
im selben Aeviere Schwein, Renntbier, Elenn, Hirecb 
und Reh würgt; der BSr sich jetzt an der europUfoehen 
Schellbcere (Rnb. Cham,) jelzt an CenilM rnüssen mästet; 
wo der Zobel gestern die bii» in den Westen Europas 
reichenden Waldhühner (Telr. ui^., kir, und 6oa.), 
beute das Waldhubn Ostamerike's, morgen das blos Si- 
birische Moschusthier beschieicht. 

Biit einem Worte, wenn ich auf dem Sohneeteppiche 
die Fährten dieser verschiedenartigen Thiere und In ih- 
nen die Repräsentanten des Nordens und des Südens 
sich kreuzen sah, so konnte ich mich nicht enthalten, 
mir die verschiedenen Isrfahrungen über Adaptation der 
Wärmeentwickelnng (womnter ich eine höchst rasch nnd 
in wenigen Tagen vor sich gehemie Acclimatisation ver- 
stehe) ins Gedncbtniss zu rufen. Gegeuf ersuche, die ich 
an uns selbst mit dem Thermometer aMteOle« geben die 
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vollsten, aber ooch überr;Ksclu»ntleren (iej^enslücke zu 
den Erfiihrfiiifen voo Uumi>oidt'sy Mejea's uod Aa^ 
derer. Ist niff aus Meyen s Reisebeechreibuag «rinner- 
lich , dass ihn bei 22^ in ManiUa kläglich fröstelte, 
so bewcgle ich mich, währcud das Zelt gestellt wurde, 
bei gcffMuem Que«ksiUier täglich» jaMcbdem ich die Peb«- 
jacke abgefvorfen, ein Stündchen drewsen im Hemde 
Holz backend, uiul wenn wir nun ijjuter, um uns zu 
wärmen, in Unterkleidern und im Hemde im Zelte vor 
dem' FeotfcbeB «aMaoOt so nigte dae Tiieniiomelcr vorn 
anf der tum Feoer gekehrlen, das bnonende Hitzgefohl 
k'ium noch duldenden Hand blos 15^ (unsere bedeu- 
tendere Slubenwäroui ! iieilich aber strahlende VN'ärme!) 
uad hinter unserem Aücken» währeod itir m» eben, so 
entUeidel» wohlgemutb fiSrmlen — 10*^ und mehr. So 
ist es gewiss aucb mit den angeführten Thieren zu ver- 
stebcn. In dieser Oertlichkeit isl freilich die bekannte 
aipine Annäherung verscbledener Zonen in Erwägung «n 
sieben, aber jedenfalls von wek. untergeordneterer ße* 
deutung, als es die Meisten glauben mögen. 

Die Adaptation der Wärmeentwickeiung, der zufolge 
ein Organismus beute YieUeicbt das Doppelte rnid Drei* 
facbe u. s. w. des Vorfj^oslrigen an Warme zu entwik- 
keln vermag:, spielt eino Hauptrolle, und zwar ist es dae 
Thier des Südens, das hier Gegenstand der Beiracblung 
wird, mbrend das Thier des Nordens selbst im Amm^ 
Beckeu klin^atisch entsprechende rompcraturorössen vor- 
findet. INicbt hätte ich es bisbcr geglaubt, dass der Ti« 
ger andauernd dae biichBlso Kältegrade tu ertragen 
möge. 

Ein leider abgetragener, von Sachalin herrührender 
Zobel, den ich sähe, bewies, daas wehl Pallas durcb 
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LocaHtäfsvcrwcchselunf»' zu der Behauptung: veranlasst 
wurde, der /ohei der Scliantareo sei speciiisch verschie- 
dea. IHeser Zoliel oder Marder von Sachalia ist aber 
zwetfelsohoe eine andere Species als der Sibtriselie. 

An Fischen zog ich Nachricht üher deu uKetakäu ein, 
der im Atmgm ge&ngen wird. In die Bur^a steigt ein 
ebenfalls woU oiüiekanntcr Lache « JbmiA«, auf den ich 
besondere Prämien gcslcllt. Ich seihst hatte l)los Gele- 
genheit, in einem Neben flusse der Bureja eine dem 
Salmo eoreg^naides aebr ähnliche Species zu beobacbtent 
welche mir dieselbe sn sein scheint, welche Pallas ans 
dem FrelichaSec erhielt und für S. salvüinus erklärte. 
Von Thymalkts traf ich im /^i/i(ir-Becken neben dem 
vemlUßr Ag, eine nene Species; dann noch eisen fia- 
gerlangen neben den S, Tv^hm, %vl placirenden Lachs. 
Die schon von Pallas orwiihnlr ffSubatkat^ ist in den 
Netzen ein Gast, der erst nach mehreren Jahren Zwi« 
schenramnes sich wieder ein Mal erwischen lässt Da 
die Kosaken aber selbigen Fisch bisher als grosse Sel- 
tenheit jedes IVlai ihrem Hettsiiaon überschickt haben, so 
hoffe ich, dass gegenwärtig, wo ich sie darin bestärkte, 
es mir gelingen wird, diesem lüthselhaften Thiere eine 
anderarti<^e Conservation als die in dem Magensacke, zu- 
zuwenden. 

Indem ich somit, unsere Instructionen musternd, die 
Aufträge alle erfuUt zu haben mir bewusst bin, muss 

ich die El\pedition, meinen wissenschaftlichen Vorpost4»n- 
dienst für die Kaiserl. Akademie, als beendet erachten, 
nnd beeile mich gegenwärtig mit der Zuendefiihnmg der 
kleineren restirenden Geschäfte, um diesem Berichte in 
giösster Eile seihst zu folgen, und persönlich die spe- 
ciale Rechenschaft abnilegen, die £hre zu haben. 
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Schliesslich nehme ich mir die i reihcit . die Kaiserl. 
AkMicnue dUraof aafnerfcsam zu machen, wie der To« 
po^raph VVagaaow überall mmii imxertrenaliclier Ge- 
frihite ^ewesf-n und von (li«n g^eographisrh-topographi- 
$cikeo Arbeiten im Sofumerfelde, Winterft ide und auf 
4m ZeielmUscIie as» durch das Sammeln and Präpa- 
HrvR nalorUstoriacher GcfenMnde hindurch, sogar bis 
auf die iiuderhank und das Schlepptau hinab, einen vor- 
lügtichaii Tbeil an den Erfolgen unserer Expedition er-» 
rmgeii, nod samil unendlich mehr galeisCet hat, als dia 
am weitesten getriebenen Anforderungen der Dienstpflicht 
es irgend zu verlangen erlauben. 

loh lebe der Uabeneiigtnig» daai nun die Kaiserliehe 
Akademie 1>ei Durehsidit der vielea und trefflichen Ar- 
beiten seiner Feder, ihm keinesweges die vollste Aner- 
kennung eoivohl« als auch die kräftigste Föraprache bei 
seiner respectiven iehttrde versagen werde. 

irkutsk^ am ktcn Februar 18^5. 

8) Zusammenstellung der Ergebnisse aus den 
Beobachtungen über Luft- und Bodeu-Tempe- 
ratur, welche durch dieee Reise gewonnen sind» 

Vom Herausgeber. 

Eine Haupt- Aufgabe der Reise des Herrn von Mid- 
dendorff bestand darin, die An7oigen Schergins über 
die Tiefe» bis tu welcher er den Boden bei Jakulsk ge« 
froren gefunden hatte, und die Angaben der Temperatii)* 
in verschiedenen Tiefen zu verlficircn (vcrgl. S. 211^ — 
aSO, S. kil, S. 422 .u. s. w. dieses Bandes). Gleich An* 
fangs schien es noihwendig, solche Beobachtungen nicht 
auf den Sehaehl in AkuM zu beschräukea, sondern cor- 

B«iU. rar EmuiUi. d. Ruit. Reicht. Bd. 9. 4| 
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respoiui ireode über die Hoden-Temperatur in an(iern Ue- 
geodeo Sibiriens anzustellen, theib um die Ausdeb- 
wmg dea SÜNrisclica fiMbodens doreh «Mnitlelbm He- 
olNiclitaiigeu kennen zu lernen, tlieils um netir Meie* 
rial £ur die Erkcuiitniss der Temperatur- Zunahme im 
gefirorueu ßoden und damit der Leituagsfäiiigkeifc dei^ 
eelbea fiir die Wäme wa gewimien. (Vergl. InalrMitiMMi 
No. 1). Um das Verhältniss der Boden-Temperaliir ^ 
der Luft> leuiperatur beurtheilen zu koiincn, waren auch 
gew^MiDliclie TeaH>eratur-BeobaGhlungoQy m der Lnft 
gesteill» von eo viel Orte« e rw tt nechl» Mne Rebe vcr>» 
schaden kann, besonders ;iI)(t von Udskoi, am Ostrande 
Sibiriens (S. 477). Da Beobachtungen der Bodea-Tempora* 
Inr bei Tumdtansk diese hAtr geneigt haMen» als man 
erwartet hatte , wnrde es dfinf»«nd noUiwendig , in der 
i\abe des Schachtes von Miu.uk und in grösserer £nt« 
femnng durch Bohrongen corresiK^ndirende fiedMclKmi* 
gen «u gewinnen, um au beurthetten, ob die Mächtigkeit 
des Boden- Kises hei JakuUk von irgend einem localcn 
Verhältnisse abhängen könne. (loatnictiooeB IHo. i, ^ 
und 5.) 

Da nun in den vorhergehenden Berichten der aech* 
stc zwar die ersten Beohnrhtnngm im Schachte voi» Ja- 
kuUk vollständig enthält, im Uebri^en aber die Berichte 
vfenig liber die £rgebniese dar Benbachtongen der Luft- 
und Boden-Temperatur in ^(urkn mittheilen, diese jedoch 
in dem bereits erschienenen ersten Bande der ausHihrU* 
chen Reisebeschceibuug beaihellet sind* an hat der Hf«* 
ausgeber es passend gefunden, hier einen snaMAariaehfn 
Bericht über die Er<*ebnisse der Temperatur-Beobachtun- 
gen in der Luft und im üoden ^u(*irims hioatiaullipiak 

Ea vrerden in der enfahalan Maafaaaahfaib«ng m- 
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»H t d eii l t«f«i Inmie 'MhHi'nMi TempcfaUir-BipotMichlw»^ 

gen gegeben, die in Turmkansk dm mal täg^lich ange- 
stellt sM, ran Htea Aiärz bis zum 3ton Afiril 1^3^ 
aad warn Sun 30flten Dmmber ffessdbeD Mmi. 
Di^se beiden kurzen Reiben lassen ^v«nig aUgemeine Re** 
suUate erkennen. Fortgesetzte Beobachtungen, welche in 
VmFW i h aMtk veraproehMi wurdea (S. 460), und ttlir fviU* 
ktnniitn wärai, um das VeiliiltDiss dnr Bodoi^^Temperailiir 
zur Lu(t*l'ompcratur zu beurtheilen, sind nicht angekom- 
men, und es bleibt sweifelhaft, ob sie angestellt sind. 

VViciili§|i*r iMM TeiBpenlar-lieobaclitoogMi weiter 
muAk N^pilut ans den ToiiiiyTvLaode» Herr fon- Miil* 

dendorif hat vYahrend seiner litii.se an das Eis-Meer 
ziemlich viele Beobachtungen angestellt. Da sie aber za 
QDregelmässigeo Stunden ond nicht anhaltend gemacht 
werden konnten, so z<>igen sie nur das lange Anhalten 
des Frostes, z. B. im Mai noch Frost grade von mehr als 
— 18° R., die wir hier schon zu den recht kalten Winter- 
Tagen zählen; ferner die plötzlichen Wechsel der Tem- 
peratur, in der Zelt des beginnenden Sommers, woTon 
im Berichte l>o. 3 mehrfach gesprochen ist, und endlich 
eine ziemlich anhalteudc Wärme von 5 — 9Va^ ^* ^^^^ 
In der ersten Hälfte des Augustes nach neuem Style, 
oder in der «weiten Hälfte des Juli nach dem alten. 
Nach einer Woche allmäligcr Wärme-Abnahme stellten 
sich schon Nachtfröste ein. Sehr bald war der Winter 
ganz entschieden, wie schon in dem Berichte No. 3 aus- 
führlich erzählt ist. 

Während Middcndorff selbst an das Eismeer zog, 
war Herr Braut h in der Winterhütte Ktfretmoje'FHip" 
p&»ikoje an der Bo^anida, unter mehr als 71^ n. Br^ 
zurückgebliebeu^ und l^eobaciiLeie daselbsl um G Lhr Mor- 
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gens, 2 I hr Mittaj*-s und 10 Ulir Abends regelmässig den 
Slaud des Barometers» des Thermumeters, die Feucbtig« 
keit der Lad aad die Riohlwig des Windes von IBtea 
(iMea) ApHI bis zam l^n (dOsten) Oetolier. Wir ha- 
hen also vollständige halbjdlnlich« Beobachtungen erhal- 
ten, welche dadurcli hesooders wichtig werden, dass sie 
die einsigen sind, welche wir ans dem hdien NMilen 
jenseil des 70^ n. ßr., in ansehnlicher Entfernung von 
dem Meere besitzen. Die hier beifolgende LIebersiohl 
welBt nach, dass aUe andern fieohachtungs-Stationen jen- 
seit des 70^ der Breite, in welchen man fortlaufende 
Tcmperatur-Beobachtung^eri angestellt hat, entweder auf 
kleinen Inseln in offenem Aleere, oder wenigstens in der 
Nihe des letitem lagen. 
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Dfo B^obtchlangen att der Boganida gebeo nm also 

zuerst eiQ Maass für die Wirkung der Sonne auf den 
Goutineat, in Gegeoden wo sie einige Monate über dem 
Horizonle ▼erweilt Einen solchen Nachweis in ZaMen 
zu erlangen, »ar einer der Zwecke der Reise. Deswegen 
will ich aus eirnun Berichte über das Klima des Taintyr- 
Landea> den ich im Jahre der AlLademie vorgelegt 
hatte, und der in das MIddendorff's Reise-Werh auf- 
genommen ist, hier Einiges für die Leser dieser Beiträge 
ausheben. 

ich gehe zuvörderst eine Uebersicht der Mittel-Tem- 
pereinren, nach den Beobachtungs-Stunden ond in der 
%ten Goluoine die Mittel für die ganzen Monate (laL^ 
und Nächte zusammengerechnet)^ nach dem neuen Ka- 
lender d^getheilt 

Luft-Temperatur in Karennoje Filippowikeje an 

der Boganida, unter 71^ 5' n. ßr. und 118'' östl. 
L. Greenw. nach dem neuem Kalender, in Reaumur- 

sehen Graden, 





h.6«.li. 




k.l0^1L 


Wahre 

MitteL 


MiUel de* 


29.— 30. April 
MU 

JonI 
Juli 
Aufuit 

V. L 96. Od. 


0 

- 18,74 R. 

- t,56 

- 0(»0 

-+- 6,15 
5,70 

- 1,98 

- 0,78 


- 11?93R. 

- 3,54 
3,81 
9,45 

-♦- 13,07 
-+- 0,10 

- 4,75 


0 1 

- 16,87 R. 

- 7,^)3 
-1- 0,76 

6,83 
6,69 

- 9,05 

- 5,8$ 


-16,** R. 

- 7,1 
1,4 

-4- 7,4 
8,6 

- 

- 5,8 


^-«r5,8B. 


f) Bifl^ war 


«•«Srdiid 


Mb Station für Uiannoi 


nslriwfae 1 





gen, die man fctamenUliidiidi OMiiMii kann, Fort nrattUte am gro ii a e ßätm 
Saa, QiHer 64*^ 19 n. Br., «twa SO geographische MeilM iroa dar Nordkiila 
Jmmfita'i enlferoL Hier iMt oiaa AeobacMungen eine» gauaen Jährt gatani- 
■alt, warn daoea abar dar Jvni verloren gegangen itL Wtmr Orl neht aach 
•ock^atcht-dia Sonaa «m Mitternacbl aber dem Horixonto. 
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Vcrgltidil IBM diese Zahlen mit den Reauheten- von 
BeolkAchlwigen an dcf Sacköste in dmelben Breite, aa' 

sprint:^t in die Augen, dass der Soiiiuier an der Hoganida 
kürzer isl, dangen eine viel anaeimiiciiere Wärme enfc- 

Der Mai ist am Nord^Cap, das wenige Minuten Dörd- 
licher liegt als Korennoje Tilippowkoje ^ schon als der 

Anfang des Sommers zu betrachten, da es fast -h 1^ R. 
Miticl-Temperatnr hat, an der Baganida ist er ein ent- 
schiedener Winter- Mooat von — 7^,\ R., d. h. er ist 
wenig wärmer ;i]s der Januar in St. Petersburg, und 
wird zieoiiicii genau mit dem Januar in He^aL zusammen 
faiien» noch mehr mit dem Februar in Moskau (7^,11 
R.). Darin aller unterschied sich der Mai*Monat an der 
Uoganida vou unsrem Januar und (iem Moskauer 1 ebruar, 
dass die Nächte viel kälter aber die Tage wärmer waren 
und dass, wegen des raschen Aufsteigens der Sonne die 
T»mperatur regelmässig fortschreiteud gelinder wurde. 
Die erste Woche hatte noch — 12° R. mittlere Tempe- 
ratur ^ wie eine kalte Winter- Woche hei nns, die ietzte 
Woche dagegen war onsern kältern März-Wochen zu ver^ 
gleichen. Die niedrigste INotirung war — 19^ Külte, die 
höchste -4- 5^6 Wärme. 

Der Juni-Monat hatte eine mittlere Temperatur-*- 
R., stend also im Dnrohsdinitte äber dem Gefrierponcta 
wie in ß^ikmt «He eMs Woche, in St Pelersburg die 
Mitte des Aprils, in Sewastopol der Januar (-i- 1**,! R.). 
Die höchste Temperatur war -i- 15'' R. um 2 Uhr Nach» 
mittega, die niedrigste — R. am Morgen des ersten 
Jimi. Gleich am folgenden Tage, am zweiten Juni also, 
fiel der erste Regen und in der darauf folgi*ndun Naohl 
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fehlte lum «raten Male der Froei. Am ton und 5iea 
gab es wieder Schnee, am 6len Schnee ond Rtfen« Yem 

2ten bis 9ten Juni heftiger Sturm aus SW und WSW. 
Mach einem Ruhetage brach ein heftiger entgegengesetz- 
ter Sturm aus Nordosten hervor und hracbte Frieder 
Schnee. Nach vier und swanzigstündiger Rohe wieder 
ein Sturm aus SW, der ein Paar Tag-e anhielt. Dann 
scheint, vom 15teD Juni an, die Temperatur anhaltend 
über dem Gefrierpuncte sich erhalten zu haben« Leider 
folgt hier jedoch eine Lticke von vier Tagen» mhrend 
welcher der Beobachter krank oder abwesend gewesen 
sein muss. Wenigstens vom 20sten an ist kein Frost mehr 
notirt. Die Wärme wechselt zwischen -h 1^ und 15^ R. 
Es ist einige Tage anhaltender Sonnenschein, dann wie- 
der bewölkter llimmcL In den beiden letzten Tagen fallt 
jedoch noch Schnee mit Regen vermischt. 

Die letzte Hälfte des Juni war also der Anfang des 
FrühUngs, wenn man diese Jahreszeit von du an rech- 
nen will, wo die Temperatur sich über dem Gefrier- 
pnncte erhält. — Vom ersten dieses Monats an sah man 
verschiedene Arten von Gänsen ziehen, (schon im Mai 
hatte man einzelne gesehen). Ihnen folgten Schnejjfon, 
Regenpfeifer und andere Sumpfvögel. Die erste finte^ 
jinas glaciaUSf finde ich erst am lOten Juni angefiihrt 
Am I6ten und 18ten auch andere Arten (Jn» nigra, 
Marita, spectabilis), überhaupt mehren sich die Arten 
der Sumpf- und Wasservögel» von Landvdgeln nur Fr. 
Unaria, Mot alba, PUdraph, etdear. Doch zeigt der Flosa 
am 20sten erst einige offene Stellen, und erst am 23steo 
Juni ist voller Eisgang. Der Erdboden war meist von 
Schnee entblässt. Am Tage nach dem Eiagango erachion 
dit erste ^Ivie (Sylm suetdtm). 
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Der Joli nit «hier nittlmo Wiraia foa 7^% R. 

hatte ziemlich genau die Temperatur unsers Mai nach 
altem Style g-erechoet, oder vom 13teii iVlai bis 7iim 12teii 
Joiii n. St., aber bedeotend weniger als der Mai ia MIm« 
lum (h- 9^,2), miiiierklich weo1g;er als d<>r April in Cher^ 
son und Nicolajew (-H 7^,3). Dio höchste notirte Tem- 
peratur ist -I- 18^2 R. (um 2 ühr n Mittag), die nie- 
drigste 1^)3 (um 6 Uhr Morgens^ Gefroren hat es also 
gar nicht, doch fiel am 6ten Juli nochmals bei 3",7 
R. etwas Sclinee. Im Allgemeinen gab es den ganzen 
Monat hindarcb viel Regen. Er ist an 16 Tagen (unter 
27) besonders bemerkt, öfter mit dem Zusätze, dass er 
stark war. Sonnenschein ist tlageg^en nur 6 Mal beson- 
ders bemerkt. Am 2ten Juli war ein Ge^^ilter. 

Ungeachtet des meist bewölkten oder bezogenen Hirn* 
mels erwärmte sich das Wasser der Boganida (ans der 
Tiefe von 2 Fuss geschöpft), das am ^tcu Juli 5",1 R. 
Warme gehabt hatte, am Schlüsse des Monats auf 1)°,3 R. 
Biese Erwärmung eines Flusses, der an 10 Fuss Tiefe 
hat, und gr^sstentbells mit Schneewasser gespeist wird, 
zeigt augenscheinlich die Wirkung der ununterbrochenen 
Anwesenheit der Sonne. Doch ging das Aufthauen des 
Bodens so langsam vor sich, dass man noch am fSten 
Juli unter einer 5 Zoll dicken Schicht von Moos und 
Flechten Boden-Eis fand, lieber den Fortschritt der Ve- 
getation finde ich nichts angemerkt. In der ersten Häifie 
des Monats scheinen die meisten Vögel gebrntet zu ha- 
ben. In der zweiten Hälfte wird der Eier nicht mehr im 
Tagebuche erNvähnt, dagegen werden viele Vögel im Ju- 
gOBdkleide aufgeführt 

Der August, noch etwas wärmer (-+- 8^,6 R.) als der 
Juli, aber immer noch nicht so warm als der Mai in 
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Modem, iü&Atm ongeführ so wie dar Mai Ii äamMi 

(-+- 8 ,5 U.) verdankte diese Wärme besonders seiner 
ersten Woche. Der letzte Tag des Juli hatte Soooei^ 
schein gebracht imd diesor SonneDscheia hielt «noiiter- 
brochen 6 Tage an — ein seltenes GKiek (ur den so- 
genannten Sommer der arktischen Gegenden, wo nur im 
Mars and April anhaltend hettes Weiter zu sein pflegt» 
Die Flusswürme erhöhte sich in diesen Tagen aaf 11^ 
(oder l0®.9 nach den Notiningcn). Obgleich am Abend 
des 5ten August ein Regen fiel, der am Gten sieh ver- 
stärkte uod eine sehr föhlhare Ahkähhmg hervorhraeiite» 
so war doch die Woche vom Slsten Mi bis tum 6teB 
Atignst nicht nur die wiiruiste, welche man an der 
ganida erlebte, sondern die einzige, welche nach den 
BegriffiNi ans mittleren Breiten eine Sommerwoidw ge- 
nannt cu werden yerdiente, denn sie hatte vm 9 Uhr 
INachmittags durchsclmittlich eine Temperatur von 16^5 
R.« um 10 ühr Abends von il^2 R. und um 6 Uhr 
Morgens von 7,5 R. wie ein wanner Mailag hei uns. Der 
wärmste Tag in dieser Woche und überhaupt der wam- 
ste im ganzen Jahre hatte um 6 Uhr Morgens 10^,6 
um 8 Uhr [Nachmittags 21'' R., und 12^,8 «m 10 Uhr 
Abends. Er war sogleich der einsfge, den man einem 
massig warmen Juni-Tage bei uns vergleichen konnte. 
Diesem wärmsten Tage (dem 2ten August) kam nur der 
ll'te August wieder nahe» da die MitlagswSnne dieselbe 
war; der Morgen aber war um einen und der Abend 
um mehr als drei Grade kälter, üeberhanpt folgten auf 
die Abkübloog» die der Regen uod starker iNordostvHnd 
gebracht hatten» und die die Temperator des Wassels 
in wenigen Tagen auf -•- herahsetiten. mehrere son- » 
uenhelle Tage und eine zweite ziemlich warme V\ociiei 
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m welcher das Waster nochmals über iO® R. sich er- 
wärmte. Aber nach dem 17iea trat eine sehr eatschie- 
dene Almahiiie der Wärm« ein und am Stlstea fror es 
eciiofi hl der Nacht Dieser Frosi fon — l%t R. Iift 
die Diedrigste uod die beideo Mittage yon -i- R. sind 
die bdcbslen Temperaturen dieses Monals» Am 298leii 
August sah mau sehon efneo Zug Ginse {Atmr aW^ 
frons) aas dem höchsten Norden nach Süden durch- 
sieben. 

Der September hatte schon eine mittlere Temperatur 
unter 0* ( — 0^6) , Ja er war sogar noch etwas kiher 

als bei uns durchschnittlich der .November ( — 0®,7 R,). 
Man kann sich daher von dem plötzlichen Abstürze des 
Ummers In den Winter eine Vorstellung machen, wemi 
man sich erinnert, dass um die Mttle des August noch 
heinahe die wärmste Woche war und dann erfährt« dass 
In der ersten Hälfte des Septembers m der Nacht häufig 
Frftote eintraten, und die Mittagswürme selten über R. 
stieg, vom 17ten an aber ununterbrochener Frost anhielt, 
also der entschiedene VV iuter grade einen Monat nach je- 
nem Tage erschien, der am Mittage 21® R. Wärme gehabt 
hatte. Ein starkes Gewitter war der raschen Ahkflhlung 
▼orangegangen. Die höchste Notirung im September ist 
-fr- 9^,5 R., die niedrigste — ik^fi. Am I5ten war das 
Fhimwasser auf ~ 0^,8 gesunken, am i9Cen ging schon 
Eis auf dem Flusse, und am SOaien bedeckte dieser sich 
an ( in7elnen Stellen mit festem Eise. Alle Seen waren 
schon irüiier gefroren. Die Zugvögel waren fast alle 
schon fort, nur Raben und ähnliche zeigten sich noch. 
Die Schneehfihner sammelten sich aud der Tundra in 
die Waldregioo der fioganida. Sie l[>i achten das Winter- 
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kleid niil, das die Schneehühner der Waldrog-ion noch 
oichi angelegt hatten. Auch Eisfdchse zeigten sieb. 

Im Oetober brachte «io SW, der mit SO gewechtell 
lietu^, am fOteo dieses MoMts den Wtelen Reges. Neeb 
ein Mal trat spater ein kurzes Thauwetter ein. Die mitt- 
lere TemperatiNr war bis um 26sleo schon — 5**,7 IL 
Der Winter war Tollständiif ehigetrelen. 

Rechnen wir den Sammer vom Aufgehen des Flusses 
(am 23sten Juni") bis zum Bedecken desselben mit Eis 
(am SOsten September), so währte er 90 Tage. Fast 
eben so lange wSbrte im Allgemeinen dfe Zeit der Ve* 
getation, denn 5 Tage vor dem Zugehen war aniiaiten- 
der Frost, eine längere Zeit vor dem Aufgehen war da- 
gegen die Temperatur anhaltend über dem Gefrierpuncte 
gewesen, wodurch ein bedeutender Theil des Erdbodens 
entbiösst sein musstc. Die arktischen Filanzen fangen an 
tn vegetiren wenn nur die oberste Schicht des Bodens 
anfgethant ist. Doch Cor die Kiume wird man die Ve- 
getalionszeit geringer anneluiH ii nüissen wohl höch- 
stens zu 2*/^ Monaten, von dem AoCange des Juli bis 
zur Mitte des Septembers. 

Diese kurce Zeit und die angegebene Intensität der 
Wärme während derselben genügte um Bäume, nament- 
lich Urchen von 8 ^ 10 Zoll, ja in einaelnen ladivi* 
dnen von mehr als einem Schah Dorchmesser sn erae»* 
gen. Erst unter 72° (nach NiNO, an der Chütanfjn) lag, 
nach dem Ausdrucke uosers Reisenden, «der Wald in 
den letiten Zögen.» Grade nach NordM von jger g nn y 



1) oaenbir iDch für lolclie MAinea, die in Einsonkmigeo 4et Bodeat 
■lehen und lange Ten fidiiiee Meekt tiad. Dennoch holen dieie rasch die 
endern ein. 
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Fäippowskoje tmtdMtelbs VerMItite fvahradicfiilidi imk 

etiwas früher ein. Dieser Deobachtungsort lie^t also ziem- 
Ikh nahe ao der Waldgränze und zwar im üiuaeolaQde* 
Dm Terltifat den thenBometrifcheii Measimgen daiellMl 
ein besonderes Interesse, da wir kerne anderen besitzen» 
weiche das Minimum von V^ärme, das zur Erzeugung; 
eines gradstämmtgen Waides genögi, so nahe beseieb««. 
nen. Die Beobachtungen in Karmmoje Fäifipmnkaje sind 
um so lelincichcr, als dieser Ort weder au cineui groi»- 
sen Flusse iicgt, noch durch ein benachbartes Gebirg^e 
moiitleiibar gegtn die Nord^Winde gesohütst wird, dn 
diese Verhiitoisse die normale Waldgriune sehr Yerrüeken. 

Wer den hohen Norden besucht, oder in den Be- 
richten über die Natur desselhea sich orientirt hat, wird 
wohl XU der Ueberzengnng gekommen sein, dass fiir den 
Daomwnehs aosser einer hestimmten Quantität WSrme, 
oder einer bestimmten Intensität derselben in wenigstens 
acht Wochen, noch ein Schutz gegen den unmittelbar^ 
Sien fiinflnss der Seewinde erfeidert wird. Von welcher 
Art auch die Hindernisse sein ml^en, welche dieser Ein- 
fluss der See der Vegetation der liäume entgegensetzt, 
so siMringi in die Augen» dass je weiter man nach ISor^ 
den ferdringi um desto breiter der Kösteosaum Ist, der 
unbewaldeL bleibt. So wenig also dieses Verhältniss un- 
bekannt ist, so hat man doch, wie ich glaube, bis jettt 
noch keinen bestimmten Beweis iu Zahlen geben kdn* 
nen, dass, auch abgesehen Ton dnr Verminderung der 
Sommertemperatur, welche das Meer besonders im [Nor- 
den erzeugt, die Nähe desselben dem Wachsthum der 
Bäume, sei es durch die Winde oder auf andere Weise 
binderlich wird, eben weil man dies Ulloimom tou Wirme 
nicht kannte, mit welchem ein Wald noch bestehen iunn. 
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Da wir jeUt ein solches v#a der Boganida ImImii» a» 
läattt sidi durch VeiiglMdiiaigf dtr SomsiMieinperaUnm 
«eigen, daat euie Men^ nmliacher Geltenden wtklioi 
sind, die mehr Sommor^värme haben als die WaldregioQ 
ao dtr Boffüiuda* Mao würde aus dieaer Zmam^iwiital 
hang: 1. fi. enahan, dast as ia idtmd an Wärmt a«r 
.Unterhaltung eines Waldes keinesweges fehlt. Freilich 
ist, wie auch durch iM iddeiidorif s Beobachtungen be- 
stätigt wird, das Wärmebedilrfhiss der tmsehien Bmm^ 
arttii, seUisI der fiir nordisch geitandeD« verseUedta^ 
und es käme noch darauf an, dass man die Lärche in 
UUmd m pflanzen versuchte, naehdem die \' ersuche fiiit 
der Kieler und Taqoe nusslung^ sühL Oer eratere Baum 
midit In mud^SibUim Aach M Iddendorffs lleiiehlen 
auch nur bis etwas über ' n. ßr. 

Vergleichen wir Korenrnje Filippawskye mit üstjansk^ 
so erbalteB wir den umnittelbaraQ Beweis» wie sekr die 
Nähe des Meeres auf den Waidwocbs sHHmd einwirfcl, 
auch wo es an der criordcr liehen Luftwärme nicht fehlt. 
Für üs^üMk fiiod Anjoa nach mthijährigea Beobach* 
Umgen (nur iiir den Angusl Isl die Beobachtung einjBh« 
rtg) eine viel höhere Somniertemperatur als man an der 
boganida beobachtete, wie folgende Zusammensteüuny 
la^: 

Vstjandt* 

Mai Juni Juli Aef* ^epL 

2,35 iL ^Ufik IM -H 7,1« — 7fik 

Koretmoje Filippowskoje, 
— 7,1 — H-l,* H-I.V -4-8,6 —1.3 

Und doch Uegt Vstjansk gj^iz auf dem ilaiido, od«r vjMlr 
opiebr auf der Spita» eines unsiaufpnden 2ipf«to vffi ihf 
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Verbreitung derselben Baumart, mlche bei Kartmuii$ 
kiUppm-^koje zusaiuineQiiängeaden Wald bildet, in wel- 
cbein tfinxelue Slämaie 45 Zoll Durclimesser erLangea. 
Die tärcbe gedeibt ainUcb bei IJs^'antk aar Doch im 
schützenden Musstbale bis an das Städchen In dümiereil 
Sftäiuiiichea» auf der allgemeinen Ebene gar nicht j^mehr. 
Mag sich naa auch der euwig» Sommer der Beobachtung 
am der ß99aAiäa von dem Mittel merklich entferol be* 
beo, immer \?ird man dieser Gegend einen küMern Som- 
mer aU Valianik zuerkennen müssen, obgleich sie we- 
gen grösseren Abslaiides dpr See, viel tauglicher zur 
Waldproduction ist. 

Uebcrhaupt hat man durch die Middendorffsche 
Eipeditioo nicbfc mir luC dem nördlichsten Vortreten des 
iestea Landes auch das nttrdlichate Yorlreiea des Wald^ 
säumes (bis 72" n. Br.) kennen gelernt, sondeni man 
darf nun auch mhl überzeugt sein, dass wenn das Land 
bedeutend weiter tKughige, der Wald es auch thäte. 
Ohnehin würde mit dem weitem Vortreten des Landes 
der Sommer in d< iselben Breite warmer sein, und ich 
sweiUe daher kaum, dass der Wald bis an den i'ol reichte, 
wenn das Land in weiter Ansdebnung über denselben 
hinans sich verlängerte. 

Ein nicht uninteressantes Frgebniss der Tempera- 
tur-Beobachtungen an der ßo^anida ist der Umstand^ 
dass dort die Höhe der Sommer-Wärme auf die erste 
Hälfte des Augustes traf. Da in zwei andena Beobach^ 
tungs-Slationon, auf w^ilche das Karische Meer und die 
Loft über demselben unmittelbare £inwirktti^ au^ipbfiv 
(der Fdsen^Bai auf der Südostspitze von Nawy'a Sem^a 
und im Matotschkin-Schar) dasselbe Verhältoiss heobach- 
tet ist, sonst aber höchst selten, so kann man kaum 
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xwclfelD, dass die Reterdalion der Sooimenfliniie flirai 

Grund in den Verhältnissen des KariscFu n Meeres selbst 
habe. Ich habe geglaubt ihn darin zu erkennen, dass das 
Karische Meer aus eiDem unveriiilt&tssiiiässig grossen 
Ländergebiete Zufluss yon süssem Wasser erhSII, welches 
eine Menge Eis in das Meer iührt. In der That scheint 
das Läodergebiet der mächtigeo Flüsse Ob und Jetussei 
mit dem Tax, ausgedehnter als das Lündergehlel, wei- 
ches das Mittelländische Meer mit Inbegriff des Schwar- 
zen Meeres speist Eine Folge davon ist, dass das Ka- 
rische Meer sehr lange Eis enthält, dorch ffeiches die 
Luft über Ihm abgekühlt wird, bis im August diejenige 
Wärme eintritt, Tvelche die Lufl s( hon früher hab<*n 
würde, wenn nicht so lange Schwimm-Eis im Berken 
des Karischen Meeres sich erhielte und eine Menge Wirme 
consumirte. 

Im Mai, Juni und Juli waren die westlichen Winde 
vorherrschend, im August sehr entschieden die üstlichen 
im September wieder die westlichen. In der Mähe der 

Küste scheinen dieselben Winde eine mehr nördliche 
Aichtuug gehabt zu haben als an der ßoganithu 



Ferner hat uns diese Reise sehr ausgedehnte meteo- 
rologische Tagebücher ans Jakutsk verschafft, einer Ge* 
gend, die schon lange dorch ihr excessives Cominen- 

Clima, d. h. durch kurze hetsse Sommer zwischen sehr 
kalten anhaltenden Wintern, berühmt ist. Middendorf! 
hat isyjährige Beobachtungen des Jakut^cer Kaufmanns 



1) Aosrührlicii i)achgowip<«en im liuUtim ptiytteo-mathen%€Ui^ de l'aead. 
d§ St. Piterth,, Tome lY, p, 3i3 etc. 
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Newerow mitgebracht, die bereits vor seiner Ankunft 
genehi wara, md vulche tod dem AlLademiker K upf f er 
m deo hhum dei übie/HreHims wmleorohgiques efc. pottr 
18^6 t Fol. pag, 36 berechnet sind. Eine andere 
Reibe voo Beobachtungeu sind auf MiddeudorCf *s Ver- 
aolaasing dem Sclitil4iifpeetar Dmiiri Dawydow 
fom taten Sept. iBkk bis tum 8Men Juni iSW, vier 
Mal täglich in bestimmten Stunden ang:estellt, und ent- 
hakliB NoHrongmi über den Stand des RarMeters nnd 
dM Thermometers» Bemerkung^en Uber Stärke and Rieh« 
tungeu der Winde u. s. w., vom Sten Mai 10^5 an auch 
beobachtungen des Psychrometers. 

Auf der Reise naeh Udtlm sind an einselnen Statkn 
■en karte Reihen von Beohaehtongen angestellt, mich« 
zmr die ungemein kalten und andauernden Winter Ost- 
Sibiriens anzeigen» aber zn kurz sind, um aus ihnen 
mittlere Werllm n beredmen. Die Reiseberielile No. B 
nod 7 enthalten Eiozelheiten, welche das Gima anschau« 
lieber machen. 

In VdMm ist» wie die Akademie wünschte, ein gwi-» 
US lahr hindarah beobachtet worden. Indem der Prifia- 
rat Fuhrmann zu diesem Zwei ko daselbst zurück blieb. 
Man hat dadurch zum ersten Maie eine Reibe Beobach» 
toogen ans hMem Breiten Tom Ostrande des alten Gen* 
tmentes erhalten. Sie besütigen die ton Hnmboldt 
ausrührltch nachgewiesene Lehre, dass die Ostküsten des 
Gontinents viel kälter sind als die Westküsten in der- 
selben Breite. In Ikhhd, das mit Motkm, Lmd, Kopenr 
hagen und Edinburgh ziemlich gleiche nördliche Breite 
hat, war der Winter Tiel kälter als er in Torneo in 
B^akyia («iurdlich Ten Ternee) nnd jedem andern Orte 
in Lappland oder NovMffoFSemlJa ist Er kam dem ton 
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Kolymsk nahe, stand jedoch dem Winter von Ui^ansk 
und ])esondm dem ynm Mmfik im der IMigikell nadi, 
wie beHbIgende Tabelle doreli Zosanmensleliang der 
mittleren Monats-Temperaturen anschaulich macht. Die- 
sem Winter folgte ein Sommer wie der von ManchesUr. 

Die Beobaohliingeii la IMeoi weiaen aadi Qaeh, daaa 
die Oatlifiste jfHem raerltlieli kMter tat als dfo (Mfiate 
Amerikas in derselben Breite, denn Udskoi zeiget unter 
5%^ ao' eine Jalifea-Temperatur von — 3^66 R. wib- 
md Okak^ an der Küste fon laibmd^r vm drei Grade 
nördlicher gelegen, eine mittlere Jahres-Temperatur von 
— 2^,9 R. hat. Man wird sich daher nicht wundem, 
dass SatMUn naeh den dttrftigen BerichteOi <He m 
▼oo dieser Insel haben, ein Land von aMMdieBi Cht- 
racter ist. Im Innern des ///n«r-Landes hatte Midden- 
dorff die heftigsten Fröste zu bestehen und andere 
Nachriditen sagen uos^ dass bis lief In den Sommer Eis 
sieh in den Erdspalten eriiiüt Das g ünstige r e KÜrna be- 
ginüt am Ostrande Asiens fast plötzlich mit dem Ab- 
stürze nach OuM. In Peking ist der Winter allerdings 
nodi 80 Strang «nd anhaltend, daas, nie bi ^ Mstn 
hmrg^ grosse Provisionen ans dem Thierrslebe in gefror- 
ncm Zustande aus weiter Feme gebracht und lange auf 
den Märkten ausgei»oten werden. Die Strenge das Win- 
ten sabsim aber südtieh von PMn^ rasch dmuiebnen. 



Viel wichtiger als die Beobachtungen der Temperaior 
iaMer Laftviirenfnr diaaaasise dieülNibachlHi^dsr 
Doden»Temper»tar,VfeH Merzn eine ganz ausseronknUiche 
Gelegenheit sich darbot imd weil dieser Gegenstand viel 
weniger wisssnschaftikh erirleri ond erfwachl isk Ans 
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diesem Grande sind sher auch nor einig« Fragen durch 
die Reise gelöst» andere Fragen und neue Zweifel haben 
aieh dagtgien 9ttA jeM eriiolien und es scheint, dass die 
Temperatur des Bodens Uberhanpt und die des ^efror- 
ntn Bodens insbesondere noch langjähriger Untersuchung 
bodörfen wird. 

Vnr allon Dingan adieint dioMSohtigkeit des Eis4Men8> 
in den der Schacht bei JakuUh getrieben ist, nicht nur 
bestätigt, sondern sie ist viel bedeutender anzunehmen, aJä 
man naeh Schergin'a Temperatur -Ableanngen glauben 
luinnto. Schon ans der ersten Beobachtnngmihe, die wir 
S. 581 mitgolhcilt haben, geht dieses Resultat herror, 
da man in der Tiefe von 382' nicht die Temperatur von 

— V,® IL fand« wie Schorgin berichtet hatte, sondern 

— 2®,35. H. Middendorff berechnet, dass der 0 Punct 
hei Jakulsh erst in einer Tiefe von GOO — 700 Fuss zu 
erwarten ist, wie schon Prof. £rmatt bei seinem fröhem 
Besuche Termuthet hatte. 

Es ist ferner die Zunahme der Temperatur ^) in den 
tiefern Schichten, auf welche der Wechsel der Jahres- 
ifiten ander Oberfläche kernen bedeutenden fiinfluss mehr 
aus9bt, mit genügender Sicherheit und damit, wie man 
glauben sollte, auch die Leitungsfähigkeit des hiesigen ge- 
fromen Bodens annähernd bestimmt, iüs iand äch nämlich: 
In d. Tiefe 100' eine mittL TempeMor tob — 5^n 

» » IW » B i ^ 

» » 200 » » , _ 30,88 

» > dso » B s ^ 

» » 300 » » • «— 3^ii 
350 »» B — 2V3 
382 »» » — 

«)tateHbbo4Mi bei Mhitalniolit gegen, loadm filr «Im hob« 



» * » 
• » 
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wonias gieieliloflten mrden kann, data auf 100 Fom dat 

Temperatur-Zunahme von 1° R. Statt hat, denn zwtscheo 
100' und 382' Tiefe ist der Temperatur - Unterschied 
(50 — 2^4) 2^82 R.« der Höbenimterachied aber 202 
Fuss. Die Teraperalor-Ziuialiiiie fand dch aber toü einer 
Station, zur andern keinesweges gieicbmassig fortschrei- 
tend» aoadem die eiweinen ZwiacbenriiUDe liessen fiir 
einen Grad Wanne-Znnabme aehr t eradicdeoe Diatamen « 
erkennen, wie hier folgt: 



zwischen 382' und 


350' Temp.* 


-Zunah. um 1^ 


R.an£ 07' 


a 350 


300 1 


> 


• IM, 


» 300 


250 1 




t 217, 


» 250 


200 1 






» 200 


150 « 




» 06, 


• 150 


100 1 


\ » 


> 87. 



Es scheint also die Leitungs-Fähigkeit des hiesigen Bo- 
dens in Terschiedenen Tiefen eine sehr verschiedene zn 
sein. IVimmt man aus den Terschiedenen Leitungsfahig- 
keiten das Mittel, so erhält man eine Temperatur - Zu- 
nahme von 1^ R. auf 117 Fuss £ngL 

Diese Zahl, welche uns Herr von Middendorff ne- 
ben der von lOO' ohne iiäliere Entscheidung gibt, halte 
ich für weniger richtig, da, wie wir gleich sehen wer- 
den, loeak Lnfbtrdmungen und Leitungen die Tempe* 
rüturen unregelmassig verAeill zn haben scheinen. 

Die so eben mitgcthcilten Maasse für die Leitungs- 
iahigkeit des hiesigen Bodens gaben nämlich die bis 7 
Fuss weit eingelassenen Thermometer. Die andern, welche 
nur einen Fuss weit eingesenkt waren, lehrten dagegen 

Temporatur im iDnern der Erde sprich!^ leigten flcbon die ertlen oberflidili- 
cben Beobaditiuigeii Ton Soherg ia. 
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dass in diesen Gegenden, wo die gesammto (oder mitt- 
lere) Temperatur des Jahres bedeutend unter 0*^ ist, tieie 
Gruben sebr merkliGh dnrcb die niedernakeade kaUe Luft 
abgekühlt ^rden, wie die Conunusion schon Termathet 
und deswegen die Einscnkung von Thermometern in ver- 
schiedene Distanzen Ton der Wand des Schachtes ver- 
langt hatle. Ist eine Grobe so lief« wie in dem Tor* 
liegenden Falle, dass die niedersinkende Luft im Winter, 
das heisst in der grossem Zeit des Jahres« in der Tiefe 
eine bedeutend höhere Wärme trifl^, so muss sie allmäh- 
lig ervi^imt werden und kann nicht in Ruhe bleiben, 
wie sie in einer Grube von ganz geringer Tiefe, deren 
Temperatur von der äussern Luft wenig verschieden wäre» 
Ihun würde, sondern sie muss nach der Erwärmung wie« 
der aufsteigen, und um so rascher, je kalter und dich- 
ter die äussere Luft ist. D^ivon soi^leich mehr. 

Herr von Middendorff selbst hatte zwar nur im 
April iSkk beobachtet; nach seiner Abreise hatten die 
Herrn Schergin jun. und Onofrowitsch die Beob- 
achtungen fortgesetzt, die aber nicht unbefangen genug 
angestellt schienen, und deshalb ganz bei Seite gelegt 
wurden. Im Noiwmber und December desselben Jahres 
beobachtete Herr Branth 8 Mal die Tbermometer im 
Schacht^ und nach seiner Abreise wiederhoblte der 
Schul-Inspector Dawydow bis zum Juni 18^6 dieselben 
Beobachtungen fast wöchentlich, jedoch mit grössera un- 
regelmässigen Unterbrechungen. Aus dieser, alle Jahres- 
zeiten umfassenden Keihe ergab sich, dass der Wechsel, 
den die Temperatur an der Oberfläche im Verlaufe des 
Jahres erfahrt» in der Tiefe von 20 Fuss noch so bedeu- 
tend wirkt, dass die Ablesungen der Thermoaieter zu 
verschiedenen Zeiten zwischen — iO%k R. und — 6%1 
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R. mdiMileii» dm alMr in 50 Fan Tiefe dar jttili^ 

Temperatar-Wechel an deo mitgpenommenen Thermome- 
tern nicht mehr erkeoabar war, und Herr von .>Jiddeft- 
dorff liereduiet^ dm er id der Tiefe ?oii 79 Fm nur 
noch eines Reanmarsehen Grades betrage. 

Aus deuseiben Beobachtangen wurde gefolegrt, dass 
die Yerändemogen der äussern Temperatur durchsclmitl- 
licli 7 — 8 Tage bnnichten^ am sicli einen Fm weil 
in die Tiefe fortzupflanzen^ so dass, eine gleiche Leitungs- 
fahigkeit in grösserer Tiefe angenommen, ein halbes Jahr 
Tergehen mösste bis em bestimmtes Tenperatnr-Verbiil» 
niss der Oberfläche die Tiefe Ton S5 Fm erreicht. 

So wenig positiv nun auch dieses letztere Zeitmaass 
für die Fortkitung des oberirdischen Wärn>e-Wechsele 
nach der Tiefe sein mag» so gibt es doch in Verbindung 
mit der obigen Angabe bis wie weit der jährliche Tem- 
peratur -Wechsel bemerkiicb eindringt, die Mittel» den 
£inflm der nnmittelbar in der Schacht dringenden Loft 
tu erkemien. Die Thermometer» welche nur einen Fm 
lief in die VVaad des Schachtes eingesenkt waren, stimm- 
ten nämlich keinesweges überall und sa allen Zeiten 
Toliständig mit den 7 Fm weit cingmnkten ThemcH 
mtem iiberein. Nur diclil am Roden des Schachtes war 
kein merklicher Unterschied zu erkennen. Auf den Sta- 
tionen Ton 7\ 15' und 20' Tiefs vom £ingange des 
Schachtes waren dagegen die näliem Thermometer bald 
kälter, bald wärmer als die tiefer eingesenkten und zwar 
ist die winleriiche Erkältung sehr viel früher in den nä- 
hern Thefmomtem kenntlich als Ui den weitem» — eine 
offedliare Folge der herabsinkenden kalten Luft des Win- 
ters, die die Scbachtwand viel schneller und stärker ab- 
kühlt» als durch die 1* ortpflamung der Wäim donsh die 
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obeia Seyehlen 4m IMMens «UftUdi tme. Ue stiirki^ 
Ate EilülllHig faUt in M' Tiefe ioT das Eade «fes Di- 
cenbers iu 15' Tiefe auf die zv^eite Hälfte und in 7' 
Tiefe auf die Mitte dieses Monats« Die Erwärmong dos 
Sommm nidu aUerdiqga in derseibaii Tief«, auch nebr 
anf dia Sdiachlwaiid als auf den allgemeiaea Erdboden, 
doch dringt sie viel weiiig^er rasch vor, und ist auch un* 
i^deutender^ weil sie nicht absteigende Strömungen er* 
ngL So find nan in 20' Tiefe bei der stärbatea EiUl- 
toad (am Ekide des Deeenbers) das nähere Tbermooieler 
um 3^»1 kälter als das weitere; die stärkste Erwärmung 
des oähera Thermometers gegen das weitere betrug nur 
0^5 ind wurde erst in der ersten HäU^ des Novembers 
beobachtet. Auf den Stationen Ton 50' bis zu 200' hinab 
Tvard das nähere Thermometer stets etwas kälter heob- 
ncblel als das vieilere, doch war auf 200' der Unter- 
acbied sdion sehr gering, kaum merklich; weiter hinab 
aber zeigten die nähern Thermometer stets etwas liuhcre 
Wärme (um einige Zehutheile eines Grades) als die ent* 
femteren; doch so» dass auf dem Boden des Schachtes 
der Untenchied fittt TerBchwindend war. Dass In den 

LufUlrömttugen innerhalb den Schachtes der Grund des 
Temperaturunterschiedes zwischen den nähern und wei- 
iera Tbermemetem liegen müsse; wird , wohl Jedermann 
erkennen^ allein es befremdet auf den ersten Anbllek» 
dass In der Tiefe Ton etwa 200 1 uss eine so auffallende 
Veränderung ist, indem unter iiir die Wand des Schachtes 
nirmsr and über ihr fbrtwShrend etwas kälter zu sein 
scheint, als die Masse des Erdhodens. Man könnte auf 
die Vermuthung fallen, dass in der ohern Hälfte des 
Schachtes eine andere Strilmnng ist, als in der untern« 
und dass dio ernten erkältond» die andere erwärmend 
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^Jit. AUeio eineo j^jnikaliMhMi (kmd wttMfee ich fik 
diese beidMi YerseMedeoaii StftauDgen nntailudb owl 

oberhalb der Tiefe von 200 Fuss nicht aufzufiaden, wohl 
aber au^nfatlig:e Argumente dagegen. 

£8 acheiot näniich notiiweiM%, dm fmt 
dem Pancte an^ wo die Boden-Tempentor constant wird, 
bis auf den ßodeo des Schachtes eine continuirliche 
StrömoDg: hinab oud eine aodare bioaiif gabt» nOgaft 
beide aach ao brngsam sich bewagts, daaa nan aie selbst 
an der Lichtflamme nicht bemerkt. Die Temperatur der 
Schachtwand ist in der Tiefe von 50 Fuss — 6^6 R., 
die Luft in dieser Region, die wir uns zuvördeesl ruhend 
deolceii wollen« wird oothwendig dieselbe Temperator an- 
nehmen. Von hier bis auf den Boden des Schachtes 
nimmt die Temperatur bis auf — zu. Die Luft in 
dea tiefem Refiooen mnss also ihrer grössem Wäma 
wegen nolhwendig stets aufvriirts streben, während die 
Luft der obem llcgioueD stets nieder zu siokeü strebt. 
So muss also wenigstens zwischen 50' Tiefe und dea 
Boden des Schachtes ein conliatürlicher, aufsteigender 
«nd absteigender Luftstrom (courani adscmi«mt und dea- 
cendant) angfcnommen werden. In dem Theile des Schach- 
tes der oberhalb der Station von 50 Fuss liegt, wird 
aber einiger Wechsel sein. Im Sommer kann die ünaMve 
Luft nicht eindringen, weil sie wegen starker Erwärmung 
bedeutend leichter ist, als die Lidft im Schachte. Die Er- 
wärmung der obersten Schacht>Luft wird also wohl nur 
durch Wärme-Mittheilung zwischen ruhenden Luft-Schidi» 
ten, die bekanntlich sehr langsam wirkt, erfolgen. Wenn 
dagegen, hei eintretendem Winter, die äussere Atmosphäre 
stärker erkältet wird, als die Luft im SchaohtOj ao arass 
jene in den Schacht sich einsenken und beide Strtas^ 
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dbr absteigfende der aufsteigende müssen noUiwendig: 
durch deu gesammten Schacht gehen, die obersten Theile 
ttiaer Wand mdi abkfiUend. la der Thal bat Ja tmk 
dia Beoliaeliiung: an den nihern Thermoniateni^ Trie wir 
oben (S. 662) bemerkten, gezeigt, dass die Wandung 
bis 20 Fuss unter der Oberfläche im Sommer sehr all- 
mäUig' und maig sieh envinnl, im Winter aber aebr 
naeb ond bedeutend aicb abbüidl. 

Das auüallende Phaenomen, dass die nähern Therino- 
aeter unterhalb der Station von 200' Tiefe etwas mehr 
Wärme zeigten, ala die weitem, über dieser Station daf- 
gegen etwas weniger, kann man ganz einfach dnrdi die 
Annahme erklären, dass der aufsteigende und der abstci- 
Strom aicb spiralförmig um einander winden. Zwei sol- 
che entgegengeaetste Ströme, in einen Ganal von gleicb* 
massiger Weite eingeschlossen, werdcu immer mehr oder 
weniger sich um einander winden, wenn nicht eine ganz 
besondere Ndtbigung da iet^ dass der eine Strom auf ei- 
ner Seite und sein Gegenstrom auf der andern bleiitea 
muss. Der Jakutsker Schacht bildet uhQC mit seiner Seele 
seihst eine halbe Windung (Middendorff 's Eeise 1, Sw 
M). Deswegen eituiit der abstetgende Strom aehon dureb 
den E^fluss der Seitenwiinde eine Windung, und durch 
den Druck der herabsinkenden Luftmasse ohne Zweifel 
' aneb der aufsteigende. jNun sind , aber alle Thermometer 
in derselben Hohi-Eek« des Schachtes eingebohrt. Wenn 
sich nun die aufsteigende und die absteigende Luftsäule 
auch nur wenig winden^ so wird wohl einem Theile die- 
ser Ecke die Aie des herabsteigenden Stromes näher sein, 
einem andern die Axe des aufsteigenden. Der berabstei«* 
geude Strom aber ist, da er aus kältern Schichten in wär- 
mere geht^ ahköhlendyder aufsteigende dagegen erwärmend. 
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fii ffihw »Iw nUglieli, da» <br MTsleigaide Strom 

zuerst g:egen die Ecke dräogt, in welcher die Thermo- 
neter lagen, dass er daim eUaiättiU^ aUeaki, daw er 
«Aerkiib SOO Fm mehr io der ge^eniber liegeadea nch 
befindet, wogegen zwischen 200 und 50 Fuss Tiefe 
der absteigende Strom fliehr in jener Ecke sich bewegC 
Werdardi würde erküirl^ warum die näbeni Tbermonwur 
ia der obem HSlfte melnr Külte «od die «ateni weBi|«r 
Kälte anzeigen, ab die entsprechenden weitem Thermometer. 

Diese Supposition könnte vieUeicbt auch eio aoderet 
amfialleades ErgebniiB erklSrea, welclws Herr tob Mid- 
dcndorff aus seinen Beobachtungen abgeleitet hat. Die 
weitem Thermometer, zeigten in denjenigen Tiefen, in 
wdchea der Wechsel der Jabreeielten nicht mehr kea«^ 
lidi iet, keineswegee In allen Beohacbtongen dieselben 
Temperatur-Grade. Herr v. Middendorff folgert viel- 
mehr ans den einzelnen Ablesungen der sieben Fuss weit 
eingesenkten Tbcrmomeler» die allefdiogs anterbalb 5t 
Fuss Tiefe für jedes einzelne Thermometer nur wenig 
wechselten, dass im Winter, besonders im December» 
doch oMiet seiion im Nofember beginnend, eine £rwir» 
■rang aneh in den nebten entfernten Thermenwleni skk 
knnd gab. Eine solche Erwärmung schien in den Tiefen 
Yen 350 und 300 deuUicb, wurde aber bei 250 nnd ^ 
Fuss Tiefe nickt dentlicfa nachweiabar. Da nun in tiefen 
Stationen die nähern Thermometer höher standen, ab die 
weitern, so scheint damit eine Erwärmung, im B^ione 
des Wintere, welche bb auf die webeni Thurineaselef 
^virkl, nachgewieeen nnd nnsre Annahme, dase der «al^ 
steigende Strom an den tiefem Theil derjenigen Ecke, 
in welcher die Thermometer sich befanden, andrängt, 
wirs Tolihoaunen beettHgl. AiMn aMh hühsr kinairf^ki 
den StalioiMn m 150, 100 nnd 50 Fuss Tiefe echbn 
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die Erwämiang im December nicht oor deutlich, sondern 
fltirker als liefer wileD. Hai sieh der eMWil aätomdmiA 
in dieser Region «twa densdbeo WMktl ivleder genS» 

hert? Die aDclancrnden g-crmg^rn Tempcrator- Angaben 
der nähern Thermometer in diesen Tiefen widersprechen 
aber einer tob deai bmem des Sdiaeiitca gegen dia Wand 
Ms 7 Foss weit im December fortschreitenden Erwärmung. 

lo der Ttiat glaube ich, indem ich die Folgeniagea 
▼on den Beobachtangen tmoe» dass aus den lataleiii 
eine Erwirmong der Schaehtwand bis 7 Fuss der 
Höhle, die besonders im December auffallend würde, nicht 
nachweisbar ist, und dass sie vielmehr eine von 
bis 18^6 noch fortschreitende ISrhiltong der gcsannlen 
Sdiacbtwand eo erkennen gehen. Deeember-Beoliaclitan- 
gen haben wir nämlich nur vom Jahr dem ersten 

in welchem der Schacht wieder aofgescUossen war. Ans 
demselben Jahre bat man anch November-Beobaehtungen, 

aber keine aus dem Sommer. War nun der Schai;ht im 
Jahr W\\ noch nicht ganz so lialty als in den Jahren 
16^5 und 18¥6, so folgt notbwendlg» dass, wann man 
alle Beobaebtongen verschiedener Jabre naeb den Mona- 
ten und Wochen summirt, wie Herr v. IMiddcndorff 
getban hat, die Winter-Monate und besonders der De- 
cember etwas bdliere Temperatur-Mittel geben , als die 
Beobachtungen anderer Monate. 

Dass aber in der That die Schacht-Wände noch in 
der AblLühhing begriffen waren^ scbeinl mir ans der 
nachfolgenden Znsammtnstallang angenMIig, in weldien 
ich Mittel ans den chronolo)[^isch geordneten und in Grup- 
pen getheilten Beobachtungea ziehe. Es sind hier nur die 
weitem Tbermometcr berüdLsicbtigi« da dfe nübem sn 
sehr dam Bnffluase dsr Veränderungen in dsn Luftströ- 
mungen unterworfen sehi mussten. 
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Die fortg;eheDde Abnabme der Temperatur scheiot mir 
evident. Sie ist sogar iast ülierall so gleicbmässig ab 
dne Reihe too B6obachluii|pea, die in oagleichiwiMisiii 
InterralleD, lad Ton wra^MeMii Deobaehteni aageetdl 
"wurdeo, nur immer ery^arten lassen. Nur die Stalioa tM 
250 Fuss Tiefe will nicht einstimmeD» allein 'in dieser * 
HDrt 4ie fteihe der aitgeUieilteD AblMng«D mit dem Jolf 
i8%5 aot Hätten wir sie bis Mm Juni wo wttnb 
auch hier wohl die Abkühlung; kenntlich sein. In de» 
Stationen von 50 und 150 Fuss Tiefe ist zwar im Jahr 
tm dit fertgdiMide AhkäUirag niehl kflontlkh» alMo 
man ilarf nlehi öberaehan, das» die aelir geringe ZaM 
der Ablesungen (2) dem letzten Mittel einen äusserst ge- 
lingen Werth geben. 

War die Ahbtiblung' des gaaaen Schaehlei Ton April ^ 
iShk bis zum Juni 18^ noch kenntlich und messbar 
80 ist nicht zu bezweifeln, dass sie vorher von dem ße- 
ginne der Arbeit in Jahr 1888 bis soni Jahr 18^ aakr 
Tiei bedaoleiider sein mnsste, beaaodera 4la i^hnnd dar 
ivinterlichen Arbeit die Grube nicht verdeckt war, die 
im Sommer dagegen bedeckt blieb. In der Tbat lässt es 
aich aoeli wobl mckl andeit crmrien, als daia aio ibrt« 
gebender Lnftslran, der im Winter tob der sehr kallea 
Jakutskcr Atmosphäre unterhalten wird, im Sommer aber 
nnr sehr geringe GoaununieatAon hat, and die Sommar-» 

1) Allerdings scheint die fortschreitende Abkühlung durch den Um- 
stand widerlegt, dass In den tiefem Stalionen dio nnhern Thorniomoler 
mehr Wärme aueigteii alt die weitem. Das ist «oi tu^^^llondsten m der 
SUtion TOD 300'. Allein es ist kenntlich, dass auch hier das nähere 
Thermometer allmählig mehr Külte anseigte, nur nicht in so raschem 
Fortschritt als das fernere. Es war also nur ein Zurückbleiben im nähern 
Th«niMMB«i«r, vteltoi0lit durch ifpiiA eine inr«aBtaaiiMig;i Uiluiig im in- 
Bem aar Wentaii tewitol. 
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tes bedeutend unter die allgemeine Boden-Temperatur je- 
4er eiaselnen Schicht ahköhlt. Im Verlaufe von 16 Jah- 
ma kann eins mkhe AMMnag filgMi «ehim Gnrit 
betragen haben. 

Ich habe diese wabrachetnKch noch fort bestehende 
Abkülünif der Wuidimg des Scher^ln-Schadites m 
■MiMii-Mdi beaproelMD, mO ich glMiie» itm dwch si« 
ein sehr räthselhaftes Ergebniss der IVl i d de ndorff sehen 
Baobaebtongen sich ganz einfach Ittst. Alle Gruben Gei- 
the naa neu «niegle^ M%lm ainlidi «tee «ehr wftiMind 
Mmt« MeB-Tempemlor, selbit aoMe Gmben, weldM 
ganz in d»»r Nähe von Jakutsk anflogt vnjrden. Sic alle 
waren neu aufgeschlossen und da die benachbarten drei 
mmt geringer Difereas, in der Tiefe tob SO' eine Ten- 
peratnr m 3^0 (die Mangen-Gmbe), oder 2*^ 
(die Schilow-Grube beobachten, oder eine noch höhere 
(die Leontjew-Gmbe) berechnen lieaien, se Jun mm 
fcenm imifeln, dm der Schergin^Sehadi^ der eimift 
der dem abktihbinden Luftzüge einer Atmosphäre, deren 
Mittei-^Temperatur weit nnter 0^ ist, und die überdieaa 
^nriiemehend Im Winter mkte, nehrm Jekn efiM g** 
itinden kille» niil eaiaer MUe^Tenperador ▼bn — Bfii 
R. in der Tiefe von 50 Fuss keinesweges die Boden- 
Teaperatur abgibt > sondern nur das Maaas seiner eig^ 
nen Abkfiliiung dorch den freien Zotrill der AlmospUre 
und durch einen fortgehenden« erkaltenden Luftzug 

Daas diese AnsiclU die ncht^ ist» sdbeininür durdi 



4 

f)ni»«|Uirw4i«tafllr dtonUtaMrittiiwiBOt iir Ms 
len m eai iBrte iewfc 4tb aWe T e wimatoi, eis eralt n afc i iwiH 
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4k Beobachtungfen, die in den benachbarten Gruben an- 
gmtelU worden» dantlieh erwiesen, denn zutdnlerst gi« 
bell die LooaülllMi dieser Grnbea gir Mm Gnind m 
der Vermuthang;, dass hl ilmen der Boden wanner sei, 
als innerkalb der Stadt Maiiskj dann weisen aber auch 
die D—Iithtwgen io ibata aeBMly wie mir lAaiirt, den!»* 
Reh eine fortgeliende AbkUllung neek 

Dasselbe gilt von einigen mehr entfernten Groben von 
denen weiter unten die Rede sein wird. 

Ee wtrden drei Graben eoCdMi UakeB LmniFAikrt ik wkgB 
Wem von JMMlb engelegt. Ihr Eingang «loehle tdO Fne 
Mfter liegen, als die Fläche der Stadt JahUsk, allein die 
Curve gleicher ßoden-Temperatur sollte sich uogelahr 
fldclMnis^ erheben, md koiuMe eher etwas lieÜBr 
ter «nier der OherflMche UeflMn, so desi «len wefler m 
graben hatte als in Jahutsk^ nm die gleiche Temperatur 
SU erreichen. Es frod sich ah«r gam oogekehrl» der 
glekhe WUrme^mdl viel früher. Eine dieeir Gniben, die 
Leontjew- Grube genannt, wurde nur 20 Fuss tief ge- 
graben, füllte sich aber dann mit Wasser aus den ober- 
stes EntseiriehleD vad kennte nicht weüer heanut wifw 
den. Wir bemerken nm*, dass fei der Tiefe tnn iD Pose 

die vor dem Eindringen von Wasser (am ISteii Junt) 
abgelesen wurden, wogegen im Schergin-Schachte 
hl dqr Tiefc ven i^' in hshnr Jidiresasit weniger ab 
^\ beohichlet wurde. Ehm «weite, die Mangan-Grobe 

wurde im Winter 28 tief gegraben und dann wurde imr 
jBoden dieser Grabe noch 2d Foss tief gebohrt» In der 



•fang iet BbM b^SwIand so iil kite Qrand eiee Terdimiliiaf Sm Eo- 
4aa- Bto t i le Bhisaga Bhia loiclid YerdamfaMis "we» äbw tochgtoiaIdU 
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Tiefe vim 2# Fm fand mm tuerat In Hüri — It 

als Wirkung des ganzen vorher^eg;ang'enen Winters, bis 
mm Schlosse .des Mai's stieg die Temperatur liier auf — 
80 dass sie am iBtiem Juni irM mulk gtgm T f 
ratiir gezeigt haben ntöcbte, weon man am diese 
noch beobachtet hätte. In 50' Tiefe, wo die mitgeaommenen 
Thermometer gar Iwiae Differeni nach des Jahreszeiten häW 
toB anieigeii sollen, begamn man leider erst wm Stau Mai 
die Beobachtung, sie zeigte — 3°, 2; am IGteoMal hatte 
man — 3,25 und am 23sten — 3^3. Das scheint schon 
aof allmShligo Ahkühlong za .deuten» auf die man jedoek 
bleicht weniger Gewidil legen mödile, da anf dem Bo- 
den des Bohrloches in der Tiefe von 56' die Abiesongen 
vom lOten Marz bis zum 30steB Mai zwischen 2%7 und 
d^»8 schwanlden. Die dritte aber» die Schilow-Grabe, 
In weicher am längsten l»eobacblet wnrde, sebeinl die 
fortgehende Abkühlung* evident zu machen. Es war zu- 
erst im Sommer 1844 eine Grobe 6 Fuss im Quadrat 
19 Ftt« tief gegraben nnd dMn bis 58' g^boiin» im Fo« 
bmar 18^5 ward aber die Gmbe bis aof 3S' iFtrliefl und 
dann noch 25 gebohrt. Am 7ten April begannen die Be- 
ohachtnngen in den Tiden von 50' und 60' nnd sio 
wniden ins mm Ilten Mal desselbeo Jaives fbrtgeietrtr 
Sie begannen mit der Ablesung von — 2*^,5 und gingen 
alloiählig bis — 3%0 über. Im folgenden Jahre wurden 
die BeobaehUingen in denselben Tiefen iaa April, Mai 
und Juni wiedefiiolt. Die Abiesnngen scliwankten in 58- 
Tiefe zwischen — 3°,2 und —3^1, in CO Fuss Tiefe zwi- 
schen — 3**,i und 3^5. Ueberhaupt war also eine blei- 
bende Abkühlnng von O^fi eingetreten» wovon ich den 
Gmnd nor in der Grobe und yielleicht in dem Bohrlo- 
che suchen Juno. BemerlLen will ich noch, dass am iöten 
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i«Di in ^ Tiefe — V beobachlet wnrde, gman wi« 
in der Leontjew*Grfibe. Man wird also niclit anstehen 
können, als allgemein gültig anzunehmen, dass in der 
G«g«Ml Ton MtMk io der Tiefe tod 20', wo der Jah* 
reawMhial aooli aefar neridick iat, um die Mitte des Jimi 
die , Temperatur von — herrscht. 

Wur im Schergio-Schachte zeigten die Thermome- 
ter io der Tiefe fon 20 Fuss im Jaoi auffiillend weoi^ 
Wänae (oder nehr lÜHte) an» Bünfich: 
a. 13. Juni 10^5 d. nähere Th.— i0^3R.,d.weit.Th. — 10^^ 
» 21 » » — » — 9,3 

» W » a » 9,5 » — 9,2 

» 18 • iM » » ~ 8,9^ 

Der Schergin -Schacht scheint also wohl die Aus* 
nalMBe von der Regel gebildet zu haben. Der Grund davon 
ktaate entweder in einer Iröber bedingten nnd noch 
nicht aufgehobenen Abkühlung dieser speciellen Loca<* 
lität gegen die allgemeine Bodenfläche , oder in einer 
kürsKcb erzeugten 9 vielleickt noch wachsenden Abkäh* 
long, oder endlch in einer bleibenden, in irgend einem 
physicalischen Verhältnisse begründeten grössern Kälte der* 
aeiben gesucht werden. 

Für eiocB Ueäienden, gans localen tiefem Stand der 
Tem|ieratnr lieaaen sieb allerdiBgs wobl VerfaiHnisBe den- 
ken; doch müsston diese sehr eigenthümfichcr Art sein, 
und in den Nachrichten, die wir über die Localität der 
Stadt MaUkk erkalten» läaat sieb nickte der Art entdek- 
ken «). 

In Bezug auf eine vorhergegangene unge wohnliche 



1) Bedeutende , nicht tief tiefende MeUlmissen , werta f. B. eHn 
LocaiiUt kälter erhallen ah die Um^efend, wenn die mittlere Teop^ratur 
BeiCr. tor Kcantn. d. Rui. lUichi. Bd. 9. 49 
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fipkäHim^ balto di« C<NiiBl«fcioa sieh die mgtlililM* 

gedacht, dass dnrch dte Wirkung: des Lern ^ Stramm 
diist» oder vielkielii sa wiederholten Malen, Eis^Bäoke 
ndl grasseir Schollen g:efronieii fiodeiie hoeb: UberolMi* 
der gfesehötitt scnn kannten;. Ee- Isit leicht bq eracirtev^ 
dass für einen solchen Fall die tiefern Lagen, wenn 
sie hoch übmchüttet wem, sehr ifiiigo eioe viel Bie- 
dere Temperatiir bewehr! heben- wMen, ab ihnen der 
neuen Lage nach zukäme. Wenn z. B. die obersten 
Schiebten, weiche im Verlaufe des Winters so erkaltet 
werden, dass man znr Zeit des Eisganges in 7 Fuss Tiefe 
— 12^ — 15^ R. haben kann, wm andern erkalteten 
Schichten 60 bis 70 Fuss hoch überdeckt würden, so könn- 
ten wohl Jahrhunderte vergehen, bis diese Temperatur in 
der Tiefe mil der des ongniktndcn fiodeoe sieh gieieh«^ 
stellte, besondefft wton nento OebersHirBitegen hinnnUi* 
men. Allein die Untersuchung des Jakutsker Schachtes 
hat eine solche Supposition wenigstens nicht bestätigt, 
wenn auoh niefal entschieden widerlegt Alkerdings hai 
man PBanaenreate hb in bedentendn- Hehn gefitaden 
wovon leider nichts INäheres angegeben wird, als dalf 
diese Pflanzenreste in der aofgesehweminilen Messe cwieoini 
105 nnd 389 Files Tiefe wiederhail»*iiei4onnM;i«iiAdieee 
Pflanzen müssen unlängbar einst lo der Oberfläche gewe- 
sen sein. Sie können aber ganz allmälig im Lanfe vieler 
Jahrhondefte durdi geringe I)eba<fintinmgien wpsefanieel 
sein« und ant einen solohen Vorgang Meinen die w«l-> 
lenförmigen Ablagerungen zu deuten, die Middendorff 



der Lnfl ontor 0** ist 1 ine almliche Wirkung mössle es in diesen Ge- 
benden haben, wenn man in einer Loealität dea gefaUeneo üekaite Biel» 
MTgfiütig •ntfenUib 
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im Sdiaelile in ans^Heb«!! Tiefen fand. Um Sich efn- 
iMig ausdauerndes ZurückliaUen der Kälte im Boden zu. 
«riülHFeBy miiisle tum dagegen eine lugeaiein hphe Ue* 
WgmMVbang eanehmea. Dann aber wäre ea wahmbeiii-» 

lieh, dass auch Eisschulleii mit den g;e("rürnoQ Erdschollen 
sich gemischt hätten; reine Eisschichten ««ad jedocik 
dem Schergin-Schactee oiebt getroffen mrdeos vir 
eine aoMie beim Anlagen dea Amgineker-Sohachtea 
durchsuukeu werden mussle. Auch fand sich die Tem-> 
peratur im Schergin- Schacbfte, wie mr oben geaebe» 
kaben (& 659), anar niclifc geni^ gleieteAaiig lunehmeoyl» 
aber doeb anch niebl ee tmeegebnliai^ irertbeilt, da$a 
man in den Temperatur-Ablesungen einen Beweis für den 
noch nicht aufgehobenen £iaüiia$ lief vendMi^te^ sehi^ 
kaHer Scbeflea finden könnte. 

Weil auch andere Beweise eines solchen Ereignisses 
sich nicht gezeigt haben, man aber nicht zweifeln kann, 
daaa in der ifpedalian Localitäi dee Schergin<:Se)Mi(^ 
tea der BiAnden bäller iai irta in der Umgebung von 
wenigen Wersten , so kann ich nicht umhin , an eine 
durch den Bau des ScbacLtes erst veranlasste fortge- 
hende Abkühlung «n glaobent für mlclie^eiihoii die Itt- 
nbaehlnngitn in dui nenen Sefaaehlen sfreehen (S. 668), 

Dass die Wände des Schergin-Schachtes bedeutend 
unter die hier gewöhnliche Temperatur ahg;QkiiUt sind, 
adbrinen> aucb die in gHtaBem £ntferf>nngen angeaMlien 
geelbennisGhen Btoobacktungen anzudeuten» obgleich ein 
genauer Vergleichungs-Punct dadurch abgeht, dass man 
die Luft-Temperatur jener Gegenden nicht kennt. 

Bei Ait^imk, fast 200 Werü nach SO Ton Jkktmkf 
•n einer Gegend , wo der Kombao schon lange mit anfr 
fiilleadem £rfoJge betriebea wirdj machte ma^ eine Grubei 
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§6' Ikfy «m1 in dem Bodtn denelbm ein BoMoeli vm 
aa*. In dieser Tiefe von Fuss fend mes die Teai- 

peratur im März und April zwischen — 1,6 und — 2,0, 
was durchaus mehr mit der Temperatur des all^emeiaea 
Bodens bei Jakuük^ als mit dem Solle rgio«SehaclMe 
stimmt, da Amginsk wohl zwischen 1° und 2^ R. mitt- 
lere Temperatur mehr haben kann als Jakutsk. In 21 
Fuss las man im Aprii etwas mehr als — 3^ Kälte all. 
Uebrigens scheint mir hier die eingetretene Afaluüilwg 
in Folge der EröfiPnung- des liodons noch augenscheinli- 
cher als bei Jakutsk, lu der Tiefe yon 60 Fuss hatte 
num gleich nach Beendigung der Arbeit im Mai fB%5 
— i^fi KSHe abgelesen, im MMrz des folgtoden Jab- 
res aber zuerst — 2*'0 , gleich darauf allerdings we- 
niger, aber immer doch mehr als gleich Anfangs. Nock 
regelmässiger war die zunehmende Eirkälftung in 50 Fuss 
Tiefe, so dass ich glauben mikshtc, auf den Boden des 
Bohrloches habe die höhere Temperatur der liefern Erd- 
schichten der Abkühlung durch die eingedrungene win» 
tniicbe Luft entgegengewirkt. Noch weiter nacb Siid^ 
Osten, am AusQusse der Maja in d«*n j4ldan^ wurde eine 
Grube 21' tief getrieben und dann H Fuss gebohrt, wo 
man auf festen Fels stiess. Die Temperatur ki dieser Tiefe 
von 35 Fuss war am 2Bsten März — 1^0 und sank auf 
— . 1^55 R. 

Die beiden zuletzt angelegten Gruben, bei OUkmimk 
(Im Juli bis 21 Fuss) und bei Wäimik ^im SefHember 
bis 25 Fuss Tiefe) , lassen sieh weniger unmittelbar mit 
den Gruben bei Jakutsk vergleiclun, weil sie eines Theils 
nicht die Tiefe der unveränderlichen Temperatur erreich- 
ten und andern Theils in ihnen während des Sommers 
beobachtet wurde. In der Olekminsk-GwAit iand man in 
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20 Fuss Tiefe im Juli — 0,J und im August — 0,5, in 
der ^ctMRi^Gnibe aber im SepU -t- 3^3. ki auch eine 
iinmittelbflre Vergieieliung nwkl mOglich, so spricht doch 
diese rasche Steigerung der Temperatur im Süden von 
Jakutsk, nach meiner MeinuDg, weniger für die Allge- 
meis-GölligkeH der Temperatur im SebergiD^Sohachle 
als def in den neuen Gruben bei Mcuttk, 

Herr v. Muldendorff hält jedoch die Temperaturen 
in der Wand des Schergin -Schachtes im Allgemeinen 
fiir die normalen» weit f in den Beobachtungen gar nichts 
für eine etwa stattgefundene bleibende Abkühlung der 
Wände iu der Tiefe des Sch ergi n -Schachtes spricht, 
iwie wir (M.) sie theoretisch voraussetzen mussten, und 
diese Abkühlung bt also wohl fiir die griissern Tiefen 
blfilier unmerklich,» «wogegen sie höher aufvi^rts schon 
in messbarem Grade vorgeschritten sein muss.» (Mtdd* 
Reiset 5. 156.) Die in den obem Regionen aneritanntt 
Ahkühhmg beruht auf der Diflerenz der Beobacbtong 
Erman's im Jahr 1829 in 50 Fuss Tiefe uiul den spä- 
tem in den Jahren I8^V — 18^6. Er man hatte im 
April — ' B** gefunden, die spatem Beobachtungen gaheil 
Im April — 6^6 und — 6*,7 an dem weitem ThenwH 
meter. Wir glauben (S. GG8j aber auch eine fortschrei- 
tende Abkühlung in den tiefem Schichten erkannt in 
haben und müssen, wenn wir die Temperatur der No* 
benoehachte filr die normale halten, im obem Theü des 
S c h e r g i Ii Schachtes von i 829 bis iShh' eine bedeutend 
grössere Abkühiung vermuthen, und finden diese bestä* 
ligt^ indem wir die Ablesungen am nähern Thermometsr 
in 50 Fuss Tiefe im April ISbS, d. h. —8,0 bis —8^1 
mit der Ermanschen von — 6,0 vergleichen. 

Der vorzüglichste Grund aber, warum Herr v. Mid- 
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deiidorff den Sc her gin- Schacht nicht für bedeutend 
a^^ekühlt halt, liegt darin, dass die Temperaturen in 
Am mtfar mit d«r miltlem TwumiHiii der Luft von Jb- 
Imiskf die necli New«row'8 Beoliae]itiiiif<eii — 8^7 IL, 
unmittelbar über dem Boden, aber wohl etwas wünner 
ist, übereinstimmen , ab die Temperatur in den beoacli- 
bftrten Schachten (Midd. Riise t, S. 1^). 

Wenn n«n der Verfasser dieses Beriebles sieh d»a 
nicht entschliessen kann, die fast übereinstimmenden Tom- 
fieraturen der drei neu eröffneten Gruben in der Mähe 
▼on Jakuiskf mit welchen die von Amginsk und die Dn«- 
wydo^ Gnihe am Ausflüsse der Maja tbereinzustimroen 
scheinen, sämmtiich für Abweichungen zu halten, auch 
in dieser üebereinsümmuog: nicht finden kann, «dass die 
gtothemischen Temperatur-Verhältnisse in noch an&l- 
lenderem Maasse, als die Luft - Temperatur bleibenden 
Örtlichen Verhältnissen unterworfen sind,» so kann er 
nicht umlnn ra glauben» dass wenigstens in diesen Ge- 
benden die Bodoi-Tenipenitur bedeutend hüher ist als 
die Luft - Temperatur. Einen ansehnlichen Unterschied 
£ind schon Wahlenberg in Lappland. Sollte er in Si* 
birieB nicht noch grösser sein? 

Dta Grand dea Unters(^iedes wird mau cuTörderlt 
In der Schneedecke suchen dürfen. Wäre sie bleibend, 
so würde ihr Einfluss wohl nicht sehr gross sein. Allein 
aie ashwindet jiihrlich heim Eintritt der warmeni «fakrsa* 
keit, und kehrt wieder mit der kaltem. Nun ist hekamii, 
dass der Schnee ein sehr schlechter \^ hrmeleiter ist, so 
schlecht, dass in uosren Breiten sciuw die kälte des 
Winters ihn in Jangw Zeit nicht gauz durchdringt. Je 
m^ Schnee im Anfaage des Winters flillt, desto weni- 
ger gefriert der Boden unter ihm. Viele unsrer Winter- 
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ir«# Miba ihr f^fime IMbte gdWirt. i^MII Umt 
firtili Sehne* kei geringem FfMft, hktw ▼itle iUmt 

Moräste während des g-anten Winters nicht g't'ou^ 
Lastea zw. tira^en. Man püfigt daim wobi, wo man einea 
yVmtermg; akäfc enlbelimi kim, Ochtel doreliziitftilm« 
damit sie die Schneedecke ond die etwa g^efronie dünne 
Schicht durchtrcteo. Kommt dadurch das Wasser des 
Morastes nul der Luft ao vieWn Stetten in nnaittelbar« 
B^rübrnn^, ao wird er MA hart Daa Eis der Nem iü 
I his tV^2 Aritcblnen dick^ wenn wir im Anfang« des 
Winter^ einige Zeit Frost, dann aber spater ^cbuee und 
nur in geringer Masse haben. Im Winter 1^8 — 49 fiel 
gleich Anfangs viel Sehnae, das £ia der Nefiw hatte am 
Schlüsse (itis Jtuutars, z(i welcher Zeit mnu gewöhnlich 
die Eiskeller füllt, nur die liaifte dur zu dieser Zeit ge-« 
w^ntiehaai Oieke» nahm dann gegen den Schloss des 
Winters mehr zu als In andern Jahren um diese Zeit^ 
ohne jedoch die Dicke einer Arst hiiie lu erreichen. 

Die Sommer^Hegen müssen dem Boden auch Wärme 
nführen » ^rührend der Schnee, da er nicht eindringt» 
die 'Wärme *- Ausgleichung mehr mit der Luft erfahrt» 
wenn in dieser die Kälte abnimmt. In wie weit das ah^ 
wechaalnde Frieren und Aufthauen der obersten Boden« 
SehidU die Diterenz tvrisehen der Lnft- oml Skn 
den -Wärme Einduss ausübt, roög-e künftigen Untersu* 
chuügen zu eutscheidcn überlassen bleiben. 

Am Dringendsten sdhcint es jedoch jelit« so bald 
ab mögiidi die Temperatnren in den Wifinden der aenen 
Gruben z.u messen, um zu erfahren, ob sie sich seit den 
ersten BAObachtangen bedeutend abgeiiiihit haben, und 
damit «mm Ansicht «n wkterifgen oder an hestäAigen» 

btamsse fjsrUafige Ansicht rkhtig^dafliderSdMOht 
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iu Jakutsk duricli den Zutritt der atmosphärischen Luft 
iiimI die im Schachte unterhnlteBea SMoningfB uni DMb-> 
i»n Gnde ab^kühll ist, so folgt daraus, dass fiir ans 

den Beobachtungen seiner VVandunt; die Leituiigsfähig* 
keit fiir die Wärme im gefrornen Boden nicht erkenoeo» 
wcDigstena nicht durch Yergleichnn^ der Temperatura 
in verschiedenen Tiefen der nnTefanderliehen Sehichlea. 
Sie ist wahrsciieiDÜch sehr viel geringer als 100 Fuss 
für 1^ R., wie die ohem» veränderlicheo Schichten tu 
hesUitiinen scheinen. Dann sind alle vorlünfigen AhleMon» 
gen, die wkr von S. 659—662 mitgetheilt haben, ohne 
allgemeine Gültigkeit. 

£s folget aber daraus auch gam unmittelbar, dass man 
aus dem Schergin-Schachte nicht auf die Müchtigiteil 
des Eisbodens schlii'ss( 11 knnn. Jener steckt dann gleichsam 
111 einer Scheide von Üodeo-Eis, die sich allmählig gebil- 
det hat, so wie man weiter Tordrang — und auch nach 
Vollendung des Schachtes allmählig sich ventäritt ha- 
ben muss, und violloicbt nocb sich verstärkt. Die drei 
neuen Gruben (und Bohrlöcher) in der Nähe von Jakutsk 
lassen (nach Middendorff) auf eine Mächtigkeil des 
Eis-Boden^ von 270 bis 380 Fuss schliessen, wenn man 
die aus dem Schergin-Schachtc gefolgerte Leitungsfä- 
higkeit annimmt. Da diese aber htehsi wahrscheinlich tu 
gross angenommen isl, so machte der Eis^Boden aacfc 
bedeuleud weniger nlach^iJ^ soin. 

Unter diesen Umständen und bis die Frage entschie- 
den wird, oh der Unterschied der finden- und LoiU 
Temperatur In Sibirien so gross ist als wir glauben, Ist 
e& völlig unmöglich die Ausdehnung des Eis>Bodens theo- 
retisch oder nach der Luft-Temperatur einigennassen an- 
näfaenMi au hastimmen. SCatl elneii aokheo Vemich su 
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litag^K, ^dH kli nur imii ton SMmm «oMittMa sl«K 

Icn, wo die uüoitttelbare Beobachtung bleibendes Bmleil* 
Eis iM(Aigei/fiee#a hat. 

In ganz Lanplaod ist meinei YHmtm ttlrgeods IM^ 
beiidesBodeii*Ei8 In der Fliehe oder in ||ferin(^ Erhebung 
gefunden. Dass (s in höhem Berggipfeln sich finden 
muss, versteht sieb von selbst, gilt aber auch für viel 
sndHehere Breiten and gebiirt nicht su onmr Frage, im 
nördlichen Theüe des Runiechen LappUmdea» dessen Lnfk* 
Temperatur bedeutend geringer ist als die des Schwedi- 
schen und Norwegischen Antheils, hat Uerr CapI, Ren 
necke einen Bmnoen graben lassen , ohne anf eine ge» 
frornc Schicht zu Bossen. Ich habe in der Fischer-HallH 
Insel (Ryhatsch) ein Paar Quellen gefunden, die 2^ R. 
Temperatur hatteo« Auf der Ostküsle des Weissen Mee* 
res scheint aber der ESs-Boden bald sn -beginnen. Herr 
Schrcnk thcilt Erfahrungen mit, nach denen in der 
Unigegend von Mesen, im hoheu Sommer in 3 Arschi- 
' nen (7 Fnss Engl.) Tiefe eine gefnyme Schicht sich 
finde y die mit ik Fuss noch nfcbA dnrchgan^en wurde. 
Hr. Dr. Ruprecht fand zwar in der Stadt Mesen selbst 
eine Quelle, welche eine Temperatur von -4- 1^ R. hatte, 
aUein abgesehen davon, dass, wn der Eis-Boden dünn ftt, 
▼ielleidit noch Quellen durchbrechen, hatte derselbe er- 
fahren, dass an den kleinen Flüssen Ness und Wishass 
man den Boden wenigstens sietlweise stets gefroren finde. 
Beide Flüsseben liegen südlich von der Kanin - Halbln- 
sol, unter 66 V bis 67® n. lir. das erste dem Wemen- 
Meere und das zweite der Tscheskaja-Guba zufliessend. 
Dass Herr Dr. Ruprecht anf der Kanin« Uaibinsel ketn 
bleibendes Boden-Eis land, konnte Folge seiner geringen 
Mittel sein, da er nur Brechstangen bei sich hatte, die 
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Auf 4tr Intel JbUfujeof wmi» dm MMBft^ |cdMh jn 

Juli- Monat durchschnittlich schon nll ^ Arschioe 

ef4:«icbt (iiuprechtj. Von hii^r ao weiter auch Osten bis 
Vir B9rmgit^Sk!Ms% iMbeii aU» ImIii de» fiin-Meira 

den. NVcna auch die Schicht Boden-Eis dicht bei Me^ea 
fifte locdle.seio sollte, so ist es doeh kttiaeia ZnmU, 
uBlerworfe«, dum tu der Näbe toa Metern der zobhih 
menU^iende Els«Bod(»n beginnt, da alle Naeliricliftem 
voui Sauu»j*,*den-L.ind#» darin ühoreinstiiiimen,dass der Baden 
in d«jr Tiefe geir^ren ist^ his auf einen scbmaieA küsten- 
Saun, der aber in der JngrisdieB Stmase ajeh auf eia 
Minlmiun redudreo möcbte. Bei Pustosenk fiuid Herr 
Salirciik im September, also in der fiaasendsten Jah- 
^eaitU fur dieae tiegaiMbii« auf eioer «Onanien Fläcbe ia 
einer Ti^ von faal 9 Fiisa Engl., mlcbe den dortiK?ea 
Einwohnern g^anz un^c\vöhnlich gross schien, bleibendes 
Boden-Kis. Nacb einer £r£abrung, welche früber hier beim 
Gürabflin ainea Anmenagaombtwart kann nan die Mäc^ 
iigkeit^laseelhen wenigstens auf 8 bia Faden achiCzea« 
Wie weit n;icli Süden der Eis -Boden in dieser Genend 
reicbe, W|^t Ucrr .Scbreni^ aivbt m bastiaunen, doch 
aiieifeH.ar nichi, daea die ganze bannloea näeha apC 
Cis-4)oden rybi, und iiiierdiesa nnch dar aOrdUcfae Saiim 
der Waldregion. Bis gegen die erste HauptkrUmmung 
dar Peischora (nngefabr unter n. Br«) reicht 

Dach Schreak. Bei ishma^ nur wenig mekr nach Ostens 
scheint jedoch nach der Erkundi^Ming: des Obristen Krar 
gen Stern, der sich l^ge dort auigebaiten bat^ kein 
Weibaades Eia im Boden an aeia 

*!) Wai ich iiier rou BeeiMcbtuogcu des Herrn Seh renk beriohlt' 
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Sonach ^Wte in Europa der untere Lauf der Pe" 
Uchora \m Eis-Boden sich befinden und dieses mit einem 
mslBclMD Rande» oder mil ieolirIeD Thetfen gleich lo- 
fleh, Ms an den Fhnt Mmn reiehen. 

Nach dem Ural hin sah Schrenk im Samojerlen- 
Laode die Renathierc viel inreaiger in den Boden einsin- 
ken, ak weiter nach Westen, wegen grtaerer Nätie der 
gefrornen Schicht, die an den Quellen der Ussa zuwei« 
len diclit unter dem liaseu jjefuuden wurde. Bei Bogo" 
giowskf unter etwas weniger als 60^ n. Breite, sab iinni* 
boldt am 5ten Juli den Boden ^ Fuss ti^ anfgethant, 
dann aber gefroren. Diese Eisschicht mochte jedoch eine 
yergängliche , oder wenn bleibend, nur ganz local sein, 
da man in der Umgegend wm Bogodowsk viele Quellen 
kemil. Bmsii^ mag dem SQdrande des Eis-Bodens nahe 
Hegen, denn im Alli^-emeiiH'n findet man den Boden dort 
in der Tiefe gefroren, nur «inzelue Locali täten vielleicht 
nicht, wie Ermen in der Tiefe von 23 Fuss 1^6 R. 
beobachtete. Weiter nach Osten am Jem'ssei, hat man 
jetzt die Gränze des Eis-Bodens nach Middendorff's 
Beohacfatongen ttemUch genau, da Taruehansk fast airf 
dem Rande des Eis-RodeiM zn liegen scheint In der 
Tiefe von 39' fand man 0®. Man hätte erwarten können, 
dass nach Osten von Beresow der Eis-Boden Sibiriens all- 
mählig immer mehr nach Süden hinabsteigen würde, al- 
lefn T^irw^umsk, das swei Grade ndrdl. Breite mcfhr hat 
als BeresoWy und viel weiter nach Osten liegt, hat doch 
wenigstens keine geringere, wahrscheinlich eine etwas 
höhere Boden-Temperator. Merkwürdig ist, dass schon 



Terdanke ich srhriniichen nod möDdUchen Milthcilunfea denelben. Ich 
«•te Boeh nUslii, ob oUe Bdegt tatn gedradU tiiMt 
« 
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Kimii aus der TraifMriliir if€Dlg«r, lud telur entliEralir 

Qtielleo folgerte, dass iu dem Meridiane des AUai der 
0 Funci der Badea-Temperatur vveiter Dach Fjorden Hege, 
als ia dem Meridiane des O^i (üäinlz, Jtesorel. M. 
//, 5. doe — 2fG). Dort suchte er ihn ODler 68^ 55\ 
hier unt< r 53 . Er Hegt unter beiden Meridianen ia 
der That südUcber, aber das VerbälUiiss ist doch das ao* 
gegebene und es setaet sich bis sum Meridiane des antem 
Jenisfd fort. Andere Nachrichten, weiche das Gebiet der 
nntem Tungunka^ die bei Turuchansk ausmündet) uns 
als kUmatasch mehr begünstigt darstellen, als mehr west- 
liche ond östliche Gegenden nnter demselben Parallel 
kreise, stimmen damit überein. Der Grand davon mag 
ia der grösser» Breite Hegen» welche das Festland liier 
gegen das Meer gewinnt, wodurch Loüt- und Boden- 
Temperatur erhöht werden. Nördlich Ton l\truehmmät 
nimmt jedoch die Boden-Temperatur rasch ab. Ein Bohr- 
Versuch, den Herr von Middendorff bei Wedetisk (fast 
unter 70° n. Br* an der Pästina) im November machte, 
konnte leider nur bis 13 Fuss getrieben werden, und 
l^claügto kaum über die Tiefe, welche die Sommer- 
Temperatur erreicht hnttc. Die Tcmperatar war in die« 
ser Tiefe — R., merklich geringer als in derselben 
Jahreszeft ia den neuen Bohrlödmm In der Nihe von 
Jakuisk. 

Wenden wir uns nun noch weiter nach Orten an das 
Gebiet der lenn, so finden wir diese Verhältalsse aus» 

serordentiich verändert. Dass von der Küste bis über 
Jakuisk hinaus ununterbrochener Eis-Boden ist, der nicht 
nur die Speise^Vorräthe der Menschen, sondern ans ei- 
ner unbestimmbaren Vergangenheit her die Leiber vor- 

weitlicher Tbiere ohne Verwesung bewahrt, wusste mau 
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der Ztit der «nten Pe e etem i g bar. Hess diftter Ei»- 

Boden bei Jakuish noch ungemein machtig- ist, Hessen 
die £i'f.ihrung;en Schergin 's erkeDoen. Die ResuUata 
VW Middendorff's lUiae beben micb swar niobl ttbcr^ 
sflo^ kteneD , daes das bleibende Boden-Eis hier bis 
über 600 Fuss in die Tiefe gebe, allein da die ersten 
Scbichten constanter Temperatur uagelahr — 3*^ haben» 
mt% er» «ach bei der wabreebeinUcb aehlechten Leitney 
fabigkeit des gefrornen Bodens, doch gegen ein Paar 
hundert Fuss hinab gehen. Zu Vermuthungen über die 
Söd-Gräsaa babco itir einige Vergleichnngis-Panole er« 
ballep. Nach SiMM)8len fand man in Jm§Mi in W 
Tiefe — 1^,5 K. Noch weiter in derselhen Uicbtung, 
an der Mündung des Mafia wird in der 1 ieie, wo der 
Einflnas dar Jahnsieiten scbwindet» die Tempenlnr nur 
aabr wenig nnler de« Gefrier-Punele sein. Nach Süd» 

Westen Ist Olekmtnsk noch iniR rhall) dt .s Eis-Hoilens, 
Witimsk^ aber entschieden ausserhaih desselben, da man 
in 25 Fuss Tiefe im September 3,0 fand. In dieaa 
Tiefe, konnte In dieser Jabresieit aonb nicht der ganae 
Einfluss des Sommers gewirkt haben, wesshalb man die 
mittlere Temperatur gewiss über 0^ anzunehmen hat. 

Dagegen ist tiemUcb weit südücb von Witm$kt da wo 
die Quellen des Flusses Wdim liegen, ein ansgtdehnter 
£is-i^den, der, aller Wahrscheinlichkeit nach, sehr weit 
nach Süden bis über die Gränze des Rossischen fieicbes 
sich erstrecken mag. Die Quallen des WUim entspringen 
oaoilich aus einem ausgedehnten Plateau, welches man ihe 
fTilim-Steppe nennt, und innerhalb dessen nicht nur die 
ersten Zuflüsse dieses Stromes sieb lange winden« son- 
dern welche auch am Fasse eines Rand-Gebirges den in 
der Geschichte der Zobeljagd berübmtcu Baunt-See uift- 
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sdileiil. Iii dieser Steppe Ist UbenH nieli nelwftclM 

Nachrichten, besonders des Tribut-Einnehmers Werner, 
der Hoden, selbst am Schlüsse des SommefBi in geringer 
Tiefe gefroren. Der Sidnmd iKeier Steppe eriiebl aith 
Mch den Ncesu^n des Herr A. Pvss mgcftbr 3iO 
Toisen über Irkuisk oder 500 Toisen über (Lis Meer. 
Nedi Norden sebeint sich diese Üochebcnc, nach eine«! 
klehien Abblie, ziemReb ellnltiUg und IMierfimif mb* 
f^breit<*t in das Flachland von Sibirien hervbzasenken. 
Der A^ll ist da wo die Zypa und der tf Uim sich ver- 
einigen und der so vereinte Strom Nesden eieii 
wendet. Wie weil das Boden-Efs dnreh diese Senkung 
sich verbreitet und ob es in den grossen Eis-Boden über- 
geht, ist völlig unbekannt. Ein Uebergang grade nach 
Norden wird dureb die BodeiHTempenUir von WiUmtk 
wideriegt, allein er kOnnte wefler nach Osten, im Ge- 
biete des Flusses Olehma wohl bestehen. Von der Söd- 
Grinie der ^»iMi-Steppe, am £hni>MHSee» erbebt sieb 
Iber die Ilibe Inmer mehr, snerst sebmel uü aHmlbK- 
ger Senkung nach Westen zu dem Baikal-Set, und sehr 
jähem Abfallnach Osten nach dem Fiuss-Gebiet des Anmr^ 
wobei der nicbt bebe Kamm des JbMofinoi als ösittcbss 
Rarnd^^birge der Bodiebene aufgesetct ist; dann aber 
gegen die Reichs-Gra'nze sich ausbreitend, und jäher nach 
Westen abfaUend, nach Osten alhnäbKg sieb verflacbend, 
mit dem Ramme des Mdmaud nacb Westen. Herr 6. 
Fuss fand dieses Hochlnnd zwischen 106' und lOD" 
L. V. Varis^ in k^^l^^ n. Br. um fast 200 loisen höbcr 
als den Weg am £rawm-See Torbei. Einzelne Barge sind 
aber viel b0her; der mächtige Tschokonäo soll nach 
Paosner 12^y0 Toisen absoluter ff 2^e haben. Dann geht 
die Höbe über in das Cbinesische Gebiet» nach Urya sieb 
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erhebend Min ttldlil Aifitfelii, daiM üie^ gwM 

Höhe bleibendes Boden-Eis enthSIt, weil im NerUchinski- 
MlMn Graben-Revier ao vielen Stellen Eis in so bedea- 
lettdm Tfoflbn g:efamien nvM^, dass man es iilchi Ar ein 
Product des vorherigen Winters halten darf. Auch hat 
Herr G. Fuss 30 Werst von der Stadt JSerischinsk drei 
Qoellefi und rat dem W«ge nach den Ber^^ken noch vier 
andere «iterandil, ^clle eSrnmlKcli nar -h f^^lk K: 
Temperatur hatten. Doch sind die Nertschiusker flii^el 
nur schwache Ausiäufer aus jener Hdhe/ und das Bcrg-- 
werke-Revier liegt mir 100 Toisen höher ab irknitik* 
Am Atgm find Mr. Fnis CmI onler dem FkraM vöH 
50** n. Br. eine Quelle, die sof^^ar nur h- 0*,5'6 Tempe- 
ratur hatte. Ja selbst riei weiter abwärts an diesem 
Flnsse hat man bei Argmk^ \n efner flegend also, iKe 
man schon zum Tieflande rechnen muss. nach Gmelin's 
Bericht, um einen Brunnen zu graben, mehrere Faden 
Hef » nnd wohl Jrfs t Faden unter dem Waiserspicgel 
des Flnsses, die Erde künstlich anfgethaut. Devsetbe Rtel^ 

sende behauptet, dass am /irgun an vitdcn Orten der 
Boden überhaupt nicht über IV/^ Arschin (3' ^ Fussi auf- 
Ihnnl^ Sind nun im tSeflände noch einzelne E^^-FlecMe, 
so ist es wob! bttcbsl ivabnebelnKcb, dass der beschrie- 
bene Hühenzii!^ zusammenhängenden Eis- Boden haben 
wird. Es ist nur fraglich, wie weit er sich nach Süden 
sieht. Der KaM bildet das Randgebbge der Mongolei, 



\) Die Erhehiin;; den DaiirisrlieD Hochlandes ist jedocb lauge nicht M 
hedeut«nd ais Ritter sie schätzte. 

% L. a Capt. J; reha« (im äe|)leiiibet) ^i« KiafWr üe(» no maa 

auf Fels traf. 

3) Das Tiefland, welches die Scküka durchOiesst, ist merklich warmer. 
Wer kH BMa (im larf) Qtdleii vwt hia 1. beobachtet. 
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obgleicb dieitt oicl^ so hoch ist ^is mao sieh früher 
dAcbte, midera der Boden jenseil des KenHei senU» 
so ist es doch gewiss» dass- hier die Boden-Teniperatwr 

ungemein kalt ist Gerbillon erzählt, dass man hei der 
Grabung eines Brunnens am Tooi-iVeor, nicht weit von 
der grossen Maoer» an der Strasse ^on Kjaehta mth Fs* 
läng am 27sten Juni 1689 noch grosse EisstüclLe in den» 
noch nicht ganz aufgethauten Boden fand. Dass sich 
▼on 3 5 Fuss im August und Se|>teaiber ionw nnck 
EisUumpen und Eiastücke erhalten, sagt Ritler ohne 
jedoch seine Quelle zu nennen. Wäre diese Angabe ge- 
nau, so müsste man dem ganzen ostasiatischen Hochlande 
eine fiodco-Temperalur ^00 höchstens 0^ zuschreibe» In- 
dessen scheinen die Brunnen» die man am Karawanen-Wege 
hat, dagegen zn sprechen. Jedenfalls aber ist der Bo- 
den hier ganz kalt, da schon die geringe Quantität Ae- 
gen und Schnee die Folge hat, dass die Boden-Tempe« 
ratur hier nicht viel höher sein wird als die mittlere 
Lud-Temperatur« und diese ist wohl kaum über dem INull- 
Puncte» da es im September selbst unter 42** fir. schon 
schneit, mit anhaltend wiederholten Nftchfrifs|en(Do Halde 
IV, S. iik). Immer ist es also waLrüclipinlich, dass dir 
Eis-Boden aus den Gränzen des Russischen Gebietes her- 
austritt und mehr oder weniger über die Sladt 
reicht* 

Bevor wir diesen, vielleicht isolirten, Eis-Boden ver- 
lassen, kann ich nicht umhin meine Zweifel dagegen aus- 
tusprechen, dass die unmittelbare Umgebung des Baikal- 
Sees zu ihm gehöre, wie man aus Ritter 's Aeussenmg 
«die Bräche und Moräste behalten, wif' die Krdc, bestän- 
dig, auch den Sommer hindurch £is» (^^sisn, Bd. /f, 97) 
glairiien könnte. Georgi, der die Umgegend des AkMÜtii 
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bereiste, hat diese Aeusserung veranlasst. Alleio, wenn 
man Georg i den Epitomator in seinor Beschreibung des 
R1188. Reiches, von Georgt dem Reisenden unterschei- 
det, so überzeugt man sich, dass er in der Umgebung des 
Sees nur in einzelnen besondcrn Localitäten Eis fand, 
vm Tbeii ganz oberflächlich» wie es in Gebirgsgegen- 
den hSnfig ist, und dass er bei der al^emeinen Scbil-» 
denmg; des Sees die östliche Hochebene, die er von Bar-' 
^usin aus bestiegen hatte, in das Bild hinein zog. 

Dass Mlich von JakuM der £is-fioden sich bis an 
die nnmittelbare Nähe des Meeres, oder wenigstens bis 
zum Abfalle der Höhe hinziehe, ist kaum einem Zweifel 
imterworfen. Er man fand zwar bei Ochoisk eine Quelle 
TOtt 2^ allein «oC einer kleinen Insel. Dagegen sagen 
alte Niehriebten, welche Georgi vor sich hatte, dass 
man bei Ochotsk in der Tiefe des Bodens Fels oder Eis 
finde. Diese Nachrichten erhielt man bei Gelegenheit ei- 
nes Versaches den Kornban in dieser Gegend einzufah- 
ren. Die Untersuchungen können allerdings dem Abfall 
des Gebirges nahe angestellt sein. Die Süd-Gränie mag 
mit der Heichs-Gränse ziemlich zusammen fallen. Wenig- 
stens fand Herr t. Middendorff bei Ddskoi am i3ten 
Juni in Uuss Tiefe den Coden gefroren, ohne jedoch 
enlscheiden zu wollen, ob er unveränderlich so bleibt^ 
und ob dieses Verhältoits allgemein ist. 

Ans Keunisehatka kenne Ich keine Nachrichten fiber 
bleibendes Boden-Eis. Ich glaube daher, dass es in der 
südlichen Hälfte fehlt. Theils mag die vuicanische Tiefe, 
die hier Quellen von 5 und mehr Graden gibt, Iheils die 
Lage zwischen zwei weiten Meeren der Grund sein. In 
der nördlichen Hälfte, oder dem Lande der Korjaken, 
wird es nicht fehlen. 
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Relteo im oordüfUiclMB Bmvpa and im tüdwetaieM SSbMm» 

Zunächst verwandt mit den Reiaen dos Heim ▼oo 
MIddendorff sind die di>s Candidaten dtr Philosofihie, 
.Herrn Alexander Scbrjoiik. Beide UiHsende erganzen 
einander darcb das Feld ihrer BeobachUingen und bil* 
den dodi wieder Geg:enKitie. Wie Middendorff 4eo 
höchsten IVorden Asiens und des Fesllandes überhaupt 
hereist hat, so hatte Sohren Ii dagegen (schon ürtiher) 
den b<)eli9ten Norden Eur^^t^ der fast eben so inabe- 
bannt war, dnrebforscbt. Beide traten fast gleichseitig 
In Sibirien ein, allein, während .^liddendorff sich den 
nördlichsten und östlichsten Gegenden zuwendete, reiste 
Scbreok in den Südwesten, darchstreifte die Miicbe 
Grinze der Kirgisensteppe nad drang über die Grnaien 
des Russiscbeii Gebielcs vor. 

Als reisender Botaniker bei dem Kaiser), botaniscbea 
Garten hierseibsl angestellt, wurde Herr Schrenk m- 
vorderst im Jahr 1837 nach dem nordöstlichsten Tbeile 
des Europäiscben Uusslands abgesendet, um die l iora des 
Sanojeden-Landes xu stndiren. Am Schlosse des Wki- 
ters (den 8ten April) Verliese er Sk Petirtbury^ um auf 
gradem Weg^c, noch vor dem Aufgehen der Flüsse, ^r- 
changclsk zu erreichen. ISach kurzem Aufenthalte da- 
selbst nach üfesen eilend, kielt ikn anterwegs der Eis- 
gang der Duptiui ant In Mmn angelangt erfitbr er« ^hss 
die Samojeden bereils ihren Wiutor-AuCenthalt iu der 
Mähe dieser Stadt verlassen hatten. Der frühere Plan, 
mit Hülfe dieser Leute über die TVindm.nacb Pm»kmr<^ 
an fahren, musste daher aufgegeben werden. H. Schrenk 
ging nun in einem Boote, versehen mi SchiiTszwteiiack 
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und einem Samojetleu-Pelze, zuerst den l luss Mesen und 
daon dessen iNebeoüiiss Pjom hinauf bis zur Wasser- 
8cb€»de zwischen den Flussgebielen des Mitsm und der 
Atte^rs. Heber dM Wassersehaide wurde dann doreh 
nachbestellte Pferde das üüot und sämmtlichcs Gepäcke, 
mit Benutzung zweier kleinen Seen, 15 Werst weit und 

. über die Itthe von 1^70 Fuss über dem jlleerssapieg;el 
geschleppt, und in die Tmihirhn, einen Seiten-Fioss der 
Zyiina gesetzt. Zu Boote ging es dann die Zylma hinab 
nach IM^ylmOf too da die Petsehoru hinauf durch das 
Wahitgebiet der SyrUtten^ aber ishma^ an die Mäiidung 
der Lissa, aus dieser in die Kolwa^ dana diesen Fluss 
auiwärU, fast gerade nach INordeo, durch das « Grassland» 
der Samqjeden. So .m^uit Herr Schreck den giiteaern 
Tboä des Widm^ebiates der EuropMisehen .Saniojeden, 
der zwischen der Petschoi a und dem Ural liegt, woge- 
gen er den Jdeinern Theii ihres W^ohngebietes, der west- 
lieh von der Pel$ch»ra bis zum Flusse Mam aioh . er- 
streckt, als cKleiA'^Ijaiiii» bemchnet, den gebriinchlichen 
Kussischon Bencnnun[>^on folgend. Nicht weit von den 
Quellen der E/akka iimd . man nun SaaM>jeden mit ih- 
ren Aemftyeren und konnte, endlich^ vom tOten inli an» 
die Fahrt auf ScUillen fiber die Moos-Steppe und einen 
(lachen Hügelzug cur Küste und bis an die äusserstc 
Nordost-Spitze Europas fortsctzeiw Ur^ Schrank Hess 

..sieb noch über .die «AyrMcbe Strasse nach der Insel. 

,g0iuh übersetzen, und untersuchte diese Insel ^eagnc^ 
stisch und botanisch. INachdem er die Ja^fnsche Strasse 
wieder durch^^bifl^ hatte» verürigte er den Bergiug». der 
.?oa WaiQ0kk gegen den Ural gericbtst terlSuftt an 
seinem westlichen Abhänge, erreichte die Quellen der Ussa, 
reiste daon durch das Gross-Land der Samc|jedea naoh 
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PmMhter^y and Dadi fttnftligig:««! AofcnAalle ÖMelbst, 

auch durch das Klein-Land mit Reanthieron, mehr nörd- 
lich sich haltend als auf der frühern Fiussreisc. Am Gtca 
Ocloher wurde ßksen wieder erreiclil^ nachdem d» Wohn- 
gebiet der Saniojeden ond Syränen in mehrfachen Rich- 
tungen durchzogen war. 

£ine ausfiihrliche Beschreibung dieser Reise wird ao 
eben gedruckt unter dem Titel: 

• Reise nach dem Nordosten des Europäisciien Russ- 
lands, durch die Tundren der Samojeden zum ar/UiscJien 
ütalgebirgef auf AUerhochMm Befehl für den EaiterU^ 
chen bakuuidim Garteti zu St, Peter^ury im Jähr 1837 
ausgeführt von Alexander Gustav Schrenli.» Dorpal^ 
i8^8 and 1850 (?) zwei Bände, iu 8. 

Der erste Theil (Band), den historischen Berichi ent- 
haltend , liegt vollstiftndig vor min Er gibt, Tsrhondea 
mit der cigentlichiiii licschieibung der Rciso, oinc >ienge 
Nachrichten über die Vegetations-Gränzc der Bäume und 
der Gnltur- Gewächse, über den geographischen Ghancter 
der Gegenden, über die socialen Zustände der Syräoen 
und Samojeden, die Jagden und Fischereien dieser Vui- 
her und der Russen In den Flüssen und den henachhar* 
ten Meeren. Eingewebt ist die Geschichte der bisher In 
Druck-SchriHen kaum erwähnten Öekehrungs- Versuche 
der Samojeden, welche in neuerer Zeit mehrere Jahre 
hindurch der Priester Wenjamln betrieben hat. Auch 
«die ältesten Nachrichten über die Samojeden , welche 
Iheils in Russische n Schriften, Ihcils in frühem Jahr- 
hunderten in den Berichten über die arktischen Reisen 
fremder Nationen enthalten sind, werden hier hänGg er- 
wähnt, obgleich für die letitm besondere Gapilel im 
2ten Bande bestimmt sind. 
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Der zweite Band behandelt nämlich in eiDer Reihe^g^e- 
sooderter Abhaadluiig«ii eiozclae naliirbistoiiflche, statiili-r 
mAity lingaistiseba und hktorisehe Aufgabea, diese Ge- 

gondoo Letreifcnd. Die 27 Bo^cd, die ich vor mir habe, 
eolhaltcn folgende Abschnitte: 

1. On^raphisch-gec^ofitische Uebersichl des Ural- 
Gebirges Im bähen Norden. S. 1 — 80. 

2. Palaeontologfische Bemerkungen, von Alexander 
Gr. Keyserling. S. 8t — itk. Mit k Tafeln Abbild. 

3. lieber die beobachleten Höben. Von Prof« Dr. L. 
F. Kämtz. S. 115 — 123. 

Zur Hydrographie des bereisten Landstrichs. S. 
i2k — t35. 

5. l}eberaicht des Ländergebieles der Arcbangelschen 

Samojcden. S. 136 ^ 

6. Auszag aus dem im Jahr 1835 Allerhöchst he- 
etiKigten Regtemeni rar Verwaltung der Arcbangelschen 
Samojeden. S. U3 — fSI. 

7. (6) Reisen und Aufenthalt der Engländer im Pe- 
Hc^ra-Lande, in den Jahren 1611 — 1613. S. 168 
— 212. Aus Purcbas Pügrim. 

6. (7) Reisen der Russen ia die Ländergebiete der 
Samojeden, gegen Ausgang des 16tea Jahrhunderts. S. 
213 ^ 221. Ebenfalls aus Pnrchas. 

9. (8) Ueber die Jb^ra und das Jugriscbe Land. S. 
222 — 258. Bemerkungen zu Lehrberg^'s «ünlersu- 
choogen zur Erläuterung der altem Geschichte Kuss- 
lands laiG.» 

10. (9) Einige Bemerkungen über die Sprache der 
Samojeden. S. 25Ü — 269. 

11. (10) Vocabolarium der Arcbangelschen SaiA(i|)e- 
den* und SyrSn#n-<;-««i.|ie. S. 270 — 331 
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12. (11) Volkdieder und MdirdriMi der Smdo jeden. 
S.'dW — 365. Dabei Sprachproben. 

13. (12) Das Rennthicr in dcD Tundren der Saino* 
jeden, voraugsweise im Grolland. S. 366 — 396. 

ik. (13) Note ober die jagfdbareii Vierfilasbr io de« 
Tundren der Archangelschen Saraojeden. S. 399 — ^08. 

15. (H) Die Meseoer Jagden der Seelhiere im Weis- 
sen Meere. S. 409. 

Es soll eine Abhandlung über die Flora des Samo- 
jeden-Landes folgen und eine andere* über die Gränxeo 
der Culiar* und der Holz-Gewaehse« 

Ans diesen Deberschrifien schon ist ersichtUeli, ftie 
reichhaltig diese Reisebeschreibung des Herrn Schreiik 
ist, und dnss der Verfasser gesucht iiat, das Land und 
VoIIl der Europäischen Samojeden, von den vielsetligslcn 
GesichtspoBden aus zu erforschen und der gebildeten 
Welt bekannt zu machen. Man wird diesen nordöstlich- 
sten Winiiei Ton Europa, den bis dahin noch kein jKator^ 
fonscher betreten hatte, künftig nicht mehr als eirie TSrre 
incognila zu beliachleii haben. Die Reise des Grafen 
Kejseriiog» deren Rearbeituog von Herrn Schrenk 
schon hennlsl worden ist, und die nordanlisehe £ipedi- 
tion der Russischen Geographischen Gesellschaft, werden 
besonders in geognoslischer und orographischer Hinsicht, 
so Tvic iierru Castren's Wanderungen in linguistischer 
und ethnographischer Beziehui^ dieses unwirthhare Land 
und sein rohes Volk vollständig unter die bekannlere« 
Theile von Europa einreihen. Das ist um so erfreulicher 
als der iiaupttheil des Samojedcn-Landes, das sogenannte 
Gfoss-Land, früher von keinem andern wissenachafUieh 
gebiMelen Manne als dem bekehrenden Priester We n j a m i a 
betreten war, dessen ausführliche Denkschriflea aber utt- 
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druckt biiebea, aod jetzt erst darcii Uerro Sc break 
i>€Biitot sind« 

Es ist diese Reise «Isa dorcluMis als EntdedKMigsreise 

zu betrachten, welche sich an die Middciidorff'sche 
anreibt. Deswegen glaubten wir etwas ausführlicher von 
ihr sprechen zu müssen» ohgleich sie tot das Jahr IB^O^ 

Mit einem Worte wollen wir dng^e^en nur erwähnen^ 
dass Uerr Scbrenk im Jahr 1839 Herrn ßöhtlingk 
auf seiner Reise üher Finnland nach Kuda, dann itotlich 
läftffs der Khsle des Rnssischen Lapplands bis Sosnowets 
begleitete; Ton Sosnowets fuhr H. Schrcnk über das 
Weisse Meer nach Archiuigelsk^ machte noch einou Ab^ 
Stecher an die Pinega nnd kehrte nach St» Petersburg 
turück. Der Hauptzweck der Reise war für Herrn Böht- 
lingk Bestimmung der Hichtung der Diluviai-Scbrammen 
in Finnlaad nod Lappland, worüber er im BuUeUn de 
VJcadimiei Tome VH berichtet hat. Herr Schrenk ge- 
denkt auch Einiges übei seine iieoLtichtungea auf dieser 
Reise noch zu publiciren. 

Gana in den Bereich dieser Berichte gehttrt dag^en 
eine ausgedehnte Reise, welche Herrn S oh renk an die 
südwestliche Grenze Sibiriens nnd über diese hinaus unter-* 
nahm. Der Plan zu dieser Heises von dem Dircctor des 
Kaiserl. botanischen Garlens, dem W. Staatsrath Fischer 
entwarfen, bsEdchnet die Erforschung der Steppen am* 
die Seen ^a^iba5c/i und Ala-kul mit den benachbarten 
hohen Gebirgen als Uauptnu^abe dieser Reise« Die mehr 
wefltlieh gelegtnoi Steppengegeodeo, die jetct wel leich'* 
ter zu bereisen sind als noch zu der Zeit , da Herr 
Dr. G. A. Mejfer sie besnchle, wurden später noch^hin^ 
nigerügL 
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Der erste Tiieii dieser Rei^e ist von ilerrn Schreuk 
•elbfit im 7teD Baode dieser Beiträge S. 273*3^1 ') swv 
our TorlSaGg:, aber doch schon so •Qsfiihriich besehrMen« 
dass aian nur die Beigabe einer Karle veroiisst. Alle ^ 
bräuchlicheD Karlen stimmen io den Geg^euden üstlicii 
vom BaMuaeh und in der Umgegend des Jiaktd'Swt, 
insbesondere aber in Bezug auf die Gebirge so wenig mit 
dem liericbte des Herrn Scbreok, dass es unmöglich 
wirdy ibm 211 feigen. Schon aus diesen Grunde fvifarde 
ein aasfuhrlicher Auszug unpassend seyn, der htar aber 
auch am unrechten Orte stelicu ^v^i^de, da uiisre Samm- 
lung eia Paar Haude Drüber den Original -Berichl in 
Deutscher Uebersetaiing enthält. 

Wir begnSgen ims also lu sagen, dass Hr.Schrenk 
am 28sten Februar 18^0 St. Petersburg verliess, und 
über Moskau f Kasans Catharinenburg und Omsk nach 
Bammd eilte» wo unter des Dr. Gebler*8 BeihöUo die 
letzten Vorbereitung^en zu der Reise in die Steppen und 
Gebirge getroffen \Turdeu. Von Barnaul ging er über 
SemipalaUask in den östlichsten Theil der &irgisen-St«ppc, 
die in den letiten Jahren eine militiiriseht Organiantion 
erhalten hat. So fuhr Herr Schrenk von Semipalatinsk 
auf einer breiten geebneten Strasse 300 Werst weit nach 
4i^^, (San Haoptorte eines neu eingerichteleB Kreises. 
Von j4jagus zog der ReikT- Haufe, (eia Kirgisen-Sultan 
ein Kirgisen-Aeltester und 2Q Kosaken begleiteten ausser 
aweien Apotheker-Lehrlingen Herrn Schrank), den Finsi 
gleichen Namens huuib uiai grossen JMohojcA-See, den 
die Kirgisen ein Meer nennen , ond durch die Ebenen 



Aiir Im tonM Iii dmhdMlMMtar *lihr aerBetoe Ii« 
f a40 geiMDBl. Mr.i»i; A JL A,M. m&S77. 
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HD MMckM U£ir das Seet bis über das WobageiiMi 
d«r TO» RoisiMiiea Reiche ablilüigifeii Kirgteen» «od 

wendete sich dann dem nach Osten liegt^nden Gebirge 
lu, zuerst dem Karatau, einem Ausläufer des mächtigen 
Seliiicebedeckten Jlaktu, E$ wurden noch aadere fierg^ 
füge besacht, ond dann dar Hauptzog des jiUtkM^ auf 
welchem in der Höhe von 10,700 Fuss der ewige Schnee 
begaaa. Man stieg noch tausend Fuss höher ohne jedoch 
eine beoacbbarta Kuppe« die zu Fuss geechäM 

wurde, erreichen zu körnien. Bei 7700 Fuss il9he Teiw 
schwanden die Rothtannen gänzlich. Juniperus Sabina 
ging Ton allen Uoltarten am hik^baten, bis 8,600 Fuss. 
Nach der Rückkehr yon dieser Höhe wendete sich Herr 
Seil renk, geführt von einem Handelsmaiine, nach SO, 
mehrere parallele Üergzüge ühersteig'end, die sämmt- 
lich Ton dem AUHkm ausgehen sollen, in das Chinesische 
Gebiet, um den See Ma^kul zu emichen, auf welchen 
Herr von iluuiholdt die Aufmerksamkeit der Geogra- 
phen gerichtet hatte, indem er eine Menge Nachrichten 
samnwlle, welche behaupteten« in der Mitte des Sees 
erhebe sich ein Vulcan oder eine Yolcanische Insel JnA^ 
tube genannt. Herr Schrcnk fand iu dem See zwei 
nicht sehr hohe, aber scbrof vortretende Bergkuppen. 
Die kleinere dieser Spitaen, nur 70 Fuss hoch, hingt 
durch eine Landzunge mit dem Ufer des Sees zusammen 
und war also leicht zu erreichen. Sie hcsteht aus dunkel- 
grauem Homsteinporphjrr« ohne alle vulcanisdien Piro- 
dncte. Der habere Berg, der euie TolMindIge Insel ist, 
wurde in diesem Jahre nicht erreicht, weil man sicli die 
Zeit zur Erbauung eines Flosses aus Rohr, das an den 
hiesigen Fluesofim sehr aMchtig wird, nicht geben woUte. 
bn MgendeB Jahre hat aber unser Raiseiider auch diesen 
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lüHMerg^benieiil» und tUk mi Miaer Niolil^ViiieMiti^ 
äiiReuft Auch irar imler d«i Cf i 'i gi»i g i i#n Sm 

kein vulcanisches Product zu erkennen. Kin anderer 
g^rosser See, Sassyk-kul, neben welchem sich ein ahn- 
lieher idO Fess halier Hügel aos Hmsteio «rbafe^t, ward 
nach aufgesucht, daoii td|^ Hmt Schrettk fast bis an dia 
Chinesische Gransstadt Tsdiayutsckak^ überstieg darauf 
das Ddrdiicb liegende Gebirge Tarbttgatai in seinem höch- 
sten Gipfel (9700 Fnss hoch naeh Federow'a Maa- 
snng). Auf der audem Seite des Tai'hagatai stieg man 
in die Steppe hinab, erreichte wieder j4jagus, besuchte 
die in der Steppe nnd nieht sehr weit vom ^lusaii-Sae 
liagenden JTalc^Afirschen und andera GoMwäschen, die 
erst seit dem Jahre 183^ in der Kirgisensteppe ange- 
legt sind. Mit Erreichung der Stadt Üst-Jiameiwgorsk 
aeUiesBl dieser fiericfal. 

Im Jahre 18^1 ward derselbe Landstrich bereist, je- 
doch mehr nach Süd-Osten, indem die Kette des ^la-- 
kmliiaan das To/tfy^i^jr/i^Gebirge und der SeeUshala- 
mnhueh-kttl beaneht wurde. Als ein wichtigea Ei^geb- 
niss dieser Reise ist eine Karte zu betrachten, die einen 
Theii des Tarbagatai und des ^^u-Gehirges mit deai 
swiseiien Mögenden Landotriehe nrnfinat, w)n einem Topo^ 
graphen entworfen, den Harr Sehrenk ans Amfc sich 
zur Begleitung erbeten hatte. 

Die Reise von 18^2 bewegte sich mehr weatlicb. 
Harr Sehrenk sohlosa sieh einer TopograplieD*Eipadi- 
tion an, und ging mit dieser von PMropavpiptPf (am 
Ishim) durch die Jsiümsche Steppe nach dem UltttaU" 
Gebirge, in welchem man S Wociien ▼erweilte» dann 
längs den Floisea Svyim an den" IMur (oder Tackii 
nach den Karten), der als GränzClu&i» des Chauat^ CHa» 
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geraume Strecke aufvvärts verfolgt, und durch die Go- 
lodfiaja-Slep (llung-er-Steppe) und über Kärkaraly^ wo 
der Faodorl des Dioptaii beeaeht wurd«, iMich^knikw^ 
rückgeMirt. 

Die Reise Yon 18^i3 sollte das westliche Reisegebiet 
von 184-2 mit dem östlicben der früberen J^hre verbin- 
den. Sie ging daher KD?örderat an das VVeslufer des 
Btdchasch'SQBSy v^elches bis an sein Sndende verfolgl 
wurde. Von da wanderte man weiter südlich und er- 
retchle das Gebirge Chahtau, einen Ansläufer der Thitm^ 
40Aan-Kelte. Die Hauptkelte des Tkian^sehan oder Him» 
inels-Gcbirc>('s sah Herr Schwenk in der ganzen Pracht 
ihrer Scimcegi|)fel in einer Entfernung vor sich liegen, 
die er auf 80 WersI scbälate. Der Versach diese Kette 
zu erreichen, wurde jedoch nicht gemacht, vielleicht weil 
Herr Schrenk in Heg^leitung eines To|)()^r;)pli( n reiste, 
der unabhängig von ihm den Auftrag erhaltca hatto, die 
früheren Aufnabnien in dem militairiseh organidArtün ThelJe 
der Kirgisen-Steppe mit dem BaUhaseh in Verbindung 
%u setzen. Das Himmels- Gebirge für einen kiiuftigon Be- 
such aufsparend, wie Ucrr Schrenk mir schreibt, wandte 
er sich nach Westen an den Fiuss Tschu^ verfolgte diesen 
eine Strecke hinab, kehrte zu dem Gebirge Chaniau zu- 
rück, folgte ihm nach Osten, begab sich dann an das 
Südufer des Bukhasch bis zur Mündung des Flusses /Ii« 
▼erfolgte diesen Fluss 200 Werst weit aufwärts und 
wandte sich dann wieder dem Fusse des JLatau-GehWgs 
folgend, in die Steppe Östlich vom halchasch, zuletzt 
über Aja^ nach SmipaUUinsk zurückkehrend. 

Im Jahre kehrte er zurück, verfolgte jedoch 
vorher die ganze Kette des Ural von semen südlichen 
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Aadiafeni Us nach BögoUawk, Der Zweek diefer- Bcim 

war vorzüglich Ilerbeischaffung einiger seltenen Pflanzen 
des Gebirges in lebendem Zustande oder in Sämereien, 
iotbesoadere der «chdoen Cypripedium-ArtMk (ar den Re* 
darf des Kais, botanischen Gartens. Nebenbei besdiiftigte 
sich aber ilerr Schrenk mit geologischen Beobachtun- 
«gen, von denen einige veHtfenlUcht werden sollen. 

Im November 181*%' traf der Reisende in St Peten- 
bürg wieder ein, und veurde aut Allerhöchsten Befehl 
beauftragt» die Kesuitate seiner Reisen zu bearbeiten nnd 
herauszugeben. In Folge dieses Befehls ist im Jahre tBI^ 
der erste Band der oben genannten Beschrelbiuig der 
Reise in dem Norden ei sciiieiien. Im Verlaufe des Jahres 
18^9 soU auch der sweite beendet werden« 



Dr, Rupreeht's 

EtfaM in (Ue "^^***tiT' Manin und uuh der loiel Moip^no. 

Als Ergänzung der nordischen Reise des Herrn 
Schrenk ist eine Reise in betrachten, welche l|enr 
Dr. Ruprecht, damals Conscrvator des botanischen Mu- 
seums der Akademie, jetzt Adjunct bei derselben, durch 
den westlichen Theil des Samojeden-Landes in die noch 
nie besuchte^) Kaniii'-Halbinsd und nach der Insel Kol- 
gujew auf eigene Kosten und in Begleitung des Herrn 
SaweljeWy Caodidalea der hiesigen Universität, im Som- 
mer 16% 1 unternahm. Die Hauptaufgabe dieser Reise waren, 
so viel ich weiss, die Algen unserer nordischen Kosten 



1) Die Halbiotel Kanin hat fw kaiiMB gnlaiB UiCbo, waihalb fhiiNrt 
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(des Weissen Meeres und besonders des Eismeeres) — 
ausserdem aber auch die übrige Flora dieser Gegenden 
nod alle anderen natanHisensehafUichen BeobachlungeD» 
wa denen sich Gelegenheil bieten würde. Herr Sawel- 
jew Ii alte neben anderen physilialischen Beobachtungen 
sich besonders magnetische zur Aufgabe gesetzt. 

Das erste Ziel der Reise war HefSfi^ nm dort ein 
kleines Fahneug (nr die Seefahrt zu miethen. Eben da- 
hin kehrte man zurück. Ein Schreiben, welches die Rei- 
senden auf der Rückreise aus diesem Orte an den be- 
ständigen Seeretär der Akademie rkhteten, nnd das in 
der St. Petersburger Zeitung, 18V 1, IVo. 213 erschienen 
ist^ gibt über die Geschichte dieser Reise ausführliche 
Nachricht. Wir glauben nicht besser thun zu kdnnen, 
als dass wir dieses Schreiben hier mittheilen. 

tMesen, 8ten SeptcmbiT 18 VI. Unsere Abreise wurde 
durch die Vorbereitungen, welche das Schiff erforderte, 
durch widrige Winde und geringe Fiuthhöhe des Mesen-' 
Stromes viel länger verzögert, als wir früher berechneten, 
und so kamen wir erst den 22sltu Juni in den Meerbu- 
sen. Wir besuchten früher die am linken Ufer gelegenen 
Küsten von TaUtoi Myi bis A^9w$h^ and Kar^9mlk^ 
ond begaben uns hierauf nach Somshay wo wir uns so 
lange aufhielten, bis den 27sten Juni die so seltenen 
Süd\^inde eintraten, mit welchen ich beschloss, sogleich 
.nach den nSrdlichen Küsten von Kmin abzufahren. Eine 
kurze Fahrt brachte uns nach Konuschin-Noss , wo wir 
die ersten Lemminge erblickten, und bald darauf nach 
der nördlichsten Spitze von Kanin , wo wir bei schöner 
Witterung den 29steD and 30sten vor Anker liegen «nd 
das Land untersuchen konnten. Die Pflanten^yelt war be- 
reits in voller £ntwickduttg und wir machten hier eine 
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retehe iKilMiiselie Anriwule. V<ni da aas folir das Sehtff, 

welches sich bei Winden nicht, mehr vor Anker hallen 
konnte, nach der Südspitze der Insel Kolgujtw, und blieb 
In der Mündimg^ des ffaskina'Vinam stelieo» ivahrrad 

. Ich mit Renntäieren eine Reise Ins Innere inadite« bei 
welcher ich bis> gegen die Mitte der Insel vordrang- und 

- beiläii% 130 Pllaoaenartca — > die ganze xu dieser Zeit 
aicktbare «nd deutlich bItUiende Flora sammelte. Von 
ilieser fünftägigen Exciirsion zurückgekehrt, rausslen wir 
noch vier Tage wegen anhaltender ISordstürmc im Flusse 

. steilen bleiben^ während welcher Zeit wir in völliger ün- 

< thätigkeit.aiif dem Sdiiffe so verleben gezwungen waren. 
Da der Mangel an Rennthiercn mich Yerhiiiderle, weiter 
zu Lande nach JNorden vorzudringen, beschloss ich, bei 
den eingetretenen Südwinden , zu Schiflc die oilrdliebcn 
Küsten dieser Insel zu besuchen, und so standen wir 
den litten Juli vor der Mündung des Gäimflusses an der 
NW Küste, und bald darauf noch nördlicher nicht weit 

, wi dem Flosse Konkina. Später versuchten wir noch» 
durch Kreuzen die Nordspilze zu umgehen, um auf die 
östliche Seite zu iiommen« als aber dies vergebens war, 

\ kehrten wir nm, erreichten In 24* Stunden die Tümtu^ 

< sehen Küsten in der INähe von Swäioi-Noss und liefen 
ü darauf in die Jndega^Bal ein, in weictier wir bis zum 
. SSsten Jeli verweilten, and längs der itui^a 50 Werst 
•Ins Innere des sogenannten kleinen <S^tfiiio/eilsii*Landes Ms 
iwir zu der mitten in diesen \vüslen, menschenleeren Ge- 
genden gelegenen Wohnung des Metmn'sckQn Bürgers 
Pof aw, gehuigten. Von da lenkten wir unsere Aufmerk- 
samkeit auf die weiter nach Westengf elegcnen Küsten 
imd besuchten Cap Tscliaiztn und Barmin, an welchen, 
nach der, durch die LUienüUät des Admiralität -Stabes 
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erbaltencn unedi'rten Karte, anstehendes Gestein m erwar- 
ten war. Eine glückliche Ueberfahrt bracJüte uns darauf 
Tom Cap Barmin i?i«der an die Klwte toq Kfßnin lo die 
Nabe tod MikMlkin-Nass^ dessen Umgebangr wir, wübrnid 
drei schüner Summertage zu liurcbslreifen Gelegenheit 
hatten j) 

cDie eingetretene schöne Witterung und der günstige 
Wind bestimmten mich nun, lum «weiten Male Külgii* 
jew zu besuchen, um die Vegetation dieser so wenig 
bekannten Insel noch genauer und in einer späteren Jab« 
mzeit kennen tu lernen. Rnom aber .waren wir an der 
Ostküste in der Nähe des sogenannten Scharoks einge- 
laufen, so erhob sich ein Sturm, welcher 5 Tage lang 
anhielt» und uns den in diesen Gegenden bereits ekige« 
trrtenen Herbst deullieb verkündigte. Zwar ^raucbte icb 
noch, mit Uennthiercn millen in der ungestiiaicn Witte- 
rung nach den beiläufig 3ü Werst enUegen^u Bergen an 
dem Ausflösse des Pesttehanka zn reisen, aber die wie- 
sensebaCUicbe Ansbeute stand in gar keinem Verbältaiss 
zu der dazu verwendeten Zeit und Mübo, auch erhielt 
ich die Ueberzcugung, schon während .meines ersten 
Anfentballes die Flora ziemUch erschöpft zu babema 

«Den I3ten August gingen wir in der MliMlung des 
. Flusses kmnhalniza auf der ISordküstc von Kanin vor 
Anker, wo wir aber den Slarschina der Samojcden nicht 
mehr Torianden, welcher (iir mwe Reise ins Innere.die- 
ses Landes die nothwendigen Vorrichtungen zu treffen 
im Stande war. Durch zwei, noch denselben Tag nach 
Kanü^Noss ^urückkehrepde Swojeden, Jiess.ich ihn tu 
dem Flosse Mresna best^ellf^n, dfi e« mths^m wir,, m sei- 
tig als möglich Cap. Kanin tn umsegeln um an die 
Westküste «i gelangen. Mit günstigem VVinde fuhren 
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wir daher den 17ten aus Kambalniia und waren am 
folgeoden Tage nur wenige Werste von Kanin- Noss ent- 
fernt , als ans Abends ein heiliger Slorm ülierfiel, wel-> 
eher uns in 10 SUindon 120 Werst zurücktrieb, obwohl 
wir fast ohne SegA fuhren. Auch ein zweiter und dritter 
Versuch missiang, und wir wurden jedes Mal ToUkom- 
men surückgeworfen, da in dieser ganzen Strecke kein 
Punkt zu ßnden ist, an welchem Schiffe bei etwas star- 
ken Winden vor Anker liegen könnten. Diese chea nicht 
sehr erfreulichen Mantiver kosteten uns 10 Tage, in 
welcher Zeit wir zwar einige Male die Umgebung von 
Kambalniza durchstreiften, aber, um den günstigen Wind 
nicht zu versäumen, keine weite Reise unternehmen konn- 
ten. Endlich gelang es, den 27sten und 28sten August 
das Cap zu uoischilfen, wobei wir In unserem schwan- 
kenden Hanse in den ünstern INächten, noch durch zwei 
Stürme herumgeworfen worden« Den 29stcn liefen wir 
in die Miesna ein und erfuhren, dass der Starschina und 
sein Gehälfe mit ihrer ganzen Uennthicrhoerdc eingetroffen 
wareil. In Begleitung des Ersteren machte ich nun die 
leute Reise zu den Bergen, aus welchen die Tama^ Sal* 
m'za, beide Bugraniza, Lasaricha, Krinka und Mosk- 
wina enlspriugcn. Aber die herbstlkiien Stürme, Nebel, 
Regen und endlich Schneegestöber, durch welches Pflan- 
zen und Steine auf einmal unsichtbar wurden, machten 
nadi 5 Tagen allen weiteren Unternehmungen ein Ende. 
Wir nahmen Abschied von unserer Taback schnupfenden 
Nation and fuhren mit günstigem Winde nach Afesen, 
wo wir den 7ten September anlangten, zwar mit allen 
onsem Instrumenten und Sammlungen, nhvr auch mit 
den Folgen einer Erkältung während der ieUlcn Reise, 
▼on welcher ich mich noch jezt nicht ganz erholt habe. 
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ttaa und der UmsUad, dass ich dermalen CmI von allen 
lüiriiriscktn HiUiwIttelB cntblM bin, bealinwm »oii^ 

über die Resailate» welche dieaeBeiae g:ebrackt hat, erst 
nach meioer liückkoiift nach St. Petersburg zu berichten. 
Die gesammelleo Gegenstände, welche ich anbei in 10 
Kisten der Akademie nberschieke, werden hoffentlich et- 
was zur Aufklärung^ dieser unbekannten Gegenden bei- 
tragen. Auch konnten die magnetischen Beobachtungen 
meues Bt^leiters, des Herrn Sawel jew, welcher als 
Physiker diese Reise mitmachte, hei dem gegenwärtigen 
Interesse für diesen Gegenstand vuu eioigi^m Werth« 
sein.» 

Die wbscnschaftliche Ansbeole der Reise ist in Re* 
mg avf Botanik vnd zwar anf phanerogame Pflancea 

i^on Dr. Ruprecht bearbeitet im zweiten Hefte der 
«Beiträge aar Pilanienkunde dce Russischen Reichs.N in 
der Einleitung su dieser Flora des iSiimo/eilsfi* Landes 
wird der allgemeine Character der Vegetation dieses Lan- 
des entworfen und die Geschichte dieser Heise erzählt« 
' £in Theil der Cryptogamcn ist hn dritten üefte desselben 
Werkes bearbeitet. 

Die i^«'Of>rapbischen Ortsbestimmungen und die mag^ 
netischen l^eobachtungen , welche Uerr Saweijew ange- 
stellt hat, sind Ton ihm berechnet worden und mitge«- 
theilt in den MSminres preaniii par dhmr$ $a»anif a VAea" 
demie Jmp. des sciences de SU^Petersh. Vol. VI. p. 199 
und im Auszüge im BuUetia de la classe physic. ma^* 
l/im. Tom. ilL Na. 15. 

lieber die Säugethiere ond Vögel des Mesmer Be- 
zirkes hat nach den mitgebrachten Materialien der Aka- 
demiker Brandt eine Mittheilong gegeben im ikdktin 
$a$niifi^ de FAeademie, FoL X. p. 350; über aineii 
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Mf die A1nidM#e eritgehfuclileii Ssmiijeddi-^SdiiiM Biie# 
Im MMn ide U tlmse phyg. mMm, 7km. HL Ih. i2. 

Eine Schilderongf der Insel Kd^je%P von Herrn Sa- 
weljew gab die Kussiscbe St. Petersburger Zeitnngi 
18^1^^ No. 8, H add die Deuftiehe 8. 



Graf K^serUn^^i und F. p»n Krusetutern'i 

Noch mehr ^vmrde unsere Kenatain des nordMKcfc" 

steD Europa's vermehrt durch eine Reise, \irelcbe der 
Graf Alexander Keyserling auf Befehl Sr. Majes4äl ^ 
des Kaisers ontenahn, um die geognosHsdie Ueber- 
sicht, welche er mit dem Hr. Rod March ison und 
Herrn E. de Veneuil unternommea hatte, für die Fef- 
le^ro^-Gegcnden und den nördlichen Ural ergimett. 
Die ursprüngliche Aufgabe war also eine retn feogno» 
sliscLe. Allein da der Capitain- Lieutenant der Marine, 
Paul V. Krusenstern, Sohn des berühmten VVeitum» 
Seglers y an dieser Reise Theil zu aelmien iich erhot, om 
geographische Ortspositionen zu beobachten, und da nber^ 
diess durch gonaue Aufnahme des Laufes der Petschora 
und einiger Nebenflüsse die Geographie in engster Be- 
deutung des Wortes sehr wesentliche Bereicherungen und 
Berichtigungen erhallen hat, so glanhen wir diese Reise 
schon liier aufführen zu müssen. Am 29steQ Mai iSk^ 
begonnen, ging sie von St, Fetertburg nach Ntwt^O'La'- 
dojüf von dort Über IM^uthna. nach JMogda, von da 
über Ust-Jug und Lalsk nach Ust-Syssolsk, Von dieser 
Stadt aus wurden einige iucursionen in die Umgegend 
gemacht, um die Jura-Fonnalion» die seit Kurasm er» 
rsiGbl war, nSher lu.antersuchen« Dann ging man die 
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tFyUOägdit YAmtit, atts in de« Nebeniu^^ tFU, 

den m^n binaaf ubtf^'daMti'^^(4%«t%lM(ilil*, 

Fahrt das Ttma/i-Gcbirge entdeckt Wilrdc. In die Wf-^ 

licAa^ 'zorQckgfek^lirt; gingei^ R^eüdcia aas^dies^r 

fia eSmi ihi^r^ obersten ZuMsm»' die Hfldlicbe ^^m; 

Dieses Flösscben wird durch eine waldige Wasserscheide 

von der oördhchea My lsm getrennt, Welche sehbn zu 

des Zbflftsseta der MiMm gebiert, dem beitelebneteii 

We^ fo!g:te« dte" Rei^odeh üitf Wa'd««! DMtd4jd»ieM 

inf das Flussg:ebiet der Fei^chora zu g:oIang;en. An der 

nördlkheil Mylwa ward au Lande gereist, ein i>ebenflij«i 

deraeHn^o, dief 5<n^a,' *tclfol^, dann bald A% Petsehßim 

bei 7Vo^o;> eireiclit, undT bii rar Mündang delB Hüi^ 

aufwärts, darauf dK»ser /uÜuss bis zum 6/ <i^-Gebirge 

be&breo. Inden Vral trat mäd ein ditrcli'das sogenannte 

«iSfeiiifAm, isptrtd- der Eingebo^eneil/ gebildet durch' 

250 ¥^ bohe WSnde aus grauet B<?rgkalk,' verfolgte 

dann den Fiuss llitseh noch weiter durch die Zone dea 

Befgkalks lind eine Zone oberer dnd ooiei^r Silariscber 

Schichten, 'iiiusate Rennthlerscblilten holen lassen, vm 

mit Hülfe derselben bis iin den Kamm des Gebirges zu 

gelangen , in welchem unter 62* ,20 — 30* die aus Jtry- 

otaÜiniacben Schiefem bestehenden Qv^liberge der Pef- 

-pskirti ond des lUiseh onlersnehl wnrdÄä. ' - 

Die Reisenden kehrten darauf an die Petschora und 

zwar nach Troizkoje zurück, von wo sie eine lange 

WasserCahrt, dieseh ganzen Fliiss hinab , unternahmen« 

Von dem Dorfe Oxinäy im 'BeltÄ des Flusses, unter 67* 

3*»', wurde dann eine Excursiön auf Rennlhier-Schlitteu 

über die Tundra nach dem IVordedde dts TimäAisched 

Gebirge ameraomiHten oüd noch' dadl Pusldseräs' am 

3l8teu August zui üt:kgekehrt. *. *' o .-"i'-i'' ■ *" - 

e 
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' NuD BmaMr ^dileimigil «n ..4ie . HüflkreiM c»daA 
^rdeB, QJD nicht diircli das Gefriem dtr Fliste über* 

rascbt und sehr laug^e aufgehalten zu werden. Die Rei- 
tenden selten Petsobfira hinuif bis ua Mündung 
des tshma^ dann sqqb dis^.Flins binanf bis ITiMfeAls 
d. h. Mündung; der U(;hkL. Hier trennten sie sich, iodem 
Graf Keyserling diis. JJchta aufwärts zum dritten Male 
Über das Hüman-C^birg^ glng^ wiid nach scbsMleoi Trage» 
pktee in eine andere JJehia (auch Sehnimilma)^ einen 
Zufluss der Wym erreichte, diesen Fluss hinAbfiihr, und 
nach dem Besuche der hiesigen Salzweri^e in ÜS^yUBiik 
am ÜSaten September ankam* Herr vnn Rrusenstsrn 
ging dagegen die ishma nocb weiter hinauf, aus dieser 
in das Flüsschea Sches, dann über einen Schleppweg in 
mnen zweiten Sehes der ein Zoibfls der :/^yiic/i^$pdn ist» 
nnd dieaen Floss binab naeb Urt^-JSIjrmiik, Es ist nerfc- 
würdtg, dass die einander benachbarten Zuflüsse der 
Uwifia und PeUchora so häuüg mit demselben Namen 
belegt werden. Das Volk scheint die Schleppwege glsidH 
fsm nnr als Lükeo der Flüsse ni- betrachten. 

Nach Vst-Syssohh waren alle Sammlungen gebracht 
worden. Hier wurden nun die Ahseodung derselben und 
Vorbereitungen w Röckrelm geJbroSsn. Dicse^ am 13ten 
October begonnen, ging; über {Jsi-Jtifj und Wolo^da. Un- 
terwegs ward noch eine E.\cui;sion gegen ISorden^ nach 
WeUk (an der Wa§a) ontemommen. 

Am taten November traf Graf Keyserling io 
P Diersburg ein, nachdem er eine Reise von ungefähr 
7900 Werst gemacht hatte, davon zu Boot und 

600 auf Marten (Rennthier-ScUitten). 
. Die Ergebnisse der Reise änd der gelehrten Well 
bereits vollständig mitgetheiit. Die allgejueinen g«uguo&U- 
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iehcn Resultate ^aren schoa sehr bald ^ufgeAbosmeD 'm^ 
in beriUunte Werk The $e0hgy BuMa di Emr^ 
mnd ihe Ural Momiams by IM. 7«^. MllrcbUoii, 

Edoaard de Verneurl and ctmnt Alexander of 
Keyserling. Aosserdem aber Isi ein besouderes V\erk 
erschienen, das nur die Ergebhisse diMr Reise iM Ein* 
lehien enteil, und den Titel ^rl; iifFtsseMtfMftÜcke 
Beobachtungen auf einer Reise in das PeUvliora-Land 
ün Jahr 1843. St. Petersburg in (Ohne Nen- 

nung der Yerfasser) ~ mit fB TaMki tuid* S Karlen» 
ausser zahlreichen Rissen Ton geognoslischen Proülen im 
Texte. 

Dieses Werk, von Graf iCejserliiig und Merm vnii 
Krnsenstern gemelnschaftlkrh bearbeitet, ist nilr streng 

wissenschaftliehen Inhalts , wcshall) eine Ucschreibuug 
der Reise ganz fehlt. Allerdings wird ein Werk» welches 
die Erg:cbnisse eber Reise wissenschaftlich geordnet gibt, 
üliiTüus viol leichter benutz bar und deshalb lehrreicher 
als ein anderes, das die Beobachtungen chronologisch 
nnd topographisch nach dem Reisewege ordnet^ der dann 
die heterogensten Beobachtungen oft so verbindet wie 
ein Faden, den man durch Excerptc verschiedenen Inhalts 
zieht, um sie mechaniscli zusammenzuhalten. Doch haben 
wir ehie kurze Angabe des Reiseweges ungern vermlsst. 
Für eine geo^nostische Reise In weHer Ausdehnung scheint, 
es nicht überÜüssig^ mit raschem lilicke übersehen zu kön- 
nen, welche fifncte der Reisende selbst untersuchen konnte 
und was er also für Stoff zu Combinationen Übel* das 
Felsgehäude einer grossen Länderllächc hatte. Aus diesem 
. Grunde haben Wm aus den sehr ausführlichen geognosti- 
sehen Beobachtungen den oben mKgetheitten Reiseweg 
aufzogen. Auf gebahnten -Wegen Ist eine elgenlKcbe 
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|leiA6|Kii9i:breibfi|ig.'ji|)ef'diiig8 ziemlich .tiherflässig:, denn 
ftb 4er ,Reii^Dd|\ ^te oder scjbdecble Pferde fand, opd 

Rtir <j^9d<)fl V ^j^lcbe der gebahnten ,W«ge «ntbehren, 
ist CS aber für künftige Reisende oft sehr wichtig:, die 
HülfsiWiitt«! a^f ff^liren, wieich« Vorgänger gebrauchten^ 
So Ww fe* fenS«Uicl|> 4iiepem. W^ke fH^i^, 
Art umgesehen, .wie die Reisenden hi fast anhewohnten 
Gegen4eA . die verschiedenen Tl'ageplätae , i^erschritten. 
fimm aii« m eiqvftiB .dmel^ep« B. mmi naa «aus der 
JjttM IQ <ipt bebtet der Avma übefigdit, die Tfmmi- 
portmittel vordiitlet, ist bekannt. Dasselbe gilt aber wohl 
jiaum von den Uebergängen ai^ .dem Fl)ttig<tbiete der 
fiwma ia di|i der Pätefuira» 

Des Werk jfibt naeb einer Vorrede tqq Gref Kej- 
eerling folgende inhaitschwcre Abschnitte: 

I. «GeografihisQb« OrtabestioiiDiiogen yoii P« Krp* 
^en&tero»« Voa ^^Poncleo ist die Breüemid tod kk 
die Länge (durch Chronometer) bestimmt, zum Theil 
•durch mehrfache OperationeiL Es lachtet ein, da&s da- 
durch die Keontniss .dieser Groden und beaenden 
dea Laidea der Pe^eh^ra sehr berichligl; iat 

II. «Geognosti.schc ßeubachtuugen von A. Graf Key- 
serling» Sie. zerfallen wieder in: I. «PaläoAtologische 
BemerkuogfAo. 6a sifd^vielinebf anafuhriiclie mid mei- 
aierhefte BeaebreihnngeQ der fossilen orgimisclien Reste, 
häufig mit Abbildungen nach (l<>n l'ormationen geordnet. 
2«^ «Gei^nostiacl^ lleisf». Beseht ( ibung allec Gebirgsfor- 
mtionen» wo .und ; wie. sie in Taye kamen. Aua dieser 
Jlbbandtiing baben.wir; die^Reise eilrahirt. 

III. oBeiträge zor Geographie und Hydrographie der 
Pgluiwra ' läo4ßf .yoo^ F. too KrusenslerD». Dieser 
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Abschnitt zerfällt wieder in 2 Theile, nämlich: I. f Bei- 
träge zur Geographie <Uf PtfUc/i^- Landes», AMge- 
wäoH iker das taad und eesM Bemhair eotiiilteiid« 
9. «Beiträge zur Hydrog:raphie des PefK/tora-Laodes». 
Sehr speciell« AufzäUlung und üeschreibung vieler Flüsse 
«dd FlBssebea Aas HatsHai dm kut, tmm e^eaen 
Beehaobtüii^cli imd deaea dar Hema Selireftk oad 

Ruprecht, beäooiierä der üürger Topow aus Usl-Sjcs- 
m4sk geliefert. 

Mach diaiaa Malarjaliea. sMMt Ewei KarteiraasgMrbeileti 
fiae geogaastjM-feof raphisebe DeMsialit das FfdeAarc» 

Landes und eine Karte der Flüsse PeUdwrUy Jshma, 
Ilüsohy WyU€k§gdaf jder nördUd^o und südMgbeB Afyimu 
Saida Kaalaa aiad wem Ham Rroaaastarn feaeieknat, 
Bestimmung der Formalioiien auf der ersten Karte 
gehört nalörlich dem Geognosten. Die 22 Tafeln enthal- 
«ea jehSaa AhMduagao ans dar PalüMlDlagia diaaar 
Gfl^aadfan» 

Die Gediegenheit dieses Werkes und seine Wicbtig:- 
keit £ur die Keuntniss des Fels -Gebäudes von Russiand 
ist dar^ einan toHia D. DeaiidoWaehcBi Preis aneriMaat 
marim. AnsfÜMteAar wird Harr Helnersea bei Zw- 
sammenstellun^ der EIrg-ebnisse der geognostischen Reisen 
desselben nochouds enudman mössca. Hier glaubten wir 
aa' ^aiobt iibergakMft aa kteaea» aittl aa aacb fiif die 
geograplusche OrtsbeslUnmung so bedeutend gawordea ist« 



Grigor SUowitsch Karelin s ■ - 

Zwischen die natij^fhistorischen Reisen in den Norden 
des Rassischen Reiabaa mnidie lia dirlfaiail^aiaftiian Laad^ 
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Schäften, filmen wir einige Reisende ein, welche vorzüglich 
in dea Ländern nordÖsiUch vom Kaspischen Meere sieh 
bewegten» und von denen einer aebr iirilii ein 0|ifer te^ 
nes Eifers för die Nalai^chiclite geworden let. * 

Grigor Sitowi tsch Karelin hatte vor der Periode, 
micbe unsere Keiseberickte nnfasaen, W Änderungen an der 
Ostkiule des Ka$pi$chen Meeree gentebt, thells' npi einen 
Platz für die Anlage einer Festung {Phwo Alexandrowsk] 
auszusuchen» theils im Auftrage des Finanz - Ministers 
Canorin, nm die Producta der Länder an dieser .Qm- 
küste kennen in lernen^) — Seit jener Zell und zwar 
vom Jahre 181-0 an hat IJerr liufrath Karelin mehrere 
Jahre hindurch Wanderungen in der Steppe und in ^ 
birien gemacbt» TorsügUcb um Nalnraliea aller Art tu 
sammeln. Leider sind wir nicht Im Stande, einen fnH» 
ständig:en Bericht über seine Reise zu geben» da wohl 
eine Menge vereinielter Piacbriolitan» besonden ¥Ott 4nr 
Gesellschaft der Naturforscher in Moskau» über den An> 
fang dieser Reisen veröffentlicht sind , aber keine ans- 
fiihriiehe und 7usammenbängende Darstellung von dem 
Gange und dem Erfolge dieser Reise in den folgenden 
Jahren. Die Tagebficber und Beobachtungen des Reissn- 
den sollten erst nach Beendigung der ganzen üntemeh- 
Bong bearbeitet und veröffenllichit- werden« 

Bis daUn wfbrden für waeren Zweck anch sonnuK 
rische Nachrichten durchaos genügen. Wir wünschten 
aber, dass diese wenigstens zusammenhängend seien, und 
halten uns daher TOrsöglich an die Berichte» welche w 
Zeil m Zeil im BMtUn da lo $odiU imf. de Mmm 
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sefaienen sind. Leider aber stimmen diese nicht mit anderen 
ivenlger «uUienUscheD Madiriehlen» und sie aind nlebft «in» 
mal unter sich in zusanmienhäng^enilep IJeliereinslimninni^ 

Man erkennt nämlich, dass Ereignisse eingetreten, oder 
Umäaderuogen beschlossen sind, von denen lieine An* 
ze^ gtmaclit rM. 

Im Frühlinge 1839 maelite Vttrr Hofrath Karelin 
der Gesellschaft der Naturforscher zu Moskau den Vor- 
schlag zu einer Reise durch Sibirien über Oehat^ nach 
der Nordweaküste von AmeHkm bis CtMf&mmn. Die Ge» 
Seilschaft nahm diese Proposition in der Sit/unt;^ vom 
20sten Mai bereitwillig an, heschränkte jedoch die Heise 
bis Oehoiskf und nahm dagegen den Besuch des Midi 
als eine Nothwendlgkeit auf, so berichtet das BuUeän de 
la societe imp, de Moscou, 1839 p, ^38. Dieselbe Zeit- 
schrift theilt dagegen im Jahrgange t8%0, p. 112 ans» 
ftthrlieh die nrit Herrn Karelfn angeblich am'SOsten 
April 1839*) getroffene Uebereinkunft mit, nach welcher 
Herr Karelin in Begleitung eines Praparanten und eines 
Zeichners auf Kosten der Gesellschaft zwei Jahre hin- 
durch (von ürenlnarg aus) reisen sollte, nm ftlr die Gesell- 
schaft naturhistorische Geg:eDstän(le zu sammeln. Diesi' allern 
erhielt das Recht Reiseberichte u. s. w. zu verölieutlichen. 
Das AUmkhe nnd das St^anisehe Gebirge wurden als 
Zieipuncte besonders henrorgeboben. Von JäkaUk und 

(khotsk ist hier nicht ni( hr dio }\(h\c. Am 9ten Septem- 
ber desselben Jahres reichte Herr Karelin den Ueise- 
plan fär den nSchsten Sommer ein. (ibid. p. iih). 

Am ISIenMlirz 1810 reiste Herr Karelin von Oren- 
bürg zum Irüsch ab, begleitet Ton dem Präparanten 

1} Ob hiv Ml «in BfvAilMr tel« Mngito 
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Msi^lemkom and dem StiMkafen l^irilow. Vob Semi^ 
pal^ün^k gin^ es d|u^ .die Slej^^ ]UK;k4l<W<^ i° da» 
QMfg^ TaHMtmif mUlm 4iW ,i» teipem Södabbaiig* 
?aiiblgt winde. Von db kebrU Hefr ^iUteUa «tf eiiim 

andern Woge über Jjagus aach Ust ~ Küinitw^or^ und 
Buchtarminsk zurück. Uiiterweg^s besuchte er die hohe 

twigfsnaehridlpl iii «Mcb Tpn einm beaiicfetea YuUcmi die 

Rede^ nicht aber in denBericJlten der Gesellschaft. Nach 
kurzeiB A^nthalte io Bucf^ßri^insk. wQrde das schnee- 
bedeckte Mmym^- GfiA(9P' ifwn^^ dat die,CMiaie 
gegen China bildet und auf einige Tuge io dm Chinepi* 
«che (iehiQt gedrungen, U^ber 4<<^ Thier weit diesem Ge- 
iurgesy wo Cor9M$ ümripui put JEaropXucbeQ Tbierea 
smainiiieDtrilk, werden viele N^M^briebleii mitgethieilt, aof 
die wir diejenigen Zoologen verweisen müssen, wi»Icbe 
l|ich mit den Verb^eit^9g;|b€[zifken der Thiere besooders 
lieichäftigep, Uoterd«!^ IW, der Studeot Kirilow en 
den S(^ .SßM»m ued 9ß deo obenlen .Tl^il des irlüek 
vor^edmjiigcii. Der Präparator ..Mas je nikow war in das 
CAö/5fi/25c/ie Gebirge zu den QueUeod^r .Flüsse Tscharysck 
imdrlMHüf^ Eine, JHeog^ ^PW» TlieU seltener 

und neuer Gegeagtä^de ^er N^itui^escbiebte wurdeo naeh 
IHleskau ej^edirt. Da die Nachrichten, welche wir vor 
bal^f. kefpe8vi;i^s mit einander übereintfimaitn^ 
Diabt. eiopil io der Brltiaipf^te» . 49r.f^^WiiQ<m, ent- 
halten wir uns eines yoUatäodigen Austens, wozu viele 
neue .geogrfiphische IVaipen aoMordem würden, und be- 
gnüge«, »«mn auf das 4fr^4lo^ 
nem ilahw im INo. 85 mid S. V957-50%^.so 

wie auf die Ueberset2unf»^n in Erman's Archiv für 
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und die Si* ^Petßrsbw^ Z^it^ng i^ki iY<». 127 m 
\cyr?f?eiseii. 

I« Spätberbtfl des Jibm liMle Darr Karelia 

von Semipalaiinsk noch eine £x€ursioo nach Westea in 
4k Kiiffiscfmeppe^ in dm Districfc fyurkarillwk und auf 

ih| GaÜrg« Iki^Ai^--7aii vwtoriiomieii 

^tueou mi,,p. 5%%). EiM lUrte dar Ins daluB 

durchreisten Gegenden wird versprochen. Im April 18^1 
wurden die Dioptas- Gruben, die Kiqpfer- und filei- 
.W«rJ(ft. fto^^l^or^w^r^Diairiaas noebmals bawelil» apäMr 
. 4ie Gegend^ an Oslafcrdes JMAoMfty daa Tor^a^rolff 
und y^^toif. (Bulletin de Mo$tm fBVl f). 57 t— 573. 
i/re/i»p /iir die w.H m RniifiMd tSt^d» S. a9%«-T39^« 

Von den geaammeltan Pflantan arachfan ain ajstama- 
tisches Verzeichniss von Heim Karelin und seinem Be- 
gleiter Kirilow in c^en Jahrgängen 18V1 und 18V2 
das Bulletin dar Moskauer Gaaallschaft der üVatorforacber. 
Auf dar latzlan Saita das Jahrganges 1842 wird aber 
der Tod des Stodentcn Kirilow angezeigt. Er starb 
uuf der Rückreise in Arsamas am lltan Saptambar des 
^penafnAaii Jahrao. * : • 

Vtan diaaam AogMiblleko an haaeii die flaciirioblan dar 
moskauer GesollBchaft über Herrn Kjirelin's Reise bei- 
-nahe aufv. Nur die Ankunft neuer Sendoiigail wird in 
^ fittflQng84iV«toMan'dariGaialladiaaiuigafea^^ blMfig 
in Mief*» mn Jüm UM md fein Mal in ftd- 
letiß iSh2 S, 377. Der Grand hieven ist ohne Zweifel, 
daaa Harr Karelin a Vaabältalna m diaaar ebtfwfirdigan 
Ijaaalbehaft aaitb' datt Ablanfe^ 4w mailair'Jalwaa auf- 
gehört halten. ' • . •> ■ . ..'i : 

> Dass dersalbe fiir das dritte Jahr die Mittel 211 der 
'Rolia duitb- dae Rnisi HM^iiyliia' niiittaibag aii.daai 
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Reichsschatze orhaltcQ hat, ist öSentlich bekaout gewor- 
den. Ob auch für die spitereB Jabre wissen wir uidit. 
iieiT Karelln M' ent nril ilem AnhogB des Jiiiim 
t8^G Dach Moskau zurückgekehrt. Bis dahin scheint er 
nach Briefeo an meinen Gollegen Brandt nod) mehrere 
HeiM g:eiiiadit ta haften. Doch Idieb Smip0tUtUnik im* 
ner das Hauptquartier, bn Allgemeinen hal er dtoseihe 
Ländergehiet bereist, in welchem — anch Herr Schrenk 
reiste, doch scheint Herr Karelia weiter in die Son» 
gütti Yorgedrangea m s^in. Omer' im Tielen Natar|inH 
doeten, die ron ihm Tersendet §f nd , ?on denen anch die 
Akademie der Wissenschaften grosse SeltcDheiten erhal- 
ten haly sind manche Yom SamB^4k^ 



jtlexander Lehmann*s 

Aeiieo im Oreuimr]fi$chen Gouveruenicni , m der jKtrj^wm- Steppe, Aldi 

Buchara und SamaHuuuL 

Uenr Alexander Lehmann, in Dorpat im Jahrs 
1814' geboren, hatte sich unter den tjreilüehen Lehreni 
der dofligeii Bochsehnle In aBesi Zweigen der Naturge- 
schichte mit eben so viel Eifer als Erfolg ausbildet, 
Aiil der griVssten Vorliebe hat er jedoch Gcognosie, Bo- 
tanik mul fimameiqgie helrieben. in diesen Fächern h^ 
mm er aohon wnlassende Kflnnlnisse, als er mick wd 
der Heise nach Amoja-Semlja (im Jahre 1837) hegfei- 
lete. Asf dieser Reise ward die Geogsosie und iuitomo- 
logie nmr Ton Ihm vsrtrelstt. Br sammelte aber noeh sehr 
eifrig Pflanzen und entwickelte überhaupt eine rastlose 
Thätigkeit bei liebenswürdiger Heiterkeit, weiche die 
Giindhchkait dsr irsshachtangsn nicht hinderte, aosrien 
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liuBgaii beniitM ieh €toe Mogvrilphitdie SUcm te'dcr 

Zeitschi ifl A/s Inland, \%h2,N0, ^1., und die am Schlüsse 
SU nennende KeisebesdirellHiii^ aacb Bwhurm und iSa«* 

]Ua0 nach D»!^ zvrickgekehrt, begann er teiiM 
^gründlichen Yoibereilungen zu den späteren Reisen. - 
Von dem erleuchteten Generalgouverneur von Oreaburg, 
Waasiii j Alek«ej«wiUcliPerowsk.ij, ward Mmiiilim- 
lieh der Antrag gestellt, unter sehr vortbeilhaften Bedin- 
gungen, die unter dessen Oberbefehl stehende Provinz in 
natorwisseiwchafllicber Hinsicbl zu nntcnncheD. Mit oner- 
mikUidieiii Eifer und mit dem amgeteiefaiMlsleii Erfolge 
machte sich der Verewigte Alles zu eigen, was jene Ge- 
genden betreffend bisher bekannt geworden war, und trat 
im Frühjahr 1839 die Reise nach OreMbrny aa. Scbim im 
Sommer'durdiforachte er die Steppen am Flueee Ur^t, eo 
wie den südlichen Theil des f/ra^-Gehirges, in zoologischer, 
botanischer und geognostischer lieziehung. Hierauf schloss 
er flieh der EipediUoQ mMsli Chiwa an, die bekannüiek 
allen Theilnehmera, durch Zufälligkeiten, die aueser aller 
Berechnung lagen, mit gänzlichem Verderbta drohte, und 
Our bifl 2um Fusse des Usturt gelangte. Unsäglich litt 
auch er, ? on der in jenen Gegenden beispieUoeea Rauheit 
der Jahreszeit Mit dem beginnenden Frühjahre trennte 
er sich von der Expedition» und begab sich an die Ost- 
käste des KatpitehetL Meeres, in die Gegend der später 
anfgebobenen Festung Nawa'jtUxandf*omkj wo die ei- 
genthümlichen Formen der Thier- und Pflanzenöl Ii ihm 
Lohn Tür das erlittene Ungemacb darbot. Mit reicher Beule 
beladen wollte er über AHraehm nach ^fi6iirf Burück- 
kehren^ hatte idier aof dem JbuyikAen Heere viei mit wl- 
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iNrakiges Wasser vorhanden war. Seine feste, kräftige Ge- 
^oädlioli WMd hier ^oefst.^rschütleit; krank md elend 
langte er in OrtiAurg an. Aber kaom gestärkt darek' 
fteundllch-JSrztliche Pllege, brach er auch gleich wieder 
auf, um seine begonnenen üntörjochungen i[n Süd-Ürai 
bis SUOoM Btf vollendetty und dann^ im Herbst die J7dlo« 
phyien aud ahdtre ^IpSt aiek enlMckelAde FBanBen der 
Steppe zu beobächten. Das Ordnen und Sichten des zusam- 
mengebrachten Materials nahm för den Win^ur seine 
gaiMM TkätiglLeM' in Ansprach. 

Unierdessen eröffnete sich seinem Eifer, der Wissen- 
schaft nützlich zu werden, eine neue glänzende Aussicht. 
Eine ißesandtafchaft ward Von der Hegierutig an des Chan 
Btkhofit geschickt, nnd Generat -Perowakfj wfAltf 
für Herrn Lehmann die Erlaubniss aus, sich ihr anzu- 
schiiessen. Die Veranlassung zu dieser Gesandtschaft war 
eine Mtle des Ghan*8, ihm ^rgbeamte zu aeüdeo , miaf * 
doreii diese einige Gegenden seines Chanat's, Ton= denen 
man durch die Erfahrung wusste, dass sie Goldsand rühren, 
genaue^ untersuchen zu lassen. Es gab also eine schöne 
Gelegenheit (nr Natarforscher, ein Land, das naturhisto^ 
risch fast ganz unbekannt war, zu untersuchen. Evers- 
mann und Fan der waren bis nach i/(ic7i(ira unter Leitung 
des Herrn Meyendorff gekommen. Jetet konnte man 
hoffi»», bis in die Müchm Gebirgs-Landschaften Vorzu- 
dringen, da diT Chan selbst eine Untwuchung des sonst 
Tersclilossenen Landes wuQSchle, Obrist fiutenew wurde 
cum Führer der Expeditiim emaAnt^Im Mai iBki Ter* 
liess die ftarawane OrenbHrg. Gross waren such diesmal 
die Beschwerlichkeiten der Reise. Wassermangel und eine 
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den — peinig-tcn i'asl zwei Monate lang den Reisenden in 
der weiten Steppe, die ausgedorrt und todi; keinen Ersatz 
fär düBH^ Leide» gmiArie^ Aber Md> war «ueb all^Nollit 
wieder ^ Tergessen , und vMÜ' Etttiiticken «eküdert er iv 
seinen kurzen, aber vom reg^sten Leben glühenden Brien^ 
feo, die reichen Jbrucktgärten des sorg£altag bewiisserten 
SaetoYt. 'Aof ^4r. yoik Mmuewternoininctten &«dek-»^ 
kangsreise ftis innere des Cbanatt belichte er das be- 
rühmte Samarkand, imd bestieg die Alpenhbhen de» 
KaraUnt, über dessen PfliinaeDWetI md geogneatiscbe Vier-' 
kallnisse er sich gennle -Knndem erwerben snchte. ^ine 
Sammluno^en \\urdcn hier mit einer Menge der inte« 
ressautestcn bisher unbekannten ^atu^producte bereichert^ 
nbgleieb das Misstrauen des Bncbariscben Führers iini^ 
Eine vorragende Klifipe des Karatau , der des Thal des 
Sarafschan südlich einschiiesst , zu ersteigen erlaubte. 
So wichtig und belehrend die Reise den Särafsdiün bittr 
auf nach' dem seit Timar's Zeilen tob EnropSem niehl 
gesehenen Samarkand und weiter nach Osten bis zum 
Hochgebirge auch ist, so glauben vrir doch auf eine uä-^ 
here Schildcmng der^lben hier nicht eingehen mi diir* 
fen , da unsere Reiseberiehle nur aiff Relseii' inaierUadb» 
des Reiches und der zunächst aiistossenden Gegenden, 
besonders der Steppen, sich beschränkeu sollen. Auch ist 
die Beschreibung dieser Reise für einen der nächsten 
Binde dieser Beitrage bereits dem Dmeke übergeben. • 

Nach vier wöchentlichem Aufenthalte io Samarkand 
kehrten die Reisenden nach Buchara zurück, wo sie am 
2isten Anglist eintrafen» und wieder einige Wochen ver- 
weiHen. In 8achara arbeitete Herr Leb mann die Be- 
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bi April 1849 Inn tr ««Rttokrai» dwA dkSteppe 

an. Wie anders gestaltete sich diese jetzt! Zwar 
Üesft sich well jeUt das excessive Klima üöh^ea, und wie 
«r vom ÜKMTtit achreiU, bal eiHarWäme tob-i-30*A 
in deu NaellmHtagsstuDdeo « stand das Qneeksilker M 
Nacht 2° unter 0, aber eine lachende Vegetation bedeckte 
dit unabsehiNuren Flächen, eine Uappe nach der -aiideni 
filUle sich mit selleiiea Pflansmi» nod mehrbe den kost- 
baren Schatz, den er bei sich führte. Im Anfange des 
Mai langte er in Orenburg an, wie seine dortigen Ireunde 
heffichtM, swii Manne gereift» geistig gekräftigt doreh 
die mannigfaltigen oft schwierigen Verhältnisse, die ihn 
• umgeben hatten, an Wissen uuiMidlich bereichert, uocli 
immer im Besitz jener beileren Laune, jenes lebendigen 
ViiVUB, «rodnrch er jeden Kreis, in dem er sich einfand, 
belebte, und ohne etwas von seiner liebenswürdigen An^ 
spruchslosigkeit ein(*:ebüsst zu haben. Mit rastloser Thä- 
ti^keit ordnete er auf's Sorgfältigste seine überreichen 
Sammlongon, seine umfange und gehaltreicben Tagehnoher, 
um sie mit Sicherheit weiter sa betbrdem , und dann 
auf dem sichersten Wege in die theure Ueimath zu eilen, 
nach der er die lebhafteste Sehnsucht aussprach. — Von 
seinen Fnnnden eine Strecke begleitet, mliess er am 
2^sten Juli Orenburg, in nicht gewohnter ernster, ja trüber 
Stimmung. Schon in Busuluk fühlte er sich unwohl, und 
sah sich veranbsst, in Samara zwei Tage m rasten; 
aHein das VorgeCiäil einer nahen ernsten Krankheit iie» 
ilin dort nicht länger weilen, und er eilte eine grössere 
Stadt zu erreichen, wo er besserer Pflege uud ärztlicher 
Hülfe gewiss sein, konnte. So langle er am SOstea Juli 
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' iD SäMnk an, wo ein heiliges Nervenfieber bei Uiai 
sich entwickeltet an dem er in wenigen T'agen yerschied. 

Die Beschroibuno« seiner Reise ist in dem 17-ten 
0äadchen dieser Beitrage herausgegeben worden unter 
dem Titel Aleiander Lehmann's Beke imek Bueharm 
und Sämarkand in den Jahren und 1842. Nach 
d(Mi hinteriassenen Schriften desselben l)i'arbcitet und mit 
Anmerikungcn versehen ?on G. v. Helmersen, nebst 
einem zoologischen Anhange Ton J. F. Brandt. 

Die von Lehmann aof dieser Reise gesammekea 
Pflanzen sind vom Professor IUin<^ni io Durpal bearbeitet 
worden und erscheint deren Beschreibung in den Memoi- 
ren der Akademie der Wissenschaften^). Herr M^n^ 
tri^s hat die von Lehmann mitgebrachten Insekten in 
den Memoiren der Akademie, FI Scrie^ sciences mathem. 
phys. et natur. Tome 8. Seconde parik. Sciences natur, 
Tome 6. beschrieben. Seine «ilrbeit Ist betitelt: Cotakjfue 
des inseeUs recueiUis par feu M. Lehmann wec let 
deicripUoM des Muvelles especes pag. 17 — 67. 



Ohrisi Bmmnevt^^s» Lseatenrnni Bo^hwskifi und 

Nicolai Chat^kaw's 

Reife Mch Bud^ara md SiaiiiarilaiML 

Wir haben im vorhergehenden Abschnitte eine de- 
berstcht von Herrn Alex. Lehmann*s Reisen sasammen 

fa^en müssen, weit die natorhistorischen Sammlungen 
die auf ihnen gemacht wurden, nicht gerundet bearbei- 
tet sind. Wir bemerken aber auch, dass die Reise nach 

I) Bin ThflU der BcteliralbiMif iM in den Arbeiten det Wsmt Nalnr- 
forMhendnn TerabM bereilf «raebienniu 

BeKr. nr Eennln. d. Rum. Rt iclit. Bd. 0. 46 
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Bwhara nur in Begleiloag; «iner geognoaliaehen Gipedi- 
tkm die «igleich fl«n Character eio^r Geaandtacliafl halte, 

aus{>oführt wurde. I)or Führer dieser E^ipeditron war der 
Obrist von den Berg Ingenieuren Constantin Uulenew. 
Um begleiteten der Lieatenant Bogoalowskg, ebenblli 
von den Bcr^-Ingenieuren, und Nicolai Chanykow. 
Der Führer der Exprilitinn f^ing- nicht üher Bucliara 
bii^auSy woiil aber seine Heg^lcitor, welche geführt von 
einem Beamten dea Chans das Tbal des Särafschan nach 
Osten Hinauf gingen. Nach kumm Aufenthalte in Sa^ 
markand verfol{»ten sie dasselbe Thal weiter ostwärts 
zwischen zwei Yoa Ost nach West streichenden G( hirgs- 
Zügen und mndeten sich dann, dem lüeinen Flusae Fen 
Ibigend, dem südlichem dieser Gebirgszüge, dem 
raiau zu, und erstiegen eine der vorragendsten Kuppen, 
auf der sie noch im September Schnee fanden. Diesen 
ganzen Zug machte Ilerr Lehmann mit Auf der Rück- 
reise verweilte man lingere Zeit In Samarkand, 

Alle drei in der Ueherschrift genannten Reisenden 
haben über die Reise schon Mehreres publicirt. 

Herr Butenew hat im FopHuil HCypusA 1842, 

Jif 11, folgende Abhandlungen drucken lassen: f) lie- 
ber den Mineral- Reichthum liucharas. 2) lieber das 
Hüttenwesen daselbst. 3) Ueber das Miinzwesen. k) Ue-> 
her die Bereitung des Damascener-Stahrs. 5) Ueber die 
Vermebrong des Absatzes Russischer llüttenproductc io 
Buchara, 6) Die Resultate der meteorologischeo Beo- 
bachtungen » welche während der Reise von Orm^rg 
nach Buchara und während des Aufenthaltes in diesem 
Chanate angestellt worden sind. 

Herr Bogoslo wskij gab in demselben Journale, 
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1842» ./tf 10: GeogncMtisehe UeobachUmg;«!! iber dai 
Thal des Särafsehm und die bentcbiNirtea Berge. 

Herr Chanykow gab ein eig^enes Work über das 
Chanat von Bucham unter dem Titel Oniicauie Byxap- 
cRaro XaRCTBa. G.-nfcTep6yprs 1843 in 8. heraus. Dieses 
Work gi<'bt eine ziomlich vollsliiiidige geographisch-sta- 
ttötischc Beschreibung des ganzen Chauats und eine Karte 
desselben, und ausserdem einen Plan der Stadt Bueharä 
mit ihrer nMdisten Umgebung und einen andern von 
Samarkand, Dieses Werk ist in 's Französische übersetzt 
worden. 



Reise «larch die Kiiyimutepft nach CMuxi ia4% 

(von 6. Helmersen). 

Als im Jahre 18^2 der Obnsl Gregor Daiulowsky 
mit einer Mission nach Chiwa betraut i?vurde, um die 
seil 1840 begonnenen Verhandlungen sniseben Rnssland 
und dem Beherrscher jenes Landes su beendigen, sehloss 
sich auf den Wunsch des damalig^ori Directors des St. 
Petersburger l^olanischen Gartens, t\ Fischers, Herr 
Th. Basiner der Mission an. Baslner reiste zaeM 
naeh Orenburg und brach von dort mit der Missions» 
Karawane am Isten August alten Stjls 1842 auf. In den 
letzten Tagen desselben Monats befand sich der Zug 
schon auf der Hochebene üsUtri und ging mn Immtr 
auf derselben >\ciler, am hohen, felsigen Westüfer des 
Aral-Sees. Am t4ten September war Kunä Urgentsch, 
am 16ten //faljr, am ITten Tasehhatu enreichl, in 
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welchem Daniiewsky uad Lehmann vier Wochen 
verweilten. Am 17ten Ocloher reisten sie weiter und 

IftDgten noch an demselben Ta^e in der flauptst.ildt 
C/iiH^ an. Vun hieraus wurde i^asiner von dem Oberst 
Daniiewsky nach Chotara^ gesandt, das elwa 60 
• Werst ^tllch von Chiwa liegt» um dem dort residiren- 
den Oheim des Chans, Rahim Kulji, Geschenke des Kai- 
serlichen Hofs zu überbringen, und erhielt dadurch Ge- 
legenheit his in die anmiltelbare Nähe des j^mu Darja 
vorzudringen. Er kehrte bald darauf nach Chma curticlu 
und die Rückreise nach Orenburg ward mit dem Schlüsse 
des Jahres angetreten; am Ueu Januar 18^3 hefandcu 
steh die Reisenden schon aaf dem Heimwege. Basiner 
machte eine Eicursion nach dem, am rechten Ufer des 
AmU'Darja heßndlichen Gebir<^s/.uge Sdiichod-SlieiU, 
Am k Januar überschritt er von Kiptschak aus bei 11^ 
Beaumnr» den mit starkem Eise bedeckten Amu^Iktrja 
und kehrte noch an demselben Tage ins Lager bei Kip- 
tschak zurück, und die Reise ward am 5ten Januar fort- 
gesetzt. Man ging über den gleichfalls gefrorenen Lon- 
dan und gelaugte dann an das Westnfer des der, 
so weit uian ihn nur übersehen konnte, mit fester Lis~ 
decke bedeckt war. Von IJnga an ward eine gerade 
Nordrichtung genommen, wodurch die Reisenden auf 
dem Rückwege nicht mehr in die unmittelbare Nähe des 
Aral kamen. Die Temperatur war sehr gelinde bis zur 
Emba, in der Hegel 2-— 6 Grad unter INuil; ja vom 
ISten his 21ten Januar trat sogar Thauwetter ein» wel- 
ches die dQnne Schneedecke des ütturt sehr bald auf- 
Idste. Auf dem Wege von der I'jnha bis llezhaja Sasch- 
UchUa war es kälter, das Thermometer sank aber ge- 
wöhnlich doch nur bis 12 oder 15*^ unter den Gefrierpunkt 
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und sehr seltcu bis 20^ Zwei Jahre früher hatte der 
General Perowskjr ia derseiheo Ge^^eod und Jahresieii 
bei sciDem Feldzuge oach Chmi mit erstarrender Kalte 
(bis 32* R.) und andttrchdringlichen Scbneemassen zu 
kämpfen, die seinem Zuge denn auch Halt und die Rück- 
kehr geboten. Danilewsky's und fiasioer*s Rückreise 
von CftAra bis ilezkaj4i Sa$eht$ehilm dauerte h% Tage; 
sie langten am 12 Februar an letzterem Orte >vohlbe- 
balten an , der 70 Werst südlictivoa Orcnburg liegt. Die 
Reisenden und ihre Begleiter hatten swar mantlie Be* 
scbwerde erlitten, kamen aber gesund und wobibebalten 
in die lleimalh. Auch an Pferden und Kamcelen hatte 
man kaum einen Verlust erfahren, ein Beweis dass VVin« 
lereipeditionen nach Chiwa auf dem angegebenen Wege 
doch gelingen können. Basiner hat seine Reise in dem 
15 liändchen dieser Beiträge beschrieben unter dem Ti- 
tel: liaturwisseniehafUiche Heise durch die Kirgisensieppe 
hoch China, Der erste Tbeil derselben enthält den Rei- 
sebericht, der sweite die Beschreibung des Gbanates 
Chiwa und der Hochebene Usturt. Bemerkungen zu einer 
Karte des Anm-IkUa und des Aralr-Sce^; ein Verzeich- 
niss der gesammelten Pflanien; eine Angabe der Eni« 
lernung der eimelnen Nachtlagerplätce von einander, 
hodometrisch gemessen; meteorologisrlie Beobachtungen 
auf der Reise und in Orenbury. Der Beschreibung des 
üstnri habe ich einen Aufsatz über die geognostische 
Beschaflenheit der Hochebene hlntogetiigt. Die ▼on Herrn 
Basiner mitgebrachten Proben von Felsarten und Petrc- 
iakten lagen dem Aufiuitze zum Grunde (Pag. 269). 
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€(eolosi*»^*he Rehieii« 
G. ?• Helmersea. 

la der ersten Abtbeiluns: dieses Bandes Pag. 93 v. f. 
isl bereits mehrerer Reisen erwSbnt worden, welclie in 

dorn 7<MtrauQie voü 1839 bis zur g< olos^ischen 

Erforschung Russlaods uotemommen wurden. W ir be* 
ginnen den fiericbt über dieselben mil den Reisen im £Sk« 
roph'sehm Russland, gehen dann tum üral^ zw KtupMim 
Niederung, dem Kaukasus und schliesslich zum Asialischm 
Bussland über. 

Bis snm Jahre 18%0 war unsere Kennlniss vom geo- 
logischen Bau des Europäisclien Russlands noch so un* 
volikooimen dass es unmöglich gewesen wäre, denselben 
in einem genugenden Gesammibiide zusammen zu lassen. 
Mit wenigen Ansnabmen war weder die geographische 
Verbreitung noch die Gliederung der einzelnen Forma- 
iionen, ja bei einigen derselben nicht einmal das relative 
Alter mil Sicherhell erkannt So a. B. wnsste man zwar 
mit Bestimmtheit dass die an der Südküste des Ffaud- 
sehen Meerbusens verbreiteten Schichten dem Silurischen 
Systeme angehören, war aber in völliger ünge wissheil 
Über das Aller der Sandsleine und Kalksleine, die jenen 
Silurischen Küstenstrich im Süden begrensen und sieh 
weil über Lwland und die Gouvernements Pskow, St. 
Peter^utg und Nowjforod ausbreiten. Als geologische 
Forschongen' im Jahre 1639 seigten (siehe weiter unten) 
dass diese Gesteine dem Devonischen Schiebten^steme 
angehören, und dass sie weiter im Süden in den Gou- 
vernements Twer, Smolensk und im südlichen Theilc des 
Gouvernements Nowgorod von mächtig entwickelten Berg- 
kalkschichlen überlagert werden, so erregte diess die 
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AnfiDiiarluaiiikeH ikff Geolegeii io fiohcm Grade, «teil mm 
diesen Sebichleo fräber ein weil jiln^em Alter söge- 

schrieben hatte. Murchisoii, der die Siltnischen und 
Devooischen Schicbtcu Englands mit so grossem fe^rfolge 
uofersucht, UDd Herr ▼oa Veroeuil, der das StodiuBi 
der Verstetnerangen paläozoiscber Formationen zum Haupt- 
gegenstande seiner Forschungen geiiiachl hatte, ergrifleu 
soglekii die Gelegenheit die ihneo die im Jahre I8%0 
UBteroommene Aeise des Baron AI. Meiendorf f bot, 
um die alteren Formationen Ruaslanda kennen zu lernen» 
und verbanden sich für einen Theil derselben mit ihm 
und seinen tiegleiterUf dem Grafen AI. Keiserliog und 
Professor Blasius ans Branumhmig, Da Herr von Baer 
über diese Reise, die naturwissenscbalUicbe Zwecke mit 
slaatswissenschaft liehen vereinte, bereits berichtet bat. 
(Pag. 337), so beginnen wir unsere Mittbeiiungen mit 
der zweiten Reise des Herrn Morchison. Schon wäh- 
rend der ersten Reise auf welcher die Geologen den 
Norden und die mittlern Provinzen Russlamls kennen ge- 
lernt hatten, war der Wunsch rege geworden auch den 
Süden und Osten bis ans Asavpsetie Meer und den Urai 
zu durchforschen. Murchison und Verneuil, von der 
Regierung dazu eingeladen, kamen im Frühlinge des 
Jahres 18^1, von Paris nach St. Petersburg, wo sie ge- 
meinschaftlich mit dem Grafen Keiseriing eintrafen, 
nachdem sie in Litthauen und den deutschen Ostsee- 
Provinzen bereits einige g-eologische Beobachtungen an- 
gestellt. Graf Keiserliog ward ofOciell znm MitgÜede 
der Expedition ernannt und der BergofBcier Kokscha- 
row denselben auch dieses Mal wieder beigegeben. Nach 
einem von dem damaligen Chef des Stabes der Bergin- 
genieure , General Tschewkin, vorläuiig entworlenea 
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Plane, soUten der Uraly die südlichen Provintes and 
das Donezkische SteinkohUnbeckea , Uauptgegeoslände 
der Untersachung sein. 

Die Geologen nntersoehten nun ninichsl den Berg- 
kalk he\ Serpuchow, T\Ua, Kaiaga und einigen andern, 
südlich von Moskau gelegenen Orten and iheilUn sich 
dann in zwei Partieen, von denen die eine den Weg 
nach Kasan über Arsanm und SüMrsk^ die andere 
über Nishni-Nowgorod einschlug. Aach im fernem Ver* 
laufe der Reise trennte man sich öfter, um auf diese 
Weise die Beobachtungen möglichst auszubreiten. Von 
Perm aus ward der iri^rdlicbe Und bis BogodowA be- 
reist, dann die Gegend von Jekathermhurg und der sfid« 
iiclie Ural bis Orenburg untersucht, wo man der grossen 
kupferführenden Formation , die die Geologen schon bei 
Perm kennen gelernt hatten, eine besondere Aufmerk- 
samkeit zuwandte; auch Ileikaja mit seinem nnermessli- 
chen Salzstocke if^ard besucht. Von Orenburg schlug 
Graf Keiserling den Weg über üraUk nach der un- 
teren Wolga Eom Berge Bogdo eint MurchUon und 
Verneoil aber bereisten die Ufer der Wolga von Sa- 
mara bis Sarepla utid verwandten dann einen ganzen 
Monat auf die Untersuchung des Donezkischen Gebirges 
mit seinen reichen Kohlen- und Anthracitlageni. Hier 
traf Graf Keiserling mit den Gefährten wieder zusam- 
men. Auf (!er Kückreise vom Donez nach Moskau ver- 
folgte ein Theii der Gesellschaft den Weg über Char^ 
hm^ Kursk and Orel, während der andere am Don 
hinauf nach Woronesh ging. Von Moskau kehrten die 
Geologen im Herbst i8Vl vereinigt nach St. Petersburg 
zurück, wo Murchison dem damaligen Finanzminister, 
Grafen Cancrin, einen kurxen Bericht über den Gang 
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and die Erfolge der Reise abstattete {Gifmai Journal 
lbV2, Band ^.). Eine dritte Reise uaternahm Murchi- 
8oa allein im Jahre t8%3» nach PoUn und den angren« 
senden Ländern, um auch diese geolo^aeh so interres- 
aawtefr(jebiele aas eigener Anschauung kennen zu lernen. 

Ueber die zweite Reise in Russland bericlilcteo Mur- 
chison, Verneuil und Keiserling vorläuflg in den 
Memoiren der geologischen Gesellschaft von London in 
April 18^2, in einem Aufsatie der den Titel führt; 
On the geolog, structure of the central and soutliern rt- 
gioM of Russia in Europe, and of the Ural momtains. 

Herr von Verneuil machte In Rieiire^s: Annale» des 
iciences geologiques, N 1 , einen Brief bekannt: 

Lettre stw un second voyage fait en Russie dans It coa- 
rant de iannee iS%l, und Murchison veröffentlichte 
im Phäosoph. Magaz. Dee. iSki einen AuCmts: SkOeh 
of some of the princip, resulls of a geolog, survey of 
Russia. 

Im Jahre iSk$ aber erschien das grosse» unfSrnsende 
Werk von Murchison« Verneuil und Reiserling ge« 
meinschaftlich verfasst und herausgegeben unter dem Ti- 
tel: The geology of Russia in Europe and the Ural 
mountainSf das nicht nur die Resultate dieser Reisen und 
der Reise des Grafen Keiserling nach dem PeUAorahmäe 
(siehe weiter unten), soiuleru auch viele Beobachtungen 
enthält, die frübcr von inländischen und ausländischen 
Geologen in Russland waren gemacht worden. 

Um die Resultate dieser Forechungen ins Einzelne 
zu verfolgen, wUnle ich die Grenzen meines Berichts 
weit Überschreileu müssen, und ich beschränke mich da- 
rauf einen allgemeinen Ueherhiick derselben in geben. 

Alle TcrsteinerungTuhrenden Schichten Russlands wur- 
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iltn rniteranebl, ihr Aller, ihre Verlnreilung miii Gfe-' 

iiei uiig Ix'ütimoit, so weit diess ohne sehr specielle SUi- 
difn möglich isL Die bisher aogenoanncne R«iheofol^ 
dtr Fonnaiiancii» besonders der alleren, bestätigte sich 
überall. Die untern Silorschichlen sind auch in Russlaod 
die ältestfui und slimtueii mit lion Engliscb<*a im Allge- 
metiieii überein. Noch mehr ist dieses mit den obcnn 
Siluriscben der Fall« nur dass sie kerne Fuchresle enW 
halten, wie In England. Das Devonische Schichlensjsteni 
Russlands hat einen eigcnlhünilichen Charakter dadurch 
dass sich in ihm die Fiscbrcste des allen rothen Sand- 
aleina von S^oUUind mehr mit den Moluskeo und 
Korallen der Schichten in Tkvonshire und der Eifel 
vermengen. Auch die Koblenformation (Bergkalk) in Russ- 
land ist überall durch die sie charakterisirenden Brachio- 
fiodeii und Pllansenresle bezeichnet Das Perrnk^ 
System (das Murchison nach und in Fol^c seiner Reisen 
in Russland aufstellte, bildet das obere und letzte Glied 
der fMdioaoischen Reihe; es enthält mehrere organische 
Reste des Rergkalks, ist aber Yon den jungem Forna- 
lionen paläontologisch und stratigraphlsch streng ge- 
scliieden. Die Formation des Trias scheint nur durch 
eme sehr beschrankte Lokalität, reprasenlirt so sein, 
Mintich durch den Bogdeberg an der untern W^^, 

• 

Was man an andern Orten Uusslands Muschelkalk, bun- 
ten Sandstein oder Kenper genannt hat und noch nennt, 
gehört weit altem Formationen an. Die Gesteine der 
Joraperlode erscheinen* lerstreut in einselufu, oft sehr 
grossen Becken, wie an der Vtlsthora^ und gcliöriii der 
milUero Grappe, nämlich dem Kdlmay-rock, Oxford- 
eltty und Coral^Rttg an. Das Rreidegebirge lässt sich 
mit der obern Kreide Entflaitds parallelisiren. Die Ter- 
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tiairreihe ist vollständig; da von den ältesten » den Pariser 
vmd Londoner entoprecheadeot bis lu den Schiebten nü 
Thicm der Jelclwelt 

Im ^nten Europäischen Russland mit Ausnahme der 
Granitgegeiid am untern Dnepr und des Urals sind alle 
Sobichteii in Ihrer orsprünglichen Horisontalitäi verblie- 
hen nnd Uegtn nngcstdri in gleicbfilnniger Lagenng 
übereinander, was man dem Mangel eruptiver Gesteine 
luschreibcu muss. Die vorwelllicben Faunen haben ge- 
wechieli, ohne dass sich grosse mechanische Umwiltmi«' 
gen nachweisen liessen. Dennoch muss man annehmen 
dass die Devonische Zone, vvelclie von Smolcnsk nach 
Woronesh verläuft^ bald nach ihrem Niederschlag em- 
porgehoben wurde» um die Scheidewand swischen den 
pnlaoxotschen Schichten des nördlichen und den Kreide 
und Terliairschichlcn des südlichen Russlands zu l>ildcn. 
Auch andere Erscheinungen , wie z. 0. grosse Auswa» 
schongeo in den PerjMvften Schichten und die Lücke 
swischon diesen und den JunoeUchten, deuten auf 
weitgroifcnde Bewegungen des Bodens und auf durch sie 
veranlasste f auswaschende Finthen. Aber nie entstanden 
Bersiungen und Aufrichlongen der Schichten. Gans vsr* 
schieden shid die Verhiltnisse am Ural; öherall sind die 
paläozoischen Schichten hier aufgerichtet, zerborsten, 
von eruptiven Gesteinen durchbrochen und verändert. 
Auf den Ansehenden dieser gehobenen Schichten la- 
gerten ^ch die Permisehen horizontal ah, wurden aber 
später auch gefaltet, aber sonst nicht verändert. In der 
Zone des Urals haben in verschiedenen l^ertoden llebun* 
gen der Enirinde in mehr oder weniger nordaüdilcber 
Richtung stattgefunden 

Die dem ubcngcuanuteii Werke beigegebene geolo^ 
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gische Karte von Russland gewährt die beste Uebersicbt 
über die Verbreitang und Gliederung der ForflnaUonea, 
SO wie über ihre charaiilertslischeo Versteineriii^eii. Im 
iweiten Theile des Werks, des Ton Herro fon Verne uil 
und dem Grafen Keiserling bearbeitet und herausge- 
geben ist, und an dem sich auch Herr A leide d Or- 
blgoj belheiligi hat» siod die paleontologischen Beebach<> 
ttuBgen ond die Beschreibung der Pelrafakten enthalten; 
CS ist der vollständigste Beitrag zur KL-nntniss der vor- 
weltlichen Fauna Russlands, den wir bisher erhalten 
haben. Verneuii und Keiserling haben in den pa- 
läozoischen Schichten Russlands 392 Thierspecies beo- 
bachtet, nämlich Saurier, Fische und niedere Thiere 
mit Ausnahme der Korallen. Fügt man zu dieser Zahl 
die von andern Geologen ang^ebenen Arten, so steigt 
sie SU 560. Von jenen 392 Arten geh^n 205 Russland 
ausschliesslich an, doch kommen einige von ihnen, west- 
europäischen Arten so nahe, dass man sie als ttepräsen- 
tauten derselben betrachten kann. Vergleicht man die 
vier paläozoischen Formationen Russlaods anter einander, 
so erkennt man dass die Menge der Thiere in fortwah- 
rendem Zunehmen war Ton der Silnrtschen bis zur Koh- 
lenperiode. Zur Zelt der Permiiehen Bildungen aber 
machte die Entwickelung des thierischen Lebens In dle-^ 
ser Beziehung einen Rüciischritt oder Stillstand. 

. Alle paläozoischen Arten Russlands sind Seethiere, 
mit Ausnahme einiger, welche mit den Landpflanzen des 
Bergkalks und der Permischen Schichten vorkommen. 
Sehr wenige Arten gehen aus einer Formalion in die 
andere über« obgleich diess mit den sie umschliessenden 
Gesteinen, In lithologischem Sinne der Fall ist. 
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Graf KeiserUngi 

Baite tmk tat Pt mkond a näe Im Jahre 1843. 

£iiiea der wichtigsten Resultate der Reisen» über 
welche so eben berichtet worden ist, bestand in der 

cie(inttiven Altersbestimmung; der, am VVestfusse des 
so weit verbreiteten, kupferfubreuden Formation; sie ge- 
hXiri der Zechsteinperiode oder genauer gesagt, dem yon 
Mnrchison aufgestellten Permisehen Systeme an und 
bedeckt einen kolossalen Raum, dessen Grenzen man im 
Osten am Uralgebirge f im Südeo an der Emba*) ^ im 
Westen bei Jmradaw und Wladimir vi suchen hat. Die 
Verbreitung: nach Norden war nicht ermittelt worden, 
wie man denn übcrhaujit von der geologischen Beschaf- 
fenheit des nc^rdlichen Urals und des Fetschoralandes 
gar wenig wusste, obgleich Alex. Schränk einen Theil 
dieser Gegend schon im Jahre 1837 bereist hatte; sein 
Reisebericht ist aber erst 18^9 erschienen. 

üm nun das PelschoraUuid ^ das einzige des EuurO' 
fiäitehen Russlands,. das noch nicht untersucht worden 
war, kennen zu lernen, unternahm Graf Kelserling, 
von Herrn Paul v. Kruseostern begleitet, im Jahre 
18^3 eine Reise, die ihn zunächst über Neu-Ladoga, 
Tic/i«piA und Wülagda nach üsi^SymUk führte. Von 
hier ging Keiserling an der ^«cJ^era hinauf bis ober- 
halb H isckerskoi Pogost, dann nach Ustj-nem und die 
WyUchtgda hinauf bis zur Mündung des WqU Nun wurde 
der Timatuehe Landrücken überschritten, und im Juni 
war bereits die Soiwa , ein Qucllüuss der Ptfschora und 



I) Nach frtthwm Naehriehtoii «ber die gMlogiidie B tclwi r eiihdtt 
i&t lirilMaaltpfe. 
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endlich ilic^ser Strom selbst erreicht. Er wurde aufwärts 
bis mt Miindong des llyUch und dann dieser Fiuss ?er- 
folgt bis «of den Katmm des ürah^ und es lehrte dii*se 

l'ahrt: 

1) Dass der Uauplkamin des ÜraU hier aus Glimoier- 
schiefer und Gbloritscbiefer besteht. 

2) Dass auf diese Schiefer Silurschichtcn folgen, wie 
das am ganzen Westabhange des Gebirges der Fall ist. 

3) Dass der Bcrgkalk das westliche, felsige Kindge- 
birge des Urals bilde. 

\) Dass in dieser Gegend des fJraU die Permisdttn 
Schichten fehlen. 

Im Juli kehrte man su der Ptudiora zurück und 
scbiSke nun den Strom htnab, besuchte Ton ^knMZ aus 

das aus Porphyr, Kiesclscluefer und Seipeniinbrelizie be- 
siehende Sabiju-Gebirge im hraL Bei Ko$liwa tritt die 
Pei$ekora in ein grosses Gebiet von Juraschichten ein» 
die nur von Tertiairschlchtcn bedeckt sind und bleibt 
bis an ihre Mündung in dorn einrörmigen Jurabecken. 
Von Okiuia aus, das an der Mündung der PtUehm% 
liegt, ward auf Renntliierschlitten eine Eicursion nach 
der Timan-Tundra gemacht, die bis an das Nordende 
des T/mon- Gebirges zum Cap Barmin und dem Wasch- 
kiMfimue führte« Man reiste dann nach Oksina zurück, 
besuchte Pustoter^ und PyUmels, und segelte die PH* 
schora aufwärts bis UstJ-Ishma^ nnd giiit; au der Jshma 
hinauf» die den voUstandigsten Durchschnitt der Jura- 
formation dieser Gegend darbot Bei Ustj^Uchia trennten 
sich die Reisenden; Graf Kelserltng stieg an der UchUi 
aufwärts, durclischnitt so das Tmian-Cirbirge zum dritten 
Mal, gelangte an den fVymund kehrte über Uiif'SyiseUk 



Digitized by Google 



— 735 — 

imdl If^logia am 13ten Nov. 1843 Mch Sl. Petmbwg 
xuröek. 

Als die wichtigsten Resultate dieser Reise stellten 
sich folgeude heraus: 

1) Es iivurde die ExisCeni eines bis dahin so ^1 wie 
onbekannten Landräckens, des TVaum-Gebirgea, erwiesen, 
das am iistlii lipn Ufer der Tscheshaja Bucht beginnt uud 
sich oach Südost zum Ural erstreckt, ohne ihn jedoch 
völlig zu erreichen. 

2) Dieses Gebirge, in welchem roetamorphische Schir* 
fcr, obere Silü fische. Devonische und (jesleine der Kolw 
lenpcriode, und am Norileruic, auch Amphibolgesteine 
aaftreten, schneidet die Schiebten des Permitehen Sj- 
atema, die sich seinem westlichen Fnsse nähern, vÖlHf 
ab, so dass sie in dem grossen Becken der PeUehara 
nicht wieder erscheinen. 

3) Im Timm^^SMrffe wurde die LageratSIte das ao- 
genannteo Ehnmitäctehiefers aufgefunden und erkannt 
dass er eine neue Gruppe der paläozoischen Reihe Russ- 
lands bilde» und wahracheittlich dem obem SUoriaehen 
angahilre. 

k) Das grosse Petschorabecken, zwischen dem Ural^ 
Tünan uud dem Eismeere ist von Schichten der mittlem 
Jaraperiode erlnUt, auf welchen ein mächtig entwickeltef 
DiloTial und Atlnvialbodan liegt, dar kehw grosaan Gö- 
sch lebe enthält, aber in bedeutender Entfernung vom 
Meere und bis in beträchtliche Höhe von Muscheln be- 
deckt ist, die noch gegenwärtig in den' pohrrn Neemi 
lebend angetroffen werden. 

5) Am VVeslfusse des Urals und am Ostabhnnge des 
Timans ward die Existenz eines Sandsteins nachge- 
wiesen, dar» den bergkalk überlagemd« ein jüngarae 
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Glied der Kohlenperiode zu seiu scheint, ein Steinkoh- 
lensandstein. 

6) An Petrefaklen wurde mftnehes Neue aafj^funden 

und über ihre Veibrcitung viel Belclirendes beobachtet. 



Beimerseii*$ 

Reisen tiir üntcrfachong der Steinkohlpnla^er in deo (lOUTemenwiiU 
Noitgorod^ Tula und Kalnga, in deo Jahren 1839, 1840 und iHil. 

Die Steinkohlenlager in den Gouvernements Nawg&^ 
rod^ TuktL, Kälugä^ waren seit dem Ende des vorigen 

Jahrhunderts bekannt und schon mehrere Mal untersucht 
worden, aber es fehlten dennoch die genaueren Nach- 
richten über Ihre . Lagerongsverbältnisse, Ihr relatives 
Altert ihre Ausdehnung und Qualität Die Oberverwal- 
tung des Bergwesens sah sich daher veranlasst, diese 
Lager aufs Neue untersuchen zu lassen, und beauftragte 
damil den Obristlleutenanl Ollvierl und mich; der Er- 
siere sollte die Versuchsbaue auf die Kohle leiten, den 
Preis der letzteren bestimmen, falls sie in Gebrauch 
käme, und die VVege und Milttl aufsuchen, sie nach 
Si. Petersburg und Moskau tu fuhren« 

Ich reiste Im Sommer 1839 zuerst auf der Moskauer 
Strasse bis Krestzy und von liier nach Dorowitschi an der 
M$ta, untersuchte die Umgegend dieser Stadt, schiffte 
dann die Msia hinab bis BeMoi'PoffoH^ besuchte von 
hier aus das Thal des Flüsschens Prüctcka^ in welchem 
mehrere Kohlenlager vorkommen, ging nach Borowitschi 
zurück, von hier über Waldai an den Se/igersee^ und 
kehrte dann über Ikmitnik und Slarmja Hussa nach 
St Peterdiurg zurück, nachdem ich das westliche Ufer 
des Jiinensea bei Karostina und Buregi untersucht hatte. 
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Die UauplresulUte dieser Untersuchung sind in einem 
AofsaUe enthalten, der im Vli Bande des BnUeUn ttien- 

Ußque d<»r St. Petersbiirg^rr Akademie der Wissensrhafton 
18^0 abgedruckt ist unter dem Tilel: lieber die ()eo^ 
goMiisehe Beschaffenheit de$ WaldaipUtttan^e und seines 
nordikhen ^thunges^ und bestehen in Folgendem: Das 
Walddiplateau und sein nördlicher Abhang bestehen, 
iiäclist mächtigen Diluvialablagerungen, aus zwei Gliedern 
der pläoEoiscben Reihe, nämlich aus Devonischen Schich- 
ten und Bergkalk. Die ersteren bilden den nSrdItchen 
Raiul und Abbang des Plateaus und erstrecken sich \on 
hier bis in die JNähe von St. Petersburg ^ wo sie unmil- 
telhar aaf Unterem Siiurischem aufliegen. Der Bergkalk 
überlagert die Devonischen Schichten am Rande und auf 
dem Rücken des Plateaus, erstreckt sich vun hier nach 
Sn ^0. und SVV. steigt aber nicht nördlich in die nie- 
dere Ebene hinab* Die Kohlenlager bei ßorowitsehi, an 
der Prücsehü und am nSrdllcben Ende des Seligersees 
gehören den unlera lilitdern dos Bcr^kidks m^. Kigoiit- 
liche Steinkohlenformatloa giebt es auf dem ganzen un- 
lersBclilen Räume nicht« 

Diese Ergebnisse waren neu , da man vorher von dem 
relalivi*n Alter und der Verbreitung und Lagerung die- 
ser Schichtpn nichts Besliainitis und Gewisses wusste. 

Eine Vergleicbung der Muscheln und Fischreste« 
welche ich am W^idniplüleau gesammelt hatte, mit de- 
nen, die man schon früher aus Unland, Moskau, Tula 
und Kalugn luinnte, lehrte nun sehr leicht, dass die im 
mittleni und südlichen lAviand verbreiteten Schichten, 
die man für Muschelkalk und bunten Sandstein gehalten 
hatte, ebenfalls dem Devonischen Systeme angehören, 
und dass die für Jurakalk un I Kreide angesprochenen 

Mir. ar KeraUi. i. Ron. RaMi% M. «. 47 
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Kalksleinschichitn bi*i Moskau^ Tula, Kaluga^ dem Uerg- 
kalk« tog^ciheill wercl<*ii rnttsaen. 

Im durfniffolgendon Jahre t8i0» reiste Ich von Sl 

Urstnirg über Sttiraja Hussa an den Seligersee, bcsuchlo 
die Quelle der Wolga und fuhr von Üilasehkow bis Rschew 
tu Wasser auf ihr hinab, kehrte dann am liniien Woi- 
gaufer nach Ostaschkow und von hier nach SUtraja Russft 
zurück, schlug dann den Weg tmh fHeskau ein, un- 
lersochte die Gegend um isborsk und Schloss Neuhtatsen, 
ging von Pieskau bis GaUduna (€0 Werst Ton Peters- 
burg) und schloss (lies«' Reise tnil einer Untcrsucluing 
iler [Juigegend von i\arwa und der Ufer der /Vanma. 
vom Peipussee bis zum Wasserfalle bei Jouh^ in der 
ftthe von Narwa, 

Die Ilaupf zwecke dieser Reise waren: 

1) Die Verbreitung der Silurischen Schichten südlich 
von 5<. Fnurtiurg und iVonv« kennen zu lernen« 

2) Am Südabhange des WaithifpUaenus, namentlich 
in der Gegend der obern Wolga, nach Schichten der 
eigenllicben SteiiikokUnfarmaUan zu suchen* 

3) Die Beobachtungen dieses und des vorigen Jahres 
mit denjenigen zu verbinden , die durch andere Geologen 
schon früher in Li^Land angeslelll worden waren, und 
SU diesem Zwecke die Gegend von PUskaUt isborsk und 
NßtAauten m besuchen. Ich überzeugte mich dass selbst 
die Jüngern Süurschichlt'n weder den Pcipusscc noch den 
ilntensee erreichen, dass das ganze Land zwischen diesen 
Seen und dem Westufer des SeUgersecs ausschliesslich 
den verschiedenen Abtheilungen des Devonischen Systems 
angehöre, die obere Wolga aber, von ihrer Vereinigung 
mit der Selisliarowka an, bis Rshew durch Schichten 
des Bei^kaiks Aiesse. Von der Steinkohienformation war 
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«och hier kein«' Spur aafzofiadcn. Aueh wurde es klar 
dass man sowohl unsere HeTonieobe» alt aueh die Ber^- 

kalkformation, jede in zwei grosse Abtheilangen zu thei- 
len h»he, die durch lithologische und paläontologische 
Kennzeichen sehr bestimmt von einander getrennt sind. 
Aüt Aunahme der schon bekannten, aehwaehen und nn- 
branebharen KohlMifldIce am Mordende deo Seliffersmy 
wurden auf (Hcser Reiso keine andern aufg-efanden. 

Im Jahre 1041 reiste ich von St, PetersiMrg der ' 
Ahiküuer Strasse bis Torshok^ untersuehle dann die 
Wolgaufer bei Stariza^ die hier, wie bei Rthew au« 
Bcr^kalk l>estchefl, begab mich nach Moskau, leriiir hier 
die Juraschichteu bei Choraschowa keauen, die unmiU 
telbar au£ dem obern Bergkalke liegen.^ Von Moskau 
setcte ich meine Reise über Foiolsk nach Tula fort, un- 
tersuchte die Kohlenlager bei dieser Stadt, spater die 
bei Slobodka^ Wälina, TaUwo^ und ging über Odnjew^ 
Bdtm und Bolsehow bis (^rei. Schon bei Bokhow be- 
merkte ich, dass ich aus dem Im GouTemement Tula 
verbreiteten untern Uergkalk in eine andere Formaiion 
gelaugt v?ar, und die ersten Schritte in der Umgebung 
▼on Orel überzeugten mich dass ich wieder Devonische 
Schichten mit Resten des für diese so heieiohnenden 
Fisches HohptYchus nobiUssmug betreten hatte, eine neue 
Thatsache« die spater auch Murchison, auf der Rück- 
kehr von seiner zweiten Reise in Russland, erkanntem 
Nun wurde es klar dass das grosse Rei^;kalkbeeken In 
den Gouvernements Nowgorod, Tmr, MpsImtii» ToUL und 
Kaiuga auch im Süden dur cli Devonische Schichten ab- 
geschnitten werde, und es stellte sich bald heraus dass 
diese südliche Devonische Zone> die sich bis Wotfonesh 

erstreckt^ so gut wie die nördliche, ihren Ausgangspunkt 

♦ 
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von jenem grossen Devonischen Felde nehme, das die 
Provmzeu Uviand, Curland^ Witebsk, Pleikau uod na 
Theil Nowgorod und SmoUnsk bedeckt. 

WSbrend ich mit diesen Uotersuchongen befldtfft^l 
war, hatten meine Begleiter, die Lieutenants Müller und 
Sokolow die Bergkalkschichten bei MäUchkowo^ und 
die DevoDiflcheo bei Jlkensk und Belm ^eniuef . erlbrsciit» 

Von Ord reiste ich nber BdetiQ nach Sdendut^ in 
der Nähe von Lief in, dann nach Kalufja und Aleksin^ 
die Herrn Müller und Sokolow besuchten die Gegend 
iron Wtnm und wir kehrten über TarniM, Trokksjt 
und Serpuchow nach lühskm und endlich nach Sk 
Ursbutf/ zurück. 

Ueber die Ergebnisse der beiden letzten Reisen habe 
ich berichtet in dem BuiUHn iciMifique der Akademie 
der Wissenschaften, ^len Dcc. iSkO Band VIII. und Hen 
Febr. ISk2 Band X. 

Der ObristUeutenaot OÜvicri hatte in denselben 
Jahren nicht nur die meisten der obengenannten Gegen- 
den gcognostisch und bergmännisch untersucht, sondern 
seine Aibciloii nach auf die Gouvernements Hasan, Kursk, 
Wladimir und Nischni- Nowgorod ausgedehnt, und in dem 
BergkaUibecken des mittlem Russlands mehr als dO La- 
gefstStten .Ton Steinkohlen nachgewiesen, von denen sich 
bis jetzt drei bis vier als bauwürdig^ i r wiesen haben, 
nämlich die Flötze bei Wälina, bei Aleksin und Selenina. 
Die letztem hat man sogar angefangen fiir die Fabriken 
ßhtkaui Tersuchsweise auszubeuten. Zum Betrieh der 
Eisenbahnen taugt leider kein einziges weder dieser, noch 
der andern Flötze im ^o^^au-iVitm^^oder Bei^kalkbeckeo. 

Aus Ol i Vieris Untenuchungen liess sich auch noch 
der wichtige Schloss sieben dass das Bergkalkhecken im 
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Nord-Osten nicht me im Norden , Westen und Süden 
dorch Devonisclie Schichten, sondern durch andere he- 
firenst werde» die man dem Permischtn Systeme beiza- 
zühleii hat OlivierU eigene Ansichten über das Alter 
aller hier besprochenen Formationen, stimmen so wenig; 
mit den allgemein angenommenen übereio, dass wir 
den Leser lieber auf des Beobachters eigenen Ausspruch 
verweisen wollen: Fopnuil JKypuaA-h (Raas. Bei^journal) 
Jahrgang 1840, Tb. Ii, 18^1, Tb. 1 und 11, 1842, 
Tb. II. 18U, Tb. i. 

Die Uauptrcsultate unserer Untersuchungen sind oben 
bereits angegeben worden; aber nicht nur diese sondern 
auch manciie einzelne Beobachtuno; ist in Sir IVIurchisons 
geoiiogy of Ruuia aufgenommen und wir brauchen ihrer 
hier nicht mehr tn erwähnen, da wir im Anfange 
unseres Berichts fiber Herrn Murchisons und seiner 
Begleiter Reisen das Nötbige bereits zur Kenntniss des 
Lesers gebracht haben. 



Herr Wangenheim von Qualen hatte schon vor 

dem Zeiträume, über welchen ich berichte», die Permi- 
sehen Schichten im ürenbur^er Gouveroemeut anhaltend 
und gründlich studirt, während eines langem Aufent* 
lialtes auf einigen Kupfergruben jener Gegend. Er Hess 
sich s[)äler in Lwland nieder, wo er auch mit der Geo- 
gnosie des Landes beschäftigt ist; unternahm aber 
von dort aus noch eine Reise nach dem Orenburgiseken^ 
um seine Beobachtungen über diese Gegend nochmals «u 
prüfen und z^u vorvollständigon. (UehtT spätere Reisen 
im nächsten Berichte)* Er gab 18^3 eine üebersicht der 
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Lageruitgsverhältnisse der Gebirg^sformationeii dfs wost- 
lidieo Theiies des Gouvernements Ürenburg heraus, in 
den VerhmMung§n der KtU^ikhen Mmmiio^isehm 
Gadhchafi zu St PHer^nrg. 

Herr von Qua len erkannte in d<'n Permischen Schich- 
ten jener Gegend drei Abiheilungen , die er genau Ins- 
aebreibt und cbaraklerisirt; mir die beiden unteren, haopt- 
Leblich was Tboomergel, LctlenmergH , SandsU^inen und 
Kalksteioen besttluruit n, enlhalien Kupfiierze und Ver- 
steinerungen, in der obern, aus kalkmergel und kreide- 
art^m Kulkstein susammengefieUbten, finden aicb weder 
diese noch jene. Herr Yon Qualen zeigte aneb dass die 
Sau! icrreslf» mit den Brachiopodon und andern AJuliuski'U 
in ein und denselben Scbicbten vorkommen, und cat^ 
deckte bei Siertäamak an der BtUga Bergkailucbichlen, 
die in geneigter Stellung unter den Permisehen «uftati- 
chen; es sind isolirte Hebungen ganz eigcnthimiliciun 
Charakters. Im Ural nimmt er zwei liebungsperioden an: 

1) Eine Sltere Hebung, welche die Silurisclien Schich- 
ten des Urals emporrichtete, 

und 2) Eine jüngere liebung, die nach der Abla- 
gerung des Zechsteins erfolgte, und mit ihm auch dl^n 
Borgkalk m die Höhe richtete. 



Pander's 

leiMo ur fsogaoMlaclm UalanvckiHig «l«r deuUclMn OtlMeprovlMCo 

RiuilaiidM. 

Der CollcgtenFath Dr. Chr. Pander hatte mehrere 

Jahre lan«j die Devonischen Schichten dos südlichen fJt^ 
iandV untersucht und deren Versteinerungen in gru&ser 
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Menge gesamuielt. Der Wunsch d'n\se Uatersuchuiigen 
nicht nur über ganz Uptand, sondern aach über Esth^ 
ianä^ Curland und die nächsten Nacbbarprovinzen aus- 
zudehnen, und sich so das Material zu oiner geognosli- 
schen Beschreibung dieser Länder zu sammeln, veranlasste 
ihn %u imi grössern Reisen. Die erste ward im Jahre 
1842 ausgeführt. Pander reiste von Rya an (|er Düna 
hinauf bis an die Witebskiscke Grenze, ging- dann durch 
das siil liehe Cur Land bis zu den kleinen Jurabecken bei 
Popxlani (deutsch ßobbian) im WUimsehen Gon?eme- 
menst von hier nach /sbordc und Pleskau, durchschnitt 
dann ganz Livland von Süden nach Norden, unlersuchle 
hesunders die obern Silurschichlen im i)ürdli( Ik u LivLand^ 
sädlichen Esthlatui^ auf der Insel OesH und fährte seine 
Beobachtungen über Weissenstein bis an die Nord- und 
Weslküstc EsthlanJs fort. So hatte er tüc ganze Schicli- 
tciilblge vom untern Silurisciien, an dorn Finnischen 
Meerbusen , bis in die oberen Devonisclien Schichten auf 
zwei grossen Durchschnitten l&ennen gelernt« die an der 
Nordküste Esthlands beginnen und im Süden bei Papy- 
lani und i'Uskau enden. Wir bedauern dass Herr Pan- 
der über die Resultate dieser Reise bis jetzt noch nichts 
beiiannt gemacht hat. Das Wenige was sein Begleiter 
Pfeiffer über die Heise mittheille, (Gornoi Journal 18^3, 
Band II), besdiränkt sich auf allgemeine Formationsbe- 
Stimmung, lieber die zweite Reise, im Jahre I8V3, auf 
welcher Herr Pander von dem BergofBcier Victor So- 
kolow beoleilt t wurde, haben wir durch Letztem iMit- 
theilungen erhalten im ersten Bande des Gornoi Journal 
fiir 18^l^. Diese Reise begann, wie die erste bei R^a 
und führte zunächst nach Sekawfy im Gouverneitient 
KownOf wo obere Sduriscbe Schichlen neben den Jura- 
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wliiditeii ?oii Pi^xUmi enlwickeli sind. Von Iiier fnmk 
der fFindauftnu abwSrte bis Gotdingen ▼erfolgt, wid 

dann der Rückweg über Kandau und Schlock nach Rfga 
genommen. Eald darauf aber vrurde Curkuid wieder auf 
dem Wege über Bmtske und Ekkau dvrehschoittcOf die 
Umgegend Ton Birgen^ Pokroi uod PotmU besuebl; ron 
hier ging Herr Pander nach Kokenhusen, an der Düna 
und über IVendea in die sogenannte livländischo Schweiz^ 
bei den Schlössern T#*ecrfea und Crtmon^ an dem Flusse 
Aü, Ueberau wurden auf dieser Excursion» wie aof der 
vorhergehenden und den nachfolgenden, die Devonischen, 
SUurischen und diluvialen Schichten, wo sie sich nur 
seigten» soi^ältig studirt und ihr paläonlologischer In* 
halt fleissig gesammelt. 

Nach einer zweiten Rückkehr und kurzem AuiVnt- 
halte in Riga schlug Herr Pander nochmals den Weg 
nach dem Pkikautditn GouYemement ein^ das er schon 
I8%2 besucht hatte. Ueber Marienbuty und Neuhasuem 
in Lwland ging er nach Pelschory^ Isborsk, Pleskau, 
Siaraja Hussa und Buregi^ und lerule so nicht nur die 
Devonischen Sandsteine« sondern auch die grosse Devo- 
nische Kaiksteinzone mit ihren vielen Moschelresten ken- 
nen, die sich vom südlichen Curland durch das südliche 
Lwland, über den ilmensee bis zum Säsiflusse^ südlich 
vom LadogoMM erstreckt. 

Schon bei Choltn, südlich von Skimfa Rttgso erscheint 
der Devonische Sandstein wieder, bei Duhno aber, im 
Gouvernement Twer^ erreichte Pander den Bergkalk» 
Darauf wurde NamrAew besucht und der Rückweg nach 
R^fa über Pleskau und die Güter Aditel und Ronneburg 
in Idvland genommen. 

Die dritte Fahrt während dieser Heise war von 
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nach Norden gerichtet um die Devonischen Sandsteine 
im nördlichen Livland und die Silurischen Schichten 
Edhlandi nochmals genao zu uotersuchen« Es wurden 
die Orte BuHnA, Fennem, TorgH, Leaiy Hapial, Bai^ 
tkehpori, dl« Insel Odinstwtm, dann AmI, Wwsenstein 
und nochninis die Ge^eiui am Pernaußnsse besucht. 

Das Studium der Devonischen Sclitchten hatte gelehrt, 
Haas man dieaelben in folgende drei Ahlheilungen bringeo 
könne: 

Zu der obern gehören Hie Kalksteine von Adsel^ Men^ 
2m ood tUm^ in JJvlasiä und von Ribäki m (jouver- 
neoMOt PU$kmL Unter ihnen liegen die su dieser Gruppe 
gehörigen, grobkörnigen Sandsteine mit Ftschresten, die 
von der MemeL in Curland durch ganz Uvlatid und ei- 
nen Theil des Ple$luuur Gouvernements nach dem iVoo^ 
gatodtdien sieh erstrecken* 

Die mittlere Gruppe besteht ans dichten und schief* 
rigon und aus porösen Kalksteinen, welche zahlreiche 
Reste von Roteila enthalten und bei Stockmtuuuh^f^ 
\ Kirehholm und am Ogerfliute auftreten. Hierher hat man 
auch die Pleskauer und die Nowgoroder Devonischen 
Kallisteiae zu zahlen. Sokolow macht auf die grosse 
Aehnlichkeit des Sioekmannshofklun Kalksteins mit dem 
Kalksteine bei Orel aufonerksam, der auch Reste von 
Rotella enthält. Die untere Gruppe endlich besteht aus 
grünlichem, feinkörnigem Sandstein, wie er bei Stock' 
matuuhof und am ilmeiuee auftritt. 

Eine dritte, gritesere Reise unternahm Herr Pander 
im Jahre 18^5, zur Uutersuchung der geognostischen 
Durchschnitte auf der St. Petersburger-Moskauer Eisen- 
hahn; bei dieser Geli^enheit besuchte er aber auch einige 
benachbarte Gegenden an der Miki und dem Flusschen 
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Präctehü^ södlicb von B^rewäushi und drang bis io das 

Wladimirsche uud KaJugasche Gouveroemeut vor. Eiu 
Bericht über dieselbe iu russischer Sprache ist im ^teii 
Bande des GorwU Jimrnal 1S%6, und eine deutsche Üe» 

9 

bcrsetsung io Ermans Jrdw für die msMensehaftUehe 

Kunde liusslands^ 18^7, bekannt geworden. Die wesent- 
lichen Resultate dieser Untersuchungen sind in einem 
idipalea» aber auf genau beobachtete Daten hasirten Ge- 
birgsprofile ausgedrückt, das Herr Paoder seinem Sehr- 
reichen Berichte beifügte und das den ganzen Durch- 
schnitt der Eisenbahn von St Petersburg bis Moskau 
darstellt. Ausser den SUurischen, Devonischen, fiergkalk 
und Jurascfaichlen , sind in diesem Profile auch die düu* 
vlalen und aluvialen Ablagerungen berücksichtigt und 
die absoluten Höhen der Bahnlinie nach dem, vuu den 
OfCcieren der Wegecommunication ausgeliihrten ^iivelle^ 
ment, angegeben. Sehr detailiirte Beobachtungen wurden 
an den Silurischen und Devonischen SchichU^n am Flusse 
SäsSf an den Devonischen und liei'i^kalkäciüchten der 
Ma und Prikseha^ an dem Bergkalke bei Suiriza an 
der fFolga, bei Mättekkatm und Podoisk^ unweit Moskaa» 
und an den Juraschichten bei Moskau angestellt. Mit 
eben solcher Sorgfalt studirlc Herr Pauder während der 
ganzen Reise die mächtigen * noch so wenig untersuchten 
Diluvialmassen des nördlichen Russlands« und wir dürfen 
das darüber I\l!l<;etiieil(e als einen der wichtigsten 1 heile 
seines Berichts bezeichnen. 



Osersky's 
BfliM ucb den wetUidMo S$iklmi. 

Zur nahern Untersuchung: der Siiurist lieu Scliiililon 
Eslhtands unternahm der übrist üserskjr im Jahre 10)3 
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eine Reise nacli dem westliclieu ibciie dieses Gouverne- 
niflDts, besuchte die UiogegeAd von AeMi/» ßaliuehpori^ 
die Insel OdinshoUn, Üapsal mit seinen Umgebungeo, 
die Inseln Nukkö\ Dago und Worms, Der Brricht über 
diese Reise ist im Gornoi Journal iSkk Raiul 11 und in 
den Ferhandlun^en der Kaiserlich-Russischen Mineraloff, 
GeseUsehafi zu St Petersburg^ Jahrgang i^kj abge- 
druciit, und dor vollstämlig-ste, (ien wir bisher über die 
Geolc^ie dieser Gegenden erhallen liaben. 

Oserakj tbeili die siunmtiichen Siiiirischen Schiebten 
Esthlands In drei Gruppen. Die mUere, auf dem bekann- 
ten plastischen 7 liune lie gende, besteht aus dem 

unteren, sogenannten LInguiitcnsandsteiu, mit Siph- 
onolreien {OboUis ingrieus, Aichwald). 

6, Bnindschiefer mit Gorgonia. 

c, (uünen Sandstein mit Si|ihüUüU'cleu. {Übulus si^ 
lurivuSf Eichwald). 

Die mitüere Gruppe Isl zosammeiigeaetil ans: 

a, Kalkslein mil Chlorilkörnern 

6, dem obem Sandstein, welche beide Js^ififufs de- 
vexus und ladniatus^ und OboUis a n tiquissimus Eichw. 
enthalten« 

f, dem FItesenkalkstein, oder OrthoeeratUenkalk , mil 

seinen vielen, oft genannten Cepkaiupuden, Brach%opo~ 
den, TriMdlen und Sphaeronilen. 

Die obere Gruppe endlich besteht aus .grobkristalli- 
nischem Kalkstein mit Gypidia (Peniamertts) borealii^ 
vielen Korallen und Encriniten, und dichtem Kalkstein 
mit Cyvlocriniles Spaskü, Turbo drrosus und B^ero^ 
phon bilobata. 

Obiist Oserskv vorwandte eine besondere Sor«;ralt 
auf das Studium der Verthciluug der Fetrefiikteu iu den 
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einzelnen Gruppen und Schichten und seine Untersuchun- 
geu «ad in dieser Beziehung ganz besonders lebrmdi* 



EiehwaUTs 

Reite rar iJo4er»ucbuDg der SUariscbeo Schiehtea EithUmds uod 4t$ 
FtMbMMt nmkm4$ im iAn iS41. 

Der Staalsralh Eichwajljd halte Esthland schon frü- 
lier bereist und die Resultate dieser Reise 1840 bekannt 
gsmaeht in der bei der S$, Pekrdmrger Medieo-Chirur^ 
giidhm Akädemk herauskoimiieiiden Zeitsebrift Ar Me* 
dicin und Nalurj>t»schichle. Di*' Abhandlung* erschien un- 
ter dem Titel ; Sur U [Systeme SUurien de iEsthanie 
(auch deutsch und russisch) uod brachte besonden <fie 
org'aniscben Rest« der Silurschichten Eühkmds zw na- 
hvren Kenniniss. Um die auf dieser Heise gemachten 
ßeobachluDgen zu ergänzen, besuchte er im Sommer 18% 1 
ämUitehpwif Bttp9al und die Inseln Oud und DagSy wo 
bis dabin noch keine geognostiscb-paliontologiscben Un- 
tersuchungen vurgeoonimen worden waren. Die Schieb- 
lenfolge auf diesen Inseln und ihre Versteinerungen, die 
alle auf Ober Silurisches deuten» 'wurden zum enlcn 
Male genauer bekannt, und Herr Eichwald entdeckte 
auf der polirteu Oberfläche^ der Kalksteine D^gös und 
an andern Orten, deutliche Diluvialschrammeny wie sie 
auf den ebenfalls geglätteten, krystallinischen Gesteine« 
Skandinaviens und Finnlands so häuiig vorkommen. 

Nachdem die obengenannten Gegenden Estiilands 
untersucht worden waren, begab sich Herr Eicbwaid 
nach Finnland^ wo er ▼orzügKch Beobachtungen über 
die poiirten und gescbramniteu 1 eUiläcben und über die 
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erratiscbeo Erscheinung^en anstellte, die er sammtlich 
ms der Bewegung vorweliltchcr Gletscher erklärt. Viele 
Beoliaebtangen, somhl nber diese Encheinungen eis 
auch über die Gesteine und MfnersKen Finnl&nds wiirdeA 
ihm von Herrn von Nordens kiüld milgetheilt, und da- 
durch die eigenen Eriahningen sehr bereichert. Gich« 
wald ertfäbat dass In FimUand aosser den beiden tot- 
herrschenden Gebirgsarten, Granit und Gneiss, auch Thon- 
schiefer, der Iii (ilimmcrschiefer übergeht, Quarzfcls, Sy- 
enit, Diorit und Grüostein vorkommen, und erkannte tm 
Granil dreieriei Altersversrbiedenheiten. Er unterscbeidel 
einen ältesten, sehr festen Granit, einen zweiten jungem, 
der unter dem Namen Rappakiwi bekannt ist und dem 
Kugelgranit von Korsika gleicbt» und endlich einen 
dritten, noch jiingeren, feinkilrnigen Granit, der den 
Rappakiwi in Gängen durchsetzt, wie letzterer den älte- 
sten Granit. Auch wurde durch Herrn Eichwalds Be- 
nlihmigen xam ersten Male bekannt, dass in Fmnloiut 
äbnÜcbe Lager mit Resten jetat lebender Muscheln tot- 
kouiiiicn wie in Schweden und Norwegen. Sie sind im 
Gouvernement Wasa bei Myrbergel und in der Nähe von 
Mtmgfirs aufgefunden worden; letsterem Orte beim 
Graben eines Brunnens, 1 V, Ellen unter dem i^egenwär* 
tigen Stande des Meeres. Ks ist ein loser Sand mit Scha- 
len von MyUUis tdulis und Paludiaen. 



Obrist Haffmanns 
WMm Mch dNB iMliclieD Fibmkmd In likr« 1 S44. 

Man hatte am KemifUute einen Ralksteinblock mit 
eingespren|>ten Goldkörnern gefunden , und ward da- 
durch veranlasst in jener Gegend nach Goldseifen suchen 
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fo laasen. Die Finanzkaromor in Finnland wandu» sich 
deshalb an die Oberb^rgbehiirde in St. Petersburg und 
diese maebte dem Ohrist Hofmaan, der kort vorher 
vei seiner Sibirisehea Reise airöckgekehrl wer, den 

Vorschlag, die Untersuchung am Kemi zu ühernrbmon. 

Hof mann reiste, von zwei IJraliscben Goldvv.ischeni 
begleitet, über Heliingfon^ Tammer fors^ Gamla Karkby^ 
üleaborg^ Temeo und Kemi naeh Over-Torme^ and Tut^ 
iula. Von Kemi an ward die Gegf^nd i^^ooloj;isch unter- 
sucht, die Resultate aber sind bis jetzt nicht bekannt 
geworden. Trotz aller Bemühungen konnte man nirgend 
Goldsand ßndeo. 



Die Kaspisclie Niederung, 

Herr INüschcl, Civifingenieur beim Ministerium der 
Reichsdomainen^ bereiste im Auftrage' dieses Ministeriums 
im Jahre 18^3 die Steppcngrgend «wischen den Flössen 
Samänif IfOfgay Ural und Mnnylsch^ um dieselbe geu- 
gnostisch zu untersuchen. Der Hauptzweck der Reise 
scheint die Entscheidung der Frage gewesen zu sein, ob 
man in jener Gegend mit Erfolg artesische Bumnen an- 
legen könne. 

Herr Nöschel ])ogann seine Heise im Sommer 18^3 
bei Samara und schifilte die fVolga bis Sarataw hinab; 
ging zu Lande über Kamyschin und Zarizyn nach So* 
repta^ von liier an den .Vfin ytselt , dann nach Aslraclian 
und untersuchte nun die Stef)|}e zv?ischen der fVolga und 
dem Ural bis in den südlichen Tbeil des BasaiukKhm 
Kreises im Gouvernement OreiUfurg. Seine BeobachUm- 
gen theilte er mir zur Beartieitung mit und ich habe 
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dieselben im BuüMin de la Clas$e phx$ic<h^lhemat. de 
tAcad. imp. des seiene. de Si. PAer^urg T. V. N. 18 
liml 19, hoknnnt giniiachl unter dem Titol: Gooj»^noslisclie 
ßomerkuogen über die Steppengegend ^Nvischeu deu tiiis- 
sen Samara, ßß^olga, Ural und ManyUdi^ gesamaieil Ton 
M. Nöschel, bearbeitet und mit Amaerkungeo und Zu* 
Sätzen vorsohn von G. v. ilehnei son 

In ßeziebung auf die einzelnen lleobachlungca ver- 
'weise ich auf diese kleine Abhandlung; und beschränke 
mich darauf hier nnr die Terschiedeoen Formationen auf* 
zuführiMi, mit dor Angabe ilirer Verbreitung auf dem 
untersucbten ilaumc. 

BerghaUt. Am rechten fFeigaafer^ zwischen Samara 
und Chmdynsk. 

Permisches System (Murchison). Im Mkolajewschen 
Kreise des Gouvernements Saratow, bei den Dörfern Auti- 
meanoi Sarma» am grossen Kuwiutm^ bei Bere$awa^ 
Bartenowka und Podtmka, 

Musclielkalk. Am Berge Uoydo. 

Jura, Oberhalb Uiwalynsk^ an der FTotga^ bei iSi- 
rtüm», und im Btistdutaehen Kreise an folgenden Orten: 
Grischkinat in der Nähe des Flüsschens Bobrowha^ Ge* 
rassünowka, Samanilowka und Sergjewka am Tanalyk; 
ferner im südlichen Theile des Nikolajewsdien Kreises 
des Gouvernements Saratow M den E^rfem Uf^enka und 
Chotmyschkow. 

TertiairsdüclUeiL Auf der ganzen Steppe zwischen 
den Flüssen irgis und Manyiseh bis an die Ufer des 
Kaspiichen Meere«. 
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Der KaakMM» 

Professor Hermann /ibklis 
Mm nr jwjfimi n toi Unlsnaelning Sm IVwAMlMMm MMi. 

Dr. Hcrmaau Abich, cbmals Professor der Miiieralo- 
gie «II der UoiveraiUi Dorpai^ gcgennfiiiig Akademiker und 
den Bergwesen aggregirt, ward im Jahre iS\k durch den 

Finaiizmtnister, Grafen Cancrin, voraiilassL seine I hälig- 
fceit aa der Universität auf einige Monate zu uaterbre- 
eben, uro eine geagnostiscbe Unlersucbang des Armls 
und sanier nächsten Umgebungen austuführen. Das be- 
kannte Erdbebtn am 20teD Juni alten Slylä 18'»0, hatte 
in mehreren Frovinzen des Transkauküsus bedeutende 
Verheerungen angerichtel Auch der Ansrul ward heftig 
erschiKlen, und ton den Winden j( nor grossen Schlnch^ 
die sich von der Gipfelgegend bis an den nördlichen Fuss 
des grossen Xrarats erstreckt, lösten sieb unzählige Eb- 
und Febbittcke los und verschütleten das, am Ausgange 
der Schlucht gi legene Kloster St. Jacob und das Dorf 
Arguri uder AchurL Das schmelzende Kis lieferte eine 
ungeheure Wassermenge, die mit Felsschutt und Erde 
babden, noch fernere Verwüstungen am Fusse des Ber- 
ges veranlasste. 

Die nächste Aufgabe Tür Uerrn Abich bestand 
in einer genauen geognostischen Untersuchung das 
drarats und seiner Umgebung, und in der Untersuchung 
der Veränderungen, die das Erdbeliea au ihm hei vor- 
gebracht. 

Herr Abich reiste zu Anfange des Jahres I8H ab 
nnd langte im Min In Tiflis im Mai In EnAMMi an, 

ging dann über Eiscfimiadsin und Sardarahad nach 
Kulpi und zum Takaltau um von hier längs dem Gebirge 



Digitized by Google 



— 153 — 

«um Afür^Ji ZQ gelangen. Nachdem dicas aoagefülirt war» 
wandte er sich nach Ordubad und Hkgrit machte ehi«>n 

Abstecher in das Karabaglische Gebirge, ging dann lang^s 
des DaraUufei <ieb<irges nach Eriwün zurück ^ untersuchte 
Toa hierans den Alm^htif die Umgegend von vlfesBon- 
dropal und das Stromgehiet dea Arp0isehai. Den Sehluaa 
machte ein Versuch den Gipfel des grossen Araral zu 
ersteigen, was erst später gelang, und «ine Exoursioo 
nach B^azed nnd MtiHt^ lieber Aehalkalaki, jiehalxik 
und Alemndropol kehrte Abich im Octaber nach En* 
nun und bald dnrnnf nach Tißts zurück. Die orspriing- 
kche Aufgabe war nicht nur vollständig gelöst, sondern 
«• hatte in der Zeit von fünf Monaten ein eiel grosserer 
Raom onlersocht werden können, als anfangs in der 
Absicht lag. Herr Abich brachte den nächsten Winter 
In Tifla zu nnd äusserte den Wunsch seine tJntersu- 
chongen In den darauffolgenden Jahren fortsetzen und 
über ganz Transhaukasien ausdehnen tu können. Die 
Regierung gewährte ihm denselben, Indem sie Zeit 
und Geldmittel bewilligte und Herr Abich hat seine 
Forschungen seitdem einerseits bis Baku und andererseits 
bis ans Schuarze Meer ausgedehnt. Sie umfassen ah(T 
gegeirwärtig nicht nur vollständig den ganzen TranskaU'^ 
kasus^ bis anf einige unzugängliche Punkte, sondern 
wurden später auch auf die flauptkette des Kaukamt 
«lad sogar auf deren nördlichen Abhang übertragen und 
werden, wenn sie Zusammengest eltt sind, ein Gesammt« 
Inid Ton der physikalischen ßeschaffenheit des merk« 
würdigen Landes geben, wie es früher weder so voll- 
ständig noch so naturgetreu vorhanden war. Diese 
Erwartung darf man darauf begründen, dasa Herr Abich 
eehie höchst sorgsamen, immer nach einem bestimmten, 

•rilr. nr Amurto. a. nait. UMi. nd. SL 4a 
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durch geologische Gesetze vorgezeichaeten Plane aitsge- 
fiibiteD BeobachtimgeD, mit ^eoaneii geodaliseheo Vcr- 
messangen, barometrischen HdhenbeslimiDangeQ ond Un- 
tersuchungen über die meteorologischen Erscheinungen, 
Hand in Hand hat geben lassen. Das nächste Jabr wird 
dan Abscblfiss diesar ebenso mühefollen als grossarligfB 
Arbeit bringen, und wir behalten uns vor dann über den 
Gang derselben nie über die Hauptresultate summarisch 
in berichten. — (Geschrieben 18^9;, 



Des UergbeamUn kuUcJun 

Mm BMh äw Bä$ikasut im Jahre 1845. 

Auf Befehl des Fürsten Woronzow reiste Herr 

Kulschin im Sommer des Jahres f8%5, Ton Odessa 
nach Redout'Kale und FoU und von hier am Bi&n 
hinauf nach KutaSii und später in andere Gegenden des 
KatJcams. Der Bericht der Reise ist nicht bekannt ge- 
worden, und deren llcstillate beschränken sich haupt- 
sächhch auf die Entdeckung eines kolossalea Steinkoh- 
lenUgers bei dem Dorfe TkwtM, 50 Werst MW. von 
KMa'iSy am Fusse des iVn^mla-Gebirges. Das Lager hat 
eine Mächtigkeit von ^^9 Fuss engl., ist über 12 \>'erst 
in seinen Streichen bekannt, und mehrere Schichten des- 
selben sind Ton sehr guter Qualität. 

fisgehörty nach Abichs Angaben« der Jurapertode an. 



Ber AUaL 

Der Staatsrath Pierre Y.Tschichatschew, bekannt 
durch seine Reisen im Orient und dorch geologische 
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Arbeiten über einige Gegenden UnCerHaliens, kehlte, nach 
längerem Aufenthalte Im Auslande, 184-1 nach Ruasland 

zurück nm mich hi«T ^«»olog-ische l orscliungcn anzustellen. 
Er wählte eine Gegend, die von wissenschaftlichen Män- 
nern sehr 8f>lten betreten worden, md deren phjsika- 
iisehe Beschaffenheit nur in wenigen Umrissen bekannl 
war, nämlich den ösLliiJuMi riltai^ worunter Herr T sc Ii i- 
chatschew denjenigen Theil des Gebirges versieht, der 
im Westen von der mittiem und untern Kaiunja^ im 
Osten vom Sajaniichw Gebirge begrenxi wird. Letzteres 
beginnt im 05?lpn des TeUzkoi Sees. 

Auch zu dieser Heise, wie au so vielen andern wis« 
aensehaftliehen Unternehmungen, worden diebedeutenden 
Mittel auf die Vorstellung des Financministers, Grafen 
Cancrin, von der Regii»rung hergegohen und H. Tschi- 
chatschew von derselben förmlich mit der Sendung 
«n den jlltai beaofitragt. Im Jahre 18^5 veröffentliehte 
er die Ergebnisse seiner Reise in einem hesondem Werke 
unter dem Titel: Voyaye scienüfiqne daiis V Altai orim- 
ial et Us parlks adjacentes de la frontiere de La Chine, 
fkU par ordre de S, M, i'Emperear de Rmie^ par Pierre 
de ihhiehaU'heff, Rtirie I8^5. Diesem Werke entnehmen 
wir den folgenden Ahriss der Reise. 

U. Tscbicbatschcw verliess Sl Petersburg voa dem 
Maler Mejer begleitet, am Iten März allen St. 181^2 
und eilte, die letzte Schlittenbahn benutzend , rasch über 
Moskau, Kasan, Jekaterinbnrg uud Tobolsk nach Bar- 
naul ^ wo er am 8ten April bri dem schönsten Früh- 
iingawetter ankam, nachdem er in den letzten Tagen 
die Schlitten mit Raderfuhrwerk vertauscht hatte. Am 
5ten A})jil halte er den Tschumrsek noch auf dessen 
fesler Eisdeck« überschritten, bei Barmul aber hatte sich 
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der OLj seiner Eisdecke bereite entledigt und mäcbli^e 
Sehallen trieben auf den scbtoen Sirane. Um 12 Uhr 
Mittags, am 8ten April a. St., stieg das bundertllieliige 
Thermometer in der Sonne awf -f- 32®, 6. 

Nach einem dreiwöcbentiicben Aufenthalte in Burnaul^ 
ivShrend dessen der Reisende sich mit einer gcfadrigen 
Begleitung und dem nötbigen Bedarf versehn hatte, braeh 
er am Iten Mai nacii Büsk auf, das am 5ten desselben 
Monate nicht ohne Beschwerde erreicht wurde » und ging 
nun an dem linken Ufer der KaUuija hinauf, nachdem 
er seinen Wagen in AUaiskaja zurückgelassen hatte. Die 
Karaifvane brauchte 52 Pferde, war mit einer Kosaken- 
bedeckung und anderer Dienerschaft und mit Lehens- 
mitteln auf zwei Monate versehen. In awei Monaten näm- 
lich hoffte Tscbiclintscliew di(^ Qucilen der Tschuja 
und des Tsdiulysckman erreichen imd "von dort bis zur 
Mündung des ÜUtehan herabsteigen «i können, wohin 
Provisionen auf weitere awei Monate entsendet worden 
Ovaren. An einigen Nebenbächen der Seinm, einem west- 
lichen Zuflüsse der KatunJOy wurden goldhaltige Scbutt- 
lager erschürft, die aich aber hei späteren Untersuchun- 
gen nicht hauwürdig teigten, und am 20ten Mai setzten 
die Reisenden durch eine Jt urlh an das rechte Ufer der 
Wildbrausenden, von Früblingsfluthen angeschwollenen 
Kttinnjü über, etwas unterhalb der Stelle wo die Tichujm 
in dieselbe einmündet. Die Kaianja trennt hier die so- 
genannten Altai-kaimückeu, die westlich von ihr woh- 
nen, von den Tschuja-Kalmücken, welche an der Ts^mj^L 
hinauf, also im Osten der Kalrnja leben, und doppelt- 
zinspflichtig (Dwojedanz) ] äiiid, das heisst sowohl Rus^- 
land als China Tribut zahlen, während die AUai- oder 
Aialm|/a-Kalmücken nur der Russischen Regiening pBichtig 
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bind. An dar Tschuja aÜmalig aufwärts sleig^cnd gelangte 
H. TschicbaUchew zu jener, durch A. Bunge's Reise 
bekauot gewordenen Uocbebene der Tschuja^ oämlicli 
za der KuraUUppe oder hohen Tsehujasteppe, ein mit 
GerÖlle und spai lieber Ackerkrume b( (K'cktes Plateau, 
auf weldiem die beideu l ürsten derbiesigeu Dwqjedaiuy 
residlren» Schürmek und Mongol. Tachichatschew 
empHng ihren Besuch in den sogenannten russischen 
Uüiten, nämlich in kleinen Holzbaracken, weiche von 
BUdeer Kaofleuten errichtet und besucht werden, um 
mit den benachbarten chinesischen Grenzposten Handel 
zu treiben. Solcher Posten unterhalten die Chinesen vier, 
an verschiedenen Quellflüssen der Tsihuja^ und einrn 
fünften am Jkaadar^ der in den ^rcAjrt-Aipen eutsprii^t. 

Die Luft war auf dieser Bochebene schneidend kalt: 
jede ISacbt fiel das Tberinometer unter den Gefrierpunkt; 
am 31ten Mai fand man beim Schürfen am Burgusum' 
Flusse den Boden nur zwei Fuss tief aufgethaut und 
weiter unten noch gefroren; am Isten Juni um 2 Uhr 
ISachmiltags zeigte das Geis. TherHiümeler 2^. 

Macbdem man viele Nacbricbten über die Gegend 
eingezogen und sich mit Wegweisern und Brennholz ver- 
sehen hatte, ging man nun durch die Thäler des Sai" 
/ugfew-Gebirges dem eigentlichen Quellgebiete der Tschuja 
zu; das zum Theil auf chinesischem Bodeu liegt. Eine 
bedeutende Hochebene trennt diese Gegend von der 
Quellgegend dos Tschulyschmanflusses ^ welche nun auf- 
gesucht und am jten Juni hei dem See Dschutu-Kol er- 
reicht wurde, den Bunge 1832 ebenfalls schon besucht 
und als den Quellsee des Tichulysehman erkannt hatte. 

Der Weg ward nun in westlicher Richtung, südlich 
vom Tschulyschman fortgesetzt, den man in einer £nt< 
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fernaog: von etlieh«ii aod 60 Werst f on der Qoelle wie- 
der berührte, da wo der Tardarfai in ihn mündet. Von 
hier stieg man über das Scheidegebirge zwischen Tsehu" 
iyscluMin und Bütekkaus nnd za dm Thal« des ietstem 
binab, das eine Strecke mit verfolgt und dann veriasiea 
wurde, um wieder au den Tschulyschman zu kommen. 

Ein steiler Pfad an jäher Felswand mussle tu Fnsse 

binabgeklcltert werden, ura das Thal des Tsdtulyseh' 
man zu erreichen, aber die warme Luft und üp[)fi»:c Ve- 
getation ^ welche man hier antraf, entschädigten fiir den 
b«>schwerlichen Weg. Am 13ten Juni a. St. war um 

Mitlag die Temperatur des Wassers II® (und die der 
Luft 3;^*") in der Souue. 

Das D5/Mi^«5M-Gehirge, uWr welches Tschichat- 
schew ins Thal des Tsckulfschman hinabgestiegen war, 
besieht aus steilstehenden Schichten von Tbonschiefer 
nnd Grauwacke: am linken Ufer des Flusses aber traten 
Quarzfels, Granit und [lombiendegestcin auf. An der 
Mündung des Flusses Ulunduk wurde das Thal des Tsehm» 
l/ic^nnn verlassen und man stieg nun an ersterem auf- 
wärts. Eine kleine, äusserst kümmerlich eingerichtete 
Eisenhütte, deren Dach aus einem mit Holzpfählen un- 
terstützten grossen Thonschieferblocke bestand , erregte 
die Aufmerksamkeit des Reisenden, der von seinen Be* 
gleilern bald eriuhr, dass ein iu der iNachbarschaft woh- 
nender Kalmücke sich hier mit dem Schmelzen eines 
Eisenerzes beschäftige, dessen Lagerstätte iL v. Tschi- 
chatscbew am folgenden Tage kennen lernte. Sie be* 
findet sich am Kairu, einem Zuüusse des Tsctiulrschman 
und besteht aus Brauneisenstein* Das vorherrschende Ge- 
stein in dieser Gegend ist aber Glimmerschiefer, mit un- 
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Itff^eordiMteD Parifeen eines kernigen Kalkes und einer 

dioritiscben Felsart. 

Um die Quelien des Abakan zu erreii hen, giiig^ der 
Beiseode sonächst an einem östlichen Zoflusse des Tidm* 
lyuhmm hinauf, der T$ehiaUicha heisst nnd aus dem 
See gleiches IVanirns entspringt; i*in Versuch von diesem 
See aus gerade an den kleinen Abakati zu gelangen 
misslang wegen der gar ko grossen Unwegsamkeit des 
Terrains, man kehrte zum See zuriick and ging^ nun 
von ihm in südöstlicher Richtung vor, um die Quelle 
des Jemüieiiirümei zu erreichen, an welchem abwärts 
bis zur itf^dlHiit-Müttdnng zn gelangen war. Keiner von 
den Begleitern kannte den Weg; mmi lolglo dem Com« 
pass, überschritt das Siyanische Gebirge und befand sich 
hold, ohne es anfangs zu wissen, auf chinesischem, von 
Siijenen bewohntem Gebiete. Tschichatschew verweilte 
hier mehrere Tage im Thale dos Alach und wandte sich 
dann nordwärts zum schönen See Karakol ; überall zeig- 
ten sich die schon oben erwähnten Gesteine als vor- 
herrschend, Thonschiefer, Glimmerschiefer, Granit Von 
den Quellen des Tsehulyscfnuan bis hierher hatte mau 
von Zeit zu Zeit den Schüttboden auf Gold untersucht 
und hier und da wirklich Spuren von Waschgold ent* 
deckt. Nördlich vom Karakol-See stieg man auf 9den 
Pladen immer hoher auf das vorliegende Gebirge hinauf, 
überscliritt seine Schneedecl^e und schlug dann am il^ten 
Juli in dem Hochthale des Sk-nrlv die Zelte auf. Am 
fiilgendi'ii Morgen lag eine Decke fi isc hgL'fallcneu Schnees 
ülier der ganzen Gegend, und um 11 Uhr Morgens am 
5tea Juli, stand das huuderttheilige Thermometer anf 
~ i^ 6. Von hier schlug man anfangs eine Mliche, 
dann aber wieder eine nordliche Richtung ein, und 
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gelangte so am Ifton Juli, bei Ähakanskoi F0rpogtt 
endlich an den j4bakan~¥\uss^ ohne bis an den abero 
Jenissei gekommen tu aein. Nach kurzem Aufenthalte 
und einem Besuche des Vorpostens laschtyp setzte Tscbr- 
ehatschew seinen Weg nach Mimminsk fort» drang' 
dann bis Kraniojarsk vor und wandte sich spater» Ini 
August, naeh Südwesten zu den Goldwäschen des Alatau^ 
Gebirges; überschritt dann das breite, von Schichten dt*r 
Sleinkohlenformation erfülUe Thal zwischen dem AlaUM 
und de» KusnezkUehen oder Saiairichtn Gebirge» be- 
suchte Kusnezk, die Gold- und Silbergmben und die 
Eisenhütten des Saiairschm Bergreviers und liam endiieb 
am isten September nach Bamaml zurück» das er am 
Isten Mai dt*sselben Jahres verlassen hatte. Tsehicb»^ 
tschew benutzte die bis zum Eintritt des \N inters noch 
übrige Zeit» um von Barnaul aus, die wichtigsten und 
interessantesten Gruben des SmeinogankiiMn Revier» 
kennen zu lernen, and ging auf dieser Reise einerseits 
bis zur Grube Ridderskoiy und in südlicher Richtung bis 
zu den Ruinen von Ablaikü, südlich von Üstkamenogorsk 
vor.* ^iacbdem ef an den letztgenannten 'Ort zuröckgo* 
kehrt war trat er llber SmipalaUnsk^ Omsk und J^n- 
terinburg die Rückreise nach St. Petersburg an. 

lierr Tschichatschew hatte, wie man sieht, mit 
der Untersucbong desjenigen Tbeiles vom Aluti den An« 
fang gemacht, der vor ihm von Geologen noch gar nicht 
betreten worden war, nämlich mit dem östUchen, zwi- 
schen der Katunja und Tschuja einerseits und den SajmU" 
$chm Bergen andererseits liegenden Theil des Gebirges»» 
Der westliche Altai, zwischen der Katunja und Tschuja 
im Osten und dem Irlysch und Alei im Westen, so wie 
der TtUtkmhß See^ die obere Bija^ das SaUtinkitcke 
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Gebirge und der Alatan waren von Bergbeamten schon 
früher uniersucht und beschrieben worden. Diojonigen 
ReaalUte dieser Reise, welche als eine weseniliche Be-> 
reieheronf^ der geologischen Kenntniss des 4Uai betrach- 
tet werden können, lassen sich in der Kürze folgcoder- 
maassen zusammenfassen: 

In orographischer Beziehung zerßllt der jiUai io 
zwei Hälften; eine westliche und eine Östliche. In der 
westlichen Hälfte, deren Grenzen oben angegeben wurden, 
isl das Torherrschcnde Streichen der Bergketten von NW« 
nach SO.; in der dstlichen dagegen von N. nach S. oder 
von NO nach SW. Es soll aber , nach der Ansicht Tschi- 
chatschcw's die eine liichtung durch Beugung in die 
andere äbergehn. Das Salainelte Gebirge und der Ala^ 
i9u haben ebenfalls eine mehr oder weniger nordsüdliche 
Richtung und gehören in dieser Beziehung recht eigent- 
lich dem östlichen Altai an. 

In beiden Tbeilen trifft das Streichen der einzelnen 
Gehirgsschiehten mit der Richtung der ßerglietten zu- 
sammen, und das Durchkreuzen der beiden Erliebungs- 
axeo wird sowolil durch grosse aXisolute und relative 
lldhen als auch durch die Gegenwart von Seen bezeich- 
net. Ebenso lüsst dch eine mehr oder vfeniger deutliche 
Uebereinslifflmung der Uauptrichtung der Elu&sthäler des 
jiiktt mit dem gedoppelten Typus der orographischen 
und slratigraphischen Richtungen erkennen. 

Die herrschenden Gebirgsarten gehören thcils zu doa 
massigen (plutooischeu) theils zu den krjstallinisch-schief- 
rigen, (metamorphischen). Von ersteren sind lM*sonders 
verbreitet: Granit, Syenit, Diorit, Quarzfuhrmder Por» 
phyr, Euritj AugHiwrphyr utul hin und wieder Serpentin, 
Die Granite spielen eine iiauptroUc» sie bilden, besonders 
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im weslIielM-ii Aitai, den Kern der Bergketten und strei- 
cliiu lelzlern parallel. Der Diorit nimmt bei weitem ge« 
riogere Räume ein als die Granite und IritA ▼oRiigi- 
webe im toüicheo Mtai aof. 

Der quarzfuhrende 'Porphyr erscheint am tiäaßgsteo 
im westlichen Jlkii uud wird fast immer von SUberer^a 
hegleitet. 

Der jiugäporphyr^ dessen Existens au Altai ich schon 

früher nachgewiesen hatte') ist im Ganzen wenig Ter- 
hreitet und gehört fast uusschiiessUch dem üstlichea Theilc 
des Gebirges an. 

Zu den herrschenden meiam^rphischm GebUdea des 
yiltai gehören: Thonschiefer uod ülimnierschiefer, stets 
mit einander wechselnd und in emander übergehend, und 
Katiestein* ich kaDO, nach eigenen Beobachtungen, noch 
Chloritschiefer hinzufügen. Dieser ältere Thonschiefer« 
der ihn begleitende (irauwackenschiefer und der Kalk- 
stein enthalten nie Versteinerungen und sind in verschie- 
denem Grade durch platonische Einflüsse verändert. U. 
Tschichatschew führt sie mit Recht unter den nep- 
tuiiisi heil Gebilden auf und bezeichnet sie uiit dem Na- 
men «unbestimmte ältere Gebilde» da ihm jede Alters- 
bestimmung derselben unmöglich erschien* 

Die Tersteinernngsföhrenden Formationen haben eine 
sehr beschränkte Verbreitung, kotuuien in dem Hoch- 
gebirge gar nicht vor und gehören den äusserstcn Glie- 
dern der sedimentairen BÜdungsreihe an, nämlich dem 
paläocoischen Gebiete und den DiluTialablagernngen. 

Am gauftcn AUai uud an dessen uürdiicben Ausläu- 



1) Reiie nach dem ÄltcU^ ron G. v. Helmerseu, im I4lea Bauiie 
d«r Btiträgt snt Mmmttiisi dti RtmUektn JMcAm. 1848. 
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fern bal man Ina jetzt keine Schichten auffiaden köuoeii» 
di« jüDger wären ala das Sieiakohlengebiripe; ts kommca 
mir obere Silarische Schiebten, z. B b«*i SnH$nü^rdc*\ 
Bergkalk, bei Syränowsk und im /lUüau, nur Schiebten 
der SteinkobleaformatioQ vor« ^ie awiscben dem /llaUm 
ond df m Stdain^un GMr^. Die geognostiscbe Beacbrei- 
bung der Silbergruben, welche Herr Tacbichatschew 
seinem Werke über den //^lai angehängt hcit, bringt uns 
kaum etwaa^ das nicht schon ans früheren Schriften be* 
kaiml wäre vnd wir glauben daher dieselbe hier Über- 
gehen zn können. Lehrreicher sind die Bemerkungen 
über die Verbreitung des Diluviaigebietes am Altai über- 
haupt» ond über das goldhaltige SchnUland insbesondere« 



SdiUeharowsky's 

RdM Mch den Altai, im Sonuner dm iabr«t iH44. 

Herr Schtschurowskj, Professor der Mineralogie 
an der Univmität m Moskau, reiste, nachdem er einige 
Jahre früher den Ural besucht und geognostisch be* 
schrieben halle , auch an den AUat\ und machte die 
Ergebnisse seiner dort angestellten Beobachtungen bekannt 
anter dem Titel «reojiorHRecKoe n3rrentecTat6 no AjTaio 

elc, r[JiH(»|)ia [J|,yp()BCK;iro. MocKBa 1846. 

Der Verfasser dieses Buchs langte am 25ten März 
iBkfk^ in Barnaul an, und musste daselbst einen ganzen 



I) Herr Tieblchattebew sSUt Um» SrhielitaD iwar dem DevonI* 
•ebea Sjilani« la; allein wir flaaben sie, wegen ihrer Aehnliehkeit mit 
4em ScUeiileD der Iniel MUtmä n den obern Slbiriieben reebnen in 
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Monat verweilen, um Jas Schmclzea des Schnees und 
die Hmtellung der Sommerliaha abzuwaiten. EtA m 
22ten April konnte Barnmd Terlaasen ond der Weg nach 

Smeinogorsk eingeschlag^en werden, wo der Reisende aui 
2^tea April ankam und sogleich seine geologischen Ex- 
ciirsioDen in der Umgegend begano. Zuerst ward die 
Silbergnihe im Schlangenberge besucht, dann die be- 
kannten Berge Karaulnaja, Prigonnaja, Porovlionuja^ 
Mochnaiaja und Meinitschnaja , die Gruben PUrowshoi, 
die beiden Gruben Karüm^iehtwiky^ TichtrepanmikH 
und der Kolywan-Sw besucht Damit war denn die Un- 
tersuchung des ganzen I halcs der Korbaticfia, und der 
interessantesten Funlite tu seiner INachbarschafi gescMos- 
aen, und wenn der Verfasser audi dem, was schon früher 
iber diese Gegend bekannt war, einiges Neue hincof&^te, 
80 finden wir in seinem Buche im VVesentliclaa doch 
dieselben Thatsachen und Verhältnisse wieder, die Gu- 
stav Rose und Russische Bei^gofßciere bereits beobachtet 
und beschrieben hatten. 

Am 2Uen Mai reiste Herr Schlschurowsky von 
^HiSinogarsk nach der Kupferhütte LokUwdm^ traf hier 
mit dem Berghaoptmann des Jik^hen Groben- and 
Hütlenbexirks, Obiisl Sokolo^vsky zus iiinnen, besuchte 
gemciuschaitlich mit diesem die Gruben SvioUtschinskoi, 
Geriehawskoi^ Riddersk»i nebst Sok^mi und Kriikow^ 
shoi und kehrte am Isten Juni nach Srntfinogorsk zorock. 
Zu den interessanteren Beobachtungen auf dieser Ex* 
cursioo gehören diejenigen über den paläontologtschen 
Inhalt der bei Geriehow entwickelten SUiirsekiehteH^ 
welche Herr Tschichatschew, wie jene bei Smano* 
gorsk, dem Devonischen Svsteme beizählt. 

Scbtschurowskj macht mit Recht auf die grosse 
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Aebnlinhkeit der Geriehowschen Verst^ioernngcn mit de^ 
aen auf den Inseln Gaükmd und Oeiel ond im Mdlichen 
EsUUamd yorkommenden anfmerksam, von denen niemand 
mehr bezweifelt dass sie obere Silurische sind. Die wär- 
mere Jahreaieit hatte nun begonnen^ und der Reisende 
säumte nicht dieselbe zm* Untersudiun^ des SaUinthm 
Gebirges und des Alalau zu benutzen, deren Klima be- 
deutend rauher ist als das Klima dor Gegenden, die so 
el>en besueht worden mren. In Sokolowskys Gesell- 
schafl begab er sich suerst nach Salair^i^ Terweilte 
hier nur einen Tag, und ging dann über Kusnezk n;ich 
den, im i lussgebiete der Mratsa belegenen Goldwäschen, 
auf deren Besichtigung (unf Tage verifendet wurden, 
▼om 22ten bis 25ten Juni. Es wurden folgende Seireu- 
werke nach einander besucht: Strisiwwski, Petropaw- 
Uwski, Zarewo'NikolajewskL An der Mrassa hatte man 
bis dabin die wspriu^fUehe LagerstStta des Goldes nicht 
auffinden können; es liegt aber die Vermuthang nahe 
dass es seinen eigentlichen Sitz in den Gesteinen habe, 
welche das Material zur Bildung der dortigen Seifen 
hergeben« nimlich im Diorit» Syenit, grauen Kalkstein, 
eisenschüssigen Quara und Brauneisenstein. Diese Gesteine 
stehn nicht nur in den Bergen an, sie finden sich als 
Bruchstücke auch in den Goldseifen wieder. 

Dm von diesen Goldwäschen nach denen am Flusse 
Pems9 befindlichen zu gelangen, schiffte man anfangs in 
leichten Bolen den Ürton hinab zu der Mrassa und 
auf dem Tem bis au dem Dorfe ChrütoroihdesimnikM; 
hier wurden 15 Werst am Unken Ufer des Tm lu 
Lande und am 27ten Juli wieder zu Wasser etwa 100 
Werst den Tom hinab zurückgelegt; am folgenden 
Tage war die Putttik^t Simat^e erreicht, die etwas 
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ob<*rhall) <h r iVfiindung' ilos nnt«rn Ters in den Tom, 
liiigt. liier staoden llrii pfcrde bereit, auf denea man sich 
KU den Peioäsehen Seifenwerkeo b^b, dereR Besiditi- 
gung mit dem 2ten Juli beendigt war. Am 3ten Juli 
rtU II. Schtschurowsky zu den an den Flüssen Ters 
befiodlicheo Goldiväacben, die wie die vorher erwihntea 
der Krone gebdreo» und tiberscbritt danii das j^ImUih 
Gebirge um die an seinem Ostabhange von Privalieuion 
beoutxten (loidseifen kennen zu lernen. Sie gehören 
Minnilillich dem Flussysteme der Kija an» die in den Ticha^ 
lym mündet, und wurden vom 9ten bis 22len Juli nn* 
lersucht; der Reisende widmete dem durch seinen Reich- 
thum an Gold berühmten Werke Woskr^enskoi am 
Kmndu$Uij9d eine besondere Aufmerksamkeit, und nahm 
aberll^aupt von folgenden Goldwäschen nSbere Renntniss: 
Wosnfssensh , Pofforehwsk , Kundustufulski , TaliiLnkt, 
Tsciurkowsk, ^ychattyr-Koshuch und ßurlewsk. Nachdem 
er darauf den aus Porphyr bestehenden JBeig BoUehm 
Jhai und die der Krone gehörige» am Oir/ieiiA»i«Flu88e 
befindliche Goldwäsche üspenskoi untersucht halte, ver- 
lieas er das ^/alaii*Gebirge und kehrte nach der Saiair^ 
sehen 'Silbergrube surOck* ^ 

Dass es unuiöglich war io dem Zeiträume von vier 
bis fUuf Wochen das ^^lau-Gebirge und seine Gold- 
aandlager im Detail au studiren, leuchtet jedem eiu, allein 
die Beobachtungen Scbtsehurowskj's sind demioch 
Höchst dankcnswerlh; zum ersten Male tritt die geolo- 
gische Beschaffenheit dieses entlegenen Gebirges deuüich, 
'm einem tusammenhiiigenden Bilde hervor; cum ersten 
Male wurden die am Ostabhange des AUOam liegenden 
Goldseifen von einem Gf'ologeii von Fach untersucht, der 
iib^Tdiess noch die Kenntniss der üralüchen Seifengebirge 
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millinichCe, imt di>nen er sie Terglelcben konnte » mid 
wir beieichnea diesen Abschnitt der Reise, der so ^iel 

Neues kennen lehrte , odor früher Bekanntes klarer machte, 
mit Rei'hl als einen der nützlichsten und interessantesten» 

Im Sakiirfker R«*vier besuchte der Reisende snerst 
die Silhergruben , dann den westlichen Rand der grossen 
SteinkohlenformntioiK welche das ganze Thalland zwi- 
schen beiden (lebirgszügen erfüllt, spater die Umgebun- 
gen der Cisenhötte TomMkoi und endlich die Im ^ofa/r- 
sehen Gebirge betriebenen, geolog^isch interessanten, aber 
wenig ergiebigen Seifengebirge , und langte am 30ieo 
Juli in Harnaul an. Hier aber fand er den Obrist So- 
koiowsky vor^ von dem er sich im ^iftton getrennt 
hatte, nnd reiste In dessen Gesellschaft nochmals In das 
Schlange nberger Revier, wo er nicht nur mehrere Gru- 
ben besuchte, die er bei dem ersten Bcsuclie nicht ge- 
sehen hatte, wie Büöuaovikm, Taiminhn ond Nika^ 
lajewskoi, sondern auch bis Ustkamenogorsk , am irtysch, 
und von hier bis zur Silbergrube Sj^ränowsk vordrang« 

Nachdem Herr Schischur owskj von dieser Eicur- 
slon in den letzten Tagen des August zurückgekehrt 
war, unternahm er zum Schluss noch einen Ausflog 
nach der Schleiferei von Kolywan und zu deo Alpeu- 
ketten des westlichen Mtai^ bekannt unter den Namen 
der BaichUthaiahdien , Anuitehm , Tigerekieheii und 
KorgoMchen; hier wehten schon zu kalte Winde, om 
länger zu verweilen, der Reisende kehrte bald nach 
SKMfiMgortßi zurück , ordnete dort das eingesammelte 
Material und trat die Rückreise nach Moskau über Omsk 
und Schadrinsk an. Die wesenthchsten Resultate dieser 
Reise sind folgende: 

I) Der westliche JUai, zwischen der Kalunja^ dem 
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irtysch und Alei^ ist in seiner geologischen Zusammen- 
Setzung, in Richtung und MetaUfühning wesentlich ver- 
schieden Ton dem /ilatau und dem Saluirsdim Gebirge. 
Diese letztem, dcreu Felsbau Herr Schtschuro wskj 
genauer kennen lehrte, als je zuvor, haben in jeder Be- 
iiehui^ die Beschaffenheit der Meridiangehirgey wie Uum- 
bot dt sie in der uAiie cmiraie» charakterisirt, und Herr 
Schtsch 11 rowsjky betrachtet sie als ganz seibstständige, 
den westlichen JUai iureuzcnde Gebirge. Unter den erup* 
ttven Gesteinen herrschen am Alatm Diorit, Dioritpor- 
phyr und Augitporphjr yor; im westlichen Altai sind 
sie dagegen selten, besonders Augitporpbyr, und der do- 
minirende Repräsentant der eruptiven Gebilde ist hier 
sehr enischiedeii der Granit Dieser aber pflegt kein Gold 
SU enthalten und daher mangelt dieses Metall dem west- 
lichen Altais während die Diorile und Porphyre des 
ALalau goldbringende Gesteine sind. 

2) Die geognostisclie Kenntniss des westlichen jlUm. 
ist durch diese Reise nicht nur im Allgemeinen , sondern 
an mehreren Orten auch im Einzelnen, durch das ge- 
nauere Studium der Erzlagerstätten, sehr gefördert worden. 

3) Haben wir eine ¥o1!stän<iige üebersicht aller se- 
dimentairen Formationen des AUai's und der in Ihnen 
bisher aufgefundenen organischen Reste erhalten. 

V\ Hat Schtschurowsky die Eiistens der erratischen 
Erscheinungen in einigen Gegenden des Gebirges nach- 
gewiesen. 



• • • 
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OfitJiibirieii« 

Ernst Hofmanns 

Keis« nach den Gold wischen 0ßitü4rien$ im Jahre 1843. 

Obgleich die Goldiväscben Oslsibirkm seit 1833 in 
einem stets wachsenden Betriehe gestanden hatten , so 

wussle man 10 Jahre später von ihren geolog^ischen Ver- 
hältnissen noch immer uiciils GeiiaueiTs. Weder war der 
Goldsand seihst, noch seine feste, ieJsige Unterlage und 
Umgebung Ton einem Manne von Fach untersucht wor- 
den. Diess veranlasste die Oberverwaltung des Bergweseos 
den Ohrist Hof mann mit der geologischen Unter- 
suchung jener Gegenden zu beauftragen. 

Hof mann terliess SL Petet^nu^ im März 181^3 und 
reiste über Kostroma, Wätka, Jekatcrinhurg, Omsk, Bar-' 
naul und Krasnojarsk nach Jrkutsk, wo er am IG. Mi.i 
anUingte. Während des kurzen Aufenthaltes daselbst 
trat, trotz des Torgeröckten Frühlings , zwei Mal Froste 
Wetter mit Schnee ein , das noch nicht erlaubte in das 
wilde Gebirge an die Quellen der Birussa zu gehen, das 
Hof mann zuerst besuchen wollte. £r benutzte daher 
die Zeit zu einer kleinen Eicursion an den 60 Werst 
entfernten Baikal-See , um einige, in seiner Nähe befind- 
lichen Goldwäschen kennen zu lernen , und kehrte in 
den letzten Tagen des Mai nach irhtUk zurück , brach 
aber schon am 6. Juni nach Niihni-'üdinsk auf, wo der 
Obristlieutenant Kippas, Director der /?e5öno«'^c/ic/i Gold- 
wäschen, Alles zu Hoffroanns Reise durch die Taiga ^) 
angeordnet hatte. Der Bergrevisor Sab! in und ein Paar 
Kaufleute schlössen sich dem Zuge an, der ^0 Pferde 

I) Taiga M iar In SMHm gebriuchlich« Name fiir die sr«Men.wa]* 
4if tmipSsen 6«f «ndes« «n attrdlich«!! Fiüh det S^aaiaekm GaUrg et, 
in irolchra die GoMdiitriltto liegvii. 

Reilr. zur Kennln. d. Huss. Heirhs. Bd. 9. 49 
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zum Reiten un*l zum Transport des Gr f)jic ks und dor 
Lebensmiltel erforderte. Die Karagassen hatten die Taiga 
bereits verlassen, nm für den Sommer in das Sajanuthe 
Hochgebirge zu gehn, wo ihre Rennthieriieerden Schals 
Tor der Plage durch Mücken und Mosqmto- Schwärme 
finden. 

Nach einer höchst beswerlichen Reise durch die wil* 
desten, unwegsamsten, besten WaldsSmpfe , langten die 
Reisenden ermüdet auf dm Gold waschen in dem Fiuss- 
gebiete der Birussa an , wo sie den Betrieb in vollem 
Gange und die gastlichste, glänzendste Aufnahme fanden. 
Für die Entbehrung mancher Genüsse der civiltsirten Welt, 
entst'hHdi^cn si« Ii die Verwalter der SiOin'sehen Gold- 
wäschen in ihren unzugänglichen Wildnissen durch kör- 
perliches Wohlleben und insonderheit durch die Freu* 
den einer wohlbesetzten Tafel; das gewöhnliche GetrSnk 
auf dieser ist der Champagner, der in unglaublicher 
Quantität genossen wird , obgleich die Flasche 6 bis 7 
Rubel Silber kostet. Nachdem dieser Golddistrikt unter- 
sucht worden war, reiste Hofmann von I/sfon^m,dem 
Hauptorte der Resanowschen Wäschen, durch ein schüues, 
wiesenreiches Land nach Kanka und von dort nach TroUkoi 
an der Vssalka» Ueberall war fruchtbarer Boden, nirgend 
eine Felsentblössung; oder Gerölte und Geschiebe. Dieses 
erschien niif der ganzen lieiso überhaupt nur ijanz in 
der INähc anstehenden Gesteins oder in Flusssriüilern, 
wo sein Transport leicht zu erklären Ist. Bei Trmtk 
wurden die Salzquellen und deren Umgebungen in Au- 
genschein genommen, und dann die Fahrt zu Wasser auf 
der Ussolka durch den Tassrjew und die obere Tunguska 
zum Jeninei fortgesetzt. Nach kurzem Aufenthalte in 
Jenüseisk^ eilte der Reisende nach dem Dorfe J€rmak% nm 
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von hieraus die (joldwiischen zu besichtigen, die mischen 
der Obern und der Steinigen Tmguiha, liegen. Hierher 
gehören die reichen Lager ao der Muroidma, die voa 
Norden her in die Obere Tunpuka fliettt, am üderei 
und seinen Zuflüssen, am Flusss^sLeme des P/II, und 
endlich an den INebenflüssco der Jenaschma , die durch 
die Teja sich in die Steinig Tunguska ei^glesst Die 
Murasehna wurde xidetel hesacht; h& Motyginsk schiflte 
sich llofmann auf der Lainjuska ein, fugte ihr bis zur 
Mündung: des Tassejew und stieg diesen bis zur Ussolka 
hinauf. Von hier reiste er zu Lande weiter üher Trott- 
kei, Krasnojarsk und Temsk nach Barna^, wo er mit 
Herrn Schrenk zusammentraf, der in diesem Sammer 
his an das Südende des Balkhasch-Sees Torgcdruogcn 
war. Nach xweiwÖchenUichem Aufenthalte in BwmmI 
begab sich Hof mann von Seh renk begleitet, ober Sehian- 
genherg und Semipalülinsk nach Ormk und kehrte dann 
allein über Jekaterinburg nach Su Petersburg zurück, 
nachdem er von Materinburg ans noch das Bergrevier 
von Ni$hn»'TagiUk mit seinen reichen PlatlnawSacben 
besucht halte. 

Ueber diese Reise und deren Ergebnisse hat Obrist 
Hof mann in dem 12ien Bande dieser Beitrage und in 
dem Jahrgange IB^^* des Russischen Berg-Journals berich- 
tet. Die wissenschaftlichen Resultate sind sehr wichtig für 
die nähere Kenntniss der geologischen Beschaifenbeit iSi- 
biriens und lassen sich folgendermassen zusammenfassen: 

Das grosM Terrain, auf welchem die Golddistrikte 
Ostsibiriens liegen» ist vorzugsweise aus Thonschiefer, 
Kalkstein und Grauwackenschichten zusammengesetzt, die 
steil fallend von O« nach W. oder von SO. nach NW. 
streichen, und der SItesten Sedimentperiode angehören. 
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da sie von horhumUlaa Schickten der SteiakoMcnlbr- 

mation ungleichförmig öberla^^ort werden. Sowohl diese 
ab jene werden im Süden durch das Sajanise/u Gebirge 
•bgttscbnittea» dMicD pIvtoiiMclM Hanploass« eioasloe Aua- 
liufer nach N. enlaandd, welche jene ThooKhiefeTt 
Kalksteine und Granwacken durchbrechen aod ao den 
Berührungspunklen ?erändern. 

Ohrisl Dofmann hal awei aolcher plvloaiachen, von 
S. nach N. Terlaufenden Zonen nachgcwieaen. Die eine 
geht von den Quellen der ftfrüssa nach der GuravIUa^ 
einem Zuflüsse der Sieinigen Tunguska; östlich von ihr 
liegen die reichsten Goiddistrikte, weiche Hof mann an* 
getroffen hal. Die iweite Zone liegt weetlich von der 
ersten und verläuft, ihr parallel, längst dum Jeimseislroine; 
dstUch vou derselben, also zwischen beiden Zonen, findet 
man awar auch Goldsand« aber keinen hanwärdigen. Die 
Goldlagcr liegen auf jenen alten Sedimentgesleinen, In 
ti<T Nachbarschaft plutontscher Ausbrüche. Es herrscht 
gewöhnlich eines der alten Gesteine vor , oder es wech- 
seln iwei von ihnen miteinander ah« wie s. B. Kalkstein nnd 
Thonschiefer. Nur in Gegenden wo eines dieser beiden 
Gesteine vorrhüiTscht oder beide zu gleichen Theilen 
vorkommen, findet sich Gold. Auf der Grauwacke wurde 
kein einziges Goldsandlager geaehn. Die plutonisohen 
Gesteine » welche diese Schichten durchbrochen und das 
Eindringen des Goldes in sie vermittelt haben, sind Gra« 
nit, Dioril und nur selten Porphyr, Als der Reisende, 
der ursprünglichen Lagentltte des Waschgoldes nach- 
spürend, auf der GoldwSsche ütpmkoif an den Quellen 
des Uderei, anstehenden 1 honschiefer verpochle und ver- 
wusch , erhielt er aus 12y, Pfund Pochmehl 27^ Doli 
Gold, was einem Gehalte von 10 Solotnik in lOU Pud 
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Thonaoliieitfr enlapricht Daaiii aber war der Beweis ge- 
liefert, dass der Goldsand hier, so gut wie am Ural und 
wohl Überali wo er gefunden wird , immer nur aus der Zer- 
stömog goldhalliger Gesleine hemrgegaogett and nie 
weil von seiner urBprüngliclien LagerstSUe abgcsetat ist. 
Auch in praktischer Beziehung ist diese Entdeckung 
wichtig: sie sichert den Goidgewinn durch Grubenbau, 
Im anstehenden Gesteine, wenn die Goldteifai einsl 
gänzlich ausgebeutet sein werden. 

Das nördliche Sibirien hatte man lange Zeit hindurch 
für eine endlose Diluviainiederung gehalten. Schon durch 
Wrangell und£rman, aber ncch viel umständlicher und 
Uarer erfahr man durch Hof mann, dass der Boden Nord' 
Sibiriens auf grosse Strecken bin bergig ist und aus festem 
Fels besteht , der sich in einzelnen Bergen und klei- 
nen Gebirgszügen mehr als 2000 Par. Fuss über das Ni- 
Teau des Oceans erhebt , wie z. B« der Berg Kaimsd an 
den Quellen des Flüssehens gleiches Namens , der eine 
absolute iJöhe von 2252 Fuss hat. 

Zum ersten Male erhielten wir eine deutliche Vor- 
stellung nicht nur von der Lage, Ausdehnung und geolo- 
gischen Beschaffenheit der Ostsibirisehen Goldlager; son- 
dern auch von der Einrichtung , Verwaltung und dem 
Ertrage der Goldwäschen, lieber 59 derselben bat Obrist 
Hof mann genaue statistische, und über mehrere von 
ihnen auch historische Angaben mitgetheilt. Der Reise- 
bericht seiht, der die erste Hälfte des obenangeführten 
Buchs einnimtt bclolirt iibpr das Ansehn der Gegeodt die 
Art des Retsens, die Entfernungen , die Lebensweise der 
Goldmscher, den Einfluss des Goldbetriebes auf die Sit- 
ten, <len Handel, Ackerbau und die Preise der Lebens- 
bedür&isse. 
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« 

In Hofmanns Begleitong bebnd sich d«r Lieole- 
nanl vom Corps der Berg-Ingenieare, Makerowsky, der 

iilx r (lioso Reise im ßerg-Joumal, 18^^» Tlieil 2, be- 

m 

richtet bat. 
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Der Zweck dieses Berichtes über die Arbeiten welche 

zur Kennlniss dvs Russischen Reiches in der Zeit 18^0— 
18^5 uatemommen sind, ist in der Vorrede kurz ange- 
deutet. Er sollte ein Voriäafer sein von ähnlichen Be- 
richten, welche ich wohl von andern und jungem KräCten 
ausgeführt zu sehen ifvünschte. 

Mein eigener Versuch hat mir gezeigt dass viel meiir 
Arbeit daiu gehört als ich geglaubt hatte, besonders bei 
uns wo es an referirenden Zeitschriften fehlt. So ist es 
denn gekommen dass ich selbst die gestellte Aufgabe 
über die geographischen Arbeiten von 18^0 — 1845 tu 
berichten noch nicht vollständig gelöst habe. Es sollten 
noch die INachrichten über Reisen welche Aasländer so 
wissenschaftlichen Zwecken in Russland unternommen 
haben» aufgezählt werden. Vorher aber war noch über 
einige Meiner« Reisen von Inländern su berichten, über 
welche von den Reisenden selbst die Nachrichten einia- 
ziehen waren, von denen einige unerreichbar sieb zeigten. 
Eigene, ganz verschiedene Beschäftigungen zogen mich 
häuGg von St. Petersburg ab und ständig werdendes Un- 
wohlsein, hei sitzender Lebensart wenn ich ansässig; war, 
zeigten die ISotbwendigkeit die Zeiten des Wohlbefindens 
anders su verwenden. Die Uebersicht der geographischen 
Arbeiten, welche dieser Bericht bereits aufführt, giebt 
aber wie ich glaube, einen so sprechenden Beweis von 
der Unterstützung, die der Staat den wissenschaftlichen 
Zwecken gewährt, dass ich es för Unrecht halte, noch 
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länger mit der Publikation der zweiten Hälfte des Be* 
richtes zariickzohalten, von dem die Bogen 22 bis %5 

schon vor einer Reihe yon Jahren gedruckt sind. Fsst 
alle diese Reisen sind auf Kosten der Russischen Regie- 
rung unternommen/ und noch einige der von Auslan* 
dem ausgeführten. Dass von letztem viele unbespro» 
eben bleiben, wird ^ohl nicht als wirklicher Verlust zu 
betrachten sein da man diese in der ausländischen Li- 
teratur vollständig behandelt findet. Ueberdiess bat die 
Russische Geographische Gesellschaft kurze Uebersichleii 
der Reisen bis auf die neuesten Zeiten publicirt. Wer 
also von Russischen Gelehrten sich helehreo will in wel- 
chen Jahren und in welchem Umfang grossere Reisen 
innerhalb Russlands unternommen sind, wird in den 
danncRR Hmhep. PyccKaro reorpaii>H«ieeKaro OomerxBa 
allgemeine Lehersichton von Reisen finden« aus denen 
er die innerhalb Russland unternommenen herauszu- 
suchen hat. 

ilaer. - 

1855. 
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NESTOR, 

eine historisch -kiitisi:he Untersuchung 

nbvr dcD 

MFANG DER RÜSSISCHEi\ CHROMEN, 
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Der vorliegende lOle Band dieser Beitrage ist 

den (hjellen der Russist Ii en Geschichte gewidmet. 

Den Haupt- Inhah bildet Pogodin's Nestor^ 
eine historisch-kritiflche Untersuchung über den 
Anlang der Kussisciien Chroniken, ein Werk, des- 
sen Bedeutung für die historischen Forschungen in 

Russland in die Augen springt, und das gewiss aiich 
der 1 heilnahme im Auslande nicht entbehren wird* 
Es ist bekannt, dass Russland schon hnge vor 
Karainsin seine eifrigen Geschichbiorscher hatte. 
Wie überall in einer noch jungen Literatur oder 

einem neuen Felde der Forschung, war es aber 
mehr der Eifer — die iajst an der Sache^ als die 
Umsickt und die Scharfe des Urtheils, wodurch 
diese Männer sich aus^eiciiueten. Auch Schlü- 
ter 's kritischer Nestor kam noch zu früh« um 
die national - Russische Geschieh Isforsrhung allge- 
mein umzugestalten. £r kam aber nicht zu irüh 
fiir Karamsin. Nachdem dieser Manni vertraut 
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mit den Biüthen der Lileialur der gebildetslen 
Völker seine aasfiihrlirhe Geschichte des Russi- 
schen Reiches, mit reicher Beuiilzung von Quel- 
len, in würdiger, das Naüonalgefiihl ansprechen 
der Darslellung herausgegeben halle , ward die 
Kenntniss der Geschichte des Vaterlandes Allge- 
meingut aller Gebildeten in Russland. (Der erste 
Band war in der ersten Auflage von 3000 Exem- 
plaren in 26 Tagen vergriffen). Die historische 
Literatur veruiehrte sich sehr, und ging mehr in s 
Einzelne. Mit dieser Mannigfaltigkeit der Bestre- 
bungen rauaste nothwendig die Kritik rege werden. 
Sie wendete sich vor allen Dingen, wie es kaum 
anders sein konnte, gegen die TOrragendslen Er^ 
scheiuungen selbst, gegen die Glaubwürdigkeit des 
ersten Russischen Annalisten Nestor, und gegen 
das Urtheil Karamsin's. Von den Angriffen bei« 
der Art hat bisher das Ausland wenig Notiz ge- 
nommen^ Auf Schlözer und Karamsin bauend, 
findet es im Nestor und dem letzleren hinläng- 
lichen Stoff zur Ausfiiliung der Geschichte d^ 
Menschheit bis zur Thronbesteigung des Hauses 
Romanow. Die mehr kecken als auf umsichtiger 
Forschung begründeten Angriffe gegen die Aecbt* 
heit der unter dem Namen Nestors bekamiteu C.liro- 
nik veranlassten den eifrigen, gelehrten und kriti« 
sehen Forscher der vaterländischen Geschichte, 
Herrn Professor Pogodin zu Moskau, zu dem hier 
Oberselzteu Werice, das im Jahre ifiSO unter dem 



Titel 'Heorapi^ aeMpHm>eso - itpaimeeKoe paa- 

cync^eHie o uanaM pyccuum» Ai>xoiiiiceu erschieu. 
Ilm ^Rmvdet trote seines geringen Umiaiiges, 
mier völlig nationelen, ausfiihrlichen Quellen- 
Kritik, auf Antrag des Veteranen der Russischen 
Geschichte, Ph. Krug, von der Akademie ein 
voller Deniidow'scher Preis von öOOO Rbl. B,-A. 
wedbmnU 

In <fcr TTiat konnte kaum eine wLssenschaft- 
che Arbeit mehr zeitgentass sein, als eine sokhe 
Quellen-Kritik zu einer Zeit, in der das historische 
Studium durch den Einfluss vonKaramsin, durch 
die FürsQiige, welche der Minister Uwarov der 
Herausgabe sammtlicher Chroniken und der Samm- 
lung eines mannigfachen neuen Materials widmet, 
und der Begünstigung, welche Se. Majestät, der 
Kaiser, diesem Studium angedeihen lasst, sich 
ungemein ausbreitet 

Um diese Schrift au(}i dem Auslande zugäng- 
lich zu machen, wurde ihr ein Platz in diesen 
Beitragen bestimmt Herr Löwe, Conservator der 
akademischen Bibliothek , erbot sich bereitwillig 
zu der Uebersetzung, und Herr Pnyf. Pogodin, 
der der Deutschen Sprache hinlänglich mächtig 
ist, Hess sich willig finden, die Uebersetzung zu 
revidiren, und, so weit er.es passend fände, hn 
Texte selbst Veränderungen zu treffen. So ist denn 
diese Uebersetzung fast selbst als Original des Ver- 
fiusers zu betrachten. 



Ah Anhang bat femer Herr LStre ane ver- 
wandte Arbeil von dem Polen Danilo witsch. 


















emer iast vollständigen Uebersetsnng hinzugeiiigt. 

Bei dem Interesse , das Herr Lowe für die 
Russische Geschichte ge&sst hat, und der Keonl- 
niss der Sprache , die er sich erworben hat , ist 
wohl zu wünscheui dass er noch femer forl^ire, 
iheils neu-gewonnene Quellen der Russischen Ge- 
schichte, tlieils Bearbeitungen derselben dem Aus- 
lande zugänglich zu machen. 

^Mai im 

Baer. 



Googl 
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Von der Glaubwürdigkeit der alten Russischen 
Geschichte und Chronik im Allgemeinen, 



Bevor ich meine Forschungen über die alte Kiis* 
sUche Geschichte vorlege, halte ich es für nöthig» die 
Glaubwürdigkeit der letzteren im Allere meinen zu 
zeigen^ um so mehr, als gegenwärtig einige leiclitsiri- 
nige Schriftsteller sich hemühen, sie in Verdacht zu 
ziehen« und den Rath geben, ihren Anfiaing yiel spä«* 
ter zu setzeif. 

Die ilusüisehe Geschichte ist so glücklich^ dass ge- 
rade ihre ersten Hauptgrundiagen (auf denen bei an* 
deren Völkern das Dunkel der Unerforschlichkeit oder 
ein zweifelhaftes Licht ruht, und die hier derniassen 
mit Faheln vermengt sind , dass deren Ausscheidung 
unmdglieh wird)« dass also diese Grundlagen von aus» 
wärtigen Zeitgenossen und Augenzeugen beglaubigt sind. 

Der Pafii irrh von Konstantinopcl « Ph otius, giebt 
in seinem Kundst hreihen» bald nac h S6 6, Zeugniss 
von den Russen« welche zu seiner Zeit einen An- 
griff auf Konstantinopel machten. ^) 

1) tyPopiUus apiid multos sjiepae sermon&iu et fanm cetebratm^ et 
tum ob crttdelilatem, tum ob sanguinis humani üfim, onmes alias 
populos post se relinqnens^ ftussi inquatn , <pu jJo.sLputm vüinas 
in circuitu gentes sith jii^um miseruni, aique ob eam causam 

Ikiti . zur keuulii. d. Ku^ä. Ueiclis. Ikl. 10* | 



Der Zug der Russen an das Ufer des Schwarzen 
Meeres im Jalir 9i3 ist liei dem fast gleickxei* 

tigen Mas»uüi b« srliricben.*) 

Ibn Foszlan erzählt «ehr ausführlich von reisenden 
Kaufleutcn^ die er an der Wolga gesehen, 92i/). 

E* triebt eine glci(!hzcitige ßt>sclireibung der Ver- 
wüstniig von Bcrtla im Jahr 943.*) 

Der Bischof von Cremona« Liutprandj der im Jahr 
946 Gesandter in Gonstantinopcl war» beschrieb den 

mpetitia e&t/i« magnijice de se sentienieSf auttra Ranuuuim 4m' 
perittm manu$ sustitleruntf nitnc tarnen ei ipsi Chriitiattcntm 
puram et incwrmptam retigionem aun pagana ei impid mpereii^ 
lione I qwi aniea tenebtuUur , camtmUarunt » at^ne veUiU <Aee- 
quentes amicosque sese gerunty cnm p»ulü ante nos latrO" 
ciniis suis exagitarunt , -magnum Jacinus aggressi 
sunt'* B.iyer*s Ucbcrs. bei Schlözer II, p. 216. Ausfährt 
licher tchrciben von diesem Zuge Leo Grammatieos, Geor- 
gius Mooacbus u« and. 

2) • . Die Russen achißllcn stroi^iabwftrts aaf der Wolga cur Stadt 
Iii]. Sic fuhren dnrcb selbige, und gclangicn an die llundiin^ 
des Stromes und an aeineti Ausfluss iik*s Gasjtische Meer. 
Daranf breiteten «ich die SchifTe der Ruesenr Ober dieae llocr 
aua» warfen ihre Scbaaren in Dacbtl (od. Gihio), Dailem, Talwi- 
stiu, Aboscuii, (welches das Küstenland von Dsehordschan ist), 
in dos Luid Kafata (Naphlha Land) und gegen Aserbddscban 
aa (tn.soferiie von Ardebil , einer Stadt Aserbeidschan's , bis an 
die»«in Meere etwa drei Tai^cruistn sind). Uaberall vergossen da« 
Hussen viel Blut , raubten die Weiber und Kinder , plAodertni 
alle Habe , machten Streifereien , sengten und brennten. 

Da scliiicen die Völker» die nm dieses Heer wohnten, er- 
schrocken auf; denn seit Menscbengedtnken hatten aie 
nie einen Feind gesehen, der aie auf demselben (Heere) 
überfallen hätte, indem nur Kauffahrer und Fischer es bcfabreu.** 

Ihn Fosxlan*a u. a.- Araber- Berichte über die Rtusen ilte- 
rer Zeit, von Frihn, p. 

3) bei Frfibu. ' 

4) ciitfiiduselbst p. 59. Berdaa am FJusse Terlcmia Karabage. 
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Znc^ Tjjor*« vom Jalire 941, wie er ihn von seinem 
Stictvatcr» einem Augenzeugen; vernommen 
hatte. 

Olga hat der Kaiser Gonstantin Porphvro- 
gcnneta getauft uiul er spricht auftfuljilidi von ih- 
rem Aufenthalt in Consta ntinopel um 955/). 

Derselbe hat uns auch die Einsammlung des Tri- 
buts, wie sie die Russischen Fürsten von Kiew au« 
bei den ihnen unterworfenen Slavvischeii Stämmen 
vornahmen, und ihre Fahrt auf dem Dnepr nach 
GonstantinopeP) beschrieben. Ferner finden sich bei 



5) Sc hl Ose r*« Nestor lY, Ingenä Inger confusione postmodwn 
ad propria est reversus. Graeei vero vietoria potiii , vivot secum 
mulios dueentes^ CensUtniinopoUm regressi sunt iMti; quos omnes 
Hü manu s in praesentia' Rugonis nuntii, »itrici sei" 
licet mei^ deeoUari praeeepit* 

0 

€) 8tritter> Mmuariaie popuhrum e Mnplaribue hist, Bjz. t. II» 
pay. 976 --80. ' 

7) Ibid. II, p. 985 /neunte Novemhri mcnse, quam prirniun eorum 
principes cum uni^rrsd Ii ttssornm gcnte et^redtun lur 
Ciaho (ans Kiew) et in nppida pro/tcisciintur, fjuar ('}'ra appvi- 
ianinr aut in Sclabica locu ßcrbianurum (der Dercwirinen), Dnm- 
gul/iturum (der Drpgowitschrn), Crihitzarnin (der Kriwitsclicn), 
Serhioruni (der ScwerA kd), reli<ptontmipte Sclal'onim, qxii Rus.sis 
trihntarii sunt Illic vero peiat la iota kiemc. rnrsuni Aprili nieme 
sohita glncir Danapris ßuvii Ciabiim dcsa ndunt. Dcindc ri\cp~ 
iis, uti siipra dictum est^ moftorylis, iudemqiie probt üistriicUs Ao- 
maniam descendunt. Ibid. p. 982. 

8) „Littü'es ab tdleriore Äu<isiu Conslantinopolin appellcntcs a Ne- 
mogarda (Nowgorod) projlciscuntur ^ täfi Sphendosifdabus ^ Ingori 
Hussiae principts fdius habitabut. Sunt etiam a Castro flfilinisca 
(SinolcQ^k) Tdiulza (Ljubetsch) Tzernigoga et Busegrade (Wj- 
«cb^iorod). Hoiec itaque omnia secundo Danapri fiumine descen- 
dunt , coi^untque ad Castrum Cioaba , cui cognomen Sambatas. " 
(Dieses Yfaii bedeutet nach Dohrowski*« ErkUrung einen 



ihm Nachrichten von Slawiarhen Stämnipn , mit De- 
tail«^) über den llussistlieii Handel. 

Ben Swätoslaw hat Leo Diakonus von An* 

gesicht zu Ans^esichl gesehen, nnti sogar sein 
Aeiisseres beschrieben in einer umständlichen Ge- 
schichte der Kriege dieies Fürsten tinter den Kaisem 
Nikephorus und Tzimtsces , hat auch den Inhalt des 
mit ihnen geschlossenen V ertrages mitgetheilt. 

Von der Verwandtschaft Wladimirs mit 
den Griechischen Kaisern und seiner Annahm, 
me des Christlichen Glaubens geben Deutsche» 
Griechische und Arabische Geschichtschreibcr Zuu^- 
niss. 

Ssimmelplalz von Fahrzeugen ■ Santt im Scbwed. ziisammeo und 
hilf ein Kahn oder Boot) Die Fahrt diurch die WaMei£Ul« des 
Doepr wird sehr aiuführlioh hcschrieben« 

' d) Ibid.: Sdabi 4mUm ipstuwm. (der Rassen) trämiarüf CriheUtem 
iUcti et Lenutreni nee non eeieri Sclabiniif in momi&iu suismano' 
ajla ehe Imires hienus tempore caedunt iptatguB in apiam/or^ 
mam condnnatos , postquam sudo et sereno aire sobtta gimde» 
est, in proximas paltukM deduamt Postquam auiem iUas in Ikir- 
naprim ßuvium immiteiunt, inde eodcm ßumine Cioba te conßt' 
mnt , deiiide monoxyU extrahnnt aiquM suspendunt^ Mussii^pm 
venundant 

leh balte es für &berflässig, einige Aeoderungeu in den Ei- 
gennanen bei dem Griecbiachen Autor zu berichtigen* Dcbrigeiis 
hat er noch ungewöhnlich richtig geschrieben im Yerg1««:h sn 
der Art, wie die Ausländer heut zu Tage unsere Benennungen 
entstellen : Zu Bfilinsk hat man nur ein S hiosusufugen ; wer 
erkennt nicht in Bysegra'd auf den ersten filick Wjschegorod, 
in den Kribitanen die Kriwilschen u* dcrgl. m, 

10) S. den Leo Diaconus. 

11) Man sehe die Nach Weisungen hei KapaMjHin> ncT. ror_j x 
Pocc. I, npuMLuoHic 453. (I^aratniiu'tt Gckch. d. Hum. Uciciu. 
1. Anm. 452). 
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Dilmar» Biachol van Ifeneborg» erzAblt von sei« 

nen Zeitgenossen Swätopolk bei Gelegenheit der 
Verwandtschaft de&selben mit Hoieslaw von Polen, bei 
welchem sich auf dem Ruftiachen Zuge Bekannte Dit- 
mart^*) befanden. 

Der letzte Zug der llussön ^tgcn die Griechen 
unter der ilegierung Jaroslaw's in Folge eines 
Streites unter Kaufleuten ist beschrieben vom Ce« 
drenns **) 

Vom Jaroslaw, seiner Vermählung mit Ingigerd, 
der Tochter de« Schwedischen Königs Olof und von 
seuien Kriegen giebt es viele gleichseitige Nachrich- 
ten bei Nordischen Chronisten.**) 

Isiaslaw, von seinen BruJern aus Kiew vertrie- 
ben^ hielt sich bei dem Deutschen Kaiser Heinrich dem 
Vierten auf, welcher Gesandte an dessen Bruder Swä* 
toslaw schickte, was bezeugt wird durch den gleich*» 
zeitigen Annalisten Lambert von Ascliaffenburg 
und durch Siegbert von Gemblours. Vom Papste Gre* 
gor dem Siebenten haben wir Briefe an Boleslafw von 
Polen.**) 

Von dem Reichthuuie Russlands sprechen Deutsche 
Geschichtschreiber, von den Leibwächtern der Fürsten 
und Fürstinnen die Sage vom heiligen Olaf, Konstan* 
tin Porphyrögeneta. 

Es ist unmöglich^ diesen Zeugen niehl zu glauben! 
Alle sind Augenzeugen, Zeitgenossen der von ihnen 

ii) Kap. II, np. I. (Rar. II, Ajim« I). 
13) Stritter, t II, p. 1012 — 1016^ 

ik) Man. 8. cL Nachweisuiig bei Kapaiijiiii% np. 27, 312, 33 , 58, 
59 etc 

15) EbcucL II, Anm. 138. 



beschriebenen Begebenhcilen , in vveltlien Einige von 
ihnen sogar eine thälige Rolle spirlten. Sie hatten keine 
Abrede unter einander getroffen: der eine lebte in 
Cunstunünopel , der andere in B;igc!nd, der dritte im 
Innern von Deutschland , der vierte auf Island , der 
fünfte in Gremona^ der sechste in Ale\andri«. Sie ha* 
ben nicht einer vom andern abgeschrieben: der By«- 
zantiner konnte nicht Arabisch, der Araber nidit Is- 
ländisch, der Deutsche kein Arabisch. Sie hatten durch- 
aus keinen Grund, Etwas su erdichten, denn die ei- 
gentlichen Gegenstünde ihrer Schriften waren ganz an» 
dere, und von uns Hessen sie meist nur beiläufig ei- 
nige Worte fallen. Dess wegen kann man nicht umhin, 
ihnen zu glauben — ja, man muss sich eigentlich schä- 
men ^ ihre Zuverlässigkeit noch beweisen zu wollen. 

(Von andern näher oder ferner stehenden Zeugen, 
von andern Ereignissen, die nicht von Zeitgenossen, 

wohl aber von nahestehenden spätem Autoren lirie- 
ben sind , deren sich eine Menge fast für jedes ein- 
zelne Ereigniss auffuhren lasst, habe ich kein Wort 
gesagt, um nicht Angesichts der Hauptfrage schon An- 

lass zu liäutigein Streite zu geben), ^^j 

Denken wir uns jetzt, dass wir ganz und gar keine 
Zeugnisse über das Ste^ lOte und Ute Jahrhundert 

uuäcrer Geechichte kälten. Stellen wir aus jenen Nach- 

16) Wer weitere Auskunft wÜDScfat , findet sie in Slriltcr's Aus- 
sägen, im 2ten Thcilc. Die steh auf Ghechenlaiicl beziehenden 
Ei-eignisse haben z. B. ausser den obaogeiiaDnten iblgeode Schrift 
steiler erzählt: Leo Grammaticuji, Gonstantin's Fortactxer, 
Simeon Logotheta, Georgius Moiiachtts, Gedrenusy 
Zonaras. Eben so' kommen die Arabiscben und SkandinavUdhcn 
Nachrichten hei mehreren Terichiedenen Anturtn for. 
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richten dm» Anfuig der Rustiachei» Getcbidite zottni- 
«len, ^ w«ft ergielit fich? 

An den Ufern des ohern Dnepr wohnten im neun- 
ten Jahrhundert verschiedene Stavische Stämme. 

Diese Stämme waren unterthan und zahlten Trihut 
den Russen, einem seefahrenden Volke, dessen Fürsten 
zur Erhebung desselben von Kiew auszureisen pflegten. 

Die Russen machten öfters Angrifie auf Conslan- 
.tinopel; den Dnepr hinab durchs Schwarze Heer 

schiffend. 

Ihr erster (fruchtloser) Angrttl fällt in das Jahr 
866, his zu welchem .sie dort unbekannt wareh* 
Eben damals nahmen auch Einige von ihnen den 

ChrisMiclien Glauhen 

Mit dem Jahre 9.12 warfen Me sich auf die Ufer 
des Gaspischen Meeres« die bis dahin nicht beunru- 
higt worden waren. 

Im Jahre 941 wurde ihr Fürst Igor von Gonstin- 
tinopel zurückgeschlagen. 

dga, seine Gemahlin, befand sich mit einem zahl« 
reichen Gefols^e in Constantinopel, und erhielt dort 
(wenn iiuht silion friiher), die heilige Taufe. 

Swätosiaw» der Sohn Igors« erober te> einer* üeber- 
einkunft gemäss, Bolgarien für den Griechischen Kai- 
ser PsiUephfa'us Phokas , wollte sieh dort hei seiner 
zweiten Ankunft auf immer festsetzen, wurde jedoch 
nach einem hartnackigen Widerstande vom Tzimisces* 
genöthigt Bolgarien zu' verlassen , und im folgenden 
Frühling voii den Pctsehenegen an den Wasserfallen 
des Dnepr erschlagen. 

Wladimir, der die Schwester der Ryzsiitinischen 
Kaiser Basilius und- Gonstantin geheirathct und den 



GLriitiiciien Glauben angenommen battCi lebte iu gu- 
Irm Vern4?hmen mit den GrierlMii -r* Md daisul 
aber enittaud ein Krieg (der letzte) auf Anlatt einer * 

Stn;itigkeil mit Kussisclu-n Kaufleuten, deren sLeU \ kle 
nach Cunstantinopel Handel trieben. 

Nach ihm beginnen innere Zwiitigkeiten. 

Das ist der Umriss der Geschichte im 9ten, toten 

und Ilten Jaliriju ndcrt ohne Znzicliiing unserer Chro- 
niken, bloss aus irenuieni zuverlässigen unbestriUeuen 
Zeugnissen. 



Wenden wir uns jetzt zu unseren Chrunikcn, um 
zu sehen, wie sie sieb uns auf den ersten Blick dar- 
stellen. 

Die erste Frage ist : widersprechen sie nicht den 
^adirichten, auf die ich so eben hingedeutet? 
Nein, 

Dann wenigstens liefern 'sie uns nicht eben diese 
Nachrichten, sondern geben uns anderweitige ? 

Man kann nicht anders als unerkennen , dasa in 
ihnen eben dieselben Nachrichten sich finden, obwohl 
unsere Cbronikeuscbrcihcr gewiss weder Arabisc h, noch 
Islündiftcb, noch L.iteiniseh veri>tHiiden, wenn sie auch 
Griechisch konnten. Sie sprechen ebenfalls ^ron der 
Vertheilung der Stämme, von der Erhebung des Tri- 
buts von den Slawen dun h die lUiü^en , von dem 
Zuge Igors, von der Reise der Oigaj von dem zwei- 
maligen Krii*ge Swätoslaw s, yon seinem Vorsalce, in 
Bolgarien zu bleiben, von dem Vertrage mit Tzimis- 
res, von seiner Einiurdang durch die Petschenegen, 
von der dem Swätopolk durch Boleslaw geleisteten 
Hülfe« von den Zwistigkeiten der Söhne Jaralawa 
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und YOD der Deutschen GesandtichaflU BSt fiiid bei 
ihnen dieselben Nachrichten mit geringen Abweichun-» 

gen; einige sind ausführiicher, andere kürzer. 

Die RuMitche Chronik des Nestor, oder die Cliro- 
niL sub üUera A, oder ihr Anfang, oder der Russische 
Chroniit X, oder Y, oder Z, sagt dasselbe^ was der 
Araber, der Grieche, der Deutsche, der Isländer, der 
itaüäner sagen, mit welchen er aus seiner tiefen und 
dunklen Höhle sich nicht verabreden , noch in Ein- 
verstand nisö setzen konnte — wie soll man ihm denn 
nicht glauben ? 

Doch von der Chronik hier nur noch im Vorbei- 
gehen, im Allgemeinen, Die Einseinheiten, das Ge* 

naiiere später. 

Üeninacli ist unsere Ciironik glaubwürdig in der 
Hauptsache, da sie durch fremde Z^ugnissebekraftigt wird. 

Demnach ist unsere Geschichte des Oten , lOten 

und lileii JaliiiiiiiHii'rts (lopj)clt glaubwürdig, sie 
sich .auf fremde Zeugnisse stutzt^ und durch eiuhcimi* 
sehe bekräftigt wird. 

Es lässt sich noch ein anderes Beweismittel für un- 
sere älteste Geschichte aufstellen. 

Setzen wir den Fall, wir hätten nicht allein unsere 
Clironiken nicht, sondern au^li nicht einmal die frem- 
den, eben vorgeführten Nachrichten über das i)te, lOte 
und Ute Jahrhundert« Auch dann noch steht die Ras- 
sische Geschichte fest auf ihrer Bssis. Gebt mir 
nen Punkt, von dem aus Jemand gesonnen sein könnte, 
die unzwei£elhafte Uussiscbe Geschichte anzufangen. 

Denken wir uns, dass Einer dieselbe mit dem 12ten 
Jahrhundert beginnen will. 
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Sehr got Man höre; 

Im I2ten Jalirhundcrt zeigen sich folgende lian- 
deliulc Personc^n auf der Sccne : 

Swätopolk Itiatlä witsch^ Wlatliinir Wfldwolodowitsch« 
Oleg Swfttotlawttsch ^ David Fgurewitach, Wblodar Ro* 
8tisl:iwits{ h , Rnrik Rüsiiglawitsch^ Mstislaw Swatopol- 
kowiUcb, Jaro«lavv Swätopolko witsch u. s. w. 

Alle diese stehen untereinander In dem Terwandt- 
sehaltsgrade von Vetfern und Oheimen, wie ich aus 
ihren ersten Beziehung^'n zu einander, die von euch 
zugegehen werden^ abnehme. 

Folglich , argumentife ich weiter nach Maissgabe 
einer grometrischen Proportion , in welcher au« drei 
bekannten Gliedern tlas vierte unbekannte geluiidt-n 
wird, fo1grK!h gehörte unser Land ursprünglich Ei- . 
nem Geschlechte. Folglich war es nicht ein erober- 
tes, denn in diesem Falle wäre es wohl , %vie iiberall 
sonst, unter den Eroberern getheilt worden. 1 olgiich 
ist es nach und nach besetzt worden, in dem Maasse, 
wie sich jenes Geschlecht vermehrte« ganz so wie in 
dieser zugestandenen Epoche ein Fürst Jaroslaw Swä- 
toslawitsch von seinen Verwandten aus Tschernigow 
vertrieben» vor meinen Augen in die Gegend von Aft- 
san geht, und dort ein eigenes Räsan'sches Fürsten« 
thum gnmdet: ein nndtrer, Wladimirko MOlodn'e- 
witsch das Galiziscbe , ein dritter, Georg Wladimire- 
witsch das Wkidimirsche. J)ie für. sieh bestehenden 
Nowgoroder, die ihre Fürsten rufen und verjagen^ 
verratlien mir daiimcli iliien alten Biaucii. Das nicht 
dicht bevölkerte Land, mit Provinzen, die durch Step- 
pen, Wälder, Sümpfe getrennt, auseinanderliegen, be* 
stätigt meine Folgerungen. 
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Weiter : die N»men ^ die mir in dem zugestände^ 

nen 12ten Jahrhundert hegegiien, erscheinen mir, die 
Christlicheu ausgenommen, von doppelter Art : einige 
liaben einen Sinn in unserer Sprache — z. B. SwI- 
toslaw, Sifvätopolk, Mstislavv; andere kann ich auf keine 
Weise deuten: Üieg, Igor, llurik. Diese Namen, so 
urtbeile ich dem Vorigen gemäss, gehören sicher 
einem andern Stamme an. Es gab folglich bei uns« 
Wie uberall in FAiropa, Kinwanderer und Kinheimische. 
Wem gehören nun diese iNamcn an, dem eingewan- 
derten Stamme oder dem einheimischen ? Versteht 
sich, dem eingewanderten, denn dieser unverstfindit-» 
chtin Namen sind ungleich weniger, als der verständ- 
lichen , die den Einheimischen angehören. Folglich 
sind diese Einwanderer gewiss lange vor dem 12ten 
Jahrhunderte bei uns anfsetreten, denn ihre Sprache, 
soviel sich auf den ersten Blick urthcilen lässt , hat 
sich verloren, und selbst von ihren Namen sind we- 
nige im Gebrauch gehlieben. 

Wo finden sich nun ähnliche Namen ? Im Norden 
stosse ich auf eine Menge solcher Namen zu dieser 

Zeit: daraus scldles^se ich, das» der eingewanderte Stamm ' 
Nordibcher, Norniaunischcr Ahkunft ist. 

* 

Endlich sehe ich, dass alle diese Fürsten und ihre 
Untcrtliancn den Griechischen Giauhcn bekennen. Folg- 
lich haben ihn ihre Vorfahren von Gonstantinopel er« 
halten; fulurich standen sie mehr mit dieser Stadt in 

VcrbindmiL^ aU mit dem Westcu, und zwar vom Sü- 
den aus, nicht vom, Norden. 

Das sind die Erg( buisbc über un»cic alte Ge- 
schichte^ gewonnen vermitlelit einiger Rückschlüsse 
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au» dem Zustande aiuere» Vaterlande«^ diesen erst im 
12ten Jahrhundert f^enommen. 

Diese Erj^phnisfec betreffen die Hauptpunkte der 
Gcsfjiiiciite eiued \ olkes : die Zusaniuiensetzuug der 
Nation» das gegenseitige Verbiaitniss der Siftnime» ihre 
Eigenschafteil, die Form ihrer Regierung, die Ueügion. 
Sie Uimmen vullkoiutiicn ubereiii iiül der Gesclilcbte, 
die wir aus fi^euKien Zeugnissen hergestellt haten, 
und mit dam. was unsere Chroniken über jene Zeil 
sagen. 

Iremde ZcugruHsCj matheniatisehe Schlüsse aus dem 
BelLannten, Unhestrittenen auf das Unbeliannte , und 
endlich unsere Chroniken sagen dasselbe. Welche 
Stärke hat in Li&toi'i&cii-knlii&clitir Hinsicht diese Leber- 
einstimmung! 

Durch diese Uebereinstimmung wird ein jedes Da- 
tum noch mehr bestätigt, und folglich ist unsere alte 
Gescliichle trlaubwürdiLi; , eben so j^lauljwardi^ , wie 
die Franzuäiscbe, Englische, Deutsche, glaubwürdiger 
als die Griechische« Römische^ Schwediscbe, Polnische 
u. s. w« 

Und folullch niuss man sie, "vvic bisher uldich war, 
mit dem 9teQ, nicht aber mit dem 12ten^ nicht mit 
dem l iten, ja auch nicht mit dem iOlen Jahrbundert 
beginnen, wie Einige trSumen. 

Und folglich ist der Aniang unserer Chronik, wann, 
wo und von wem er auch verfssst sei« was die Haupt- 
Data anbetrifft« zuverlässig. 
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Von der Zeit und dem Ort der Abfassung der 
ersten Russiachen Chronik* 



la der voriiergehenden Erörterung habe ich rer- 
tnnhif 2u zeigen, dass man die glaubwürdige Ritatiac^ 
Getcbichte wenigstens yom 9ten Jahrhandert anfangen 

muss, und habe den Schluss gezogen^ dass der Anfang 
unserer Chronik, da er mit fremden Zeugnissen, wie 
mit loi^i sehen Folgerungen übereinstimmt, in seinen 
Hauptdaten zuverlässig ist^ wo und von wem er auch 
geschrieben sei. 

Ich will jetzt den .Versuch zur Lösung eines an* 
deren Problems vorlegen — über Zeit und Ort der 
Abfassung. Nächst jener Frage ist dieses Problem das 
wichtigste. 

Ich beginne mit dem Ausdrucke des Leidwesens 
darüber, dass unsere Chroniken bis Jetzt grossen theils 

c^leich«am hermetisch versclilossen liegen in iinziigäng- 
licheii Archiven und Bibliotheken, eine Klage, die ich 
in jeder meiner geschichtlichen Arbeiten seit 1824 
geäussert habe, wie diess viele andere unserer For- 
scher getliau , am lautesten von allen Schlözer. 



I) Man .sehe j^iuen INestor und Stroiew's Vorrede zum Co«iä- 
CKia speaieiiaBirb. 



Dann erst wird es möglich sein, ein Endurtheil uher 
•te zu fällen« dann ent wird der Historiker «ich ih- 
rer mit vollem Nutzen bedienen können« wenn sie 
verglichen, untersucht, heschrichcn und herausgegeben 
sein werden, ciue Aufgabe, die uns jener unser grosse 
Lehrer als Vermachtniss hinterlassen hat. Wir können 
jetzt von ihnen nur annäherungsweise urlheilen, kön- 
nen nur (las Hauptsächliche, Allgemeine^ klar Vorlie- 
gende aus ihnen entnehmen. 

Ich werde hier, von den Chroniken nach den ge- 
druckten Ausgaben spn^chcn, die in Jedermanns Bin- 
den sind. 

Ich nehme, den Anfang der Chronik, wie er auf 
uns gekommeu ist^ in ungenauen Abschriften» mit al- 
len Irrthümern^ Schreibfehlern, Glossen, mit einem 

Worte ohne die j^cringsle Säuberung und Lcbeiar- 
beitnng. 

Wo ist der Grund zu unseren Chroniken gelegt» 
d. h. wo ist jener Anfang, mit dem alle unsere Ghro* 
niken beginnen, nieii« rgesihriehen wurden? 

Ohne allen Zweifel in Kiew. 

Hier Jst ihre Ueberschrift nach den besten und 
ältesten Codices — nach der Lauren tischen Hand- 
schrift : „Dies sind die Er/ählnngen abgewichener 
Jahre» von wo anhebt das Uussische Land , wer in 
Kiew zuerst anfing zu herrschen u. s. w/' 

Die Freund« der Geschichte dürfen jeixt anf eine rasche 
Herannahe der Chroniken durch die Archaeographische Com- 
mianoo hotten, - M dge sie nur glücklicher sein, als alle früheren 
Commissionen, welche nicht sobald Handschriften snsammenge- 
hracht hatten , als sie sie anch mdarben , wenn nicht gar ver- 
loren! 
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Naeh der ipatiewVhen : .»Dor Ghroniil von 
Kiew, mit Gott ansnfangen'' n. w. *| 

Es reicht hin, einuii tiHs'e meinen Illn k aul die Clii<>- 
nik zu werfcu, um deren Abfassung tn Kiew cnlschie- 
den zu behaupten. Alle von ihr beachriebenen Er« 
eignisse beziehen sich auf Kiew und daa aüdOche Rusa- 
land, weklies in ihrem t^inzen Verlaufe der Haupt- 
•ckaupkt« bleibt : „AU Michael an die Aegierung kam; 
wurde daa Land zuerst Raaaland genannt Darüber 
habe ich Gevvisslieit, denn unter diesem Kui$er kamen 
die Hussen nach Zargrad, wie auch geachrieben steht 
in einer Griechischen Chronik: und so wollen wir 
von hier anfangen, und die Zahlen stellen — Vom 
ersten Jahre Michaels aber l)is znm ersten Jahre Ole^'s, 
des llussischen bürsten, sind 28 Jahre, vom ersten 
Jahre Oleg'a, bia wo er sich in Kiew niederlieaa*^ 
u. a w. Daa Leben aammtlicher ersten Fürsten — 
des Askold und Dir, des Oleg, Igor, der Olga, des 
Swätosliw, Jaropolk, Wladimir, Jaroslaw verflieaat 
in Kiew. Alle ihre Züge und Reisen werden von 
dort aus nnternominen. Feindliche Amiriffe werden 
nur in Beziehung auf Kiew besehrieben , z. B. die 
Einfälle der Pelschenegen, der Durchzug der Ugren* 
Nach Jaroalaw wird Kiew Gegenstand des Streitea zwi* 
sehen seinen Naehfoh^ern , und Mittelpunkt aller Kr- 
zablungen. Mit einem Worte ^ die ganze Chronik ist 
die Chronik der Stadt Kiew itar i^oj^^* 

Fügen wir noch einige äussere Merkmale hinzu : 

3) Perewoscbtschikow Aber Rassische Chrooiken und Chroni- 
sten bis 1340. üepesoiiinKOB« a pjccnx» ASinnMu» n 

3) N. L. ^Nestor nach dciu Laurentisclien Codex), p. 11. 

y 
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,,im iahte 1066 liaben Fiteber in Kiew einen Fitcb 
gefangen , haben im Netae ein Kind heranfgc^^ogen, 

das wir besehen haben***) u. «. w. 

A^Und (heilten das Russische Land durch den Dnepr: 
Jaroalaw erhielt diese Seite, nnd Malitlaw jene.*'*) 

„Die Polow^er nahmen Kiew> dranfren in daa Hdh- 

lenkloslcr> während wir in unsern Zeilen schlie' 
fen." 

Man denke an die Stellen^ wo die Rede ist von 
der Anfetdlnng (Einweihung) des Theodomehen Re- 
liquienschreines etc. 



Diese KicwVlic Cliionik verhreitcl«' sl(h alsbald 
zugleich mit den Monclicn des ilöhlenkloster« nach 
anderen Klöstern und Städten Russiands, und wurde 
überall abgeschrieben und fortgeführt durch Aufzeich- 
nung der Di l liehen Eiei4»ni8se. Ucberall fanden sich 
schriftkundige Mönche, die nach dem Muster dieser 
Chronik anfingen, die ihnen bekannten Vorfalle nieder«* 
zuschreiben, und das Geschriebene dem allgemeinen An- 
l'aag anzufugt^n, nändieh der Kiew'schen Chronik, diese 
abkürzend und abändernd, gerade so wie ihr erster 
Urheber mit einer Byzantinischen oder ßolga ritchen*) 
verfuhr, in die er seine heimischen, d. h. Kiew'schen 
Ereignisse einschaltete. Der Nowgorodsche Chronist 
fügte so zu dem Kiew'schen Anfang seine Arbeit über 
Nowgorod, der Wolhynische die seinige über Wolhj- 

4) & unten p. 

5) KapanSRii« If, np. 18* 
€) 8. weiter unten p. 39. 
7) & unten p* 26* 

0) S. die 41« Unter*ucbang* 
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üfaMi.' Nieh Fikow gwietk. wahfidiemKeh die Nom^ 

gorod*8che Chronik und nicht die Kiew'sche y wurcte 
dort abgekürzt and durch die fie«chraibiuig Ftkow - 

(In tUm FiMritetztiii)pMi> tiber die wir in der Fol^ 

ftprcclien vvtTden , itt die Heimath ihrer V<frf:i98er 
l^eich deutlich sichtbar: so nehmen die Nowgoroder 
des Rmiicbe Recht euf, das' in den Kiew'acliett und 
Wbdiniir*tGben Codices. feUl^ lassen aber dagegen die 
Verträge aus). 

» 

Wir kommen jetil m der wiebtigcn Frage 6ber 
die Zeit : umin ist in Kiew' jener Anfang niederge- 
schrieben woi tlen ? 

In vielen alten Handschriften ündea sich nach 
Kiramain'a .Zeugnisse ') beim Jabre 1110 folgende 
Zeilen: ,Jcb der Igamen Silvester vom (Kloster des) 
heil. Michael, habe diese Jahrbücher geschrieben**), 
boffead , von Gott Gnade zu eroplahen , unter dem 
Fürsten Wolodimer»' da er öber Kiew berrseble , icb 
aber zu der Zeit Igtimen war im Kloster des bei!« 
Michael im Jahr der )^elt 6624^ der In^ikten im 9ten> 



t> Hn. rscfA Poe« II» er* 

Dmk ArMt dm Hottb P«rewo8elitscbikoWt wiim 
wir jeitt mit Gtwiiilieit, da» ufh dieser Znsals amssr iai Ni- 
fcao'sehea «nh in Lanreutiichen «od KAnigsberger Codex findet. 

10) Geschrieben" (MaoBcaxi.), sagt KAfamsin (a. a. -O) bedeu- 
tet abgeschrieben: am Schiasse viebr handaehriftliehen Evan» 
gelien, Psaher und anderer kirchlichen Barber idien wir salcbe 
UDterschriften u. s. w.«* Debrfgens geht uns das jetit noch 
nichts au t geschrieben oder abgeschrieben das iat VDl fftr 
jf't/t ponz, einerlei. Wir spreciien jelxl ton der 2eit der Ab- 
i'a^utig und nicht Toa den Namen der Werüaaer. Siehe apiler* 
Beitr. lur Keuuto. d. ila^ä. lUich». Bd. 10* * 2 
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und wer diese Bäielier liesett tfhliciiif nucii in «iin 
Gelwt ein.«« 

Aus diesen Zeilen sfhe ich 9 das« der AnCmg der 
Chronik von einer hekannten Person des Ilten und 
i2ten JahrkunderU a^eschriebcii und fblgück wenig- 
ftau um dittM Zeit vtfcbui wenden ist 



11) Man sehe, wie die^e Unterschrift in dem Nikon'schco GotdUv 
schon in tlie Breite gezogeu und ausgeschinucki ü>l : 

„Ich ^rindiger Sclivesler, Iguineii /um heiligen Michael, habe 
diese Bütlicr gcsclirieben , welche in Griechischer Sprnrhe ge- 

1 nannl werden Chronogmpfi , ^v:\s in Russisc lirr Spi ache lu d nj- 
det BpeMennHKii (,!;iIh Inu Ii) oder Annalist, unter der heiUg und 
fromm gefübrlcn gciiiliclien Rcgieiung des NiLcpliorus , Melro- 
politen yon Kiew und ganz Russlaiid , als die Ilcrrschart über 
Kiew innc hatte der rechtgläubige und güllcsriirthiige Gross- 
fürst Wladimir Monomach, der Sohn des Wsewolod, Knkel des 
Jaroidaw, Urenkel des grossen und apostelgleichen heil. Wla« 
diiuir, der in der heil. Taufe Wassili benannt %rorden , und du 
ganze Russische Land getauft hat. Und ich habe alles dieses 
geschrieben um der Liebe willen zu meinem Herrn Gott und 
der aÜOTreinsten Gottesgcbflrerin , und seinen Heihgcn und um 
mMlics Russischen Yatei'landcs willen, Allen zum Hctl und Nu- 
- tien, und ich bitte alle, so diese Bücher lesen, zu bitten für 
mich in ihren frommen Gebeten, auf dass ich höre die licbUciie 
imd freudige Stimme meines Herrgottes, an jenem Tage des 
gniisen Gerichts errettet werde von den «wigen Qualen , und 
der Terhcissenen Segnungen theilhafÜg werde Tora Herrn durch 
die Forfaiiten der aUemüisItn Gottogebirerin mad sUer Hei- 
ligea« Amen. '* 

Ich setee diese Stelle hier absichtlich her als ein Beispiel, 
wie sich die alten Nachrichten in den ^{pilereii HandwihrilUp 
in die Breite ziehen und vencbttncm. 

Silvester bestieg UD.Jahft 1117 den BilchafiMity . an der SidUe 
des Bischof Lazarus. Kap. II, npb 126» 

11) Aber dieser ZomU heiMi« nichli i er etioant% «rt STg eec b e 
hen , «egt Herr Stroiew in a. Chwei«niiiclnM Naobwcb 
der Materialien Unat. Gwch. (Crpoea» xpouoj. yuaadt «- 
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• • IMe Zeit von 1104 bis 1110, bis zur Unterschrift 
das Silvester^ ist in vielen alten Codices nicht durch 
BrasiUung amgaföUl, tondem dicM folfst erat bmter* 
■mt.^') Das faidsal : die aecfa* J»hire bi» tliO «nd flickt 
in der heiliefolLre beschrieben, sondern erst nacli (iio- 
sem Jahre , obwohl sie früher verÜosscn. Um jede 
GMta eines Bfiieveiitftndiiisfes beim Leier gu entfiuv 
mm, imSk ick nich nodi auf andere Weite denlHA 
machen. 

iMa Jahr 1103 also ist beschrieben; 1104 1 5, 6^ 
1, 9 nicht;; auf das lOte UAfgi die Unlffecluift« und 

Vffi&wm Poe» Her. § 5) m. j. Jonnial Hinisterinms der 
TolltsaufÜlniiig, 1834, Febroarl 

D9b Tenidierung des H«rm 9troie# ist sehr knhii: gewiss 
liat er Beweise! So lange er sie inde« nicht beiiaDnt macht, so 
bnge bleibt der SilTesler*sche ZuaaCs eio Zeugniss, dass unter 
deo Yerfassern oder Abschreibern der Chronik ein« bekonnls 
Person des Ilten oder 12lcn Jahrhunderts sich bcfajid. 

Und wesshalb, frage ich vorläufig schon Iiü r, ist diese erson- 
nene ünterijclirift gerade hierher gestellt untl nicht anderswohin? 
Warum der Name Silvester und nicht irgend ein anderer? Zur 
Zeit , da ein Igutncn dem Kloster vorstund und \\\ cht ein Bi- 
schof? Hat niciil etwa der schlaue Copist des 15ten Jahrhun- 
derts (da siel» die Unterschrift in so vielen Codices findet, stand 
sie auch in deren Originalen) beim Absciireiben so raisonnirt: 

ich verstecke meinen eigenen Namen, ich versichere, dass der 
fgumcn Silvester diess abgescJiricljen hat ; damit man aber dicss 
um so eher glaube , wtU ich meinen Zusatz in die Zeit , wo 
Silvester lebte, einschieben?** Ist das nicht wohl gar /.u künst- 
lich und spililiutlig ! Was für ein pfiffiges Raisoiint mritt waic 
das, eine gelehrte Fälschung moderner Zeit! Und vvu/,u das 
Alles? Schneb er doch our> um tu schreiben, nicht aber, um 
Leser SU gcwinnes. 

II) Kapavaeoi 11, np 213. Karamsin hat diese Remcrkung our 
stim Beweise benutzt, da» Silvester nicht der Yedasacr, son- 
dern d«r AbschMiber gewesen sei. Daröber spitcr. 

# ' 



iltf Uaimcillift die Bffaihhois ym im Yoilni^ 

gehenden autgelatsenen Jahren. * . - r • 

Daa iat für mich der wichtigste Beweis, dats xu 
Anfimg dei 12ten oder sn Bade dea iitctt'JahrhmiH 
deiis eine Unferbreehung in der Ghranik elall geh»* 

den hat. (Der eine Yerfa&scr schlos», der andere nahm 
einen von aeuiem Yorgäng/er nicht beschriebenen Theü 
dea yoffcergfigangBMi ZeUnumei wäader anf :imd •chiiob 
dann weiter). Folglich ist ihr Anfang um diese Zol 

geschlossen worden j und folglich ist er wenigstens im 
Uten Jahrhundert vac&sst 



Ferner — nach den hurzen Nachrichten um 1125 
oder IUI werden^ wio glwhIitiUa Karamain bemerk^ 
die Nachriehten Tidl auiCohrlicher. ' Er meint, diese 
»ei die Arbeit eines andern uns unbekannten Mannes. 
Und das ist sehr wahrscheinlich« denn wesshaih sollte 
- wohl ein und derselbe Menach an demtelhen Orte 
und unter denselben ümtlinden erst aorfährlieh achrei- 
ben« dann kurz, und darauf wieder ausführlich ? Ein 
neuer Beweis, dass Anfang des 12ten Jahrhunderts 
eine Unterhreehung Statt fiind« 



Endlich : in emigen der besten Handschrifteo aind, 
dienMls nach einer Bemerkung Karamsin's« die 
Ereignisse aus dem Ende des Ilten Jahrhunderts 
doppelt erzahlt, einmal ausführlich, daa andere Mal 
kura; z. der «Krieg Sw4to|>olk*s mit David # die 
Niederlage der Ungarn in Galizien und das Ende 

ta) lo dar Puschkin'schcD, Ch lebci kow 'scheu, Ipati e w*»chea 
U, a. f weoa ich seine Worte U, up. iü^ recht vcrsieho. 
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MiliihVt «ml sAr mnttlAdlieli hüclirwfcfWrimJI dn^ 

lieisst es wieder: Im Jahre zog Swätopolk aus 

gegen Da^d und jagte ihn zu den Lechen; in dem- 
' edbin 'Jahie wniden Ugeni bei Peremyiehl ge^ 
•ehlagen; in deBMettMi Jihf« wurde MilUaw, Sifft* 
topolk'« Sohn erschlagen. **) Der erste Abschreiber 
oder Autor, der diese Nachrichten wiederholte^ war 
fia wnfiMgev Meoaehj, dia kt kbr$ aber ich bhi ib* 
von gansem Henan dankbar, denn er giebt nrir dnrch 
aeine Wiederholung eine directe Hinweisung darauf, 
daaa in dar Chronik um diese Zeit eine ünlarbcacbitfig 
aUtt gefunden baba; .ißb aaba» im zur Blrginzong der 
früheren Merkmale dient , das» Jemand um das 12te 
Jabrbtindert aufgehört hat, zu achreihen, denn der- 
aatba Mapach konnte» nach der gegründeten Bainav» 
kong Karamain'a, nicht über denaelban Vorfall erat 
ausfuhrlich und dann ganz kurz schreiben. Unter dem 
Jahre 1128 kommt bei Gelegenheit eines Krieges dea 
Matialaw Wladimirowilach mit den Polozkiacben Fi|raten 
eine anafuhrliche Scbildemng der ITnacba&der Feind- 
schaft z\vis( hen den Nachkommen Isiaslaw's und Ja- 
roslaw s vor: der Anschlag Rognedas auf das Leben 
Wadimira, eben ao wie ihr fruherea Verh&ltniaa zu 
Wladimir. Ea iat einleoehtend, daaa allea dieaea nidbl 
▼on jener Person beschriehen ist, welche früher über 
Wladimir geachheben bat Jane PerM>n wurde dieae 



15) Im Paschkin'fchen oder LaorentiMhen Codex, ist nach Hro. 
Pereiroscbtschijkow's Aussage der Zug Swälopolk's gegen 
die Polowzer zweimal bcscWieben : hinter drr Silve&ler'schen 
Unterschrift und früher vor der Eniiiliiiig voo d<ir Encbctiuimg ^ 
der ßwMrsäuUi ps H^hleoJU^MitcC'.. 
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SckUdemig $m gehöriger Stelle mA Mur yhiityn 

ZfNi gegeben heben« d« b. unter Wladnnur. 

Ja, um das 12te Jahrhundert fand eine Unier- 
breciiung statt. FolgUcli ist 4er Anfang der Gbranik 
im Ilten Jehrhondevl njederyacbneben. 

(Es wird passend sein, hier einige bis jetzt noch 
atreitige Indicien binzuzuHt^n« die übrigens aUe inf 
Ais llleJahrbundert binfveiaena Tetiaebtacb«waeg^ 
dass sich in der Chronik hinter dem Jahre das Weel 
Amen findet, das seiner Meinung; nacb auf den 
SeblüM der iirsprta|^iicben Gbronik hiAweiilb 

M^n entgegnet: Kare mein hat dieaee* wichtige 
Amen nicht gefunden. 

Allrin Karamsin hat es in seinen llandscbriften 
nicht gefunden« und Tatiachtacbew balle deren an- 
dere. ' ^ • . . . 

Uebrigens, wiederhole ich, erlbrdert diefl»AIlet noch die atreog- 

sten und genauesten Untersuchungen nach den Codicibas, 
die man eigens zu diesem Ende durchmustern moss. Wir hoP 
fpn, in den Editionen der Kommission Antwort zu erhalten. 

1") Her. l occ. Tax. (Liusä. Gesciiichte von Ta tischtschew) 1,^2. 

18) II, np. 213. 

Man kann Ta t is c 1) Is cli e w nicht im Vtrdaciit der EidicLluüg 
haben, mindestens iii(.r nicht*, ihm war es l)t.'greiflichcrwei^c ganz 
einerlei, ob das Amen l)eiiri J. 1093 oder iO*M oder II 10 stand. 
Ich )>cuierko nuch im Yorbcigeheu: Dio (tl>c liichle Tatisch* 
t icliow's, die eiue Menge iu unscrn M.ijui.su ijUcn fi-likndcr 
Zusätze enthält (von dcneti einige jede Annaluiie em« 5 Betru- 
ges, einer Erdiclilung durchaus unmöglich machen), verdient 
eine umständliche Untrrsuchuns. Das wäre eine Auftril-e für 
junge Freunde der Wi^Aen schalt — für's erste wenif4^t« ns eine 
Sammlung der Zusätze Tatischt5chew*8 zu machen (den 
Nikon'schen Codex nuht üiis^f^schlossen). Er hat, wenn er er- 
funden hat, den Joakim erluuden ; mag es sein — zu irgend 
eisern Zwecke, um seine Lteblingsmeinujig su beJu-iftigeni u. s. w.; 
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Htrr Perewoschttciiikow fwwAi üif ibi 
Arne»» da» •iek in der LMNMtiieiieii » KdnigtlMr^ 

und Ipaliew'scheii flandschrift findet, sowie auch im 
üükon sehen, im (.kmMadii BpeaieBHHK'b, in der Autu- 
acheo Chronik nach dem Codex dei ^opkienkkaten^ 
aber nkkt beim Jahn 1094, sondern 10*93 9 welcfaea 
Jahr er auch (ur die Grenze der ersten Abfaftsung häit* 
In der ipaliew'achen Handschrift ist nach dem 
Jahre 1093 sogar eine Lücke von anderthalb Golum«* 
nen und einer ganzen Seite. Von hier beginnen nach 
Herrn Perewoschtschikow^ was sehr wichtig ist^ 
die grossen Hanpt-Abweichangen unter den Hand- 
achrfftent den beiden Nowgorod'sehen« dem Go^ificidfi 

BpewciiHiHib , der Russischen Chronik nach dem So- 
phien -Codex, der Laurentischen, Ipatiew'schen, K6- 
nigsberger» Woskresenakiscken, dem Russischen ChnH 
nisten). . 

Beim Jahre 1065 treffen wir in der Chronik auf 
folgende Nachricht : «»Desselbigien Jahres fingen Fischer 
in Kiew Fische» und zogen im Nelze ein Kind her* 

aber iem Neal«r, dem Silte^ za lUb« (ier nch ihm unter 
dea bei Veraicvung des Scbrcinet fiar Boris vmd Oleb As- 
wesenden genannt ist, „each ich Sihrseter rom [KloMer dayl 
beil. tficbatl** eine Tiaedmi^ la begehen, welch einoi Grund 
kSnnie «r dafür gehabt haben? Hit wekher Acbtong sprechen 
IfSbrberg, Sjögren ton den Abweichungen Tsiitch» 
^ laobew's, für wekbe sie BeaMl^ung finden in den Qrliver- 
hilmiaaen nnd in fliren eigenen Untennchnagea ! Tfttiseb- 
tachew hatte keathart Quellen, di« üör una verWen aiad, in 
Händen. Noch iit an bemerbea, daai Taliaeblachew'a Wei4 
io der Huidaofarlft bei ihm liegvi blieb, and ent lange Zeit 
* nach seinen» Tode gedrticU ward«. 
20) Ein neuer Beweia dafür, dass man da anek eip«^ abdräckoa OMNa. 
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aus , und wir kameo und betrachtet«« et Wt sara 
Abend mit V ei' wunder ung » und warfen es wieder 
io'a Wiitaw: dataelUge hatte eher am fieaieht ^ 
Schamtheile , und ÜmI aidi mehr 4er Sdnm hilier 

oiclit davon *agcn.''**) 

Wir betrachteten es bis zum Abend — wer kana 
ao ajirecbenj wean nidit ein Augwaenge} 

Na^h dem Jahre 1051 heitst es bei der EniUimg 

von der Gründung des liöhlenklosters» welche, qpater 
erfolgte: 

^^AU nun Theodoaiua im Kloster lebte und ein 

tugendhaftes Leben führte, und streng an der Mönchs^ 
regel hielt» kam auch ich sündiger Mensch 
zu demselben^ und er nahm mich auf, der ich im 
Ilten Jahre meines Altera war.'**^) 

Kann man hier wohl eine Erfindung voraussetzen, 
bei Jemanden» der nicht einmal seinen JNamen nennt? 
Eine schlichte« aij^ote Eizählung ! 

Beim Jahre 1089 liest man in der Nikon*achen 
Handschrift die Nachricht: 

,,De88elbigen Jahres verschied Iwan , Metropolit 
von Kiew und gana Kussland. £s war aber dieser 
Iwan ein Mann« bewandert in Büchern und Gelahrl- 
heit , barmherzig g^'gen die Armen .... belesen in 
den heiligen Buchern und ein Trost der Unglückli- 
chen* Und war ein solcher nicht auvor in Russland» 
und wissen wir nicht» ob nach ftm s^in wird»^*^ 

21) Nikon'scher Codex 1, p. 153. 

.23) IVcslur nach dem Königsb. Cndcx p 113. VoD dicicir Stellt 

wird unlea im 3ten Aiiscbaiii die iiedp Min« 
29) Nik. Cod. 1, p. 191 



Ist tt nkhl aiigensf heinlichy das» der Chronist diese 
ZeHen in der Blimile des Ablebens Johann's nieder- 
•dirMb^ mad däan mm Mtmitcript hinlegte , bit ein 
■ad cffo Kicignifi vorM , wddm- einmCtigeD ikm 

beikam! • 

Dies» bestätigt sich mir noch mehr durch folgende 
Zcnlen» die, me mm mAi, tchon tpiler steh der 
iÜDtetsiiTig einet andern Hetropeliten geseinidicis «nd: 

„Im Jahre 1090 ginc; Janka, die Tochter Wscwo- 
lod'Sf nach Zargrad zu den Griechen. Und Janka (Anna) 
kmhte mit eich den Meiropelken idr Kiew ond 
gani Rueibnd> Iwan, den Vemhnitlenen) voh ikm 
sagten die Leute : dieser neue Johann ist nun ^^ekotn^ 
men, aber wird er eueh ein aolcber aein, wie der , 
ernte Iwan war?^ 

Wie ursprünglich ist diess ! Welche friaehe Knndef 

^,Und als er es ein Jalir lang gewesen war; starb 
er; et war aber diett ein Mann, niebt böcherkundig 
nnd Ton einstigem 6inn und tcfalidbler Kede«'^M) 

Ist der Zeitgenoä&e liier nicht augenscheinlich I 

Beim Jahre 1093. 

sfDer Igpimen det HöhlenUotlen pflef; Rath mit 
den Mönchen und spracht et Ist nicht gut, data nn- - 

aer Vater Th(;odosius ausserhalb des Klosters und sei- 
mar eigenen iürche liege; luintemal er die Kirche ge^ 
(prundet und cBe M6ncbe venammelt bat Alto befdd 
er I einen Platz zuzurichten , um allda sein« Gebeine 
luederzulegen^ und da in dreien Tagen das Fest deir 
BimmaUahrt 4er heil. Golleagebftreim beeankam , ibo- 

1 ; . 

24) Ebend. 

96) KiL Cod. I , p. IM. 
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blil düT Igumta, im HnUMOHm mmarm YMm ISmo- 

dosius umzugraben. Und ich suiidij alter Mensrb 
folgte »einem GebeiM uod w^r von Anfang 
Ang^nseug«. von dem, war ick erBible^ mu4 
habe et nictit von Hörentagen, tondern ••iktt 
er f a Ii r c n und a n <»;e f ü h r t. Und es kam der Jgu- 
men zu mir und sprac h zu aÜSt lAta unt zu der 
finUiiliia dat faaih Tkeadanw gellen. So gin^ ick 
teil dem -IgAnien, und wir zeigten et Ntemanden an« 
und sriiauten uns um , wo wir graben sollten , und 
ab wir den Ort beitimnit katten, v/o an graben aai^ 
ifurack.der ilfuami lu aiir: du darftt dieaa Nh&mt^ 
den kund thnn , aber nimm , wen du willst , data er 
dir Ueife. leb aber verfertigte in dreien Tagen einen 
Spaten^ damit zu graben; und aai IKtnatag Akaftd 
nahm ick mit mir zwai fiväder» and wir aagtan Nio* 
mandcn etwas, und Limen zur Grabliühle, und nach- 
dem wir Psalmen gesungen^ üog ich an zu graben« 
und da ick müde geworden» gab ick dat Grabackaii 
dem lUHlem Bruder, und wir gnikefi hk Mittemadit» 

und mühten un& ah, und konnten nicht durch i;ral>en, 
und fingen an, uns zu ängstigen, data wu: etwa ab- 
iaita ghlbeii« Da nahm lek den Spaten und grob und 
haari auf einen Scbulterknochen mein Gefidirla 
schlief währenddem vor der Holde . . . Und da sprach 
er zu mir: Man bat die Glocke gezogen , und gerade 
um dieae Stunde halfa ick durchgegraiieR bia su daa 
kail. Tkeadoaiu» Gebainen^ da er su mir tprack : Man 
iuit geläutet; und ich sagte: ich habe schon durrhge- 
graban. Und da ich nun dmrebgegraban > fatal» mi«ii 
ein Schauder und ick kok an au nden : Heir« erbarme 
dich 
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-fit mm» ZwmSd, dm dien wivklkli vm dkr 

handelnden Perton geschrieben worden. 

Beim Jahre 1094 giebt jede Zeile in der SchiMer 
rang dee Eäniilk der Polowzer Zeugniss der Gleich- 
zeitigkeil der Abtassiinw mit dem Kieigiiissc. 

Nachdem die Chronik den Sieg der Polowzer am 
Vorabend der Gedftchtinüfeier dea heil. Boris und Glob 
enAhlt hnt, lagt aie: ,,Et mr ein Weinen fin de^ 
Stadt und keine Fröhlichkeit um unserer Sunde wil- 
len ... Gott hat diese Unreinen über uns gelaaaen^ 
iiWht iveil er ihnen gnädig« sondern nni rnia zu atm* 
fen . • an Feiertac^en sendet der'Herr tms Heimsuchung, 
sintemal es in diesem Jahre geschah, das erste Uu- 
l^uck am'Bimmelfeihrtstage, das zweite am Feate dea 
Boris ttnd Gleb, ma ein nenea Feat dA Rnsaiaciieil 
Lande» ist." *') 

1a der Königsberger und Nikon sehen Handschrift 
heilst ea nach der Beschreibang der durch die Potow« 
zer ' angerichteten Verwnstuniren : ^^M^far denn andere 
sind wir gestraft worden um der Menge unserer Sün- 
den willen^ wie denn auch ich Sünder erzürne mei- 
nen Gott oft und Tiel und fehle häufig, aber du Her^ 
, nach deiner Barmherzigkeit rette uns/'^ 

« 

Bei eben deni Jahre 1094 heiaal ea hinter der 
Nachricht von den Heuschrecken : ^^und ist solchea 

nicht gehört wurden in früheren Tagen im Russischen 

. ' • 

7€) Ebend. II , p. «, 7, 8. "* * . • ; 

0.1) K npail3 n nt, ü, npBM. 167. 

Im Küuigsh. Codex findet sich dieser ZuaU) WM vorlicrge- 
h«DÜen iüctigoi«»« b«iio Jalure 1093* 



Ltade, mm Mtm ämf/m gii oV» hakm, nur fimfii 
unterer Sümlen.^'^). - * • <* 

Beim Jahre 1096' ist der Angriff Boniakt des Po- 

lowzers auf Kiew beschrieben. 

„Bfme\b$issn iAon9it»,9m üunflen mfjbiffk, B/mS^ 
der Ruchlote, FrevItMT« Yertehmititf, Rft^hei plötdidk 
vor Kiew , iipd fehlte wenig , das» die Polowzer in 
4ie Sudt drao^en^ und sie zündeten dat GehpU tii^ 
vfOBk die Sladt.aui^ kehrten dam n|ami^Klot(er ^|nd 
verbrannten dat Kloster des heil. Stephan und ein hölzer» 
net^^^un^ kanien in das IIöhlenkiofttcf> während wir 
una in unaeirnZemn hefa.ndeAJruhen^AiLch der 
^rlihniea^e^ und Urmten up (IptKkitter henun» und 
ttecktcn zwei Fahnen auf, und drangen ein zu den Tho- 
ren des Kloslers; wir aber Üohen hinter das Kloster und 
andere liefen hinauf auf die Schlafjpllerien. Die rueh« 
hiten Söhne lamaila aber hieben die Tbore dea jSh» 
sters ein und drangen in die Zellen, die Tbüren cin- 
(^chiagend, und trugen .fofti was sie, in den Zellen £an- 
den. QfTiiA^h, suiid«|en tie dat Haut unterer Ueni|i^ 
der Heil. Gottesgehärerin an, und dran(^ indielUfdia 
^d steckten die Tbiiren in Brand» die gen Süden la- 
gen, wie auch die gen Norden / und diai^g^n in die 
Kapelle beim Grabe des heil. Theodotioti mit tick 
j^hleppend die Bilder und anzündend die Thüren . . • 
Pann verbrannten sie auch Krassnj Dwor^ gebaut vom 
fijtchligl&ttbjgen ^ür^n Wtewolod auf dfp Uügel« der 
Wydobtttck benamt itt» dat Allet tteckten die ver- 
fluchten Polowzer in Braad • . . eiscldugen auch meh- 

•i9) Kap. II, Nilu Cod. lU 9. ' ' • : - 
30) Bei Karamsia: da ilc(iuaim.< 'ixi'l «• 



^ kj .- L,d by Googl 



f 

'Dieser. l^fitMUTidH' §LeWht va41U>B)inen den übrigm 

4or. tfoküNsor. Jm iinii.i^«Ltlibstuuid«rt« . 
•elMgefiiMtna^^HQ llnftin, da. wir in den 

heten'^ ivie kann man in »okhen Ausdrucken eine 
Täuschung sehen woUjen? Wem wird et einfsdifn^ 

rmtSer de zu kdleii Einigen heliebls «inntchalten 7 
Es ist klar^ das» die Erzählung von einem 2ieitgenoft* 
9m henviM, «Imi im ilteti lakriiundcrftfeitiifielmi»!» 

6(91.4^ Beickf«ilHinf der Blendung des Winilkii 

heitst es: ^,Und es trat heran Tortschin^ genannt Be- 
reodj^ ein Hirt des ^wätopolk, ein Messer halten^» 
und trollte es tn*t Auge •toeeen..und Cehhe da». Auge^ 
und schnitt ihm ins Gesicht, und noch jetzt ist die 
Wunde sichtbar 9m .WwiUio, ^VVassiiko starb im 

Unter demselben Jabre : Das will icb sagan, wai 

ich 4 Jahre früher gehurt hahe^ wie es mir der New- 
goroder Jurij TorogowiUcb erzablt bat • • * als icb. dm 
Jury 9§ff/^ u. a* w. 

Beim Jabre 109d findet sieb die Nacbricbt: 

^_,\N :is8ilko befand sich in Wolodimcr . . und da 
aich das grosse Fasten nabte^ war auch ich sundhafter 
Menacb in Wolodimer» und in einer Nacbt schickte 
sa' mir der Fürst David Igorewitsch^ und ich ging zu 
Ibiii« Und um ibh sassen seine Mannen, und er liesa 

31) Nik. Cod. II, 13, U. 
33) Kap. U, Bp. tao. 
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mich ni^enilBeii und! sprarh ta nfir: 4«t bat W«t- 

tilko diese Nacht dem Uian und dem KolUch g^gt» 
tko sprechend: ,,ich höre, dats WolodUnier mit dem 
Swfltopolk gegen David kidit. Wenn nun David mir 
Gehör gehen wollte, »o würde ich meinen Diener zum 
Wülodimer schicken, das« er ihm melde; Kehre um, 
gemte dem, wa» unter den Firsten ausgemacht wer» 
den«'* So sende iek dfck nun, ^H^ssiK, geh sum Was- 
silko, deinem Namensvetter (so steht auch in der 
Fuschkin'schen, Ghlebniko w'srlicn, Ipatiew'- 
ecken, und 'anderen HandsekritleR) mit diesem Edel* 
knappen und sprich zu ikm dergestalt: Wenn da 
deinen Mann snirlcn willst, und Wolodimcr umkehrt, 
so will ich dir gchen^ welche Stadt du wilUt, es sei 
Wsewolosck, oder Terebowk, oder PerediwI. Ick dso 
ging zum Wassilko und tkeilte {km mit alk Reden 
des David. Er aber sagte: Solches habe ich nicht ge- 
sprochen, aber ick setze meine Hoffnung auf Gott, ich 
werde schicken, damit man nickt um meinetwillen 
Blut vergiesse u. s. w. Mir aber sagte er: geh zum 
David und sage ihm : sc hirke mir den Kulniej und 
ick werde ihn- zum Wolodimer senden. Und David 
gehorchte ikm nickt, und sckickte midh -suröek, ikm 
zu sagen: Kulmej ist nirliL da. Lud \V;i8silko sagte 
zu mir: Verweile ein wenig. Und er bctahl seinem 
Dinner fortzugehen und sass zu mir nieder, und* fing 
an au sprechen^"} u. s« w. 

Es ist klar« dass diess Alles ven den kandelodeo 
Personen, selbst, von eioem Zeitgenossen , der überall 



33) Nik. Cod. U, 25, 26. 
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w der fMbn Peiwoii Toft tick tftficlit;. fBl|;iirii im 
illen Jbbdkttildeii iiM«i|;atokriebeii worden. 

la den PeKgimcHl^Ciodicei des Nestor findel MeJi 
die Nachrirbt: »,da tcine Ifatller ihn (den Wml»«t^ 

f^e»turb<m ^^^0 geboren hatte, t»o wnr an seinem Kop- 
ple eine Wuadaj und die Wahrsager sprachen zu att* 
mm Blirtter: lam dkto Wunde lii|»eiiie Binde» dw 
er sie trage teiii Lebelang — und selbige Binde tragt 
Wseslaw bis auf deu heutigen Tag an sich; um des- 
tentwilien ist er unbarmherzig im BUiivejr|jtaiaBi« **^'*) 

Hört man Bickt den Pubteblag der Wahrheif in 
diesen Worten » wie das Klopfen des Bluts ia den 
Adern? . . 

So sind denn diese Zeilen bei Lebzeiten Wsesliws^ 
d» h« im Ilten Jahrhundert gescbrieben« 

Beim Jahre 1106 ; ,|in diesem Jahre yenchied Jaii« 

Allein , s^t H« Stroiew« die erste Person iit hier erfnndeB 
oder eingesichoben ^Anderes lisil sich auch nicht vom Wassili» 
Silvester und aDdeni angeblichen Fortsetsern des Ifeslor sagen * 
m. 0. die oben angef. AUwBdlung. ■ * 

Es ist sehr wunderlich | hier sfae Erdkteng voran st ik* 
setzen, — hat Herr Stroiew etwa einen schlagenden jBeweis? 
Warum bringt er ihn nicht vor? Woher wohl diese Lost zu 
erfinden bei einem Menschen, der Alles, was eigentlich seine 
Person angeht, verschweigt, und nur gezwungen das pers4)n)iche 
Fürwort braucht ■ geh zu deinem Namensvetter und sag ihm . . . 
ich ging, sagte — er aber antwortete mir das und das! Man 
eiliMdct subtile Li /..ihlungen , di( g;;ii:7C Seilen füllen, aber eine 

cinf.iche, zeilenlangc Angabc zu eibndcn wäre auch iiu l^iea 
oder 14lcu Jahrhundert nicht der Mühe werlh gewesen, 
36) Kap. II, op. 118. Im Co«iäcK. opcM. ist diess sclion verändert. 
1, 155. 
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«n tngeniHuAtor Giw» nadidem 0t M Jtkfe gekht 
und m dinr CeicUe (kftim gewindelt bitte, hoebl»> 

tagt; nicht sclilechter war er als die ersten Fromipen; 
Toa ihm habe ich selbst yiele Worte vernom* 
metiy die ich auch in dieaer Cikvoiuk Feraachaet habe» 
Es war ein Mann wohlgesinnt und demüthig und frommt 
dttr sich abthat von alier Habe und sein Grab ist In 
dem Qöhletikkater in dfer GepaUe, eUwo Leib 
Kegt, bealiittel im filoiuit Juni^ em Malan.^'^) 

So ist also auch dies« gleich su Aniaog des l2teQ 
Jabrbmdkrta diedergetdirieben. 

' (Ich mache darauf aufmerk»am , dass aucJi später 
dergleichen unerwartete Hindeutungen auf die Zeit» 
in welcher delr eine oder der andere Ghrontat lebte, 
lieh häufig finden : so wie ein Ghronisl im 1 Iten Jahr- 
hundert (welche» jetzt in Rede stehtj sagt, das» man 
ihn aU Unterhändler an Wassilko gesandt habe; ein 
anderer/ data der Angriff der Polowaer auf das Höli« 
ienklester statt fand , als er in seiner Zelle schlief; 
der dritte, vielleicht auch eben derselbe, dass der Po- 
hitakische Fürst .Wsesfaiw» der lange *in Kiew gelebt 
hatte, noch au seiner Zeit eine Binde am Haoplie trug; 
der vierte, das» er gegangen, eine von Kicw schen Fi- 
schern gefangene Missgeburt zu betrachten ; ~ — nicht 
anders nimmt nach diesem» dem Ilten Jahrhunderte» 
der eine Gelegenheit au sagen, dass er in Ladoga*^) 
gewesen, der andere, dass er vom Bischof Nifont in 



36) Kap II, qp. 214. Dieser Jan, ein LiebUng des heil. Thcodosio^ 
hu noch gegen die Polowser gerochten an den Ufern derStogna 
im J. Kap. U, np. 16S. NOu Cod. 19«. 

■ • 

37) Kap. n, np. 33a. 
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Nowgorod**) im Jahre 1144 zum Priester eingesetzt 
. worden, der dritte^ im Jahre das» er mit dem 

sweMen Igor in der Kirche zu Wiadiiiiir oft gesungen 
kabe;^*) der vierte/ naihden' er daa Bode des Bo* 
golubski beschrieben^ r?*^ht uns in seinem Gehet an 
den Verstorbenen Kunde von sich^ d^^s er unter dir 
Regierung. Waewiplods GeorgiewiUch, eioea ttrudera de» 
Vorigen, tn Ende des 13ten Jahrhunderte gelebt habe, 
indem er sagt: „iichi; zu (iuH, er wolle gnädi^j; sein 
unserem f ürsten, dem lierrn Wsewolod« ein6t deinem 
Bruder, und ihm Sieg verleihen gegen aeine Wider« 
aaeher, und lange Jahre» aanmt der Furaltn und den 
adligen Kindern, und ein friedlich Walten und Za- 
riack Kegiment, und an einer andern Stelle ,,aie 
gdnnten . uns . (den Bewohnern von Wladimir) niehta 
Gutes , ans Neid gf^en diese Stadt und ihre Einwoh^ 
ner;*^) der fünfte sagt, dass im Jahre llbü dort ^näm- 
Ifck in J^iew) dne Faoershcunat geweaen« und dann, 
daia Eurik-WaasUf iaa Jahre 119ft eine ataineraie Bing* 

niauer unttihaii) des Klosters zum heil. Michael auf- 
geiuhrt habe^ die. damals schon III Jahre stand: ,,G(iU 
weilte in aein^r Gnade dem GroaaCümten Burik-Waa- 

38) Eilend, np. 28S. No^vyoroJ'sclie Clironik, Mosk. 1781 . png 2.'». 
Enroniff CiOBa^)-fc HcTopm. o nucaTejaxi 4}'fömiaro «iiiira UepKüii 
rpcRopoGC. I, 256. (Ilist. Leiicon üb. SclirÜ'l steiler geisll Standes)^ 

39) Tatiscbtschew I, p. 57. Wcsslialb liälle Tat, eioe Nach- 
riebt, wie diese, erGnden sollen ? S. oben p. 12. 

40) Kap. Iii, np. 24. Nach der neuen Methode (wenn mnii eine 
üiunethodc so nennen kann), müs.ste man hier aasrufen : Zarisch 
Regimeoi! (nspcno). Wie das ? Ein solches tritt hei uns crit im 
I5len oder bcssei iin iBten Jahrhundert ein, uad baer kommt 
f>s schon im I2t«n vor. Das ist eine FAljohmigy das «ad Fabeln! 

41) Kap. Ilt, np. 36. 

43) Ebend. np. 153, crp (pag.) lOO. 

Bcitr. zur KcopUi. d* Rta«s. Reich«. Bd« 10. 3 



tili einen heilsamen Gedanken in die Seefe legen: in 
demselben Jahre am lOten Tage des ^fonals Juli , am 
Sonnabend, legte er den Grund zu einer steinernen 
Mauer unterhalb der Kirehe des heil* Michael« die am 
Dnepr, auf dem Hügel WydobiUch liegt , an welehn 
Viele vor Alters nicht einmal zu denken gewagt, ge- 
achirage denn sich an das Werk zu maehen. Und ea 
sind III Jahre« seitdem sie gegründet worden» und 
viele Gewalthaber starben, nachdem sie den Thron 
des Kiew sehen Fürstenthumei inne gehabt« von jenem 
gottliebenden Wsewolod an« welcher jene Kirche ge- 
gründet'^ (1088) der sechste« nachdem er das 
Ende des Wolhynisciien Wladimir beschriehen (im Jahre 
1289) giebt, indem er dessen Segen herabriift, gleich- 
£eiUs eu verstehen, daaa er s« smer Zeit lebte : „nAt» 
dich auf vom Grabe • • schaue hinauf , welche Ehre 
dir der Herr bereitet^ und auf Erden hat er dein 
Andenken bewährt durch deinen Bruder Mstislaw; 
richte dich auf und sieh« wie dein Bruder den Thn» 
deines Landes ziert« und dasu schaue deine treue Für* 
Stin, wie sie deinen Namen verehrt **) u. s. w/' 

Alle diese« augenscheinlich absichtslosen « zufallig 
hingeworfenen« nicht aber ausgedachten« nicht einge* 
schobenen Hindeutungen« aus denen wir Zeit und 
Wohnort der Verfasser nur erratlien können« die »ich 
im Ilten« 12ten« 13ten und 14ten Jahrhundert wie- 
derholen» bestätigen sich gegenseitig, haben einen Zu- 
sammenhang unter sich, tragen da&äclbc Gepräge der 

43) Ebeud. up. 153, CTp. 104. Das ist — die letzte Nachricht der 
Kiew'schcn Clironik. Von der Einvrcihnntj der Kirciie durcli 
Wsenolod, s. Kap. ii, np. 158 g'^gcii Ende 

44} Kap, lY» CTp. III ia den Aamerliuogeii* 
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Äcdithcit und «ind gleich »ehr glaubwürdig. E» lässt 
sic^ liier lunmöglich ein Unterschieben, eine Fälschung 
TOffftuiteteD. Quellen von aokhen pflegen folgende zu 
•ein : Der Schönredner will «ich hervortlinn » will 
überzeugen, rühren; der Prahler will sich Ruhm er- 
werben, eine hohe Meinung von sich erwecken; der 
Scbelm sieb oder den Seinigen Kutzen tdufien; der 
Schmeichler will sich die Gunst der Perton erringen, 
deren Thaten er rühmt; der Schwärmer giebt üvli 
«einer poetischen Neigung hin* Der Abt erzählt von 
den Wundem seines Kbsters f von den Rechten > die 
%m Ton dem und dem Herzoge in der und der Vr^ 
kuade verheben worden^ von der Ehrerbietung irgend - 
eines Markgrafen gegen ihn« So TerOehe ich etnigs 
Stellen in dem Nikonschen Codex» in dem SUifenbuche, 
in der Synopsis^ so verstehe ich die alten Sagen vom 
Oleg, igor^ der Olga« dem Wladimir, so versiehe ich 
den Saxo Grammaticus und andere märchenhafte 
Sehriftsteller. Aber auf unsere alle Chronik vom Ilten 

Jahrhundert an, als die Annalisten schon nicht mehr 
durch Ueberlieferungen, sondern durcii eigene Kunde 
geleitet wurden « kann man auch nicht eine einzige 
Reflexion der Art anwenden* Was finden wir bei ih« 
nen? Trockene, narkte einzeilige Nachrichten. Unsere 
Mönche schrieben lur sich und nicht für ein Publi- 
com auf wessen Täuschung hätten sie es absehen 
sollen 7 

Das ist ein Umstand, welchen man gar nicht beach- 
tet hat — ich gestehe^ durchaus nicht begreifen zu 
kdnnen, dass diese Mönche irgendwo auch nur ein 
schlichtes unbcdeutt»ndes Wörtchen eingeschoben ha- 
ben sollten, und zwar bloss um glauben zu machen» 

^ _ o i.y Google 



dass die Chroniken nicht von ihnen ^cschrifhen »oirn!! 
Daft wäre wohl ein wundei^mcr Betruu;, eine tief an- 
gelegte Erfindung, etwa nur uneerer Zeit wordig^ und 
iirovcn die ganze hwtoriielie Litteralnr kein ähnliches 
Beispiel darbietet. Warn in finden sif b im Dien, lOten 
and zu Anfang des ^lien Jahrhunderts jene pertön- 
liehen Fürwörtor nicht? Und was bedeuten diese per- 
sönlichen Furwdrter? Wir kennen jst nickt einmsl 
die Aamen , deren Stelle sie vertreten; was für ein 
Motiv zum Betrüge konnte da obwalten? Dem zufolge 
sind alle diese Ichs überaus wichtig für uns, und he* 
weisen unwiderleglich die Gleichsseitigkeit der Rnsah- 
limc; mit den Begebenheiten. Doch g< nug hiervon. 
Kehren wir zu den Beweisen zurüik. 

Gleich «n Anfang der- Chronik steht eine chrono- 
logisf Ite Tabelle,**) welche mit dem Tode Swatopolk * 
(Michael) srhliesst ; . • » ,^Lnd so sind vom Tode Swä^ 
toslaw*s bis zum Tode Jaroslaw's 68 Jahre, und vom 
Tode Jaroslaw'Ä bis zum Tode Suiitojiolk's Gü Jahre** 
(Jaroslaw starb 1054, den 19ten i'^ebruar, Swätopolk*- 
Michael den I6ten April^ was beinahe 60 Jahre 
macht). ,yAber wir kommen zum Vorigen zurück, 
und sagen, w .s sich In diesen J iljicn zugetraprcn n. s. w.** 

Es leuchtet ein , dass der Chronist zur Zeit des 
Swätopolk gelebt hat^ dessen Ende er noch sah: UAtte 
er später gelebt und geschrieben , was hätte ihn be- 
wogen die angefangene Tabclic nnl 6vvaiopolk abzuiire- 

46j Dei" Cfrir..ct. r misorcr so einru luu ^l^roIll^l(■ll i.-l iiirgends ^vali- 
rer aufpurussi als in dein Monoloj^ (l'.s Funcn bei Puäclikia — 
sei es nicht dca Pedanten zum Acij^cr ge&agU 

46) Laur. Cod. II. 
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eben ? Folglich war die«« der ketzte Fant roh Kiew^ 
der während der Abfassung der Chronik stärh* Folg- 
lich lebte der Cbronibt zu Ende des litca und zu 
Anfange jdes 12ten Jahrhunderts. 

Eine einzige Hinweisung der Art ist wohl hinläng- 
lich^ um iur jeglichen Ghronikenschreiber und Sciinft- 
steller die Zeit seiner Existenz zu bestimmen. 



^, Gleichermassen war^ heisst es in d(r Chronik 
beim Jabre 1014 „ein aniierer Bruder, Jeremias^ der 
sich der Taufe des Aussischen Landes erinnerte." 

Man muss annehmen, dass dieser Jeremias ein Zeit- 
genosse des Clironislen war. Wenn nlclit, wenn der 
Autor ihn nicht mehr am Leben fand, wozu erwähnte 
er des Umstandes, dass jener sich noch der Taufe er- 
innerte? Bis auf den Glironislcii herab lebten ohne 
Zweifei eine Menge von München^ die si' b dt r Taufe 
erinnerten, vom lleiL Antonius an gerechnet. Da war 
also nichts Wunderbares — aber der Chronist stellt 
den Jeremias ausdrui klii b als ein lieisplel hoben Al- 
ters auf: er erinnerte si( b der Taufe , und war dock 
zu meiner Zeit noch am Leben. Das konnte nur Je- 
mand sagen ^ der zu Ende des Ilten und zu Anfang 
des 1 2ten Jahrhunderts lebte: langer konnten dm 
Zeitgcnosben der Taufe , dem natürlichen Lauf der 
Dinge gemäss, nicht fortleben. Wenn Jeremias zur 
Zeit der Taufe 10 Jahr alt war^ so war er am Ende 
des Ilten JaliihunderU schon 112 Jabr all. Folgiieb 
dienen diese Worte über Jeremias zur Erhärtung der 

47) i>iik. Cod. I, f». 
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Ansicht, dass der (Chronist nicht später als zu AnfiMig 
des 12ten Jahrhunderts lebte. 



Gehen wir za Beweisen einer andern Art ikber. 

Zu Anfanii der Chronik finden sie Ii an n)anchen 
Orten eine Menge von Ausdrücken, welche darthtin, 
dass die Schilderungen unter dem lebhaften Eindrucke 
der Bi'^'cbenheiten abgefasst sind, als diese noch in 
frischem Andenken bei den nächsten Nachkommen 
waren. 

Hier einige zum' Belege : y^Und erschlugen den 

Askold und Dir , trugen ihn auf den Berg und be- 
gruben ihn auf dem Berge, welcher jetzt heisst 
der Ugorsche« wo heutzutage Olmin Dwor 
(Hof der Olma) ist; auf diesem Hügel errichtete Olna 
die Kirche des heil. INikolai: aber Dir's Grai» liegt hin- 
ter der Kirche der heil. Irina. *•) 

„Vnd sie führten die getauften Russen zürn Schwur 
in der Kirche des heil. Uta, so über dem Bache 
steht, am Ende der Pasjntschen Beseda und 
der Kozara. " 

„Und Igor wurde begraben; sein Grab ist bei der 
Stadt Iskorsten im Lande der Derewier bis auf die- 
sen Tag.'"*). 

^^Und es sandten die Derewläneja ihre besten Män- 
ner^ 20 an der Zahl in einem Bote zur Olga, und sie 
legten an unterhalb Boritschew. Es war aber damab 
ein fliessendes Wasser bei den Kiew scheu Bergen, 



M) Lann Cod. p. 1^ 

49) StraHennamen. 

50) Bbend« p. 71. 
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und in Podol sassen keine Leute, sondern auf dem 
Berge; die Stadt Kiew aber war, wo noch jetst der 
Gordiätiache und Niftche Hof ist, aber der 

fürstliche Hof war in der Stadt, da, wo der Djem- 
*atikache lief ist, hinter der Kirche der heil. Gottes- 
gebftrerin/' 

9,£s zog Olga gen Nowgorod und ordnete längs 
der Msta Bezirke und Schalzungen und an der Luga 
Steuern und Schätzungen : ihre Jagdplätze sind 
durch das ganze Land, wie auch Wahrzeichen (?) und Orte 
und Bezirke, und ihre Schlitten stehen in IMes- 
kow bis auf den heutigen Tag; und am Dnepr Fäb- 
ren^ wie an der Desna, und es steht bis jetzt ein 
Dorf, Oljttsch genannt«'**) 

„Und begruben ihn (den Oleg, S\väto»law'i Sohn)^ 
an einem Orte bei der Stadt Wrutschog und sein 
Grab ist bis auf den heutigen Tag bei Wrut- 
schog. " **) 

„Und Wolodimer hatte sich verschanzt zwischen 
Dorogojitsch und Kapitsch, und der Graben ist 
noch da bia auf den heutigen Tag/'*') 

„Und Wulodiiiicr zog ein in Kiew, und belagerte 
dann den Jaropolk in Rodnä, und war grosse liun- 
geranoth darin, und ist ein Sprichwort bis auf 
den. heutigen Tag: ein Elend wie in Rodnä.'«'^ 

„Sie oplerten dem Teufel, Yerunreioigten das Ijand 



5i) Clm DwddneD SCadtthsib) «ob Kisw* 
5^ Ebend. pag. 38. 
53) Ebend. pag. 31. 
aS) Pag. 44» 

55) Pag. aa. 

66) Pag. 46. 
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mit ihren Opfern und besudelten mit Butvergiessen 
das RuMticke Land und den Hü^i. Aber der aUgfr- 
iige Gott ^vollte nicht der Sunder Tod; auf eben den 

H Ii gel stellt jetzt eine Kirche, die des heil. 
Waaftili, wie wir nachher weiter melden wollen." 

,,Da% Bild Perun«, welches auf Befehl Wladimir • 
in den Dnepr geAVorfen worden war, ging durch die 
Wasi^erräDe , und der Wind machte im Flusse eine 
Sandbank I die ton da an die Pemnsandbank hietti 
wie sie auch noch faeuC zu Tage so heistt/' 

W o lod inner zog gegen die Uadiinltschen . . nnd 
sie zahlen den Russen Tribut und fuhren Frohnen 
bia auf dieten Tag.'' 

,,ünd bestatteten ihn (den Mstisbw» dessen Leben 
und Tod auch von Griecliisrbcn Annalisten bezeugt 
wird)^ ,^hei der Kirche des Erlösers, die er selbst ge- 
stiftet hatte> und ihr Bau war unter ihm schon hoher 
gediehen, als einem zu Pferde sitzenden Manna 
a b z u r e i c h e n m ü l i c b, ** 

Welch' eine lebendige Ueberlieferung? Kann das 
wohl erfunden sein? 

Bemerkenswer:b sind noch die Spuren des lleiJen- 
tbums« z. B« sagt die Chronik, wo sie einen Begräb- 
nissritus besehreibt: ,>wie die Watitschen auch norh 
jetzt verfehren.*' •*) 

So lebendige Urberlieferun^en konnte man über 
das ixte Jahrhundert hinaus nicht mehr haben« 

Die Sprache vieler Stellen zu Anfang der Chronik 

BT) Pag. 4a 
56) Pag 51 - 5% 
SO) KBi% II, np. 31. 
SO) Laar. Cod. pag. 0. 
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Mgt deattiche Sparen «inet verlialtnuBtnissigeD' Alfer- 
thumt ^ man braucht nur die Darstellung einer äl- 
teren Begebenheit mit der Darstellung einer Begebenlicit 
aus dem 13ten oder 14ten Jahrhunderte zu vergleichen« 
Zum Beispiel vom Oleg: 
Im Jahre 8S3. 

Oleg bcgonu die Derewlänen zu Ilona Oactt» Bo^naTB J^cpciuamif 
^eknegeo , und da er thnea yiel 
Ifotli gemacht nahm er von iluMD 
Zins in sehwanem Marder« 

Im Jahre 884. 

Er zog gpgeii tlie Seweräncn und 



II npiiMytmDi, I uMame aa Bt^pb ^ai 



na CiiucpflHe h nouMii 



Ct'Bepniiu, II ni>3Jo;icii uaiiL ^uiu» 
AtfThKyt a HC 4acm bm» RosapoM» 
ßjmu DjaruTu^ peK% : asb um npo*» 
Tuatn a aam ne ul m^ . 



l>ez,waug MC, uud legte ibucn einen 
leichten Zins aof , und ÜU nichts 
das» ale den Kosaren Tribut zahl- 
ten, sprechend : Ich bin ihr Wi- 
deriacher, und ist^fikr euch kein 
üraach. 

Im Jahre 895, 
Er sandte xn den Radiniitschen 
ikagend: Wohfo «ahlet ihrTiibut? 
üod sie sprachen: Den Kosaren. 
Und sprach tu Üineo Oleg: nicht 
den Kosaren sahlt, sondern mir 
tahlt; und ste gaben dem Olcg je 
einen Schtsdiliag (Schilling)^ so 
wie s'e den Kosaren gaben. Und 
Oieg herrschetc über Polfinen und 
Derewlänen, Scwcrfmcr) und Ra- 
dimil sehen, aber niil Hrn Sulitschen 
und TcwciittCD hatte er Krieg.**) 

Diess ist nach der ältesten Laurentischen .Hand- 
schrift , dagegen- ist hier eine andere Naehricbt von 

einem alten Ereignisse aus dem jreataurirteii Sü^)iuen- 
Codex : 

Jaropolk kam 106'7 von den Le- 
chen oud inachle Fri« ^le 



Ilocja n Pa4iiimeicb, p&nst 
Kano AßBh /laere? Obb pi»uja: 
Kcoapom^ JI pe«e mn Oaen : ne 
AdRTe Koaapottb, ho nn-fe ^lame; ■ 
in»4a(ua O^krosi no niMary, Jiconce 
Koaapom MSOLy. II &% otSjiajaa Oaers» 
UoÄHtM ■ 4^peiM;iRii GfiiM'peiiti m 
Vahnum» ^ a Cjjawt h Tvaepvi 
oiianie pam. 



npHBAo Hponom Vh tOSl r 



61) Ebcnd. p. 15. 
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Wolodimer, aud Wolodimer ging 
lurück nach Tschernigow; Jaro- 
polk aber blich in Wolodimcr. Und 
nach kurzfv '/eil ging; er nach 
Swenigoroii, und noch ehe er die 
Stadt erreicht » wurde er durch- 
hührt von dem vciÜuclilcu ^ero- 
djetZv den der Teufel gelehrt und 
iMtoa Leute; «la Jaropolk mfieifiem 
Wagen lüg, darchbohite er ihn 
mit dem ^hwerle ron eeinem Pfer> 
de «asf worauf Jaropolk stell auf* 
richtend , das Schwert aus seiaetn 
LeU»e sog, und mit lauter Stimnu* 
sprach : Ach, jener hat mich bös- 
lich durchstochen! Und Ncrodjetz, 
der dreimal Verfluchte, floh nach 
Pcrcniyschl ztim Ruriltnwitsch ; den 
Jaropolk aber nahmen seine Man- 
nen vor sich auPs Pferd, Radko, 
Iwoikin und andere , trugen ihn 
nach Wolodimer und von da nach 
Kiew. •*). 

In derselben Handschrift ist eine Begebenheit aui 
dem Jahre 1327 folgendermassen ersählt: 

])as£<-1!K- Jahr kam nach Twer 
aas der Horde eia mfichiiger Ge- 



BojiOABifepoin b B;ie BosoMip» 

ncnüTi. Kx 'lepnnrony ! a /TponoJin. 
ctiAc BT. Bo.iüAHM<"pii. H npf^'iicrb 
Mci.io, if?u,^e m> 3BeBnrop'^ i \ , ir ne 
4onieAiiiy eMv rpa^a , njH>6o4ejn. 
owcTb üri. iipoK.iHTaro Hepo4na or* 
4iaBOja uaywena ii oti> ^juxt» 
JOB«n; 4eaumj cMjr aa aoa'a, ca- 
6dta» ch womM ii|»odoAe Ter^ 
«HMsnijBca Hpono^n, BaiMpn 
na» ce6e h pcqe aeanna rj» 
eoaa: ox», wth um Bc^fkOme Bpotfa» 
46 ! II 6t«ca Hepa^ma Tpe&fatHi 
in> IlepeMHnuio, n PiopHsoaB<iy$ 
a ÜpoooJUEa Vbsemne orpoaa aa 
KOBb npe^* Ca , Pa^ao ilaosKaafc 
II nniiT necomn ica BuaoAHMepiO ei* 
T^Ay Kieajr. 



Toro xc am npam m» Op* 
noco n. CHJeBi» aa T«i|^ hmc- 
sandter ISareens Schtscholkan, mit! Hein, U^o^aai co mioaceciaoin» Ta- 

einer Menge ton Tataren, und ßn- rnpi, h dcwIBko na cn.ri e Hanaraa mö- 
gen an grosse Gewaltlhäligkeit zu piixii; a Knüsa A.teKcaii Tpn MnxnA- 

jioBiirra II ero öpara xoTauxc \uuth, 
a cai4i> xoTH n.cTii Bit T*i.pu na 
KHaüüeuic, a auuki, Kuascii cbohxi» 
xora BOcaacaTU no bbubi» ropojtaA 

BpuBscm 

P7« Gbjoio BejBKoro Gnaea b bo- 



üben; den Für ten Alexander Mi- 
chailowitscli wollten sie erschlagen, 
er st;il>si aber, der Gc^andle wollte 
das Fürstentbum in Twer einneh- 
men mid andere Pänten , die mit 
ihm waren , woUte er in 
EosMofae Slidte einsetaen, «sd 
wellte die Christen som heidni- 
schen Glaohcn bringen. Durch 
Macht des hohen Heilandea und 
das Gäbet der nnheflarbUm Gotm» 



Biaairaina aamea Eoropo<i|Bnat ee* 
onaio cn Vi 




63) Co«. apcM. i, 174» 
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vntter, unserer Herrin der Gottes- KuaeA PychenRfc Bopsea m Tjk^ 

gel>ärerin, durch ihre glorreiche <)a, cozaaKMM» T#iipirai h aoA^ 
HimmelfahrC und durch das neu- na ll^oJKaHa pcmk : ne nsb nonnj-fi 



Gott aJbcr wird rieben du Blnt 
■Minei Briden, des GroHlnrsten 
Htchael, nnd meines Bruders des 
Fünlen Dmitri; dieweil er nnschul« 
diges Blnt Teigossen nnd mochte 
dasstllio an mir üben — und sug 
gegen sie aus. ^) 

Hört da» Ohr nicht deutlich« datt diese Dantellun- 

gen, abgesehen von den Verbenepungcn, verschiede- 
nen Jahrlitinderten angehören^ und wenn die letzte 
ina i4te Jahrhundert zu setzen ist, alsdann die erste 
aammt den früheren um 2 Jahrhunderte ftUer sein inussl 

Ich mache aufmerksam auf die dramatische lorm, 
die älteste, in welcher überhaupt die ersten Chroniken 
auagepri^ aind« ^) 

Findet mir diese Form im iSten« *14ton oder tSten 
Jahi'huiidcit in solcher Ait auil 



Von der andern Seite — vergleichen wir den An- 

fanc; der Chronik mit der Fortsetzung, z. B. die Er- 
zählung aus dem lOten oder Anfang des Ilten Jahr- 
hunderts mit dem Ende des Ilten. Wie viele Lücken 
dort! Jahre > ja euweilen Jahrzehende aind ohne die 
geringste Notiz gebliehen — nur die Zahlen sind an- 

63) Ebciid. p. 315. 

6^) Mao vergleiche einige der oi^n aQgeiührten Beispiele. 



geleistete Gebet der heil. Märtircr, 
der Gra?sfnrstcn Boris und Glcb, 
^'fl.iij^ (s dviw Fürsten, die Bc- 
wuliuer von Twer zusammenzuru- 
fen, uud er zog gegen denSchtarhol- 
iau , Äprecbund : Nicht ich habe 
angefang^ an morden, sondern er; 
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gegeben. Am SchloM des Ilten Jahrhunderts aber» 

was dir Unterschied : die Ereignisse sind i^iüssten- 
fheiU erzäldt, und ausführlich erzählt, Jahr für Jahr, 
ohne aUe Lücke. Ist es nicht klar, dass hier Darstel- 
lung von Zeitgenossen eintritt? 

Am Schlüsse de« Ilten Jahrhunderts verschwin- 
den die Sagen^ märchenhaften ErzähWingen, 8oIis«uueii 
Details — wieder ein Beweis, dass hier ein ehrlicher 
Zeitgenosse zu schreiben anfing, der an seinem Theile 

nichts Erfundcjics verbringt, wicvvtthl er fremde Tra- 
dition üher die Vorzeit in gutem Glauben wiederholt 

Fassen wir den Gharacter der Erzählung in 's Auge. 
Er ist ein ganz anderer im Ilten als etwa im 14tea 

Jahrlumdcrt : dort iindcn wir iinaufhüriich frouinif* Be- 
trachtungen, Stollen aus der heiligen Schrifc; weiter- 
hin dergleichen fast gar nicht. Der erste Erzähler steht 
der Kirchensprache näher und ausser den angedeu- 
teten alterthniJilii licn Steilen (von denen norh spattT) 
zeigt er mehr schriftstellerische Eigcuthumiichkeiteni 
als die späteren, 

In der Chronik kommen Grieehtsehe und Boigari- 
%che Begebenheiten vom Jahre 852 und bis zum Jahre 
943 vor. Eft ist offenbar > d'M die Griechischen und 
Bolgarischen Chronisten , wckbe sich in den Händen 
unserer Cliroui.steii befanden , nur bis auf die»e Zeil, 
d. h. bis in die Mitte des lOten JabrhunJi i is rcitli- 
ten; und -diess konnte nur im l(Hen oder lltcu Jahr« 
hunderte sein; wäre es später gewesen, so würd«a 
äic veriiaUtitssnuiiiäig eine grössere Zeit undab&l haben. 

^) S. weiter unten die fulgenckn Unlersuchiuigen. 
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(Herr Perewoicktscblkow bemerkt noch einige 
andere Lntemiuede und zwar sciioa von lülS an). 

DieM und, tckeint en, der Beweise p;enu^, »bcr- 
geniic; dafür, dass der Anfanc^ unserer Cliroaik vvenii];- 
fttens zu Anfang des 12ten Jahrhunderts* wenn niclit 
früher« gesc^riehea ist — iDatit)i'j;fiiIti^c und posiÜTe 
Beweise: Merkmale einer l iitcrhiiihnng, äussere und 
innere Hindeutungen aui die Gleichzeitigkeit der 
Sehrtftstellcr mit den Penonen und Ereignissen des 
Ilten Jahrhunderts, Stellen, welche auf die Tlftbe der 
Verfasser an den Elreignissen , auf die lebendige Tra- 
dition hinweisen, die Sprache i ^ie drsonatisoiw Form, 
die Natur des Inhalts* die Kunst des Autors. . 

Nachdem ich die poftiliven ßcvveii^e dafüc^ das» die 
erste Uussi$ehe Chronik im Ilten Jahrhujadert abge« 
fosst worden f vorgelegt hab^ » will ich jetsi die Be- 
weisgründe a contrario vurkgcn : du (Jnonik konnte 
gar nicht atniers, als zu Ende des Ilten und zu An- 
fang des i2ten Jahrhunderts ahgefasst sein* 

fni 9ten , lOten , Ilten Jahrhundert sehe ich als 
handelnde Uauptpersouen W arager. Im Yeriaui dieser 
Zeit kommen sie an aechzigmal in der Chronik vor. 
Der Chronist kennt sie genau: alle Handlungen seiner 
WarÜL^cr haben eine fest ausgeprägte Physiognomie (ge- 
rade wie die Slaven wieder eine andere haben), und 
an keiner einzigen Stelle lallt es euch ein, su sagen: 
nein, das ist nicht im Warägischcn Geiste. Nirgends 
üudet ihr eine Inconsequcnz. 

Diess verdient alle Beachtung : eine solche Treue 
in der Schildening ein^ National- GharaclBra festzu- 
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hatten^ itl wolil aoch jetst kein Lcicliles, in einer lunnit" 

reichen Production, wo Plan und Bestreben waitel — 
nnd nan damals i Demnach konnten die Warftger der 
Chronik nur nach der Natur gezeichnet aein! 

Wäre die Chronik im 14ten oder 13ten Jahrhun- 
derte verfasst , wie war sie dann im Stande <— > in 
Kiew — nicht etwa hlota diese und jene That mit 
Fo^ den Warägern Kuzuschreiben^ sondern üherhaa|it 
nur ihren Namen zu wissen! Denn \m loten, 14l€ii, 
ja im i2ten Jahrhundert waren sie schon vom Schau- 
plals abgetreten« hatten aufgehört» handelnd einsugrei- 
fen» nnd ihr Name war unter dem Volke verklungen — 
wenigstens in Kiew — bei den iXacLbaren war er 
ohnehin niemals gehört worden — und so hatte sich 
die Spur der Waräger yerloren. Wo hätte sie also der 
Chronist hernehmen sollen, wer er auch sein mochte? 
Wenn er aus dem Griechischen übersetzte^ so konnte 
er wohl von Skythen und Russen, nicht aber von Wa- 
rägern sprechen, in den Lateinischen und Deutschen 
Chronisten hülfe er diesen Namen mit diesen AUnbu- 
ten so wenig gefunden , als wir ihn dort antreffen; 
vor sich sah er damals (d. h. im iSten» 14ten und 
selbst zu Ende des 12ten Jahrhunderts) nicht einen 
einzigen Waräger mehr, und der Name hatte sich hlos* 
in den Eigennamen von Localitäten erhalten: Die Wa* 
räger Peschtschera« die Waräger-Insel- 

Folglich ist der Anfang unserer Chronik ni der 
Zeit geschrieben^ als man von den Warägern noch un- 
terrichtet adn konnte« zu einer Zeit, die den Warä* 
gern noch nicht zu fern hg» also wenigstens im Ilten 

Jihrliundert. 

Man erdenke eine Person, weiche man wolle« ver* 
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setze sie> wohin es beliebt, in irgend eine Ze?t nach 
dem Ilten Jahrhunderte^ umgebe tie mit beliebigen 
Verh&ltniiten — nie wird min tie mit der Fftfaigkeit 

aiisriisten können, von den Warä^tr/i in der Weise, 
wie in unserer Chronik lesen , haben wissen und 
•ckreiben m können. 



last dasselbe lässt sich von den Slawischen Stäm- 
men sagen , die in dei* Chronik aufgezihlt und be« 
schrieben mnd* Im l2ten Jahrhundert fingen sie an 

zu verschwinden j und im 13ten waren sie fast ganz 
untergegangen^ und die Namen der Fürstenthumer und 
Städte waren an ihre Stelle getreten: im 12ten Jabr^ 
hundert war es folglich schwer und im 13tcn und 
14ten in der Mongolischen Periode ganz unmöglich^ 
sie nach' ihren Wohnsitaen vertheilt aufzuföhren. 

Damals gab es schon ein Kiew , aber keine Polä* 
ncn, ein Tschernigow, Nowgorod, aber keine Sewe- 
ränen, ein Wladimir> aber keine Derewlänen, ein Smo- 
lentk« aber keine Kriwitschen. Der Chronist konnte 
sie nicht von fremden Schriftstellern entlehnen, denn 
nirgends finden sie sich in solchem Zusammenhange. 

. Zudem hüten ihm die Griechen in ihren kurzen 
Nachrichten wohl KQißrjftmrjvot, aber nicht Kriwitschen^ 
/i(mynßiTm, aber nicht Dregowitschen geboten , und 
er hätte diese Namen nicht zu berichtigen verstanden^ 
wenn er es nicht selbst aus andern Quellen besser 
gewusst hafte , . Folglich entwarf er die Schilderung 
und dieYcrÜicilung der Stämme nach ihren Wohn platzen 
ebenfalls nach der Natur, nach einer lebendigen Ueber- 
lieferung, als sich diese noch nicht hatte Terlieren kdn-> 
nen. Diese Namen werden durch die GeMhichtsqueUen 
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aller Skwiacken Sttmine EurDpA « betütigt^ di6 Vcr- 

tbcilnni^ derselben Ut bezeugt dttreb Spuren und An- 
deutungen in ganz nahe stellenden CbroDi»tcn des 
12ten JabrbunderCi , welche im Voibcif^hen imd »i- 
fliUig decen noch andere in anderen Wohntitsen nun- 
haft machen, (im 13ten Jahrhundert aber scheint kei- 
ner dieser Stämme mehr vorzukommen). Die Yertliei- 
luo^ anderer wiederum erhAlt Bestätigung durch Ei- 
gennamen von Orten , welche sich an eben den Siel- 
Uo erhiciten , die ihnen die Chronik anweist » und 
voü ' denen einige bis aaf untere Zeit gekommen «nd« 

Wiedemm fingen die Sdbtie Oleg's an , Krieg ta 
fuhren ... bis nach Wyschegorud und bi» Derew. ") 
Jaropolk 1086) verlieh wahrend teinet ganscn Le- 
bens der Gottesgebdrerin das Niebolisohe Gebiet, das 
Dcrcvvischc und Luckische und eins uai Kiew. 

Swäfoslaw erhielt (1149) ILuriJij das Land am ^^jm 
und Isiaslaws Gebi^ von Snow> und Siutsk, und 
alles lisnd der Drego witschen. 

VViadiinir Mstislawitsch (ll69) kehrUe um nach Ra- 
dimitsch (durch die Gegond. von Sascha im Landeder 
Radimttschen 9 nach Karamsin). 

Monomach gegen Wäüt«cb.*') Und Jgor sprach: 
er gieht (114^ der ältere Bruder) Jedem von uns eine 
Stadt . • • aber sein Erbgut Wätitsch gieht er nicht — 
Er trat Watitscb nicht ab. '°) Die Tscherni-owscbtfo 
1 ur^ten sagen ^um isiasiaw : Swälo^w Olgowitsch 

6S) Kap. IL Hp. 265. 
«1) Ibid trp. 320. 

68) Ibid np 417. 

69) Ibid. np . 146. 

TP) IM. op. m 
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hat unser GdNet Wätitsch heMtxt« tbclidein er 

(Swäloslaw) Koratscliew angegriffen^ floh er durch den 
Wald nach Wätittch^^} « . • Und e» kam die Nach^ 
ridit aus Kontichew« dm Swätoalaw nach Wfttitach 
geflohen sei. 

Im J. 1162. Runk und Swätopülk JurjewiUch von 
Turow und Swätotiaw Wtewolodowilsch • « , gingen 
mit den Fürsten von Kriwsk nach Slutzk. 

Dass den Nowgorodcrn der Name Slowenen bei- 
gelegt ivurde^ geht hervor aua den Fragen de» Cyria- 
cus an den Bischof von Nowgorod Nifont: »>und diese 
hat mir zu wissen gethan der Mönch Lyka-Owdokim: 
es werden Gebete gehalten für die Katechumenen : 
der Bolggre» der Polowzer« der Tschude müssen vor 
der Taufe 40 Tage (asten, und die Kirche verlassen 
bei den Worten: die Katcchumenen \ der Slowene 
aber nur 8 Tage. — Das Slowenische Viertel in 
Nowgorod^ bis auf die späteste Zeit bekannt > beweist 
dasselbe. 

Alle diese Namen waren im ISten und 14ten Jahr- 
hundert schon verschwunden, konnten also auch zu 
keiner Beschreibung der Stamme Anlass geben. Die 

IVamen der Sewerer, Wolliynier, Buschanen, PoloUcha- 
nen knüpften sich an den Landstrich^ den sie hewohn- 
ten: Nowgorod Sewerski, Wladimir Wolhynski u. s. w. 

Noch weit mehr lässt sich diess von den Finni- 
schen Stämmen sagen, die in unserer Chronik heschne- 
ben sind. Diese zu kennen und ihre Vertheilung rich- 

71) Ksp. n,297. 
71) Kap. II, np. 4M. 

7i) Kalaidowitscb Ibiuni. Pjre. Cm. XOstKa, nenkmller der 
Riias. Litmlar des t% JahrhuDderts, p. 160. 
Bcitr. sar Kenntii« d« Rtisi. Reichi^ Bd. 10* 4 



tig anzugehen, war noch viel wenic^er in6n;lich, weder 
im loten Jahrhundert noch im 14ten, aU tich die 
Bande des Sildcns mit, dem fernen Nordorten gelött 
kiitten. Wie richtig weiss Sjd^reri dieselbeo naeh den 

Andeutungen der Chronik aui/u&ucben 1 

«iUnd sie pile^U n zu kommen wie die Polowzer,** 
heisst es yon den Ugern unter Oleg. Di^ VergUsi- 
chung wird anch an anderen Stellen der Chronik ge- 
braucht, B., JS. L. 10. „W ie auch heut z.u Tage 
die Poiowzer das Gesetz ihrer Väter, Blut m verg^ 
•en, beobachten«*' Es ist klar, dass dtess vor der Pe» 
riode dtr Mongolen geschrieben ist, welche im loten 
Jahrhundert die Poiowzer theiis ausgerottet, theiis ge- 
zwungen hatten, sidi aus unsern südlicben Gegenden 
weiter gegen Westen zu ziehen. 

Im 13tcn und 14tcn Jahrhundert, in der Periode 
der Mongolen (die übrigens unseren, modernen Igno- 
ranten so ganz aus dem Gesiebt gekommen sind, dass man 

glauben sollte ^ es liaile nie Mongolen gegeben!), wurde 
Kiew gänzlif h ^ erwüstet, niedergrhrannt, öde gelegt. Der 
Rest der Einwohner zerstreute sich in die übrigen Für- 
stenlhümer, hesonder» nach llalitsrh: und der Metropolit 
selbst verlegte seinen Sitz (l21»*j) nach Wladimir. Der 
gleichzeitige Reisende P Uno Gar pi ni^^} (1296)sagt ans- 
drücktich, dass t^n grosser Theil der Einwohner aus- 
<^cnjtU'L oder in die Gefiugtinsebüft abgelubrt worden 
sei. Ein Mönch der abendländischen Kirche, Samens 
Hyacinthj b»*scbrieb alt Augenzeuge dem Papste die 

74) Pia HO C u r p i u i cap. I iiu iiccucil de divers voj-agcs. Leide^ 
van der An 1729. 
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Zerstörung Kiew'*.'*) Die späteren (liironistcn , z. B. 
der Pole Dlugosch^ bezeugen dasselbe. Nicht nur 
die Chroniken, acMidern aach din Lebensbcscbrcibun-: 
gen der Heiligen ^ der Kiew'schen Ileilit^cn , die den 
HauptscbaU des Höhlenklostcrs au^miH Iitcn , gingen 
vcriorcn. Wer hätte dam&U auf. den Gedanken m die 
Abfassung von Chroniken kommen tollen^ und wie? Die 
Kiew 'sehen Klo^^ier und das IIöLlenkloster selbst stan- 
den leer. Die Mönche waren verschwunden» Au« die- 
tem Grande wissen wir fast nichts über die im ISten und 
14ten Jahrhundert in dieser Gegend vorgefallenen Ereig- 
nisse, als was der WolhyniscUe Chronist üIs Nebeiisache 
gtlegentlich erwähnt. Wir wissen ja nicht einmal ge* 
nau, wann Kiew an Litthauen gekommen, u. a. m. 
In dem Epitaph des \V iederherstellers der Peschtschera- 
Kirche, des Simeon 01elkowitsch> Fürsten von Slupftk» 
heisst es^-dass diese Kirche aeit der Zeit des fiatu 239 
Jahr lang nur als Ruine gestanden habe. Man be- 
merke^ dass ein grosser Theii der besten Codices mit 
«fem 12ten oder Anfang dea ISten Jahrhunderts 
acküesst — ein Beweis, dass alle ihre Originale tot 
der Zeit der Tataren geschrieben sind: sonst wären 
aie wohl fortgesetzt worden, und hätten die Erzäk* 
lung jener Invasion noch* mit enthalten« 

An einem Geschichtschreiber für die eigene Zeit 
fehlte es damals in Kiew, während alle Hauptstädte 

RiisslaiiJs ihre Clironisten hatten — wer hätte an eine 
alte, längst verUossene denken sollen? 

•75) Kap. IV, np. 9. 

TS) Dit lojtciirirt bei KalnüToiski; tn. s. Eurenieao onncanit; llcicp- 

CKoA dldBpu CT. 21. (Eugcnii ßeschrci^uo^ dm ilömenU.) 

♦ 
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Was tür Quellen waren damala woM so^n^lielt, 

nicht etwa bloss zum Behuf einer Chronik , sondern 
- auch nur aU Stoff für Sagen ? Konnte man im ISten 
und i4ten Jahrhundert eine ganze Genealogie der 
Tlicilfürslen de» Ilten und 12len Jahrhunderts, und 
zwar eine so zusammen geselzte (von mehr als 300 Glie- 
* dem) und ao correcte abfassen, welche indessen be- 
wahrheitet wird durch viele Zeugnisse, fremde und 
eiülieiniisiche, durch Urkunden, Zusätze, Vor- und Xach- 
Worte. Wie war es möglich^ hier nicht in Verwirrung 
zu gerathen? 

Wie war es möglich , eine so grosse Anzahl von 
inneren Kriegen zu erdenken, und für jeden eine V er* 
anlassung aufzufinden? 

Woher hätte Einer, der nicht Zeitgenosse war, aUe 
die Erschein unsjcn von Kometen , die Sonnenfinster- 
nisse nehmen sollen, die gleichwohl von den Jahrbü* 
ehern der AslA>nomie Yollkommen bestätigt werden? 

Wie war es möi^Hch, die Tage für die Ereignisse 
des t2ten Jahrhunderts zu be^üuimen, mit der An- 
gabe, an welchem Tage der Woche diesa oder jenes 
Ereignisa sich zutrug , was für Feste auf einen und . 
denselben Tag fielen, z. B, die Auferweckung des La- 
zarus und Mariae Verkündigung ! (im J. Uli). 

Wie war man im Stande der Vermählnn<;cn za 
gedenken, über welche fremde Chronisten Zeugnis« 
geben ? Die Geburts- und Sterbetage zu bestimmen, 
die sich alle mit allen Umständen als zu einander stim- 
mend ausweisen? Wie hätte man sich in Tausenden 
von Angaben nirgends versehen sollen ? Mit einem 

77) J HO 1 iw /, B starb an dem Soauabend des beil. DmiUri. Kap. II, 
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Worte rar Wakotinnige oder Hirnkte kdonen der- 
gleichen ungereimte Yorauatetzungen maclieii! 



Daran wäre es genug, dock iai kier^ wenn man 
wönschti noch ein Raiionnements 

Wäre die Chronik im 14ten Jahrhundert verfastt» 
80 Iiätle sie wahrlich nicht der Anfang iur alle Spe- 
cial-Chroniken werden , und zugleich nack Wolkynien, 
Kiew^ Nowgorod und Ptkow rathen können. Ein 
Jeder hätte alsdann das Seinige erfunden^ und was für 
ein Misckmasck wäre wolil bei diesen Erfindungen 
kerausgekommen I Wir aeken aker kei Alien nur daa- 
aelke. Wie ut denn nun dieae Grund-Gkronik plöU- 
lich überall zum Vorschein gekommen? 

W^euQ die Gkronik im 14ten Jahrhundert geschrie- 
ben iat, warum ateken keine Sagen aua dem 13ten 
und 12ten Jakrkundert darin ? Da > wo die Grenze 
der Sagt-n , ist der Anfang gleichzeitiger Annalisten. 

Im 14len oder 13len Jahrhundert konnte man den 
Hamen dea Wlackiachen Landea nicht wiaaen« da er 
lange Torher in unaerer Heimath auaaer Gebrauch ge* 
kuiiiiiiea war. Woher 8ulUe uiaii im i4tcii Jahrhun- 
.dert £twaa vom austur^vh^i oder vesUr-vigi der Nor- 
mannen wiaaen^ die zu der Zeit längat aufgehört hat- 
ten^ auf dieser Strasse nach Griechenland zu ziehen? 
Wie konnte man die Sage von Olegs Handelsreise nach 
Griechenkmd im 14ten Jalirhundert aufzeichnen, ab 
die Reiaen der Normannen längst Torbei waren? Wie 
die Züge gegen Grieelienland erfahren? Von wem? 
Gleichwohl sind diese Züge durch Ausländer beglau- 
bigt Wie konnten im t4ten oder 13ten Jakrkundert 
die Aadunitacben Froknliikren leiaten? Wem? Nach 
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dm Hüiigokn gab et pr kanie JUfUmittckei» nokf I 
etc. etc ete. 

i\t I ii viel weniiier konntn in Nowgorod Ini 15len 
oder l4tcn JabrhuucUurt eine Chronik über Kiew ver- 
faist wrrden. Bat wire «ine reine AbgeMhnMcklbeit : 
jeder GiironUt schrieb nur von den Ereifuieten eeinet 
Orte«, hn ISt^n und 14ten Jahrhundert^ wahrotid 
der ]\ion^olea- Periode, war der Verkehr zwischea lüew 
und Nowgorod fast ganz abgebrochen. S. oben. 



Herr Russow bemerkt sehr richtig: »»Es iencfalet 
ein> dass die dem Nestor xogescbriebene Arbeit nicht 

im 12ton Jahrh'.mdert verfa^^st sein kann." 

,,Heut zu Tage übersehen wir, mit einem Bück auC 
eine eineige Zeile synchronistischer Tabeilen« die Na- 
uen der. Kaiser- Reiche nnd Staaten der ganzen Welt 
tind aller Jahrhunderte; aber im I4ten Jahrhundert 
gab es solche Tabellen nocli nicht, und ein Russe konnte 
damals so wenig eine Chronik des 9ten und iOten 
Jahrhunderts verfassen^ dau er kaum sehn Zeilen ohne 
Anachronismen hätte schreiben können , wahrend in 
dem Werke, das dem Nestor zugeschrieben wird, fast 
nicht ein einziger Anachronismos zu finden ist: alle 
Eigennamen , Benennungen von Städten nnd Orten, 
die Charactere der Völker und Begebenheiten sind dar- 
gelegt wie von einem Augenxengen des 9ten und lOten 
Jahrhunderts. Um eine solche Chronik im l4ten Jahf^ 
hundert zu schreiben, musste man die heutige Kaiser* 
liehe Bibliuthek und noch einige Privat -Bibliolheken 
obendrein haben — ohne das hätte man die Nestor- 
•che Chronik im i4len Jahrhunderte auch nicht ein» 
mal erfinden können denn damals haUeu sich die 



üigiiized by Googl» 



Zustande det 9ten und lOten Jahi^hunderU in gar Vie* 
km Terftodert, Vioks war, auch gaiu yoa dem £rd« 
boden verachwunden. Wir haben dietea Letalere ent 

später^ und zwar vou auswäi lij^eu gleichzeitigen Schrift- 
•tellern erfahren.^' 

Selzen wir hinzu , dasi diese Chronik noch dazu 
Terkettet itl mit .hundert andern hutorischeo Zeug* 
Bissen und phUokigischen Denkmalen». 

N.icli allen diesen aiisi^edehntcn und ci iMudenden 
Uulerauchungen ziehe ich unbedenklich den Schluss: 
Unsere lursprüngliche Chronik ist zu Ende des Ilten 
und vu Anfang des 12ten Jahrhunderts ausammenge- 
»teilt worden» , 

^ Zur Ergänzung wollen wir hier auf einige Spuren 
Ton dem Vorhandcnsrin alter Russischer Chroniken 
bei fremden Scbriftsteliern hinweisen« 

Der älteste Chronist der Preussen, Bisehof Chri- 
stian (der um die Zeit von 1210 — 1239 schrieb), be- 
nutzte hei Abfassung seines Werkes eine Chronik in 
Reussischer Sprache mit Griechischen, d. i. Kyrillischen 
Buchstaben^ welche ihm der Hockischc Presbyter Ja- 
roslaw (aus Pioc k in Masovien oder aus Polotzk?) zum 
Gebrauch verschaflte. Christian 's Chronik ist verlu~ 
ren gegangen, aber Bruchstücke davon haben sich bei 
den späteren Chronisten Lucas David und Simon 
Grünau erhalten. 

Von wem und welcher Art diese Chronik nun auch 

. -• - 

76) Job. Voigt'ft Geschichte Prvusseiu. XAnigtb. IgST Th. I, 
623 — UlmpiaeA CjaeMocie ^pesBOCTa* Kaiira I , er. 63. 
<irhrfirtfc SUwiasko Akuüiimer). 



gewesen ui, soviel ist licliery dtm um IMO die Rm- 

sen Clir*»niken in ihrer Landessprache hatten^ weiche 
ihren NucbbarcD bekannt waren! 

Herr Narbutt »agt von der neu aufgefundenen 
Cbronik de« Bjcbowetz: ^«Nach meiner Meinung ist 
die Chronik des BjchowetE eine Gopie von einer 
Russischen Chronik mit Polnischen Buchstaben ge- 
schrieben für Jemanden, der^ nicbt Russisch xu lesen 
verstand, ohne Zweifel für einen Polen,*der im Ilten 
Jahrhundert lebte. — Wenn nvdn die Chronik auf- 
inerksain durchgeht^ so wird man wahrnehmen, dass 
das Original aus 3 besonderen Chroniken bestand« Die 
erste, die bis zum Tode Mendogs geht, hat Stellen, 
eine Art des Ausdrucks und eine Ursprünglicbkeit der 
Darstellung, welche beweisen, dass sie zu den ältesten 
historischen Denkmälern Litthauens gehört; ja maS 
kann verinuthen (?), dass sie in einer andern Sprache 
geschrieben und nur in s Russische übersetzt worden» 
Der xweite Theil auf Seite 15 beginnt mit den Wor- 
ten : To tom ie seyme wremia ne male, y w oseni 
ubit bjst Weliki Knia^ Litowski Mindowh. (Lange nach 
dieser Zeit wurde im Herbste der Grossfürst von Lit- 
thauen Bfendog erschlagen). Dort wird die Chronik 
viel klarer, es ist augenscheinlich, das» das Original 
von nun an Kussisch geschriehen war; die Erzählung 
ist überall versländlich, in der Ordnung der Begeben- 
heilen sind wenig chronologische Fehler, obwohl lich 
einige Verstösse hnden, oder viciieiclil einige Stellen 
des Originals in der Abschrift fehlen« Der dritU Theil 
beginnt mit dem Jahre 1420,<<^*) 

79) S* XCjjmaA Mmi. Bsp04. l lp o crtinei ig> Jfmrad Hättilt- 
riitiu der Yoliswifttowg, 1638, Juli, p. 108— lt%. 



Es ist ^vünschenäwertli ^ die&e Clironik bald ge- 
druckt zu sehen« 

Wenden wir uns jetsi zu der letzten Frage : einer 
im Vergleich zu der vorigen unerheUicben^ einer Frage, 

die zwar historisches Interesse, aber keine wesentliche 
Bedeutung hat: von wem ist der Grund zu unserer 
Glirontk gelegt worden^ der oacli den Torgelegten Un- 
tersuchungen iiT) 1 Iten Jahrhundelrt entstand, und zwar 
in der Gestalt, die er noch jetzt hat, von einem Paul 
oder Paulinus^ einem Wassili oder Wassilisk^ ei- 
nem Nestorij oder Nestor. 



Der Chrontöt Nestor. 



\ Oll wein i»t der Grund zu unseren Chroniken 
gelegt worden ? 

Ich habe schon gesagt , dass diese. Frage mioder 
wichtig ist als die vorigen , und wenn wir fiberein- 
koniiiicn , die Bedeutung der ersten Frage über die 
Giauhwürdigkeit der allen Kussischen Geschichte über- 
haupt durch die Zahl 9 auszudrücken^ so wird die 
xweite über die Olaubwürdigkeit unserer Chronik gleich 
sein 6j die dritte über die Zeit ihrer Abfassung gleich 
4> für die gegenwärtige aber bleibt kaum 2; — das 
Werk ist zu der Zeit und an dem Orte geschrieben 
— isL ( s da nicht in historisch 'kritischem Sinne fast 
einerlei für uus^ wie immer der Verfasser geheissen 
habe? 

Wir sind gewohnt» den Anfang der Chronik einem 

Mönche des Höhk'uklosters zu Ki( w zuzuschn ibcn. 
Bis auf unsere Zeit hat ^icuiaud unter uns an dieser 
Meiuung oder besser allgemeinen Ueberlieferung ge- 
zweifelt, und deshalb hat sich Niemand die Muhe ge- 
nommen, sie durch Beweise zu erhärten oder iiir eine 
wissenschaftliche Form zu geben. Ich freue mich des 
Anlasses^ wodurch mir diese Obliegenheit zugefallen 
ist. Hier sind meine Beweise : 

In der Ghiebnikow sehen iiandschrift^ die uacii 
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Karamtin'» Zeu^nbiia dem ISIeH oder I6tcn Jabr- 
huiiiierte angehört, steht Nestor'» rSame. ^) 
• Dei* Name Nestor 's hat mk noch 3 Handf- 
«chriften Tatiachtscbew'a gefanden: In der det 
llaskülnik'», die mit ileni Jahre 1101 »chliesst („von 
aehr alter Schrei hart und nui l,^ergiiment war^ und die 
ihrer alterthümlichen Sprache und SchriftaSüge wegcsb 
ausser diesem Raskolnik Niemand kopiren konnte'*); 
ü^ner in der Galizyn'schen ^ die auch ungefähr mit 
jenem Zestabichnitfc acbllesst und in der Joaepb'acben 
(in der noch da« (Jus) voriiLOmmt. Hat man aber 
nicht vieiicicht Grund voraussetzen, dass Tatisch- 
tschew diete Angaben ersonnen habe? Zu welchem 
Ende hätte er die» thun sollen ? Hat er etwa auch 
gesagt, dass Nestor 's Name z. B. auf der Königsber- 
ger üandschnit sieht ? Im Gcgentheil , er hat aus- 
drücklich bemerkt« dasa er sich dort nicht findet. Ueber- 
hauptistes von den Besch reibunf^en Tstischtschew 
iiatii den erhaltenen Gudii es zu arthciien, augeuächein« 
Heb, diiss sie gewissenhaft und getreu sind^ folglich 
hat seine Ang.ibe über Nestor' s Namen au{ drd al« 
Ich ! laiidschriltcn , die wir nicht mehr hahen , vollen 
VVcrih Cur die Kritik: er bat n^ehrere Uodices be* 
schrieben» von weleben einige auf uns gekommen, an*- 
defe yerloren gegangen sind; die noch vol*handenen, 
sehen wir , sind riditig beschrieben — daraus ioigt 
dwelbe für die verloren gegangenen. 

Tatischtschew wttsste wahrhaftig nicht, welche 

1) Kap« I, XXYU. Iph Oiabsieui Fan-Siina« dieaer üdwrickjrifi 
mit dem Namen Nestor*« in diesem Jahre in Woronesdi un- 

, ter Hen Papieren des -vcrsloiiicutu M<;Uu|jüÜUu Lu^uu ^escU^a. 
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Ckxiices abhanden kommen, welche sich erhalten wür« 
den. M. s. oben p. 22. UeberdieM konnte Tali»cb- 
tscliew die heiitigea Zweifel am Nettor nicht ycnw 
auttehen, hatte folglich auch nicht ndthig» ihnen doich 
erfundene Angaben zuvorzukommen. 

Auch Müller sagt, data Neator'a Name amf et» 
nigen Handschriften atehe«') 

In der Wo skressenski 'sehen Handschnft, iti wel- 
cher nach Karamsin'a Zeugnisse und oack meioea 
eigenen Wahrnehmungen sieh Torzug^weiae tot an- 
dern Handschriften sehr viele wichtige Zusl^e befin- 
den, fügt der Chronist, wo er die Veriet^Kung der Ge- 
beine des heil. Theodosiua beschreibt« von seiner 
genen Mitwirkung sprechend, hinan: ich Sunder, wel- 
cher auch diese Chronik dazumal schrieb. *) Ange- 
nommen , dicss sei ein Eiimltiebsel des Abschreibers 
(denn diese Worte finden sich allerdings nur in <Be- 
sem Codex), so beweist es doch, dass der Abschreiher 
die Chronik für die Arbeit Ncstor's hielt. ^) 

In einem Archival-Sbornik aus dem 15tea Jahr- 
hundert, welcher der Kaiserin Katharina gehörte und 
jetzt in der Bibliothek des Archivs des Moscau'srheii 
CiGillegiums der auswärtigen Angelegenheiten aufbe- 
wahrt wird, ist gegenüber den Worten der CShmnik 
„zu ihm kam auch ich Sünder^' am Rande von der- 
selben Hand geschrieben: ^>Ncstor. ^) 

^) E»:<'M-&r.iiuHMa conuBeaiM 1755, t. I, pag. 181. (Runisdit 

ualsschrift). 
4k) Kap. II , np. 151. 

5) Abermals ein kkinrr Beweis für die Wtcbtigkeii dtsr ZumU«. 
Man vergl* Ka|ia»30U'b II, npoM. 114, 

6) Tpv4« ckJmccTBO HcTop» VIII, c. Ü51. (Arbeiten der hisU Ge- 
»clifiicii.). Diese UaaditcLurili mm Maiinow»ki m volier Ver- 
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In der betten Handtehrift der Cbronk^ der Ipa- 

ticw'»rhen, welche nach der Meinung Karamsin's 
im i4tcn Jahrhundert geschriebea ist> und an einigen 
wichtigen Stellen im Verlanf des Ilten Jabrhun- 
derti Lücken hat, welche auf das Altertbam ihrer 
Originale »chlieMPn lasten, steht in der Ueherschrift : 
Erzälilung abgewiefaener Jahre ▼•n dnem Mdoche dea 
Tiieodoaiaehen Hdklenkloatei«. 

Genau dasselbe steht in der l ebcrsrhrift eine» an- 
dern wichtigen Godex^ des König&hergischen.^) 

Hier ist in bemerken« daia auch Neator das ÜA» 
lenkloeter. attadrücUich daa Tbeodotitche nennt.*) 

Ich fracce: "wie konnten alle diese Ahichreiber, die 
Sil verschiedenen Zeiten und an verschiedenen Orten 
lebten^ Nestor 'a Namen in ihre Abtcbriften aetsen^ 
wenn dieser nicht auf dem Wege gemeinsamer nnd 
überallliiu verbreiteter lebendiger Ueberlieferung auf 
aie gekommen wäre? Wie käme es» dasa sie in ihrer 
Supposition cuiammentreffen? Warum schrieb nicht 
der eine Nestor, der andere Tbeodosius, und der 
dritte Warlaam? Warum schrieben sie die Arbeit 
dem Nestor^ dnem schlichten Mönche des Ilten Jahr« 
bnndertSy nnd nicbt lieber einer andern bedeutenderen 
Person zu ? 

Sammlung vorgelegt, und der an den Hand geschriebene ISanic 
Ton allen Mitgliedern in Augenschein gmonimen worden. — You 
einer Kicw'schen , den Namen Nestor liiliirriden Handschrift, 
die in der S\ nodaltnMiKihek nich Wiiuii<.-t ^ ;«jpnclit kalaido- 
witsch in scmci: F)crikiv. I, iii. Arzybyschew nennt sie 
die Chlcb n i kü w.sk iM:he, ciuc sokbe ai>er bat e« oie in der 
S^nodalbibUoliiek gegeben. 

1) S Perewoschtschikow« 
8) Kaf. n, apa« tM. 
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. Es litst lieh kriMMTOf;» arniehMen, dast «U« Co- 
dices einer und derselben GlsMe -atifehörefiy vod el^ 

»er vom andern aht^eschrieben seien, so dass ein Ab- 
schreiber, der. den iNatai^» Iieitl>r .hingeschrieben> von 
alleil folgenden wicMlerholt Speiden »ire, and folf^k 
die Zeii|i;nissü All< r nur einem einzif^cn j^leiclikämen. 
Eine solche Annahme ist un&taUhait, denn die Codi- 
ces sind zu Terscbiedenen Zeiten und an verschiede- 
nen Orlen geschri<Sben, entbelten verschiedene cutits- 
Uche Naclinchtcn (wie z. B. der Codex des IVaskoL- 
nik*s, der Woskreesensk'ieehe) und scbliesseD auf 
verschiedene Weise: der eine früher» der andeiie spi* 

tcr; der dritte lässl sugnr das Appellativuni ;nj*, der 
vierte fugt den IM amen an einer ganz andern Steiie eiiu 

Folglich sind die auf una gekommenen Codices 
von unter sirli verschiedenen , verloren ^c^angencn, 
Codices abgesoli riehen ^ und ihre Zeugnisse daruberi 
wem das Original angehdre, haben ein jedea fir sieh 
ihre ^eigene Beweikkraft. 

Und es wäre doch aucb^ noch abgesehen von aiier 
wetteren Untersuchung^ wunderlich zu glauben , dass 
gerade diese eine Klasse vdn Godtees auf uns gekona- 

inen sei, iiHe atidt i n aber, ilie uiiS andere J^i•^^hln^Mi 
hätten liefern können^ sieb, wie geÜissenllich, vedoren 
hätten. 

(Doch wollte man «le auch alle , was unmöglich 
ist, einem emzigen Grund-Codex parallel stellen^ euiem 
Codex, der mit dem Original gleichzeitig ist — denn 
einen andern kann man in diesem Falle nun nicht 
mclir annehmen — so ontsleht jetzt diese Frage: wie 
kam er, der alte Absehreiber, auf den Namen Nestor? 
Warum setzte er diesen Namen eines Oiakonua hin- 



Wagte er es, unter den Augen «einer Zeit- und Stan- 
desgenossen eine Fälschung zu begehen / Warnm ha- 
ben zwei AiMchreiber bloss den Stand des Atmalisteii 
und nicht seinen Namen 7 Bie Leser sehen, dawrehiie 
solche Voraubselzung aut Ungereimt heilen iuiirt). 

Was man aach rede , was man auch vorbrihge, 
immer Metbt eine klare Ceberlieferun^, die fAr-miclr 
aus allen Meberschi itun ersichtlich ist, eine alte^ der 
Abfassung gleichzeitige U e be riieferung von 
grosser Bedeutung. Ans dem Kiew sehen UöhlenUo* 
ster Terbreitele sie sieh in alle Russisehen KlMer^ 
welche eine unnnteibrochcne Verbindung mit einan- 
der und besonders mit dem Kiew'schen Höhlenkloster 
unterbieUdn, von wo sie grössleiididiU ih» Bivohöfe 
und Archini iiidritei)^) cniptin^cn, und wurde von den 
Abscbreibcrn (Mönchen) üxift« 

Ohne, allen Zweifel stand in der Unlerscfarift oder 
Ueberschrift des Originals der Name des- Verfasser« 
nicht — das lief gegen &eine Bescbeidcnheit^ gegen den 
Gebrauch; wir sehen noch in den späteren Chroniken 
diese Namen eben so wenig als in anderen Werken, 

Den Nrimen des Verfassers der Ciironik fügten erst 
die Abschreiber luazo* £s ist bekannt, in welchem 

9> 0iiii«TMuni Poe. Güm. XII atea. c 365. 

10) Dergleichen Beispiele giebt «9 eine Meiigc in derLUteratui'gesGhiclite, 
„An die Rdroer Epistel des beil. Apostels Paulus.** Diese Ueber- 
Schrift, heisst es in der BocicpeeBoe «Tenie (Sönntags-Lectfire),' 
1838, No. 14, inusi vou der Kircbe herr&hren, weldie dieses 

Sendscb reihen erliicltj gcmaclil ist sie entweder, als man eine 
Abscbrill vuui Original iiuhm oder iiiclucro Bride in ein Bucli 
eintrug. Im Griecliischen Codex des Briefes ist die alle Uiiter- 
scbrifl: au die Jvonicj j^cächrichen von Coiinth durch Thebe> 
Diaconi&»ui der iüixhe in Kenciireae. 
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AnaeheD übefill die enten ArbeileD der Artf die er* 
Sien Gkroniken standen ~ ihr Ruhm drang durch 
die gante schriftkundige Welt der Zeitgenossen, wel- 
che ein solches Werk< in vorkommendem Falle auf- 
suhewahren sich angelegen sein liessen. 

Ich glaube, dass die echte eigene üeberschrift Ne- 
stor'« sich erhalten hat im Ipatiew 'sehen und Kö- 
nigsberger Codex: Erzählung ahgewichener Jahre iron 
einem Mönche des Theodosischen Höhlenklosters!^' 

— Wie deutlich drucken sich darin die Be&t heiden- 
heil f die Einfalt eines Peschtscherischen Anachorelen 
aus dem lllen Jahrhunderte aus! 



Alle hier Torgelegten Zeugnisse der Handschriften 

für die Abfassung der Chronik durch einen Kicw- 
schen Höhlenniönch, Namens iNestor^ sind für sich 
allein schon wichtig genug und ausreichend» werden 
indess noch mehr bekrSfligt von Personen, die seiner 
Zeit nahe »Iclicn, die durchaus keinem Zweifel unter- 
hegen und von allen einstimmig anerkannt sind. Und 
so haben wir denn die abschliessenden durchaus «i- 
friedenstellenden Beweise : 

In dem Sendschreiben des Höhlenmönches Poly- 
karp an den Archimandriten Akindin, (1228) einem 
Sendschreiben, dessen Glauhwürdtgkeit seihst Herr 
Stroicw auiiinnnt, der aus, Gott weiss was für ge- 
heimen Ursachen die Chronik dem Nestor abspricht,^*) 
heissl es am Schlüsse der Lebensfaeschreihung des 
Agapetus: „so mir aber deine llochwürden befichll, 
aufzuschreiben^ was mein Sinn mir nahe fuhrt und 



11) & seine oben angef. AIihsniUoDg p. M, 
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W% GtoAektnitt bringt; mag et cKr micIi mlit Von- 

nötben «ein , wollen wir e» doch unfern Nachkommea 
an Nutz hioteriassen. Wie denn auch der fromnii 
Nestor in seiner Chronik geschrieben hat Ton den 
ehrwürdigen Viterh Hamisn^ Jeremias, Matthäus und 
Isaak; im Leben de^ iieiligen Antonius; deren aller Leben 
sind beschrieben, wenn gleich in der Kürze etc« 

Welch ein Beweis kann kräftiger sein 7 Eine bi* 
storiscbe Peson, dicht am Nestor, Mönch des Klosters^ 
in welchem dieser lebte , legt Zeugniss ab in einem 
Dokumente» das derselbe Forscher nicht zu bestreiten. 
wagt» der die der unsrigen entgegengesetzte Meinung 
hegt! Ich kann mir nicht denken, wie es m^lich 
ist^ dieses Zeugniss zu verwerfen. 

Wir ^wollen uns jetzt bei der Chronik selbst Raths 
erhokn. Finden sich dort die Lebensbeschreibungen 
deji IJaniiai), Jeremias, Matthäus, Isaak? Nur dann er- 
halten natürlich die Worte des Polykarp für uns Be-> 
Weiskraft; nur dann überzeugen wir uns« dass Polj« 
karp von eben dfrselben Chronik spricht; die auch 
wir dem Nestor zuschreiben, und nicht etwa von ir- 
gend einer andern. Im andern Falle, wenn wir diese 
Lebensbeschreibungen dort nicht finden» werden wir 
schliessen müssen, dass unsere Chronik nicht die des 
Nestor> sondern eine andere^ und die Nestor'^cUe 
Terloren gegangen ist. 

Schlagen wir die Chronik auf, und wir finden 
eben dieselben Riograj)liicn, welche di r Archimandril 
Polykarp in der Nestor sehen Chronik gelesen hat, 

t2) Sjnodal-Codex unter No, *}My png 75. In einem anilrrn (?) O)- 
dex, den Timkowäki hatte, unter No. 431, pag« 60. Xpjr^V 
Mocx« OsmecTMi Uct. h 4peBB. Poe I, c* 6*3. 
Beitr. rar Kenntn. d. Raas. Reich«. Bd. 10* 5 
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Mi 4erieibeii Ordnung, Fonn mid AnmU noch jcM 

in den licslcn llandschriflen, nach ilem Zeucinisse de« 
* Proiettor Timkowftki. Ein LeUer StsaU der Wahr- 
heil i 

Dennach gehört die Chnmik, in welcher nch die 

aufgi'zaUit^n Lebciubeschrei&MiDgeo üuden^ dem I*ie« 
fttor an« 

Es giebl noch andere Stellen beim Polykarp, in 
n elchen er au«drückiich Neator'n den Gbroaikeu- 
Schreiber nennt. 

Im Leben des heit. Nikita, des Eremiten, 6ndet 
si( h folgende Aufzählung der heiligen Väter des lloli- 
lenklostersy welche gekommen waren« für ihren Ge- 
nossen zu beten^ laut dem ältesten 1406 geschriebenen 
Codex, dessen Benutzung ich der Güte des Kjew'scben 
Kaufuiiniis Bersseniew verdanke: ^^Solches dulde' 
ten nicht diese ehrwürdigen Männeri der Igumen Ni- 
kon, Johann, der nach ihm Igumen war, Piimin der 
Fastende, Matthäus der Seher, Isaak der hcilitje llolilm- 
bewuhncr, Agapet der Arzt, Gregor der Wunderthä- 
ter, Nikolai, der später Bischof von Tmularakan war, 
Nestor, welcher die GhronS k geschrieben^Gre» 
gor der Verfasser der Kanoncs, Fektist, weKluT Bi- 
schof von Tscheruigow war, Onsipborus der ^iieri 
alle diese gottgeweihten Männer gingen zu dem Bezau- 
berten und beteten etc. 

Im Liljcn des Pimen heisst es: „zur Zeit seines 
Hingangs erschienen drei Feuersäulen über dem Al- 
täre und stiegen dann in der Kirche in die Höhe, und 
von ihnen ist auch in der Chronik gesprochen." 

Zur Ergänzung des Gesagten : Die unveisdülen 
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Gcheine des ehrwürdigen Nestor nihen in nahe ge^ 
legeiien Peschlsclieren (Katakün)beo)«.uncl sind von AI«* 
tfsrt her bekannt unter dem Namen der Gebeine Ne«- 
•lors des Ghronikenichreibert. 

L ud noch ein sehr bemerkenswerther ümitaiid ; 
In entfernteren PesckUcberen ruht ein anderer Ne« 
Bior , der den Beinamen des Scbriftunkundigen 
fohrt.^') (Diese Benennung findet sich auch in der al- 
ten BcK-hr^ihung der Höhlenklo^iter von Kalnofoiski). 

Auch untere Kirchen ^Kalender legen Nestoren 

den Zunamen des Chronikeaschrciher» bei. 

Kubarew bemerkt, das« »»die bauten einiger Mni^ 
ehe au» dem Hoblenkloeler am Tencbiedenen Grün- 
den sur Erwähnung während des GotteadieiMtes in die 
kirchlichen Gedenkbücher oderSynodiken^ wie es scheint 
mit den Beinamen eingetragen wurden« die an die wich* 
tigslen Begebenheiten ihres Lebens erinnerten: Ku- 
stratius sagt^ dass Simon Polykarp deswegen Pro- 
tostrator beissf Mos. Ugrin (iKypu. Muh. llap. Up. 
aS38. Okt. c. 19). £ben so auch Nestor der Geiehrto 
und Nestor der Ghronikenschceiber« 



Nach allen diesen entscheidenden Beweisen wird 
es erlaubt sein» das Zeugniss des Paterikon ananfftb« 

ren, das nach Herrn Stroiew 1460 abgefasst wor^ 
den und 1G61 zum ersten Male gedruckt ist« 

Das Paterikon schreibt die Handlungen^ welche m 

13) 'S« EBreirieDo onacaBie «laapci, 1826, pag. 160. 

la) Wann haben wir KSppen's Uiit«nacliiiiia«n über VM»9 Kir« 

chcn-JKakoder zu erwart«B? 
19) Oben aag«f. Abhanilaag ps|. 161. 
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der Chroink in der ersten Person erzÄhlt werden — 
nämlich das Eintreffen det Verfauers im Hölilr nkk>* 
ster in dem AHer von 11 iakren und die AufiteUaiig 
der Gebeine des heiligen Theodosiu» aotdrQ^lilicb fV«* 
«ior*n zu; folglich gthört die \oii dieser Person 
schriebene CLronik Nestoren an. 

(Auf diese eine logisdie Folgernng liin haben auch 

frülit rc Forst her die Chronik dem Nestor zui^jC&chric- 
ben, Tatiferlitschew, ") Müller/') Schlözer/*) 
Karamain — Ton dieser Folgerung bin auch ich 
früher in meiner Beweisfehrung ausgf^gangen« Aller- 
dings ist du8 Zeugi^i&s des Paterikon ein »paleres^ dorh 
können die VeriMser unmöglich blosa aufs Gerathe- 
wohl dem Neator lo bekannle Handlungeiii und mit 
ihnen allM> auch die Chronik «ugestbrieben babeii« 
In Verbindung mit den vorausgegangenen Beweisgrün- 
den, z. B. dem Zeugnis» des Polykarp« gewinnt auch 
dieses eine bedeutende Stftrke. 

In dem Lebrn Nestor's das sich in dem gedruck- 
ten Paterikon tindet^ ohne duss man wüsste ^ wann 
und yon wen es verfiust worden« hetsst es : «»er 
Teriebte viele Jahre in* der Beschftftigung mil dem 
Abfassen einer Chronik, und erneuerte das Andenken 
alter Zeiten« und wurde so. wolilgefällig dem Scköpfer 
der Zeiten; und vor ihm erschien er^ naek AUanf 
leichliohar Jahr^ in der Ewif^eit^ 



16) I, SS. 

17) EmemteMmMU co<ihb. 319. 

18) Nestor SchUser« 

19) I, XKYll. 

90) Warom achreibt Taiisclitseh«w es dem Nrfoai, BImW«« 
Nowgorod, SU, der 1156 iUarb? I, 5S, M. 
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Ad einer andern Steife auf 68 macliea die 
Hemusgeber folgende Bemerkung : nach dieser Erisäh- 
king dm fjnmmm Bttcboii Simon fangen wieder dift 
Leben der Heiligen an^ besdineben von dem from- 
men Nestor, unter ihnen erwähnt das Leben des 
Heil. tStephanV JNikon't, Warlaam's» Ephraim's, Jesaiae 
and Dianiians der fromme Nestor an verschiedene» 
Stellen im Leben des hoch würdigen Theodosiii». lind 
wieder anfangmi vom heil. Damian, erwähnt das Le* 
ben des heil; leremtas, Mattbäut und iiaak derselbigs 
in seiner Chrunik. 



Wir legen hier, ab am fiaisenden OrtOi m Gun- 
sten unserer Meinung, einige Zusammenstellungen des 
Herrn Kubarew vor^ von dem wir eine umatändiiche 
Utttertuchuilg aber das PaCerikon erwarten. 

9,D<is Leben des Theodosius das jetsi auch von 
Herrn Struiew**) dem Nestor zugeschrlebt n wird, 
beweist , dass ihm auch die Chronik angehört , denn 
in dieiem Falle Ifiast sich das Schweigen der Chronik 
über yerschiedene in dem Leben erwähnte Umstände 
erklären« Es ist kiar, dass Nestor sich nicht wieder- 
holen wollte: was sich auf daa Leben dea Theodoiim* 
be7x>g, erzftblte er in der Lebensbeacbreibung, wes auf 
seinen 1 od, die Bestattung und Aufstellung seiner Ge- 
beine« in der Chronik. Nur sehr weniges ist wieder« 
liolt, und dteaa in der Kurce>- und well ea Cur den 
Zusammenhang unenthclirlich war. 

Man lese das wunderbare Gesicht des Damian in 

21) Die Antwort auf T i m k o w k i ' s Eiinvcuflungcn s« bei Kuba- 
rew. Von Perewo«ciitAchikow's üeweüeo Uist aich aoch 
nichts iagen. 
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brfden AhlmiifigMi » Uff, Herr Knbarewp «od inan 

wird eine und dieselbe Stimme vernehmen , nur in 
der Bpfiturea Abfassung schon die Stiiaine eines Grei- 
ses , der Toii einem VerfiiU herichM , Aber welc h e n 
febende Personen nicbt niebr Zeugnits ablegen kono* 
iea. Die Einsetzung eines Igumen gegen den Wunsch 
der Brüder (bei der Erzählung von dem Ende des 
Tbeodesint) liess lirJi nur nach Abbuf ciaer geraumen 
Zeit erzählen — - ein junger Mann konnte nicht wohl 
seine älteren Genossen in's Angesicht tadeln* 

Herr Kubarew bemerkt noch, dase aopr einigs 
Irrlhümer in der Chronik von Niemand anders ab 
gerade von iNcstur begangen werden konnten. 

Er sagt ferner, da^s iu den von späteren Goropi- 
btoren in einige Codices des Paterikon eingenickten 
Abschnitten der Chronik überall Nestor 's Name den 
Schluss macliL 



Endlich wollen wir noch die Chronik des Theodo- 

sius Sa f 0 n o \v i Uc Ii in 's Aul^c fasten, welche folgciitle 
Ueberschrift führt : Chronik nach den ältesten Anna« 
listen* dem beiL Nestor Yom Höblenkloster an Kiew 
und anderen, wie auch nach Polnischen Chroniken 
über Russland, von wo Ku&sland anhob, und von den 
ersten Russischen Fürsten u. s. w., gesammelt durch 
die Thfttigkeit des Igiimens des Micfaael-Klosirrs (in 
Kmw) im Jahre seit der Geb. Jesu Christi 1672." ^) . 



%%} CMScTOJiTeuiiBoe mwane CnijiBO-PocdftcKau pjsoaacei Ba6iio- 
veKR rpa«a TouiCTaro, c. 84. (UmsUindliche Beschreibung <ier 
Bibl. des Grafen Tolstoi). Es ist tn beiucrken, dass die Chro- 
nik des Safonowitsch mit dem J. 1201 irhUwrt, im Utk 
der Codex der Wolbyniachen Ghnnik. 
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Nettor und Glirariktchmber im «ind teil 
likrlioiNiMteii swei naKcrtfennliehe Begrifle bei um» 

und all<j ZiiiiLi;niss(; von der Kxistciiz Nestor 's hän- 
gen mit den Zeugnis»eu von der Abfauung der (jbro* 
Dik durch ilm to eng suMmmen» d»ts es tcUerhler« 
dings onmdgKch ist^ sie von einander zu trennlbi. 



Ich ziehe den Schliiss : Nach allen bis jetzt bekannt 
gewordenen historischen Dokumeiitcn ist es ausgemacht^ 
dats ein Mönch des Kiew 'sehen Uöhlenklostei*s^ der zu 
Ende des Ilten und zu Anfang des l2ten Jahrhun- 
derts lebte, die ge^^enw artig bei uns unter seinem Na- 
men hekaiiate Chronik geschrieben hat* 



Zur Vermeidung von Miss Verständnissen will ich 
hier bemerken, dass die Chronik Nestor' s alsbald nach 

iluii, vielleicht auch noch bei seinen Lebzeiten , nach 
einer von seinem Werke genommenen Abschrift fort«' 
gesetzt wurde durch Wassili. Auch er ist eine Person 
des Ilten Jührhundcits^ und spricht in seiner Fort- 
setzung gleichlatls in der ersten Person, wo er den 
Vorfall von 1098 erzahlt , an welchem er seihst thä- 
tigen Antheil zu nehmen hatte. S. oben p* 30* 

Nestor' n wird fast ohne Widerspruch von allen 

unsern Forschern da» Leben des heil. Boris und Gleb 
zugeschrieben. Deren Leben ist auch von Andern 
beschrieben worden, worüber wir ebenfalls von Herrn 

Kubarew eine Lnicr^^uchung erwarten. Hier will ich 

23) Stroiow a. a O. pag. 153. 
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Mir gelegendich auf felgsode imbtige Steile «rfoKtk- 
9Mn nmehcDy die ich in dem Leben des Borie gebiB-* 

den habe, das in den Synodal -Sboruik auf|^enominen 
Mt (pag. 121): ^Von der Rogneda bette er (Wladimir) 
4 Sftbne: Itieahw» llatiabw,. Jaioilaw und Weewolod; 

von ehier andern aber den Suätoslaw und Mstisbw, 
und von einer Bolgarin den Boris und Gl ob , und 
eetzte sie alle in veracbiedene Städte und Gebiete alt 
Fürsten ein^ worüber ivir anderswo sprechen 
wollen^ von diesen aber sind wir berichtet etc. (es 
ist dann weiterhin blom von Boris und Gleb die Rede), 
Nettor verweist also hier auf eine andere hiitorische 
Arbeit von seiner Hand. 



Wenden wir uns jetxt zu der Frage : in welcher 
Gestalt ist die Chronik liestur's auf uns gekommen? 
Daruber habe ich eine Meinung, welche kelserisch 
entgegenstellt der Meinung Schlözer*« und Strit- 
ter's^ Mülier's und Karani&in Tiniko vvski's 
und Stroiew's» Kalaidowitsch's und Arzybj-* 
•chew's; mit einem Worte eine Meinung, welche der 
aller unserer Forscher widerspricht. Doch davon im 
nächsten Abschnitte« 
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Die Cbronik des Nestor. 



In weicber Gestalt ist die Chronik Nestor 't auf 
uns gekommen? 

Die alld^mein herrachende Annckt iil die, da» 

Ncator'« Chronik auf uns gt^küiiniien ist verdorben 
und entstellt» autgetckmückt und zugestutzt, erweitert 
und abgekärzt dnreh spätere Abschreiber, — also mit 
einer Menge von Einschiebseln und Auslassungen^ jun- 
gen Sngen und Fabeln^ von denen sie zu reinigen der 
Kritik obliege — kurz durchaus nicht in der Gestalt, 
welche ihr der Verfasser gab. 

,»Man fiel über den ehrwürdigen Nestor her, än- 
derte seinen Styl, liew aus und setzte zu: man ab- 
brenrte« inier poUrte» commentirtei .seine ge&llenda 
Einfalt vertilgte man durtli eine Art von Berecls:iiii- 
keit« seine nackte Facta wurden unter Kaisonncmenta 
begraben. — Noch mehr, da er in dem isten Jahr- 
hundert sehr kurz ist, weil der ehrliche Mann mchta 
erzählte« als was er wusste« und der gescheute Mann 
nichts anbrachte, als waa in seine Geschichte gehörte: 
ao fällte man ihn mit Auszügen aua den Bjzantiem 
und endlich gar mit unklugen Märchen aus , die erst 
im 15ten Saec. von den Narhbm n her nach Moskau 
gekommen, und durch das Stuifen-Buch geheiligt wer- 
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Jen waren. Und diese so jiimmerliih veriin staltet en 
Chroniken , hiessen doch noch immer ^ettor't 
Chronik. ^) 

Alle untere tp&teren Forscher huhen diese Worte 
in einer oder der anderen VVei»e wiederiioit. Sie sind 
zu einer Art von Gemeinplatz geworden, und n»Q 
kann sie in allen Untersuchungen , die sich auf Rui* 

sische Gesclutlüe beziehen, >vie(lerFintien. 

Für mich wäre es nun sehr ieicht, bequem und 
sicher« sie hier zu wiederholen; und so der foläule^ 
rung aller Widersprüche und Inconsequenzcn anszu- 
'weichen> mit einem Male auf alle Einwürfe, frühere» 
jetzige und künftige zu antworten, alle Schuld auf die 
späteren Abschreiher zii schieben und feierlich zu er- 
khiicn ; im Nestor giehl es allenlings eine ^fenge 
sonderbarer Dinge, aber diese gehören oiine Zweifel 
nicht ihm an, können also auch kein Misstrauen ge- 
gen seine Chronik erwecken. 

Das wäre für mich, sage icli, sicher — unter dem Ban- 
ner aller unserer Kritiker, der höheren und niederen, oh- 
ne Ausnahme; leicht» denn ich hätte so mit einem nicht 
fehlenden Sehlage alle Goidischen Knoten zerhauen; 
bequem, denn ich hatte mich dadurch aller neuen Un- 
tersuchungen und Erörterungen überhoben« „Da ist 
ein Ereigmss, von dem Nestor nichts wissen konnte,'' 
würden mir etwa die Gegner zurufen. Nestor hat 
auch nichts davon gewusst, würde ich antworten, die 
Abschreiher haben es hinzugefügt. „Das ist eine lieber* 
Setzung aus einem Schriftsteller, von dem Nestor un- 
möglich gehört haben konnte/^ Ganz richtig — die 

1) Schlözcr^& Ncitur I, p. 54. Und iii alleo b XUe&lcji kaiutul 
er üuiuer wieder auf diese Ansicki snrüdu 
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bmetamg fat tpäler gemMkt «ml in die Chronik «in* 

ge&choben. „DdA hl ein Ausdruck aus dem 15ten Jahr- 
hundert.'' Ja, er iat ««ck erst im 15ten Jahrhundert 
in die Gbeonifc gemthea» und Nettor Lal natürlich 
nie daran denken können. Meine verehrfen Herren, — 
so würde it:h indest meine Erwiederungen schlieMenj — 
•Um, WM sie da Mgen, ial tcbon ?or Ihnen eingeM-» 
ken» erwogen und ausgesprochen worden ^ und swar 
viel klarer und kräftiger — von Sc Ii In zer. Vergebens 
behaupten Sie, etwas iNcues aulgestiilt zu hahen. Le- 
Mn Sie nur Aeine im Einging dieMr Untersuchung 
Migefuhrten Worte wieder dun-h, und Sie werden ein« 
gestehen « da&s Sie Fragen auigeworlen haben, denen 
in der hiatoriach-iLritiachen litteratur lingst eine Ant- 
wort zu Thml geworden ist. 

Nach einem soh heii lici/Jiaflen Bescheid kannte 
ich dann, auf die Nestor sehe Chronik fusaend, meine 
Unterauchung^ ruhig fortMtxen* 

Allein ich suche die Wahrheit, ich kann die Schwie- 
rigkeiten nicht verhehlen, die ich auf dem Wege mei- 
ner Forschungen angetroffen habe, wenn schon meine 
Gegner sie nicht gesellen haben, und dcsslialb unter- 
siehe kh mich neuen Einwürfen, bringe einen neuen 
Streitpunkt auf die Bahn. 

Man kann sich nicht mit SchlAser auf Gopisten 
beruien, man kann nicht mit allen unsern ForÄcliern 
die Interpolatoren anklagen. Die Chronik ist auf uns 
gekommen, in der Gestalt, wie ikr eraler Urheber sie 
schrieb, was nämlich die Thatsachen und ihre Rcihe^ 
folge anlangt. 
. Win wiU dM «agen? lat m möglick? bdre ich von 
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»Hmi Sritan umIm laüCinUtn Gegner iumI ihiM kä^ 

hut^ ansrufun. 

Ja, ich wiederhak, die Chronik ist ikrem Waten 
Meh io ihrer impröaglidwn Gittait au£ um ^ukummm» 

Man wolle mich anhören : 

Man nehme die bekannten Godtcea der Chronilu 
Da iat der Laurenttsche auf Pergament geacbriehca^ 
IS17; (man bemerke, data, die eraten 40 Bülter dea« 

telbcn von einer andern viel iltcren Hand und ohne 
AhtaU geaehrieben aiud» und nicht vom Mo nebe Laii- 
lentitta — > wie achon Herr Timkowaki behaufttetet 
Herr Woatokow giebt über die Schreibart dataelbe 
Zeugniss; Laurentius hat WiihrKbcinlich zu einem äl- 
teren Heft nur hiosugearhrieben). Der Troitaiichfl^ 
gleicbfalla anf Pergan.ent, der dem ISten» wami nirbl 
dem 14ten Jahrhundert angehört; der Ipntiew'tche 
au* dem I4ten Jahrhundert, der Ghlebuiko wache aet 
dem ISten , der RadaiwiliVbe ana dem I6ten; die 
übrigen jüngeren Codicea» wie die Nowgorod'tchen, 
mit Zusätzen von Personen ans dem Ilten Juhrhiin- 
derle, die Tati&chtschew achcn, Schtsc iierbatow * 
« achen» soviel ich über dieae nach den Angaben dieier 
Schriftsteller urlheiien lässt; endlich die Special-ChnH 
niken, die Pskuwktsche, Kiew'tche, Wolhjniache^ die 
alle mit JMeator anfangen« 

Man nehme aua alkn diesen Codices den Anfang» 
d. h. die Erzählung bis zum l2ten Jahrhundert, was 
stellt sich heraus? 

£ioe vollkommene Uebereinatinimung in den Haupt« 
umrissen. Alle Nachrichten folgen in derselben Ord* 
nung : die alte Kosmographie , die Beschreibung der 

Lftoder und Völker xiir Zeit dea Chronificii, nfber 
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und entfernter, nach ihrer Ahstamtnnng von Jen Söh- 
neo Noah's; der Bahyloniache Thtirmhau , die Zer- 
streuung der \6\kiejt, dm ente Erscheinen der SIswen 
von der Donau her, die Uebcrsicdi-Iung dersciljeii ui 
unser Land« di« Möi^lickkeU einer See- und i'ius^ 
Sehlltahrl su und von den Rüsten , und eines Yer* 
kehrs zwischen den Russen und Rynns, um das säd» 
liehe Europa herum. Die Reise de« lieili^en Aposteb 
Andreas nach Russlandy der Anfang der Stadt Kiew, 
die VölkersUmme in Russland n. s. f. Man sehe $chld- 
zer's Inhaltsübersicht tum Nestor.^) 

Demnach fanden sich diese Nachrichten in dersel- 
ben Ordnung anch in den Codices , voo welchen die 
unsrigen abgeschrieben sind. 

Wir können so auch über jene» wenn gleich nur 
annäherungsweise« urlheilen« 

Sie waren natürlich älter ab ihre Gopien, die auf 
uns gekommen sind. Dazu mnss man noch folgende 
Zusammenstellungen nehmen. Der Laiirenlische Codex 
achliesst mit dem Jahre' 1305 » folglich gehdrte sein 
Original» sei diess gewesen, welclies es wolle, dem An- 
fanc; de« 14ten .1 aln liu ndoiis an. Der Möncli L luroa- 
üus ^val- ein gewi^cnhaUcr Mann; er liess sogar SteU 
len frei für solche Wörter, die er in seinem Original 
nicht herausbringen konnte — to wagte er nicht, Na<* 
men zu setzen , wo von dem Orte der Ankunft Ru- 
riks die Rede ist» »,weil die Bücher gar alt waren 
und nein junger Verstand nicht durchdrang. Ein 
hinlänglicher Beweis ^ dass das Original oder irgend 



7) Eben so in den jüngsten Codd. , t. B. dem IS' ikou 'sehen. Er- 
weitcrtujgca uud Ysndiöncruugca abgerechnet. 
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uiüdei t nicht so bald. 

Bas Original de« RadzIwilVichen Codex, mochte et 

wieder sein, welches es wollte, gehörte dem Aubiig 
des 1 3 ten Jahrhunderts an, denn er tchiieMt mit dem 
Jahre 1206. 

Daa Original dea Ipatiew'achen gehörte dem Ende 
des ISten Jahrhunderts an, denn er schliesst mit dem 

Jalire 1296.') 

Der Woskressenskiacke Codex weial, ungeachtet er 

selbst jünfi^er ist, auf eiu altes Original hin durch seine 
eigcuthämlkheo Ziinätae f in weichen ua2wei(elkaft 
wahre Angaben enthatlen aind. 

Das Original des Sophien- Jahrbuches, von welchem 
so viele Abschriften auf nns gekommen sind, gehörte 

dem Ende des 12ten oder dem Anfanji^ de» irrten Jahr- 
hunderts an. Herr Stroicw, der diesen Codex her- 
ausgegeben« hat sich viel Mühe damit gemacht, -za be- 
stimmen, in welche Zeit er zu setzen sei, da er nirht 
wu8^tl> , wer jener Alexander niul Isaak gewesen , l)is 
zu welchen der Chronist im Anfang seiner Arbeit die 
Erzählung fortzuführen versprochen, mit diesen Wor- 
ten : „Wir nun wollen von Anfani; des Russischen 
Landes bis auf dieses Jahr und Alles der Ordnung nach 



3) 'In ebeo der Art acltli«s$t Dobrowiki, das Baujit der trili- 
scbea Pidlologe«, suf die Periode deeVerrasiers der DiJmtisdiMi 
Chronik % Da die«e Ghronit nur Bis 1073 geht , «s ist so fcr» 
mulheiii dass ihre tusprüugliche Abfassung io diese Zeil gebSiv. 
Im RscTHnn Enpouu (Kiirop. Bote), 1824 , No. 24 , pag. t5t» 
Btiind ein AuCsatz aus detn Polnl<K*heii , in welchem diese Ver* 
luuihiujg des ^eleluU'u i>oJjrowäkx durcliau^ gelitUigt wtitl. 
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dldBlKch tagen tom Zar Midtael an liit nif Ahtänin 

und lüaak. . . ' 

„Eg kommt nur darauf an^ atmumaehen,'' sagt 
Herr Stroiew in der Vorrede,^) »»wer diese letzfe^ 

reu gewesen seien, um liie Zeit, in welcher der Chro- 
nist gelebt, zu erkennen/* und weiterhin : ,,die Zeit, 
bis BU welcher dieses Jahrbuch fortlief, Itet sich nicht 
hestirnmen , denn es ist nicht als ein Codex für sich 
auf uns gekommen. Die ohen angeführten Alexander 
und Isaak müssen einstweilen noch dunkel bleiben. 
In einer Anmerkung vermnthet Hinr Stroiew, es 
möchten NowgoroJcr Possadnikb (Alderniiinner) gewe- 
sen sein. Nein, sie waren keine ^owgoroder Possad- 
niks, sondern ^jsan tinische Kaiser, ebenso wie Michael, 
mit welchem der Chronist sein Werk begann. Das ist 
schon längst von Dobrowski ausgemacht und von 
Schlözer angenommen .worden. Folglich beziehen 
sich die Worte ^bis auf dieses Jahr** auf das Jahr 1203. 
(Bs ist beachtungswerth, dass der Radziwill'sche Codex 
gerade mit eben dem Jahre schliesst)« 

Ich will nicht ei*st noch von der Urschrift derje« 
nigen Codices reden^ in denen Wassili^ gleichzeitig dem 
Wassilko, den Enkeln des Jaroslaw und Nestor' n, von 
«ich in der ersten Person spricht, einer Urschrift, din 
wie Nestor*s Original selbst, dem Auiang des 12len 
Jahrhunderts angehörte; — nicht von der Unchrift 
derjenigen Codice», in wclrhcn ^ich die Unterschrift 
des Silvester wiederholt« und welche derselben Zeit 

4) Psg. XtIL 

5> 8. di» Brifaig«o so 8eblassr*s Nestor. 

6) Leider ^kaaa ioh nkkt spedtU aadiweiseo , in welchen Codices 
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angshMe. Noch aüok nvitt ieh reden von den Codices dei 
Tatitchtschew, deren einer 1191 •chlieaat» ein an* 

derer 1239, ein dritter oder von den Scli tscher- 

batow 'ftchen. 

So haben aich also alle Haupt-Facta^ die wir in 
unsern Codice« det 14len , 15ten^ 16len und l'Hen 
JüLriiundert» tindeni ebenmä&sig, tbeilweite Abwet- 
chungen ungerechnet, auch in ihren (>r^(inden das 
13ten, ISten, ja Ilten Jahrhunderts vorgefunden. 

Uebrigens könnten wir auch ohne diese Conjltiiia- 
tioneo» schon aus der Uebereinstiininung unserer Co- 
dices unter einander denselben Schloss auf üue Ur- 
schriften machen* 

Was crgiebt sich denn nun aus dieser Ueberein- 
Stimmung ? Dass alle diese Machrichten auch einem 

Original der Originale, d. k dem Nestor »elbet, an- 
gehören. 

Ich brauche hoffentlich nicht erst au bevorworlen, 
dass ich hier nicht von den späteren Sammlungen 

(Shorniksj etwa der Aikon'»chen oder der des Sophien- 
klostera spreche. Ich spreche hier Ton der Chronik, 
wie sie in den besten Codices vorliegt. 

Was fiir Stellen rechnet man zu den Interpola- 
tionen nach den Kegeln der historischen Kritik oder 
beteer des gesunden 'Menschon- Verslandes 11 Voraog« 
lieh solche, die sich nur in einigen Handschriften eines 

lieh diese Unterschnft findel Wann werdeo doch unttn Co- 
dices wenigstens bearbricben werden ? 

Herr Perewoichlschikow hat diesen Waotdi thtihleiie 
befriedigt und einiae Godkos beKhrfeben« Wir srwartca & 
Forlitlsiiiig von dsr ArdiSoanpliiicbai GoopnustB. 
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altoi»' Werkes* finden» Hattdichrifteii, die einer betlirom-* 

ten Klasse angehören — (natürlich nur^ 'wenn alle 
andern Anzeichen einer Fälschung vorhanden sind). 
Wie kann man aber eine Stelle für ein Einachiebadi 
«rklHren , die sich durchaus in allen Codices gleich* 
massig iindet? 

Ich kann durchau» nicht begreifen, wie unseren 
Kritikern I anter denen eich»doch einige sehr scharf-^ * 
sinnige befenden, diese Bemerkung, die ucU so unwi- 
derstehlich aufdrängt, entgangen ist. Ich meine, dasa 
sie viel zii sehr auf Worte und Buchalaben geachtet» 
und es iforsaumt haben , das ganze Werk mit einem 
Blicke zu überschauen — das lässt sich vielleicht zur 
Erklärung dieser seltsamen Blindheit anfuhreo. 

Gewiss, wir finden eine Menge DifTerenaen in Wor«» 
ten, Sätzen, Zeilen : der eine Copist z. iL schrieb H3^ 
P^cu (aus iiussland)« der andere Kh Pycu (nach Russ^ 
labd); der eine wusste nichts aus lonin zu machen 
und schrieb Ontio, wieder andere orb ntm, [Jonii; — 
QüM — Ot nich (eam , ex iilis)] ; der eine schrieb flup- 
i|B, der andere Uopsan, der dritte UuopBUH und der 
'vierte gar HaoBSpun; [Norzi — Norezi — Inorizi— Ino- 
•\vt rzi.das letzte bedeutet Andersj^läiihigc], Der eine,wenn 
er ein Wort ni« ht verstand^ liess Platz dafur^ der andere 
schrieb ohne Unterbrechung weiter, der dritte änderte 
nach . eigenem Ermessen ') — aber im Grossen und 



Hier Bat aich nun die Arbeit der Kritik la Iiewälireii: ein gan- 
ses Werk kaon suweilen so at^eschneben sein, dass «ich in je* 
dem Worte Fehler finden, und man es folglich Irots seiner Aecht- 
heit and VelUandigkeit nicht benntien kann. INese Bemerkung 
liaat sich übrigens nicht auf unsere Chronik anwenden , in wel- 
eher man durch Yergleichung d«r Codices den Sinn ndbt wohl 
Beitr^ aar Kenntn. d. Russ. Reichs. Bd. 10. ^ 



Gsnsen iit dh Ghromk Hoch jMf« Wi» tie iiiiiiier ps- 

Ja man kann die Abtcbreiber nichl einmal gron c r 
Versehen betöchligen. Alle angeblich bi^trlehllicbeB 

Einschiebsel irt den alten Cudice» ö:<:h<>i*cn INestor'n 
selbst an , und seine Gbronik ist in der Geitait» in 
trelcher sie von ihm bmterlasten wurde, auf una ge- 
kommen. Dieses Ergebnlia folgte ich wiederhole es, 
unslreilbar aus der Uebereinsümniung alier Goficca 
im Ganzen. 

Von diesem Gesichtspunkte ans kann man ^egt^n 
Nestor Ein Wendungen maclitn, Zweifel erheben, die 
wenigstens einen Anschein von Wahrheit haben, wenn 
sie auch nicht Stich halten * — allein das ist unaem 
modernen Pseudo*>Kritikern anch nicht einmal ein^e« 
fallen. Es ist diess eine Bürde, die ieh mir selbst auf-« 
laste j und an der ich vielleicbt schwer genug wofdo 
tu tragen h^heil. 



hcisicüen kann, selhtl dann, venn es auf Eiptclnhcitm 
kommt. 



^ kjui^Lo uy Google 



Quellen der Nestor'scheu Chronik. 



Wir •chvriten zu der interenanten Jfn^ i woher 

konnte Ne«tor «eine Naclirichten 8( liopfen ? Wir 
werden ruiiiger sein, wenn wir diese k'vn^e genügend 
tooen kAfinen, wiewohl wir dbrigent auch im entge* 
gengesetzten FaUe niir unser Bedauern Sotsem kön* 
uen« keineswegs aber zur Verwerfung h< i echtigt sind. 
Wie viele Zweifel hat man nicht im igten Jahrhupi- 
derte gegen Berod ot angeregt in Betreff seiner Nach- 
richten über die Acgypter, Bab)lonier, Skyllien u. a.; 
woher hat er diese oder jene Nachricht genommen ? 
wiederholten ungläubig ?iele berühmte Kritiker (keine 
Russische). Woher es auch sei,'' antworten neuere 
Heisende, ji^so >verden doch seine Worte durch unsere 
fintdeckongen bestätigt, und euer Argwohn ist ein 
«ingerechter.'' Dock das betl&ufig. 

AU Quellen dienten dem Acstor: 
l) Irgend welche frühere Aufzeichnungen > kirch* 
liehe oder klösteriiche, chronologische Notizen u. dgh 
Die Spuren dieser Aufzeichnungen sind in der Chro- 
nik sichtbnr. Man sehe nur ihren Anfang an — an 
«inigen Steilen beginnt die Erzählung mit denselben 
Worten: 

,^Die Polanen aber wohnten gesondert/' worauf 



I 
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' die Strasse von den Warägern zo den Griechen be- 
schrieben wird. ^) 

Auf der folgenden Seite wieder : „ Die Polänen aber 
wülmlcn gcsüridert worauf die Beschreibung von 
Kiew folgt.*) 

Wiederum eine Seite weiter ,,Dte Poiänen aber 
hausten abgesondert/' worauf dann verschiedene Stim- 
me bcKbricbcti werden. *) 

Es ist unmöglich, dass alle diese Stelkn von der- 
selben Hand gesrhrieben seien. 

Ein anderes Heispiel: lind nach diesen Brü- 
dern (Kij I S< litsrhck und Ghoriw) werden Slawische 
und andere Stämme aufgezählt , dann folgt die Nach- 
richt von den Bolgarcn, den Obren u. a. f von ihren 
und fremden Sitten, und nach vier Seiten abermals: 
nach dieser Zeil und nach dem Tode dieser Bruder*^ 

Ferner: ^^die Polinen lebten für sieb, jeder an 
seinem Orte, mit ihren Geschlechtern, über welche *ic 
regierten." Es drängt sich die Frage auf: von 
welchen Brüdern ist hier die Rede? Früher wur- 
den sie mit keinem Worte erwälint. Von Kij, Sehtschek 
und Ghoriw herichtet der Chronist erst nach diesen 
Worten. 

Eine ähn iche Stelle findet sich noch da , wo der 

Chronist nach SchÜderunc; des Friedensschlusses mit 
den Griechen im Jahre 944 sagt: „Igor fing an in 
Kiew zu regieren^ und hatte Frieden nach aRen Sei* 

1) Neslor, J^ur. Cod. p. 4. 

2) lliid. p. 5. 

3) Ibitl. p. 7. 

4) Ibid p. 10 
6) ibid. |>. 5. 
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ten hin. Und als der Herbst herankam , fing er an, 
an die Derewiänen zu denken, und wollte ihnen 
einen grdtseron Tribut aoferlegen«^ Bald nach 
dKea<^ Worten berichtet er gleichsam» als wenn sie nicht 
da stfnitlen , bei weitem uiiistantiliiher: Jalire 
6463. In diesem Jahre sa^fe das Gefulge Igors: die 
Knappen Sweneld s sind mit Waffen and Kleidern Ter- 
sehen, wir aber sind nackt; gehe mit uns, Fürst, auf 
Schätzung aus« das wird tur dich und lur uns vortheiU 
haft sein. Igor vriUfahrte ihnen^ zog mit ihnen gegen 
«Ke Derewiänen auf Tribut aus und erhöhte den 
ersten Tribut und that ihnen (icualt (a. a. O. 

pag. 2ß — 21). Die eine oder die andere Stelle gehört 
nicbt Nestor an« 

y^Olga aber war in Kiew mit ihrem kleinen Sohne 
Swätoslaw » und sein Pfleger Asmud , der Woewoda 
Sweneld, aueh der Vater Mstischin*' fpag. 27). Diess hat 
wahrscheinlich iNV^tor nicht t^esciirieben^ dem es gar 
nicht darum zu thun sein konnte , Jemanden den Va- 
ter Mstischin zu nennen/ denn es gab keinen Mstischiu 
zu seiner Zeit, und er wird später mit keinem Worte 
erwähnt. Vielmehr hat diess ein Zeitgenosse gesthrie- 
ben^ der diesen, seiner Zeit wahrscheinlich sehr wohl 
bekannten Mstischin gleichsam noch vor Augen hatte* 

t^Die iiadimitschen leisten bis auf diesen Tag Fuh- 
ren/' kann nicbt von Nestor geschrieben sein, denn 

die Uadianlsclicn gehörten seit dem Jahre i059 zum 
Tschernigow sehen Theilfürstenthume ^ und kouutea . 
nicht nach Kiew Leistungen machen« 

Wie ist ferner die Unordnung zu erklären, in we|- 
cber manche Nachrichtea auf einander folgen i i* B. 
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aaf die RcKbraiidiig der Sbwiickili Sttiiaiie NiMiüeMv 

Geilend folgt die Beschreibung de» Verkehrs auf den 
iussen , darauf die Heise des beil. Apostels Anclrea^ 
dattn ist die Hede voo Kiew » wieder vob den IStii 
jaen, sodann von den Böigeren » U{;ren > Obren imd 
abermaln von den Stämmen, den Gewohnheiten ver* 
ickiedener Völker u. s. f. 

Ei kidet keinen Zweifel« dass einige dieier SleibB 

eingf 'schoben bind. 

Aber wir haben in der vorbeigehenden Untersu* 
clittng die Folgerung gemacht» daae keine Inlerfiola- 
tien in der Neetor^icken Gkronik ttatt^efunden bakew 

Das waren also zwei verschiedene scheinbar »ich 
widersprechende Resultate 1 Und doch müssen beide 
richtig sein, wenn unsere Praemiüen ricktig sind. Wir 
können keins von beulen aufgehen , wenn wir nicht 
unsere Pi*aeniii»sen aufgehen wollen. 

Interpolation bat nach Neator'a Zeit stattgefunden» 
und dock sind Einschiebsel im Nettor« Wie aoUeB 
wir uns aus dieser \ crlcgenheit ziehen ? 

li'k stelle diese Ergebniaae als neue Praemiaaen bin, 
und ziehe daraua den Schluaa: Neator aelbat hat 
«ingeschohen. 

Ja, ich bin überzeugt» dass es vor Nestor'n kurze 
Aufzeicbnungf^n gab» wie etwa die dea JNowgorod'schen 
Annalisten, ^) welche besonders Anfangs, aua ganz kur- 
zen schlichten Angaben bestehen , ähnlich den Auf* 
zeichnungen» welche bisweilen die Gutabeaitzer in den 
ProTinzen in ihren Kalendern machen. 

Wenn Jaroslaw die Gebeine seiner im Ueidenlhum 



e) Und. p. ) — 10. 

1) BaiiMg>il<ifcs« tlH. nojastCe<^isai»Pya J t M ii M ia » X«saitt 

« 
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WiWtflP tii Okainw, im J«poM( «ad OU(g, aiia|fi- 
lien und einsegnen liesa, wenn Daniel, ein Zeitge* 
noMe Nestor s^ die Namen der ihm gleiciizeifi|;W 
Vinieii an die Jemtalciii'aehfln Gedcnkbürher emtrag; 
dann gtfa woU okne ftttta Zweifel, wenn aueh nur 
solche Gedenkhücher über unsere Ghristtichen Fürsleu 
Mit den Zeilen Olgas : Ui^ aber war die Schwie* 
gartochter Rurik'a. 

Erinnern wir uns, dass das Cliristenthum in Kiew 
von den Zeiten des Askold und Dir seinen Anfang 
lumm^ Gliriatcniham aber, ist ohne 8cbrift nicht denkr 
bar; (auch wurde gerade damals die Schrift für die 
Bolgaren erfunden); erinnern wir uns ferner, dass un- 
ter Ifpf eine Kirche eiistirte, dass nach dem Zeug^ , 
nisse des Kaisers Consta nt Porphyrogenela beider . 
Person Olga s sich ein Piitäler und auch Uebersetzer 
be£inden. 

Und man darf sich wohl nicht sebr wtmdem Uber 
därflige Ghronogra|)hen, wenn es bei uns schon grosse 

schriftliche Dokumente gab, wie die Vertrage Oleg's, 
Igor's, Swfttoslawsj welche Nestor in seine Chronik 
aufgenommen bat! 

("Die Beweise für die Aechtheit derselben s. weiter 
unten in einer eigenen Untersuchung). 

Ohne solche Aufzeichnangen hätte Nestor wohl 
nicht die Zelt für Ereignisse bestimmen kftnnen, wel- 
che bis 200 Jahre vor ihm hinaufgehen. Freilich^ es 
{iebt Ghrenikenschreiber,' wddie uns erzählen, was 
atdi tatisend Jahre yor ihnen begeben hat, aber mit 
ihnen kann man unsem so ^e^visscnbaften Nestor 
picht vergleichen, und mir fulit es unmöglich, Schlö- 
ser'n und Kararosin zu fjbubeo, deu sr jene Jabres- 
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logie mit der Byzantinischen in Einklang zu setzen. •) 
Noch ist zu beoDierken, da» die in der N estor tchea 
Chronik vorkommenden ByzaotinMcken Erdg^MMe tdien 
in der Mitte des fOten Jakrhondorfei abbrerbeiu 

Nun trugen sich im Ilten Jahrhundert aUein lioji* 
derte von Begebenheiten xu> vom lOten ger nickt n 
reden* Wie konnte man nun dafnr Zahlen erden 
ken? Diese Zahlen finden iUre Bestätigung nicht nur 
in den Griechischen Ghronikenschreiberny fondern auck 
in denen det Wettens, a« B. im Ditmar, Lamkerl 
mid andern. 

Entschieden gab es bei uns Aufzeichnungen ?uf 
Nettor^ und nickt nur in Kiew, aondem auck in 
NowgOMd« • 

Nach diesen Zusammenstellungen werde ich auf 
einige Spuren unserer ältesten Denkmäler, welche lei« 
der nickt auf uns gekommen sind, kinweisen, 

Simon, Bischof von Wladimir (gest. 1226) sag,t in 
seinem Sendschreiben an den Polykarp: „So du Al- 
les zu wissen begehrst^ Hess den alten Annalisten 
von Rostow. Denn es giebt im Ganzen über .30'' 
(nämlich Bischöfe, geistliche Würdenträger, wovon vor-r 
her die Rede gewesen, seit der Einfuhrung des Ghrist- 
licken Glaubens) „aber fürder dann, bis auf una sünd-r 
hafte Mensclien, achte irb, nahe an 50.** *) Dieser 
Annalist nun war ohne allen Zweifel nicht Nestor, 
sondern irgend ein anderer: den Nestor konnte 

8) SchL I, 315. II, 151 u. Anm. Kiramsiti I, 5X 

9) Denkiniler der Rqss Littcratnr du lUen Jahrb.; kerra^. iw 
KaUidowitsck 1021, p. W, 
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laoa ntdbt „von Rostow'' nennen. Karamtin nimiAt 
hier eine Kottow'ache Abschrift aa«^®) aber diete Vinn 
aussetsung kaim man nidit galten latsen : voit einem 

Werke nach einer beshminten Abächrifl zu »pnchcn, 
koonte damals INieniandent eiofallen. Zudem kaoiUen 
Simon mid PolyJiarp sehr gut dan Nestor, der . 
in ihrem Briefwechsel bftufi|; namentlich erwähnt wird. 
Ein unersetzlicher YcrUist ! Ein Schriftsteilcr aus 
dem 13ren Jahrhundert nennt diesen Ghronikentckrei* 
beruhen einen alten! 

Zu Anfange unserer Chronik ist eine Chronologi- 
sche Tafel, deren wir oben Krwahnuni: ^cthan ha- 
beo ; ,»Mil dem Jahre^ in weichem Mi( h tcl zur ile-^- 
gierung gelangte, fing man an^ daa Land Russland zu 
nennen, . . • • und so wollen wir von hier unsere Zeit-, 
rechnung anheben. Nämlich von Adam . • . bis zur 
Sündfluth • , • bis cur Geburt des Herrn , • . bis zunK 
Kaiser Michael , vom ersten Jahre Micbaers aber bis 
zum erstei) Jahre Olcj^s, und weiter so lange sie in 
Kiew sass» u. s« vv.'' Mir scheint es^ dass diese Tafel 
vor Nestor geschrieben und von ihm etwa nur fort- 
geführt worden ist. Hätte sie Nestor verfasst, so hätte 
er gewiss den Rurik und die Berufung nach Nowgo- 
rod mit aufgeführt. 

Woher haben der Zusammenfttellcr der Aikon*- 
scken Chronik und andere neuere Sammlungen die 
Nachriebt von dem Zuge des Uleb zu den Eisen tho- 

ren , im Jahre 1032 ^^'j von dem nichts in der Ne- 

10) II, upuM. 36. 

11) S. obeo p iß. 

12) J, 133. . ' . 

♦ t 

r 
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ilor^tclm Chronik wtAl, und dtn 8j4gr«a m Am^ 
nongend bawieten ImI?^*) 

Woher ihre Nachrichfen von dem Zuge g^en die 
UgHtachen/^) welche Schafarik^*) nicht besweifeit» 
von der Einnahme FereMettchen's durch Igor, nach» 
gewieten von Wenelin , von dem Zuge laiasbiws 
gegen die Ssoleni lauter Dinge, von denen auch 
nicht! im Noaf or ateht ? Von dem Nowgoroder Bi* 
ftchof Joakim und seinen Nachfolger Ephraim? Im Ni- 
kon 'sehen Codex findet sich sogar hinzugefügt: und ca 
war sein Schüler E|ihraim, welcher una lehrte... 
If 132 unter d. J. 1030. Dieser Zutat« 6ndel aicfa in 
der Auf/.ahlunj^ der Nowgorod 'scheu Bischöfe« 



Wenn die Leben»beschreihung des Boris (t. oben) 
dem Nestor nicht angehört, d. h. wenn er eine an* 
dero , nicht aber c^ese geschrieben hat , so hat denn 
doch der Urheber derselben auch achon etwaa Hiato» 
risrhes veriasst. 

(Anderswo habe ich auf die Nachricht von der 
. Hisftgeburt, welche Fischer in Kiew gefunden haben» 

hingewiesen, als auf einen Beweis für das Vurhandensein 
früherer Aufzeichnungen: da vcn ihr unter dem Jahre 
tWS berichtet wird^ Nestor aber nicht viel früher 

iJ) Mfm. Oß tAwd. det 9c4$ SL^PiL FL jMs^ ü ^«.fipr^ ISO» 
/. AM». ScIlMt NamB d«r eiienn Pf«rtca war 6it Im auf 
«HS«« Zeit du BSlhaol: SjSgrea hal m im Mimde eiiticnilcr 
Sttmme gefunden. 

14) Nik. Cod. 1, ai. 

15) Pjrc HcTop. C6opBHn I, No. 4u 18 — 79. (ArebiT OtrRaaaicItt 
Gesch., heranag. v. d. bist Geiellttcli, in Hoikaa). 

16) Nik. Cod. I, 151. 
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erst geboren vrorde; was ich aber jetzt aufgebe, da 
Nestor aucii im liktn Jabrbtindert yoa einem V«ffw 
&11 aua den Zeiten seiner Kindheit ersahlen konnte, 

von dem er noch Zcu'j:c cf'wesen. Dann aber lässt sich 
auch über die Zeit der Geburt JMeator's nichts mit 
Sicheriieit bestimmen, und unsere Forseher halwn ober 
diesen Punkt viel zu leichthin abgeurtheilt 



Endlich mache ich aufmerksam auf die Sprache an 
einigen Stellen , die sieh schart von der des Nestor 
unterscheidet* Die Kachrtchten von den Begebenheiteo 
selbst, z« B. zur Zeit Oleg's, 8witoslavir*s, sind bei wei- 
tem einfach»'r, ruher geschrieben, als die frommen Be- 
trachtungen in der Chronik oder das Leben des heiL 
Theodosius. Es ist schwer, jetzt alle Elemente« gleick* 
sam die mancherlei Sc fliehten der Chronik herauszu- 
finden, denn manche Stellen koonteu beim Eintragen 
von Nester selbst verändert oder verbessert werdet^ 
der die Kunst des Autors in einem (^wissen Gradt 
besass , und es liebte , sich gelegentlich auszubreiten. 
Dennoch^ wenn man sich genau mit Nestor 'n be- 
kannt gemacht , und ihm seine Sprache aufmerksam 
abgelauscht hat, kann man manche Spuren seiner Vor- 
glUiger nachweisen, d, i. die früheren Aufzeichnungen/^) 



Vielleicht, dass sich in unsem Ghronoi^raphent von 
denen wir bis jetzt durchaus noch keinen gehörigen 



17) S. unten. Solclic Stelleu hatte ich vor Au^cti, als ich das Altcr- 
ihuiu der Chronik aus ihrer Sprache^ im YexKlodi zu «ienForl« 

MiMiUUiBXk^ Hart hat- 
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BegrifF haben , die iiranfangliche Grundlage der Ült* 
«tor'achen Chronik wird auffinden lauen. 



Dem Nestor fielen diese Aufzeichnungen in die 
Hände und er fugte ihnen hinzu , was er aus der 

IJcherliereriin^ w nssic , was er seihst erLIircn halte, 
was iliin aus iremdcn Chroniken merkwürdig crsi hienj 
das Eine verbesserte er, das Andere vervuilständigte 
er; er sti'eut« überall seine frommen christlichen Be- 
truditungen und Stellen aus der heiligen Schrift, Ver- 
gltiichungen mit seiner Zeit ein. Seinem Werke, das 
nun ohne Vergleich gegen den Urtext an Umfang ge- 
wonnen liattL-; <j^i\h er die Form der GrieLhi&chcn An- 
naien, und erhielt so mit Recht den tarnen unseres 
effiten Chronikenschreibers. 

Seine Zusätze waren nicht immer am rechten Orte, 
aber wir dürfen von einem Mönche des Kiew'scben 
Höhlenklosters ans dem Ilten Jahrhundert keine ge- 
lehrte Prüfung, keine strenge Gonsequenz verlans^en. 
im Gegentheii, in je höherem Maasse er diese Eigeo- 
schaffen besftsse« ein um so grösseres Aecht bitten 
wir, seine Aechtheit in Verdacht zu ziehen. 

Die Nestor sehe Chronik rhüsst durch die An» 
nähme früherer Aufzeichnungen nicht das Geringste 
von ihrem Verdienste ein und bleibt ein kostbares 
Denkmal des Ilten Jahrhunderts. Im Gegentheili sie 
erhält für uns neuen VV erth dadurch , dass sie noch 
ältere Denkmäler unserer Literatur in sich begreift. 



Karamsin hat, wiewohl nur im Vorbeigehen, ei 

nen Wink über frühere Aufzeichnungen gegeben, ui> 
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glfich nur in Form einer Hypothese^ nicht eines Be^ 
weise8. 

„Em ist wabrtclieinlich^^* sagt er,^') ^«dsss Nestor 

imch kin^hlichen Notisien di« Sterbetage einiger alten 
Fürsten ho^tmuttt hat." Tatiseli tsc lie w ^^j und Boi- 
tin^) baben auch Annalen vor Nestor TomusgeselBt 
' Und so dienten frohere AufEeichnangeii der an«« 

l^^chtnen Art aU eine der ersten Quellen für die 
Nestor* sehe Chronik. 

* 2. füigene Gewissbeit. Von den Aegierongen 
des Wsewolod Jaroslawitsch (10*78 — 1098) und Swfr- 

topolks iäiiälauitscb (10^3 — 1112) schrieb er aU Zeit- 
genosse und Augenzeuge. 

3. Nachrichten seiner Zeitgenossen, wekhe 
ihm von den Regieriiiisren Swatupulk 6 ^^1015 — 1019), 
Jarosiuw's (tOlD — 1054), und Isiasiaw's (1054 — 1011 
ersihlen konnten, z. B. Jan, der an der Verwaltang 
Tfceil nahm und lt06 starb, in einem Alter von 90 
Jahren. Jan konnte seinerseits wieder durch seine 
Zeitgenossen von der Regierung des beil. Wladimir 
erfahren. Der KiewVhe Mönch Jeremias, von dem 
Nestor beiin Jahre 101 1 8j>richt^ erinnerte »ich noch 
der Taufe Kusslands, und konnte durch seine Zeit- 
genossen vom Swätoslaw, dem Enkel Anrik's, wiwn. 

4. Bol*:^ari9che Arinalcn oder A a c h r i r h tei». 
liier ist eine Quelle, auf die hei uns Niemand geial- 
len ist, als der Baron Rosen k am p ff, die mir indes« 
sen besonders vrichtig scheint. Ich lenke die Aufmerk- 
samkeit unserer Forscher darauf bin. Die Schrift war 

18) I, XXYII in der Anm. (Ruw. Ausg.) 

19) Tnt. I, •29, 52. 

30^ Aumejrkuogen BoUia's zum Ledere I, 59. 
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kaunt : ist es zu verwundern, wenn unter ihnen schoo 
geraume Zeit vor ihm sich Chronikenschreiber zfig- 
len, und U«benetier» welch« ia ihriHii Bolgtrtacheo, 
iL h. unserm Kirchen -Dialekt > die ▼enchiedcim 
historischen und theologischeu üücher der Griecbea 
uhcrtriigen 1 Wäre es zu verwundern , dass die Bol- 
gariicben Geittltcheii somit nach Kiew kamen, wel- 
ches einen häu6gen und nie unterhrochenen Verk^'hr 
mit Konsiantioopei und der Bolgarei selbst unterhielt — 
daaa aie auch in der Ahaicht kamen^ bei una den ükrisa» 
liehen Glauben auszubreiten, gerade wie 100 Jahva 

frülier zu ihnen die unsterblichen Männer Cyrill 
und Methodius gekommen waren ? Der Oekehrungi- 
eifer war besondere in den ersten Jahrhunderlen dei 

» 

Ghrialenthuma bei allen Völkern berrarkend. Dasselbe 

W9r auch hei uns der Fall. Aus dem Höhl« nklosler 
gingen sogleich Missionäre nach allen Ge§enckn aas. 
Wikte ea sn verwundern, data die Bolgaren ihre Be* 

eher niilbracli t(in, wclrlie ilami Nestor benutzte^ in- 
dem er Auszüge aus ihnen luv seine Chronik macbteZ 
(Daa wäre ea denn alio> waa man Uebersetzung am 
cien Byeantlnern g«*nannt hat!) Daa ist — eine Hypo- 
these, aber sie gewinnt einen hohen Grad von Wafar- 
acheinUcbkeit» wenn wir darauf eckten, was für eine 
bedeutende Rolle bei'm Neator die Bolgarischen Be« 
gehenheiten spielen , womit er die nnirii^cn unter- 
bricht; wenn wir erwägen , dass wir säountliche auf 
dkn Golteidienst aick faeaiebenden Bücher, die EvaiH 
gelien^ den Aposlol (Acta nnd Briefe), den Psalter, die 
Liturgie, von Niemand sonst criialtcn konnten, aU von 

den Bolgaren^ uniieren Slawiacken Slammgenoasen« fut 
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die «ie iiranfänglieh übersetzt worden ivarrn? wenn 
ivir unsere Aufmerksamkeit weiter darauf ri( hten, dast 
tinsere ihMleii Handschriften |;eittlicben Inhalts olfen- 
hare Kenneaichen eine» sMIichen Ursprungs an sieh tra- 
gen (da« Kvaiigoifiim des Ostroiiiiri die Sammlungen 
[Sborniki] desSwfitoslaw) wenn wir bedenken, wie viel 
Bolgsritche unsweifelhafle Uebenetzungen ans der alte« 
Zeitperiüde auf uns gekommen sind(Gregor der Theo- 
loge aus dem Ilten Jahrh. u. a.), wie seLbat üerr 
Stroiew in aeinem Veraeichniaa beaeiigt; wenn wir 
femer Rdckeieht diranf nehmen, dast tinaeve ersten 
Geisliicken und Priester, wie 2. B. unter Igor, bei der 
Person Olga 's, (der Priester Gregor) unter Wladimir, 
ohne Zweifel Bolgaren waren (sp&ter noch konnten 
ihrer die G riechist lien Metropoliloii bei der Leitung 
ihrer. Heerde gar nicht entrathen); wenn wir endlich 
unsere Aufmerksamkeit darauf richten, dasa im H6b« 
lenUoater au Kiew gerade um die Zelt Neator's Bol- 
faren sich befanden (Moses Ugrin^ Ephraim sein Bru** 

iiD Itavts lyatMMsn findta Intr Grtnde aate Vadadill U Bt» 
WMStti der Aecktkcit Grund« sam Ycrd«dkt! Bi« Bacher «vr» 
den wspriinglich (hr die sodlichen Slawen vbersetst und dann 
sn ans gchncht« Die Abschieiher fingen an» sie sn copiren , in- 
'deni rf«! wie sich fon selbst tefsleht, sfdi an Ihre Criginds 
. h id ls n » sswslii in Bcsiehnttg auf die Sprache* als in Besiehang 
«nl die Orthographie, Nna waren chen aber anch die eisten 
Ahschreiher ohne ollen Zweifel Böigeren, Erst im Iisafe der 
Zeit« nach und nach, und anch dann nur in einwtnen FiBen* 
fingen einheimische Ahsdtteiher an , yod den Originalen eben* 
weichen, s. Bi die Yerdeppeluag der Tocale ansxnlasaen — im 
Dehrigen aber erhielt sieh in den Codd. bis auf diesen Augen- 
Uicfc WMrerlndeft deren eigenthümliche Sprache — - die alte 
sAdliche» Bieser Zweifel allein ren-älh hinlänglich die ganze Ein- 
seitigkeit und Uuwiftseuheii uiiAercr ueuen Usurpatoren! 
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«lar) , vmi 4att w^fgue im Jabve laiO 4m lieUio|i«Bl 
von Kiew, Cyrill^ eine Abacbrift detgriidicb«!! Bcdili 

(Koriuäclitsdiaja kniga) aus Bolgarien veraciirieb, dm 
älltiftte von aUea, diu auf uns gekommen sind. 

Man denke nock an die alte Bolgamche Sang»-' 
weise, an die Bolgaritchen Sänger. Wie man in der 
alttin Chronik überall auf Bolgariscbe Begeben beiten 
alMt ^ so finden .aicb auch in den Pyogen die l«- 
bensbeMbreibungen Bolgariseber Heiligen und in diB 
Heiiigen-Verzeiclinissen ihre Namen. 

Wann und wie konnten die»e zu uns kommen 2 
£• lisst sich kein Jahrhundert mit mehr WahrtcheiiH 
lichkeit annehmen, als das Ute« 



Macht ea nicht der unlangat aufjgefunde Georg 
Hamart^lua Uar, dass er in den HftndeR Neator't 
war, der sich aui ihn beruft? 

INun ist aber die UeberseUung des Georg üa« 
martolus eine Belgaritche Ueberaetsung 2 Daa^ haben 
unsere sogenannten höheren Kritiker gar nicht ein* 
mal' gemerkt I Die Bulgarischen Wörter und Weadun* | 
gen nennen sie dunkel. Noch bemerke man^ dais 
Georg Ha martolus um 842 lebte^ ihm also die Kack- 
nclii-tiu über Aükold und Dir, wie über l^or niclu an- 
gehören können, sondern vielleicht seinem Bulgarist liea 
Ueberselseer und Forfsetzer. Folglich ist jene Ton Hra» i 
Stroiew so genannte Byzantinische Quelle des Ne* ' 
stor sehr zweifeihait^ die Bolgai*isc;he aber äugen- 
icheinUch, 

20) Diese ^ dunkeln Wörter erinnern an die Arabische Inaclllift^wcl* 
che auch einem dieser b4liem iürilUier als eil llin^ipiniitf 
vorkam ' 
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' In der Uebenebrift unterer Gbronographen beiMl 

e«: ),von Russiftciien^ Serbischen und Bol^^ari- 
•clieu AnaalUten. 

Nestor beruft sich auf den Methodius von Pa- 
tara, als auf einen ihm bekannten SciirifulelUr^ 
luii dessen Worten er dem Jurit Torogo^ttseh 
die Kunde Von einem Volke . das weit nach Norden 

jemcits der Berge wohiile, erläuterte. Aiuh Karaia- 
sin hat eine alte üebersetzung dieses öchrii'lstellera 
ge^nden. ^) 

5. Griechische Chroniken. Unst rc ersten Me- 
tropoüten waren Griechen, welche in Begleitung von 
Landsleuten su uns kamen. Um sie einzuladen» wurden 
von niiserer Seile Gesandte absescliickt. Die Verbin- 
dung mit Konstaiitinopel war eine ununterbrochene« 
Zur Zeil Nestor' s befand sich im Höhlenk loster von 
Kiew ein Griechischer Mdnch , Michael , welcher aus 
dem Bjzantiiiiftchen lleiche mit dem Metropoliten Georg 
gekommen war, und von welchem der heiL Theodo« 
«US die Regel des Studischen Klosters empfing, welche 
dann die allgemeine für alle Russischen Klöster jje- 
worden ist. Warum konnte nicht dieser Micbael, wenn 
sonst kein anderer» dem Nestor irgend eine Griechi- 
sche Chronik milthcilen^ oder selbst für ihn Mtinches« 
dessen er bedurfte, übersetzen» so gut wie er die Klo> 
•terregel übersetzt hatte 1 Also auch von den Griechen 

Ül) Abbaodlungen des Herrn Stroiew m den Arbeiten der Mos* 
caaVchen Bist« Gesellsch. IV; p. 117. (Tpy^u Mocs. Her« Ob* 
mecn«). 

23) Kftramsin II, Anro. 64. 
BciU. zur Kenutn. d. Russ. Reichs, Bd. 10. 



•eihtt, und nicht allein durch Vermittttlung der Bol* 

garen, küiinte iScstor das erfahren, wa« er in seine 
Chronik aufgenommen hat, und zwar nicht nur achrifl* 
lichj sondern auch mündlich erfahren , wenn er auch 
seihsf kein Gi iccliiscli verstand. Und was für ein deut- 
licUcres Zeugriiss kann man wollen i Aestor sagt »eibst: 
„9h Michael an die Ref^iing kaoii« wurde daa Land 
zuierat Rutsland genannt : darüber habe ich Gewiaaheit, 
weil unter diesem Kaiser die Russen nach Zargrad ge- 
rciat aind , wie es auch in den Gri&chiacheo 
Jahrbüchern geachrieben ateht**) Oder nach 
der Beselireibung unserer Slawischen Stamme : das 
aber iat bei den Griechen Groas Skjtkicn gt;- 
nannL Oder; »«apricht Georg in aeinen Jahr* 
büchern." ^) 

Und auch nach Neator finden sich bei den An« 
nalisten iiiuwcisungcn auf Griecbisehe Chroniken. 

6. Nachrichten der Waräger. So wie die er- 
ateii Russischen Christen Waräger waren« ao befanden 
aich eben diese auch unter den ersten Mönchen. Mao lese 

die früheste Geschiehte des Ilühlenklusters /u Kiew : 
aui jeder Seite findet nian dort Waräger. Die er* 
aten Katakomben (Fescbtscheren) sind nach einigen 
Nachrichten von • ihnen gegraben worden. Noch bis 
diesen Augenblick heissen einige der entlegeneren Ka* 
takomben — die Warägiachen. Die Waräger konnten 



03) pag. II. 
24) p. 1. 
75) p. 8. 

2<f) KapaMann-b IT, np. 738« 
ti) Ka^ II, np. 158, 192. 
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gftnz ebenso dem Nestor von ihren und ihrer Vor- 
faliren i iiaten erzählen, wie ihre Landsieute zu Haute 
den Verrastein der Sagas erzählt haben. Normannea 
und Sagas sind unzertrennlich von einander, und* ebne 
allen Zweifel ü;al) es deren viele bei uns. Die Warä- 
gfir also haben ihm die auch im Norden bekannten 
Geschichten vorerzählt von den Aädem« auf welchen 
Oleg in Böten hinabgezogen nach Zargrad , von der 
Yiper, die ihn nach der Prophezeihung der Seher ge- 
stochen, von den Sperlingen und Tauben^ welche Ko- 
Ttost^n angezündet, und andere märchenhafte Berichte, 
die jedoch eine historische Grundlage haben. Ncslor 
nahm ruhig alle ihre Erzählungen in seine Chronik 
auf. ,,Als diese in ihr Land gekommen waren, er- 
zählte jeder den Seintgen von dem Vorgefallenen und von 
dem (Griechischenj Jbeuer. Wie Blitze^ die am Himmel 
find, sagten sie, haben die Griechen bei sich, und 
diese schössen sie und verbrannten uns , deswegen 
konnten wir sie lucht besiegen. " 19. Üiess ist 

eine Erzählung der Waräger. Ehen dieselben theilten 
ihm Nachrichten mit über verschiedene andere Stämme, 
die voi/üglich (und ist hier nicht das reinste Gepräge 
der Wahrheit > der stärkste Beweis der Glaubwürdig- 
keit?) an den Ufern des Baltischen und Deutschen 
1f«eres wohnhaft waren, Heere, die jene so gut kann- 
ten; es ist merkwürdig, dass auch bei den Aribern 
eben solche Nachrichten sich tindcn , z. B. von der 
IVarägergränze oder (Vstlich bis an die Bolgarei. S. das 
füllten de Buch der Untersuchungen. Eben dieselben 
theilten ihm auch die Nachricht mit über die Strasse 
Ton den Warägern zu den Griechen , ihren austur- 
vigi und vester-vigi. Wie natürlich ist das Alles, wie 
wahrschemlich ! * 



too — 

Fr ah II deckt iin« jetzt die Spuren einer Runen- 
Schritt bei deii Hussen im lOlen Jahrhundert auf. 

Nedim« ein Arabischer Schriftsteller des lOten 
Jahrhiinderls (98*7) sagt in seinem Calalogits : „Jemand» 
dessen >Vurten ich trauen dari, ti/ähUe mir, das* ei- 
ner von den Königen des Berges Kahk (d. i. des Kau* 
kasus) ihn an den König der Russen geschickt hake; 
und er nahm davon Veranlassung zu der Bemerkung, 
dasft diese eine Schrift hätten^ die auf iiolz eingekerbt 
werde. Dabei sog er ein Stackchen weisses Hols ho^ 
vor, das er mir hinreichte. Auf demselben waren 
Charactere eingeschnitten, die ich wliss nicht, ob Wör- 
ter oder isoKrte Buchstaben darsteilen. Hier ihre Nach- 
bildung u. s. w." *•) 

Man erwäge^ dass die Russischen Chronisten, gleich 
den Angel -Sächsischen nach dem Zeugnisse Schlö- 
zer's, die sonderbare Gewohnheit haben « auch das 
Jahr im Verlaufe ihrer Gesohichtserzihlang besonden 
anzugehen, in welchem sich Nichts zugetragen hat.^) 

Mau denke daran> dass die Zeitrechnung heim Ne- 
stor die abendländische ist, vom März anhebend, nickt 
aber vuni September, wie bei den Giiechcn. Von wo 
hat er sie entlehnt ? 

1. Die Nachrichten über die verschiedenen Stämme, 
welche das heutige Russland bewohnten, konnte er 
von den Eingebornen selbst und den Nachbaren 
erhalten« Kiew war, besonders nach Einführung des 

^) J>u6.iioTCKA meuiM. (Bibliothek für Lectürc). 1836. ApriU 
S. Miau de VJcad, Imp, dat Sc* de Si Pdl. FL Sirig sc. pol. He, ' 
t III, p. 519. Vgl. JSuUeiin, teienL dß t^cad, imp, de* StteMea 
de SL'PiUrsh, 1836, 6. 

38) Sehl. lY. I, m 
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christlichen Glaubens, der Mittelpunkt und Sammel- 
l^atz« wo man mit Bewohnern der entferntesten Ge* 
genden sutammentreffen konnte. Man denke z. B. an 
Jtirii Torogowitock von Nowgorod^ der im Jahre 1093 
von Petscheren und Jiij^ren berichtet, weil enüernten 
Stammen im INordosten, Man richte hier den Blick 
auf Kiews Handel» detten Spuren aich noch lange bia 
zum 13ten Jahrhundert durch die Chroniken hinzie- 
hen, auf die Griechischen, llebraeischen , Normanni- 
achen, Ugriachen Kaufleute « auf den Ruhm Kiews« 
der weithin verbreitet war und von Griechischen, Ara- 
bischen, Deutschen und anderen ChronikLiisclireihern 
bezeugt ist. Und wenn Tacitus, der in Rom lebte« 
die Esthen kannte (Aestui)« wenn Jornandes« der 
in seinem Geburtsort Ravenna lebte , die Tschuden 
(Thuidi) und Mordwinen (Mordens) kannte , wenn ' 
Adam« in Bremen lebend« die Meren kannte (Merens)« 
wenn Gonstantin Porphy rogenneta, in Gonstan- 
tinopel lebend« die Kriwitichen (KQtßt^ot) und Drew- 
üer [^qovfußnoi) kannte , was unsere sich so nen- 
nenden Kritiker nicht bessweiieln, weil diese Schrift- 
steller Lateinisch und Griechisch geschrieben hüben : 
-was ist denn Wunderbares daran« dass iSestor sie 
kennt« ihr Landsmann, ihr Sprachgenosse« ihr Nach- 
bar? und sind sie nicht Iftcheriich alle die Bedenken 
und das Gerede über die Möglichkeit , dass er solche 
geographische Kenntnisse von £uropa gehabt habe? 

8. Tradition überhaupt. Ich bemerke hiebei« 
das» diese in einem mit der Schrift unbekannten A'olke 
"Weit lebendiger zu sein püegt, als wo das Gegentheil 
der Fall ist« Allgemeine Züge« die Kunde von Dingen« ' 
die vor 150 bis 200 Jahren sich ereignet hatten, er* 



^ kjui^Lo uy Google 



hielten sich zweifelsohne im GedäcbUiiss lebendig. 
Ausser den von Nestor aufgezeichneten gab es auch 
andere unter dem Volke. Manche Denkmäler , K 
die Furstengräber , die Spuren von Festungswerken 
konnte INestor seihst gesellen^ oder doch durch Hö- 
rensagen Kenntnis! davon haben/ 



9. Geschriebene Dokumente — wie die Ver* 
träge Oleg's^ Igors, Swätoslaw/s; das Kircbenreglement 

Wiadmiir's, Jaroslavv'sj Urkunde von Jaroslaw u. s. w., 
worüber man ^weiter unten eine eigene Erörterung 
nachsehe. 

10. Volkslieder. Wenn sich bis auf unsere Zeil 
Lieder mit deutlichen Spuren einer heidnischen Pe- 
riode erhallen haben (Did-Lado, Dunai [Donau], LiuG), 
so gab es deren zu Zeiten Nestor 's vor 150 Jahren 
ohne Zweifel eine Menge, so dass sie selbst au die 
Stelle der Ueberlieferung traten. Ich führe hier die 
klassische Stelle aus Schafarik über die alten Slain- 
acheii Lieder Im Auszuge an: 

,,Die mündlich fortgepflanzte Geschichte eines jeden 
grossen selbststandigen Volkes ist bei Weitem alter, 

30) Ein Beispi«! davon bei deo BiiUen : Die alten von den PoCIen 
sorgfältig aofbewabrCen Genealogien dienten zur Bestimmong der 
Getneinde-'Aelteslen • , • Gemalogiiun ^tioqae generis sui , eium 
de populo , (juHibet obsavat, et non sotum avos^ ata^^OM, seä m* 
que ad textam vel tepUmam tt ultra proaä generaiiowm memo- 
riter et prompte gemts enarrai. {G iraldi Camhren»it itine^ 
rarium fVaüiae), S. Tbierry Bistoire de la conquMe de rjit^ 
gleterre par ies Iformaitds /. //. 

3J) Ch». fyeBMtctu (SJairische Altcrtbümer IL 89 — 98« 
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als die geschriebene. So war es boi den Grict hcn, 
Römern und DeuUclien. Die ältere Geschkiite dieser 
Vdlker ist fast ganz aot Volkssagen enlnommen; bei 
den Deutschen bildeten die Volkslieder seit undenk- 
lichen Zeiten einen Schatz, in welchem vaterländische 
Ereignisse und Ueldenthaten niedergelegt waren. War- 
um sollten denn nur die Slawen , die sans^reichste» 
die am meisten zur Volkspoesie I)«*fähiGite jNahuii in 
Europa, gar keine }iistüris( hcn Lieder von den Thatcn 
ihrer Vorfahren haben ? Sie hatten im Gegentheil ein^ 
grosse Anzahl derselben. Die alten Denkm&ler sind 
voll von Zeugnissen darüber. Drei Mnnncr Slawischer 
Nation, welche auf einer im Jahre 590 von dem fer? 
nen Baltischen Gestade zu dem Chan der A waren un- 
ternommenen Reise von den Griechen gefangen genom- 
men imd dem Kaiser Mauritius vorgestellt wurden^ 
sagten ihm : ^»dass ihre Landsleute von der Führung 
der Waffen nichts verstanden^ sondern nur. die Laute 
spielten, dass sie vom Kriege nichts wüssten, sondern 
daia sie sich mit Musik beschäftigten , und ein stilles 
und ruliiges Leben liebten.*' Diess waren Gesandte: 
^, kundig der Heldensagen." Der Griechische Heerfüh- 
rer Priscus, der die Slawen plötzlich des Nacht» in 
der heutigen Walachei überfiel^ fand sie ,,nach Absin- 
<^unLi; Awaribcher 1 jeder in vSchlaf versunken (Awa- 
ris(hc sind Slawisciie, denn in diesem Sinne braucht 
Theophjlakt das Wort Awarisch). Man darf anneh- 
men, dass in den auf Feldzugen gesungenen Liedern 
nicht sowohl zärtliche Gefühle als vielnuiir ruhmvolle 
Tbaten und Nationalhegebenheiten besungen wurden. 
Ein Griechischer Annalist sagt von den Liedern der 
späteren Griechen und Slawen (1326j, dass in ihnen 
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der Ruhrn von Kriegthelden der Vorseit bcvungen 
wurde 9 von denen nur Traditionen zu den Nachkom- 
inen gelangt seien. Gewiss lässt sich dasselbe Ton den 
ältesten Liedern des SIswischen Volkes sagen. Ist, sadi 
jetzt noch, in den diu'ftigen Resten früherer \ülks- 
sagen und Lieder tindet sich Yielts dergleichen, das 
mit seinem Ursprünge bis in s hübe Älterthum hin* 
aufreicht« Abgesehen Ton den heidnischen Liedenit 
werden in den historischen Liedern der Russen Bege- 
benheiten besungen, die dem Zeitalter Wladimirs an- 
^hfiren (980*1015); in mehreren Serbischen kom* 
Uten Ereignisse des 13ten und i4tt*n Jahrh. vor; in 
den Volksliedern der unterjochten Slowaken hat sich 
bis auf diesen Augenblick das Andenken an den Bin- 
fali der Kuinaiien in ihr Land und an die fibrigen 
Ereignisse des t2ten und l3ten Jahrhunderts erhal- 
ten. Der mit dem Geiste der Yolkspoette Vertraute 
wird keinen Zweifel dsran hegen ^ dass derartige Ge- 
sänge aUbald nach dem Ereignisse entstehen , ^\c[\n 
die Erinnerung an dieses noch lebendig ist« Wenn 
also die Volkspoesie der Slawen auch jelct noch» ntch 
der 2;c\valti2;s(i'n Umsrhnielzung, um nicht zu sagen, 
Vernicblnng des V olkslebens, und nach dem Verluste 
SO vieler Denkmäler des Aller ihums so augenfällige 
Zeugnisse von einem einst vorhanden gewesenen Reich» 
thume an bistui isclien Liedern enthält^ was muss man 
'dann von der Zeit denken« die dem Nestor zunächst 
liegt? Hätte nur irgend einer der Zeitgenossen Ne- 
stor 's diese Lieder sammeln und aufbewahren mö^en, 
welch' eines kostbaren Schatzes könnten »ich unsere 
Volksstämme aisdann rühmen» wie viel könnten nickt 
unsere Alterthumsfoncher daraus scköpfiBnl Auch wir 
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wurden dami eine Rdda hahen, eine Slawiscliel An« 
m\vh' einer Quelle nun hat iNestor die Sage von der 
Erlmuanf; Kiews genommen , von dem Zuge des Kii 
nach Zfirgmd, von der Herrschaft dreier Bnider und 
ihrer Schwester Lybeda, von. der heiden Bruder, ila- 
dim und Wialk, Einwanderung in Russland ans dem 
Lande der Lechen; von der Grausamkeit der Obren, 
und nianche andere Sagen, die den augeiü^clitrinlii lieii 
Stempel yolksthümlicher Sagen und Erzählungen an 
sich tragen. In Ahn lieber Weise hat er auch daher 
Erzählungen von Ereignissen entnommen , die weit 
älter sind^ von dem ehemaligen Wohnsitze der Slawen 
an der Donau ^ von ihrer üeberwindung durch die 
andrängenden Bolgaren und von der Auswanderung 
der Slawischen Familicnliaupter mit den Ihrigen iiber 
die sicheren Carpathen. Ohne Zweifel war in den äl- 
testen Sagen und Liedern der Slawischen Völkerschaf- 
ten der Name der Wlachen, ihrer Dränger und Uoher- 
wältiger, so gebrauchlich, wie in den spateren der 
Name der grausamen Obren« welche die Slawischen 
Weiber vor ihre Wagen spannten, und wie in den 
heutigen Serbischen der JNamc der blutdürstigen Tür« 
ken. " 

Bei den Klein- Rossen , zu denen wahrscheinlich 

auch IVeslor gehörte, war und ist noch jetzt eine 
besondere Neigung zu Liedern und vorzugsweise zu 
historischen.*^) 

Bas wären denn nun die Quellen, welche Nestor 

liatx I) konnte. Man schlage nur die Chroiäk auf und 

42) U<; (t 1 1 1) k (. L tl>«:'i die Volk »ipociie d( r Slawisclieii ^tainiiic, 1837» 
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«eriege sie in ihre Bestandtheile : für eine jegliche 
Nachricht läMt sich eine mögliche Quelle nachweisen. 
Das ist ein seltene« Glück ^ das man bei uns nicht 
SU hegreifen scheint. Man zeige mir doch nur einen 

einzigen Chi oinkcnsi hreiber, es sei aus wth lier Lito- 
ratur er wolie, dessen niugliche Quellen zugleich wahr* 
tchetnlicher wären* 

Ich habe im ersten Abschnitt von der Glaubwür- 
digkeit der Clironik gesprochen. Welch' eine neue 
Bestätigung erhält diese nichts wenn wir sehen and 
klar sehen, dass Nestor genau wissen konnte, was 
er schrieb^ und was wir aus triftigen Gründen nulit 
anders als glauben können 2 



Aber konnte denn Nestor auch alle aufgczähitcD 
Quellen benutzen ? War er schriftkundig, war er ge- 
bildet genug dazu ? so höre ich noch einmal unsere 
Kritiker ihre Stimme fragend erheben. 

Ja , und hier ist ein vorläuiiger Beweis dafür ; 
Ghristenthum und Schrift datiren von 250 Jahren vor 
Nestor; es gab schon schriftliche Dokumente von einem 
Alter von 2 Jahrhunderten, wie die Vertrage mit den 
Griechen, das Ausiische Hecht ^ das Reglement von 
Wladimir und vielleicht auch von Jaroslaw, die Korm- 
»tchaju kiii^a; er seihst hat Jas Leben des heil. Thei>- 
dosius verfasst, das ihm sogar Herr Stroiew nicht 
absprechen kann, bei den klarsten und handgreiflich- 
sten Beweisen. Man lese eine Seite aus dieser Biogra- 
gra|>hic und eine Seite aus der Chronik, und man 
wird sehen, dass es sehnmal schwerer war, jene ab 
diese zu schreiben; 

Zu Nestor s Zeiten gab es der Schriftkundigen 
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schon Viele. Man kann zwanzig seiner Zei(genos»cn 
aufweisen, deren Arbeiten anf uns gekommen sind«. 
Ick verweise z. B. aof den Verfasser einer Lobrede 
auf den Wladimir, unlcr Jaroslaw auf dessen Sohn 
Swätoslaw, für welchen zwei voluminöse Sammlungen 
(Sborniks) angefertigt wurden, die bis auf uns gekom* 
men sind (NB. die eine ist von Herrn Stroiew selbst' 
aufgefunden worden), die in den Jahren 1073 und I0T6 
geschrieben sind, und Zeugniss ablegen für des Fürsten 
Liebe zur Bildung und für die Schrift künde derer von 
seinen Zeitgenossen , welche diese Samtnhingcn für 
ihn anfertigten. Der Abschreiber Jütiann sagt in sei- 
nem Nachwort aum Sbomik von 1013, dass Swfitos- 
law seine Gemächer mit Büchern angefüllt habe, ,,sam- 
melte alle ehrwürdigen frommen Bücher und wurden 
voll davon seine Stuben.*' 

Ich verweise auf Daniel, Nestor'a Zeitgenossen, 
der das heilige Land besuchte und eine Beschreibung 

seiner Reise lilnlerlassen hat, und den Herr Stroiew 
ebenfallti nie ht weglinignen kann. Wie sollte man es auch 
anfangen ? Dieser Daniel hat Balduin von Jerusalem gese- 
hen, mit ihm gesprochen und die Namen unserer Fur- 



33) S. weiter unten. 

34) Wir wollen hier als am rechteo Orte die eigenen Worte des 
Herrn Herausg. hersetzen * die er 1839 bei einer »ndern Gele- 
genheil gesprochen I 

^, lliuinern wir uns .m die liäuligtu Iie/.i«'linnyen Kiews zu 
Zuri;i:i<l .'il.s <lns (lUristentliiirn dort iiufkain , au die ersten 
Ru'sischcn I)is( liöfc Grir( liiidier ISation , an Hie Liebe zur 
Lecliire hei WiacUinir, JarosUw und seinem Sokoc Swälo- 
sbw u. s. w.'* 
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tl«ii in der Lawra (Kloster enten Banget) im heiK- 

gen Sftawvva aufgezeichnet. 

Ut nun aber die Schrift des Daniel echt, so falll 
der Zweifel an der Schrlflkunde dieser Zeit anlangend 

Nestor *n , von selbst in sein Isichls zurück. 

Ich verweise auf das Testament des Wladimir Mo* 
nomach bioaa deakalb^ weil Herr Stroiew dieaea an- 
erkennt, und frage, waa man aich leichter erkUren 
kann , die Abfassung eines mit fast philosophischem 
Urlheil geschriebenen Werkea (wie es das erwähnte 

afi) „Ich gcrinc^fr and lunvurdiger Mensrli ging jenes Freitags rur 
siebenten Stunde zu dem Fürsten Balduin nnd bückte mich vor 
ihm bis zur Erde. Er aber, mich «chlichlen Manii erblickend, 
rief mich huldvoll zu sich und sagte mir : Was begehrst du, 
o fgamen, aus Hiusland? üod ich durfte ihm Bescheid geben, 
wie ieh wünschte, und er gewaon mich sehr lieb^ smtein;al er 
ein tngendhuricr und sehr frommer Mann ist, und nicfac itolia 
Ich sprach zu ihm : Mein Füfst und Herr ! Ich bitte voo dir 
am Gottes WiHen und um der Rumisebeo FArslen Willen, faetase 
»ich , dsit auch ich stellen möge meine Ampd auf daa lidlip 
Grab för das ganie Russische l«and. Und er toU Eifer nnd 
Liebe hiess mich aiiLlellen die Ampel, und sandte mit mir sei- 
neu Mann, einen sehr wackeren Diener. „Gott ist mir dsfnr 
Zeuge, nnd der Herr dct beiligen Grabes, dass idi an allen iw^ 
ligen Statten sieht rergass der Namen der Russischen Fiirslcn 
nnd Fürstinnen , und ihrer Kinder und der Bischdie nnd Igu- 
menen, und der Bojaren nnd meiner geistlichen Kinder. Und 
darum will ich meinen Gott wohl rühmen, dass er mich sdilech- 
ten Mann in Stand geaetst ^ anfsuschreiben dw Namen der Bus» 
aisehen Fürsten in der Lawra des heiligen Ssawwa , nnd wird 
nun ihrer Namen gedacht sammt ihren Frauen' und Kindern in 
den Ektenicn. Dieses aber sind ihre Namen : Michael -Swilo- 
polk, Wassili- Wlafliniir , David Swätoslawibch , Michael • Oleg, 
Pankratius (Swaloöcha), SwStoslaw , Gkb von Minsk und so- 
viel teil Hin Ii wusste, ausser alleti Russischen Fürsten und Bo- 
jaren, und habe abgesungen die Liturgie iur die Rusa. Fürsten 
etc Kap. II, op« 311. . 
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Testament an mehreren Stellen ift) Ton dem knege- 
riichen Fürsten, oder die Abfassuncr einer trockenen 
Chronik toh dem Mönche det Höbienkloftei« ? 

Ich Terweise auf die Antworten det Niphon, -vrel- 
clie Herr Stroiew gleichfalls aüerkennt, und auf die 
Fragen des Cyriakus^ die noch merkwürdiger sind» # 

loh verweise auf den Schenkungsbnef des Msttslaw 
Wbdimirowitsch, der dem Nestor fast gleichzeitig ist, 
und. frage j um wie viel Zeit später als eine Clironik 
kommen bei jedwedem Volke Urkunden, officielle Akten- 
ttücke zum Vorsehein ? Jenet Dokument det Mstislaw 
hat sich uns nie hl erhalten , wir haben aber in den 
Chroniken noch eine Menge üinweisungen auf Urkun- 
den det 12ten Jahrhunderts, welche verloren gegangen 
tind, z. B.: im Jahre 1144 sandte ihm (dem M^sewolod) 
Wolodimirko von Galizien die Yertragsurkunde (Kreu* 
zesbrief) zurück. Isiaslaw, Sohn det Mttitlaw von 
Kiew, tchickte lt41 einen Bojaren an den Dawido- 
"ivitscli mit der Verlragsurkunde (Fehde anzusagen). 
Da sind also, Vertrags- Urkunden, und diest waren son- 
der Zweifel nicht die ersten, und to stehen wir wie- 
der an der Zeit Nestor*s, und sogar Jaroslaw V, 
von dessen (schriftlichen) Urkunden sogar direcle Nach- 
richten da sind : Der Fürst Michael (1229) küsste dat 
Kreuz auf die Erhallung der vollen Freiheit Nowgo- 
rod's , und auf alle Urkunden Jaroslaw's^^j u. s. w. 
u« t. w. 



36) S. eine IndncUon dieser Art bei Heeren in aetncD Abkendlon* 
gen Aber die Egypicr «. e. w- 

37^ Nowgorod'sclie Chronik p. ii% Nik. Cud. §5. Unter d. J. Iü33 i5t 
ausdrücklich gesagt : und er schickte ein Schretbea dem Volke, 
Mgte : nach diesem Öchi-eiiien zahil Tribut. 
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Wir aoUten jetst «ine Ueb«r«cbt der K et to ra- 
schen Chronik i^nhetk nach den aufgezeichneten Qoel- 

len , aber wir wollen vorher versuchen« die Echtheit 
der Verträge daruithun. 
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Von den Verträgen der Russischen Fürsten Olegi 

Igor und Swaloslaw mit den Griechen. 



Die Vertrage — Oleg'«, Igor's und Swätosldw's bil- 
den ein kostbares Ei^euthum der Russischen Geschiciite, 
ein £igenthuni , dessen sie sich mit Kerbt gegen die 
übrigen Länder rühmen kann« und dessen Wichtig- 
keit alle gelehrten Forsc her Europa s zuij^Lülanden liabtn. 

Ewers, der> wenn man seine Pontiscben Tbor- 
heilen ausnimmt , zu den Männern gehört , die in 
heuerer Zeit der Rirasischen Geschichte durch ihre 
Schriiten den reichsten Gewinn gebracht haben , hat 
auf diese Verträge nebst der PycKaa npafi4a (Ruskaja 
Prawda des Jaroslsw) sein ganzes wichtiges Werk über 
das allrsle R«m lit der Russen ge£:riin(Jet, und nai h die- 
sen Denkmälern eine Darstellung unserer frühesten 
gesellschaftlichen Leben szustän de geliefert £r hat «ehr 
glücklich die Angemessenheit sämmtlicher Artikel der 
Verträge zu dem damaligen Zustande der Hussen und 
ihren ^Verhältnissen mit den Griechen gezeigt, und 
zugleich durch apriorische Argumente die Festsetzung 
jener Artikel sehr nalürlicli hergeleitet und entwickelt. 

Indess sind Manche nicht zufrieden gesteilt durch 
diese allgemeinen Beweisgründe ^ die Angemessenheit, 
Natürlichkeit und dgl., sondern schöpfen auch aus den 
Verträgen Verdacht gegen die Clirunik , in welcher 
sie enthalten sind. Ihre Verdächtigungen bedeuten 
zwar auch in dieser Hinsicht so gut wie gar nichta,* 
da sie aus hlubsen Fragezeichen , ohne alle gelehrte 
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Beweise bestehen; allein die Vertrage sind an sie Ii so 
Mfiqbligy so bedeutend für die Kussiscbe und für die 
sllgemeiiie Europäitcbe Gescbicbte, dasi es schlecbler- 
dings iiülliig wirJj ilue Aechtlieit fe»tzu»lellt a und sie 
gegen aUe denkbaren EinuciiduDgeu zu verwabreo. 

Dieae Obüegenbeit hat Krug auf sich genommen» 
über ^velcben sich Ewers so vernehmen lässt: ^) ,^Nie* 
niaud bat sich unseres ^estor's^ und insbesondere 
der von ihm mitgctbeiiten Russisch -Griechtacben Frie- 
denaschlüaae gegen Sehlöser'a scharfen Skepticismut 
siegreicher angenonimen al& Krug*' (in seinem Ver- 
such aur Aufklärung der Byzantinischen Chronologie etc. 
und der Schrift : zur Münzkunde Ruashnds). „Was er 
über ciironologiscbe Bestimmungen , so wie zur Er- 
klärung von Cyxh, HeiiA u. s. w. mitlbeilt, wii*d stets 
als ein Muster historischer Kritik und Polemik aner- 
kannt werden, und zeigt, was von der Sc Iirift zu er- 
warten ist , die er (sclion im Jahre 1810) über jene 
Traktaten versprochen, leider aber noch nicht gegeben 
bat. Es wäre eine Verwegenbeil, von welcher ich weit 
entfernt bin, seinen Forschungen vorgreifen zu woiittn, 
und ich würde vielmehr jene Urkunden hier gana 
unberührt gelassen haben, wenn diess mein Zweck ge* 
stattete. Allein für die Entwickelung des alten lleciiti 
aind sie zu wichtig, um ausgeschlossen, und wie ich 
glaube , verständlich genug , um berückaichti^t zu 
werden." * * 

Kaum wagend» mich einen Schüler dieser Gelehrten 
zu nennen, wurde ich natürlich noch weniger in eine 
Untersuchung über die Verträge mich eingclas&cn ha- 



S) AdMts lUchi dar Rnsitii pi^ 13a. 
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hen, stände nicht dieie Trage » besonders jetzt, in ^all- 
gemeiner Besiehang ra der Frage über die Nestor'^ 

iche Chi'unik. * • 

Ich brauche hier nicht der zu ihrer Zeit wohlbe^ 

gründeten Zwtifcl Schluzf r's zu erwähnen, von de- 
nen einige voi^üglick auf cbronulogiftcliin Missver- 
sländnissen beruhten» und von Krug überzeugend ge- 
hoben sind, andere auf philologischen, die Karam» 
sin und Ewers beseitigt haben. Eis wird hinreichend 
sein, die Worte von Ewers darüber zu wiederholen:*) 
,yAls der kritische Schlöeer zuerst seine Aufmerk- 
samkeit den beiden Urkunden zuwandte, dir «ms über 
die Rechtsbegriffe der alten Hussen so lefancichen Auf- 
iirbluss geben, erkannte er ihre Wichtigkeit in hohem 
Maasse niul äusstrtc hei der ersten (Nestor III, 303); 
,,Ist dieser Tractat acht; so ist er eine der grössten 
Merkwürdigkeiten des ganzen Hittelalten, so ist er 
„ttuas Einziges in der ganzen historischen Welt." 
Aber die Freude daran wurde ihm gclriibt , durch 
die vermeintlich entdeckte Falschheit der Zeitangaben, 
durch das Stillschweigen der Byzanticr, und durch 
einen Tlieil des Inhalts der Urkunde seihst , wovon 
er.(a. a. O« 341) sagt: „Es giebt Urkunden in Menge« 
deren Unächtheit man bloss aus ihrem Innern un- 
y^üherwindlich beweisen kann; und leider in diesem 
^« Falle scheint unser Tractat vom Jahre 9i2 zu sein* 
^9 Ein ganzes Dutzend solcher Stellen könnte ich auf- 
^,zälen, die oninögUcb von den angegebenen Personen 
,« hätten können niedergeschrieben werden.'' Indessen 
Jioffte er noch, manchen dunkeln Punkt später durch 

3) Kbcnd. p. 118. 
Btdtr. zur kennin, d. Ruw. Reichs. Bd. 10. g 
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Hülfe der lyrischen Urkunde aufklären zu kdnneiL 
üierin «ah er sick jedoch gänzlicii getäutcht» wekbet 
er (Nettor IV » 108) mit den Worten geaUnd: Bi 
iy treffen also alle meine Hauptzweifel gegen die Aecht* 
A^Iieit der Olgiachen Urkunde auch die Igorsche , und 
mZudi Theil in noch höherem Gmde** Torsuglidi in 
Hinsicht des abermaligen StUlachweigena der Byzanticr« 
mit den Worten hervorgehoben: ^y^Ser wohliveisa ich> 
jydaaa das orgumenton a siUnitio leiiie gfoaacn Ama- 
y,men kabe; aber in vorliegendem Falle iai et mir 
„unüberwindlich."" 

>,Der verdieu&tvoUe Greia erlebte nichts wie Krng 
aetnen chronolegiachen Anatoaa ao gründiieb wegrimicSt 
daaa ihn niemand wiederholen mag^ wer einen hiito* 
rischen Beweis zu faaaen fähig ist^ und hätte er den 
Zuatand der luckenvoHen geachichtlichen Literainr der 
Byzantier dieaea Zeiträume acbirfer in'a Auge gefaaat, 
schwerlich wäre ihm ihr Schweigen bedenidich er- 
achienen^ gewiaa nicht wichtig genüge um die Grande 
so entkräften^ welche für die Aecbtheit naaenr Dr» 
künden sprechen." 

Diese Ansicht hatte Ewers über die Schlözcr'« 
achen Bedenken. Ich nehme aie in ihrem ganaea Um- 
fiinge an» und bemerke meineraeita nur^ daaa ein gros- 
ser Theil der Schlözer' sehen Miss verstand nisse da- 
her rührte« daaa er die Verträge in acblecfaten Haad- 
achrilken vor alch hatte, die Sprache nicht ▼ollkommcn 
kannte > und als erster Bearbeiter eines noch unbe- 
kannten Feldes auf mehr Schwierigkeiten aia seine 
Voriger atoaaen musate. 
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Ich gehe nun an die Frage über die Authenticitit 
der Vertrftge » in die FoHtepfen meiner berähmlen 
Lehrer tretend. 

Die Verträge sind abgeachlosfen zwischen Rüsten 
und Griechen. 

Darin ist- nichts AuffaUendetr oder Ungewöhnliches. 
Die Griechen ichlossen solche Verträge mit den Per- 
sern,') ßolgaren>*) Arabern^) und wahrscheiniich mit 
allen Barbaren, die Einfälle in ihr Land machten» 
Warum hätten sie also solche Verträge nicht auch mit 
den Warägern abschliessen sollen ? 

Um unserer Frage noch näher zu kommen — die 
Griechen wechselten schriftliche Dokumente mit den 
Normannen in Italien.*) 

Von der andern Seite schlössen die Warägo- Nor- 
mannen ähnliche Verträge mit den Franken > Britten 
und aiiduren Völkern, in deren Länder sie einfielen. 
Warum denn nicht auch mit den Griechen? 

Der Gedanke su diesen Verträgen gehörte wahr* 
•cheinlich den Griechen an, die dadurch die unhSn« 
digen Krieger einigermaassen im Zaume zu halten hof- 
fen mochten; die Waräger hingegen mochten wohl 
hier eben so wenig als äherall sonst an die Haltung 
der Bedingungen denken^ Krieg und Frieden den Um- 
ständen anpassend. 

So konnten also die Verträge geschlossen worden 
»ein.. 



%) Stritt er» Mgnu Pofutomm II, 517. 
^ Bwcri Redit d* Rnneni p. 139. 

GaiitUr d'ikre» hittoare du amfuUet du Nanmuubtm tudk^ 

Sit Skäe «te. I, 33«. 



Digitized by Google 



— 116 — 

Und wir bähen ZeugntMe, poMÜve Zeugnitte gleick- 

zeitiger Griechischer Schriftsteller, dass wirklidi soldie 
Verträge geschlossen worden sind« 

Konstantin Porphyrogennet^ tagt im Leben 

des Kaiser» Basilius Maccdo : ^) „Basilius gerUi Russa^ 
rum nescienU mansuescere .... auri argeiUique oc ^e- 
rieamm vesäum t^Utenü' targUione in foedus per^ 
tractae , initisque cum ea tndueiis , «c peee 
firm ata , diuuu quoque baptismatis participes ßeii 

Leb Diaconott') Swfttotlaw will Bolgarien nicfat 

räumen, dem mit dem vorigei) Kaiser abgeschlossenen 
Vertrage zuwider. Dann : p^Joannes Äugusim tdn a 
Scytha (d. i. Swalodaw) hoc responsuinittlerQi, per re- 
missos legQtos fujec renuncial: ,,Pacem jam usque 
a patrum tempore ad nos perductam, quamqui^ 
weaneussom interveniu suo Deus eonsen/mni, mmime m 

nobis arbitramur dissohi dcbere Quare sua^ 

demus vobis . . . e provincia . • abeatis . . . persüa- 
sissinuan Aabeates « • • non nos sed posmei ^psot iur- 
bare paeem antiquitus confeetam . • • • Nee te 
oblitum existimo cladis palris tut Iiigoris, qui jurata^ 
pactiones pro nihilo putans ele« 

pjta ') stA mane legaüs ad Joannem Imperoäirem 
missis de fide danda et composilione egit (Stväloslaw), 
conditionibus his , ui Tauroscjthae Dorystoiiun trade' 
rent Eonumis, captivos reddereni, Moesia obsiinerenif 
domum reverterentur : Bomoni contra Ulis po/estatem 
faceretu navigandi, neque eos in Uinere cum navibus igni" 

1) Stritter II, 963 not. a, 

a) Hisk Yl, 10 ed. Ros€» Corp. bist. Bjn. p. lOS sf« 
9} Ibidem IX, 10, p 155 sf. 
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Jeris adorirentur .... frumento insuper juvareat eos, 
ümioorumqiie numero habereiU, mercaturae causa (Jon* 
stMinopolim eommearUis, quemadmodum erat ofi- 
Ufotus insütutum.** 

Gedrenus:'^) V^o, indictione (undecinid) 

nunse.Jiiiua, Aossiea gens eonira Romanum Imperium 
insurrexk. Haetenus pocem amkkianufm cum Rommts 
Bussi colueranl {Zonar9% : foedere icto ei afj initate 
junote^ liberaque uwieem /ueratU eommereiß, ei mer- 
eatores uUro eUroqite eommearant eic*** 

Ist nicht ein solcher Artikel in den Vertragen, die 
Nestor in seine Chronik eingerückt hat ^ enthalten? 
Beruft sich Zonarat nicht ausdrücklich auf das 
ium foedusl'* 

So* wurden also, nach der Griechen eigenem Zeug- 
nisse Verträge awischen ihnen und den Russen ab- 
geschlossen. 

Nicht genug. E» gab nicht nur Verträge, sondern 
es fand auch eine Gorre^pondenz « ein diplomatiicher 
Schriftwechsel zwischen dem Byzantinischen Hofe nnd 
den Russischen Füratcn statt. Und nher diesen diplo- 
matischen Verkehr berichtet nicht etwa JMestor, nicht 
ein Russischer Chronist, nicht ein späterer Autor, eine 
Person aus dem dreizehnten oder vierzehnten Jahr- 
hunderte — sondern ein gekrönter Diplomat selbst^ 
der Griecl^ische Kaiser Konstantinus Porphyrogen* 
neta, ein Zeitgenosse, dem die Russische Gcscliichte 
so Viele» verdankt. In seinem Werke ,yde ceremonus 
aulae Byiantinae" sagt er ausdrücklich, dass die 
an die Russischen Fürsten erlassenen Sehreiben fei* 

10) Öliillei Ii, p. 1010« 
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gende Aufschrift trügen : „ Litterae ConskmAu ei Ro' 
manif Christum arnanfium imperatorum Romanorum od 
ArchorUem Basitie,'* 

Ei kl demnach doch wohl klar, dato Schnabon ilh- 
gesandt wurden, und mithin nicht nur ein Mal, &on« 
dcrn in aUen eiidrderlichen Fällen : et bestand also 
«me GomtpondeDs. Wordea iolg^tch achriftlkhe Or* 
Irandcfi ^wechtelt^ was hat et denn Wundethares, 
dass ein Krieg durch eine solche Urkunde« durch ei- 
nen Vertrag beendigt wnrdel 

(Kann man^ nach diesen entidheidenden Wbrtai 
Konstantins noch ein Wort verlieren über die ün- 
niöglichkeit und Unnatürlichlieit eines AiMcblusies voa 
Vertrigen xwischen Griechen und Rnisen?) 

Wir haben noch andere Zeugen: Gedrei 
und Zonaras sagen, dass der Griechische Kaiser Con- 
atantin Monomach, ab er die Absicht dea Rnssiachcn 
Fürsten (Wladimir Jaroshwitsch) erfnhr, Geaandte aa 
ihn abschickte mit der Aufforderung, die Waffen nie- 
derzulegen und nicht um eiiler äusserst geringfiigigea 
Ursache willen den so hnge Zeit bestandenen Frieden 
tu brechen . „Cum autem barbarus literis accep' 
tis legatos ignominiose proturbaret efc."**) 

Auch in den Verträgen selbst finden wir die Be- 
stätigung dieses schriftlichen Verkehrs; s* B» »>ao aber 
nnser Relcli von euch Krieger begehren würde ge^en 
unsere Widersacher « so wollen wir an euern Gross- 
filralen achreiben» dasa er una schicke etc. 

•«Nunmehr aber hat euer Fürst fui^ ^ut hefundeOi 

ti) StrttUr U, 900. 

S9) StritUr II, 1013. 

IS) ScbUser*« Nestor 4, 91. 
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dum Brief an tarnt ZsTdum nutmenden. Und wel- 

che von dort geschickt werden , Gesandte und Gäste 
(Grotshäodler) toUen den Brief mit ticL bringen, 
welcher besagt , wie viel der Schiffe etc. • . . Und to 
'Welche ohne Brief kommen, sollen sie uns überlie- 
üert werden, dm wir sie halten und verwahren, bis 
daie vrir ee eimm Fanten eu wiseen gethan • • • • und 
so welche entfliehen und nach Russland kommen, virol- 
ien wir es eurem Fürsten schreiben u. s. w«'' 

In welcher Sprache waren ifie Verträge geschrieben? 
Ohne allen Zweifel in unserer und der Grie* 
ehiicben« 

jyJene doppelte Ausfertigung der Friedensschlüsse war 

am Griechischen Hofe Gebrauch/' sagt Ewers, ,,und 
dass dessen Beamte dabei die Feder führten, also der 
ente Entwurf in Griechischer Sprache niedergeschrie- 
ben wurde, versteht sich von selbsf.'^**) 

Desswegen Stessen wir auch im Eingange des Igor'« 
achen Verlragea auf allgemeine Christliche Begriffe. 

Die Spuren der Uebersetzung (die gleichfalls zu 
den stärksten Beweisgründen für die Aecfatheit gehö- 
ren) und zwar einer von Bolgaren abgebssten Ueber« 
aelsung, weist Schafarik deutlich nach. üebrigena 
ist auch schon früher Herrn Stroicw^') eine eigene 
Dunkelheit in den Verträgen aufgeüsllen, die. eben 

n) Schlözer'« Ifestor 4, 56. 

15) S. uutea. 

16) Aeltestes Recht der fUissen p. 121. 

n) Cnouncaa 4pOMCni (Skwiscbs AltcrthdoMr)» ton I, Buch I, 
29 u. f. 

18) IpyAu o6ii|eciM Bcropia h ^pcra. PoecaA (Arbeiten der Gesell- 
sshaft mr RW' Gesek nJÜterthunicr)^ Thea IV, Buch I^p. 119. 
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üeberteteimg und nicht Original' andeutet» So spnckt 
•ich auch Ewers aus. 

Was (He Ueberselzer aus dem Griechisiben in*t 
Slawonische betrifft, io braucht man «cb damit keine 

Noth zu machen: es gab der Slawen, Bolgarcn*®) und 
anderer, die beide Spr n heii verstanden, seit den Zei- 
ten des Cyrill und Methodius in Konttantinepel eine 
Menge. Wir brauchen ferner nur an die beiden Del- 
metscber zu denken, die sicli im Geloige der Groti- 
fürafin Olga befanden , und deren Ko na tantin Por- 
phyrogenneta gedenkt*^) 

* 

Warum aber finden sich diese Vertrilge nicht in 

den Byzantinischen Annalen? 

Fürs ernte ist diess nicht gegründet; viele Artikel 
derselben finden sich allerdings dem Inhalte nach in je- 
nen Annalen und sind bloss nicht voUstäudig, nicht Wort 
für Wort nutgetheilt. Sodann : in den Byzantinischen 
Annalen fehlen hundert andere Verträge, welche die 
Griechen mit allen andern leiudlichen Völkerschaften 
abschlössen; von einigen ist nur obenhin, von andern 
mit keiner Syibe die Rede. Auch stehen Verträge sehr 
sehen in allen ül)rlgcn Europäisehen Chroniken. Wo 
sind die vielen Verträge der Fränkischen Könige mit 
den Normannen 7 Warum stehen in den Nowgo- 
rod sehen Chroniken die Verträge mit den Hanseaten 



19) Recht der RniseD» p. 131. 

30) KapftMSHH« I» 140. 

31) StrilUr II, 979. 

33) Es fehlt der irichti|^ , Aber die Abiretnog der Normendie. 
M. s. DeppiDg» iUrt. du expiMHow maHOmei du I f o nrnndt, 

1838, u, m. 



Digitized by Gopgle 



flicht ? Warum nicht in den Chroniken der zur Hanna 
jpliöriim Südte? WeMhftib iteht dhor Vertrug di*ji 
Mitiiltw Dawicbwiltdi , der nun Glöek m der Origi- 
nalurkunde auf uns gekommen ist, denMch in keiner 
^igen Ghronik2^^) Wo «ad die Urkonden derGliane 
(^IMbiKB)?— Das find lauter besondere Dolmmeiite^ 
et ^var aber nicht Gebrauch , sie buchstäblich in die 
Chroniken einzurücken- Wir aiuteen es noserm un<- 
▼ergcsslicken Nestor Denk wissen* dtss er den gluck« 

lirhen (bedanken balte, sie in seine Chronik einzutra- 
gen und so die für um, für Jbkiropa kostbaren Denk* 
■liier SU erhalten» 

Dieser Einwurf hat nlso nichts zu bedenken , und 
man hat gar nickt erst nöthig, denselben dadurch zu 
beantwortet!» dass gerade ober diesen Zeitraum yon 
den Byzantinbchen Geschichtscbreibern gar nichts oder 
wenig iierichtet wird, das& Ttek Byzantiner verloren 
ge^ngen sind« und dass die in unsern Tagen aufge* 
fundenen mehr und mehr die Aecbthelt der Vertrage 
4md der g^aizea Chronik bekräftigen. 

Wie konnten sich aber diosc unsere Verträge er- 
halten und bis auf iNestor kommen? — zumal da 
die Normannen sich überhanpt wenig um Aufbewah- 
runo( oder Erfüllunj? solcher Pacte bekümmerten ? 

Diirauf lasst sieb eine Antwort geben , welche <lie 
Geeebiehte sich oft genöthigt siebt vir geben : Wie es 
immer gekommen , sein mag^ genüge sie haben sich 
erhalten. 

33) Hätte sicli dieser Vertrag nielit im Originale erlialteiiv was bitta 
cUdo gebindert, wieder von der IhimSglicbkeit eines m allen 

Handelsverkehrs xvruicheo Smolemi und den Denlscbcn Städten 

lu 5cbwaUca! 



Digitized by Google 



Griechen gar woM erhalten ^ die Griechischen Geistli- 
'chen konnten sie mit mck bringen, um an die alten 
OoMhniaae <kr Runsn stt —Kimm* sn dknaelhn 
Ende^ zu welchem urtprünglidi die Vertrftge abge» 
•cUoMen wiirdea. 



Es existlrten noch andere Verträge, die verlorpji 
gegangen sind : z. B. der Vertrag unter Basilius Biacedo, 
mt welchem die Worte Konttantin't oben p. Iii 
«ck beliehen » und die Verträge , anf weleho Ajrtflni 
in den erhaltenen hinweisen; z. B. dem Olegscliea 
Vertrage geht folgende Stelle vorher: j» im Jahve 6410 
aandt« Oleg aeino Minner Friedon m errichten nnd 
Ordnung zu sfiften zwischen Russen und Griechen** 
^^und sandle) nach Art der anderen Ueber^nkunft 
die unter denadb^ Zaren Leo nnd Aleiander getnt 
fen worden." 

Dem Igor 'sehen: »,im Jahre 6453 sandten Rona- 
nna nnd KonaUintin und Stephan Abgeordnete sni 

Igor, den ersten Frieden aufzurichten.**^) 

^^Igor vuidle aeine M&nner an Romanui* Roommu 
aber berief die Bojaren imd Würdenträger. Hau Cührti 

die RuAsischen Abgesandten herbei, und hiess sie re- 
den, und-lieaa beider Reden auf Papier schreiben, nack 
Art der andern Debereinkunftf die unter den ZaM 
lUmanus, Konstantin nnd Stephan getroßina worden.^ 
«,Wir ¥on Russischem Geschlecht • • • und lal uns 



2%) Schlaser's Ifsitor 9, SOt» 

35} Sehl. KCmUmt tt. 

96) Nestor God Laar p. 10, 
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voo selbigen aufgegeben wordeii, den alten Frieden 
ni erneuen« ^) 

Die Gesandten und Gäste trugen Siegelringe „wie 
et verordnet bt" nun aber ^ beisit es im Igor'scben 
Verlnge^ hat der Zar f&r gnt befunden, dma aiiea« 

ändern. **) 

«yCnd die Ton Iner abgehenden Rntien betsonunen 
Tim nnt Lebentmittei eovid ihnen cor Reite ?onn^ 

theo, und was sie für ihre Scbiffe brauchen« gleichwie 
früher (ettgetetzt worden.^' 

Die Griechen sind gehalten den Rüsten för ihre 
entlaufenen Sklaven 2 Stuck Zeug für jeden zu ge- 
«»gleichwie früher fettgesetzt worden. **) 

Wenden wir una jetzt zu dem Inhalte der Ver- 
trilge ; er bietet neue nnd eben ao starke Beweisgründe 
für ihre Aechtheit« 

Zuerst im Allgemeinen. Man vergleiche die Vei^ 
trage Oleg s und Igor'a ^ der mne ist nach einem 
glücklichen Angriffe^ der andere nach einem unglück- 
lichen und ohne vorausgegangenen Feldzug ge- 
Schlotten worden* Die Bedingungen beider sind dnrcli* 
aus verschieden; die allgemeinen unabänderlichen Be- ' 
alimmungen autgenommen tieht man deutlich in dem 
ersten die Warftger als Sieger; alle Artikel des ersten 
Vertrages neigen zum offenbaren Voftheil der Rutten» 
alle Artikel des zweiten sind den Griechen Gewinn- 



IT) 8ckL N. 56. 

38) Ekend. p, &9. 

39) EbeiKl. p- 68. 
30) ELeud. 69, 
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brin^nd; mit Oleg unterbandelt tum, dem Igor scbreib 
man vor. 

Und wir Watmi aus den Okronilun^ Rwitdico 

\n» BjaBantimsphen« dast dem wirklich, so wan 



Noch klarer tritt die Aechtbeit der Verträge beim 
Swätosiaw hervor. Die Chronik erzählt den Krieg die- 
tea FürateD durchaua unrichtig, und acbreibt ihm* 
wabracheinlich auf den Grund einer heiroiaehen Ue- 

berlieferiing, irgend einer Sage oder eine» \ oik^iiede« 
den Sieg au , während aie zugjieich den Vertrag an* 
führt, aua welchem sein« Niederlage deutlich hervor- 
geht; denn er war gezwungen, Bolgaiicn, wo er Sick 
eben hatte ansiedeln wollen, zu verlassen, wie die» 
kurs yerdem erwähnt worden war. Diese Ntederia^ 
wird auch von Bj /.antiiiiachen Annaliitcn bezeug?. Ist 
es nicht augenscheinlich, das» der Vertrag sieh in den 
Häqden unaerea Ghronialen befand, der ihn ohne Wei- 
teres in seine Chronik- aufnahm , wenig bekümmert 
darum, dass er seine eigene Erzählung dadurch aier- 
aldrte ? Ist es nicht augenacheinlich, dasa er, ala ge- 
wissenhafter Mann, es nicht wagte, etwas zu ändern, 
und euuiiiil zwar Alle» so erzählte, wie es durch Tra- 
dition auf ihn gekommen war, dann aber auch das 
Dokument, wie es aich erhalten hatte, .aüfnahm« — 
Hätje er erfundjen , nun so hätte er entweder einen 
Tortheilhaften Vertrag erfunden, in Uehercinstimniung 
mit aeinem glücklichen Kriege, oder er hätte von ei* 
nem unglücklithcn Kriege l)c richtet, in Utbereinstim* 
mung mit seinem, nachlheiiigeu Vertrage, 



31) £wer& H. d. R. p. t22» 
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Drei Verträge mit unter «ich verschiedenen Arti- 
keln , inzwischen aber im Einklänge stehend mit den 
Ontiwhtt und nrit Iramden Zeugnissen! 

Von der andern Seite — ein angeblicher Interpo* 
lator, wie hätte er einige Artikel in beiden Vertrigen 
wiederholen mögen; er hätte doch wohl für einen 
jeglichen andere erfunden. Eine und dieselbe Eriiil'- 
dung wifMierholen — das gebt nicht mU an 1 

Wenden wir uns jetzt zu den Einzelnheiten und 
zeigen wir die Artikel und verschiedenen Ahschnilte 
der Verträge auf, welche durch ausfährliche hislori« 
sehe Zeugnisse entsciiiedene Bestätigung finden* 

Und dürfen in die Stadtl iVec permUtabai (Frimem^ 

nur zu einem Thore herein //«/jerotor introire in ciVua- 



kommen mit de» Manne des 
Zaren. 5^MjUiner>gbne Waf- 
fen.«) 



Se ein Skbve aus Russ- 
land entspringt ...so sollen 
die Russen ihren Preis neh 

men ... 2Pawoloken iur den! Hülfe gcs« liic kt wurde, v« 



iem mulios sinuäj sed stpa^ 
ratim vel qüuu/uie nl sex» 

Ein anderer Autor fügt 
hi nzu : cum paucis et sine ar^ 
mis. ") 

Der Protospatharius Epi- 
phanias bekam, da er dem 
Könige Hugo nach Italien zu 



Sklaven. 



schiedene Arten von Stoffen 
sur Bestreitung dev Knega* 
tuMten.««) 

£s giebt Beispiele 4 dass 



32) ScM. 3, a«3. 

33) Krug 's Münzkunde p. 60. 

34) Laur. Cod. p. 72. Kap. I, 152. 

35) Kraget M&Dik. B. p. «5* 
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Die Rimen, wdehe in die 
Stadt kommen, tollen nicht 
Macht haben Pawoloken zu 
katiCBii i&r mehr ab 50 80* 
lotnik» und to Jeaund von 



Cehug e ne SloSe lotge- 

kauft wurden. 

Auch die Nornumnen he- 
stimmten den Werth der 
Dinge nach Stoffen.'*) 

Liatprandy Bifcbof ▼ob 
Gremona; der zweimal 946 
u. 968 als Gesandter inKon- 
ilantinopel gewesen wir» er* 
lihh, er habe dort luMtbare 



solchen Pawoloken kauftJStoffe gekauft, vorseiner Ah- 



aoU er sie dem Manne des 
Zars zeigen, und dieser 
drAekt einSiegel darauf und 
giebt ne ihm.'^) 



Im (Neg'acben Vertrage 

ut die Rede von den Lei- 
stungen für die Männer aus 



reise aber seiibm befohlen 
worden» sie 
Diejenigen, wekbe 
führen erlaubt waren, habe 
man gestempelt, die verbo- 
tenen hingegen zurückbe- 
halten» und ihm den MmS* 
preb fftr dieselben encM. 

Bei demselben : wenn 
man entdecken wird, da» 
ein fremder Kaufmann aal- 
che Stoffe ausfuhren will, 
so soll ihm das Haar abge- 
schoren und er am Leibe 
gestraft werden.") 

Konstantin Porpiiy« 
rogenneta sagt ht» einer 
andern Gelegenheit^ da&idie 



Kiew, 



w, Pere-|£'abrseuge» die nacb Kon- 



9t) Ehend. p. 07. Kap. I, aSl. 
S1) Cod. Lawr. p. 9%, Kap. Her* 1, t88. 
Krag*s Miadu p. 08, 00. 
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jtAyX, Poiotsk, Rotlow, 



Und »ollen die Rüsten 
nicht Macht haben zu über- 
winleni in dcrMündung des 



flintinopclgiiigeii, aus Kiew» 
Tschemigow, Ljubctich wu 
t. w. waren. *•) 

Ab QUw Trygmon tirJi 
mit den Jart Sigurd sur 
Verfolgung der heidnischen 
Britannier verband, nahm 
er die Abrede: „ui quiUbti 
sodorwn (Mai duas parte» 
eamnumii praedae caperei, 
cum comiäs i^eroi^^irUjunam 
sortirentur; ipsemet Olaus 
tres iibi haberei, comes unam 
saUm obimereL Ejusmodi 
autem parttUo üUer IBotetee 
debebat, quia Olaus, milites^ 
qua Ulms • . Jbriitudine sua 
et progredi&uü audada eae^ 
teris plura comparabaniU 
(OddeMunck p.48,61.)**) 
Damit übereinstimmend 
sagen auch hei Nestar die 
Griechen znm Swätotlaw: 
nimm Tribut von nnt für 
dich und für dein Gefolge» 
„ htinc (vom Flusse Sei i na) 
porro moventes (Eussi) qua» 
tuor diebus naviganl, donec 



Dnepr« Belberetb, noeh ad paludem, (Bocht) ^birnj* 
beim heil. Eiferii; ton- ntf asiUm perveniani, M 

39) Schi. N. 3, p. m 

40) Stritter U» 982» 

41) rarcHeftcTopa o maamcm ApeBBeft Pocci« (Hagenieister, 
über die Finamsn des alten Rimland«)^ p. 95, oot 26. MisL 
da TrxgwßBjUU Odd» Mmagko, O rm ukfa a /• /. 
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dem wenn der Herbst 
kommt , tollen tie in ihre 
Heimath nach Ruathmd ge- 
hen,«) 



För den Fall der lieber- 

tretungdeuAerlrages schwu- 
ren die Gesandten : ^, soviel 
ihrer sind ungetauft, sollen 
keine Hülfe haben von Gott 
noch vom Perun, und nieht 
Schutz liabrn durch ihre ei- 
genen Schilde . . . und sol- 
len fallen durch ihre eige- 
netf Schwetter • • . nnd sol- 
len Knechte sein in diesem 



S. A etherl i instila cernitur: 
quam in uisulam posü/umn 
appuleritU, Uh duo$ trestm 
dies in quieie transiguni^ ae 
rursus monoxyla necessariis, 
si qua desunt, mslriuuu, pu- 
ta veU.^ , m alis, clavis, quae 
cum de/'enmL At quandtih 
qnidem ßuminis hujus oitf- 
uni hcec palus est, ut dixi- 
mus et porrigU se usque ad 
mare, ad quod etiam insU' 
la S. Aetherii sUa e$t, indt 
ad Danaprim ßuvuitn cm* 
cedunt, quo cum saivi per^ 
i^nerint, quiescere soknL /it* 
de exseensu fado, profeeä, 
si tempus faveak, Album 
fluvium pefF/iU: et illic si- 
miliier rejecti'* ete,**) 

Leo Diakonua ngl: 
„ Memoratur illitd quoque 
de Touroscythis , eos nun- 
quam usque ad Aanc diem 
hosUbus dedere se victos: 
verum, sakrte desperaia, gla- 
dio viscera (rofisvcrherare, 
seque ipsos sie interimere, 
U Jadunt quod opmianem 
habeni ejusmodi". aJuni, si 
qui iti beilo ab hoslibus oc 



«3) Cod. Lanr. p. Oft. 

4^) JLqusL Porph. ha Stritter U» d84. 
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ganzen Leben und im zu- 
kunftigen.'' 



Der Russitche Gro«ft£urst 
und seine Bojaren mögen 
nach-GrieebenlaRd asiimGrie- 
chischen Zaren Schiffe aen- 



cidantur , eos post mortem 
onimorumque a corporibus 
discesstm interfecioribus a- 
pud inferos sennre, Quetn 
famidatum verentes ^ Tau- 
roscyt/iae, potius quam per- 
cussoribus suis muusürent,rei 
remedkun volunieuia morle 
ifuaeruaL Baee apadUlas in^ 
voluit persuasio.*' **) 

y^AehnlkUe Massregeini 
sagt Ewers, ^nahmen 
die Griechen auch mit an* 
deren Barbaren. Schon in 



den soviel sie wollen, niit|einemVertiMi;e mit denBul- 
Gesandten u. Gästen^ gleich- rraren Tom Jahre 115 war 



wie ihnen schon zusteht. £s 
trugen die Gesandten golde- 
ne Siegel, und die Gäste sil- 
btriic; nunmehr aber hat 
eu^r Fürst für gut gefunden, 
einen Brief an unser Reich 
Btt schicken. Und die Ge- 
sandten und Gäste , so ge- 
schickt werden, haben einen 
Brief au bringen« der be- 
sagt etc.^*) 



festgesetzt, dass die Handels* 
leute von beiden Seiten Brie- 
fe und Sichel haben sollten, 
wenn sie Waaren in das ge- 
genseitige Aeiclr einführen 
wollten u. s« w« Man for- 
derte . . • «< mercaiuram ui* 
ter uiramqua dilionem exer- 
centes res suas vemUs Ute- 
ris ei sigiUis {ßta ötyikXun^ 
xm c^QOfiSmfj cpmmendSii- 
tas et firmatas in ptAßeas 
rationes injerre deberent — * 
Theophan. p. 421. — iVe- 



aa) Cod. Lmr. %L 

45) Leo Disconui I. e» p* 151* 

46) Cod. Lmr. p. 21. 

ftl) Bochl d. Runen p. lOS. 
Bsttr. rar KeanUi. d. lUss. Refehi. Bd.10. 
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Femer, «o die «ob war-* 
«eil Bolgaren kommen das 

Cliüisunsche Land zu he- 

kriogeii^ so liegt dem Kus- 

i^cken Fürsten ob« diei^ Ge- 

{pnd ntcbt vqq Uineii bentt- 

ruhigen zu lassen. 't') 

Wir nun haben nach Ue- 

bereifi^unlt Alles auf zwei 

Papiere niedelPgjBscbtii^o, 

luftd ist 4s» eine P)%pWr m 

unserem Reiche (Cod. J\e- 

gidm: und daraul das Kreuz 

und unsere Namen yeraetch> 

net), auf dem andern aber 

«uiee Gesandten und Güsle. 

Und wenn ein Gesandt er 

unseres Zarthua\s ^bgehi, 

apU man ibn aum ftinsiachen 

Groiafuiat^an i^r . geleite»^ 

ui/d dort wird Anan da&P^ 

* 

pier empfangen 



gotitmüslmto tia uüNUßit no- 

gione per praeeeptQ ei aignor 
cula CüininendarL Si ifui vcro 
sine fignaculo ifwerUi Juis- 
sent, diripereniur , quae ha- 
berent ei inferreniar pubR-^ 
eis rationihus. " AnasVasii 
IiisL eccl. p. nS.*') (Strit- 
ter II, 5i8). 

Aucb beim Kaiser Kon* 
slantin Porphyrogen- 
nela ünden wir diese Be- 
nennung Schwarz Bolga* 



• « • 



naec et alia mnlfa cum 
inier se agUassent\ Jederum 
ia qumquagifita annos eomfi- 
tiohes smi perseriptme, Groe' 
C€ et Penice, JJeinde Graeca 
disvnnoneni Persicumet Per- 
sicn, in Graeca staU iransLi- 
ia^ « « — ^ mittel irodiiikh 
ne üUer ae sibL ipads iobuhi 
Zii'luis Pelro Perstirum hn- 
i^Nu scriptas et Graeca Petrm 
Zic/io tracUderuni, Rursus 
cum Zichus accepissei a Pe^ 
tro aeqiie ac outkenticnm ap* 
probalum exemplar e Grac- 



48) Vergl. Krug'i Muazk. p. 14^* . . . 

49) Cod. Laur. p. 24. 
60} Kap. UcT. 1, 356. t 
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DaiTftuf »ind unsere (der 
Kaiser) Namen verzeich- 
net. 



. Bringen die Christen un- 
seres Gebietes Russische Ge- 
fangene ein, . « • und es ist 
ein junger Mann oder ein 
tadelfreies Mädchen , so soll 
man iOSlatnik zahlen und 
sie nehmen. I*t es eine Per- 
son von mittlerem Alter> so 
zai^len sie S Slatnik und 
nelkincn sie.'*) 



CO Persiea lingua expressum 
. . . eadem itidem Petrus a 

Zicho pari/ornuiaccepif . Mc- 
nander ( Theophjlactus Sinio- 
caäa) in Corp. hisL ByzanL 
l 140 — l42.(Erf. l^ir)") 

Der Papst Gregor II 
schreibt an den Kaiser Leo 
Isaurif^ns : Cum lilerae (iiak 
sigUHs hnperaioris o^-^ 
signatae essent, ac aecuraie 
infus suhscriptiones per ein- 
nubaritn proprio manu tua, 
ut mos nst Inperät^ribuik tub^ 
sctibere.*^) \ 

,,Die&e Bestimmung des 
W ertiies e\n^ Sklaven kann 
uns au0aUeod tochoinei}/^ 
sagt Ewer 9, „Y/M man füi; 
einen völlig brauchbarei| 
Mann von minierem Aller 
weniger bezahlt, als fiir ei- 
nen Jünglinge oder ein Mäd- 
ebeA;''aber wir findisli die^ 
selbe Abstufung (tfiiliw 
scheinlich aus gleieJient 
Grunde) noch jeUt b«i*Völ^ 

htm, ail) inU Skia YtPiJ»im 
dein. (Vgl. Burekhardt's 

Reisen in Nubien. Weimar 



51) Ewers Beebt der Rossen, p. 129— 'iSO. 

Cod Laar» p.'25. ] . t > • k i /; ' 

53) S. die übngeo Sielleo bei K.rag» Eys. Qnwok. ffTlH^'. ^ i . '. 

54) Cod. Laur. p. 23. . jn .1 • <fl ; <T i : 
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9, Wir von Rmsbchem Ge- 
schlecht," heisst es zu An- 
finge des Oieg'ftchen und 
Igorachen Vertrages«., und 
von allen Männern des 
llus&ischen Landes."'^] 



1820 S. 443). Ein neuer Be- 
weis für die Anthenticitat 
und Wahrheit der Urkao- 
de.'*") 

„Iis (die Normsnnm) eer- 
strent d*dfre popnlaires, 
comnie L'ctaicnl kurs prede- 
cesseurs qui prenant U 
peuple pour eonseiller 
en tont CS c/ioscs, le troU' 
voient toujonrs prH ä Jaire, 
ce que lui mime avoÜ de- 

Tu den Verträgen ist die Rede von der Vurstadl des 
heil. Mammas^ wo rieh die Aussischen Kaufleute aufini- 
halten buhen — und wir wissen aus glexchiotigea 

Zeugnissen , dass es eine solche Vorstadt in Konstan- 
tinopel wirklich gab , etwa wie Kronstadt vor SU Fe* 
tersburg. (Schon ein einziger Zug der Art hat mäclh- 

i\^e Beweiskraft für die Autlionlicität der Verträge, es 
kommen aber solche Züge in Menge ?or!) 

Wir sehen im Eingange des Tgor'schen Vertrai:*?. 
dass eine Menge von Gesandten nach Konstantinopei 
geschickt wurde» und im Allgemeinen wissen wir» dm 
für das Ansehen der Gesandtschaft, die Zahl der Ge- 
sandten eine unentbehrliche Bedingung war.'*) Der 
Kaiser KonstantinPorphyrogenoetabeieugtgleiclH 



55> Ewers R. d. R. p, 177. 
56) Cod. Lmr. 20. 
Bl) Thicrry p. 145. 
58) Schi. N. 3, M. 
aO) Kip. 0CT« I, np* a%6. 
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falb , das^ im Gefolge Olga'« licli zwanzig Gesandte 
befanden.''') 

Die RoatMchen Krieger, welche die Ehre dea Dien- 
stes beim Zaren zu suchen kommen^ können^ wofern 
iie selbst wollen , im Griecliiichen Lande bleiben. 
AtMh aus Bysantiniachen Chroniken wissen wir^ dasa 
wirklich Rossen im Griechischen Heere dienten. Als 
im Jahre 946 Gesandte des Emirs von Tarsus sich dem 
Kaiser vorsteilten, waren viele getaufte Aussen mit ih« 
ren Schwertern bewaffnet im Palaste postirt und hiel^ 

ten Fahnen in den Händen. Im J. 949 hefandeii »ich 
gegen 6üü Hussen auf der Griechischen Fiottc, die 
. nach der Insel Kreta sielte. Der Heerföfarer ^licepho- 
ms Phocaa hatte 9€2 und 963 gleichblis Russen in 
seiner Armee u. s. f.^^) 



In dem Vertrage Oit g's ist davon die Rede , dass 
die Hinterlassenschaft in Griechenland verstorbener 
Russen in deren Heimath geschickt werde; ^ so fin* 
det sich bei den Normannen die Sitte beglaubigt^ dasa 
der Antlieil an der Beute den Erhen zugesLelll wer- 
den musste. Et si aliijuis de I^orlmannis occisus 
ßtä, quaesUi^m preüum pro eo est exsobäum. AnnaL 
Bert, ad. a, 866 ap* Muratori Ren Ital, Script IT, 
545. 

Das Ansebn der Kaufleute^ das in den Verträgen 



60) StritUr II» 979. 

61) Oleg'scW Yertrsg, Kap. Her« 139. 

62) Kap. I, np. 384. 

63) Uagcmeisler 1. c nol 24, p. 95. 
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iif«PV0rtf*^tt^ #n«<*l 'ßestati^iing durch di« iNfjifhriclifen 
des Konstantin PurpUy rogeoneta uud 'Ckv ^ior- 

ditcben Annalisten. 

- • I • f • , « 

|iimM.;;^.^)i.ijDWi Uli^is^Uen Ge»an4il#;n, '\\\ üanstautiuopei 

OHechiiciMuii inKietf -vom GrOMfümti^n Igor bcichettkt,**) 

^io da» ta&t bei allq» Vulkt m von jeber übliche Sitte war. 
Bemevken^w^thi^i; mI> dass. m^n in KoinitaiiliaopeU 4o( 
Befülii- Kaisers:, dun ^eidoiscbefi Aussen die §«• 

»tUinuckUn Kirchen ?.eii!t<% was IfMcht zu Jen Unwahr- 
SQbeinlirhkcilcn gercchuQt w<;r4tm i^öchte^ dit) umu ui 
d^r UrJmnd« e«. finden . lOciAt; aber abeu diesfir wh 
ivuhrschein liehe Umstand miiss vielmehr für ein inee« 
res Wahrzeichen ihrer Aechtheit gelten« w.enn wir ar* 
wägen^ dass ein Jahr zuvor den Arabern ein Gleiches 
widerfuhr^ wie das Konstantin 's Fortsi^r tadelnd 
erzählt. Chronographica narraUo in ScripU. posi Titeo- 
phanem {Ed. Fenel.) ZZU" 

Der b6i den Byzantinern oft vorkomAiende Aus- 
druck Sta ?ftvaßuQUo^ yQau(.iitra fand «ich auch in 
diesem Tractate , nur machten die unwissenden Ab- 
s<jhreiber ^us ^^knnoaapMbiMi nanncauieM^'' : ^^ilaaflo- 
UbiMi» sanBcauieMi». "^^) Ein neues Merkmal der Aechtheit f 
(Ich begreife nicht, warum Herrn Arzjbj sehe w diese 
6em«r|(^ui^ nicht gef^Ui!) ^- . 

64) S Schlözer*« iXeslor 3, 281 nord. Geadi. 661 o. ftki^ Strti- 
ter II, jni. . 'J 

65) Ewers R. d. R. p. 121. / 

66) Schlözcr'& INestor UI, 336i lY» 96. 

67) Krag*s By2. Chrom P* "H^ 'i - < • ' . 
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am Schlüsse ^er Verträge : Wir haben an euch einoi 
inuiexpycjr.aii^getertigU Uhue Zweilül ein .Griochische»^ 
Worly wie et tcheiot, aus nan», mwa 1lnd;i^^rMl^. Belumtii 
•itid die WMei^ ntPixkimfy g mwteM g.M Sdbcäbtdilel. *Em 

Schreiben mit goldenem Siegel hiess /?ovWa;^^t/<i^ 
bodeulete oioht mvu jf^v^ji .damibet? < / ■ • 



Sehr viele Artikel des Olc'ir'srhrn und Igor srlicfi 
Vertrages linden ihre Bestätigung durch Uelierscliriften 
ibi^licher Artikel Iii dem Vertrage der Grieokien mto 
den Biri^ren Ton Sll> himI noch mehr jdorch die fot- 
geuden Artikel des Persischen Vertrages^ die Ewers^ 
anführt: 

Foedmbus {atOem) stnbmdU et ßKwndb affuwruni 

e'Bomnnh Pelms Dax militam, qui circa Imperatorem 
mUUabanl, Eusebius et a/ü ; ex Persis Uäe^onplnaeuSg> 
Surmtu el e/ttr Conveiukmum vero «6 uhroquA parte 
probatkmes fuerunt Syllabis comprehensae. Qnas imndm 
sibi tradiderunt , aecjue pollenlibus verhis et ejüsdcm 
sensus et Unoris, Quae autßm paois instrumerUm Jkrg-^ 
bttntf diC€ntur • • « « 

S. T^rth eapite etmtur, ut Bomani et Persae, qtm^ 
rumcunquc nitrcium mereulures, et hi qui i*ec(iga!ia ex 
kufusmodi mercibus coUigunt, secundum legem dUumis, 
nav^nr iUi^ cotnmerokM est, neqtse in alUt hob^ t/tänn^ 
in quibus decimarum soliUio est indicta, mercaiuras yo- 
eioRt, 

etjfuib pMme *mod6 per Romnwnm, modo per- Peree^ 

6fi) Kap. I, np. 4l3w 

69) Ewers R. d. R. p. m ' i ' 
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rttm j-^gtones H üer habeam^ pro wjumfte gradü et 
dUgnitate honore affieiatUmr* Et dißgmtia ifuidem^ iftumim 

opus erit, üer maturent, sine idlo impedimento, aiU tri- 

kuH Ulaäane . . • • ' 

9. Neminem mniere mU beUo keessere gefUent» 

ant regionem , (fite snb alteruirius impcno, sed poluis 
cum omnes nuUa in re ajfjfecü injuria yiiam agant, po- 
eate et qukte deganl , per Ulos alUs quoque pause /nd 
liceal .... 

Alterius post decimum foedcrum capitis haec est 
eonstiUUh : Si una eMias oUeri deirlmenta fuerü, qmm 
itti pbirima ineommoda» netfue hgitimo bdto, mtfue e»- 
ercitus vi, sed dolo et clandestima inimsione inuderit^ 
{sunt eium mulU hmnines ad hujusmodi facinoro per* 
petrmuh admodum proelwee, quo beUi inde oceasio orn- 
tur), slatutum est omni raiione, ul in cos di/igentcr in- 
quiratur , et judices y qui ab uiriusque Frincipiiuu m 
oonfinüs Jim dieundo sunt proepariti , m eas oidmadr 
vertont*.* 

Haec cnm i(a rede et ordine gesta adm uustralaque 
fiäuent » SyUabas hi , quibus ejus rei cum demandsm 
erat sensum duabis tabulis eacaratas susceperani, etSyl* 

labariim vim et aequc pollentibus et eadein signi/icuJi' 
tibiis verbis ea^resserunt f guarum stalim altera eocem^ 
piaria confeeerunL Et quidem magis authmticae tabuiae^ 
quibus plenior Jides tdhiberetur , et quae imajores vires 
haberent , cereis e/'figiebus Juerunt involulae , et aliis, 
quae apud Persas sunt in usu\ tum eäam legßiorum 
sigiUa, annu&s impresso, ei duodecim inierpreium , sex 
Bomanorum, neque miivori nuniero Persarum etc. 



10) Die ForUt'Uuug ohea y. 130. 
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AI» einer der stärksten Beweise für die Aechtheit 
dient die Menge von Eigennamen zu Anfange de» Igor'- 
■dien Vertraget» die alle einen Skandlnaviiehen Klang 
baben. Wie nnd sn welchem Ende konnte es dem 
Chronisten, Abschreiber oder wem immer sonst ein- 
^len, diese Menge Ten Manien aufzuführen ? War die 
MdgKcbkeit Yorhanden» fremde imrlNinaelie Eigenna^-^ 
men zu erdenken, zu schmieden oder woher wa- 
ren sie zu entlehnen ? — Wo waren die Muster ? 

War €8 an ii^nd einer Zeit mdglieh, dieie Spe« 
eial - Gesandten von den Fdrsten einzelner Gebiete 
„den erlauchten , die da stehen unter Oleg" zu er- 
finden, da die Spur der letzteren schon im lOten« 
nicht etwa ent im Ilten, 12ten oder tSlen Jahrhni»» 
derl verschwunden war? Freilich hahen fast alle un- 
sere Furscher, Schlözer nicht ausgenommen, in dem 
Verlrage die Fürsten nicht gesehen, sondern riUnmt-* 
Hebe Namen bloss für die der Gesandten gehalten — 
wälii'cnd meiner Meinung nadi , jene gar nicht zu 
verkennen sind. Ja , alle diese tarnen , die sich auf 
ow endigen, sind nicht die Mamen der Gesandten selbst, 
sondern derjeni£;en Fürsten , die zugleich mit dem 
Igor eine Gesaiidtscliait an den H) zantinischen Kaiser 
erliessen, und von denen es im Anfange heisst: „und 
die gemeinschaftlichen Gesandten,'^ an Ende aber: 
,,wir die wir gesandt sind von Tgor^ dem Grossfür- 
sten Russlands, und vpn jeglichem Fürsten*' im Oleg- 
sehen Vertrage: „von allen, die unter ihm stehen.^''') 

Diese Fürsten werden ancb dorcb Konstantin 
Porpli) rugenn eta bestätigt, welcher sagt: Fiebat 
eodem tempore (als Olga beim Kaiser speiste) in chrj* 

11) Kap. I, Dp. 319. 
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iMißlUfA^lktd^a^m/mmn^ quo emta^iAttUiir «iwMf cpo- 

cHsiaru principnm Rnssiae et homims etagnaliat- 
€l¥^^4ue et nvi^oLuiLore^ eßis, Ufi mro^n, uiuU B)%. 

r Den JBifigang «bt Igor Ichea YeHnft^ mnm mm 

meiner Meinung nach «o verstdben : (Cod. Laur.; wir 
von KuMift(;(ieitt. '(9i$«i'bki«bte Gesapdte und Gäste 
IwuTf- Geiftii<)t^i vom Jgor^ -^ciii^.Aiumelici» Graufiar- 
tten , und die '' ^meiascJisfUiclieo •Ge«aDdlen : BujetNt 
vom £wät09bw (das » PtttjCBBjinicuiii Cu.irocuaB^ 
eWnfto TOtt dem »ShwMelifcn Naman Swäto«law gdbit- 
cklt wie die übvifim.mif wrb) dem Sobne Ickers, »ad 
ucKyccBU ein unvcrstiindlu hc» Wort, ob Eii:Liiiiaii]e 
oder Appelbtifum weis« kh nioht, van da i:ur«Utt 
Olga. . 

Ganz wie bei diesen Gesandtep , von denen* »«•■ 
drücklitli angegeiien ist, von wem jeder van lU^«^» 
geaekickt w(iiideii,:¥Oiii Igor, Tom SwiCeaUw» yon ^ 
Olga f wird auch bei den folffenden angegebeo » 
Wolodislaw, Pcred&law, Turd u. &. t. 

Sludjr vom Trror, dem jN'efibn Igor'a. . 

Uieb vom Woftodiahiw (iku(UihcaaMi>)« 

Kanitzar von Peredahrw. 

ScKiehbern, Slandr, von der Frau dea Lieb. 
' Praaten vom Tnrd,. 
. Liblar ¥om Faat' (tecroai»). • 

, Grini Vüii Slirka. >■ 

l^asfüu Akuii' , Sehweatersohn Jgoray Kafy vant 
TndiL, Kart, Xunft, Jcf^wiieii^ W^iki 

V ^ bu* vom Aminod« . ? 

^.^ ^ ^ - _^ -_ ^1 

7X^ H. Huclianow halt es (ur dnen Schreibfehler fUtt m Kk« 
(aus Kiew). 
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Prastön vom Bern. . . . j". ••. 
Jäwtag Tom Gunar* 

Sr4iibrid vom Aldan/ Kblkfck',«imglcl^ 

' Sfirk, Altvad Tom Gud oder»" ' " ' * ' ' 
' Piidri vo\h Tttad. * * " ! ' \ 
Hcrtur totil ÖCi (y tHkby doi^h katm diess such tih 

Eigenname sein). » . 

Der Kaufmann Adun. ■ 
Und von hier an kommen kcsne- Namen auf'- cm 

mehr vor, wrts sehr hcmerkcnswerth isl. Sind nicht 
alle folgenden Kautiente / Gäste ?'^) Adulb , Ingibaldi 
(Heb, Prutan, Gomol, Kucjr, Emig, Turbid« Fmrrfen; 
liniii) , Konld, Gimastr, Frästen, I'^eld, Torbeirn, Mo* 
ny, Iluald, SwCn, vStir, Aldan^ Tilen, Pubskar, Wo*- 
Uii9, Sinko, Borittch. 

73) Wie lassen sich solche Dinge denn nnn erfinden ? 

14} E> isi zu bemerk«!]« do^.aucK im Oleg^clian Vertilge ^idi keine 
Namen auf ow finden. Herr Xvxyhyschtw meint,, das Wort 

Karlo zu Anfang des Olcg'schcn Vertrages sei ein Appellalivuni 
zur He/oiclumug einer Wurde, niclu aber der Rigennnmc eitios 
Ges.iiiiiicii. Im i^cliw.edi5f:ht:u bedeutet niiinlicii Karl — Kerl — 
eincfi M iiiti. I, 5'2. — Mir geflillt dic^e Conjectur. Wir linden 
an Vieh n .StcUca der ?sc6tor'sclirn Clir' nik und noch deutli« 
clirr in der Pyfc» na npaB^a das "VV'orl My^x xiir rJc/.cit linung 
! einer \Vurdc, In der ersten Zeit ibius Aulfulhajts» io Riksslenfl 
. braucbea die Waräger . i)ire eigenen Namen — in der Folge 
. über:»i-tzten sie dieselben in die Slawische Sprache, b^beu da^ 
•' ist von ,,Gudy" zu sagen. Das DeulscJie „Gut** und das Schwe- 
dische „Gods'* bedeuten einen Grundbesitz. Der Fürst OboM 
leBftki trädit die Betnerkuag, dass man dies« <My durch un- 
..,4ece Ao6puu JfOAm (^uten Leute) vhersetzen könne« Kr hcsitzl 
. .das Siegel eines, solchen ^totfpuft n^j^wtteh (guten Mannas). Soll- 
ten sich aus diesen guten Leuten, jintSpne 4i04U» nicht später die' 
' SAATife avgesdfonen Mnaet «- gebildet habe« 9 - liitfa vergletchtf 
I ;das.luin%i*aMiiirin,,€«lcA ...... 
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Zu dkm BewdaMi fär meine, lieinttng redine kk 

auch Foli^eiides : 

£iQ Mame koount im Igor'adien Vertrage in zwei 
Formen yor: auf a woA ow , Sfirka.und SMum. 
Ohne Zweifel gehört der eine einem Gesandteu a», 
Sfirka, der andere aber, einer l^ertoD, einem Füni&k, 
der einen Geiandten abaciiickte. 

Grim vom Sfirka. 

Sfirka vom Gud. 

Denelbe Name Guda «nler Gudy kommt im Igor« 
ecken Vertrage in der patronymiacheii Form Gudow 

vor, im Oltg sehen im Nutuinativ Gudj. Vielleicht ge- 
hteen hieher auch Aldan und Aldan (A44am und 
AdUaMb) im Igor'tcheu Vertrage. 

(Es ist möglich, dass manche I^amen nach anderen 
Handschriften corrigirt^ umgestellt werden musaca 
u. dergl.) 

Ich wiederhole, woher sollte man diese Masse Skan- 
dinavischer Namen entlehnen und wozu sie in deuEÜn- 
gaog dea Vertrages setzen ? 

Ein kr&ftiger Beweis für die Authenticilil I 



. Die chronologischen Schwierigkeiten , die Sc hl 41* 

Zer n aiir»tie«sen, und ihn bewogen, die \ iiiräge zu 
verwerfen, werden jetzt zu Beweisen für ihre Aecht- 
heitf nachdem sie von Krug so ühefzeugend beseitigt 
sind. 

Der Vertrag ist nach Aussage der Chronik (im 
Eingange desselben) abgeschlossen mit den Griechi- 
schen Kaisern Leo, Alexander und Konstantin. Das 
ist Unsinn! ruft Sc hlözer^ denn Leo regierte allein 
und hatte keine Mitkaiaer. Konstant i n aber kam viel 
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tplter auf den Thron. '*) In keinem ächten Vertrage 
iu>nnte ein solcher irrthum vwkammen , es ist alto 
klar» daa» «lieaer anteigeachoben kt : der Filicher« der 
G«acbiclite nicht kundige tetsle Namen , die nicht tu* 
tarn man stehen können und verrieth dadurch seinen 
Betrug. So argumentirte Schlözer. 

Scblözer irrt aich, antwortet Krug und mit ihm 

Ka ra rii s i n ; ' ''j j,Cc(lrcnus schreibt, dass der Kaiser 
Leo sehon lange vor seinem iodc dieses Kind krönte. 
Waa den Alexander betrifft^ ao hieaa dieaer auch noch 
hei Lebteiten dea Leo Zar. Leo Grammatieua be- 
richtet in seiner Beschreihung der Leo'schen Regie- 
rung (Gap. 5)^ dass der Zar Alexander Taufvater för 
den Sohn dea Soin^ Koiutantin« geweaen:'' (905) 

Folglich könnsn diese Namen allerdings zusammen 
atehn. 

Der Vertrag» daa iat Schlözer'a zweite! Arguroenly 
iat im Jahre 9t 2 von drei Kaisem untenchrieben, da*- 

mals aber waren zwei von diesen schon gestorben, 
Leo 911, Alexander den ersten Juni 912. Konstantia 
bestieg nach seinem Obeim den Thron 912« unter 
Vormundschaft. Hier sind die Widersprüche in der 
Zeltrechnung zu arg etc. (ebendas.) 

Nein» antwortet Krug^') und mit ihm Karam- 
ain : am Schlosse dea^Vertragea selbst steht, nach 
dem TroiiLkiscbeii (^odex , in der zweiten Woche des 
Monats September, 15 Jahre seit Erschaffung der Welt. 
Funbebn Jahre bedeutet funfaehn Indikten» folgMcb 

75) Schi. N. 3, 390 s(|. 

'76) Kap. I, np . Ml. Krug's Bjx. Chron. lOS — IIX 
T7) Kmg a. a. O. p. UO. 

76) Ka|». I, ap. 317. 
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»cjblüssen im Septeiiiher 9il , acLt Müiule vor dtm 
End^ ck» Üaise» Leo» der im Jabre 9i2 itairli« 

Jetzt fragt sich* welcher spätere an^ebliclie Iiiter- 
polator des IStea oder i4ten Jahrhunderts konnte 
herausbringen, dass es anginge, einen Verlrag von 911 
dem Leo zuzuschreiben, wenn jetzt, im l9ten Jahr- 
hunderte die Kritik mit aller Gelehrsamkeit und Scharf- 
sieht kaum im Stande ivar, die Zulässigkeit ^davon aus« 

fin^Ü^ zu iiiaclien. 

ist; bi^ iiicbt. ein Imtred^ndor Beweis für ditt 

A^hth^itl : • 

Die Vertrage erhalten Bestätigung durch die Pyc^ 

CKa/j llpaD,Tn, die ein ganz abgesondertes Dokument bil- 
det» denn sie findet sich in keinem Codex der Nestor- 
sbhen Chrofiiki ausser in den beiden Nowgorod'scheiL 
Einige Punkte derselben stehen in vollkommener Ue- 
bercuishmmung oder "ncnigstcns Parallele mit Arti- 
keln der Verträge und beweisen deren Glaubwärdig- 
k^t'(Wie sich von seihst versteht, muss tnan nicht 
aas den Augen lassen, dass jene die iuisscn im Vater- 
lande betrefl'cn, diese die Hussen in ihrem Verbalt- 
nisse ' zu den Griechen und in Griechen landf). Zum 
Beispiel: von der Zulänglidikeit sichtbarer Zeichen 
(Merkmale), von der Zulässigkeil des Eides des 
Angeklagten , nicht des Klägers , von den Strafen 
t^tA den» fteeitltftHacfae ik neliifaeii Tair'i*odttcbIag,'^) 

80) KajK I, 320. •ui / « 

61) l^wcrs R. d. R p. 138 143. ri-, i 
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filv' Tn'iiiMnAingen iuiA MitsUaodbmgi^) fir Dieb« 

" 'Ith überiftste et iiii8«]*n Jamten» die Vetfrage 

führlicher mit der Prawda und unter sich zu ver^ 

gleichem ' 

■ ■ ■■ * • ' f 

ß 

Iii den Verliigeo Ut die Rede von den suvOrdent 

für die Männer aii» Tschcrnicou und Perejaslawl zu 
leMtenden Lieferungen^ und wir scben aus der Chro- 
nik, d«M diese Stftdtu* Haupt-Stationen der Waräger 
waren; denn* «ie wurden ▼owi Jaroslaw seinen S6(l^ 
nen Swätoslaw und Wiewolod ausdrückiieh abgetre- 
ten« — Üie SiUe^ Scbalaung naeb Stidten zu nehmen^ 
aeben wir unter Olga, 'die von den Derewlinen Seba* 

tzung für Wyschgorod nimmt. Darauf hezieljen bick 
aucb die Ausdrücke der Ciironik: ,,nin)m Sciiatzung 
▼on Ulis für dicb und für dein Gefolge^'' sprecben 
die Griecben zum Swätoslaw, ^^und tbut uns kund^ 
wieviel eurer sind , und Wir wüUen euch uacli der 
Zabl eurer Köpfe geben." 

„Und sie zahlten ihm 8chat/.ung; er lieR« sich auch 
für clie Ersi^Ll^geuen geb^n^ inden^er spracb: ihre 
Verwandten werden es nebmen" u. s. w. **} 



Die ^bUölogiBcben BeweUe für die Aecbtbeil sinfl^ 

die untfe wohnliche Sprache, der man die Uehersetzling 
auslebt uud da^ Gezwungeno^ was die Ungeschick liebkeit 

93) Ewers p. m , ... . i •» i 't 

e%) Yw^h Bweri R. d. R^-p» Sa. - 

65) Vciigl. Ewer» R. d. IL aOi'ri . . l » ' • 1 1 
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4er Uehertetser aat dem Gfieohitcben b i ae iafch rieto 

Lat; eine Sprache, die viele unverständliche Ausdrucke 
enthält, und was das Wefentiicke i^t, eine Men^ von 
BolgarUmen» wie der erste Kenner dieter Unf^y Scha- 
farik, erklärt hat. Es fragt sich denn: findet man 
ivohl seihst jetzt einen Virtuosen» einen gelehrten Vir- | 
tttoeeOf' der et TereUndet eine Sprache mit dieser Kumt 
naehsobilden ? Was soll man denn vom 14ten Jahr- 
hundert »agen? Sollte man in I^owgorod auf den Ge- 
danken kommen , Bolgarismcn zu schmieden ? Und 
vnma ? Wer konnte damals UngiaubeQ^ und zwar D»» 
glauben dieses Schlages voraussetzen ? Und wer daran 
denken , ihm im Voraus durch ein so wunderhares 
Kunststück entgegenanarbeiten ! fiolgarismen in Now- 
gorod im I4ten Jahrhunderte 1 1 ! 

Zur Andeutung seltsamer durch die Uebersetzung 
entstandener Formen und Ausdrücke; 
„MenbTSiH o6paaoH'B bckjcb TBoparu/' 
„Wenn ihm einfiele, den Versuch zu wagen. ^' (Sehl. 
Nestor 3, 318.« Oder | 
„Eabko m% CjABTb noKaaanbi mueaRbiVB.'' 
Sofern etwasjtlar wird durch ktürliche Merkmale.** 

(Schi. 3, 312). 

Ein Doppel - G in den Eigennamen weist auf eia 
Griechisches Original hin : Ingibald (iIrrH6aJui>}^ Sten- 
gietonow (GTerrieroaoa'b). 

Die üondcrbare von der Uebersetzung herröhrende 
Sprache haben auch ^troiew^^) und Ewers gese* 
hen> ohne indess davon einen Beweis Cur di« Autheii- 
ticität herzunehmen. 

ee) Tpjm 06m^ Er. IV, c ItBu 
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Erläutern wir noch einige Mistverttändnitte. 

Die chrittUclien Ausdrucke im Eingänge des Igor*- 
tehen Vertraget waren Schlöser'n bedenklich: 

i.Und von diesen iit uns aufgegeben den alten 
Frieden zu erneuen den das Gute Lassenden und Feind« 
acba£t liebenden Teufel zu zerstören etc. *'') 

,«AUet klingt ao chriatlicbl den Teufel I Kannte 
der Normann einen christlichen Teufel ? Kannte ihn 
der Slavc ? ") 

Man darf atcb über diete Auadrucke g^r nidit yer- 
wnndern, denn sie gehören den Grteeben an. 

Ganz in diesem Sinne sagt der Kaiser Johannea 
Tzimisces zu dem Heiden Swätoalaw bei'm Leo Dia* 
conua:**) „Paeem /am usque a patrttm tempore ad 
nos perduclam , quamque iiconcussam inlervenlu suo 
Deus coaservavU , minime a nobis arbUt amur dissolvi 
debere : quod eredimta piwidenUam e«se cuneia admi^ 
nisiranleni, qmdque Chrisüanorum sUUuia proßtemur.** 

Noch wundern sich manche unter uns über den 
Handel der Hussen nach Konstantinopel, der aus den 
Yertrftgen hervorgjeht. Daruber verlohnt ea atch in- 
dess nicht der Muhe zu reden i mögen dieae Herren 
den Constantin, Gedrenus und die übrigen B/- 
«antiniaehen Annaliaten leaen* 



Die Verlrage sind und bleiben erfunden« rufen 
Andere, ohne alle Rechenschaft zu geben. 

Gleichwohl ist von allen Artikeln der Verträge 
nicht ein einzis^fr, der nicht passend wäre für Hussen 

87) Cod. Lanr. p. 11. 
68) Sehl N. 4, 56. 
89) I. -c. p. 105. 
BeiU*. cur KennUi. d. Boss. Reiclis, Bd. IQ, ||> 
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wie Griechen,'®) und {üt die glekh zeitigen Zustände 
beider Völker. -- Wie ist es aber möglick» ein «>lchc» Ea- 
semble von Notizen zu erfinden > thne $icb zu ^rte> 
bcn, ohne in Widersprüche zu veifallen, ohne S|iureQ 
der Crdiehtung, des Betrüget zo hinterlassen I 

leb kann begreifen, dass nnter (orldaiiernden Ytr- 
hähni^sen zuweilen Verträiie erfunden werden mö^en, 
»egeudcilige VerpÜiclttungen ciiliiailend, die der einea 
Partei zum Vortbeil gereicben — wie aber bei längst 
abgebrochenen VerhSitnissen ? 

Und ivie hätten alsdann nicht die Negociirenden 
selbst f sondern die Gbronisten dergleieb«n erfiaden 
sollen ? Ein Nowgoroder für Kiew'scbe Furslen! 

Schon der Gedanke an eine solche Erfindung konnte 
unmögiicb einem angeblichen Gbronisten des i4ten 
Jabrbunderts in den Sinn kommen, nock weniger abv 
der, sie KiewVhen Fürsten, die 400 Jahre vor ihm 
lebten, zuzuschreiben. Hielten es doch die Cbronistea 
damals nicbt für ndthig, die zu ihrer Zeit wirklich ab* 
geschlossenen A ertrüge ia die Chroniken aufziinehmeo — 
und desswegen linden wir auch hei den Nowgorod- 
sehen Gbronisten nicht einen einzigen Vertrag mit 
den Hanseaten, deren doch so viele geschlossen wurden. 

Aechte, urkundliche Verträge nahmen die Chro- 
nisten nicht auf^ aber alte erfanden sie ! Wie schlecht 
.reimt sich dasi Und wozo? in welcher Absicht? Man 
wülle doch uur eine Tendt^a^, eiu^u Z,^eck £ur die 
£rdi4idUung at|l|uidenl 

. , KpmDDt .doch in dea> Nowgorod sehen ChroqUuBn 

überhaupt gar nichts über Kiew im 13ten und 14tea 



90) llaa lese Ewers nach. 
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Jahrhunderte vor! Die Verbindung hatte gana auf- 
gehört* 

Wfe lässt »ich denken, das» man einen nachthcili- 
gen Vertrag wie den des Svvätosiaw erfand? Zu wel- 
chem Ende? Und noch dazu im Widerapruefa mk 
der von dem Kriege seihst gegebenen Erzählung! 

Woher diese Verschiedenheit in den drei Verträgen? 

Die VertrAge, heisal es^ sind nach den-Hanteatischeii 
gemacht. 

Man möge nachweisen , nach welchen namentlich. 
Man zerlege den Oieg sehen ^ Igor sehen und Swäto- 
polk sehen Vertrag ^ und suche für jeden Artikel die 
Hansealisclie Quelle auf. 

Sind die Vertriicifo nach den iJansea tischen erfun- 
den, wie will man die Abweichungen in ihnen erklä- 
ren ? Warum sind für Oleg günstige^ fär Igor weni- 
ger günstige und für Swälosiaw ungünstige Bedingun- 
gen ausgedacht? 

' Wie waren Artikel zu erdenken (und aus welchem * 

Hanseatischen Vertrage zu entlehnen), wie die von den 
Gefangenen (Sklaven), die in der llansa iincriiört sind, 
von ihrem Loskaule > Ton dem Dienste hei den By- 
zantinischen Kaisern, von den Gefangenen mittleren 
Alters und ihrem Preise, der geringer ist als der für 
Jünglinge und Mädchen, von den Leistungen oder Lie- 
ferungen für die Städte^ toü der Zahl der Geaandten, 
Von der Vorstadt des heil. Mammas und ihrer Be- 
stimmung, von den Konstantinopolitanisr hen Badstü- 
ben^ Tou den Fofudien (Kamtsolen) , von dem etwa 
▼orkommenden Unfug (der Russen) in Griechenland, 
von der monatlichen LcLsLun^, vou den Siegeln^ VQn 
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den kostbaren Stoffen (naBavioKu), von der Koechttrhaft 
nach dem Tode, yon der Griecklschen Kuwara {Kvf§^ 
ßmqtop) , von dem Gherson'schen Gebiet , von den 
Schwarzen Bolgaren, von der Insel der heil. Eleulhe- 
risL, von dem Hechte der liuMcn, in GriechcnhiDd zu 
dieneo, von dem ühlichen und früher fetlgetetzloi 
Preise der Sklaven, von den Strafen fär Todttdila^ 
von der nuuexpjca^ von dem \ erboie, dass znehr aU 
50 Männer mit den Kaiserlichen Beamten in die Thore 
der Stadt kämen , von der Bezahlung in Stoffen für 

Sklaven, von dem A ci bute Slorfe ohne Erlaubni» dci 
Kaiserlichen üeamten zu kaufen , der sie stempelt^ 
von dem Vorzeigen der gekauften» von dem kosten- 
freien Unterhalt der Gesandten^ von den Kutten, die 
nicht des Handels wegen gekommen sind^ von der 
Schaustellung der Kirchen? 

Woher die Ausdrucke von der Aufrichtung des 
alten Friedens: uir soviel unser getauft sind u. s. f? 

Und was soll der Ausdruck Hanseatische Verträge 
bedeuten ? Alt ob nur irgend alte Verträge mit dem gpn- 
Ben Bunde existirtcn? Nein, immer nur einer Stadt 
mit einer andern. Dagej^en ist in unscrn Vertragea 
durchgehend» die Rede von einem lleiche^ mit wd- 
ehern unterhandelt wird« 

Und ist et nicht teltsam das Gerede von 'den Htn* 
sealisehen Verträgen , wenn von diesen kein älterer 
alt aut dem Jahre 124t \orhanden itt^ wenn die 
Hanta zu Ende det ISten Jthrhundertt kaum erridn 
tet war, wenn überhaupt aus dem loten Jahrhunderte 
nur sehr wenig Tractate bekannt sind« wenn unter 



91) S. öartorittä Geschichte der Uuasa. 
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Russische Vertrag aus dieser Zeit , nftniKch der ur- 
kuodlicli vorhandene des Mstislaw vom Jahre 122S 
Ml , tlto alter ab alle Hanseatischen Verträge. (Oder 
war et möglich nach dem Vertrage des Mstislaw die 

des Ole^, Igor und Swätoslaw zu concipiren?) 

Wie mochte ein Gompiiator des 13ten oder i4ten 
Jahrhunderts einen Tractat aus seiner Zeit in das AI- 
terthum zuräcksetxen — vor den Augen seiner Zeit* 
genossen ? Durite er diese geradezu in s Antlitz he- 
trügen ? Und au welchem Ende? Man kann wünschen, 
^ne Zeitgenoasen au täuschen, aber wem kommt es 
in den Sinn, sein Machwerk vor den Zeitgenossen zu 
verstecken, in der Abdicbt, die NacLkommen zu täu- 
aehen, und wesshalb, für wen? Für die alten Kiew* 
tchen Fürsten? Und was liegt für diese Ehrenvolles 
darin 2 Die Nowgoroder hätten wohl irgend Etwas für 
Nowgorod erdenken mögen ^ aber wozu in aller Welt 
lur Kiew — und für welch* ein Kiew — ein be- 
schimpftes und zerstörtes ! 

Ein Nowgoroder hätte in einem solchen Falle wohl 
Spuren des Nowgorod'schen Ursprungs aurückgehissen, 
wie diese in allen Nowgorod'schen Denkmälern^ Ur^ 
künden und Chroniken wirklich so ist. 

Mao kann Dinge^ als in die Vergaiigenheit gehö- 
rend, erfinden, aber die Gegenwart als Vergangenea 
unterzuschieben , — das ist unerhört! 

Wenn unter Dutzenden verschiedener Artikel ein* 
seine ähnliche vorkommen, so liltst sich von so klei* 

Tien l heilen s^ar kein Sellins« auf cla^ um fassende Ganze 
machen. Solche Aehnlichkeiten ünden sich bei weit« 
auseinandorliegenden Völkern auf entgegengeaetateii He- 
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DnUpbftren» au vertcUedeMn Perioden. So Wim & & 

die Russischen Gesandten und Kaufleute verbundeo, **) 
in ivoa^lantiuopcl Siegel yoviUAiü^on ^ gleichsam aif 
PäM6 2u ihrer Legitimation» >|Dats jene Siegelriiige,^' 
sagt Ewers, ") »,die bis dahin Statt der Pässe diso* 
ten, vom Griechischen Hof^ dem llnssischcn übersen- 
det vfurm, ist nicht 2wei£eihaft. Ein ähnliches Vei^ 
fahren beobachteten ehemals die Chiinrsrn gegen dii 
Russen« indem sie ihnen eine gewisse Ansahl Siegi4- 
abdrucke zustelitcii^ ^on welciien jeikai l^ds^c iiussi- 
scher Kaufleute ein Abdruck bei^sfiigt werden rnunk^ 
um seinem . Inhaber ungebinderten Durchgang nach 
rekiiig Z.U sichern/' Wie nun? haben die Chinesen 
ihren Gebrauch V90 den Griecheu oder lianseatea 
entlehnt ? 

Hier ist der erste Vertrag der Griechen mit den 

Karthagern, 5011 v. Chr. Geb., der mit unscrn Ver- 
trägen in vielen Artikeln anfallende Aebnlirhkeit hat 
Unter diesen Bedingungen soll Freundschaft seyn 
zwischen den Römern Und ihren Bundesgenossen , und 
den Carlha^eni und iUreu Bundesgenossen! Die Ivu- 
mer tuid die BMndesgenossen der Römer soUen nicht 
schiffen dürfen jenseit des schönen Yorgeburges» went 
sie nic ht durch Siuiiu oder rcinJc dahin gejagt wer- 
den. VV li'd Jemand dahin verschlagen ^ so ist es ihm 
nicht erlaubt^ etwas zu handeln, oder zu nehmen» ans* 
genommen was zum Bedürfniss des Schiffs oder den 
Ui»iern eriürderiich ist iSach fünf Tagcu sollen die 
Gelandeten wieder abfahren. Kauflßute^ die nach Li- 
byen oder Sardinien kemmon« soUeq keiAWi guitigeo 

92) S. oben. 

OS) R. a. ^ ins. 

* 

I 
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Kauf ftchliessen können^ aU in Beisein eines Gerichts^ 
ilieaers und eines Schreiber»* Was in dieser Gegenr 
wart v«risafift wiord» loll man auföüfeotlicfaen Kredit dkm 
Verkäufer sch«ildig Kommt ein Römer in da« 

Carüia<ii)»(he Gebiet in Sicilien. so soll er in allem 
l^l^ietie Aecbt« mit dem Carthager haben. Die Gar-» 
thager aoiten nicht beleidigen das Volk von Ardeaf^ 
Antinni, Laurentium, Circeji, Terracina; noch ein an- 
dere« Volk der Latiner, das den lUimern unterworfen 
iit Auch sollen sie sich enthalten von den Städten 
der übri^ca Latiucr^ die den Röiijcin iiiilit unterwor- 
fen sind; nehmen sie sie aber^ so sollen sie unver- 
sehrt den Römern ausliefern. Sie sollen kein Kastel 
in Latium anlegen; und wenn sie bewaffnet kommen, 
kerne iN«cbt im Lande bleiben.^' 

In dem zweiten Vertrage der Rone er mit den Kar- 
thagern (348 V« G.) treffen einige Artikel noch mehr 

.zu.'*) Also denn — haben die Karthager von den Grie- 
chen oder die Hanseaten von den Römern abgeecbritt- 

.ben.Ü! 

Pallajj hat, nach der Augahe des ^h:tl üpolilen Eu- 
geniuSjf^) bei den Kalmyken beobachtet^ dass wenn 
an einem bewohnten Platze, in einem Thale, oder auch 
an irgend einem versteckten Orte ein erschlagener 
Mensch gefunden wird^ oder wenn Jemand von selbst 
in eine frische Grube fällt, und Yon dem Falle zu 
Tode kommt, alsdann die Leute des Ortes ^ wo der 
Todte gefunden wird, oder derjenige, weleher die er- 
wähnte Grube gemacht hat, gehalten sind, den Ver- 

94) Heeren*s Werke XIII, 503 — 506. 

95} In den AnmerkangeD der Urknnde de Hstislaw im Dsonnn 
EspoflU (Enrop. Bote), .1818, Tb. 4, p. 10. 
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wandten de» Todten zur Entschädigung ein Kamrci 
und 9 Stück Vieh zu geben ^ wenn aber keine Men« 
scheu in der Nähe wohnen, jedoch Hernien voihan- 
den sind , to dürfen die Verwandten »elbit ixm 
nehmen etc. 

Wie also — haben die Kalmyken dieie Gewobh 
heit aus der Ruitischen Pkawda und aus unteiien Yc^ 
trägen entnommen ? 

Solche Uebereinstimmungen «eigen nur, da» im 
gleichen Ursachen gleiche Wirkungen entspringea — 
unter gleichen Luiständen^ gleichen VerhältniiStiu wer- 
den gleiche Verträge geschlossen^ 

Diess sind die Beweise für die Authenticität der 
Verträge — theils yon mir aufgefunden , theüs lus 
den Arbeiten meiner Vorgänger auf diesem Felde 
saniniengestc'llt. Sie. sind zahlreich und viele der»elbcn 
von der Art^ dass sie für sich allein schon die AeclU* 
heil dieser Dokumente darthun. 

Ich ziehe demnach den Schluss : die Verträge 
stätigen die Aechtheit der Chronik noch weiter, und 
mit Aecht kann die Russische Geschichte alols darauf leiD' 



Digitized by Google 



Uebersicht der Nestor sehen Chronik nach den 

Quellen. 



Zerlegen wir die Gbronik das Nestor in die 
Schl6zer' sehen Segmente — • naeb dem Laurent!-* 
sehen Cudex, soviel davon gedruckt ist. 

leb be Vorworte beim Leser erstens, dass icb hif^r 
yon den Naebricbfen Nestor's nur in Bezug auf die 
möglichen QoeHen sprechen wenle, und zweitens, 
dass ich für meine Annahmen keineswegs einstehe : 
mögen andere Forscher die Quellen wahrscheinlicher 
und angemessener angeben. 

Die Chronik beginnt mit einer alten Kosmogra- 
phie ,,naoh der Sundfluth — und Babylon 
fleusst/' ^) welche Nestor^ nach Schldzer's Met» 
nung, aus den Byzantinern genommen hat. Seh löser 
verweist auf SynceUus« Gedrenus und das Ghro* 
nicon Pascbale.^) 

Diese Kosmographie ist nnn entweder Ton Ne- 
stor selbst übersetzt^ wenn er Griechisch verstand, 
(Griechisch verstehen konnte er aber eben so gut, wie 
der Dolmetscher Olga s, wie die Uebersetser der Ver- 
träge), oder er hat sie von Jemandem, der sie über- 

1) Laur Cod. i — % 

%) ScbUssr's MMtor 3, 7. 



setzt hatte, empfangen, oder, was mir am walindicin» 

liebsten ist, er liat sie geradezu von einer vorliegen- 
den Bolgnrisclien Uebersetzung abgescb rieben, vieHeidit 
gar von der Fortsetzung des Hamartolos, welche mit 
dieser Darstellung eine überaas grosse Aehnlichkeit 
hat'} 

Wie sich diess nun auch verhalten hah^i ao #der 
anders, für das Wesen der Sache ist es ganz einerM. 

Nestor konnte die Kosmos rapbie schreiben, mochlc 
er sie nun übcrsi^tzeii oder nach mündlichen oder 
achrifUichea Qaelk« ^Jifassefi« . 

Wie -unsere spateren Chronisten ihre Erzlhlungea 
an den Nestor anknüpften > den vollständigen, oder 
idigekürzten — knüpltc Nestor die seini^ an den 
Byzantinischen Chronographen» von EnchalTung der 
Welt ausgehend, oder au dessen Bulgarische Leber- 
Setzung. *) 

Der iSanse Slawen in iev^ Japhetiachen Antheile 
gehört nicht, wie Schlözer meinte,^) dem Abschnei- 
ber an, auch nicht, wie Dobrowski n^inte, dem 
JKestor^ der die.Hlymr. für. Slawen hielt» ^} an, son- 
dern, nsit osdiiv. ^ahrscheinliclikeit d^ Bolganathca 
•Ueberftetzer.. : , . . . 

Auf die Kosmographie folgt die AulzäUnpg der 
Hanptllässe und* der i^i, itpsei;fp Gebiete wohnenden 

• * « " 

4) , EiQo Menge Occidentalücher und NordiKher Chronikeniclirciber 

fangen eben so an. 

5) Seh löse r*s Nestor II, pag. 31. 

6) Ibia. 5, aiX 
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Stämme, der Finnischen und Lf'ttiichen , endlich die 
Aufzählung der am Me^e wolineuden SiäuiiDe im nörd- 
lichen Europa: «^Gegen den Pontus hin — Gha- 
atteB.^^) ■ • 

: Schlözer schreibt diese ganze Stelle Nestor'n 
zu.*) Ich glaube j da«» die ersten Worte. gegen deli 
PonUls hin Am Norden iat die Donau, d^r Dnestr und 
die Kaukasischen Gebirge ' dem Russischen (jhruni&teu 
nidii angehören, sondern <leasen Zu^ats iiut jdeiM Woarfo 
peKOie' (das ifl) anfängt. 

Am Dnepr selbst war es nicht schwer, den Dnepr, 
die Desna, den FripQt %u kennen^ vou der Dwina un4 
dem Weldiow aberi ao m^ie too den nordöaÜiclMii 
Stdmntten konnten die Nowgoroder Kunde geben, wel- 
che Kriegs2Uige (Ult- b , WlaUiuur) oder Ilandels2,Uge 
(Jarii TorogowtUch) dabin untera^hmen. Viele jener 
St&mme zahlten den Hussen Tribut; ^) 

Ueber die am Meere wohneiuleu Stämme, bis nach 
England und Frankreich hin« hatte man in Ki^W oder 
Nowgorod diireh die War&ger Nachrichten« 

Diese Stelle konnte auch früheren Aufzeichnungen 
angehören. 



Weiter — der Babyloiiisrlre Thurmbau 'Und die 
der Völker ^^Kacbdem Sem kiördtU 

» 

•J) Laur. Cod. 2, (8). Schlözer'« Weslor U, 27. * ' * * - 
8) Sc lilöxer^s Nestor II , 25. • ' 

$f) Bic«c ganze Sicll« hvh^ t> nu&f^hrUcli erläutert in raeinfii* Re- 
ccDsiun der Arbeit des liru. N. N. (eumanil) über die Wohn' 
aitzc der alti» HHsani, HnSkaa, 1S2G, 8. , worauf ich etostfreiko 
mein« L«»er verwdse. Dort fiodm sieh, Wb meiqisBeweisg^än4|B 
. difw ^ dsM dar ObfttiiM di« Mm idii^r M «a^blt^ 



Zerstretning 
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ehen Lftnd^r ein*'^*) aus Bolgariidieii üebcfielniB* 

gen oder Byzantinischen Originalen. 

Die Ausbreitung der Slawen im norddeilichea 
ropa Ton der Donau her — von dieten 12 Tdl- 

kern — „Pommern/'**) 

Diese Stelle rührt ohne Zweifel aus einer Boigih 
rischen Chronik» sie sei Original oder Uehenetiang 
gewesen^ her, und hat folglich keine volle Bedeutung 
für die historische Kritik, so lange das Original nicht 
aufgefunden ist; bei der Untersuchung über die Be- 
¥4llkerung unseres Gebiets durch die Slawen ddrfen 
wir uns niclil auf Psestor berufen, der über ein so 
graues Alterthum keine zuverlässigen ^achrich:eu ha* 
ben konnte. Wir können seine Worte nur sur Yer» 
gleichung heranaiehen. Vergeblich störten also unsere 
unberuienen Kritiker über diese Stelle her, und ent- 
nehmen daraus ihre Schlüsse gegen liie Aechtheil der 
Chronik. 

So iirtheilte ich über diese Stelle von Anfang an, 
als ich in der Urgeschichte der Slawen noch unwis- 
sender Neuling war^ wie alle unsere Forseher, alte und 
neue — sei es mit ihrer Erlaubniss gesagt Schafa* 
rik aber, der dieses Dunkel durch helles Licht auf- 
geklärt hat, schätzt in seinen Alterthumern Nestor's 
Nachrichten sehr hoch, thut ihre Uebereinstimmung 
mit der Geschichte dar, und hält alte Volkslieder und 
Sagen für die Quelle. 

Indess will es mir doch acheinen , dasa die Stelle 

10) Xaor. Cod. 3 — a. 8cklAs«r*s NMr Ilt 

11) Unr. Cod, 3. Sehl. N. II, 7«. 

13) Cjmmui ftsswBtia (Bbw. Alisrtk.) 11» eo «- 98 «. 6^ 
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aus einer toicken Quelle nicht bei un&, sondern in 
lk)l|^rien enttUndea uU 



Die Auibreituni; der Slawen in unterm Lande: 
,>Ebento — den Namen. 

Der Chronist beschreibt die Wohnsitze der Slawen 
in Russland, indem er sehr natürlich diese Beschrei- 
bung an die der Slawischen Stämme in anderen Ge- 
genden knüpft, sei diese nun entnommen , woher 5ie 
wolle« Dies scheint die zweite heimische Machrichl 
zu sein. 



Die Wasserstrasse aus dem Lande der Waräger zu 
den Griechen und umgekehrt, bis nach Rom, ferner 
aus Russland zu den Bolgareni die BeschrL-ibung des 
Dnepr, der Dwina, Woign : „Da die Polänen auf 
diesen Anhöhen besonders lebten« f^^S 
Reiseweg ^ das Russische genannt wird.*'") 

Augenscheinlich ist, dass irgend ein Waräger dem 
Nestor oder dem Verfasser früherer Aufzeichnungen 
von dem austur-vis;i der nach Griechenland ziehenden 
Normanner zu Kiew im Höblenklostcr erzählt hat. 
Diess ist die dritte unserer vaterländischen Nachrich- 
ten. Bemerkenswerth ist« dasa sie gleich mit Wa* 
rägern beginnt 

Die Ueberlieferung von dem Besuch des heil« Apo- 
Ziels Andreas in unserem Lande: «»Auf eben die- 



13) Lnur. Cod p. 3 — 4. ßchl I«. U, 8%, 59. 

i^i) S oben p. 47. 

16) L«ur Cod. p. 4. Sehl N. II, p. 88. 
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seirt Meere — Sinope" ist bei uns nufgekommcn, 
oder auch zu uns gebracht worden. Der Zusatz Ton 
den Bädern deutet auf das Letztere hin. Wen aber 
konnte gehisten , über uns zu schreiben ? Vielleicht 
die Griechen bei der Einführung des christlichen Glau* 
bens. Vielleicht ist e« auch eine Nowgorod'tche Sa^ 

i 

' Die Nachricht über Kii und seine Bruder, Die 
ürwduMg Kiews: »Die Polen lebten ftir sieb--- 
^ui|d seine Schwester/**') 

Klne heiinisrhc 1 r ulition. nach Seh n f.i r i k ' s Mei- 
nung ia Liedern bis auf Nestor gckoniuien. Es Ist 
bea«htungsfverth> 4m Nestor zweierlei Ucberliefe» 
rungen anfühi*t, gleichsam als streitige Themata , und 
dii3 zweite ausdrücklich daduicii wiedcrlegt , da&s hü 
kiach Zwgtad sog« Dieser- Zug war folgUcbt wie mal 
•lieht« «inbestreltbtr ^ uitd schrifllicb auf N«stor ga* 
langt. Die Berufung auf die Donau-Anwuhnei* deutet 
^eu V^erk«hr mit diesen an. 



Die umstäuiilicliere Aufzählung der Slawischen 
Stämme in Hussland und anderer: «,nach diesea 
■Brüdern--^ in den nördlichen Ländern lebt"**) 

Eine heia>iscLe Aachricht. 



Von dem Angriff der Bolgaren auf die Donao<- 
SlaWen, voil den weissen ' tifid sebwatiK^n Ugem , von 
den Obren (Awaren) ,,Ais die Slawische Nation 

1«) Uur. Cod. SclTl. N. 05. * 

17) Laar. Cod. p. 6. Sehl. N. I^, 101. 

16} Uor. Cod. p. 6. Sc^L N. II, lOG. * 
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von ihnen ^y^ovliftiideili'''^*}«-^' fiam Z^eifalUns 

irgend einer Bolgamchen Chronik , die für uns voj^ 
der Hand unbekannt bleibt, vielieicbt nuit Ergänzung 



^^Na(;h diesen (nämlich den Obren) kamen die 
Petscheneger; und - > ivfe'dcrofki * giii;gen 'di% 
schwarzen Ugern vor Kiew yorbei, wie nach* 

her unter dem Olc^,**^*^) ein Neslor'si her üder 
ii'uiierer. Zusatz aus. der Triiditiuni aus Liedern. . 



* « 



Die abermalige Vorfübfting der Shwiscben Stämme 
in unserem Gebiete mit dem Mac'htrag über Kadim 

und VVälka ist nach Schafarik's Meinung aus Lie- 
dcrn^ der Schluss aus einer Griechischen oder ßolga- 
tischen Chronik: ,,Bie wi<i gesägt« für sich be- 
sonders lebenden Porlen — '''Skythieh ge- 



Die Schilderung der Sitten und Gewohnheiten der 
•Stämme: ,;Sie hatten ihre Gewohnheitett 
Oesete gemachst haheiv'^^^) eine heimische Nacb*- 
rieht aus der üeberiieierung. . • ' • - • 

• 

Die iSitten und' Cewohnbeiten' verschiedener alter 

'Völker:' ««es spricht George — bringen sie 
auf."**) 



19) Laur. Cod. 6 — f. Solik N. 11^ lia ^m' • 

10) Ibid. r : , i / : • ' ' • 

21) Ibid. ' : - M j . : ; / 

^•2) Cod. Laur. p. 7 — 8- Sclil. N. II, p. iVS. 'j " - • ' 

23) CocL liuur. e — 10. Sehl. M. PA laa. ^ 'i . . .1 • • 
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Bn Auszug auft der Boigariichiai ForUeteuag der 
Chronik des Georg. 



Die Vergleichung mit den Polowxern und den ci« 
genen Zeitgenotten „gleichwie auch bei nnt 

heut zu Tage die Polowzer — angez^ogeu lia- 
ben"^^) gehört Oetter n an. 

Der Einfall der Khozaren in da» Kiew'sc lie Ge- 
biet: ^»nacb dieter Zeit — Rutiiiche f üratea 
über die Ghasaren*'* **) 

Ein Zutats Nettor *t aus der Ueberlieferung oder 
aus Liedern. Dasa dieia ein Zutats ist« seigt der An- 
fang: ,»Nach dieser Zeit und nach dem Tode 

dieser ßrüder/' von den Brüdern Kii ^ ScbtK:iiek 
und Choriw war indess schon vier Seiten vorher die 
Rede gewesen; dieser Nachricht gehen durchaus ver- 
schiedene voraus — von den Gewohnheiten der 
Völker. * ) 

Die erste chronologische Angabe und iwar weU 

zu merken, nicht über ein Russisches^ sondern über 
ein Griechisches Ereigniss » ist aus einer Gnechi' 
sehen Chronik oder wenigstens nach einer solcheD, 
wie Nestor ausdrucklieb sagt: „Im Jabre . . wie 
in der Griechischen Chronik . • , Zahlen an* 
zugeben an.''**) 

8 4^ AbHandL dm Hra.^StroUw p. 110. 
25).OmL Laar. p. la Sehl N, «95^ 

36) p. 10*11. Sehl. n, 191. 

37) Vergl. oben p. 9% 

36) Cod. Laar. p. 11. Schi. P(. II, 14«. 
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Die chronologische Tafel ist durch einen Bolgari- 
schcn Ui berselzer aus einer noch unbekannten Grie^ 
chi»ch«'n Chronik entnommen» vielleicht Folrtsetzung 
des NikephorUchen Chmnographcn , und walirschein- 
heb vor Neator geschrieben , der sie wohl nur bis 
auf seine Zeit herabiührte : „\on Adam bis zur Sund« 
fluth — und Jaroslaw regierte 40 Jahre • • • 
bis zu Jaropulk's Tode GO Jahre.'**') 



Der Zug der Griechen g«*gen die Bolgaren und die 

Taufe dieser letzteren Michail — Friede mit den 
Bolgaren.**'®) 

Woher diese Nachricht über ein Bolgarisches Er» 

eianiss ? Vciötciil sich aus einer l]ul;;ai iüciicn Chronik. 

Die Besteuerung der SLiwischen Stämme durch die 
Waräger und Khozaren, die Vertreibung der ersteren» 
der innere /\^ i^t, tiie Hmifuns^ Iluriks und seiner Brü- 
der von den VV arägo-Ilusscn u« a. w, ^^Kamen Wa- 
räger — über alle diese herrschte Rurik.^'^^) 

Nestor konnte diess selbst aus der Ue herliefe- 
rung entnehmen j die> was das erste Auftreten der so 
berühmten Waräger anginge nothwendig lange leben« 
dig bleiben musste — oder es gehört früheren Auf- 
zcidiiiungcn an, die Nestor etwa nuL einzelnen Ab- 
änderungen in seine Chronik auinahm. 

Die Einnahme Kiew*s durch Askold und Dir : ,,Und 

CS waren — über das Poianische Land zu herr- 

^y) Ihuicm 

30) Lanr. Cod. p. 11 — i% Schi. N. II, iM. 

31) Laur. Cod. p. 12. Schi. N II, 154 — 2 8. 
Bcitr. Sur Kenoto. d. Rus». Reichs. Bd. 10. | i 
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sehen eine küclist lefcen<]ige Kiew'telie Tnditkn^ 

die »ich vieUeicht in Liedern eriiaiten hatte. 



Der Zug vor Zargrad: „'/o^ Askold ~ nach 
IIa US*' aus Griechischen in Bulgarien übersetzten cder 
fortgeführten Chroniken«'*} 

Die Taufe der Bulgaren: >)fing nach Michael — 
bekert^'***) natürlich aus Bolpriachen Chroniken. 



Der Tod Rurik s und die Besetzung KieVs durch 
Oleg: y,Rurik starb bezalt worden ist.^ ^) 
Wahrscheinlich aus früheren Aufzeichnungen. De* 

brigrns konnte das Alles bekannt sein aus Ludtm 
und aus der Tradition, die durch Denkmäler — Grab- 
hüget und Kirchen ~ an Stärke gewann. 

Die Züge Oleg's : „Oleg fing an — Krieg,*'") 
wahrscheinlich aus früheren Aufzeichnungen. 

Die Folge der Gricch« Kaiser >,Leo — Jahre*'") 

verstellt strli aus einer Griechischen Chronik oder de- 
ren Bülguri&cber Liebersetzung. 

Das Vorüberziehen der Ungarn vor Kiew : „Vit 
Ugern — Polowzer'' **) aus der Tradition oder ani 

312) Lauf. Cod. p. 13. Sehl. 11, p. 2tl. 

33) Abbandl. des Hru. Stroiew p. 182. S c h I. Nc&tor II, 227 — 2;>1. 

34) Laiir. Cod. p 13— 14 Schi. N I!, -ÖT. 

5.')) Laur. Cod. p. 1'* — 15. St Iii. N. ii, iü'i, III, €7. 

36) Laur. Cod. p. 15. Schi. N. III, 75. 

ö") Laur. Cod. i. c. Schi. N. III, 94. 

ZH) Laui. Cod. i. c ächi. N, lü, 108, Iii. 
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Ltedeni; die Ergftnzung aber: „Sie waven Tom 

Orient hergekommen — Bulgaren an der Do- 
nau'^ aus Huigariftchcn Chroniken. 

£bendaraut Mt auch die Nacbncht von Kjrill und 
Methodius: ,»Als die Slawen Christen geworden 
waren — Illyrien") — einerlei slawonische 
Sprache/' Ich kann mir wenigsUos keine andere 
Quelie denken« 

Der Ani^riff der Ugeni auf die Bolgaren : „Kaiser 
Leo — en tr innen aus einer Bolgarischen Chronik« 

Die Veriiiühlung Igor's: „Igor war — Olga zu/'") 
entweder aus früheren Aufzeichnungen oder nach der 
Tradition. 

Der Zug Oleg'a nach Griechenland : >>01eg 20g — 
nnd duinm''^') aus früheren Aufzeichnungen mit 

Zusätzen au» Liedern, aus der Tradition, au« Warä- 
gischen Erzählungen, und wahrscheinlich aus Gncchi- 
srhen^ bis jetzt noch nicht aufgefundenen Ghronikeu^ 
wie a. B« die Nachricht von dem Verfahren der Ras- 
sen mit den Griechen ,,01eg ging — zu thun pfle- 
gen" (Schi. IV. III 258j, die vollkommen mit der Nach- 
richt über Igor's Zug in der Chronik des Hamarto- 
lus übertfinstimmt 

Die Erscheinung des Sternes im Westen: ^er* 

39) Laur. Cod. J6 — 18. Seht N. lU» 177. 

40) Schi. N. III, 11^ 

41) Schi. N. III, 2'43. 

42) Schi. N. III, 241. 

Sehl M. iiit 251 aaa. 
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schien . . . Spiesset«^**) aut Torhrnndenen NotiteD 

oder au« einer iialgaiischen Ciirunik. 

Der Vertrag: *„01cg sandte »eine MSnoer — 

übertreten sollen**") ist entweder im Original auf 
den Chronisten gekommen« oder ihm von den Grie- 
chen zugebracht. 

Der Tod Oleg's: „Nun lebte Oleg — regiert"") 
aus Liedern» aus der Tradition, uder aus vorhandenen 
Notizen» oder aus allen diesen drei Quellen zugleich. 



„Es fing Igor nach Oleg zu regieren an 
(aus Aufzeichnungen). Um diese Zeit fing auch 
Constantin, Leo's Sohn und Romanos Schwie- 
ger-Sohn zu regieren an (aus einer Griecliischen 
Chronik) und die Drewier verschlossen sich 
Tor Igor'n nach Oleg's Tode. A. 914 zog Igor 
gegen die Drewier^ besiegte sie, und legte ih- 
nen eine grössere Steuer als die Olgische auf 
(aus Aufzeichnungen). In diesem Jahr kam der 
Bolgar Semen vor Zargrad» machte Friede 
lind ging ü ^ Ii Haus (aus einer Bulgarischen Chro- 
nik). Im Jahr DiB kamen die Petsch enegen zum 
erstenmal nach AussUnd: nachdem sie mit 
Igor'n Friede gemacht, zogen sie an die Do- 
nau herunter (nach vorlirm dnun iVotizcD). 
dieser Zeit — A ndren-grad." 

44) Schi. N ni, r.oi. 

45) Schi. N. HI, 304 

46) Schi. N III, 343 

Vf) Sehl. M. IV, p. 3, 10» 12. 
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Dieter Kfitg der Buigartn ifl au« einer Bolgeii- 
•chen Chranik. 

Es wäre TvOnschenswerth , zu wissen , wem die 
Scliluftftworte aiigebörea: wir nennen sie Andren 
grad'% dem Neilor oder teinem Bolgariicben Ori- 
ginal? 

Alles Folgende: „Im J. 9 20 wurde Roman — 
Friede mit ihnen," Bolgarisciie und Griechische 
Ereignisse, aus gleichnamigen Chroniken» (Schi. JN.iV, 
14 — 16). 

Der Zug Igors im J. 941 : j>Igor zog gegen 
die Griechen — nicht bezwingen/'^*) Aus der 
Fortsetzung des Georg, mit Zusätzen aus heimischen 

Aufzeichnungen, wie z. B. ;Jgur nach seiner Rück- 
kunft — anziehen wollte." 

Ferner die Bulgarischen und Griechischen Begeben- 
hot teu — der Zug Semens gegen die Ghorwaten und 
der Angiifl der Ugren auf Zargrad : „Semen zog — 
zogen sie ah"^^) (aus Griechischen und Bolgarischen 
Chroniken). 

Der zweite Zug Tgor's: „Igor versammelte — 
nach Kiew zurück,**^*) aus heimischen Nachrich- 
ten, verbunden mit Auszügen ans Griechischen Chro* 
ntken» 

Zu bemerken ist , dass der Zug Semens und der 

48) Schi. N. IV, 21—32. 

49) Abhandlung des IL Stroiew p. 183. 

50) Schi. W. IV, 40 

51) Schi. fi. IV, 4X 
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Angriff derVgreh, die dann Frieden mit Ronrnn tcblot- 

sen im J. 943 die letzten Griechischen Vorfalle im 
Lauren tischen Codex sind. Eis ist angcn fällig, da«s die 
Griechische Chronik» die in Kiew in Nettor't oder 

ÄcintT Vorgänger Händen war, eben nur bis aul die 

aen Zeitpnnkt reichte : verhielt es sich anders wess* i 

... • ' 

wegen fanden sich weiter keine Auszuge d.iraua? 

Gleichfalls ist zu bemerken, dasa fast alle Codices 

des Georg Ilamartolus, die auf uns gekonioien suid, | 
ebenfalls um diese Zeit aufhören. I 

Der Vertrag I^^or's : ,.e8 schickte Roma n — zu- 
künftigen Leben" ist ein besonderes Dokuoieot, 
daa Nestor für eine Chronik kopirt hat. 

Der Schwur f gor's und seines Gefolges: ,.l^or's 
Gesandte — g^ge« alle Seiten hin** **) aus liu- 
hercn Aufzeichnungen, so wie auch die folgende Be- 
achreibunL; des Zuges gegen die Derewlänen und des 
Todes Igors „Bei Annälicrung des Herbstes — 
bis auf den heutigen Tag." Wahrscheinlich hat 
Nestor hier dies und jenes von seinem Eigenen hin- 
zugefügt, denn zu Anfang finden sich die Worte f,da 
er ihnen einen grosseren Tribut anzusinneii 
gedachte«' fSchl. N. IV, 103 — 106), während frü- 
her auch mit keiner Sjribe einer Schätzung erwähnt 
worden^ sundern nur von dem Frieden Igors und dawi 
von der AuÜurderung seines Geiulgcs zum Kriege die 

52) Eben diese Bemerkung kann man sn den Beweicgränden ddfur 
rechnen, duss die Abfassung unserer ersten iin>torisrbea Aurcoek* 
nuiigcn niiht später als hdciistetts in das Uta iakrlnindirt ABl 

53) Schi. N. IV, 45— »5w 

54) Schi. IV, 98 - 103. 
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Rede war; bemerken wir auch noch^ dass nach zwei 
Zeilen derselbe Autdruck wiederkehrt,: und er sann 
ihnen einen höhem Tribut, als vorher, an. 

Die Rache Olga's : „Olga aber war in Kiew — 
Fischer-Plätze^') vorhanden'* aus früheren Auf- 
zeichnungen mit Zusätzen Nestor 's. 

Ein Merkmal für die Zeit , wo diess geschrieben 
worden, sehe ich in folgenden Worten: „W oje wo de 
war Sweneld, der Vater des Mistischa/' Gewiss 
ist dirss dann ge sc Ii rieben, als dieser sonst unbekannte 
Mifttitcba noch lebte, folglich nicht später als zu An- 
fang des Ilten Jahrhunderts: der Sohn eines Zeitge* 
nossen des Sweneld konnte nicht l&nger leben. Ne- 
stor'n künnUn diese Worte nicht angehören : wozu 
hätte er einen unbekannten Bojaren durch die Ver* 
wandtschaft mit llistischa bezeichnen sollen, von dem 
' er binlerlier kein Wort weiter sagt? Dagegen sind 
diess Zusätze von ilim : Damals fioss das Wasser 
ueben den Kiew'schen Bergen; im Podol (un- 
tern Stadttheil) wohnten noch keine Leute, son* 
dem auf dem Berge . • . oder: der rurstenhof 
war iu der Stadt • • . wo jetzt der Hof Dem- 
atik und ao weiter* 

■ 

Die Verwaltung der Olga: „Und Olga durch- 
sog — in Liebe'' aus früheren Aufzeichnungen. 

Die Reise nach Zargrad: ,,OIga ging nach Grie« 

chenland — hinauäsloösen/' Eine kurze VOA 



as) Sehl. N. y, 13 — as. 

aS) 8ehL N. Y, 53. 
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Nestor sehr ausgeführte Nachricht aus frühwea Auf* 
Zeichnungen. 

Die Chronik stellt den Tzimiieet alt Zeit^nottoi 

der Olga dar, uahrend doch Konstantin Porplij- 
rogenneta die Olga, deren Aufenthalt in Kon»lanti- 
nopel er selbst beschrieben hat> empfing. Ein Btrweis, 
Jasä noch keine Griechischen Chroniken aus jener Zeil 
in Prester 's Händen waren. 

Die Gesandtschaft des Kaisers : ^ Als Olga wieder 

. — entlipss sie ihn"") aus vorhandenen Notitea 
oder Liedern. 

Der Aufenthalt Ol^a's in Kiew mit ihrem Sohne 
Swätoslaw und ihre Ermahnung an ihn, die Taufe an* 
zunehmen: „Ols^a aber lebte — erwachsen 
war.'***) Eine kurze von Nestor ausgeführte Äutii 
aus früheren Aufzeichnungen. 



Die Lebensweise des Swätoslaw, seine Züge : „Dt 
, der Knäs Swätoslaw erwachsen war — von 
den Griechen"***) aus früheren Aufzeichnungen. 

Der Einfall der Petschenegin : ..,es kamen die 
Petscbenegen — nun war es richtig'«*') ausfrä> 
heren Aufzeichnungen oder aus Bildern. 

Der Entschluss Swätoslaw's nach Bolgarien über- 

58) Sehl. IT. y, 71. 

59) Seht. N. y, 74. 

60) Sehl. N. y, ni - IIS. 

61) Sehl. N. y» 135. 
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«ineddn und Olf^t Ende: „SwAtoalaw tagte — 

begrub, sie"^) atit fräheren Aufzeichnungen, die 
fromme Betrachtung aber: ^>tie war — Teuf»:! he- 

wahrt'' gehört Nestor'n an. 

Die innern Anordnungen SwalosUtva : ».Swätos- 
law setzte — Ferejasla wetz,*' **) aus früheren 
Aufzeichnungen. 

Der Kripg tn Bolgaricn: ^^Swätoslaw kam nach 

Pereja sla w c Iz — n i cd c rzimch reiben,'* ") aua 
früheren Aufzeichnuuiien und Liedern. 

Der Vertrag: „Der Gesandte — wie folgt," 
,,Der anderen Verabredung — besiegelt ha- 
ben.''") 

Kin h' sondere» Dokument. 

Die Besf'hreibung des Krieges zeigt aurh, dasa 
keine Grieebiseben Chroniken übt*r dieses Erei^iiiss 

Verla t;i u : denn die Dai&tcUung sliumit durchaus nicht 
mit dineii übcreui. 

Der Rürlizng S\viilüi.la\v s, sein Tod, der Zwist Ja« 
ropolk's und Oieg's , ihr Kiiig , Jaropolk'» Krieg mit 
Wladimir: ,>Naehdem Swatoslaw — , hieher zu* 
rüek kommen/**^) aus früheren Anfzciehnungen und 
laudern oder nach der Tradili<in mit Zusätzen Me- 
ator's: O bdse Arglist des Menschen« u« dergl. 

f.?) Schi. N. V, lliO. 
63) ScI.I. N. V, UX 
e'i) Schi N. V, 14'2 

65) Sriil. N. V, l'i5 — m 

66) Schi. N. V, 112 

fi-)) Schi. N. Y. na - 210. 
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Aui derselben Quelle die ganace Eegierung Wla- 
dimir'si teine Zäge: »»Und begtnn ru hcrrtcliea 

— Kict?.***') Der Antrag iiher die Gl.uibcnsbekennt- 
nUse Ut eine dMrcU ^iestor weiter r^iisgefuiirU 
Tradition mit Antzügen aut der heil. Schrift^ sowie 
der Zug ^t'gi'H Cherson, die Taufe u. f. f.. 

Docli genug — je nälier Nedtor seiner eigenen 
Zeit kommt» desto reiehliclier werden seine Ergänzua* 
gen der vorhandenen Notizen, so dass der Grundteit 
sogar aufhört siclubar zu sein — endiicii dann scbrcibt 
er Alles aus eigenem Wilsen nieder. 

Wir brec'hon hier ab. Ich halte es nicht für un* 
nutz zu wic(l<M holen, d.iss diose uaiize Erui tcruiiii nur 
eine hypolUelische Ui, und wnss wohl, ddss man beim 
Dtirchnehmen derselben im Einzelnen eine Menge tqq 
Einwürfen dn^egen zusammenschreiben kann , beson- 
ders mit liuiie von Gemeinplätzen und Tragezekhiui« 

ea) Cod. Laur. p. 57 — 7*. 
e») Cod. Laur. p. 47 — ^2. 
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Die Sagen in der Nestor 'sehen Qiromk. 



Fatt in allen bedeutenderen Ereignissen , von de- 
nen uns die Chronik Nettar't Narbricht giei>t, be^ 
•ondert zw Anfanj^e spielen 'Waragf>r — Normannen»^) 
die crütc Uullc. Diu ISürniannen lubtcu von ihren 
Theten zm erzählen , sie auszumalen und damit zu 
prahlen, was die ganee Lilieralur der Nurdischen Sa- 
gen« die ihren Anfang in das ferne Alteribum hinauf- 
ruckcn« darthut. Ganz so machten s c es nun auch bei 
uni^. Nestor machte von ihren vielf.u-b ansgoschmück*- 
ten Erzählungen, wie sie sieb in der Tradition , in 
Liedern und Sagen erhallen, oder wie er sie münd- 
lich \ci nunimen hatte, bei der Abfassung seiner Chro- 
nik und Erweiterung früherer Aufzeichnungen Ge- 
brauch; einige wie «. 0. Olgas Racbe, scheinen sogar 
schon vorher in den letzteren Platz gcTiinden zu ha- 
ben. So kam es, dass fust nicht eine einzige wichtigere 
Begebenheit, vom Hiirik an bis zum Jaroitaw Cr«« blieb 
Ton Ausschmückung durch fabelhafte Delails — mehr 
oder weniger. VViU ninn die Wahrheit ermitteln , so 
auxss man diete S^geut eben so wie die Erzsüiiungen 
<der Isländischen Suga't, die gleicben Ursprungs sind, 

I) Ick wwfise suf 4k folgenclcii Böclier ditMr libitenHclioogeB 



autscheidenj «e reinigen und der Prüfung durch m 

gt-sundes Urtheii, durch anderweitige Zeugnisse^ durck 
Veri^lcichung mit den Folgen u. s. \v. unterwerfen. 

Endlich ist zu bemerken, dan Tiele unterer Sageo 
auch durch ibren Inhalt mit den Nordi^ebeiv übereilt 
fttitntnen, und dadurch um so klarer ihre Normanni- 
sche Abfttannnung beurkunden. 

Nehmen wir sie durch. Das wichtigste, Kiew be- 
treffende Ereignis* r.ach der Besitznahme durch 
kold und Dir (eine Erzählung , die einfach und zu- 
Terlftft»ig genug lautft) , ist die Ankunft deg's. Nack 
der Chronik verlies» Oleg Nowgorod mit dem Knaben 
Igor^ schiffte den Dnepr hinah nach Kiew, gab Befehl, 
dass die ßöte sieb abseits hielten, verbarg die mit iba 
f;f>kommenen Krieger und Hess Askold und Dir zu siib 
eiuia(ien, wie zu einem im Auftnigc Olex's und I^ori 
nach Griecbanland reifenden Kaufmanne. Askold und 
Dir kamen in einem Bote zu ihm. Da sprangen die 
Tcrslecktcn Kriej^cr hervor und crs( hhij;cn sie, unter 
den Worten Üh'g's: ihr seid nicht Fürsten, noch furit» 
lieben Gesrbleebts , aber ich bin ein Fürst und die« 
ut Rurik's Sohn. Oleg nahm dann Kiew ein. 

Ist CS wahrsehcintieh , dass Askold und Dir, 
die schon 20 Jahre über Kiew herrschten, die 
mit Byzanz Krieg geführt hatten und mit den 
Griechen in Verbindung standen , die in ihrem 
Platze stärker waren als ihre Stammverwandten 
in Nowgorod — ist es wabraeheinlieh , sage ich, 
• d ISS sie ohne alles Gefolc^c zum Oleg hinausgegan- 
gen sein sollten, ohne irgend eine Vorsichtsmaass* 
regel zu treffen ? und wie viele Krieger konnten 
sich in dem kleinen Boote Olegs verbergen? hl 



Digitized by Gopgle 



— HZ ^ 

e» wahi*s( heinlich , dnss Askold s Gefolge beider 
Tod ungcrärlit Hess und lich ruhig düin Sirger 
onterwurf 7 Und doch muttten sie in starker An- 
zahl stioi da Oh*g von yorn berein nicht wjigte^ 
sii h in offenen Kampf mit ihnen einzulassen, ton- 
dern zur List seine Zuflucht nahm. Ist es wahr- 
tcheinlich, dass Askold und Dir nichts von den 
Vorgangen in Nowgorod und von dem Auszuge 
Olegs erfuhren? 
Nein, diess Alles ist nielit wahrsehetniirh, sondern 
^valu scl)einli( h ist nur das, dass Oleg (mag es st in 
durch Verrat h), Askold und Dir umbrachte und sich 
Kiew s bemächtigte. 

Oleg, sagt die Chronik, sammeile ein Iher, zog 
aus zum Kriege gegen die Grierhen, näherte sich Zar* 
grad, fing an die Umgegend zu plündern und su ver* 
"Wuüttn, und liess endli« h seine F;ihi/<u'j^e :i«if Räder 
setzen» worauf er die Scgiel aufzog und hei gün&tigeoi 
Winde unter den Mauern di*r Stadt erschien. 

Fahrzeuge auf Räder zu Selzen ist ein gnnz 
gewöhnliehes Manöver der iNoinianneu — aber 
ihre Fortbewegung durch den Wind verdient gar 
keine Widerlegung, ist ein reines Mährehen. 

Die in S« hrccken gesetzten Griechen schickten eine 
Gesandtschaft an ihn mit dem Gesuche um Frieden 
und dem Anerbieten Ton Speise und Wein — in der 
Ahsicht, ihn zu vergiften. Oleg erfuhr diess und nahm 
die Gaben nicht an. 

Ist ein solcher Vergiftungsplan durek Gesandte 
wahrscheinlich ? Wer mni hte sich einem solchen 
Auftrage unterzogen haben und in den gewissen 
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Tod gegangen leiii ? kneh mum nm tettan 

vorkommen, das« Olcg die Absirlit erfuhr, und Cf 
dncrli iinlcrlim, die Gesandten Diit ilireo cigcuen 
Lec'kerhiMen su bewirihen! 
Inzwischen bewogen die Griechen durch rcithe G«- 
«ciiciike de.i\ Oli'g , Frieden zu iiiaclicn , und er zoj», 
nachdem er seinen SchÜd an den Thoren Konstauti- 
nopels aii%chängt halte, von der Sitdt ab. 

Ist es wahrscheinlich, dass die Griechen einen 
solchen Schimpf geduldet hätten 7 Ist es wahr- 
seheiniich, daas man Oieg ganx bia an die Stadt 
herankommen Hess? 
Bemerken wir indess, dass die Nornia im i s( her. 
Ilflden bisweilen ihre Schilde zum Zeichen des Frie- 
dens ^) an den Stadttboren lufbingen , so daaa aotk 
diese Tradition auf Normannen thnm hindeutrt. Nur 
spricht die Giiroiiik von dem Schilde als Siegc:sz€it-hi-n. 

Als Oleg abzog , befahi er für seine Rnaaen Scgd 
ans kostbaren Zeugen (naaojioMi) su verfertigen, für 
die Slawen aber aus Leinwand (KponnuHbin) , die je- 
doch vom Winde zerrissen wurden. 

Waren denn etwa Segel aus koatbaren Zengen 

Das Alles ist Sage, Märchen, wohin auch vicüeiclit 
die überaus grosse Anssahl der Oleg'achen Fahraeoge 
gehört, sowie der Reiterei, die mit ihnen sog, und der 
ungeheure 'rril)ut , den Oleg vom Kaiser nahm. — 
Wahrscheinlich ist darin, wie auch Karamsin sagt, 
weiter nichts, als dass Oleg nach Zargrad seg oad 
mit Erfolg zurückkehrte. 



% K%p, Het. I« ttp. »5. SühL u, a, aao. 
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Olegs Toi. „Die Selicr/' so erzählt die Clironik, 
nach Karamsin'« Uchersctziing, „sagten dem Fiirsti'n 
Torher, dast ihm bestimmt sei» durch sein Licblingi* 
pfcrJ zu slerbcn. Von dieser Zeit an wollte er es 
nicht mclir reiten. Es V4 riziu|^cn 4 Jahre; im Ucrbsl 
des fünften erinnerte sich Oieg der Weissagung , und 
da er hörte, dass das Pferd likngst gestorben war^ spot- 
tete er der Seher; er wollte die Knot hen seben^ setzte 
seinen Fuss auf den Si*h&dcl, und sagte: Davor soll 
ich mich also fürchten 7 Aber im Schädel war eine 
St hlange veriiorgen, sie hiss den i* ar»tuu und der Ueid 
stark *' 

Wieder ist m bemerken, dass dieses Märchen 
Kormannitch ist. In einifr fsländisclien Sage , die 

uns Torfäus mil (heilt, kouuiit eine solche Fabel 
vor Yon dem Ritter Horvar Odda. £ine Wahr- 
sagerin prophczvihete ihm seinen Tod durcli sein 
Liellingsplcrii , Namens Faksa. D:i8 ITerd starb, 
und der ilitterj auf dessen Grabhügel stehend^ 
glaubte schon« dass alle GeCahr vorüber sei; aber 
eine Eidechse kroch aus dem faulmdcn SihaJel 
Faksa's hervor , und biss den Ilorwar in die 
Ferse. 

Wahrscheinlich ist in der Erzähhing von Oleg's 
Tode bloss, data er durch den Biss einer Schlunge 
atarb, 

Aua dieser Menge von fabelhaften Details sehen 

wir, dass der tapfere, ihatkiüflige Oleg der Ueld der 
heimischen Sagen war. 

Vom Igor, einem, ichmchen, unentachlossenen Fur- 
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•ten pvht et keine Sagpii , kane H&rcheo. Br wmrde 

von den Dcrcw lauen er&cli lagen. 

Olga wurde wiedernm die Ileldm der Valksiage. 

Um drn Tod iln cs Manni'S an den ÜrrcwlSuen la 
räclitfii, sagt die Clirouik, gab »ic den Derewlanirclien 
Getandlenj welche gekommen waren« $ie zur Ehe ftf 
ihren Fürsten Mal au bH£>ehren , an , sie tolllfa db 
ihres Ansehens willen auf ihren (Olga s) Hui nicht er- 
scheinen , sondern sich von den Kiewern in einem 
Boote au ihr tragen lassen. Jene befolgten ihren Ratb« 
wurden alle in eine dazu bereit gehaltene Grube ge- 
stürzt und ntit Erde überschüttet. 

Unterdess hatte sie einen Eilboten an die Dcrew- 
Iflnen ^eschiekt, eine sndere Gesandtsehuft begehrvndi 
unil lir^s die neuen Gesandten itn B:ide verbrcnnfn. 

Sudann ging sie, die Leichenfeier (ipn.iita) für ih- 
ren Hann zu vollbringen, und nach<iem sie die ein* 
gelatlenen Derewiänen mit Wein boranscht hsttei lieft 
sie dietielhen auf de:isen Grabe tödlen. 

Endlich belagerte S'e die Derewiänisr he Sindt Ko- 
rostcn, und als sie sie lange nicht einnehmen konnte, 
verspiac h ^ie gej^en eine |];< rini^c Ahg;abe den Krieg 
zu beendi«^en , näinh( h i;e^en drei Tauben und tl»«J> 
Sperlinge von jeglichem Hause. Als ihr diese Vögd 
ausgeliefert wurden, befahl sie ]edem derselben dnca 
ani]!;ebrannten Ztindfaden anzuhiuJi n , niui sie ti* s Nacblt 
freizulassen. Die Vögel flogen in ihre ^ts^er unil zün- 
deten die Stadt von allen Seiten an. Die Bewohner 
wurden Inmitten der Verwirrung erschlagen oder tu 
Gefangenen gemacht. 

Alle diese Umstände sind so unslatthail» ^ 
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e« nicht der Mühe werth ist , sie einzeln durch- 
Bunehmen. Es sei genii}];, mit Karamsin zu (m*^ 
' gen : bt^die NachlaHigkeit der Derewlftnen wahr- 
scheiidic'h ? Ist es ^vahrscheinlich . dass Oli'a Ko-> 
rosten vermiUclst Taubeii und Sperlinge nahm ? 
2tt bemerken »t^ data bei den Mormannea 
ein ähttUcbea Märcken vom Harald, dem Schwie- 
gersöhne unseres Jaruslavv exislirt, der in dersel- 
• be« Weite eine Stadt iu Speilien eionahoi«^) Die 
^ . eigentliche Thatsache beileht darin, data Olgn dea. ' 
Tüd iliit's Marlies diircli Ermordung der Gesand- 
tea und Yerwüatung des Derewläniichen Gebietea 
rächte. 

Olga, sagt die Chronik^ wünschte die heilige Taufe 

zu empfangen, und ging nach Zargrad^ wo der Kaiser 
Tzimisces selbst (et war jedoch damals Konstantin), 
angeblich ihr Taufvater war (wiewohl sich damala nach. 
Kon stantiii'a Purphyro^cnne ta Zcugiiiss scliüu 
ein Priester bei ihr befand). Das ist nicht Alles. Die 
Chronik erzählt weiter ^ dass der Kaiser, nachdem er 
ihr die heilige Taufe ertheilt, aich mit ihr vermählen 
wollte (sie war damals über 80 Jahre alt), Olga aber 
nicht einwilligte^ als Grund anführend, dass sie, als 
•eine Pathe, nach chriatlicheai Gesetze keine Ehi) 
mit ihm, ihrem L^cisfllclien Vater, schlicssen könne, 
und ihn so in der Keautniss des christlichen Glau- 
bens , den sie selbst eben erst angenommen, ubertraf 1 1 
Und der Zar sprach : Olga hat mich überlistet . . 

Zuverlässig ist in dieser ganzen Erzählung nur^ 
4tM die Greaafüratin Olga in Zargrad geweaen ist« 

» Kap. I> np. 314. 

Bcitr. m KenatB. <L Roü. Rckhi. Bd. 10. 12 
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Ath dieie Mifcken hat «uch K«ramtia ak aoUie 

Jboeiclinel^ das fulgemle aber in seine Gotcbicbte') 

aurgcuommcn. Merkwürdig i»t , duM e« aucii Sclilö- 
ser'a AalmeifaamkcU entacUlüpfle« 

,,Alt die Pelschenegen die Abwesenheit det tapfeni 
Fürsten erfuhren, zogen sie geradewegs auf Kiew lo^ 
wo sich Olga mit den Kindern Switoalaw • eingeacbki- 
aen halte. Auf der andern Seite det Dnepr stand cia 
Rii8sis( her Heerführer PretiUcli fe» fraqt »icfi, von ^vo 
er gekommen, und wie er dahin irctatiicn war?) mit 
einer kleinen Schaar , Ton aller Yerbindang mit dea 
Belagerten abgeschlossen. *) Die Ktewer wsren in Ver- 
zweiQung. Da erbot sich ein kühner Jüngling , dco 
Pretitsch von ihrer traurigen Lage su unterrichteo. 
(Woau unterrichten ? Pretitsch konnte selbst sehr wohl 
abiielimen, Avie es mit ihnen, i\vn rings von Feinden 
Umgebenen stand). Er ging aiso, einen Zaum in der 
Bandy zur Stadt hinaus« gerade auf den feindlirhen 
Haufen los , und frap^tc in Petscbenpgtseher Sprache, 
wer wohl sein Pferd gesehen hätte ? Die PetsclienfgeQ# 
in dem Wahne« er gehöre zu ihren Kriegern , lic»ea 
ihm den Weg frei« (Ha ist denn doch auflallend» wie 
sich der Jünglins^ zu den Pelschcnegcm darcbschlei- 
chen konnte , um dann dnrrli ihr Lager zu laufen. 
£s ist auffallend, wie die Petschencgen nicht an seiner 
Gesichtsbildung, an seiner Aussprache erkannteni da« 
er nicht ihres Stammes sei). Der Jüngling eilte an den 

5) Kap. Her. I, 17%. 

€) Bei Nestor beifft es ibngens mit mehr Wabrscheinlichkeib 
„Es kamen die an jener Seile det Dnepr Wohnenden in Riii* 
nen miammen und stellten sieh am Ufer auf*' and wetterfaia: 
»ce «pncl» ihr Aniahiw» Naaieiui PMicaeh.« LMv.Ged.ai-> 11^ 



Digitized by Google 



— 179 — 

Dnepr, warf «eine Kleider ab und schwamm davon. 
Da erkannten die Feinde ihren Irrlhum und fingen 
an» Pfeil« auf ihn absuichiewen (es muw ihn aber auch 
lein einziger gerroffcn lialien!) Die Riiaaen aber ka- 
men ibm vom andern Ufer entgegen und nahmen ihn 
in ein Boot auL (Su treffen doch wenigstena jetzt die 
Pettrhenegen » da aie diese List gewahr werden , und 
den Zweck derselben einsehen , nämlich dem Corps 
des Pretitsch irgend eine BuUcliaft zu überbringen 
ihre llaasarp|Keln, werden vorttchttger und gehen nicht 
in die Pallo? Wir wollen sehen). Als der Heerföhrer 
von jenem Bolen hörte, dass die erschöpften Kiewer 
sich den andern Tag ergeben wollten« so beschlosa er« 
den Zorn Swäloslaw fürchtend , wenigstens die förat* 
lirlit^ Fcimilie zu retten ~ und die Petschenegen er- 
blickten bei Tagesanbruch die Russischen BdtCf die 
unter Trompetenschail* den die erfreuten Kiewer mit 
lauten Ausrufungen erwiederten, an das jenseitige Ufer 
scliiflftcn. In der Meinung, dass der furchtbare Swä- 
toslaw selbst den Belagerten zu Hülfe komme , zer- 
streuten sich die Belagerer voller Schrecken. (Aber wie 
kamen sie nicht darauf, dass diese Bewegung im Zu* 
sammenhanp;e mit der gestrigen Botschaft stehen müsse? 
Was veranbisste sie, an Swütoslaw sa denken, der 
doch » wenn er den Dnepr hinaufzog , an ihrem Ge* 
biete vorbei niusstc ? Aller Wahrscheinlichkeit nach 
hätten sie doch wohl früher von seiner Annäherung 
Machricht erhalten ? Jedenfalls aber, — was brachte 
sie, die so weit sahlreicher waren , dasu , sich voller 
Furcht zu zerstreuen ? Sahen sie denn nichts wer her- 
anscbiifte , von wo, und in welcher Stärke die Böte 
harnen 7) konnte ann die Grosaftirstin Olga mit ih» 

0 
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ren Enkeln oline Gefahr ihren ReHern vor die Mauern 
d( r Stadt entgegengehen (im Gcgcntheil — wie konnte 
Olga tick ia «okhe Gefahr begelien ? Moute aie nichl 
befiirebten, da» die P^Btschcncgen akh beainiieii and 
alsbald wieder umkehren konnten ? In der kurzen Zeit, 
daa» man über den. Dnepr tetat« uad daa Gefolge dca 
Prelttfeb die Anhobe heraftifkam» bannten die Petacbe- 
negen umnö^ich weit entflohen sein — und was tur 
einen Grund hatte Olga, dem Preiiiach vor die Stadl 
engegen au gehen.? War es niebl yoreiligt tich acbaa 
für befreit zu halten ? u. 8. f.). Der Ftirit drr Fet- 
Si^henegun sah ihre Ueinc Anzahl (er haitc daa achon 
vorher sehen konneoi ali sie vor seioen Augen d^a 
B6te besiegen), wagte aber doch keinen Kampf, (war- 
1101 nicht ?) sonütt n verlangte eine freiin(bcli«iiiiii;he 
^Mtaqimefikuuft mit dem Auasischen Anführer ^ und 
fragte ihn: ob er der Fünl sei? (Wozu daa?) Der 
achlaue IleeiTuhrer gab sich für den ßefeliUhabcr des 
Swätoslaw sehen Vortrahs a.us^ ver&tcliernd, da&s dieser 
Kald mit einem sablreicben Heere ihm auf dem Fusse 
folge« Der betrogene Pettchenoge bot den Frieden an; 
(iat er nicht allzu leichtgläubig; unlängst hat er den 
TerratbcHTiachan UeberiAiifetf gesebett» wd jetzt acbeokt 
' er einer so gioben Lüge Glauben ?) sie reichten sich 
einander die Hände und tauschten zum Zeichen ihres 

tiui^dea 4U Waßen. Daranf zöge« eieb die FetacbcBe» 
g^o ung^nml voD der Stadl zuröek. 

Diese c,"'nzc Erzählung ist ein Märchen , eine 
Sdge^ in der nur daa Grund hat, dass die Petacheo»* 
gen Kiew belagerten^ jedoch nhM Erfolg. 

k^ine solche 6a|^ iat «uch die Krttbkuig yon dmi 
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Mrileii Bbl^risdien Kriege des SwMotliw. Die Gbro» 

nik lä«st den Swätoslaw fast Tollständig geschlagen 
irerd^n: ^,iind beLietlen die fiolgaren die ObeHumd» 
lind tpmth Swüetkiw zu teinem Heere : wir mäsaen 

hier schon fallen , so ^vüll( n Avir streiten*' u. «. w. . 
Dennoch siegte er. Zugegeben — der Fall ist mögÜcb. 
Aber wie konnte er^ der kaum mit so ^otser Anstren* 
gung einen unverhofften Sieg davon getragen hatte, 
nun soiort gegen die Griechen ziehen ? „kh ge- 
gen euch liehen und eure Stadt nehmen , gleich wie 
dieee.** Die Griechen verstehen sich dazu, Tribut zu 
aahlen , und um die Zahl der Russen zu erkunden, 
fragen aie an, für wie viel Köpf« sie den Tribut auf- 
Eubringen hätten ? (gerade als ob aie diese Zahl nicht 
von den Bülgriren, oder von KiindschMfJcrn hätten in 
Erfahrung ht Ingen können!^ Swatu&iaw gab zehn tau-^ 
send an. Die Griechen legen darauf ihre wahre Ge- 
sinnung an den Tag und bringen aet^cn Swütoslaw ein 
Ileer von UundtTttausi'nd Mann zusammen. Er gerüth 
aufs Neue in Verawciflung« und da er die Unmüg«» 
lichkeit sieht, den Kampf mit ihnen zu besteheni (wie«- 
ivohl er nur eben seihst Krieg mit ihnen angefangen 
hatte), so ruft er seine ganze Mannschaft zusammen 
und begeiatert seine Krieger: Nirgends können wir 
uns bergen ! Wir mö'j'en wollen oder nicht, wir mus- 
aen fechten ^ so wollen wir Hussland krlne Schande 
machen« und wollen unsere Gebeine auf dem Platze 
lassen. Swütoslaw trug von Neuem den Sieg davon. 

mag sein, aber wie kommt er dazu, abermals vor- 
wärts au. gehen« Krieg führend und Städte serstörend? 
Angenommen« er habe gesiegt« so musate ihm doch 
der Sieg seibti theuer au stehen kommen l Da er sieb 
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mk &atiertl«r Anstrengung aut einer Gefmbr gevetlfll 
hat» wie atttr«! er sich geradezu in eine xweile noch 

grössere und vor Aiigm lit*<*cnde ! Die Griechrn wis- 
sen niciit , was mit ihm anfangen; und enUc:lilicM<a 
tick SU probiren (wozu?), ob er nicht gewinnsüchtig 
sei; (sie^ hatten ihn aber selbst für GoM zum Krie^ 
ges^en die Boli^arcn ani^estiflet); tie st Kicken ihm Ci - 
schenke^ die er mit Verachtung seinem Gefolge uUr- 
lasst Dann machen die Griechen fm neues Experi- 
ment, um zu erfahrt, ob er kampflustig sei (was sis 
noch viel besser wissen musstcn) , und senden ibm, 
wie einem zweiten Achill , eine Aüstung » die er ntt 
Entzücken rmpföngf. Indcss wird Swilosbw, nachdea 
er den Tribut empfangen, gewalir, dass seine SiIj .ir 
nicht zahlreich ist (das hatte er also Yorher, da er mit 
ihr gegen Zargrad auszog» nicht bemerkt)» und ao cnl* 
schliesst er sich , den Frieden ' zu bieten. (B«rdenlels 
denn etwa die Annahme des Tributs uiclit schon den 
Frieden ?) Die Griechen sind einverstanden» und a^idies- 
sen einen Vertrag» in Folge dessen er, der Sieger 
sich clt;n härtesten und schmahl chsUn Beil in minien 
untenvirlt — ein echter und heglaubigter Schluss 4er 
sonst fabelhaften Sage » in welcher nichla weiter in* 
Terlassig ist» als Folgendes: Switoslaw ging nscb 
Bolgarien, kämpfte mit den Griechen» that 
Wunder der Tapferkeit» wurde aber geschla» 
gen und genöthigt nach Hause surücksa« 
kehren. 

Js , Oleg » Olga » Swätoslaw und Wladimir warea 
die Helden unserer Lieder und Sagen» die Nestor m 
seine Chronik verwebte« 

Was Karsmsin über den Zug des üleg äussert, 
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littt ticfa auch auf die äbrigen anwenden^ und Nettor 
findet darin gcwitaennaMen seine Rechlfertigung. ''j 

Die Segen Yom Oleg, der Olga und dem Swfttos- 
law haben wir gesehen. Die Sagen Tom Wladimir tind 

seine» H»*Iclen, deren Dasein spätere Traditionen und 
einige Stt*Hea in noch vorhandenen Liedern bekunden» 
sind leider verloren gegangen; Wladimir war schon 
eine vollkommen historische Person, nahe am Nestor^ 
^vekher noch dessen Zeitgenossen , nicht bloss ihre 
Kinder kannte > und desswegen fabelhafte oder offen« 
bar unwahrscheinliche Umst&nde in den Begebenhei- 
ten jener Zi*it, die überhaupt noch in frischem An- 
denken waren , niciit aufnahm : in den Nachrichten 
Yon dem Kriege Jaropolk'a und Olega» von der Ein- 
nahme Kiew*a durch Wladimir und der Entsendung 
der Waräger, von den^ den Göltern für die Siege dar- 
gebrachten Djinkopfern finde ich nichts Unwahrschein- 
liches. Alles ist einfach, natürlich, mit den Umstinden 
im Einklänge. 

Nur zwei Märchen finden sich über W ladimir beim 
Nestor« die ihm gewiss aiemlich wahrscheinlich vor- 
kamen — die Belagerung Bjelogorod's nnd der Zwei- 
kampf eines Russischen Helden ipit einem Petscbcne« 
gischen. 

Die Petschenegen trafen- mit den Ruaaan an der 

T) Kap. Her. I, 135: „Wir können zugeben, dass manche Üm- 
stAnde fjbelhafter ISütur sinH : Olcy's Gcfalirlen , ihrer Thaten 
fich rüliinpnil, vemcliöurrteii tiiese in ihren Erzählungen, welche, 
mit n< iK Ti tmAiz^n , nnrh einiger Zeil sich in Volkssage Ter* 
wanilcliea. Neator wiederholte disie ohne khiiache Untnr- 
luchang. 
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SwU fUlamiDtn , erzählt die Chronik, uod «cUogca 
ibnen vor, den Krwg durch einen Zweikamfif lu been- 
digen, iiRlcm »ie verspraclicn , drei Jiihre riihli^ zu 
bleiben« "Wepin der Russe den Petschencgon bczwinj^e, 
und 80 umgekehrt. WUdimir befahl, dieM durch öf- 
fentlichen Ausruf bekannt zu machen. Da eas^te ihm 
ein alter Mann von seinem jüngsten öaiine , der lu 
Hause geblieben mr« und der eine Stierbaut mit den 
Bänden zerreissen könne. Man schickte meb ihm, * 
brachte ilin herbei , machte den VerÄUch ^dw Jüng- 
ling riss einem gereizten Stiere ein Stück jtiei«ch aui 
dem Leibe) und legte ihm die Ilüstung an. ^Den an- 
dern Morgen kamen die Petschenegen'^ (hatte sich das 
nicht Alles gar zu rasch gemacht .^j und iiubi-n an m 
rufen«*' Der Russe war siegreich, und die Petschene- 
gen ergriffen die Flucht. 

£s fragt ßicii , war u in iluhcn sie, da sie dea 
Vertrage gemäss ruhig abziehen konnten , um so 
mehri als sie den Russen an Zahl überlegen wa- 
ren, wie dicss aus der Bckimuiieniiss VV'iadmnr's, 
als sich keine Kamptinstig^n meldeten, ersicbtbck 
ist» vtie es aus der Bedingung selbst bervorgehl: 
sie wulllen für den Fall , duss der Uusse Sieger 
bleibe, bloss den Krieg drei Jahre ruhen lassen. 
jyUnd die Russen verfolgeten sie und machten sie 
jpi^der,'' 

Und warum brach Wladimir die vorlbcilhuftca 
Bedingungen — eines dreijalirigcn Friedens die 
er doch mühsam genug erlangt hatte? Die Pet- 

I «chenegen konnten diese Vertrags- Verletzung mit 
einer andern ahnden j und der Sieg blieb ohne 
Nutzen. 
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yWoIodimer aber war erCrtut und pündete ti^t 
5lad|.«n jener (•eichten) Stollis und nannte sie Perer 

jaül.iwl , il.iniin , d\AA dirscr Jiiii^liii}^ durl Uulnu ci'- 
.W4^i'bpo hatte (nrprn ciaBy). 

Zum LJfigiiM'k ;ibcr existirte FcwjsM^aivl nbon 
Tiel fruhiT« im Jahre 9oG. 

j,Wo!oJiincr aber kelirtc nach Kiew zurück mit 
fSicg und grus&< ni K tili nie." 

£iq wab/cbafter fSa|{cn8«)ilu8^ j wobei zu be* 
mcrkrn, dass t-in und derselbe Anfang dreier kur- 
zen Sätze: ,,Woludimer aber/* .verdäcLü^ ist und 
ein EtDacbicbsci andeutet* 



Macb einiger Zeil belagerten die Petücht negcn Bjelr 
garod in WbidiuiirV Abwcs^'Hbeit. Seban wullti*n tirb 
die Etnivolinrr er^i'brn, als ein Greis ibiu*n den Rath 
gab, „eine zalte liriiltc ^ui..k l; /h Lrn llcn» nmi d »rin 
KilS^l (Kuce.iii) zu koeben, - und biess 8ic üinen Uiun- 
nen ausböblrn und eint* u Zuber biuciusetzen, und di^ 
Brtihc in den Ziib(<r i^tessen, und bifss sie .einen an-- 
dern Brnian-u aiiHbülib ii und allda i-inrn Znber bin- 
einstellen/' und ibn nüt Ilonigwaiser anfüllen » dani)t 
die daztt ein^^eladenen Pctschenegcn ^ wenn . sie eine 
solebe Fru( btbirkeit und Bp^irbi^keil des Landes Sa- 
ilen« diu iloffnung aulgäbvn ^ diu Eiinv«>biier durch 
Hunger siir.UebergHbe zu zwingen. Die List bellte deiji 
gewünschten Erfol<; und die Pet««*henep(en zogen ab. 
. , Es kann immer i^cin, dass die Bjel{;i»iH)d('r sich 
durt'h irgend eine List v^on der Belagerung 
der PetschenegCin befreit b^be^, nur nicht 
> durch diese. , 
.Pas sind also die Sa|^# welche. Nestor w der 
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Tradition oder mm Iröheren Anfwickntiiifni aeiaar 

Chronik einverleibt hat Sie beziehen «ich allr auf eine 
Zeit, die ihm st lion ferne , und uiitcriiegeo der 
Slrenge der Kritik, deren Gt*scbäft es ia, «e xu an»- 
ljr»iren tmd Wahret toi^ Falschen tu schetdcii. 

Wir wollen bei dieser Geb-genheil etni|;^ Nseb- 
^ ricbtrn in der Erzihlung Neslor's iron Wladimirs 
Annahme des Ghrisllichen Glaubens bi*trachten. £s 
wsr nalürlichf ibts dieses Ercigniss ein briicbter, oft 
wiederkehrender Gegenstand volksmässiger Ersfthlon- 
gen wurde, wie in der Fol^c Gegfn»taud i-incr £po- 
pdc geworden ist. lloiKUhiioe doso, Lobscbrift, noch 
nngedriickt. 8. Kubare w QecTopb nepsbiA eoqotHnejs 
Tpa/Kj;iii( Kou n ucpKOBnoA ncTt»piii Poccifi (\ositur der 
erste Profan — und Kin lirtiliisiorikcr Kusslaiids). 

Ich verwerfe jene ?iacb richten nicht geradesii, aber 
bei einer Prüfung der Nestor'schen Chronik darf 
ich niihl unterlassen, auch auf sie a1« Beleg für ckrr« 
artige der Kritik anheiiiifsllende Umstände hinauwd- 
sen, um dadiitch meinen Reeensenten den etwanigen 
Vorwurf der (Jn Vollständigkeit vorwegzunehmen. 

Die Cl'ronik erzahlt , es seien auni Wladimir AIh 
gesandte verschiedener Völker gekommen» j«*^Kcher 
mit drm Vorschlage zur Annahme seines Glaubens — 
ein Mulianunedanischer» ein Judischer, ein Römischer 
und ein Griechischer. 

Wie konnten zu derselben Zeit plötzlieh vor 
dem Wladimir Gesandte aus so verschiedenen 
Gegenden erst hrinen ? Vermöge welcher gehei- 
men Sympathie ? Und von wem waren diese Ge* 
sandten geschickt ? Sind solche Aotrige im Geiste 
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de» fc h ri fa c b en ttnd MohanraMdamiuidieii Be- 

kenntniftsrs ? Was hälfe iie alle zumal auf den 
Gcdankcii bringen kdiinen» Wladimir mdge wobl 
eilt» ibrrr GlaubciMbekennfiiiMe antiebmen, da 
dt»ch das Gricrliii'clir schon langst in Kiew be- 
kannt war« und VVladimn'a GruMinutler scUiftt» 
die noch teinen Vater lur Annahme der Taufe 
balle bewegen wollen, sich dazu bekannte? Wo- 
zu liutten die Griechen von ihrer Seite einen Phi- 
lotopben tenden tollen , da sie wutttt*n » data ihr 
Glaube sieir selton in Kiew verbreitet hatte ? Und 
wer von Jen Griechen« au»ser dem Kaiser, konnte 
Geaandte sehieken — von einer ofiiciellen Graandt- 
acbaft der Art iat indea« keine Spur in ihren An- 
nalen. — Wie scils^im setzen sie ihre Du^^men 
auaeinanderl Von welcher fieschaffenheit sind 
die vorzugaweiae von ihnen herausgehoben ? Die 
Antwort, dic Wl.idiiisir den Jud«.*n gieht, vtrrälh 
deutlich Kennüdss der heiligen Geschiehie, Wozu 
fragt er nach dem Vaterbinde der Juden ? WoKtt 
fügt er die Frage hinzu . . und aeid ihr dort 7 
Wie mochten sie so offenherzig antworten , von 
dem Zorne Gotflea aprerhend und von dem in 
fremde HSnde gegebenen Jeruaalem? Ist Wladi« 
mir s Antwort nicht gar zu gelehi*t ? Wo haben 
wir Niu'brii-Iiten von dem B(*atreben dea Papatea, 
den Wladimir sn bekehren *), und gar von einem 

8) Karainsin spricht ül>crnll yoii Deutschen KatiioliLen (T, 209): 
„tliir Ge»an(iieii der Dcutsrhen Kutliuliütea taglen ilim (lirm 
Wl.idimir) oder, „die Al'gesainlu n sahen ... im LiJinde der 
Deut^chLii Kailiol keti den Gutti sdiciist mit seinen Gebräuchen, 
Sutdm üui «bcr sacii den WimtUs d«r Chmnik «bat Msjcstit 
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' frtbaMn FtaM^ dmeft Voifikrai iu'liclMhiCBf 

(„l]s hpr.irh Wladimir zu den De!üs( hcn : gehet 
wti'dei', dicweil unsere \ater dieses iiiclit ange- 
tioamtien''). Und wie verstimdcci a^io diete Leute 
einander ? Kamn etwn alle Gemidte c^trirk mk 
Diilmctscliern ? Karamsin selbst, der glei<'U Ne- 
stor d»ese Nachrirkt in die bittorisclie Mrzüblting 
aufiiimiiit, sif ht sich docli am Scblnsae vennlasit, 
zu sa^on : Unser Chronist hat sich gfdarLt, 
was iür eine Spruche die Ycrkiindiger der GIau- 
- bensbekenntniiae gegen Wladioiiriiibren tDUsaten.'' 

Im folgenden Jalire. sagt die Chronik, rief Wla- 
dimir die Staüt-Aeileiiten zusaaturn, nnd die fioiarrb 
Die Bojaren iiitd Aelt4*aten yAwn den Ratb, tn die 
"verschiedenen Lander auserlesene Männer zur Pnrunjj 
der fteli^iunüti auszusenden. (Ein vi:\v weiser lUlli, 
besondei*s iincli dem Beispiele der lieiL 0\^»l) Die Aus* 
erviftMteit ^«*ben zu den ßulgiiren, zti den Deutarkro, 
zu d»*n Griechen (halt es nii ht schwer^ m( h zu yucr 
Zeit eine S4flc4ie Heise zu denken-?) und geben. bei ili- 
rer RiU*kkebr dte'entoibiedene Erklirtin^ nh, data der 

' . . . M. 

xinA Scliotihi'it. ** Pas i-^t nnricKt'g — Nestor spricht n i r Ii l 
■ YOn Dfiil&cli<fii Kniho'ikcn, ioiidmi jiu>driu Li k Ii vom J\öini>t lNn 
Papste. .,Sucl;mii kaiiitn die I) ulsctirn un l gien : ^^ ir > ncl 
gfkniumrn, AbgcsTJudlc vom l .ip ft* , und sprarlien zu ilim : so 
S| rieht zu dir der P;ip-t u. s. w. I»n.s Wort DcuiNfhtr (IJt- , 
Heul) darf hier kein Missvcratöudni:»$ erregen: DeulM^^hc wurden I 
kef uns, rrie uodi jetzt beim gemeinen Mjime , alle Eiii«picr 
genannt. Eai {>eui^her, vom Pap.tte koromvad, bedeutet nutits 
weiter, a\a einen Römer oder «b die>f-r Sirlic einen ICitliol kcn. 
Wsitcrilia ngcn dieGriecben lum WbHÜaitr : tf^rir hohem aach 

I 
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GritchiMbi <%ube W »Uen » andern den Vorzug 

AuC diette gan^e lUiM laart der Qifoniat ktnm 
ein liBihcs Jalit* kommen!* Dorli. f99«ci«t, WliKÜ-- 

niir ei'hiclt die Gcs iniltsrliarten, ferfi^'to wtetlLiinn 
seine ub, und uhrrzeu^ti: sich- vun der Vnrlivif- 
lißlikeit dei GrircluMrlif*n.ik*ki?nfilniMt-B. VVa» dtinn 
weiter? Er n«hm dirnn diHt die heilige Tiiiife 
an, etitwiMler in Kiew^ wo sich viele Gbii»leo be- 
fttnd«*n, oder in KoiMt»nUfiii|iei, -wie et seine Grow- 
muttor/ die GroMfüretin Olga gemacht iiatte ? 
INeiii. 

Er zog ans znm Kriege gfgrn Chvrton^ eine frue 
Griechiiiche Sladt am Schwiirzen Mccrc. * 

Es %'crdient bemerkt zu werden, dass der 
Chronitft diese beiden ßrzah hingen U«i ubne alle 
Yei i\n(i|)imia giebt, näiuiirli die Aiis\v«ibl.de» Glau- 
bens ut||d den Zug gegen Ciierstin, dyr durchaus 
als ein abgcsimderles En it|,niss bei ihm rrsi heiiil : 
er i^u bt Uic licimisclien Na( I>i*i« hti'n und Ltdier- 
lieferungcn geircii wieder, ohne sich damit abzu- 
mühen, wie sie in Einklang gcbraeht werden konn* 
ten» Karamsin ergänzt ihn, indem er s-igl:**) 
j,Zwar kofinte sich Wi^Jimir am |> in griiuT ei- 
l^cnen Residenz taufen i.is«cn, wo sich, langst Kir- 
chen und christliche Priester hefand^n; alier der 
prachüiel^endc Fürst hatte es bei dieser wichtigen 



9) Karainsin biiogt tvr Bestätigung der Ncs tor'sclicn Nnclirtclit 
die Angabe einer alten Griecbbchea llaod»chrifi , die iu l'aris 
' «ttfkefiäirt wiidt in ErimMrang« noton an sinepi aadsra OitiSi 
10) aar. 4 M. .. • 
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Bandlittig aof Glanz nnd GrSate »hgeariien : nur 

d e KaUer und der PaU*i»rcli Gnechenlaiids u\nt- 
nen üim wardig » aeinent g^tiizen Volke die Sa- 
ti&ungi*n ilea ni-iien GoUeadienatea initsulhi*ii<PB. 
Audi n laulitt! der Siol/. auf Äciiie Macht und *fi- 
nen Ruliin dem VVl.idimii* niclit, sich in dcni (jr- 
theil der Grici'hen durch ein aiifrirbtig'-a Bf kennl- 
ni«a aeiner beidniaclien Yerirningi^n bemhstiaetM 
lind die Taufe friedlirh zu begehren: er gedachte 
gli'icbsain aicb den Cliriallicben Glauben zu er- 
obern und mit aiegreif*ber Hand die Weibe de»> 
selben zu nehmen. " Eine zu künstliche, zu weit 
ber«;cliulle unil willkürliche Voraussetzung , dit 
mit der £iiifaU der damaligen Zeilen wenig ubcr- 
einstinimf. Von waa für einem Stolae auf aeineo 
lluhm^ von welch' einem aitfi ichtigfüi Bckrnut- 
nisse siinrr Verirrun^cn konnte hier die Aede 
aein ? Hatte etwa Olga nii bt d la Beiapiel g«*ge- 
ben ? Was lag Heraba« tzendcs darin ? D is beitst 
Subtilitiiten Vürau^sctxen , an die dainuU ^ar nicbt 
EU d«'nken war, Waa sollen hier der Giiecbiarlia 
Kaiser und Paitriareh, von denen aehwer an ta- 
hi*n Utf wie »ie nach Cherson, einer urial>hängi- 
^en Stadl, kommen kmintrn ? I^iein. Der Zug 
Wladimir a gegen Cberaon batle arliwerlicb irgend 
einen Nesna mit der folgenden Handlung: er zog 
gegen Chenton, wie früher seine Ahnen nnd sjui* 
tcr aetne Sohne gegen ao manche Länder zogen« 
Dieu wird noch klarer durch die folgende Er* 
Zählung. 

Wladimir eroberte nach einer laogwiertgeo Bek« 
^gening die Stadl (und wie nan? naiiiB er jelsl daa 



Digitized by Google 



GhrittKchen Gkub^n an? nein — ) mi okne ein Wort 
Aber den Chrbtltcben Glnitben cii verlieren , lieM er 

um die Hand der Gnechisciien Prinzessin Anna bei 
deren Brüdi*rn Batilms und Konalantin aub;iltpn» nn* 
ter der Drohung, Konatantinoprl zu nebmen. (Von bier 
L<fbt die unzweifclh ifte IVussiscbe Gosrltii lile an). 

Die KaiAcr ertcbracken und willigten ein , jt>docb 
mit der Bedingung, daM Wladimir den Gbriatlicben 
Glauben annebme. 

Wladimir, dt r diesem vipllci<lit nach dem Beispiele 
seiner GroMnuitler» der bi'iligen Olga, der wt4ai>ateii 
aller Frauen, im IJer»*n xu<^etban war, verspracb et, 
verlangte inde.st von den Kaisern, dass sie ihm da^e* 
gen ihre Schwester schickten. „Anna erschrark sehr/' 
•ügt Karamtin,^*) die Vermahlung mit dem Fürtlen 
mne« in di*r Meinung der Grieebi'n %vtldc*n und grait- 
•.imin Volkes eis« hien ihr wie t lne harte Gef .ngcn- 
tchaft, nnd s( hlinimcr a's der Tn\. Die Politik aber 
forderte dieiea 0|>fer, und der Eifer für die Bi*keb'- 
ning von GöliM'ndienern dirnle ihr zur Ke« htfcrtignng 
oder zum Verwände " (Di t mar sagt ausdriiekiieh, 
data die Griecbische Prinzessin selbst ibn zur Annahme 
dea Cbristlb'ben Glaubens bewog). 

Diess nnd alles Folgende unlerliegl durchaus kei- 
nem Zweifel — was vorangeht aber» niuss in Gemäss* 
beit der mitgelbetlten Bemerkungen umatändlicber un- 

11) HcT. 1, 215. 

12) Kop. I, np. 4.^3, Elmakin erühlt, dass der Kaiser Basilius 
ans Fun Iii vor dem Aiifulirer l'holuis an den Russischen Für* 
iten, seinen früiuTcn Feind, schickte, um Truppen roo ihm xa 
erbitten , und dass dieser Fürst dafür Ton ilnn die Hand der 
Prinzessin begehrte, indem er zugleich das Christenthaas iom»* 
mImmb Sick btnü triüirit. Eulorim Sanwmm 251. 
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tcrsiiehl werden. Für jetzt erscheint mir als zuver- 
Ihwi^ niir 'clas> dau WUdimir gegen Gherton 
zu 'Felde ao^, dort die Sch«Te«ter der Grte« 

chis« K;iis« r zur 1 lic begrlirlc, und da er 

den Gbristltchen GlaulxM) in tiiuw keimen ge- 
lernt lintti*, die heilige TonCe annahm. Ufkri- 
gfns hin ich bereit, hieitie Irrthümt'r, wenn man mir 

■ 

ftüiclic na<-hwoi«t, zu b( ki*nnrn. 

Wir haben aHe Sngt ii und zwcifi llKifk n Umsfände 
im Nestor aufgezahlt — man darf indes« nicht, Wit 
Einige thun> aus ihnen Vci^dacht gegen die ganze Chro- 
nik hrrlciteii. Dieser Sassen sind im Verixleich mit der 
Masse von Sagen bei andern Europäischen Cbroitisten 
äusserst wenige. Schijözer, der die Littrratur der 
Cl)roiiik<*n genau kannte, s:i«;te mit Recht vom Nestor: 
^, lieber die s^'ätereu Isländer uud Pulen ist der Russe 
80 erhaben« w'ip die Vernunft, die sich wul manch- 
mal ver.^^lsst, über die perfnsinente Thorlieit*' **) An 
aiidt rn Sieilen p irallelisirt er ibn auf dieselbe WVisc 
mit anderen. Alle aufgezählten Sa^en geliörcn nicht 
Nestor'n an (was sehr wiebti«^ ist)^ sondern seint-n 
Quellen. B(!nierKen w'w noch , cl iss über sriiic Ze»i 
und, die Unn znnäi hst geb ^ene^ über Jarosiaw^ Isias- 
law«' Swätoslaw, Wsewulgd. Swat0(jolk keine Saften bei 
ihm zit finden, sondern uWr Ntcbriebten vollkommen 
ghiuhwürdig sind. Diess wollen wir im folgenden Ab- 
schnitte darziithnn suchen » und daran mglcicb den 
Beweis fär die Glaubwürdigkeit der noch übrigen Nach* 
rir.bten Nestor 's aber die äll.(»itje^ Bcgt^bcohcitca an- 
knüpfeii. . f . . 1 

ii) SchL P(. ßinleituDs 5i. , 
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Die Glaubwürdigkeit der Nestor 'sehen 

Nachrichten. 



Wir haben diese Frage schon in der ersten Unter- 
suchung berührt : wir iahen dort, dass fast über alle 
HaoptaoQiben der von uns jetzt dem Nestor vindH 
cirten Chronik, lyie über Askold und Dir, über die 
Waräger-Züge« über Igor, Olga« Svvätoslaw, WJadimir, 
Switopolk« Jaroslaw und seine Söhne i fortlaufende 
gleichzeitige Nachrichten in fremden Chroniken vor« 
banden sind , und zogen den «ich nothwendlg erge- 
benden Schiuss, dass die Chronik im Ganzen glaub* 
würdig ist« Wir wollen jetzt die Beweise für die Glaub-* 
Würdigkeit der eigentlich vom Nestor herrührenden 
Nachrichten vorlegen, so wie auch derjenigen , die er 
aus früheren Aufzeichnungen entlehnt^ nicht nur in 
Rücksicht auf die Hauptan gaben, sondern auch auf die 
Betails; ausgenommen erstens die Auszüge aus Bolga- 
rischen und Griechischen Chroniken, wofür Nestor 
nicht yerantwortlich ist, und sodann die Entlehnun* 
gen aus der Tradition und aus Volkssagen, welche, 
■wie wir zu zeigen versucht haben_, sehr natürlich ent* 
standen sind, dem Werthe der Chronik nicht im* Ge- 
ringsten Eintrag thun und leicht aus ihr anscuscbei- 
den sind. 

Bdtr. sur KennUi. d. Kuss. Keichd. Bd. 10. 13 
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Wir werden unsere Beweite folgendermassen eio- 

tlieilen : 

l) Eigentliche, gleichzeitige nalic Zeugniwe. 2) Zeug- 
nisse fremder ^leichzeiiiger SchrifUteUer. 3) Geograplii- 
sche Beweise lur die von iNestor erzählten Ereisrnisse. 
4) Innere Beweise der Wahrheit. 5) Der per«aaUdi)e 
Charakter Nestor'«. * 

l) Zu den eigentlichen Zeugnissen rechne ick die 
Codices des ^iikipbor sehen foilgesetzten Chronisten, 
die Lobrede auf den Wladimir, die. Spuren der Pri- 
vilegien ertheilenden Urkunden, das Ostromirsefae Evan« 

gelium, den Sbornik des Swiitoslaw, die Heise des Da- 
niel , das Testament des W ladimir Monomach ^ sein 
Schreiben an den Oleg, die Nachricht Stmon*a*Ton drr 
Gründung der Kiew'scben Hdhlenkirche, sein Srhrei- 
bcn an den Akindin, das Leb^n des heil. Theodosius, 
Boris und Gleh, das Sendschi*eiben des Lucas« des Ja- 
den , das epische Gedicht Ober den IJeereszug lsior% 
^ die Schrift Daniels des \ erbannten, die Kircheuord- 
nung Wladimirs*^) 

Im Codex des Nikif^lior'schen (fortgeselKten) Chro* 
nisten, der nicht s|)ater als 1280 verfasst^ folglich um 
hundert Jahre älter ist, als der Laur«»ntische Codex, 
finden wir als Bestätigung der Nestor sehen Naehricb- 

ten fülL^Liidc i akla mit chroiiülogisehen Daten: die 
Erwählung der Waräger l\urik^ Sineus und Trnwor 
durch die Aussen, Tschuden, Slowenen, Kri witschen; 
deren Ansprache an sie; die Ankunft Aurik*s in Now- 
gorod, des Sineus am Belosero, des Truwor in Isborsk; 

1) Ich habt fUeie Zeugnisse nach dem Grade ihrer Gbukwördif* 
Ua und Wichtigkeit fftardutU 
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den nach zwei Jahren ei folgton Tod des Sineus und 
Truwor; den Tod Kurik ä und die Lebergabe der Ge- 
walt und dct jugendlicben Igor an den ihm verwand- 
ten Oleg;*) die Regierung Ii^or's; «eine Ermordung; die 
liegierung der Olga mit ihrem Sühne Swütoslaw; die * 
Reise Olga« nach Zargrad und ihre Taufe; Swäloa^ 
kws Regierung und Ermordung; die Regierung sei- 
ner Söhne Jarupolk^ Oh:g^ W iaditnir; die Regierung 
Jampolk in Kiew und Oleg'a Ermordung durch ihn^ 
ao wie die Jaropolk'a durch Wladimir; die Ermor- 
dung des Boris und Gieb durcii Swutupolk. und dessen 
Herrschaft in Kiew ; den Krieg mit Jaroslaw $ Jaro- 
alaw'a Herrschaft in Kiew ; die Tödtiing seines Sohnes 
Iftiaslaw ; des Kicw'schen Huhlcn - Bischofs Feodosius^ 
des Wsewolod in Kiew ; des Swätopolk eben dort. 

In der Lohrede nuf (Un Wladimir, die wie Herr 
Kiil)<irew austindig gemarht hat» unicr Jarosltw ge- 
schrieben Wörde n» ist die Rede von Wladimirs Vater 
Swälüslaw , dem Sühne lg«>r*» , von dessen Gemahlin 
Olga, von der Taufe \V ladiniir's. *j 



Es bt bemerkenswerlli , da« in dem Codex der Nikip1ior*scheii 
Clirotiik, dvr dem Ifikou*M:lieD Codex beili^t, der Tod Oleg^s 
ui.d der Bcgma der Uerrscliafi Igor*« — die leUten RiusUclica 
KingitisKC sind. 

3^ Mau hoie Jtrn Scliluss : Eine gule Nachrede für deine Fröm- 
migkeit, o G« ■^ogllele^ , bl die Ru che der iieil. Gottes^eUäreria 
Marie, «he du eiriclilel h.ist auf rcchtghiubigeii] Grunde, allda 
auch deiu llchl nli ih ruhet, ijarieud der Kugel-Posiuae. Line 
köstliche Nachrede ist dir dem Sohn Georg, welchen der 
Herr g«><'i7.l ^um InhaSer deiner Ge»v;iU nach dir, der deine 
ßatauiigen uicht xeraltirt, sondern aui'reciit iiält, und nicht ver- 
riagerU was dewe frOmmi^eit gvatiTtet« «ondcm noch mohr d*> 
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Die dem Jaroslaw in seinem Kriege gegen Swälo- 
polk geleisteten Dienste der Nowgoroder erhalten Be- 
stätigung durch die Spuren 'der Yerioren gegangenes 
Privilegienbriefe, die er ihnen erthetlt und von denen 
*8itli Spuren schon in Chroniken und Urkunden des 
12ten und ISten Jahrhunderts hnden : (Der Fürst 
Michail 1220) ^l^uM^te das Kreuz auf die Yoifte Frei* 
heit Nowgorods und auf alle Urkunden Jaro- 
slaw's.''*) Ich will nicht von den urkundlich auf 
uni gekopimenen IXowgorodischen Dokumentea veoi 
Jähre 1265 sprechen, die sieh alle auf Uvfamden der 
V Urväter und auf daä Alterthum berufen, 

Nestor sagt , dass Jaroslaw , ab er in üiew 
herrschte« seinen Sohn Whidimir sandte» um in Now- 
gorod zu regieren ; er sagt , dass auf den Jaroslaw in 

Kiew sein ältester Sohn Isiaslaw folgte, der auch zu- 
gleich über Nowgorod herrschte ; er sagt (nach dem 
Nikon'schen Codex)» dass üher Nowgorod Ostromir 
waltete (der Ton da aus Kriegszüge unternahm), dsn 
er Sühne hatte — und alle diese Nachrichten ündea 
wir in Yollkommenem EÜnklang mit dem Nachwort 
zu dem Ostromir'schen Evangelium, das 1056 geschrie- 
ben ui: „ • • . habe geschrieben die&e^ Evangelium für 

suTögt, der uicbi verderbt, sondern schafltt, und der de veUcn- 
det, was da begonnen, gleichwie Salomen Devid's Weift«, «nd 
ivelchcr ein grosses Gotteshaas in seiner Weisheit crriebtei, 
Weihe und Zierde deiner Qtedt, die er mit jeglicher Sehflnhcil 
verschüuct in Christo Jesu unserm Herrn, wdchsai sei Raba 
und Ehre and Anbetang sammt dem Täter nnd dsm hei%ai 
Geiste von jetsl an und in EwigkeiL Amen. 
S) Nowgon>d*sche Chronik IIS. — Woher aber hat Ksraai* 
sin das Wort Amaam (Freibriefe)? (11» «0.) 
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den Knechl Gottes, welcher in der Taufe benamt wor- 
den Joseph^ mit seinem weltlichen Namen aber Ostromir 
liiett und ein Verwandter war des Fürsten Isiaslaw« der 
dazumal beide Herrschaften inne hatte, £e seines Vaters 
Jaroslaw und seines Bruders Wolodlmir. Und selbst be- * 
bauptete der Fürst Isiasiaw den Thron semes Vaters Ja- 
roslaw in Kiew, aber den Thron seines Bruders überant- 
wortete er seinem Verwandten Ostromir in Nowgorod. 



Neator tiblt in seiner Chronik die Sdhne des 
Kiew'schen Fürsten Swfttoslaw Isiaslawitsch auf: den 

Gleb, Oleg« David^ lloman, Jaroslaw, von denen der 
letate der jüngste war, und denselben Namen begeg- 
nen wir in dem berühmten' Swätoslaw'schen Sbornik . 
vom Jahre 1013, au i einer ihm bt i^cfugten Zeichnung. 
Wobei zu bemerken, dass einer der Brüder augen- 
acheinlicb weit jünger als die übrigen dargestellt ist. 
Wie Tollkommen stimmt dües überein I 

Nestor sagt beim Jahre 1019 , dass Oleg Swäto- 
«alawitsch , nachdem Isiasiaw erschlagen worden , Toa 

den Ghasaren über's Meer fortgeführt wurde, und dort 
zwei Jahre verlebte (1083: Oleg kam von Griechen- 
land) — und in des Daniel, seines Zeitgenossen zu. 
Ende des Ilten Jahrhunderts, Wanderung zu den 
heiligen Stätten heisst es bei der Beschreibung der 
Insel Rhodus: und auf selbiger Insel war Olegf der 
Russische Fürst zwei Sommer und zwei Winter« 



Die Ton Nestor am Schlüsse des iiten Jahrhun- 
») Tpj«i Her, Otfuu Th. Yll. Kap. II, p. m 



Digitized by Google 



derts erwfthnten Fdnteii trefen wir audh in im 

Pilger** de» Daniel an , drr im» erzählt , dm er 
um der Fürbitte ^vilien in der Laivra dos liciiisni 
Sa w was aiifge«€iciinct habe die Namen der Auwurbca 
Füraten Swätopolk — MicbaU (1093— 1113), Wtt- 
sili — Wladimir (t113— 1125), David — Swiilosla- 
Wttsch (t 1123)» Michail — Oleg (\ 1115), i^ankmüif» 
JaroalaWj Swätoalawitsch (ll29Jf^ Gleb vun Miiuk (t 
1119). 

Balduin zog gegen Damaskus im Jahre 1115. 



Das 1 cslanu nt des Wladimir Monomach hc- 
stüLigt den von Monuiiiach und Olcg Swätosl<i witsch 
unternommenen Ilülfszug für die Lachen gsegen lUe 
Tschechen im Jahre 1076 , die d^burt d<^ Mstttbir 
und den Tod Swälü.sluw s in dcmscihen Jülire; den 
Umstand^ dass Mononidch zu seinem Aniheii Smolimk 
erhielt > die bei Tschernigow gelieferte, aiegreieke 
Schlacht Isiaslaw's, Wse^volod's und Mononiarh's ge^ea 
Boris und CMeg; einige Polow zische Feldzuge, die Le- 
hernähme von Perejaslnwl durch Monomach, die dm 
Jaropoik geleistete Hülfe und seinen Tod , die deai 
Swtlopolk gegen die Polowzer tjeleislete Hülfe; lüo 
W egnahme von Tscheniij^ow durch Oieg , und «eine 
Entfernung nach Perejasiawl; die Zuge gegen die Pa- 
lowzer. 

Das Schreiben Monomach's an Oleg bestätigt sei- 
neq Zug nach Tschernigow gegen Oli^ , so wie den 
Umstand, dass Murom zum Tscheniigow'schcn Für« 
stentLuui gehörte. 

Das Werk des Simon« Bischols voa WLuiiaiur 
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• (i215 — 1226), von der Gründung der Pet- 
schera- Kir.cbe bestätigt die Nachricht NestorU 
von dem Kriege JarosUitv's mit Mstiftlaw, von dem blin- 
den Waräger J iKiin und seinem goldenen NLinlel voi^ 
dc*ni Einfalle der Polowzer, von Uiaslaw Swatosla^'» 
und Waewolod a Zuge ihnen entgegen, von der Schlacht 
an der Alta, von l\vv Ih i i sk lialt W sewolod s in Pere- 
jaslawi mit seinem Sobue Wladimir Mononiacli , voii 
den KirchenaHngerOj von der Erbauung der Petschera«* 
Kirche, von den Bischöfen, die sie eingeweiht 

In dem Seiui&i.lii eibca desselben Simon an den Po- 
lykarp sehen wir Neator'a Kloster des heiligen Di- 
mitri, aeben den Füralen SwätoslaW Jaroslawitach und 
aeinen Sohn David, Sivätoscba's Enkel. 

Nestor erzählt von dem Tode zweier Waräger, 
die unter Wladimir den Gdttern tum Opfer gebracht 
wurden, und der Bischof Simon aagt von dem ersten 
Rostüwischen heiligen Marlirt^r Leontiiis ,,und war 
dies der dritte llinnneUbürger der ilussischen Welt 
mit jenen beiden Warägern." 

Nestor erzahlt von den heidnischen Gewohnhei- 
ten der Wiilitschen zu seiner Zeit iinti vSiuioii sagt vom 
heiliiien Kukscha : Er taufte die Wätitscbcn und that 
viele Wunder. Die Wätitschen nahmen den Gbriatli- 
chen Glauben im Ilten oder doch im 12teA Jahrhun- 
dert an. 

Eben derselbe Simon spricht vom heiligen Ante« 
niua und dem von ihm zum Mönche geschorenen Ilt- 

laium : in dt rnselhcn Sendschreihen finden antli die 
Kamen vieler beim Nestor aufgezähiten Bischöfe ihre 
Bestätigung. ') 

6) Aus der Zeit nach rHe&lor finden bei Simon iLre Beglauhignng 
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Des Polykarp Sendschreiben an den Akin<- 

din') (um 1220) bestätigt die Nestor'gciieii Nach- 
richten von dem Tode des Boris an der Alta^ von dem 
Georg mit der goldenen Griwna^ von Jarodaw s Schwe* 
ster Peredslawa^ von dem Kriege Jaroslaw'ft mit Swä- 
topolk^ von seinem Siege, von Swätopolk*s Flucht 
den Lachen, seiner Rückkehr mit Bolesiaw und Ab- 
reise mit den Schwestern Jarotlaw's. von flerr* 
Schaft Isiaslavv's in Kiew, von dem Isiaslaw sehen Klo- 
ster des heiligen Dimitri , von dem Tode GUhs in 
Sawolotsche, von der Entsendung des Sw&topolk Isias* 
lawitscli nach Nowgorod durch Isiaslaw an seine Stelle, 
vom Swätopolk - Michail und seinem Charakter, von- 
seiner Herrschaft in Turow und seinem Kriege mit 
David [gorev?itsch wegen der Blendung Wassilko't, 
vom Wolodar , vom Mstislaw Swätopolkowitsch , von 
seinem Tode in der Schlacht; vom Wladimir Mono- 
mach imd seinem Bruder Rostislaw, ihrem Zuge gegen 
die Polowzer, dem Tode llostislaw's* 



Die Rirehenordnung Wladimir s bestitigt £e 

Gründung einer der allerhcilig&ten Gottesgebärerin ge- 
weihten Kirche durch Wladimir den £rsten, die Ein- 

Wcrchuflawa- Anastasia mit ihrem Vater Wpewokd III und ih* 
rem Gemalil Rostislaw Rurikowitseli (Term. 1188), die ffittitflt 
Antotüot von Nowgorod and Pskoir, der Fönt vod MriodnHr 
and Sosdal Georg Waewolodowilfchy Zfüuilai Swifotdu md seine 
Bruder Vladimir und Isiaalaw. 

9) Uebcr diese Personen siehe Kalotdowitseli Uamnwmtm Pooc: 
GHiBeoMcn XU nsn (Denkmiler der Rms. liL d, tX 
p. 343 — aM. Ksp. in, np. 181. 

8) Sie ist in verschiedenen Ausgaben gedruckt heim Metropolüca 
Eugen, bei Karansin, beim Banm Rosenkampf. 
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wtsmiir emet Zehnten zmn Betten denelben^ taiie 

Vermählung mit Anna. (Der Peri^ament- Codex dieser 
Kirchenordaung vom Jahre 1280 hestäligt den Ghritt- 
liGhen Namen Wladimir Wataili und seine Abttam" 
mung vom Swilodawi Igor und* der Olga). 

Der Nestoi 'sche Bischof von Nowgorod Jidata 
erhält Bestätigung durch die Unterweisung dea Bi** 
achofa Lukas. 

In dem epischen Gedichte von dem Zuge Igor's 
finden wir iNestor's Daibog und Stribog^ den alten 
Wladimir« Jaroslaw, Msüslaw» der den Aededii Fur^ 
aten der Kossogen^ umgebracht, die Zwistigkeiten der 
folgenden Fürsten, den Wr.eslaw von Polot/k, Rc;lne 
Einnahme von Kiew und seine übrigen Zuge, den Tod 
des Boris Watscheslawilsch fiir die dem Oieg sage- 
fügte Unbill« den Tod des Isiashw von Kiew in eben 
der Schlacht, den Olug Swätoslawitseh, »einen Zug nach 
Tmutarakan« den Roman Swfttosla witsch, den Wladi- 
mir Wsewolodowitsch in Tscbernigow. 

Dit: Erzaliliing vom Daniel dem Verbannten , ein 
Senkmal des 12ten Jahrliunderts« erwähnt des Swä- 
toilaw mid Igor« Der Veriasaer dieser Ertühlung hat 



9) Nik. Coü. 105. Zu bemerken ist, dass er beim Nestor lilos^ 
mit seinem Beinamen „der Jude** gcnaniil wird; im Nikon*- 
schen Codex II, 163 wird sein Nnme, T.nka, hinzugefügt. Wo- 
her hat (Icnn nun der TVikon'scliC Codex diesen ISaineu , den 
wir als l u litiu; ant i kennen mosfieu ? Ebenso mit Jaroslaw s. (jhcn. 

10) PyrcKifl ^ocToriaMMTiiocTH. Hu5s. DenkwÜTciigkeiteo^ iieraiug. tou 
der bist. Gescllschafl, 1816. Moskau. 

11) Kalaido w itsch a. o. O. Man traue der Erzählung nicht , so 
hört roaa unveriDUtbet in der Cbronik beim Jahre 1378, wo von 
der Sendung eines Priesters an den See Latsche bericbtel wird^ 
Folgende«: «ytUwo auefa war Dsailo der Y*rhaiiiite.*^ 
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•iclier die Ghromk in •einen Hinden f^elnilil, denn et 

»prirht an z\v* i Su llen faÄt mil ihr^ii \V urUu oder 
dui Ii sctir äliiiUclicn. 



Fiir ilii'jrnijiiMi, urli Ik- nmiclinitMi , flnss d is Leiwen 
den 'rhroUo»iii8 und die Glirontk von zwei veraclije« 
di-nc!ii Prrsoneti vrrf;iiu»t sind, will irk beini*rken, dsM 
es iil»i*rcinsrnnniciuic Nüclirii'lilcn mit. der Chronik lie- 
fert ulier Jaroslaw, seinen Sohn Uiasbw, seinen Enkel 
Rostislatv in Tmularakan, über den vom Swaloilair 
nach Tmntarakan versf*tzten Gieb« ilber Wsewolod, 
ühoi* df*n Hund Swätoslaw's mit Wtcwolud und die 
Verlr€^bnn(;^ Isuislaw öber die Regierung SwätotUiw'i^ 
libcr den Tod fsiaslawa auf dem seinem Bruder Wse- 
wolod zu Iliilfo iihernoinmenen Ziise. 

Uelier ein ge sehr spamme Abweichungen wiU ick 
kiei^ nur das sagen^ das» sie durebaus Blichts umstMen: 
ein und derselbe Schriftsteller kann zu verw-hiedpritii 
Zeilen auf den Grund anderer , Bericbte vertcliiedeae 
Nachrichten miltbeilen. 

Das Leben des Boris und Gleb giebt mit der 
Chronik ul)ereiiislimmende Nachrichtwi über die Söhne 
Wladimirs und ihre Tbeilfürstenihümer » über den 
Zug des Boris und im Allgemeinen über alle Ereig- 
nisse, die sich in Folge des Todes von Wiadiuiir zu- 
trugen* 

Ist et ^enug der erhärtenden Zeugnisse ? Ich sprd* 

che hier nicht von der Verordnung Jaroslaw's über 
den Brückenbau und von seiner Kirchenorduung» weil 

13) KaUidowiticb p, IH» 
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diete Bökumente nicht antenncht tind^ kb will ftudh 

UM li( von ih'M jiinj^tifni fiu"iic*lcii) Ui'Äläri«j;unj;cn n-il* n, 
von tirUft'n t'illi|;<* kcIh* wirlilig iiiul: /um Hrinpirl sein « 
ZeiiolilUB (Siiioivij;. ein Müwgttruirifti licr Muiit-Ii , 84-liiiltir 
des Gnf*f*li«n M.ixim, und IS2(» in di« ICiiiiii«*fli*|fi dm 
Ott*»! Klosti TA Zit i\u\vj;oroti \ i rwiritrn, in si ua i* zivi i 
und i'iiiif%i^ikli*n Ucdc ^<*$<*n «iic Kf lzcn*i den I IhmmIü* 
siut des St biülfndrn : »ich habe %M'^i»«*lißii in tlrn K**-.. 
^elii i tiu i iilU'ti IJt lu rsctz .11^ (k*s l^ii lif«: sie Miid 
id>Ki*srlin('lM'n noi'dt'n iinU'i' dem i*iii'»ti.*ii Jarut^ia w, 
dem Subnc Wladimir'«^ und unter. dem Bischof 
Joarhim im ßt'^/inn der Taufe un«(*res Landes/* und 
weiter unten in derselben Rede : ,|in den ersten Ue* 
gp^ln ftlebt geschrieben» und habe tie selbst gesehen, 
diiss sie ab(;es(*bricben worden im Jahre des grossen 
J.u'oftlaw, dtn Suliurö VV Iadiinir s. " In d<*r 5')8l( ii Rede 
erwähnt er noch eiues andiTn zu seiner Zeit vurlian- 
den gewesenen etwas sfkäteren Codex: ^^die Aegeln, 
•o ich euch] vorgelebt, haben Beweiskraft für die Wahr- 
heit; dieweil das Buch „die Re<;eln'< auf Leder ge- 
schrieben ist unter dem Fürsten Isiaslaw, dem 
Sohne des Jarosslaw , unter dem Enkel des grossen 
\V iadiiiiir^ der das Russische Land getauft hat. 



Auf dem Sarge der Gemahlin Jaroslaw's , in der 
Nowgorod'schen So|ihienkir€he, findet sich die Inschrift: 
,,Die heilige rechtgläubige Fürstin Anna , die Mutter 
des heil, reclitgläubigen Fürsten W iadimir Jarus- 
lawitsch, die Schwedische Königstochter« des Schwe- 
is) Cjomj»» HcTopaqccvoA M. Esrc ai«. Bist Wdrterb. cL Melrop. 

Eugen I» 33«— 32S. 
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JKtchen K6ni{t Olant det Enten Tockter, him in ik> 

rem Lande Ingegerd . . . aUdann Gemahlin des Jaro- 
ilaw Wiadimiro witsch von Nowgorod und Kiew; Tef» 
•chted im Jabre seit Erschaffung der Welt teil 
der Geburt Christi 1051; ihre Gekeiae ruhen in d^" 
Nowgorod'tchen Sophienkirchc. 

Natürlich Ut diese Inschrift neu^ aber ohne Zwei- 
fel ist sie aus der Erweiterung einer alten entstanden: 
in der Sophien- Chronik heisst es: f,Der Erzbischoi 
Jepbim vergoldete das Grab des Fürsten Wladimir, 
Enkels des grossen Wladimir und setzte eine Inschrilt 
darauf; Li;lciclirrmassen setzte er eine Insriirift auf das 
Grab der Mutter desselben und liess Decken legen 
und oiylnete an ihr Ged&ehtniss zu begehen den 4leA 
Tag des Monats Oktober." In dem geschriebenen So- 
phien-Reglement heisst sie ebenfalls Anna, unter dem 
5ten September und 4ten Oktober. Ihr Gedichtniss 
wird noch in der Sophienkirche gefeiert den lOten 
Februar, zusammen mit dem Gedächtniss des Wbdi- 
mir Jaro^witsch. Wann und Ton wem die erste Feier 
angeordnet worden^ ist nicht bekannt. 



* Gehen \\ir jetzt zu den £remden> Bestätigung lie- 
femdeuj Nachrichten über. 



Imperator Constanii- 
nus. 

Ineunte ISoucmbri mensc 
(fMun prunum eorum prin-- 
Cfief crim wwersa Russo- 
rum gente egrediunUir Cia- 



N e s t o 

Und in diesem Jahre 
sprach das Gefolge Igors: 
die Mannen Sweneld t sind 
angethaa nut Waffn und 



14) Aus dar 91. opim. hd Kap. It 
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Sciahica loca Berbianoriitn 
(Iterewlänen) Drungubiia- 
ntm (DregawiticlieD) Cnbi' 
tzarum, Serbioruni (Sewe- 
ränen) reliquorumifue Scla^ 
boruni, qui Russis iributarii 



Gewänden » aber wir sind 
nackt; geh mit uns, Fürst, 
auf Tribut aut> so werden 
wir bekommen und du auch. 

Oleg begann die Derew- 
ISnen zu bekriegen, und be* 
drängte sie und erhielt Tri' 
but von ihnen zu einem 
•cbwarzen Marder«.«. Er 
zog gegen die Seweränen 
nnd besiegte die Sewerftnen 
und legte ihnen einen leich« 
ten Tribut auf. . Er sandte 
zu den Aadimitschen. Und 
herrschte Oleg über Polft- 
nen, Sewerftnen tind Radi« 
niiUchen. 



DieRimen forderten häu 
fig für einen kleinen den 

Griechlbchen Kaisern cclei 
steten Dienst von ihnen kai- 
serliche Gewänder, Kronen 
und Mäntel; deswegen giebt 
Konst Porphyrogenne- 
ta seinem Sohne den Rath^ 
sie unter den und deu Vor- 
händen abzuweisen. Vid. 
Stritler VL, p. 985| 9S6. 

In der Eymundar saga 
kommen gleichfalls viele 
Nachrichten über die Pa- 
woioke^ vor. 



Mir gefallt nicht in Kiew 
zu seini ich will in Pere- 

jasla-vv an der Donau woh- 
nen, denn dies ist der Mit- 
telpunkt meines Landes» 
weil alle Schätze dahin zu- 
sammenströmen : Ton den 
Griechen Gold, Pawolo- 
ken, Weine u. », w. 

Und sprachen zu ihm 
(dem Tzifflisces) die Boja- 
ren : sende ihm (dem Swi- 
toslaw) Geschenke; dass wir 
ihn versuehen , ob er be- 
gierig ist nach Gold und 
Pawoloken? Und er tandt« 



Ihm Gold und Piwolo- 
ken« 

Und sprach das Gefolge 
Igor » : wenn der Kaiser so 
spricht, wa8 wollen wir deno 
mebr« da wir ohne Schwert- 
schlas; Gold und Silber and 
Pawolokt'ii liuben. 

Üeberhaupt ist von ?^ 
woloken heim Nestor aut 
jeder Seile die Aede. 



Ermundar Saga. 

Scheint es euch nitlil 
vortlieilbafty tagt Iflyiiiiind. 



nicbt xiirrifdeii mit dem rcnd .^sandte »u dea Wa 
Laufe der Din^e in Norwe- 
gen f diiM Ulis dahin 
(nach l\u»»lanil} anfmaclien 
un«t: „//05 reges adirv (ilcn 
Jürotlaw nnd M»iiM*Binder) 
et vmn ntris-hhet Jhcere . . . 
Ilticc ie> iiohis viain <( fxl 
op s imrmulas et tnl v^luriim 



Ruasische Cbronilu 

\zo\\ von seinem nii'^lmk- 
liehen Feldzuge hetmkeiH 



«rp fiet Praeter h tt v 

sittiiiifi^ nostris miUtibus ««- 
c*Mn imxJour^enti . . • .pcii* 

Di« Normnnnrn s^enDMon 
c r< 8S r VV . : I- (I I »I hat zn iig n n 1 1 
Klire IUI Oirhute de« Ko- 
nnnga . . nu-lit tfitrn aber 
blieb dicker im lUirksl.indf 
mit dem Solde« wenn er 



rägern.** 

Wlidimir fliirhtcte 
dem Swafo|H.lk über* s ^I'ht 
. . . . „Kam mit W;n äi:» rii." 

„Sie Hngrii an (dir 
gnro(le.r) SehoM cuaaainieii* 
/iilmn-ei» (als J.iro>l.iw, 
s« lila'ii*n , nnrli N«»ns"ro<^ 
xiirnckkcbrlel nnd h%4li'B 
die WaHiger nnd gaben ilb 
iien Sibosa etc. 

Bi'i der Einnabnir Kh w > 
clurt li Whidiniir »praiiien 
die Warü^cr cnm vn.idinir; 
diots \fX untere Stadt nad 
wir lial)en sie gcnoiiim«*» 
uad woUeo eiaifOtegcid voa 
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glaubte ihre Schasr mebr 

entbehren zu können etc. 



ibnen baben, sa swei Griw- 

ncn vom M^innc. Und Wo- 
lodijiier spraik zu ihnen: 
Wartet und sie werden euch 
Marder samincln nach eineni. 
Monat. Sie warteten einen 
Munal und man gab ihnen 
nicht« und die Waräger 
spracbeu: Du haat uns ge- 
logen^ to zeige uns den Weg 
{^fgen die Griechen. 

N e a t o r. 

Igor zog gegrn die Grie- 
chen . . . Tlieoph;ines aber 
ging ihnen entgegen in Bd- 
ti*n mit Feuer . . • Die Rua«- 
sen aller, d'iv. FlMminrn er- 
hlirlu nd. Hturzlen si< ii nt 
dif Meeresihif , nnd sd kehr- 
ten die D4*bri»grblielM*n«'ii 
in nirflleiniathziiiui k. Lud 
als diead in ihr L:ind «;« knin~ 
nn'n \van'n. hi ri« lih t< n sie 
jeder den beinigen« was ge* 
af'hehen wav nnd \i>n th'iu 
Sehd1«rt iU!r« Wüitden Bht/.i*n 
iim Itiniint-I «>lei< h', sairli n 
»\i'f h.d>« II die (iru ehen hei 
sieh, und selhi<ie:i auf una 
acbhMidernd hahen aic nna 
verbrannt :d<*«w«^i*n sii<'gteo 
wir ihnen nie Iii oh. 

15^ Icli fubre nuturiicti diese Stelle an in Bt-ziig auf die Kiu»sijclieD 
.ZofttM aam Aomife ans der Chronik des Hamariollii. 



Leo Diaeonus, 

Nec te (Suiiioslaw) o/;/i- 
tum exisdmo daäis imlns tui 
Ingoris , qui tum , jnraias 
pactiones pro nihtlo pu(ans, 
ingenti apparaUi ma**naque 
Unlrinm vi iriß'sia tun'ii^a- 
Uone peUisset re!*inani nr- 
bittm, ipse domesticoe eladis 
nuncius facttts^ aegre cum 
naviciäis dccem ad Cimme- 
rium Bosporuni est ra^ersus 
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Praetereo lueiuosum ejus\ Ab die DemrÜiien hfir- 

interitum , cuni bcllo Ger- ten, dass er wieder heran- 



manis iiialo ab ipsis cap- 
üts est, ad arborumque imn- 
cos alägaius in duas par- 
tes discerptus. 



SphetidosbJms responr 

du . ipsi mox ad Byzan- 
tii portas coUocabiaius ta- 
bernacuia. 



ziehe, dachten sie 
wenn wir ihn nicht enchhi* 
gen wird er uns aDe vcr* 
derben . • • und gingen her- 
aus . . erschlugen den Igor 
und sein Gefolge; es utarea 
ihrer wenige. 

„Ich will gegen eueh ne* 
hen und eure Stadt nehmen, 
so wie ich diese genonimen,*' 

sagtSwätosiaw zu den Grk- 



chen. 

Ich spreche nicht von der Menge anderer Detaflt 
über den Swätoslaw 'sehen Krieg, der heim Leo Dia- 
oonut ohne Vergleich mniUndlicher ab in unseren 
Geschichtsquellen ersählt wird; noch von dem Zofe 

des Wladimir JaiosUwitäcL, wie er beim Gedrenus be- 
schrieben ist. 



Die Theilung der Beute u« s. w. 

Die Hannen des Sweneld 



Olav TrygwSson verei- 

nis^tc sich mit Jarl Sigurd 
und verabredete : 

tU quiUbet sociarum Oku 
duas par(es communis prae^ 
dae . . . Itaberel, comes unam 



waren angethan mit Waf- 
fen und Ge wanden . • . auf 
dass du bekommest und 
auch wir, sagt das Gefiol- 

ge zum Igor. 



le) So kannten di« Griechen Stimme! Am den Bivwlincn — 
werden Germanen! Und dodi aebwatzt man noch 
fi]>er, wamm Leo Diaconus die Russen des Swäloslaw xawei- 

len XauTiSche oder Sk^Üit^cliü aeunt! 
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sahem obtineret, Eftismod^ ünd die Gneeliefi sagten 



autem partilio uürr illos esse 
debebüt, quia Olaus, mili- 
iesque ejus . • • JbrtUudine 
Sita et progrediendi aada- 
cia eaeieris plura compara- 
batii. 



Ei si atufuis de JNoriman* 
ms occisus /uit, quaesUum 

pfcdum pro eo est exsolu- 
iutn (Hagem eitler p. 95j. 

Ferebat frequens ilhrum 

tempoi um consuetudo . . . 
lU dünidia altera aulicorum 
purs Begiiiae esset, quam suis 
sumiibus iüa alerei, tribur 
torum atque eensuum, quan • 
tum ad kanc rem esset ne- 
cessarium, perceptura, 

Astnda Regina iradide^ 

rat Biomo curam praedio- 
rum suorum et praefectu- 
ram m superiori Ueidmar- 
Ida (HagemeUter p. 92/ 

Singulis provinciis Jarliim 
prae/'ecU eo pacto, ut ter- 
iia eensuum ac tributarum 
pars Jarh ad mmsam ejus 

Beitr. zur Kcnntn. des Ruai. Rdclis. Bd. 10* 



(zum Swiilüslau ) : nimm Tri- 
but von Uli» und auch tür 
deine Manntchafl • • • 
und thut unt kond » wie 
viel eurer, so wollen wir 
euch nach der Zahl für 
den Kopf geben« und 
80 empBng er von den Grie- 
chen für sich Gald und 
Pavvolokcn und für »ein 
ganzes Heer. 

Er nahm aber auch für 
die Erschlagenen^ sprechend : 

ihre Anp^chörigen werden es 
erhalten. 

Und legte ihnen einen 

schweren Tribut auf: zwei 
Theiie desselben gingen nach 
Kiew^ der ^dritte nach Wy- 
•chegorod für Olga^ denn 
Wyschegorod warihreSladt, 
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atque impenaas /irendas oe- 

deret. 

Ich führe dic«e Stellen hier an , um zu zeigen, 
dati die Nestor 'sehen Nachrichten glaubwürdig sandi 
da gleichartige oder ähnUche Gewohnheiten von den 

Nordiäciien Chronisten bezeugt werden. 

Lambert vonAschaf- 



fenburg: (antum refi de- 
Jcrcns auri et argenti et ce- 
stuwi preliosarum . . . iieisst 
es voh dem Gesandten Kai- 
ser Heinrichs des Vierten, 
alft er von S\Vätotlaw zu ihm 
nach iiauftc zurückkehrte. 



In diesem Jahre kamen 
Gesandte von den Deutschen 

zu SwiitosLiWj Svvalij.-f;iW 
aber that gross und zcigle 
ihnen seinen Retchthnnii 
und sie erbückten eine xahl* 
lose Menge Gold und 'Sil- 
bers, Pawolukf^n v\r. (^e- 
&tor^ Königsberger Codex 
p. 123). 

Nestor sagt kein Wort von der VermShlnni^ Ja* 

roslaw's^ erzählt aber, dass 1020 ihm ein Soiui Wla- 
dimir geboren .worden; die nordischen Schriftsteller 
sa^en kein Wort von der Geburt des Sohnes» erzah* 
len aber, dass im Jahre 1019 Ingigerd an den Jaroi- 
iaw verlieirathet worden — wie schlagend stellt sich 
hier die Glaubwüidigkeit dieser Nachrichten dari de- 
ren eine die andere bekräftiget. 

Jaroslaw sendet nach den Warägern, sagt Nestor, 
und aus den nordischen Schriftstellern erfahren wir, 
dass Olaw Schostkönig ihm die Erlaubniss gii-bt, iu 
seiiuni Lande ein Heer zu werben, 

Nestor hört mit der üälfte des eilfken Jahrhon* 
derts auf von den überseeischen Einwanderungen der 

S7) SjSgren's Uoienttchimg über iBgemaaidaad in dmlicmoim 
«kr Akad. d. Wiasenaeh. II, p. ISS» 91«. 
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Waräger zu sprechen« und die nordischen Schriftsteller 
bericbten uns, dass die Auswanderungen aus Skandi- 
navien am dies« Zeit aufbörten^ ebenso die Seebhr- 
ten; die Normannen waren zur Ruhe gekommen und 
hatten sich in iliren Sitzen hefesiigt. Isiaslaw geht 
acboii t060 nach Deutschland, um dortHülfe zu suchen. 

Nestor beruft »ich, indem er von Askold und Dir 
spricht, auf die Griechen , und wir finden hei ihnen 
eine Nachricht über den Zug der Russen Ton 866. In 
der Bolgarischen Uebersetzung des Georgias Hamar- 
toi US finden wir selbst die Namen Askold's und Dir's. 
Die Forderung der Waräger an die Griechen gleicht 
vollkommen den Forderungen^ wie sie die Nonnannen 

an andere Stiidte machten. 

Die listigen Anschläge der Olga^ Kogneda, des Oleg^ 
Wladimir, Swätopolk, entsprechen den Nachrichten üb«r 
die Verfabningsweise der Normannen. 

Die JNacliriciit von der Lähmung Jarosiaw s bei 
Nestor steht auch in der Eymnndar-Saga; die von 
der Leichtigkeit unserer Böte bei den Byzantinern und 
bei Liutpraiiti; von der Ausführung von Kauclnverk, 
Wachs und Sklaven aus Kussiand bei iXestor und 
den Byzantinern* 

Noch ist zu bemerken, dass alle neuerdings aufge* 
fundenen Dokumente Nestor'n schlechterdings be* 
kriftigen, z. B. Georgius Hamartolus, Leo Dia- 
conus, Metliodiiis von Fatara, die Frähn'sehen 
Dokumente bis auf die Eymundar-Saga , was nämlich 
das Allgemeine in ihren Angaben betrifft^ wenn auch . 
nicht in Bezug auf die Ein^.elnheiten. 

DieSonnenfinsterniss fand nach der Angahe Nestor s 
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im J. 1091 am litten Mai um 1 Ubr Nachmittag alatt; 

■Via» mit den asU'ünomischen Tafeln vulikumnien über- 
einstimmt. S. rorl de verifier les daUs\ L I, p. 22; 
Kap. II, np. 152. 

3) Gehen wir über zu den gpographiscbcn 
woi<en« 

Alle Slawischen Stämme aeifi^n'sich bei den SckrifU 

stellern des 12li n und lütni J ihi liunderts an denftrU 
ben Orten und in denselben biegenden, die. ibneo ^e* 
a^tor anweist« Jhre N^men «rhalten noch mehr Bc- 
BtafigtmLj^ durch die in -den dhrigen Slawischen Gebie- 
teu votküinnienden gleitldautenden Namen. Die Fin- 
nischen Stämme» ihre Wobnsitae und Orte nicken steh 
durch Sj6gren*t Arbeiten vor unseren Augen ao- 
recht ") 

Alle von Nestor beschriebenen Züge unserer er» 
aien Fürsten erhalten Erläuterung durch die an Ort 
und Stelle geniacliteo Untersuchungen Chodakowt-* 
ki's, und zwar la eiueia Grade » wie wir ea (ruber 
nicht einmal ahnen konnten« 

Man aehe nur die Abstufung und Aufeinanderib%B 
darin z 

Die Fürsten «rheben Tribut anfangs von den be- 
nachbarlen Stämmen, sodann von den weiter abliegen- 
den, endlich von den entfernteren! Der eine Furjsl 
zieht nach einer Seite hin, der andere nach der an« 
dern. Ohne Zweifel hatte sie jeder spätere ScbriAateller 
durcheinander gemengt. 

Gleb zog von Murom nach Kiew über Smolensb» 

18) II. •» d/taam üntcrsitclmtigcii in ^eo MemoireB der Fetetik 
Aäadl d. Wisi. 
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wo die tron Swfttopolk aatgetandten Mömfer ttif ihn 

warleleii. fJier sthciiit keiue Strasse zu cxistiren^ wir 
sind ia Verlegenheit und vermuthen einen IrrÜium, 
aber «ehe, da findet Chodakowski die verwisch«^ 

teil Spuren auf^ und INtätor ist glänzend gerecht* 
£ertigt. 

Die Ankunft der Waräger erhält Zeugniss durch 

die Eigennamen Wa r äger-I nse! in der Mündung 
des Dnjepr« Waräger-Peschtschera in Kiew, Wa* 
räger- Strasse und Kirche in Nowgorod und tonst 

vielen Ortschaften. Auch die Kiiozaren haben ihren 
Namen zurückgelassen« 

Nestor beschreibt den östlichen Rciseweg der Nor- 
mannen, und sofort erhlicken wir bei ihm Askold und 
Oleg» die genau auf demselben Wege an Smolensk 
Toruber naeh Kiew ziehen. 

Der Griechische Weg kommt nocii beim Jahre 1168 
Tor. iy*..MaD nimmt von uns die Griechische Strasse 
weg« Solonj und Salosj/^ Orte am Dniepo südlich von 
Kiew. (Kap. II, cxp. 410, 419). 

Die Orte der vom Nestor erwähnten Tomehm- ' 
sten Begebenheiten werden bestätigt durch die Chro- 
nisten des Mittelalters , und einige davon haben sich 
mit ihren alten Namen noch bis auf uns erhalteo« 

Ugorsk unterhalb Kiew: und es zog Igor ein 
in Kiew und ging mit ihnen gen Ugorsk.*®) Wäl- 

S9) M. i. dejaen Abhaodloiig : „Die Verkehrsimsen im alten Rum- ^ 
]aod<* in PjecK. Hcrop. C^opoHn ma* (Mmeeriom Poe Her. 
Wh tfocsn^ (SamiDliuig Rusf. Goch., liarthu;geg. Yon der 
Ritfit Hist. Get* in lloffcaii>r 

30) Kap. II, np. m 
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tcbeshw Mif dem groMen Hofe, Itiatlaw aber bei 

Lgur»k.**) 

IScätor sagt von Olga: »»ihre Jagdplätse find hi$ 
aof den liealigen Tag im ganzen Lande . . • und natite 
bei Kiew ist an der Detna ein Dorf nach ibr genaml 

Olshitsc Auch in den (lliroiuUen des 12teu und 
i3tcn Jahrhunderts begegnen wir diesem Dorfe oft: 
und Wsewolod berief diu Brüder zu sich und hielt in 
OUhitschi^^) an; und es kam ein Bote, dass Wät- 
scheslaw und Isiasluw auf dieser Seite des Dnepr stän- 
den bei Olthitsch . • aie kamen von Olshitacb.^) 

Die Nowgoroder zogen (1393) grn Fskow . . • und 
ers&iiUigcn zu der Zeit den Koporäkischt^n Joan am 
Olgiscben Uerge»^^J viele andere aber erschlugen 
«e auf dem Wybut. 

In der Kaisei Hl iien Veroi tiiuiii^ dii die Gesandten 
(1585) hcisst es, dass eine Versammlung statt tindea 
solle an der Narowa bei der Kirche Nicolai beim OU 
gtschen Kreuze. 

Ol g 1 s c h e c^y^bi (unter dem Wasser liegende Steine), 
Olgischet Thor. Vom Olegiscben Grabe bei Nestor: und 
ibr Grab ist norb heutiges Tages vorhanden und un- 
ter dem Naintn Oieg's Grah bekannt;") dieses Grab 
kommt auch in den Chroniken der miltleren Periode 
vor: Die Kiewer standen (zur Zeit des Isiaalaw'achen 
Krieges) beim Olegiscben Grabe. '®) 

21) Ibid np. 35T 

22) Kap. II, np. 2ja. 
13) Ibid. ap. 351. 

KapsMSN» y, 197. P«low*«]i« Ghroiiik SC 

15) Nik. Cod. p. 33. 

16) Ksp» II, 191. 
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Am andern Morgen kam Wolodimer fon HalHack 

(1150) zum Olegisclien Grabe ;*^) und Rostislaw 
befahl ihm (dem Oleg) zu ballen beim OiegUciien 
Grabe (tieo). 

Das Olegflfeld kommt yor bei der Betebreibung 
des Krieges, den IsiasldW MstislawiUi h tührte. liii Jabr 
1148 zog Isiaskw aua und atand auf dem Olega- 
feldeatill.^) 

Jaroslavv's Hüf in Kiew: Isiaslaw rief alle Män- 
ner von Kiew zusammen auf den Berg^ auf den Hof 
Jaroaiaw'a. 

Wiitscbeslaw aber zog vor ihm in Kiew ein und 
nahm seinen Sitz auf Jaroslaw 's Hofe. Zu der 
Zeit bielten die Ungarn Wettrennen zu Pferde auf 
JarotUw*s Hofe.**) 

Jaroslaw 8 ilüf in NüWi^oroJ : 

Mstislaw berief eine Volksversammlung auf Jaro- 
aiaw'a Hof.") 

Es kam Lasar (1201) und liess den Oleg Sbjsk* 
witsch umbringen auf Jaroslaw's Hofe. Und On- 
zifor und Maifei läuteten eine Volksversammlung ein 
bei der Kirche der heil. Sopbia, Feodor und Ondreschka 
eine andere aut' dein Ilufc J aros la \v 8. 

Die Verbindung mit Cbersou (Korsun) wird erwie* 

21) Kap. II, np. 320. 

18) Ibid. np, 589. 

19) Kap. U, np. 311. 
aO) Kap. Ii, op. 269. 

31) IlMd. np. 329. 

32) Und. ap. 333. 

33) Kap. II, np. 32. 
3«) Kap» III, np. 127. 
35) Kap. nr, np. 331. 



Digitized by Google 



•eo durch den Beinamen Che rsonUch (Kortnni^cb), 
der den äkeiten Heiligenbildern und der Malerei über- 
haupt beigelegt wird. Wir erinnern an die Ruinen des 
Aqueducti zwischen Sebastopoi und Balaklawa. 

Swätopoltscby erbaut vom Swfitopolk, wird er- 
wähnt in den Chroniken beim Jahre 1224. — Wi* 
titachew^ dem Konstantin Porphyrogeunet be- 
kannt, wird schon im I2ten Jahrhundert erwihDl«**) 

Ich unterlasse hier die Stellen anauföhren, wo die 
Namen Nestorowo, Berestowo, Rakoma, Wydobitschi, 
Wybut^ Korosten, Dorogoshitscb u. a. vorkommen^ von 
denen viele bis auf unsere Zeit aich erhalten haben. 

Soll ich noch von den Städten sprechen ? 



Soll ich ferner von den für sich selbst redenden 
Monumenten sprechen — von den Kirchen, die Ne- 
stor erwähnt: von den Sopliientempeln in Kiew und 
Nowgorod, von den Kiew'schen Peschtsclieren, von dcv 
Zehntenkirche (Dcszätinnaja) in Kiew, der Kirche des 
£rlösera in TschernigoWj von den upauopubin rpo- 
ftaxt» (Marmorsärgen). 

Lnd so ist unter mehreren hundert beim Nestor 
vorkommenden Eigennamen von Stämmen, Städtea, 
Flüssen, Dörfern » Ortschaften, Strassen bis jetzt auch 
noch kein einziger erfundener nachgewieseü woiJeir. 
alle stimmen nut nachzuweisenden Lokalitäten^ ausser 
etwa einem Dutzend, wovon aich die Spuren ganz und 
gar verloren haben! 

Noch ein überaus wichtiger Umstand : sehr viele 
in den Chroniken vorkommende» die für verloren oder 

36) Kap. II, Dp« 5ia. 
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uingeSndert gftUen^ hat ganz kunlick ein Ghoda*- 

kow&ki auf stiuen Fusswanderungen im Munde des 
gemeinen Volks oder in vergessenen Papieren gefunden l 

Wir haben rorkin bemerkt, dass kein angeblicher 
Cbroniftt des l4ten JalirhuuderU im Stande war. Hun- 
derte von Fürsten und ihre gegenseitigen Beziehungen 
zu ersinnen. Fügen wir jetzt hinzu: Wie konnte er 

gar noch so viele Oifsiinmen erdenken, die nur eben 
aus ihrem Schutt erstehen durch die Forsch ungsgabc 
und die BeharrUchkeit eines scharfsinnigen Reisenden? 

4) Es gicbt endlich iuuere Zeugnisse der Wahr- 
heit» die in den Ereignissen, Worten, Ausdrücken und 
Wendungen selbst liegen. Ein unbefangener Forscher« 
der mit dem Gegenstande vertraut ist, unterscheidet 
auf den ersten Blick das Aechte von dem Unterge- 
schobenen — in den Chroniken nicht minder; wie in 
jeder anderen Production. Luisen sich zum Beispiel 
Atisdriicke erfinden, wie fulgende : Went» du so lange 
bei mir an der Potscbaiua gestanden, wie ich bei dir 
im Sunde geblieben, so will ich dir Hülfe senden.*') 

Wir sind nackt und hio»», aber des Swcncld Knap- 
pen sind mit Waffen und Gewändern angethan — wir 
wollen auf Tribut ausziehen« 

Ich will keinen Sohn einer Sklavin entschuhcn. 

Gteb uns einen Fürsten, wo nicht — so werden 
.wir selbst uns einen suchen : Wer aber wird zu euch 
kommen ? 

Die Wätitschen vollbringen das noch jetztt Sie 

37) Gcwin batte man ihr (der Olga) den Einlritt io Konstantioopdi 
lange fcnagi! Wi« deatlich thit hier des Griecluacbe M ifitnmen 
hervor. 
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nchmt'n die Flucht vor dem Wolfsscliwanze. Eii> Jam- 
mer ^VI(' in Rodnü. Die Iviidimitsclirii führen ir'rohaea 
bis auf diesen Tag. Des Gieb Koch TortsckiD« 

,9 Wir haben erschaut^ ^ solche Dinge lassen sick 

nicht erdenken, ^ur ein Atiucnzeime vvasl eine solche 

*^ \j a 

Wahrheit zu berichten^ die den Anschein einer hat 
Lasten sich Dinge erfinden, %vie der Betrug der 

Waräger durch Wladimir hei der Einnahme Kievv's^ 
die Erzählung vom Tode OIrg's, von dem Zwiste ia- 
ropolkV mit Oleg, von der Verheimlichung des Todes 
WJadimir's mit ;illcn ilirtMi Unistaiidcii ! 

Man vergleiche mit den Geschenken Igor 's an die 
Griechen die Forderung solcher von Olga, die Worte 
Svv atuslaw'ä über die Erzeugnisse Kurlands — welche 
Uebcreitifttimmung ! 

Wie characterisli«ch treten die Nowgoroder auf: 
trieben fort** — » der Verralh unter Wladim, die Rede 
an Swätüslaw, die, Weigerung seiner Söhne» das Be- 
nehmen unter Jaroslaw und die folgenden Ereignisse! 

Diese Art von Glaubwürdigkeit w:rd bei den Un* 
tcrsuchungen über die Begebenheiten bciWt noch mehr 
in die Augen fallen. 

5) Jetzt von dem persönlichen Gharacter Nestor 's» 

Alle unsere Clironisten bis ins IGte Jahrhundert 
Iii nein zeichnen sich durch Gewissenhaftigkeit und 
Wahrheitsliebe aus ; alle sind frei von Ausvruchsea der 
Phantasie und ganz im Volkscbaracter gehalten ; erst 
im iiUen Jahrhundert nehmen Subtilität und Fabelet 
aus bestimoiten Gründen und au gewissen Zwecken 
ihfen Anfang. 

Sie haben alle^ wie schon (rüber bemerkt^ gescbrie- 
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beti und abgeichrieben für sich, zu ihrvm G«?braui*h, 

nicht für ein Publicum, das nicht exislirte; viel später 
erit kommen be&tciite Codices für diese oder jeiic Per* 
son zum Vortchein; keiner bat nach Credit oder Ruhm 
gettrebt ; Tftutchungen fanden nicht Statt aus Absicht, 
sondern nur aus Unkunde ; Ertindungen wurden für 
Sünde gehalten; zu Anfange der Chronik stossen wir wohl • 
auf antgeschmückte Ueberlieferungen , nicht aber auf 
Erfindungen. — Das ist der allgtiiitiUK- (jharacler der 
Chronisten und Nestor 's im Besonderen. 

Nestor lebte im Ilten Jahrhundert — man lese 
seine Schilderung der Zeit, die er selbst als Augen- 
zeuge erlebte, und vergleiche damit das neunte und 
zehnte Jahrhundert , über welche er zum Theii aus 
der Tradition berichtete — man wird den Unterschied 
inne werden, zum Beweise, dass er, die Geschichte sei- 
ner Zeit Tag für Tag niederschreibend ^ an Erlindun* 
gen kein Gefallen fand. Im 12ten Jahrhundert kom- 
men bei ihm scJion keine Schwerter, keine Prachtse- 
gcl, keine Schlangen mehr vor. Desswegen spricht 
Schlözer« der mit der Litteratur der Chroniken voll- 
kommen bekannt war, mit so grosser Achtung vom 
JNestor. Man vergleiche ihn mit den ersten Chroni- 
sten aller Völker^ mit GregoriusTuronensis^ Bedaj 
Snorro, Adam von Bremen, Ditmar von Mer- 
seburg, und man wird alsbald den ünteischiedi so 
wie die Uichtigkeit des Schlözer'schen Zeugnisses 
erkennen. Man höre, wie er von der ersten Bekannt- 
werdunc; des Russischen Namens spricht: „Da» erste 
Kuchlbarwerden des russischen Landes fällt in den 
Anfang der Regierung des Michael : solches wissen wir 
daht r^ dass die Russen zur Zeit dieses Zaren gegen 
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Zargrad zogen, wie es getchrieben ist in den Grieciü- 
ichen Chroniken. Demnacb wollen wir davon uk* 
ben'' etc. Wir würden diess nicht durch uns sdlNt 
wissen, ich hätte nichts darüber schreiben können^ wäre 
dieses Erdgniss nickt in den Griecbiscben Ckronika 
aufgezeichnet. So fange ick denn damit an. 

Ist das der Charakter eines Betrügers? Nachdem 
er diese IXackricht aus der Griechischen Chronik eot- 
lekntj übergeht er einig« Jakre hinter einander, wi 
denen er nichts sagt^ weil er nirgend« etwas über ne 
lesen oder erfahren konnte. 

Vom Rurik ist im Verlauf von 11 Jahren bei N^ 
stor nichts weiter aufgezeichnet , als seine Ankooft 
und sein Tod, vom AsknUl und Dir, was aus den Grie* 
eben bekannt war^ von Pleg's Geschichte sind bst 
20 Jahre übergangen (885 — 903), 18 von der fiegi^ 
ning Igor's**) (924 — 941), 8 von der Olga s (941- 
955) bis zur Reise nach Zargrad, und darauf ^viedtf 
9 nach ihrer ilückkekr, unter Swätoslsw ; «o^ 
Wladimir 20.^^) Ueberkaupt kat er die LäckeB,<e 
er in den ursprunL^lichen Quellen vorfand, nirfcl toi- 
gefüllt, sondern sie gelassen, wie er sie überkoinni«^" 
Und dock bot sich ihm hier ein weites Feld for Er- 
findungen dar. Ein Beweis seiner Gewissenhaftigkeit i 

JNestor erzählt den Krieg Swäloslaw s iiacli 
verschönernden Darstellung, die ihm Wariger disoa 
gemacht, mit den Siegen Swdtoslaw s^ und dafsn tA^ 
er unuüLlelbar einen Vtii'trag, der seiner eigenen fr* 

38) Laur. Cod. p. 15. 

39) Laur. Cod. p. 18. 

40) Ibid. p. 35. 

41) lJ>id. p. 92. 
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sftbluQg geradezu widenpricht> einen Vertrag» in wel- 
chem das Missgcscliick SwStoataw's lich blosMtellt. Da 
ist doch seine Ehrlichkeit wohl in die Augen fallend: 
er wollte die Artikel nicht ändern, noch flUchen^ ob- 
wohl tie seine eigene Nachricht umttiessen. 

6. Die Zeugnisse der Chroniken des i2ten, iSten 
und 14ten Jahrhunderts, durch welche JXestor's Er- 
zählungen bettätigt werden, wollen wir an ihrem Orte 
in den folgenden Untennchungen vorlegen. 

Zum Sohluss wäre es meine Pflicht gewesen , die 
Codices der Nestor' sehen Chronik zu beschreiben — 
allein mir fehlen die Mittel dazu. Unstreitig wird die 
Archäographische Gommission in Bälde diese Forde- 
rung der Kritik erfüllen. 

Noch hätte ich meine Meinung darüber ausspre- 
chen sollen, bis zu welchem Zeitpunkt Nestor ge- 
schrieben habe. Auch diess getraue ich mir nicht 
ohne genaue Bekanntschaft mit saromdichen Hand- 
schriften zu entscheiden , während mir die früheren 
Meinungen allerdings unzulänglich scheinen. 

Endlich iiälte ich alle Missverständnisse unserer 
jüngeren und älteren 1^'orseher, die ich in Journalen 
gefunden habe^ er6i*tern sollen — ich verspare sie auf 
das vierte Buch meiner Untersuchungen^ wo sie samt 
allen andern Miss Verständnissen über den Ursprung 
der Waräger» der Aussen und der übrigen Ereignisse 
aus der ältesten Periode der Russischen Geschichte 
durchgeauiiimen werden sollen. 

Nostorn als Schriftsteller zu betrachten, uber- 
lasse ich Üerrn Schewyrewi seine Sprache zu unter* 
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ttichen Herrn Bodftnski. Denn da«a bedarf et der 

Kertiitniss des ßolpirischen und Klein russischen Dia- 
lekt«9 di^ ick nicht hinlänglich hesitze. 



Sehlu»» der Vorlesungen über Nestor vor des 

Studenten des dritten Kursus auf der üni* 
Tersität zu Moskau, gehalten X831 im 

November. 

• • • • Und to, geehrte Herren, bekennen wir nacli 

den genauesten Untersuchungen, nach den detaillirtesten 
Beobachtungen^ nachdciin wir «ilie Momente der Chrt>- 
nik selbstj so wie alle fremden Zeugnisse der streng- 
sten Kritik unterworfen haben« kaltblütig, leidenschafts- 
los^ gewissL'ühaft ^ und dem Standpunkte gemäss , auf 
welchem sich unsere Geschichte und Kritik derselben 
gegenwärtig befindet, soviel von Quellen und Doka* 
menteil bis dahin bekannt geworden — nacb allen 
diesen , sage ich , b\:kennen wir es als unzweifeihaft, 
dass wir unsere erste Chronik xlem Nestor, einem 
Kiewer Höhlenmönche des Ilten Jahrhunderts ver- 
danken. 

Je vielseitiger die Prüfung ist^ welcher er unter- 
worfen wird , desto reiner , glaubhafter , ehrwürdige 
geht er in den Augen eines jeden unparteiischen Rich- 
ters d;iraus Iiorvor , wie der alle Ilerodot, auf ^Ye^ 
eben man gleichfalls im Laufe der Jahrhunderte eine 
Menge von ungegründeten Verdächtigungen gehäaft 
hatte* Alle Verlüumdungen und grundluöca Anklagen 
fallen wie fremdartige Schuppen von seinen unver- 
welkHcben Resten. 
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Ja^ BHiintt Herren, wir besitzen in der Nestor'" 

8( heii Clirouik ciiirn Schatz, wie ihn d;js Late inische 
Europa nicht auhveiscn kann, um den uns unsere äl- 
teren Slawischen Brüder beneiden. Nestor^ in der 
Nacht des Uten Jahrhunderts^ in einer Epoche ein- 
heimischer Kriege^ fasstc zuerst den Gedanken , dem 
Gcdtebtniss der Jahrhunderle die Thaten unserer Vois 
fahren su überliofern , die schmerzvolle Geburt des 
Reiches^ seine stürmtsche Jugend; Nestor bahnte den 
Weg, und gab j^achfolgern in Nowgorod und Wolhy- 
nien» Wbdimir und Pskow, Kie%v und Moskau das 
Beispiel, wie sie seine hiftturiät lic 1 liat fort/nlnln ( n 
hätten, ohne welche wir im Dunkel der Tradition und 
der Fabeln herumirren wurden. Nestor hat diese 
That vollbracht mit nicht gewöhnlichciD Aufwände von 
gesuii'Uin Verstand, Kunst^ Gewissenhaftigkeit, Wuhr- 
baftigkeit» und fügen wir noch eine seiner herrlichen 
Eigenschaften hinzu , mit warmer Begeisterung und 
Liebe für s \ aterland. — Die Liebe zum Vaterlande 
in einer so entfernten Epoche, in einer Epoche, wo 
überall Sonder - Interessen herrschten , das Wort von 
einem Russischen Lande zu einer Zeit, wo Jedermann 
nur an ein Kiew'sehes oder Tschern igow'sches oder 
Dorogobug'sches Fürstenthum dachte, das Wort vom 
Russischen Lande auf den Lippen des heiligen Ere- 
miten^ der äich in der tiefen Pesch Uciiera wie lehen^ 
dig b^raben hatte^ seine ganze Seele Gott zugewen^ 
det, und* sich dennoch auf Augenblicke dem Gedan* 
ken an seine irdi^4'he licniicilb^.anM Vaterland, iiingab — 
welch' eine ruhrende Erscheinung! So, ni. H., ist 
Nestor ein herrlicher Charakter der Russischen 6e« 
schiebte, ein Charakter; der jedem Russen ibeuti sein 
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ntits, welcher teiii Yaterland liebt , und Mif imm 
litteraritchen Ruhm» einen lauteren und schönen Rnbii^ 

eiit^i'-siichtig ist. Nestor muas mit vollem Rechte ei- 
nen Ehrenplatz im Pantheon der Russischen Litteratur, 
der Russischen Bildung einnehmen — ds, wo die 
men der unsterblichen Männer, Kyrili und Metho- 
dius, glänzen, der Erfinder der Uiissischen Schrift, 
weiche unsere Vorfahren lehrten^ Gott in ihrer ei|^ 
nen Zunge anzuheten, während gane Europa an dea 
heiligen Stätten fremde iinver^laiidliche , barbariiche 
Laute stammelte^ da» wo der jName Dohrowsiii'i 
gUnat, des Gesetzgebers der Slawischen Zunge, der in 
den Bewf'^uuijen ihrer Urrlemente die ewigen Getet» 
au (gefunden und ihren hohen Werth der Piiiiolo^ie 
bekannt gemacht hat ; da > wo wir uns in Ehrfurcbt 
beugen vor der Gestalt des Fischers von Cholmogorr, 
Lü ui ü 11 os&o \v, der uns eine neue wunderbare Har- 
monie in der vaterländischen Kede hören liest; da» 
wo sich das penknial Karamsin's erhebt, den wir 
als den Nestor unserer Tage zu verehren haben, ah 
das Ideal eines Russischen Bürgers und SchriiutoHcn; 
da« wohin wir unlängst unter Thränen Puschkin'i 
Sarg getragen, der weiter als alle in die Tiefe des 
Russischen Gemüths eingedrungen, der ibm seine ei- 
gensten Grundlaute entlockt hat. Ja, dort wollen wir 
aufstellen, nicht das Portrait, nein, das HeiligenbiM 
unseres ersten Ghronikenschreihcrs , des behahmteB 
Mönchs der Kiew'schen Peschlschera, Nestor; wolles 
ihm ein ewiges Gedächtniss weihen, und wollen iha 
anflehen, dass er uns den Geist der Russischen Ge- 
sthichtc sende, denn der Geist :illi in, werlhe Freunde, 
macht lebendig» der Buchstabe aber^ der blosse Buch« 
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Stahe tüdlet nach dem Au»»pruch der heiligen Schrift. 
Wir wollen ihn anflehen , das» er bei uns weile in 
unteren Fortckungen über den Gegenstand seiner ir-* 
dischen Liebe, über einen in dem Systeme der poli* 
tischen Bildung höchst wichtigen Gegenstand, in wel- 
chem unsere ganze Gegenwart und Zukunft verborgen 
liegt» über die vaterländiscbe Gescbicbte; wir wolleo 
ibn anflehen, dass er uns seinem Muster nachei- 
fern lasse f nicht zur Befriedigung unserer ärmlichen 
Eitelkeit, nicht aum Gewinn für unsere kleinlichen 
Leidenschaften — sondern- in dem Geiste jener stillen 
Weisheit, welche ihm, nach der Bemerkung eines mc;i* 
ner Goliegen die schönen Worte eingab: „Ich sündi- 
ge Nestor» geringer denn alle im Kloster des heili' 
gen Vaters Aller Theodosius»'' nacheifern lasse im Geiste 
der heissen Liehe zum \ atcrlande, mit dem aufrich- 
tigen Wunsche, uns zu belehren und die Walirheit zu 
ergründen« 



fititr.siir lUBilUkdü BiiM. Atklii, B<L 10. 
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j^anilowitsch 

Über die 

UTAUISCHEN CHRONIKEN. 

Ans dem 

Joumil det Minitterioms der Yolks-AnfUining 

mit Abkarsungen 
ftberftist 



Löwe, 
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lieber die Litauuchen Chronikm» 

(cf. Nestor t. Pogodio 55 s^.) 

♦ 

Modem ich siir Aufzäklung der Litauischen Chroniiteii 

schreite, erinnere ich vorher an die Prcussische Chro- 
nik und an die hekannteren Litauischen ^ deren sich 
Strijrkowski bedient hat; darauf werden diejenigen 
Chroniken folgen, welche jetzt bereita verloren und 
nur dem iNamen nach aui Strijkowaki bekannt sind, 
und zuletzt die auf uns gekommenen rein Litauischen 
Chroniken» 

S 1. 

Die Preussische Chronik des Bischofs Chri- 
stian als Quelle der ältesten Litauischen 

Traditionen betrachtet 
Es leidet keinen Zweifel, dass die Historiker des 
16ten Jahrhunderts, die Urgeschichte der Preussen und 
der ihnen verwandten Litauer aus der Chronik des 

ersten Preiissist hen Bischofs Christian, der zu An- 
fang des I3ten Jahrhunderts lebte^ geschöpft haben. 
Indess sind die Codices dieser Chronik verloren ge- 
gangen, so dass Baczko^) und Hartknoch^j sog^r 

i) Bacxko, Geschickte PreuMens Bd. I, S. MS. 

1) Bartkttoek de seriptoribus hiuor. Pm$$» p. 4: 

meA ^uigpiam de his seripti», ttnfuem exiiterimtf 
dubiiare,^ 
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an ihrer wirklichen Existenz gezweifelt haben. Kotze- 
bue') jedodi nahm die Chronik in Schnts, Voigt 
bekräftigte »eine Ansicht*) and entimte jeden Zwck 
fei Jiir( h den Abdruck der Einleitung. L t'hriL^en» sind 
Auszuge aus Ghrittian'i Chronik in einer luehr ocler 
minder ebgekurxten Geatalt, mit Auftlattaiigen» Vcr- 
anttaltungen und Ab&ndefnngen auf vne gekmnmen. 
Sie »ind besonders in verschiedenen Stellen der l*rLii>- 
siichen Geschichte des Danziger Dominikaner» Si- 
mon Gran an und des Lucas David (gest* 1583)^ 
za finden^ welcher letztere Hofiratk beim llarkgrsfee 
und Kurfürsten Albrecht von Preussen war, und dem 
auf Befehl der Aegierang von allen Seiten Handschrif- 
ten mitgetheilt worden. Beiden Männern kgen GiifMeso 
von der Chronik Christians vor. üb aui h Strlv- 
kowski eine solche Copie hatte, ist ungewiss; di er 
jedoch den An£ing der Litauischen Geschiebte am 
Prenssischen Chroniken entnahm, so musste er tick 
der Geschichte Grünau 's und somit auch Chrisliaoi 
bedient haben. 

Da^ wo Granau seine Quellen aufzählt»') bericktd 
er, dass der Bischof Christian von Preussen ein Bück 
von den vom Satan verblendeten Heiden dieses Landes 
geschrieben habcj dessen Anfang so laute: LUfer 
liorum BeUal cum suis supetsUUonikis Bruücae 
nis, Uicipit cum moeslUia cordi$\ er hatte dieses bud 



S> Kotsebne, Prmus. ilter« Gcicb. Bd* I, S. tSS. ll%s laoa. 
4> Voigt« G«ickieht0 PraaMUS 1831, U I, & %VU 
5) Lucas Davidt htrnij. von Emst Henatg, KOaigibsff 181% 
ta 6 Bdcn» 

^ Strijkowskif pttg« 97 «kr PHwybityr Aaigibai 
7) Grunaa, u U» p. 1» f 1* 
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aus der Geschichte Jaroslaw 9 geschöpft and Vieles aus 
andern Gbroniken hinsagefi^st. Lucas David ^h/t 
darüber noch besseren AufscUoss» wenn er sagt, dass 

Christian, als er die Preussische Geschichte in Latei- 
niaciier Sprache ab&sste> yon Jaroslaw» dem damaligen 
Domprabsle von Mssowien ein Buch erhielt» welches 

in Russischer Sprache uiit Griecjiischen (Kyrillischen) 
Buchstaben geschrieben war.*) 

Hier drangen sich sogleich die Fragen auf: Was 
enthielt das vom Jaroslaw dem Christian mitgetheille 
Buch? Worüber schrieb Christian? Woher hat er 

»eine Nachrichten genommen? Was hat sich von sei- 
nen Schriften erhalten? Wann schrieb er seine Ge- 
achichte? Diese Fragen lassen sich mit Hülfe des 

Grünau und üeä Lucas David folgcndermassen 
beantworten. 

Erstens hat Christian seiner Chronik Auszüge aus 
dem Werke Jaroslaw's einverieibt. Dieses Werk ent- 
hielt nach der einstimmigen Versicherung von Gru* 
iiau und David**) Auszüge aus dem Tagebuche des 
Di von es, welches dieser auf seiner Heise in Preussen 
fährte» als er unter Augustut von den Astronomen 



8) Luc David, Bd. I, p. 10» 15» 16» SB, 63: »Das hat too J»- 
roalaw, die Zeit Thum Probit su Placka in den Hatarm ein Buch 
in Rauscher Spiaebe , aber mil gredkacben Buchataben gesclirie' 
J»en, geliehen wnfda etc.'« Es moas alao in Blasowien Hnsiische 
oder Lilauiieha Chroniken, an Anlange das ISten Jahrhnnderli 
in Roaaiacher Sprache TarCuit, gegeben haben« In ihnen 
haue aich ohne Zweifel die Üeberlieferung vom Zuge det Römer 
erhalten. 

d) Lucaä David, hd. l, p. ^J, Giuoau, l. 11, p. i, ^ 1. 
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zur Ausmmung der, iioriiiiclien Laojer aligeidiiüa 
worden war.^^) 

Jener Divonet kan von der KthyMcimifiyt 

Samor aus mit seinen Reisegefährten in Preni*eo an, 
und hinteriiess das hier geführt^ Tagebiidi m PiotxL 
dem Orte adnea Todei. Antsuge aua dteaeoi Taybark 
theilte Jaroalaw dem Christ i an mit* 

Zweitens, die Ciironik Chri»tiau's enihielf Nacb- 
richten von dem Einf;hU der Gothen in Preusseo, wei- 
che auafuhrlich bei Grünau und abgekurat bei Ldcii 
David sieh vorfinden/^) Ans diesen hat StrijkowiÜ 
sie fiir »ein Werk entlehnt. 

Drittens fand sich in eben dieser Chronik eine Btf- 
ateltung der alten durch Waidewut verliehenen Ge* 
setze, wie diess Granau ausUrucklu h hezeiigf. **) ÄSl 
ihm aber hat wahrscheinlich Striyko w ski iihorsdzf. 

Viertens atammt ana Ghriatian die Nachricht m 



10) Die erste 'Nachricht Ton der Ausniessang de.'! PTorcfens duivh 
di0 Römer hat der AUdamitor Bater Wm Aeihicus naf£;(^^ 
des, walcher sagt : Jiäms Caesar cum contula nti tuißsctt m- 
gereif ex S. C. censn'u omnem orbem jam Romani moeenUadme- 
iiri per pntdentissimos viros et omni pkilosophiae mttnere dei»- 
raiou A CoHSnial» Jtdü Caetaris et M. Antonü iix^ru- in 
witbttum jiugmsä deamum mmU XXiX rnttuAm ^ ^ 
« Thecdoro {Tkeodoio) e^tentrionalis pars dimensa est. Bai er 
bSlt diawB Theodor far denselben, welchen die Preussisci)^" Chro- 
nisten Defwiaa » andate TUvoas neooea. üeber die Röuu^ 
Erdroeming vgl. Krasa alte GwifK Heft 2, 85. ^ 
Iiier atee Art Basis 6ar Utaniioheii Tradiliott tan der Aaksi^ 
dar Rtaicrt die natarlieh poatiseb aosgewlmiäckt iit 

11) L«efts David, Bd. I« p. 14-^ wo er ansdncUidi «1^ 
habe die« aus GkrisUan. M. •> GbHuiaa's Eialeiliiai» 

13) Striykowski, p. 33» II. 

13) Granau, II, p. 3, i 1« Lucas David, Bd. 1» ^ 

14) p. 31 von Waidewol. 
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dar Eiotiiiiluiifr des Preiusisr hpn Landes in zwölf Ge« 
bfete, wekhe von deo zwölf SAhaea Waidewot't re- 
giert worden. Allerdings schweigt Grünau über die 
Quelle^ welche er benutzte, und Lucas David weist 
nicht deutlich geimg auf Christian hin;^') jedoch 
macht das aus Christian auf uns gekoanmene Bmch« 

stück diesen Lmstand hinlänglich gewiss. Dieselbe Nach- 
richt hat auch 6trijkowski mitgetheüty obwohl wir 
üraUich nicht wisaen» welches Werk er unter der Be- 
nennung: ««Preuasische Chronik» gedruckt in Deutscher 
Spracli«'/' verstand.'*) Fünftens: nach dem Zeugnisse 
des Lukas David^^) rührt auch von Christian die 
Nachricht von der Erhebung Waidewut's tarn Kdnige 
her, welche auch Striykowski**) erzählt. Endlich 
hat man secb»tens eine Menge von Umständen aus 
Christian entlehnt^ welche sich auf die Religion« die 
G^tzeiibilder, die Sitten und alte Volksgewobnbeiten 

beziehen; wie diess Lucas David und Grünau bc- 
stütigen.^^j Strijkowski hat mehr als einmal seinem 
Werke Stellen^ die ihnen entnommen siod^ einver* 
leiht. 

15) Lucas David, Bd. I, p 53, M. 

la) 8trijkowski, p. SB. Er muss wohl Daubmann gemeint ha* 
bell, der 1566 in Kdnigsberg gedruckt ist in Deutscher Sprache. 
Auch Runow wurde 1562 in Würlemberg gedruckt. Die Chro- 
nik des nJnrij Ranis«*- ist 1564 in EUung gedruckt. Kmmte 
Strijkowski diese bcnalsen? 

11) Lnces David, Dd* 1» p. 16. Grnaa«, t. II, p. 5, | X 

16) pw 51. 

16) Lucas DaTid, I, p. IW, 146. Gruna«, II, p. 2, | 5* 
30) Strijkowski, p. 153. So bin ich der Quelle und dem Alter 
der Traditionen Aber di« AnOpge des litauischen Volkes gläck- 
licb anf die Spur ^ekornmen. Doch ist bier noeh kein PalMoioii 
sichtbar. 
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Ohne mich über die Lebentoiiwtftiiile und die ap- 
•foUtchen Theten des enten PMutttichen BiechobGbrK 

«tian ausführlich zu verbreiten, bemerke ich nur, dass 
er in der Pommerschen Stadt Freienwalde geboreo 
wurde, und in das Pommertche Kloiter Kolbee ab Bern- 
hardiner MOnch eintrat* In der Folge ging er ab O- 
stercienser in s Kloster von Oliva , yon wo er seiner 
ümaicht , Milde nnd Sittenreinheit wegen , ao wie in 
Rücklicht auf aeine Geübtheit in der Lateiniachen, 
Deutschen j Pülnischen und Prcussiscben Sprache als 
Abt seines Klosters zur Bekehrung der Preuaacn abge- 
achickt wurde. Im Jahre 1216 wurde er zum BiaciwC 
Ton Prenaaen erhoben. Er war ea, der dem Hersog 
Konrad von Masowitn den Rath gab^ die Kreuzritter 
herbeisurufiBn, doch entzweite er sich bald mit ihnen« 
und el>en daroab ver&aate er, wie aus den An^ban 
des Lucas David zu achliessen ist^ g<^gen das Ende 
aeinea Lebens um 1231 oder 1259 seine Chronik. 

$ 2. 

Liefländiache Chroniken. 

Sfriykowski giebt nicht an, wer die vier Licf- 
ländischeu Chronisten waren» welche er benullte» 
Wahncheinlich luuinte er aelbat die Namen der Ver- 
fasser nicht, oder fand in ihnen keine beachtungswer- 
then Materialien für die Geschichte Litauens« S^ter 
wieaGruber^*} auf Grund einige^ Gombinalionen nacb» 
data der älteste LieAändbche Schriftateller ein Priealer« 

21) Or^*iM» Uvomne Sactae ei CvOis 9m Ckronkon Ziiwuam f»> 
tuM, a pio quotbm Säceräole eoHMcr^tum e Cod> IL s. rsfi /. A. 
Grmber, ttonmf, ei Uft, I7«0. Ym Seiten in foL Aaf p. laS 
bis 179 hü Gruber Altenstfick« ober die Jahn tllP'— iasa 
tas Arnold von lAbeck htnmgefiigt 
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Heinrlcb der Letle^ war. DieMT leliEtm •ehrid» 
die GeMhichto der drei ersten LkÜndHeheti BwcMe, 

nimlich Meinhard s^ Berihold s und Albrecht bei wel- 
chem letzteren «r .ven 1184 — 1226 Dolmetscher war. 
Er sagt, dasa er seine Geschichte gsaehrieben habe: 

stUo et scripta ra humÜi auf den Wunüch seiner Oberen 
ißominorum) und treuen Brüder: und fu^t hinzu 
(p. ill): ftNihä aufem kh st/per adJkam eti, mä m 
omnia, quoe vkUmm oevlis nostris fire euncia, et quae 
ipH non vidimm propriis oculis, ab lUis itUeüeximus, 
qui videruiU ei UuerfuenmU** Dieser Chronist thealt 
mia uheraus umslftadliGhe Nachrichten über die ersten 
Unternehmunsen und Nicderlassunjcen der Deutschen 
an der Dwina in Liefland und Kurland und über das 
Auftreten des Ordens mit. Die Litauer nennt er Let- 
thones; er gedenkt ihrer übrigens nur da^ wo von 
ihrer Verbündung mit benachbarten heidnischen Stäm- 
men sur Vertreibung der ungemfenen Gftste — der 
Deutschen^^) — die Rede ist. Ich sehe nnfends, dasa 
ihn Striy ko vvski, der, was die Zeit der Ankunft Mein- 
hards betrifilt« nicht immer mit sich seihst überein- 
stimmt» benutzt hat 

AU den zweiten Lieflindiscfaen Chronisten sieht man 
Alnpek an, der in Deutschen Versen eine Ciironik 
von den Ereignissen seit der Ankunft der Deutschen 
in Liefland bb zum Jahre 1290, d« h. bis zu dem 
Litauischen Fürsten IMassetzki erfocbtencn Siege 
verfasste. Er spricht meistens von Kurland, schildert die 
Kriege mit den Semgallern, welche 12 Jahre dauerten« 

12) Die Lithaiien betreffenden Stellen finden akh Jbei Heinricfi 
dem Lctlcii p. ^, 50, 48, &6, 92, 93» 133. 
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und berührt mk die Krie^ mit Samogitieo tmd Ii» 

tauen. Es ift schwer autzumachen, ob Striykowiki 
ihn gekannt hat. Herausgegeben ist er von Liboriot 
Bergmann»^) «nd «iitfohrliehen Nadiiieiiten hat 
über ihn Napiersky milgethelh. Diese Gkronik ist 
\on besonderer Wichtigkeit für Litauen , weil sie die 
Ereignisse, die vor und in die Zeit Miodog's CsUeii» 
•cküdert» flenn sie iet ia^ Jahre 1890 gesebriebeQ. 

Die dritte Liteimcbe Chronik hatte Siriykowtki 
ohne Zweifel in Händen, ohne sie jedoch mit der ^ 
hiftrigen Umsicht zu benutaen. Sie iM um se nerlt» 
wAvdiger» alt sie hb jettt nickt ein einrigpr von dan 
einheimischen Liefländischen Schriftstellern kennt. 
Striykowski spricht von ihr in üolgeuder Weise ^*): 

Der Staroat von Wibia Ghodkiewiea aeeligen Ajndea^ 
kons gab mir alte Bücher > die vor SSO Jahren anf 
Pergament geschrieben waren, sie wurden in der fuiin- 
hor sehen Kirche au£ einem Liefländischen Schlosse auf» 
gttCunden; in ihnen atieia ich auf einige Litauen be- 
treffende Angelegenheiten , in denen auch der König 
von Litauen erwähnt wird, und welche von den Erz- 
feinden der Litauer aelbtt, den Krenvittern^ in Foiai 
einet Kalenders niedergeschrieben wurden* Deswegen 
gebe ich sie hier in einer ganz treuen^ nach dem La* 
teinischen gemachten Polnischen Uebersetzung wieder« 
Die Chronik beginnt folgender Matten: ,plm Jahre illt 
nahm in Liefland der Orden der Deutschen Bruder 
seinen Anfang und schliesst mit dem Jahre 134S«^ 

23) Fragment einer TTrkundc der filtcsten Livläadtschon Geschichte 
in Versen, auch bcLinnt uriU-r dem Titel: Alnpek's LicflmA 
Reimchronik, herausg. von 0r. Liborius Bcrgmaiin. R^al811> 

I4i) Sirijkowski, p. 323. 
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FolgUdi war diett im ente Lieflinditche Chronik. 
Sie i$i auf Pergament geschrieben im Jahre 1348« wo 
IM aach scyiMtt Striykowaki hat am ihr nur die 
Ulatfeii bettfalfandan Ptan&te* endehnt; TMleieht ha* 
ben verschiedene Verfasser sie Tervollständigt , da die 
chronologische Ordnung in ihr verwirrt iat« So folgt 
aof daa ithx 1298» daa Jahr i3$S, 1381, 1815» 1820, 
1303, 1310, 1311, 1312, 1322. Wahrscheinlich hat 
der Copist oder andi Striykowski selbst die zu An« 
fmg attehebde Jährenahl blsoh galesän» denn Jeder» 
nrttnii waiaa, data der Ofden der UfAfaiditchen 8ch¥reit« 
ritter zuerst durch Kaiser Otto IV im Jahre 1211 seine 
ficatfttigung erhielt: folglich konnte er nicht um eki 
fjbnM Jabrfaundert früher in LieflaBd entatandeii aem, 
um so mehr, als auch die Bremer Kauüeute nicht vor 
dem Jahre 114S Liefland zu besuchen anfingen. So- 
nach iit Irngenacheiiifioh , data da der GbrMnal aaf 
daa Jahr tili soglmh daa Jahr 1826 folgen ilsit^ daa 
vorhergehende oder erste Jahr, mit welchem die Chro- 
nik beginnt, weder 1111 noch 1211 sein kann* 
- Ana Ende befindet aidi ein VeweirKniia der Qi^ 
.denthrädelr, welche an Teinäiiedeneii SGi^n durch die 
Waffen der Litauer fielen, jedoch ohne Angabe der 
JahreaaahL Diese Chronik verdient» dast man sie mit 
den vfibrigeh Lieflftndiaehen Jahrbückeim ' vergleiche» 
und da SS man dem Original oder seiner ächten Gopie 
eilrigfBr nachspüre« 

S 3- 

Die erste Altlitauische Chronik, welche 

Striykowski benutzt hat* 
Striykowski'a Bemühung war insobrn verdienst* 
lick und fruchtbar» daia er went die Litkauitche Ge* 
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•cUchle der Vergeetenlieit a ntri tt. Ohne ihn wänta 
vi'ir von Iikatim nhm wo wwug^ A wir his jetzt voii 
ÜMOwien wissen« Er unterzog »ich dieser Arbeit auf 
den Wnnieh des Bischofs Melchior Gedroes^) von 
Sbmogitien. Mne Geschichte fröndele er Tonä^Kek 

auf zwei rein Litauische Chroniken, aus denen er seine 
Arbeit zusammenstellte. Diese Chroniken nennt er alt,"] 
und drückt seh über aie ao ms: daaa Litauer nnd 
^amogitier dieaelhen Ton Altera her alt sn- 
verlassige Clironikcn gebrauchen.*') Aus bei- 
den Hess er die wörtlich aus dem Russischen ins Po4- 
niaohe A heraeU l e n Einleitnngen abdrucken.**) Im Ver* 
laufe seiner Arhriten erUelterTon ▼eiadiiedenen Sotn 
noch andere Chroniken, die er sofort in seinem Werke 
anliihrle» Die beiden erwähnten Chroniken lasten mt- 
ttünmig den Flinten Palaemon nül euMm Gefolge van 
500 Römischen Rittern aus Italien nach Litauen kom- 
men, beide geben ihm zu Begleitern den Dorspruog 
(nut dem Wappen Kitannia), den Geaarinna (mit das 
Wappen Kolumnew), den: JoKan (mit dem Wappaa 
Ursinow) und den Hektor (mit dem Wappen der Rose), 
und lassen alle diese als Ahnherren der Litauischen 
Herracher-Djnaatie auftreten« Et acheint« data beide 
Chroniken ▼orangawme die Wappen Kitenraa mid Raas 
im Auge hatten, die die Familie der Gedrotier von 
Alters her führte und da beide in der üniens- 

25) Striykowski, p. 21, in der Lateiniachen Dedicatioa seints 

Werkj an diesen Bischof. 
06) p. 328. 

n) p. 49. 

28) M. s. diese merkwürdigen Einleitungen in seinem Werke p. 47 

und 48 in rler Köriit;sbcr^er AusgiiKe von 158'i. 
28) Strijf kowski, in Mioer Dedication p. 21: f,iU Ajrtaurorum ei 
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akle von 1413 niebt vorkommaB, «o tnciito dmii tmlz 

dem ihr holios Alterthuni nachzuweisen. llliiftichtUch 
des ZeUponktes und der Gründe der Ajuswanderun^ 
Palaemont itimiim die beidm dumiken nicht fibor- 
oia Nach der AniMfje der enten flieht Filaemon et- 
wa um das Jahr 57 n. Chr. aus Rom vor der Ti- 
lannei Nero 's. Nach dem Bericht der Kweitea aber 
rettet tick ihr Held durch die Fluth nach Litauen^ 
gerade 400 Jahre später bei dem blossen Anblick der 
Krieger Attilas« und zwar unter der Regierung Mar- 
cian'a» Ein to grober Anachronismut miMe wehl die 
giBie Ersihlung der Ghrenisten ab ▼«rdSchtig er- 
scheinen lassen; inzwischen findet Strijkowski^ des- 
sen dichterische Aufiassung sich durch historiiche Wahi^ 
heil nicht räacbrinken tatet, in aeinen g^baMoeen, 
breit ausgesponnenen Vertan tausend Ursachen für den 
Zug* und lenkt to die Aufmerksamkeit des Lesers von 
dem Anachromtmua der Gfaronitlen ab« Endlich^ wie- 
woU spät genug, nimmt er Gelegenbdt au tagen^ dMt 
die Italiäner, da sie im Jahre 401 schon die besten 
Christen waren, ihren Glauben wohl auch alsbald in 
Itithanen angeführt haben wurden« und data man data* 
halb annehmen mfitte« Ptkmon tei sur Zeit Julius 
Caesars^)« nicht aber auf der Flucht vor Attila in 
diese Gegend gekommen. Folglich tcbenkt der Samo- 
gititehe Ganonicut der eralen Gbromk mehr Glauben. 
Analysiren wir diese ausführlichen 

Diese Chronik wurde> da tie den ertlen Rang bei 

Jtoiarum stemnuUa domui quoque tuae J?« CeL Gedrotiae succes- 
siva et haercditaria dei^olutione feliciter interuerunL So auch 
(Mg. VeTA 40 mit noch ncbr BcHimmtiMit., 
30) Strijkowski,p. m 
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Sirt jk«wftki einnimiDl» wahneheinlieh Dir dieillm» 

glaubwürdigere und von den Knhdmitchen melu' 
gescbälzte ange»ehen. Striykowiki berichtet mcbt^ 
msksr er m bekMnmen habe; de «e keinen Nmcd 
Mgl, ao bleibt ei «och «ngewiat» • ob er eie en de» 
andern Orte seines Werke» noch einmal erwähnt 

Diese Chronik mochte auch mit einigen andara 
ahaeeinitiBiiaen» denn Striykowski ^Nnckt aekr aft 
von ihr im Pliml, wftkrend die Chronik, die den mo- 
ten Rang hei ihm einnimmt, im Singular Torkommt. 
Der in ihr erwähnte Mame des Palaemon, von dem in 
den bit j^t bekannt gewordenen Ru a a i e ch en $cknll> 
-atdlem nicht gesprochen wird, ISaat Termurthen, da« 
ein Litauer sie verfasste. Es iässt sich nicht mit Ge- 
nanifj^eit bestimmen, wann sie Yerfnat wwden is^ 
jedoeh gewiaa nicht vor Ende dea iSten JAxkmia^ 
denn Palaemon reist in ihr in der Gegend von Memd, 
diese Stadt aber ist nicht vor 1252 gegründet worden. 
Wenn mn Litauer diese Chronik Yesiaaat hat, ao ge- 
•aeheh dieaa gewiaa nach Annahme des GhrialeMthmB^ 
denn sie beginnt mit den Worten: Ei hat «ich voll- 
zogen die Fteisch werdung des Sohnes Gottes 
ilurch den heiLGeitt von der gesegneten Jang- 
frau Maria. Wenn man aber bedenkt, daaa er.akh 
über die Wappen der Italienischen Auswanderer aos- 
lässt» ao muss man die Ab&ssung der Chronik an das 
Jahr 141S heransiehen/weil damals kaum Mek diem 
•Wappen von Lithanen angenommen worden waren. 

Seine Geschichte beginnt er mit dem Jahre 5526 
feit Erschaffung der Welt , oder mit dem Jahre iS 
nach Christi Geburt. Der Verfasser der Chronik wollte 
mit seiner Kenntnisa der alten Geschichte glänzen« wie 
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■wn duMW i fc otl iw e w laam, itm er die Namen der 

Römuchen' KaUer bis auf Nero, unter detten Regie- 
mng Maemon abteile, auüiUirt: »lleiii der onbebol* 
fiMie Scribeat verwirrt «eh bei jeden Worte, vermengt 
die Folge der Kaiser, weiss nicht einmal, unter wessen 
Aegierung der üeiland iitt, und nimmt keinen Anstand» 
4m Gyma einen VorCabr dea Auguataa lo nenneii. 
Die Namen noch weiter Yerdrebend, Übst er auf dea 
Cjrus einen Gajus folgen: er kennt nicht nur nicbt 
die allgeflMia bakaniiten fiuropiitcbeii Lindemameny 
üt Maera «od Bucbten, wekbe Pabemon diurehacbiRa» 
die er so fast bis zur Unkenntlichkeit verunstaltet, 
aondern er weiai auch nicbt. einmal, in wie viel Ar* 
■len dar Niameo aicb ina Meer ergiewt» da er ibrar 
swanaig ilatt awAlf anffuhrt , und obgleidi Fibemon 
atatt eines SchifTer» einen Astronomen hatte, wie die 
Gbmiik aagt, ao aiebt man docb, data diäter Römer 
die Oataea siebt kennt. In dem Slipebeo, aeine beral» 
discken Kenntnisse an den Tag zu legen, bedenkt er 
aich nicht y Palaemon und Maro ab verwandt hinan- 
atellen, denn icb iwcile, daaa er die Abtiebt batte» 
Litauen doirb diete Verwandlariiaft eine Ehre anzu- 
tbun. Nachdem «r iiierauf die an Milch und Honig 
fiaiehen Linder nm die Dubitta« in denen ein Ueber« 
flnaa an mannigfclligea Tbieren und kAttlichen Saa- 
lischen licrrgche , «gepriesen hat , lässt er dort seinen 
Palaemon sich ansiedeln, seinen Stamm auibraiteiv und 
bringt auf diete Waiae die Abhdtnng daa Namana 
(Zffludi) Samogitien zu Stande. 

Diese Herieitung des Namens Samogitien von 
^mnoiyö'tiet^ wie ungincklicb aie tei^ föbrt una auf die 
Verainthnng, ob diess nicbt jene Samogitiscbe Chronik 

Beilr. utr KeuoUi. dc# Rum. lUicli«. Bd. 10. 
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gewesen, die Striyköwtki vom Biiebof Gedvolim ci^ 

halten haben mag. Die Etymologie des Wortes Zmudi 
(Samogttien) hal Balinski in seiner Gesehtcble 4er 
Stadt Wilna aus Urkunden klar nachgewiesen, nin- 
lich dass es Niederland" bedeute. Dies» ist aile«^ was 
man am den bei Striykowski vorkommenden BmciK 
stth'ken über die erste von ihm benutzte Chronik sebliee- 
«en kann. Nach der Einleitujig zu nrtheilen, möchte 
ich ihr keinen grossen Glauben beimessen. 

In dieser Chronik mochte die Geschichte bk warn 
Jahre 1499 oder selbst bis 1501 fortgeführt sein, derni 
bis dahin beruft sich Strijkowski auf die Aussagen 
der Litauischen Chroniken^ wihrend er sie spiter nichl 
mehr anföhrt.^) Wehn einst die «weite Chronik ge- 
driu U vorliegen wird, SO wird man alle Nachrichfen 
Striy kowski's, welche in ihr sich, nicht tinden, als 
aus der ersten entlehnt betrachten kAnnen. Ich kann 
nicht ausfindig machen, ob Striykowski nicht etwa 
tnii Iluiie jener den Narimunt« Golscha uud Gedrus 
geschildert hat 

« 4. 

Die Litauische Chronik des Bvchowetz oder 
die zweite Chronik des Strijkowski. 
Einer von den neueren Bearbeitern der alten Ge- 
schichte des Litauischen Volks, Theodor t^arbnl, 
besitzt eine aus dem Russischen ins Polnische 
übersetzte Litauische Chronik. Diese Ueber- 

# 

Schrift hat der Codex in späterer Zeit erhalten. Nar- 

but*^) thciU nicht nüt, ob er sie als Chronik Je» Bj- 
chowetz nach dem Namen ihres Besitzers oder des 

31) Smykcw^ki p 6-9, 699. 

32) Dzicjc sf.u'o/jtne fJtewsAiv^n narodu (Die alle Geschichte tk» 
Litaui&cUcu \ oikeä), t. Iii, Wilao |>. ^"S, 
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Verfutm beieiclinet Die AolMrliliiMe^ welithe er uns 

darubt r giebt , sind nirht genugsam kritiscli erörtert, 
und ausserdem durck unglikUiche Verniiithuiigen un- 
brauchbar geworden* Aus fleioem Aufaatw Itet sicli 
flicht leicht eine bettiminte Ansicht von ihrem Alter* 
thum, von der VV.ihikcitsliebe des ^ eriasseiSj von sei- 
ner historiachea Aufiaaaung und Darslelluiigpweise« Yon ' 
•einer Unpartheilichkeit und der Vollständigkeit der 
Ä[it(!icilun^en, von der Beoh irli tung der clironologt- 
machen Ordnung oder dem Verlehlen derseibeA> von 
der Gewisahelt oder Unsicherheit der Facta^ von aeiner 
Vomrtheilslosigkeit gewinnen. 

Hat der Verfasser der Chronik Alles selbst geschrie- 
iien oder aeine Vor^ilnger nsag^hrieben, oder aie mar 
forlgttsetst? 

Aarbut sap^t darüber Folgendes: „Diese Hand- 
schrift von ziemliciiem Umfange besteht aus zwanzig 
Quarthogian, und ist in Polniaeher Schrift (d. h« mit La- 
teiniaehen Baehstaben) im Ilten Jahrhundert geschrie- 
ben. Die Schi'dizuge sind kicin^ gleichmässig und 
eng und aehr rein« Das Papier iat alt^ und hat sieh 
durch weg nnbeachldigt erhalten. Der nachlässige Go- 
pist lässt sich Fehler zu Schulden kommen, bcat htet 
die Interpunktion nicht , und iässt seine Arbeit un^ 
beendigt. Zu Anbnge fehlen ein oder swei Bogen^ 
denn aie beginnt so: ,,Die dort wohnten, wurden bei 
dem Anblick seines zahlreichen Heeres von Schrecken 
überwältigt und flohen aus der Stadt, einige aber zo« 
gen aich au den Fiacherplitzen und bauten aieh dort 
auf der Ins»?! an, und so entstand der Name Venedig/^ 
Gleich darauf spricht er von Palaemon, welcher sich 
bei der Gründung von Veaedig befand^ und mit 500 
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Kömischen Rittern vnd einem geiiiiwn AMfffNMNBcn, 
man weis« nicht wann, nach Litauen »egelte. Die Hand- 
•clunft acUiaüt mit dem Polnischen Könige Aleaadcr 
öder vieimcdir mit dem BnCill der Ttlafm mter fei- 
ner Regierung. Man sieht, dass es der Abschreiber ist, 
welcher hier scbliesst: denn der Verfasier hatte an 
mehrefM Stellen mterewante UeMlinde not der Zaü 
der Könige Alexander und Sigwmnnd dee Enieo au^ 
sutheilen versprochen. Die liussische Mundart, in der 
die Chronik gaachrieben ist, ist im südlichen Litauen 
um Pinah zu Hanae. Fnr die Zeit aeit dem Tode Go> 
dimins hat der A erfa&^er die Ton Danilowitsch her- 
euagegebene Chronik benutzt, nur aieht man, dLaa er 
nail den Liteniaehen iegekenbeiten ^ettriler iai. Km 
bat gleichlautende Gopte Ton dieaer Chronik dienia 
dem Striykuwski zur Grundlage für die AbCassuiig 
seiner Litauischen Geschichte. Er erwähnt ihrer öfters 

auch zuweilen Auszii^^e daraus mit Was ihren innern 
Werth betrifik, so ist sie nicht genug au achataen, sie 
ist dnrchans Tortreliidu Des Origpael ist ans drei em- 
■einen direniken summmengeslellt* Die erste seMiewI 
mit dem Tode Mendogs , und enthält auagezeichnete 
Steilen! Der Stil und die Ausführlichkeit derSdiüda- 
rmi«entnidorigineUll<< Von eben diesem Theile meint 
Na rhu t, dass er ursprunglich in der Litauisc hen V ulka- 
spcache und mit Runenschrift abgeiaaat^ und apiter 
erpt in*s ftuaaiache äberaetal aei* (7) 

'„Der tweile Theil bepnnt mit dem Tode Mendogs 
und geht bin 1320. Er ist viel klarer, und das Ori- 
ginal ist später in Russischer Sprache abgefasat." 

«,0er dritte Theil beginnt mit dem Jnlire iSSa 
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Die Jahretzahlen sind hier nach der In Rus&UcLen 
Chroniken gebräuchlichen Weise angegeben. Gegen das 
Snde wird der V«rfatMr aatfitlliiiicber, beionderi boi 
der Regierung Gatimir 's des Jagellonen und Alexander s» 
Er lebte Sur Zeil des leUteren und Sigismund des £r- 
itttif den« er spriclil von Gliotki ak Augenaeiige.*' 
Ick übergehe die durcb nicbtt erweisbare Ansieht 
Narbut's, ,,dass diesen letztern Theil der Mönch Mi- 
trophan aus Pinak, der bei Aolund vorkonime» ge- 
' achrieben hebe:'* denn bis jelsl bei noch Miemand 
dieee Kolundische Chronik gesehen « und kaum sind 
vage Genidite über sie in Umlauf gekommen* 

S 5. 

Die Cbronik des Bjchoweli ist dieselbe mit 
der Cbronik des Fürsten Zaslawaki, von der 

S t r i y k ü w I k i spricht. 
Ich denke so über die eigentliche Chronik des By- 
cbowetz. Sirijkowaki sagt da^ wo er seine sweite 
Cbronik beaehreiht, daas er sie von dem Färslen Za- 
slawski erhalten hdbe. Ich behaupte nun mit voller 
Zuversicht, dass diese Chronik eben dieselbe ist, weU 
ehe bei Narbut die Bjcbowela'acbe beiasl. Die Be- 
weise für die Identität dieser Chroniken stelle leb dem 
Unheil der Leser anheim« Erstens: ich finde den 
von Narbut ans Bychowets mitgetheilten Anfang 
Wort für Wort in der Zaalawakischen Cbronik.^) 
Zweitens, beide Chroniken sprechen dann sogleich 
von Palaemonj der sich mit 500 Römischen Rittern im 
Jahre 401 unterer Zeitrechnung nach. Litauen auljp- 



aa) ScrijUwslti |b lei 9184 
34) SirijUwsJii «8. 



iTiackt habe.'*) Drittens stosse ich in beiden auf eine 
Stelle über die Menge von Wildpret und verscbiedeoe 
Arten Fische , welche Pakemon in Lttiuen find,'') 

Viertens theilt Narbut an verschiedenen Stellen sei- 
nes Werkes viele Auszüge aus Byciiowetz mit: alle 
diese Auszöge hibe ich bei Striykowtki btsweilcn 
Wort für Wort, bisweilen auch weiter autgeffthrt 
funden , wobei sich dieser bald auf die Zaslawski&cbe 
Handschrift beruft^ bald seine Quelle verschweigl. 

Aus mehreren dieser Stellen ist auch tu ersehen, 
dass die Zasbwükische Chronik ihrersoils die Wolliy- 
niscbe zur Grundlage hatte. Daraus erklärt sich auch, 
wie viele Un^stande, die sich gleichlautend bei Bj- 
chowetz und in der von Striykowski ausgezogenen 
Zaslawskischen Chronik finden, anderen Russist Lcn, 
Preussischen und Polnischen Chroniken c^anz unbe- 
kannt sind* Dahin gehört namentlich die Kroberuiig 
Kiews durch Gedimin^ die Verjagung des dortigen 
Fürsten Stanislaus. 

Uebrigens erweitert Striykowski diese Nachrich- 
ten durch Angaben, die entweder einer andern Chro- 
nik angehören, oder Gebilde seines poetischen Kopfts 
sind. Demnach gab es und giebt es noch jetzt Li- 
tauische Chroniken, die von Einheimischen herruhreiiii 
und deren Verfasser von allen Seiten her den Stoff 
zur Verberrlidiung ihrer Vorfahren zusaniincn brach- 
ten. Ein bedeutendes Fragment aus der nur von iSene- 
ren sogenannten Chronik des Bychowetz hat Hip- 
polyt Klimasze^skt im Wilnaer Almanach (Nowo* 

35) Ibid. «9. 

36) . Sti ijrkowsU p. 49. Narbut I. c. III, pb 58t, Not. 

37) Slriykowsiii p. 393^394. 
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vocMdik) lar 1851 tnitgetheilt. Narbut seUt die Ab« 

faiisung der Chronik in die Zeit Sigismund dos Krsteni 
ifvahrscbeinlich aber ist sie not Ii jünger. Es f^hlea 
itbffif^t Hiebt« wie Narbut anniirnnt» ein oder zwm 
Mttter, Mmdern nnr 24 \me, wekbe rieh bei Striy« 
kowski finden. 

Wenn die Worte der Einleitung ^,Ju grien ge-« 
noeb jetzt zu dem Reiche des Zaren 
„fwak"") nicht von Strijkowski, welcher sich 
darüber nicht erklärt, hinzugefügt sind, so rühren sie 
entweder von dem Verlaiter der Chronik oder ?om 
Abecbreiber her. In ^ der entstellten Benennung Zar 
Iwak iatjst sich Iwan der V lerte erkennen , welcher 
zuerst sich Kussischer Zar nannte. In diesem Falle 
Hfücde die für alt ausgegebene Chronik den Zeiten Si- 
gismund Augusts angehören. Wenn sie aber wirklich 
aus dieser Zeit stammt , so kann man hinsichtlich iii- 
rer einzelnen ßeslandtbeile nicht mit Narbut über- 
einstimmen. Was mich betrifft, so würde ich für den 
ersten Theil denjenigen halten » der rfeh über die fa- 
belhafte Zeit ei streikt, naiidicix von Palaemon bis auf 
Mindog. Auch Striykowsky ist fast derselben Me^ 
nong^ indem er sagt, dass kaum erst mit dem iahtft 
1200 die glaubwürdige, geordnete und echte Geschichte 
der Litaüischen Fürsten und ihres Stammlandes an- 
hebt'^) in litauen waren gewiss alte Volkstraditionea 
im Umlauf; wir finden in den Aussiacbcsi Ghmnikan 
Spuren von i aubcrisclicn Biniallen der Litauer in Kuss- 
land; aus dieseiii Alien schmiedete man den erstefi 
Theii, dos UebrigfS entiehute man aus Preustiieben und 

58) Ibid. p. «e. 

5d) p »4. 



Ungari&cben Cbronikea, das dort Fehlende füllte mas^ 
»it PhantMieen «w« mid Imdit« 9o 4ie Cnchithü 
der ersten Bpoeb« su Stande. Der «weite ▼on Mm 
dog bis auf G<*dimin gehende Tbeil itt wahncbeinläcli 
a«t der Wcdlijoiecken GkmiUi, omI mm gewiMW hm 
jetzt unkekaonten Litautichea Quelleii oad RiMihrlno 
Chronisten entlehnt. 

Die weitere $cbildenin|( der Begebenheiten seit dva 
ZeiteD Gcdmiiiia iit au« der ▼m aiir iiawuagegelwea 
Cbmnik entlehnt FelgKch kann die Dantellang der 
Zeit Katiniir i des Jageiionen vom Verfasser der Chro- 
nik aalhtt herrühren« Jeden&dle wird di#.Bjcha* 
wataieche Ghmitk, werni aie gedruckt Min wird^ 
eine gründlichen* Würdigung StriykowsU i's n>öglich 
machen, und ihn gegen die meiftl oherliächliche iüri- 
iSk ichAtaett« 

Die Litauischen Chruniken der Chodkie* 

witsche. 

Ä m te r den hriden oben beichriebenai Lstawiichan 

Chroniken Heist Striykovvski noch auf zwei hin, 
welche er «»glaub würdig'^ nennt, „und die ie- 
dl€rttiann in Grodno finden kdnne, ioi Ver- 
wahraann det ehrenwerthan Staroaten Pan 
Alexander Chodkiewitscb von Grodno." Ein 
fiieniphur dieser heidaii GhiMikea halaiid eich in 
Strijkowaki'a^) Binden. Er enrihnt ihrar aomt 
nicht weiter, wesshalb man auch nicht wi*jven kann, 
waa darin enthalten war, bis wie weit die Erzihiiuig 
fgfki, nd in wie fimi Strijhowaki aie henntil hat 
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Oi jedoch w Wite m Mindos die ftede, die Ge* 
ttlttciile des Leliteni aber m berten la der Wolhy-* 

nischen Clnonik behandelt ist , so schliesse ich ^ da»t 
die beiden GbroDiken des Chodkiewiticii Wolbyniscbe 
llene Anaehl wird dedurck hertitigt^ deie 
Striykowtki eyf peg. 336 diejenige Gbraiik die ftl- 
te.tte Litauiaclie nenoty in weicher von der Ernior- 
ding lündegt die Rede iit; auch grkftri wirkbck die 
Welkjiiiteke Gkronik in den tlleslen: mm ikr ackeint 
auch bei Strijkowski pag. 35 die riacLricht über 
Podlachien entlehnt zu sein. 

Am TerackiedeiieM S ie i i e a bei Sirtykowaki aeliea 
avir, data die Familie dea Ghodkiewilaek aick aekr an- 
gelegen aein iiets, Chroniken aufsuchen und kopirea 
mu kMtaa. Iwaa Ghodkieiratack, Caitellaa tmi Wilna^ 
Starosta von Samogitien, welcher die Gdehrlea hoch« 
schätzte und dem S t r i y k o w s k i zu^ethan war , fand 
suerst in Liefland eine Handschrift des Duisburg auf» 
und tbeiite sie den Wdnacr Weit (Sudtvoigt) Aug»* 
atna Rotundaa mit' Von ihm erhielt sie Striykows- 
ki»^^) der Fragmente aus ihr »einer Chronik einver- 
kible. Ebett dieser Ghodkiewitsoh fand auch in der 
Rumhovachen Kirche ein Bueh aiif Pergament ^ hi 
welchem die Hauptereignisse der Liefländischen Ge* 
aohichte geschildert waren, und händigte es dem Strij« 
kowaki ein, der ea in Polniicher Sprache dmeken 
lieia.**) Endlich gab der Sohn des erwihnten Gaaiei« 
lans, nämlich Alexander Ghodkiewitsch dem Striy- 
kowaki die lieiden angeinhrleii tihraoiken. Bri die* 
eem Alexander lebte StrijkowakI fai Ghoroachtacha, 

41) p 788, n Usitcki Wappfübacb (i«ptenti) 1 1» 373. 

43) p. saa. 
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WO die Arbeiten^ die er io Witebtk veHmU irad warn 
Dracke vorbereitet hatte» verloren gingen. Uelirigaii 
sagt er nicht, welcher Art sie waren. 

S r 

Bit Litauische Chronik einet gewissen Djak 

(d. h« Sttotsschreiber). 

x\niiser den vier aufgezitlilten Chroniken bcsas« 
Striykowski nocli eine fünlte Litauische, von der 
er sagt» dass »»ihre Beweise hinken ond ihre 
Leetüre «nheifnem sei.'' Sie ist in dem RatMch- 
Litaiiischen Dialekte j^escliricben», aus ihr hat Strty* 
kowski die pag. 287 stehende letzte Stelle über Kio- 
golf anigeschrieben. St rij kowski» der gelehrter oeA 
scharfsinniger war als der Chronist, tiel gleich dsneC 
dass einer von den Söhnen Ringoits Mindog sein luuite, 
pag. 281 und 288« 

Dass diese Chronik Ton den beiden ereten sicfa vn* 
tersf'hied, bezeugt nicht nur die sU lisiisclie \ 
deMhcit» sondern ,auch| dass Slriykowski jene gUub- 
würdig» die letztere aber eine nnbeholleoe nannte 
Zudem hat' sie nichts mit den Chroniken des Ckod- 
kiewitsch gemein, weil Striyküw»ki von diesen an 
einer andern Stelle direct spriclit. Da er von ihr im 
Plural spricht» hatte er vielleicht mehrere Gepise ie 
Hftnden. Wenn ich nicht irre» beziehen sich dieVei^ 
würfe und Schmähungen, die Strijkowski au&stösst, 
wenn er von gehirnlosen Chroniken spricht, derta 
Verfasser lünliBllspinsel» stumpfiiinnii^«^ Mensefaen» (i^** 
gelehrte , alte Schmierer und Sudler cewesen , diiect 
auf diese Chronik. Die Üngenauigkeit dieser ChroüiJ^ 
zeigt sich auch in dem Umstände^ dass sie die Deul- 
. sehen aus Lübeck und Bremen erst im Jahie 
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zw Zeit Hingolts nach laeÜ4n4 kommen lässig wäh- 
rend diets 60 Jahre früher geschah* Strijkowski 
UHlelt dieselbe Ghranik noch beim Jahi« 1550, indem 

er ihr grobe V€i'stü**e iiacliwei«U ^^j Fülglirh war 
dies« die ungpriindiiehfte aller Ton ihm gehrauchten 
Cihroniken. 

Zum Unglurk fand er bloss in ihr den Namen 

llingolt, ohne ein anderes glaubwürdigere» Zeugnis» 
über ihn au ftfmdig machen zu können, daher wird.nu-h 
selbst die Existenz dieses angeblichen Vaters von Min- 
do^ ziemlich zweifelhaft. Ich habe kein grosses Zu- 
trauen zu Striykowski, wenfi er sich auf ein an- 
gebliches Zeugnlss der würdigen Priester Dliigosch« 
Kromer und Wanowski beruft; denn wiewohl diese 
ihre .N a( Ii Hellten auch .lus Lilnnisrhen Chroniken ent- 
iciiiiL haben , so wissen sie doch nichts von IViui^oIt* 
Wir wissen nicht, auf welchen der Liefländischen Chro- 
nisten Striykowski sein Zeugniss über Ringolt grün- 
det. Der iiiteste Preussischt« Chronist Üuishurg spricht 
gar nicht von ihm. Die Zeiten Mindog's hat AInpek 
beschrieben, da mir aber dieser nicht zur Hand ist, 
so weiss ich nicht > ob er den Ringolt erwähnt. Die 
Wolhynische Clirunik , so weit sie sich erhalten hat^ 
berichtet gleichfalls nicht« wessen Sohn Mindog war. 
Aucb die bekannten llussischen Chronisten schweigen 
darüber. INur In der iNikun sclieu Chronik wird ein 
Vater Mindogs genannt« jedoch niciit Kin^olt ^ son- 
dern Mawkowdi da aber diese Chronik zur Zeit Sigis- 
mund des Ersten verfasst ist, so muss man ihr Zeug- 

43) p. 63«, 
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wim TM der lieidniiclian Taufe Ifindog^e ele nmiliiirfi 
inaebeii.**) 

Ich fühle, dast ich hier einen wichtigen Punkt der 
LitMiitchen Geichiciite berührt und mich rrköhnt habe, 
•II encblllteni , wat in Litaaen «luidi h wa der^ Ü wii» 
Tnditioiien eriialten, dareh viele Sehriften lieCeiti|t 
und durch zahhreiche genealogische Nachweisungen ^e- 
heiligt worden. Et ist nirht kiclit, den Riii§oU lai 
der Geicliiclile wa f erweiaeD , der in ikr Irots Hin« 
Deuttchen Namens festen Fuss gefasst hat ' 

Ich habe in diesem AngenblicJL nicht alle Werke 
Mr Hand, die mir tor Erhärtung neim-r Bedcnim 
von nMlien wiren. Wer «ck aua eif enem Beruf wä 
der Geschichte Litauens beschäftigt, der mag meinea 
Zweifel widerlegen und mich vom Gegenilieii über- 
icugen* Von dem in der Litaniachen Gescbiebte m 
meialen bewanderten- Gelehrten, Onacewieay IM 
sich über diesen Punkt allein besserer Aufschluss er- 
warten. 

Für jelst greife ich weniger den YimStrijrkowtki 

in die Geschichte eingeführten Ringelt an, als vid- 
mehr die von ihm benutzte einheimische Chronik. 
Wenn Ringolt alt Vater Mindogs auch in andern 
Quellen verkommt» so gebe ich gern meinen ZweiU 
auf. Bei Striykowski linde ich nur die funfange« 
gebenen rein Litauischen Chroniken. Vielleicht besais 
er anck von andern Chroniken genaue Copien» die 
aber detawegen nock keine unter aiek wicUedeacn 



a«) Ich nitiiM hatr d«n «fUm ThmÜ der Kikoa*s^ QumA. 
mMm die Ceasriagis «ndilit, dma dm lUnfs ist wd dlv« 
■er dwck Bfr trF'fi rfril «ntudlt 
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Qwlleii «nd. 8» raditfertigt «cli die «Imh «rwUiitte 

Annahme hintichllicb der Zahl dieser Chroniken. Alle 
andern, die Strijkowtki beute, mue mea (ür Aue- 

S 8. 

VoD der auf Veranttaltung von Danilowitach 
1921 gedruckten Litauieehen ChroBik« 

Her gelehrte Onekt kette du Gerächt verbreitet, 
da&ft die Russischen Handschriften dei» ersten Litaui- 
ecken Statuta, welches siir Zeit Sigiamuad dea Ersten 
im Jahre 1529 ehgefaaet wurde, gans und verie- 
ren gegangen seien. In Folge dieaea stieg in mir der 
Wunsch auf» sie wieder au entdecken« Zu dem Ende 
bereiste ich seit dem Jekre lUO verschiedene Striche 
Liteuena» und ea gelang mir, drm Ruaaiecbe EieuH 
plare des Litaui^hen Statuts aufzufinden und ahzu- 
achreiben«^*) Bei diesen ^achsuchungen atiess ich auf 
die erite litauifche Chronik, welche hie dahin gana 
unbekannt war. Sie hatte sich in der Bibliothek dea 
Bui lianer kloiters Supraal im Bialoatockachen Gouverne- 
ment erhalten« 

Die Hendachrift war in Quart anf dkrkem gUtten 
Papier in reinen und deutlichen Russischen Schrift« 
Zügen des Ißtcn Jahrhunderia. Ea hatte sie im Jahr 
1028 (1520) im 9ten Indikt am «len Oktober Greger 
Iwanowttach, wahracheinlich einea Prieatera Sohn» auf 
Befehl des Fürsten Simon Iwanowitsch Odjncewicz 
«bg^scbrieben, wie die Origmaluntertchiift am Ende 
dea Codei beiengt« 

Iiis jetzt weiss man fast Nichts vom Fürsten Si- 

U) II. s. ilire BMcfaraikmf im Waas'scksB JswmI (IWaaril 
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Odyncewic« Miesiecki htt Minen Namen onfer 

die Ody nee witsche nicht aufgenommen. Einen Vor- 
fahren des Fürsten erwähnt Stri^kowski beim 
Jahre 1432. Ich wage et nicht, nach einem doppel- 
sinnigen Ausdrucke auf der ersten Seite der Chronik 
den Fürsten Odyncewicz seihst für den Verfasser 
derselben auszugeben. 

Die Wichtigkeit dieser Handschrift in historischer 
Hinsicht ergiebt sieh aus ihrem Inhalt. Den Anfeng 
macht 1. eine Russische Chronik unter dem Titel: 
y^Attserlesene Geschichterzählung ins Kurze gebracht." 
Darauf folgt IL ein Chronist der Grosafürsten ▼on Ii- 
tauen. Daran reihen sich ohne besondere Ueberschrift 
III. die Angelegenheiten Podoliens. Weiter kommt IV. 
eine von einer andern Hand geschriebene scholastiscbe 
Abhandlung Aber die Gerechtigkeit, nnd eine Rnsn* 
sehe üehersctzung des Statuts Casimirs des Grossen 
yom Jahr 1347. Die Abtheiiung V. enthält eine vott- 
stSndige Handschrift des Paterikon« 

Die ersten 3 Ahtheilungen liess ich im Wjinaer 
Dzennik (Journal) im Jahrpnge 1823 abdrucken. 
Nach meiner Abreise nach Charkow gab sie Antoo 
Marcinowski in Wllna besonders heraus im Jahre 
1821 unter dem Titel: Der Chronist Litauens und 
die Russische Ghronik| nach der Ausgabe von 
Ignaz Danilowics* 

Ich will mich nicht Ühei* die Russisrhe Chronik 
verbreiten , welche die Begebenheiten vom Jahre 858 
bis sum Jahre 1446 schildert , weil ich von ihr in 
meiner Ausgabe derselben ausfühiiicb genu^ gesprochen 

46) p. 516. 
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Ilibe, und bemerke nur, date in ihr Allee dae feUl, 

"Wai Schi öz er hei Nestür für Kiiis( hlebsei späterer 
Z«ken erklarlQ. Ausserdem treflen wir von 1580 und 
noch mehr von 13110 an )>ia 1446 auf Bef^benkeitep^ 
welche io dem andern hand$chrtftlichen Chroniken 
felilen. Der Verfasser, oder besser Sclireilicr dieser Chro- 
nik« der die Begebenheiten von bia 144i» schür* 
derte, ist dem Namen nach «nbekannl« lebte aber ohne 
Zweifel zwisclien 1394 und 1446. Denn er spricht 
1) von Jagielio und dessen Brüdern überall als von 
Zeitgenoaaen; 2) halt er dena Witold eme mit Behagen 
und in pathetischem Stile verfaaste Lobrede , welche 
er auf die Nachricht von dessen Tode in l^'orm einer 
Leichenrede folgen lässt; 3} giebt er in,^ daaa er im 
Jahre 1394 noeh ein Kind war. 

In der eigentlirhen Litauischen Chronik beginnt 
er seine Geschichte mit dem Tode Gediniin's^ zählt 
deaaen Sdhne auf, und nennt dabei achon Olgerd den 
Vater des Königs Jagtello, welcher vor dem Jahre 
1386 nicht gekrönt wiirdej weiterhin spricht er von 
der Theilung Litauens .unter dieae Söhne« (Striy- 
Lowakt hat die aus dieser Chronik i^achöpfte Angabe 
nach seiner gewöhnlichen rujLbclijjkeit civvciUit, und 
daher den Gcduiun i tcncsovvicz genannt,*^) von 
dem in der Su|iraalischen Chronik nichta ataht). Darauf 
spricht er von der Unterwerfung -Wilnaa durch Jawnut, 
und Ivunimt auf das Zerwiirfniss «wischen hcihlul und 
Jag^eUo.t Den letzten schont er nirgenda, und achi&disrt 
auaführlich die verratheriache Ermordung Keiatula. 
Mit Wohlgefallen überläset er sich der ScbUderunj^ vuu 



47) p. 407. 



Wilowt t Thfttvn^ und tchfieMt die Gctdiiebte LitMMl 
mit der ZaMmmetikuiifl dev CmtfantaD WaniB D» 

triwiltch und Jagiello's in Smolentk. Um die Heber* 
lenping cintuflöMeii» düt Podolien aeit Olgerd • Zeitea 
niehl zur Krtme Polen» tondern sn Litauen gehörH 

gedenkt er in kurzen Worten der Eroberung dessel- 
ben durch Olgerd. Alles» was Striykowski an ver- 
•ebiedenen Stellen über Fodofien mittbeillt^) iii 
Wert fdr Wort ant dtew Gbronä entlebnt, und um 
nach »einer redseligen Weise ins Breite gefogen. 

Alle diese Nachrichten über Podolien nennt Kro> 
mer eine Erfindung der Litaniidien Ghroniiten» Strtj^ 
kowski hatte diese oder eine ihr Ibnüche GbreiA 
in Händen. Kühn behaupte ich, dass wir bis jetit 
keine beiaere und eelbet keine ältere Lltaniaehe Ckio- 
nik kennen. Ihr Yerbaier veraclimibte daa Gemk 
Ton Pabemon und seinen Nachkommen . denn diese 
Phantasicrn sind wahrscheinlich später in die Geachichle 
eingedrungen. Er erwähnt aelbat Mindog nickt» wel* 
«ben nach Striykowaki*a Veraicbening auck mia 
andere Litauischen Chroniken nicht kennen.**) Die Re- 
gierungsperiode Mindog's hatte die Wolhjnische (jhro- 
nik betchrieben« nnd damit begnögte man akk Ick 
gebe die Hoflknuig noch nicht auf, data man einat eine 
filtere Litauitche Chronik auffinden wird. 

Durch diese Chronik wird ea inr Gewiaabeit, daia 
man bereili im 14ten Jahrhundert rein Utaniariie Gkra* 
niken achriab, oder aie wenigsten« nach alteren ver- 
iMitef denn in der vorliegenden Chronik ist gesagjl» 
daaa aie aua Üteren abgekürat aeL Folglick gab aa 

46) p. 500, 56a, 643. 
49) p. 387. 
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ältere lAtauitch« Glurontkcn^ und folglieh tind die lab- 
ten Veraiclieriuigen Schlözer't, das» es keine Chro- 
niken , die älter als dns I5te oder tüte Jalirhuiidert 
wären , gäbe , unhegründet, denn die vorliegende schon 
itt iim's Jahr 1S94 verbiat« 

S 9. 

Die von dem Fürsten M. A. Obolentki nach 
der Supraaliaohen Handachrifl herautgegehe- 

nen Chroniken. 
Die von mir herausgegebene Chronik unterscheidet 
•ich gänsiich von der vom Fürsten Oboienski unler 
dem Titel: t^CynpacjibCKaa pyKonncb ceAepaicamaii Hin 

BO rOpO^CKjH) U KiefiCKJK) COKpaUi^eHUblii J^TOUtlCH*' 

edirten. 

Allerdings itt bis jetst keine Chronik mit so viel 
diplomatischer Genauigkeit und Sorgfalt edirt worden, 
üdit gluck licheiu Takte hat der Herausgeber die Kir- 
dwnschrift angewendft» wodurch er sich in den Stand 
gesetzt sah, nicht nur alle Zeichen und Abkärcungen 
(Titel) wiedei /ii^eboti, sondern was wichtiger ist, auch 
die alte uiauoiiche» obgleich fiir unser verweichlichtes 
Ohr etwas harte Aussprache der Slawischen Wörter 
nach Serbischer Art nicht zu verwischen^ während wir 
jetzt an ihre Uuiniudeiung durch hinzugefugte Vokale 
uns gewöhnt hahrn. Die Fot*soher in der alten Kir« 
chensprache können dem Herausgeber Cor seine Arbeit 
nicht s^eiiu^ Dank wissen. Er hat, so viel an ihm lag, 
ein kostbares Facsimilc . der Ilandschi iften gelielerL 
Diess ist das Verfahren, welches man bei Herausgabe 
der iihripren Chroniken heohachten sollte. Wenn die 
alte Kii'chenschrilt unsern Augen missfällt, so kann mm 
ja die von Mamonitsch für das Lithanische Statut 

Beitr. nir KeoaUi. des Riui Iteichs Bd. iO. 1 
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l^egossenen Lettern wirder m Anwendung lina^ii» 
die der Schrill der altea Oodicet am aichrtMi komnica. 

Der Codex , von dem jene beiden Denkmäler im 
Jabre 1543 abgeschrieben wurdea, war dat Eigenthum 
des Supratliachen BasilianerUoelert tm Biaioatock'acben 
Gouvernement Im Jahre 1181 kam die flandachrift 
in da» Haupt-Archiv der auswärtigen Angcle^t^iiheiten 
in Moskau, Sie besteht aus zwei Abibeilungen: die 
erste enthält eine JMewgoroder Chronik unter dem Ti- 
tel: Beginn des Rutsischen Landet — d. h. der 
Ghroniüt von Kiew und des ganzen Reussen , Polen 
und Lilaucn. In ihr längt die Geschichte mit dem Jahn 
8ia an« und gebt hta sum Jahre 1S8^ 

leb möchte glauben, dass der Verfasser dieser Hand- 
schrift in iNowgorod zwischen 1330 und 1386 lebte, 
ttüd der höhern GeitÜichkait angehörte; denn mk deoB 
Jahre 1329 wird er antfuhtlichery und weiaa den 
nat und selhbt den Ta^ für jedes Ereic^niss ^ ^vie ein 
Augenzeuge. Ausserdem geben die Jahre 1331 und 
1380 Belege für meine Anaicht Obgleich er teine Ghra> 
aik mit . dem Jahre tS82 tcfalienat, ao kennt er doch 
noch die Heirath Jagello's mit Hedwig. Die ganze Chro- 
nik ist voll von wichtigen, die Litauische Geachichte 
betreffenden Einaelnheiten* 

Die zweite Ahtheilung der Ilandsc hritt ist noch 
weit wichtiger für die Geschichte Litauens. Sie ent- 
halt eine Kiew'ache Chronik» die von 862 hia 15ti 
geht. Bekanntlich hricfat die grusee Kiew'iche Chronik 
mit dem Ausgange des Ilten Jahrhunderts ah. Die 
weiteren Ereignisse sind in der vorliegenden abgekurar 
len Chronik enthaitelw WahrMMnlich hdite ihr Veiw 
huaer zwi^chun 149 1 und 1516: denn nicht nur b^ 
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merke ich von hier an eine detaillirtere Erzählung, 
sondern er nennt sich auch btim Jahre 1495 und 14^6 
(p» 14U t4&y Mit einer Art von Leldentehafil ipnrM 
er Ton der Tspferkeit 4e» Fönt» Oitroilii , im er 
in Folge seine» im Jahre 1415 üher die Riisaen er* 
(ochtenen Sieget mit .Aleannder ven Maeedonient. dem 
Inditchen Pbffot and allen Hriclen der Profan:- uad 
heiligen Gesciitchte vergleicht. 

Diese Uluronik ist für die Geichichte Litauens und 
Wolhjniene koatbar. Sie entbiii viele SpfciaUtaftai» 
wekhe Striykowski nicht kannte , ohgleich er steh 
rülont, Kiew sehe Chroniken benutzt zu haben. Besen* 
ders sind die Litauen und Wothjnien betreffenden 
Nacbricblco vom Jabse 1491 hi» «su Jabrn- 1544 
wichtig. 

Die Zuverlässigkeit dieser Chrenik unterliegt kei*t 
nem Zweifel; die Jabre^ Monala «nd 'Ta§e sind sofisr 

bei den späteren Begebenheiten angeführt. Der spatere 
Copist beider Handschriften zog die in der einen aus^ 
.fobrlicbfr gesebildertcn Begebenbeiten in «fer andeiett 
zusammen; bisweilen erwfthnt er ibrw in der einen 
bloss, um den Leser zu benackrichtigen, dass sie aucb 
in der andern vorkommen. 

J 10. 

Die im Jahre 1673 vom Abt Safonowitsch in 
Kiew abgefasste Litauische Chronik. 

Die einmal In Kiew ins Leben gemfeDe bistnn^ 
sehe Aiebtvng daoerte nnunteibvocben. {ort; 

Die Mönchsgeistlichkeit, die mehr als die übrigen 
Geisiiieben durch die fV«gebigkeil der FHunUm und 
Grossen bereichert wurde« «nd dnsirk ihnen- Beruf »Ml 
Anbau der Wissenschaften sich aufgefordert sah, stiftete 
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Musterbibliotheken , b&ufle ia ihnen hittoniche Mate* 
fialicn ond Urkttaden auf» nnlerliiell Scholen umi 

höhere Lehranstalten (Akademien). Selbst nach Ertiu- 
dung der Buchdruckerkunst hatte üiew keinen Mangel 
an Gbronikenacbreibemi TbeÜi machten «e für die 
Schuljugend Auszüge in der Rutslachen Landesspracht 
aus den besten LateimKhoi und Polnischen Ui&tori- 
Jiern; theilt beschrieben sie die Kriege der Kasakea 
mit den Polen, Tataren und Ruescn> Man wird mit 
der Zeit eine nicht geringe Anzahl »olcher gehhrten 
Arbeiten aufhnden. Zu ihnen gehört die PoUiische und 
Litauische Chronik einet Ahte Safono witsch in Kiew, 
von der sieh eine Abschrift im Moskauer Archiv der 
auswärtigen Angelegenheiten vortindet. In ihr beginnt 
die Geschichte Polens mit Lech, der als der erste FurA 
angefahrt wird, und geht iiia auf den Kdnig Johana 
Casimir im Jahre tölS. Die Polnii(hen An^elej^enhei- 
len sind mit der Geschichte der Kataken aiia Pöhu- 
sehen Schrifrstellern vermenc^t. Die Jahre werden in»* 
mer von Christi Geburt und aicht von Erschaßüii| 
der Welt gezählt. 

Auf sie folgt die lümitche Chronik. Sie beginat 
die Geschichte Litauens mit Gomar, dem ältesten Sehne 
Japhets, und führt sie bis auf die Zeiten des Königs 
Sigismund l fort» aus. dessen Regierung sie die Kriege 
mit Russland, die Geburt Sigismund Augutt'a n. a. w. 
beschreibt. Da« ganze Werk ist nicht« anders alt ein 
Auszug aus Strijf kowski, ohne die geringsten Zu- 
aitie. Auch verschweigt Safonowitsch selbst seine 
Quelle nicht, sondern erwähnt vielmehr an mehrerea 
Stellen den Stri}' kowski. 

Aus den jetal mitgclheilien Bbchcichten über die 
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Litauischen Chroniken kann man, wie mir tcheint, 

sich überzeugen, dass es besondere rein LiUiiische Chro- 
niken und Geschichtsbücher gab, und dass sie sogar 
▼OQ Einheimischen abf;ebsst waren, namentlich die 
erste ^ zweite und fünfte; dass wir jetsst bereits eine 
vor dem i6ten Jahrhunderl geschriebene Chronik be- 
sitzen^ und ihrer vielleicht noch mehr aufüuden wer- 
den. Dnrch solche Untersuchungen werden wir die 
Quellen Striykowski'» besser würdigen lernen; wer- 
den aufhören, darüber zu jammern, dass er uns nicht 
in den Stand gesetzt hat, aus dem Labyrinth der in 
der Litauischen Geschichte sich zeigenden Widerspräche 
uns zu befreien, und werden des achtungswürdigen 
Ganonicot nicht länger spotten» in der Meinung, dass 
er der Geschichte einen grösseren Dienst durch den 
Abdruck einer auserlesenen Chronik geleistet haben 
würde , als dadurch , dass er die verschiedenartigsten 
Nachrichten in sein Werk aufnahm. 
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Druckfehler. 



p. I, Note 1 : statt taepae iics saepe* 
p. 39, Zeile 14 V, o. lies Olshitsch. 
Ebenda^, Zeile 1 v. a. lies Dorogoshitsch. 

jNB. Die einnial angenommene Bexeichnmig des Riusiacbcn m 
durch th, 

p. 41, Zeile 8 T* o. iiadi ep miysH» iil du Komina m tilgen 
vnd i zu setztn, 

p. k% Zeile 7 T. Ott itatt OT« lioa onm. 

jf% 65, Zdle 9 V. 0* atatt Peson lies Person, 

pb 96, Zeile 14 ▼. o. statt aufgofnnde lies aufgefwidm», 

p> ITH» Zeile 17 o. alatt militeaquo lies milii§t^u», 

p. 133» Zeile 8 r. o. atatt prinant liea premuit 

p. 196» Hole % im Gtat» atatt 11» 40 lies /i; «a 
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